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Demdrkujigen zu den beiden grossen Inschriften 
vom Dammbruch zn Marib 
(GW 654 und 618). 

Vpa 

PrABi PrAotvrSiis. 


Die beiden groaien Ton ihm «ntdiokUn Tniobnftes vom Deome 
sm Maiib, die cmfengreiohaUn der bliber belcnnnten ettdenbtioheD 
IncehrifUn, het Gluer eelbet im Jehrnoge 1897 der Kitteilungen 
der VorderacUtUoben GeMlUobaft (6. lAft; 8. 860—488 der diireh< 
laufenden SeitensKhlnng) in hebilüeehor Uintehnft verOffentliebt, 
ttbersetet und enifDbrlich erlftntert. Im gronen und getiMH dürfte 
er den Sinn beider InMhhften riobbg erkannt heben. Naoh Gleeev 
•ihet Winekler im 1. Jahrgänge von Peiaen Orienteliataeeher Literetxu'' 
aeltUDg Sp. 19 ff. beide InaebrifteQ im Äuesuge übersetat nnd mit 
InJbea Urlloterungen renehen. 

lob hoffe, in manohen Diasalbeiten Uber die Srhenntola dieaer 
meiner beiden Torghnger binauagekommen zo. aein und lege wes 
ipb — bald mehr, Wd weniger aiober — erkennt zn beben glenbe, 
in den necbfolgenden Benerkuoges nieder. lob gebe, wie geeegt, 
nur Bemerkungen: HinsiobtUoh des aueammaoblngenden Tsxtea 
rerweise ich euf die Arbeit Glasen. 

Den Plnrelia m^asUt. beaelcboe ioh wie Gleser nod winokler, 
uni wie eohon in meiner Amheriioben Spraobs, darob groesen 
AjLCangebuobetaben beim Pronomen. Anden als Glaser beselohne 
ioh in der bebrAlsoben ünuobrift durob das dam Ktbiop, \JJ 
entsproobende Zeicben» durob m des dam fttbiop. entsprechende 
Der Küne wagen nenne iob in dieser VerOSantliohnng ^e 
klainers Insohrift, Gisset 654:1; die umfengraicbere, OlaMr 618: IL 


In der tlberaatzang des Ebnigstitels glaube iob, ^Wsi von 
Winolcler »ufgestsUia Bebeuptangen eblabnen eu müssen. lob dber« 
setse »S!6nig von Saba and Qaraid&n und ^dr&maufc nad Tmnt 
und Ihrer Bedninen^ von T^dm nnd Tihfimat*. 

S4. LIU. 1 ^ 


2 


2 J'rMton^, ßpnsrk. t. d. Intchrif^ 9om X>onmhMcA mt Idarih, 

" f 

& üt Qiir xuoäclisi imvmtiDdlich, wie durch du ^ in 
X^'n^^ «aiD die beideu Lftudernamen ,6ebe uod BeidSn* zu einem 
Begriff zmemmecgefogen werden eelltea, w&bxend der Titel ohne 
n hedecteo würde »König Ton Sehe tind (König) Ton Eeidftn*. 
Von vornherein eehon ist ei doch mehr nie wehncbeinlich, daes 
durch dae zwiechentreUnde n, du nur den Begriff (König' wieder 
au^ehraes konnte^ die Begriffe Saba und Baid&n eher von einander 
getrennt, als miteinander vereioigt werden können, (gerade wenn 
Saba and Baidln n einer Einheit vosemmengezogen werden sollten, 
müsste alltf graouna^oben Wabrscheinlicbkeit nach ^ zwieohen 
beiden fehlen. Und ungekehrt, wenn man besonders batte aus- 
drOohen woUen, dass ,die Königsvfljd» der fibrigen Lander für 
lioh bestehe*, so hatte man das aller graiDuatiscben Wshrsobsin- 
liohksit nteb aber doreh Zufügung, als durch Nicbfisst«uig von i 
erreichen können, man würde gerade dann erwarten 
Vgk auoh Mordtrean, Beitr. anr minlucben Epigrapfaik 8. ?4 (4. Abi.). 

Wifiokler verweist, wohl um dieie grammatische Absonderlich* 
keit glaubhafter zu maoheu, auf H 87, wo ea heisst nW3*i2sn "ihsi 
. lob lebe in dem Eebtr von ^adxamaut und in Pfrui zwei 
versobiedece Personen. Aber selbst angenommen (aber nicht tu* 
gegeben), deee durch jene drei Worte eine PeradDÜcbkeit beteiebnet 
werden sollte, angeuommcn dees wirkUob, wie Winekler maint, 
dojoh das ^ euigedrttckt würde, dees »nur ein Biatthalter für 
I^adrauaut und Erat* anzunebmen itt: 8o ist das doch etwas ganz 
anderes, all wenn »Saba und Roidln' zu einem Begriffe zu*.^ 
sazunengetogeu werden sollen 1 Und wo wlte auch nur der geringste 
Grund tu der Annahme, dass Qadramaut und Fmt nur elnfn 
Stattbalter gehabt? Ich glaube, Winekler itQtai seine Theas über 
fi<aiD hier auf eiwM Unbewieeenee, das aber atioh dann uicbto 
beweisen würde, wenn man es als bewieian annehmen wollte. ^ 
Ist übrigeae nicht auch in dem Xönigstital nur von einem Könige 
di« Beda, obwohl vor nm^xn und zuebt i etebt? 

lob kenne sehr wohl dis historiioben Gründe, die Winekler 
veranlaaeea, Saba tud Baidln unter dem Gesichtspunkt einer höhereu 
Ebnheit tu betraohtsn, und bestreit« dss Recht data keinoswegs; 
eher ich bestrrite, dose dieser Gesichtspunkt sprachliche Andeutung 
gifondeo. Ich halte nach wie vor ^ für «inen Bestandteil des 
^ INamens selbst: 5lcht Baid&n, eonderu ^raidin lautet derselbe, 
weuigstens die vollständige Form desselben; vgl, aulet&t ZDMG. 

50f 144. Dees die Schreibex’ der Kthiopischeu Insehrifteu den iTamen 
in der Form BaidSn auftaseen konnten, ist leicht begreiflich. — 
Man wird auch finden, dass Wiaokler sieb su seiner eigenon Er- 
klAruog der Inschrift Gl. lSöfi/80 (ZI d, 9f.) hiermit in Wider¬ 
spruch geteilt hat; vgl Miti Vorderasiat Ges. U, 8. 828 letater 
Abs.; weiter S. 385 a. E. -* 386. — 

Sodann übersetzt Winekler ln dem Eönjgstitel ^tnsnrse durch 
, di e Araber*, dann dal Suffix habe hier determinierende Bedeutung. 

• ^ 


Bemerh 4. ä, TnMchriftm rm Dammbnteh n» ifarü. 3 


* Diese Bebaaptung liet Winolder ubon Öftere eufgestellt, and in 
den Kitt Torderesiet <3ee, Q, 848 het er sogar den Qraouaatikera 
Qsd ,•Philologen* vorgeworfian, dass ihnen diese lo gsvOhnlicha 
deteminierend« Bedentung des Saffixes onheheimt ael. Auoh ich 
fühle mich dnroh diesen Vorwurf getrofiha, insofern ich allerdings 
diese Bedentong des SuiSxes nicht kenna Ich gUnbe aber, dass 
der Irrtuns oder mindestani eise gewisse Unklarheit auf seitea 
T7bcklers ist SoTiel ist freilich richtig» dass durch ein aagehingtee 
Suffix ein Nomen deUnnisiert wird, aber es wird dadurch t^r 
als bloes determiniert: Ss tritt zugleich in Beiiehnng xn einem 
anderen Nomen. Der hioesan BeterauDierong dient der in den efid* 
arabischen Inschriiten bekanntlich Torhandese und ausgiebig aa* 
gewendete DeterzuinatiTartikel. Leeeen wir nun das in dem Sufßs 
liegende Bedentungsmomeot der Beoehung auf ein anderes Nomen 
in der Ühersetnog fort, to werden wir dem Sisne dei Originals 
nicht gaas gerecht, — ee sei denn, wir ko&sten nachweiscn, dass 
die fOdarabisohe Sprache selbst Jenes Koment aufgegeben und ein 
gewisses Suffix arükelbsft gebraucht hebe.. Es würde sich das wohl 
dann erkennen lassen, dass das Suffix dann auch ln Pillen gebraucht 
werden würde, wo eine Beaiebnog auf ein anderes Nomen über* 
banpt, oder wenigstens auf eis dar grammatiachen Fora dM Suffixes 
entspreebendee lernen nomÜgUoh isi Diesen oder sonst einen 
Beweis für e^e Behauptung hat Winokler nher, soviel ich sehe, 
nirgends auch nur versucht; ee scheint, als habe er jene Behauptung 
•» überbanpt nur aufgestellt, weil eine (naob Miner Keinung) glatte 
deutiohe Übersetsung nat^ deutschem Bpraohgebraueh ma&ebnal 
Ifhber den Artikel gebrmuoben würde, als ein PoeseeiivpronomeiL 
AJa ob diewr yasistab sur Betuteüung lüdarablseber oder anderer 
Spraohenebeinuogen angelegt werden kannte I Hat dM Soffiz etwa 

in Ham. 12 (und in zahllosen ihnUeben Mlen) bloes 
•determinierende* Bedeutung, weil deutscher Sprachgebrauch hier 
lieber sagen würde adle Nacht bindnroh*? Nicht einmal in einer 
arükelloeen Sprache, wie im Sjriechen. würde man mit Recht be> 
baupten kÜiineD, dass z* B. in das Suffix 

bloes determinierende Bedeutung haba 

Zuerst m. W. hat Wiackler von diesem «im Bablischen be* * 
sondere häufigen Sprachgebrauoh* geredet iaeeineo Altorientalisohea 
Forsebongen 2, 386. Angenommen dass die beiden Bruchstücke 
der betr. fiaachrift wirklich unmittelbar aneinander gehSren, ao- 
gonoQunen weiter, dass die Auffassnngec Winoklers sonst Qberall 
das Biobtige treffen, daee namentlich auch das von Olaaer selbst 
bezweifelte ihateüchlich so dasteht, so sehe ^ ich doob 

nicht den geringsten Drund, ans dem >iarTnbe< ,Gottes* bedenten 
soll, nicht aibres Gottes*; d. b. ich. würde das Snffiz zonüchst auf 
lar^ beziehen, vielleicht aber anf den ürbeber der Inschrift nnd seine 



iV<z«<orM, äm^rk. «. d. Iwkriftm .Donm^ntoA mt Mftrih, 


Fianijid. Asdenrfrrta findet man ja auch sein (?ott (tfüea 

I, S ; ZDUG. 80, 680). 

Bodaao MtCeil der VorderaeUt. GsfieUeeb. 11, 842 f. Obwohl 
Winckler aeiae ÜberMt^ung Toa ‘lOnnnn? Vs ZI. 14 der Vertrags« 
inscbriA ,m alle ewigkeit' selbst mrt einem Fngeeelobes versiebt, 
knfipft er daran dooh zwei Seiten epftter Bemerkiuigeii Uber die detar* 
miniereade Bedeutung des Suffixes, leb denke, wir venichten hier au/ 
wutere Erörterungen so lange, bis die Bedeutung jener Wortgruppe 
klarer sein wird. 


r 


Weiter Uitt. Yordemiat. Ges. 11, 849, BekanntJioh wird die 
SouengOttis oiCQti im Spraebgebranob des SQdanbiscben niobt 
immer (WZEU. Z, 155 ■■ Sab. Denkm. 8. 66 C), wohl aber in der 
Begel mit dem Suffix der 3. Pore. plnr. najo. verbunden: vonioia^; 
ein Spracbgebraiiob, der doob wobl in •Unser Hen* und Heliand, 
notre Dame* u. a. bekannte Parallelen hat. Nnn soll das Snffiz 
nach Winckler hier determinierend asm «die Sonne*, und zugleich 
die Behandlung der Gottheit eli Plural aoeeigen (wie D’'nV<t, 
A^A!n). loh sehe hier so wenig wie oben bei lonnV» einen 
Örund, von der alten Auffeesung ebzngeben und verweiee noch auf 
Osiand. 81, 2 (ZDUG. 19, 261 ff. * Babjlonian A Orient Booord 
Kr, 66, Vol V, S. 196), wo steht, wihrend ZI. 6 luniBui;: 

Aqs dieeem Wechsel gebt dooh aut Sioberbeit hervor, daai die 
9n/fixe bei dieeer Gottheit vom afideribiicben Spraohge/dhl durob* 
ans in ihrem ursprfingUflhen Sinne eufgefeest wurden. Durob lun 
wird die Göttin auf Sit Gemeinde der Beligionsgenoesen, durch ^ 
auf den einselnen Weihenden besogeo. Und Überdiee, da die Sonnei^* 
gOttin der Sfldareher eben eine GotÜn ist, sollte aec da bei Winokleri 
AufTessung night das (bisher m. W. noch sioht belegte) weibliche 
Plura]tu& erwarten, elso vermutlich p f ro a? ? Und wenn (ioh 
glaube) zweimil auch lUniosriN vorkommt, so sprioht auch diese 
pluraliiche Form des SubstenÜvs night dafür, dsee der Karne der 
GCitia als Plural gelte: Falb nicht etwa ein vorliegen 

sollte (z. B. 8 Sonne, Uond und Sterne), so deutet tsnuitt auf die 
durch varaebiedene Ter^rungtettiten eelbit su einer Hehrheit von 
Gfüttinnen gewordene Soouengottheit. 

ITud nun soll naob Wiuokler auob in dem EQnigftitel du Suffix 
» von bloas durch den Artikel wiedergegeben werden: 

• ,(K6oig)... der Araber*. Ebenso Q, 76 iionnun«^ ioniisn«V 
ad^n Qabei und den HiuiTar*. Auch hier sehe ich nicht elo, 
warum dar Künig von den ihm unterthanen, vou den ihm Heerea- 
fblge leistendeu Völkern oder Teilen von Volkers nicht als von 
seinen Beduinen, seinen Äbessmiem, seinen Qim^aren sprechen 
sollte, und warum solche Beseiohnuog nioht anoh in dem 
offixisllen K5oigstitel Plats haben kennte. 

Ich denke also, dass aus den bisher von Wiuokler vorgeftthrten 
Beispielen ganz und gar nicht hervorgaht, dass die Pronominab 




PraetcriiM, Btantrh. i, d. InteKrifienv^Dammbnuh mt Marü. * 5 

% snffize im Süäarfrbisofaec »rtakelbjit gebnocbt wN-ä^n k6imt«n 
(iri« iis Äthiopucbefi). — 

!D«m •nbiecLen 6pracbg«br«acli folgend, ÜbsrsetM ich 
mit ,B«dQinen*. Ob twiseben ud H, 49 mid 64 irgend 
ein eecblicber UnterKbied baetebi, weil« ich nicht. 

Nuh Beb. Penletoller 8. 71 wird nicht deren an zweifeln sein, 
dies nicht nnr riisnn, sondern euch geogrephieobe Eigermemen 
Bind'). Ich weise nicht, wie men dieeelban grenametis^ endere 
euffsaeen könnte, denn eis koordiniert den vorhergehenden fOof 
OenitiveD. Bei Olaeers Obersetcung iIhrer Araber im Hoch* und 
Tieflend* würde men eine PrKpceiUon vermiieeni bei Winckler» 
Übenetcung »der Araber von Gebirge und Ebene” würde ein be* 
sonderer Ohnitivexponent sn erwarten sein (ü'ote der von Winckler, 
alter. Forsch. I, 866 wohl ad hoc euigeeteUten Begel, de» das Buflx 
besondere dasu diene, Id4fo*Verbuidijag#R noch besonders rn deter* 
minieren), loh denke, nechdem die lAnderaufz&hltmg dnreb *iuna-ixai 
unterbrochen ist, wird sie mit Qiito esjndetUoh wieder aofgenommen. 

ZI. 7 inä> übersetzen Qleser und Winckler mit Recht durch 
»Sie gelengteo*. Pm Woi*t wer bisher m. W. ane den iQdareb. 
Inschriften sicht bekennt, findet sich aber in den beiden Denun* 
jDsebriften mehrere Male, und zwar so, de« Je aus dem Zoseamen* 
hange die Bedeutung »gelangen* dentUob hervorgeht Offenber 
liegt des ktbiop. vor. Mag die in Delitssob'Heupti Bei* 

tragen 1, 8. 26 für dieees Wort vorgeecblegane BtTmclogie richtig 
• sein oder nicht: Hier enleutendes b, dort enleutmdee w deuten * 
flicht auf UrTerwasdtschaft, sondern auf SotlebauBg. Die Anflehnie 
Hegt nahe, daei schon damals in den nordathiopischen Volksdialektan 
ilA'ftk wie tKvd^a geaprooben worden ist (miodeeteni im Kos* 
texte dea Satsei, vgl. TigriAagramaetik % 62 a. A.), was in ifld« 
arabischer Schrift, vielleicht aneb im ifldarabitcheo hfunde nicht 
ganz genao wiedergegsben werden konnte , und wofür daa nhohit* 
liegende eben tcofeAa war, d, h. rein labialei (o für dentilabiales. 
Aber da eich aa<^ umgekehrt in den Damminsohriften b Mr ithiop. 

IS to finden sohiint (vgl. zu 1,16), so mOebte ich Jene Brklirung 
doch nicht Ar sicher halten. 

Da es sieb um die Wiederfaerstellung des Dammes handelt, 
der qnei' dnreh Thal und Bett dee PIsmm ging (s. Joum. asial TU, 
Bd. 8 , 8 . 8 ff. und Plan Digue de hfareb ebenda), so liegt es nah, * 
^*137 Z). 7 in der appellaUren Bedeutung .das jenseitige Ufer” sn* 
faaeen; indes etört das ihm voraufgebende D^p etwas, nnm 
ZI. 6/7 ist bereite von D. H, Maller. Burgen nnd Sahldseer 11, 13 ft. 
(Tgl. Sab. Denkm. 3, 68) als« Eigenname eines Teils der Damm* 
bauten erkannt worden. Wohl sicher auf dem südOsUichen üfier. 
Also »TOn der Nlhe von Bhbm an, bis sie gelangten Vor 
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In navi ZL 7/$ Hagt ebsofaUs d«r Plunl m^eat des Perfakts /* 
▼or ,and Sie stellten ihn wieder her*. Die PloralendnDg ü wird, 
in den Inltnt ^teod, niobt geeobrieben. Ebenso sind fto^ufessen 
•^mpiän ZL 8—9, wa'nyi ZI. 20, ZI. 80, in^i>Di 0,101 

bij 102, Q, 111 n. e. m. 

Die beiden unmitteiber folgenden Wörter ZI. 8 

neobea, da eie indeterminiert, fjntaktiMb anscheinend isoliert, sur 
Bildung und mn VersUndrus des Sataea nicht notwendig sind, den 
Disdmck, als seien sie absclnte Infinibre zu inav, die die nlUiere 
Art und Wdise des Wiederherstellens nlher aogeben. Bbenso Z. 23. 
Koch deutUcber sobeinen beide Ausdrücke Z. 73 als abeolnte Indnitise 
za dem Verbum finit zu stehn. Anders Z. 28, II, 58, II, 111 
>.—112. — Zur Bestimmung da;* Bedeutung von hat bereits 
Oiaser auf 6. 18f. eine Stelle nus einer andei’en seiner Inschriften 
beigebraobt: leb denke dass hier durch dis Umgebung für irtdato:« 
die Bedeutung .seine Grüben* Knsserzt nahegelegt wird. Und so 
müchta lob denn auch in den DamminiobhlUn die Bedeutung 
•graben* annebmen. lat des richtig, so empfiehlt sich fUr 
die Bedentung .manorn* oder ähnlich. Der Damm wurde wiedei 
hergeiUllt mit Spaten und Idanrerkella Die BtTisologis betreffend, 

e j t 

CO wird man bei Biton an sine Ableitung Von denke) i; 

an oax^ai eher fehlt jeder Vergleich. Kor das im Xthiop. recht 
fremdartig aassehende Kiste, Bchatakiite, Sarg 

könnte wohl ein Eindringling aus dem Bfidarabisoben sein, würde 
aber dann — wofern die ^igen Ausführuagan richtig — diese 
Bedeutung wobl ans der Bedeutung eines gsgrabeneD Aufbewahrung^* 
Ortes ent^ckelt haben. 

Wihrend mit ZI. 6 die WisderhsreteUon^ des Darumn« 

ihrer l4cge nach angegeben wird, wird mit ZI. 7 die 

Wiederhentellnng ihrer Höbe nach angegeben: »bis Sie ihn zum 
Gipfel brachten ron der Niederung aus, von Wtdi Tm^n”. — Mit 
ZL 10 beginnen nun Angaben Aber Wiederherstellnng Terschiedencr 
Telle des Pammbaucs, die nicht dem eigentlichen Damm angahOren. 
Die Kamen für diese einseincD Teile sind meist nicht mit Si^erbeit 
zu eotrfttseln. 

Zunächst ZI. 10 pR'is. Das bei Dersnbourg, Etudes 
«sur Vepigr. du Timen Kr. 14, ZI. 10 ist sicher etwas ganz anderes 
ond hilft nicht«, dan Sinn uoaerea Wortes kennen zu lernen. Kur 
ans dem Zusammenhänge, wie ich ihn ratend zn erkennen glaube, 
emtmasss ich, dass es sich um einen gsmanerteu Pfeiler beim 
Sohleusenbeu kandslt: .Und ac stillten wieder her den Pfeiler 
Ton teiner» Basis an*. 

In ZL 11 Tsrmute ich wieder den deflekür geechriebenen 

Flur, msjeat eines Verboms irgend welches bauteebnisehen Sinnes. 
Ven der zusch aufmfindenden epeeielleu Bedeutung wird ee abbüngen, 


Praetorku, Bemerk. *. d. Intehriftee wm DagtmbntA *» htarib. • 7 


di% nSebdUn Woi-M grammaUsch aufaufusa» smd. — Durch 
bekasnta Bedactung das Terbxuna «<na ist der das an* 
XDittalbar folgenden Q«-t30 ungef&hr klar; .Bausteine, StaiablQoke* 
oder Hbnijch. D 2 *iA ist bereits bekannt durch Sab. X^akm. S. 92; 
Derenbourg, etndes Kr. Id, Zh 8. Dass man beatsntage unter 
oa^j ln Jemen rbüiebe nnbebaaene Steina Tarstebt, arfabren wir 
darob (^laMr sn 0, 59. Ygl. noeb Wineklar, altorianl Fcrscb. 
1, 886. onsb (Sab. Dankm, Kr. IS, ZL ^ wird von Glasar ricliüg 
mit .Ziagalstaina* Qbereatst worden sein. Das Wort aebeint in 
aingulariacber Form koUekUv gabraacbt zn werden, denn im Plnral 
mOsste Torausaicbtlicb des assinuUerta k wieder areobainan. Wae 
anob immer die spaciaUa Bedantnng von sein mag, ea liegt 
nahe, in gK-^afs den allgamainerao Begriff za seban, dar durch die 
beiden folgenden T^Ortar appositionell nlbar bestammt wird, etwa 
, mit Baoetainan, Natonteisaa und Ziegeln*. 

Unmittelbar hieran seblieuan sieb die eobwiarigen Woide ^nf 
ZL 1$ D‘'''TKi u. Cg. Maine ratende Deutung dertelban gabt von 
der bfuimassting aas, dam wir in dam wunderbaren Datng das 
uralte Fremdwort partäUt, bt^a vor uns babeo. Diese Be* 
dautung »EiMn* achaint auch in der andern Stelle ZDUG. 87, 

k 

860 n pauan. — d'mm lielit aus wie dar Plural von ijy, aber 

durch die Bedeutung dlaias alten Fremdworts dbrile diese MOgUoU* 
beit abgewiesen werden. Vielleiobt dürfen wir dem zu Grande 
* liegenden Singular eine Bedeutung wie jh^| beilegen; 

j^A^inkel, Ecke” 7 Dann wurde aloh ein Sinn ergaben .und (mit) 
elearnan Ecken”; d. b. die Eokeu dee Pfeilera wurden durch eieern« 
Klammem, BesobJAge odei* dergleichen noch beeonders befeatigt. 
Anob ZI 7$ lind ^ ost^ g'*T« ein mit enab^ oai^ zuaammeii 
und koordiniert mit diesem aufnfUhrtea Banmateidal, ^ Auch da« 
aef ZI. 18 die rab offenbar alt Komen rageoe su siebt, würde 
passen: .Die Ziagalst^e der Ecken*. Aber die diesen Torber* 

S ebenden Worte aVinrw und gana dunkel Auch durch 

ab. Denkm. Br. 19, ZI. 8 wird Q-i-ia nicht deutUober. Ich rata; 
,Q]id Haken (Kigel od. dgl.) gesteckt in die Ziegelsteine an den 
Ecken”, d. h. die Ziegelsteine an den Ecken dea Pfeilers wurden 
auch unter uob noch durch eiserne Stifte befestigt. 

Da ZI. 14 noch ÜfUn in der Inschrift verkommt (aooh 

ohne r), ao ist an irgend welche etwa doicb das zwisebenJiegende 
Monogramm verursaohte Verwirmng nicht zu denken. Bei dsm 
viorra^aligeo Anaaeben dos Wortes ist es vielleiobt erlaubt, an 
ein Eompostnm au denken, dessen zweiter Bestandteil U Wasser 
ist Der arstere athiop. Wand, Mauer srfa, ao dass 

das Wort etwa die Bedeutung .Mole* Idtta. (Oder 
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Kftcb den eben (3eugte& irixd tacb oiebt uziuieliza^n sein^ 
da» du folgende Wort r:ran dnrob das Uosogramm in Unordoong 
gebracht sab soUta. Irre ich nich nicht» so haben vir in dem 
begbnasden n hier (aovie mebr&ch in den folgeodsn Zeilen) ein 
weibliches BelatiT aiog., ss Athiop. )'!'?» besUgUob anf das 
nsmittelbar Torbergebende SabBtantiv; denn di« Prhposition l, 
endlich eb Konen. Yielleicbt darf neu dabei an dae ithiop. 

denken: Da» der frendartige, dnichans nicht wie u« 
Iclbgenda Laut des Itbiop. Ji. im Sttdarabisohea dnrcb vi wieder* 
gegeben wurde» dürfte kann beft^mdea: Kein anderer Bacbstabe 
bitte den, vieUeicbt damals schon nach JTt bin klingenden Laut 
des nthiop. Ji BBnIher&der wiedergeben können. Ich seblage also 
Tor a0nd Sie stellten wieder her m« Uola» welche (och bandet) 
«cd Bande des pcpyft*. Lettteies Wort wird auch b diesem Zn* 
isnmeobuge schwerlich dentlicber als bisher; rgl. Gleser» Mit* 
tbeUungeo u. e. w. 8. S7; WZEU. I, 99; Qlaser, sttdarab. Streit* 
fragen §. 98 f.; WZSM. Ul, 248. Es liegt auch nabe» hier an hthiop. 
ju denken. 

Mit ZI. 14 ist koordiniert der durob 'i angeknflpfts 

stet ccDsW. ZL 16. Ziu* Bedeutungifeststelluag kann ich 

nur an das etymologiich unklare ftthiopUche ^Q<D denken, daseen 
Bedeutung •aneitrOman lassen, ausgiesien* sehr wohl ln den Beb men 
dar vorliegenden Beicbreibnng paietn würde. Dann also na»n etwa 
* ^e an die VereobiedeDhelt der Laute ra knüpfen* ' 

den BrOrtemogsn unterlaeM ich» lolange jene Glsicbnng nioht gj}* 
sichert ist Äber noob aus einem anderen» saebUcheo Oseichtepukt« 
scheint es mir nsbeliegend, b naetn wirklich den ,AuistrOniungt* 
bau* (Qlasir), dia Schleuse au sebea. la wird nlmlieh ale O^ekt 
dar Auibeeaenng erwibni 1) nann ZI. 16, 2) pn innKs 
ZI. 17f., 3) abb&a rnttn ZI. 1$, 4) bei der spitzen Aus* 
beeeenuig oan"i 'naeta ZI. 60, also fünf Terscbledene nnnn. Ile 
ist nun aber tos vonherein mit Sicherheit ansunehmen, dass die 
Tbalsperre eizu grOesere Anaahl von Schleusen batte: An den 
noch hiute erhaltenen geringen Rasten sind aUein drei Schleusen 
SU erkennen. Ich glaube kanm, daes sich Ton irgend abem andern 
Hauptbestandteile des Benes würde sagen lassen, er sei (mindestens) 
fün^icb Torhanden gewesen. 

An dieses weibliche» dnreh den folgenden Genitav deter* 
minierte Substanür nawn scbliasst sieb nun wieder das weibliObe 
BelatiT n mit dem Kernen p. Über letoteres, OAen in den In* 
Schriften wiederkebrende, aber seiner Bedeutung nach nnbestmunte 
Wort bet suletai Mordtmann gehandelt in Beitr. aur Min. Epigraphik 
S. 116 £; Tgl. auch ZBMG. 46, 580. Abweichend von meinen 
Vorgängern glaube ich, und rwar nicht nur aus d^ Zusammen* 
hange der vorliegende Stelle, sohliesec au dürfen, da» p irgend eine 
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^gemdfii lokale Bedeuturg hbt, di« ich «Uctdings meht o&her 
D«Btimin«a kiaui. DftTAuf scheut euch binsndeateo die bereits tor 
den Bearbeiterc der Sabliscben Detiknfiler 8 . 75 gemachte Be* 
obaohtinig» dass Tor p so hAit£g die Pripositionefi la and ny stehes. 
Und TieEeicht ist des vor '|a ebenfalls h&u£g eich findende euch 

weiter nichts eis *bs. Uer Hl&bliek euf yX u,^ würde Be* 

deutnngen wie «IVont, Weg^ lUchtung* sehelegen. Vennutungs* 
weise schiege ich »Seite, neben* vor. Also etwa »und ( 6 ie stelltsa 
wieder her) die Schlense von gaUon, die (sich beflzidet) neben der 
hlöle*. 

Von den beiden enf ZI. 17 nun folgenden Worten 
scheint des eretere wieder mit nSMS koordiniert zu sein, direktes 

Objekt toa ZI. 15. ist «in speeiflseb südsrabiscbes Wort 

M •> Bosy, luppl. H, 255 ^ ZBMO. 58, 85$. Ich ufiohte 
iweifelrid vermuten, dMS ea sich bei mn den noch heute er¬ 
haltenen »oncien onsel* auf dem linken Ufer des Däne handelt, 
2 wischen dem nordwestlichen Balo^berge und den ireetes de la 
dlgue*. Bie eben genannte Schleuse von gaHon neben dar Uole, 
wäre dann die noch hent« erhaltene, auf dam Plane sofort zu er¬ 
kennende Sebleuse B’— K. Also niobt nur die Konalschleuee hatte 
dann der Khnig wiederhernstellt, sondern auch 'inn^in »den 
Kanal dabiater'. Dean tttr das immer noch dnskle (vgl. 
«ZDMG. 87, 88 $. ZAse. 10,178) mSehU ich die Bedeuinng »hinter* 
raten (vgl. st^t kurz adverbialartig »dahinter*; 

spemell auf bezogen musste es hmsten. Die beiden Worte 
gehören eng und unselbständig rum Vorhergehenden, 
die relstivisobe AaknÜpfong fehlt; vielleicht deshalb weil eben nur 
ein bei den Dammanlagen vorbasden war. 

Auf ZI. 18 ist in pn wieder* dal weibliche Bclativ sing, r ra 
erkennen, wihxead <^enbar wirklich die FrftponÜon »swisohen* 
ist. Daa öfters Torkommende cbbDQ erweist uoh dnroh die Mimation 
als ein nicht näher zu bestanunender lokaler Bigenaame. Am 
* schwersten empfindet man aber, dass Ubsr di« Bedeutung des deter* 
minierten App^ativums Zl. 19f. sich durchaus nichts einiger* 
masien Zuverlissigee ermitteln lässt 11,114 der stet constr. 

Bs dUifCe zu Qb^etaen sein ZL 17—20 »und (Sie stellten wieder 
her) die Bohleuse, die awischen dem Kanal und Kflim, und die 
Schleuse von die neben denz Ktnrj und hinter hlfilm, und 

das Fnuy das vor dem Damme.* , 

Das Ende von 7iL 21 ist bereite von <^lnaer nach Z). 27 und 
II, 102 er^ui 2 t worden. Auch den Sinn haben Glaser nnd Winokler 
il^er richtig ereohlossan. Indem ich aber das von Winokler er* 
icblomene hebr. r)>b9a, das »Bergwerke* bedeutet haben soU, auf 
ach beruhen lasse, verweise ich auf das weit naher liegende 


10 iVAtfcnw, «. ij. Imchnfi«* vcm Danun&nch nt Marib. 


stbiop. iW'OoA. <?=-nöA, tf?önA, <«önÄ-t’, 

ein spitzigee eisern» Inftnimeot bedeutet. Und von den Yer* 

*t. i, 

gleicbuDgen, die DUlmaon ool. 98S bringt, ist beeo&dei’s 
interttflunt .daa apltse Sben des Steinbrechers*, neben jüw^. hfü 


BsiBem w fttr Ithiop. 6 rsrbUt es eich wie nui (oben 8. 6) an 
und scbeiot dedureh, eowie dnrob den Wechsel mit 6 
im Ärabisoben, die EntlehnuDg za Terraten. Wu* dürfen also that* 
slcblieb ia Süden eine awisohsn b7a und schwaokeode Wurael 
annebmen, die »Steine auabrecben* bedentet. n, 69 ünden wir 
dieselbe in Terbaler Oeetolt ')b73. Über die Bedentcng von n? 
?eli I. Glaser S. 16 Anm. 1 und S. 90 Aura. 1. Also ZI. 91: 
»vom Auibrecben des (GmDd')felsene an'. 

Oliwers Leeung ro Snde von ZI 22 *rv ’]al7'i nehme iob als 
tioher an. Das auf ZI. 28 folgende Wort ist bereits aus Fr. 
19,18,14 (vgl. D. E Küller, Burgen und BoblOeser II, 18 f.) als 
Beseiohm^ einer bestimmten Örtliobkeit, wahrsobeinUob im Süd- 
Olten, bei Pammbauten bek&oni. Die Bedeutung des mebrrnals 
in den Dammiiiscbhftea wiederkebreoden "iV kann icb nicht siober 
bsstuBmeo. Aus nabeliegender EtTinologie müobU man ja sdbliesieii, 
dau SS irgend ein Bingwoll, Uinftsiangemaair oder dergleichen ist. 
Ist die oben S. 6 gegebene Erklftrnog riobtig, eo würde eus dem 
euch hier folgenden Zusats osxuii D*ivq folgen, dass es ein Bau* 
werk SOI Erd* und ifaorerarbeit ist £e folgt nun auf ZL 24 aber* 
Qoob eine nibere Bestimmung )u*i7 lN*i9u .welcher ^oe 
Bauit^en (bietebt) und vor dem Demme (aicb befindet)*. Durch 
den ofiensiobtlieben GegensaU zu ZI. 26, wo von IK^au die 
Rede ist, wird deutUolk dass hier ein Bauwerk gemeint ist, dessen 
Steine ohne Hilf» von Hdrtel eufeinander gebaut sind. Kan beachte 
die Determination in (pi ... pfo" i>7), gerade eo, wie be* 

kanntermaseeu lauDor ln unmittelbaren UnUrerdnungen, wie pi7 
piii i«-ia?5n 21 . 26 , pmn pba o. a. m. loh möcble alic von 
Z 29 an übeneUen: »Und Sie stellten wieder her die Mauer von 
Tasrkn mit mauern und graben too Ihrer Basis an, bis Sie sie zum 
Gipfel brachten, welche aus Bausteinen (besteht) und vor dem 
Damme (sich befindet)*. 

lu loi Zl. 26 ist bereite von Glaser ausser dem Relativ ein 
Wort allgemein lokaler Bedeutung erkannt worden .in dor Kühe'; 
vgl. Sab. Denkmäler Nr. 81 ZI. 2 a 4. Es liegt uabe, p ZL 19 
bloss als eine andere Scbieibnug dieses aususehen. AIm : .und 
Sie stellten wieder her die Kauer aus Bausteinen und Kalk, welche 
neben d^ W&di Gau (ach befindet)'. 

Dae Eejativ am'Aofong von ZL 96 besiebC sieb mügUoberweise 
nicht auf BOuderu auf ,welches vor der Kanal* 

schleuse und vor dem Auslass Yasran (liegt)'. Also em Teil der 
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dM nordnordöstiich tüq des Büoqbergm )i«gt ?. ‘jrato 
ZI. 26 ö rat« ZI. 16, 

ZI. 28 »Und Sie börten auf (1^1)) von d«r }iwier~ und £rd- 
.ftrbeit in 27 Tftgan md 7ollao.d«t4n w 

Ander« ids aaliie Torgaoger mdobU icb den flina dar nun 
auf ZU 29 mit npDi begusnendea eobwierigen fünf Worte erraten, 
ln rciÜQ innftchet «emaU lob ein mit Terwuidtei Worti dae 

▼em Kern. eU ein nur au Steinen, ebne Kelle und Udrtel euf* 
geführter Beu angeführt wird. Darüif folgen nun aber gerade die 
beiden Werter e~i-A> .Steine (vielleicbt kleinere Steine) und 
Kalk”, alio gerade Dinge, von denen ein &ei eem loUU, 

wefem die Bedeutung dee Wortea eben richtig ereobloeien. Denn 
ergiebt eich die ungefthie Bedeutung ron n^c von Salbet $ Sa 
handelt aiob um eine Mauer aus loae anfgetünoten groaien Steinen 
imd FeUhldoken, die nnn durch kleine Steiue und Kalk gefeetigt, 
auageftUlt. gegUttet wird. Die genauere Bedeutung von npn wage 
ich eUerdinn nicht au ertaittoln, trota Hai 6dl, 1 und ZDMG. 67, 
887. Der Form nach mag npn koneekutiver Infinitiv sein. AJao 
etwa: «und (Sie) ffillUn au die c^klopisohe Hour von D'ft» nait 
Steinen und Kalk”. Vgl. IX, 44—45. 

ZI. 82—85 lind au Mhr reretflmmelt, all daas ich veiaucben 
mdchta, in ihr VanUodaii einzudrugea. ZI. 86 wobl 

paaairiach »und wes Sie auigaben*; vgl. ZI. 82 und II, 114 bis 
115. Dn^ai ZI. 42, ebeueo 11,124, dürfte als eufnfuaen eain, 
trots der Tielieioht nicht mehr emet zn nebmanden Kimation. Wegen 
der Bedeutung vgl. zu II, 124. DU*ip ZI. 48, deeaen dritter Buch* 
Stabe unaiober, versteha lob nioht. 

Bei ans«« ZI 45 bandelt es sich, wenn ioh recht aehe, 

um Eamele, die in einem gewiesen G^egensata sn einaader etehen: 

e 

Dfixet dürfte ffir onv« stehn, Flur, au iScbQpf* oder Wasser* 
kamel”; Dnilkv dagegen (Über dessen MimatioB du gleiche wie bei 
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an^a'^ gilt) dürfte Ploral von olaa sein, vgL Dons 2078* KsU 
A she*camel that doee not com» to the watering*trough etc. 

•yn-iBi ZL 46 Versehen für «W. 

ZI. 51 ff. .Der Monat davon ist der ßd'wn im Jahre 664*. 
Die Art und Weise der Datumsangabe ist ongewShnlich; .sie hat 
aber doch ihres gleichen in Langer 7,8 b Oloser 799, 8, wo u heisst 
(s, ZDMÖ. 87, 665 ff; 43, 663 Oorp. I. 8. 76 ff.); pbnj« imw 
anse nbfn ‘''Söni »und im Monat Crnhitn im 


* Pf^attoriut, Bm«r1g. ». d JfUcM/t«» vom Danmbnteh m Afarü. 

Jabre 385*. Pu aafiaUeade *> in i*>D*ifi9i wird also durch die 
Paamiiischrifl Dicht bestKügt Und gans ähnlich Sab. Penkm. 
Kr. 81^ 5 oniw fflO*» "niai ^pnfia .. , . . im Jahre 669*. 

Ich halt« ei fhr immdgliob, dass *ian ZI. 54 7 oa einem .Er* 
b&en* des Dammbaues gesagt sein kOojite; Tlelmehr ist hier schon 
(TorlSudg) ▼am Pnrcihbruch» tod der Zsrstdnmg des Dammes die 
Bede: »Dnd er wurde durchbrochen^ nachdem ^ Jahr (534) Ter* 
gangen war, und Sie aus ihm das Land bewbsert hatten, nachdem 
der rrühling vergangen*. Dnixh 'i'po wird es nahegele^, beide- 
male auch nm Verbum, mithin yz als Konjunktion a^ufassen. 

Ich in dar gewOhliohen Bedeutung praeteriit, 

abiit und glaube, dass es ün Gegensats zu n*ii ZI. 69 steht — ^ 
Leider fehlen jetct ansoheinend zwei BnchsUban. 

ZI 5^ »Wie nun der FrUhling (des Jahres 565) eintrat, und.. *. 
Dem erst ron hfordtmsim richtig gedeuteten (WZRhf. 10, 165 f.) 
ist hier noch » vorgesettt Jedes bitte wohl auch einaelo genügt. 

S in in seitlicher Wendung: Vartragibschrift ZI. 15 (Glaser, Ahessinier 
I. 49). — Dotweder mit ZL 60, oder mit na^ ZL 61 beginnt 
derKachsaU: »im hfonat Dtbto 565 (0 da wurde durchbrochen die 
Mole u. s. w.* 

ZI. 64 verstehe ioh ebensowenig, wie es meine Vorgänger 
SU Terstehsn scbeinen, die ihm fiediutungea beUegen, die wohl nur 
aus dem Zusammenhang enoblossen sind. 

Als der Damrabruoh eUttfand, war der KOnig gerade auf 
eiuem Zugs duroh Hiajar und Hadnmaut Port erreiohte ihn die 
Schreokenskuade und Terenlaiite ihn, mit seinem Heere naob htarib 
sUTÜoksukehren. Dies ist der Inhalt Ton mini ZI. 54 bis 
ZI. 72, den ioh im ollgemeinen, nicht aber in allen Eiuselheiten 
richer SU erkennen glsuba 

Was bedeutet suniohst die Wixrsel 69 * 1 , die ZI. 65—66 und 
in den feienden Zeilen in verMhiedenen Ableitangen viermal vor* 
kommt ? uag dieee Worrel, die hier ja nicht zum ersten hlale in 
den Inschriften euftritt 872, 882 -» ZPMG. 4?. 40 U; ZPhTG. 
26, 480; Uordtmann, Deitr. min. Bpigraphik 75) anderswo immer* 
hin anderes bedeuten, hier vermute ich, dasa wir dae Kthiop. 

(deeseu Herkunft bisher andere beurteilt worden, s. Porges. 
Verbalstammbüdung S. 845; meine Amhar. Sprache 6 100 f) in 
seineo Ursprüngen vor uns haben. Auf diese Anknüpfung brachte 
B^ich der lohslt der Zeilen, wie er ftllw^stiHg vor mir auAauohte, 
in Verbindung mit dem bereits meinen Vorgängern anfgofallaMii 
n von cü;»~in ZI. 67, für welches n zu erwarten wäre: Zum HISI 
(’ttOriiBv'in) sieh stellendee Abstraktsomen loit vorgefietztem <f aus t 
Ton dieWm Abstraktum ist das athiop. denominiert. Wir 

ha^sn hier ein Beitel des bereits von Dülmazm behaupteten 
Wandels von ^ in 7; «hli esslich Übergang des r vor 5 " in n. 
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* Zl. 66 ist in der Sprache dieeer InechhAen die I^egatiofif 

vie ich hei H, 12 luetst erkannte. (Vorher dachte ich bei N*in en 
itfaiop. F^C7 erzählen). 

Ich weise wchl, dass der Singolar *i*i^ ZI. 64^6 auch wohl 
als Prtdikat sa den folgendes phn auigefaest werden kdsste, glaube 
aber, dass thate&chlloh cu»*! ZL 65—66 Subjekt so *i-t> ist und 
iibenetee ZI. 64£: .Zlnd als zu dem EOnig in und ^a^ra*. 

maut eine ScbreoksnskuAde duroh einige Stamme gelangte, die 
(vorher) nicht zu Ihnen gekommen war (/t>4)*> Hieran sehlieaet 
sich unmittelbar 

yysi npn ZI. 66f. ,£« ist m Ende mitKarib und dem 
Damme*, ^ir hatten ZI. 29 npn als «Jül »tn Ende fthreo, tcU' 

enden* angenommen; Ich glaube nicht, dass ee hier io woentlich 
anderer Bedeutung vorliegt Be durfte dae onpencnlicbe Paeeivum 
anznnabmen sein. Jane drei Worte bilden den Inhalt des 

uml&nt'endin echveckliohen Gerüchts. Daun felgt der Nnebsata: 
n&rnn ZI. 67 .da argriff Bie Strecken*. 

Und nun scheint ea mir, als beginne mit i«n9 ZL 68 aayndetijch 
noohmcdi ein Vordersatz zu dem eben angeführten l^acbiatz: ,als 

S »jammert wurde; Oie Stimme der Ebene eind in Verderben und 
cd Tersetzt worden, und (der Damm) ist dnrehbroohen worden 
im PrOhliog nach einem Jahre*. ^G*n setse ich zweifelnd a> 

$. Konj. von kthiop. etwa etelle 

ich hioiiohtUch der Bedeutung mit ^ lueammen .ttbertragen, in 
einen andern Zustand vereetzen'. Zutai Waebssl ven Wuneln 
prim, in und prim, n vgl. Sah. Dcnkmller 8. 84 a. E.: Hanpt- 
Oalitiscb Deitrige T, SÜf. (Dazu Dülmann in Deutsche Literatontg. 
1890 dp. 1602, Barth, Etju. Studien, S. 68f.), ZDHG. 48, 660. 

nach Ablaof des (eiaten) Jahres: Zn Ende FrOhlbg 
664 war der Damm laut ZI. 66—68 wieder ün Betriebe, und io 
Frühling 666 wurde er abermale dnrchbrcchen. Dietea schlicht« 
pnf *i9l ZL 69 f. ^ebt eine gewisse Gewflhr dafür, dass auch mit 
an'*) p ZI. 66 nicht mehr, als mit dem blossen ^n-nn laa 
gesagt sein soli 

ZI. 70 ff. .Und als (disM Eiuade) Sie aus l^oyar und Qe^rn* 
m&ut fcrtschrechte, da waren die, welche mit dem EOnige zogen 
20 000". -t-ni, also der Singular von Vielen, wahrend der Plural rom 
Ednig ^ein: Wie sc oft in ithiopischen und amhariseben Chroniken. 

Von >^i5UDi ZL 72 an bis zum Scbluss ist die Inschrift leid* 
lieh klai. Freilieb die bauteohniseben AuBdrhoke werden auch jetet 
nicht verständlicher. Auch ist nicht immer klar ermchtUeb, wo zn 
den durch a eingefOhi'ten VorderSfttsen die Kachskt» beginnen. 
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Zmn T«il 0 iad daiui LCckaa echiüd» «mn Tdl der Unstond, dals 
^ oS«iib(kr ucb d«n NaohfiftU einfi^en kftDCt. — Zn dftoi Pluil 
DW ZI. 75, E, 107 £ Tgl Hommel, sfldftrftb. Chiat. B. 46 «. DX*in 
ZI. 76 dflrfU ftdr. eifrig eeu. Weniger sioter iat die stb* 
tAktUche Steilnng deeeelben Wortes ZI. 61. Bei ZI. 78» 
mOglieherweiee iina, kum men en denken, Aber Anoh wohl 
an «XJ: Di« mgeftbre Bedentnng ist klftr. 

DSnn ZI. 88 ist offenbar Atbiop. Idebl (Dilbnau, 

8 p. 00), decMn Sohreibnng dnrob diese Stelle also enden bestinoit 
wdrde, eis sie bei Dillmenn engMetzt ist QMS ZL 64 ist lohwerliob 
B > jimj . denn sUezn Aneobein nach handelt es lioh um keinerlei 
Opfer, Doob Din irgend welobei (dessen (Wellhansen, Beate ^ 148); 
rielmebr bandelt es siob, wie oben ZI 86£t, um BekOstignog oder 
Ldhnuag der Arbeiter. Dnd da liegt es denn nabe genug, naob* 
dem oben vom Üebl die Bede war, BSQS mit bebr. D'Dss »usanaaea« 
SDStelleni das in erster Innie «Sehleobtneb* bedsntot haben muss; 
vgl. P. Hanpt in Tha Johns Hopkins Dnivereitf Oiroolars, Nr. 68, 
Mej, 1887 (Hebraioa vol. CI, p. 107 ist air nicht sngAnglich), 
weiter die hei 0«ieiiitu*BuhP* 409 angeaogeoen Stellen. — Wes 
ZL 84 ist, weise ich nicht; aber auf ibscb für die Arbeiter 
naaittelbar folgend und ihm asgsreiht, aoss es einen Bholicbeo 
Begriff beselahiien. 

Kaohdera tnnscbst im ellgevaeinen angedeutet worden, dess der 
König Aucgoben ,ao Mehl* und ,aa Soblaobtvieb* gehabt, beginnt 
mit Ende der ZI. 64 9ie genauere Aufsftblung, nad swar sunlobst 
der HeUiorten, wie oben 21. 87, wo jene vorlanfige Aodoatmig 
niobt Toraogesohioki ist. 'Qb^iu ZI. 66 ist (DiUmann 

876); TgL IVaenkel, Fremdwörter S. 82. Sodann folgt ebenfalls 
wie oben ZI 4l — ZL 66 die geneuera Aufsablung des Scblaobt* 
viebs. ZwiD Schloss hier wie dort die Detrlnke und sonstigen 
Lebensmittel. Zu dem von Glaser wohl richtig s hebr. *isp ge* 
settten D’*is*3 ZI. 95 Oentner mOobte ich das Uahhwort übkob 
Stern (ZDKO. 27, 277) vergleichen: Beide sind wieder auf die 
Grundform SDrüokgegengen. 

ZI. 07 ff. «Der Honet davon ist der Dd'w 666*. Du wird 
doch wohl derselbe Monatsname sein, wie der ZI. 51 erwähnte 
Dd'wn. Also die erste WiederhersteUcng ist datiert vom Monat 
Dd'wn 564 (ZI. 51). Nach Ablauf du FrOhlinge desselbsn Jahres 
war der Damm wieder im Betneb (ZL 56—58). Daraus ftlgt, dass 
der Dd‘wn vor Ablauf des Frühli^ f&Ut, oder mindestens un* 
mittelbar nach Ablauf desselben. Die Möglichkeit, dass dieser 
Monat einer etwa noch vor dem Frühling fallenden Jahrasseit des 
südarabiscben Kalenders sugehbre, wird durch folgend» Frv^kgung 
abgewiuen: Im Monate Ptbtn ^ 60) des Frühlings (ZI. 69) 566 
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drAeb dam der Damm aufs seue, Tud im UoQata Dd'w(D) 566 war 
die zweite 'Wiedarbemtellmig: vollendet. Daraos folgt, daaa der 
PrüUingamoDat Dtbtn im eddarabiMhen Kalender dem Uonate 
Dd’w(n) voranging. 

E. 

ZL 4. Wie das dem Bigennamen n^iSK vorhergebende }» sii 
deuten iet, ergi ebt aicb aua | 86 meiner ambariicben Spraobe; vgL 
ebenda 8. Tuf. Znr Seche vgl. weiter Knbu'e Uteratnr*filatt 
n, 59; DiUmann’e obreai aeth. 8. 123, ZI. I; Wright zn Joaua 
Qijl csp. XVI 

Dms du auf den Eigennamen folgende , von Glaser ge« 
leaene Wort Ubiopiwh ist, wird Glaser mit Eecht engenoumen 
haben, Aber des von DUlmann einmal belegte, dm Athiopen selbst 
nicht mehr verstäodUob vcr fortv, «CrsntMu echelnt mir 

immerhin unsioher. Da Glaser 8. 58 Anm. 8 bemerkt, die Bnob* 
staben i und b seien in dieser Inschrift bisweilen aUolnt niobt 
SU unterscheiden, so denke ich leim zu dOrfen, d. i. itbiop. 

QHH.) AH fl» Befeblihsber, aber ichoa mit dem anba* 
rischen Lantwandel des fl. in TC» t Du konnte nicht mders 
als durch wlsdergegeben werden. 

ninp ZI. 9 helMt hier sowie ZI 18, 65 offenbar «rebellieren*. 
Als Körnen ist nbp bereits seit llngcrer Zeit bekannt in ^er 
Bedeutung wie «Herr, ?0brer*; vgl. WZKtf. IT, 198. Das Verbum 
ms^ eigentlich bedeuten »sieb sum Herrn aufwerfen, die Herrschaft 
an sich rejssen*. Bei dem gbnzUchen Heogel einer su Tage liegenden 
Etymologie, kam mir einen AugenbUok der Gedanke, der Ursprung 

diuei Wortes sei in dem Ithiop. A^A*H*^ oder A3A?1^> 
plur. von A9H»A Herr, oder in *}*HA^i amhar. 
Herrschaft su suoben (? f). 

ZI. 10ff. Es wird mir schwer tu glauben, dies swei gans 
vorsohiedens Bsdeutungen der Wunel in gans uhsi* Auf* 

• eisanderfolge vorllegen loUten. Ich glaube nicht, disa qbnn Uer 
heisst «die Treue brechen, abfalleu”, ^ vielmehr »rieh tum Chalifen 
erldiren*. itops ideo »als die Herischaft an sich riss und 

siob zum Chalifen erklärt«*. 

Das Subjekt sn diesen beiden Verben folgt onmittelbir; iCTcn 
rttins der General Jasid ben Kablet Bei dem 

ersten Worte fiel mir sofort der bekannte äthiopische oder viebnehr 

imhamch. Titel l A'HO^^) ein. Wenn 

dieser Titel heuteutage neben seiner volles Form oft die Abkttxeung 

srigt, BO ist es wohl möglich, dass derselbe aaob schon 

TOT ISOO Jahren eine Abkürzung wie bervorgebraoht 

♦ 
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liat. Abgsdebea roo dem ersten KonaonAnten würde sd 

genea wie mögliob mit dieser AbktlrzuDg Übersinetiiumeo (des 
sobJiemende ; üt neUlrlicb der ArUkel), herüber, wie an Stelle 
des ktbiopisebsD sin a eingetreten, wird man wohl nar Ver* 
matungsn eo&teUen kOanen; denn wer kann wiesen, woran die 
Sttdarabei’ etwa bei dem fremdlindisohen Titel dacbten) UdgUch 

sncb, dass man frflbsr sagte, 

21. U. innnphn □. s. w. Etwa ,8U Ihrem Cbalifsn, 

den Sie Aber Edt eiogeaetzrt b&tteo*. Per Flnrsl ZI. tü 

,*44e^. 

ZI. 12 f. intbft mV p hi'. Wann ieb die Inaobrifl bis hier* 
her riohtig verstandsn habe, so ergiebt sich Ar das bisher i’ataslbafte 
H'i, das an drsi Stellea dar bei«n losohriften Auftritt, aus dem 
ZusommenhAiige dei* fl«nn einer NagsÜon. Und dieser Sinn passt 
euob an den beiden anderen 8Ul)en, Bai alte «V (Hommel, Ohreit 
6 , dS A. E.) bat sich hisr also wohl in N*i umgeitaliet. .Wihrend 
ihm das ObAli^t (in Wirkliobkeit) nioht sukim*. 

Ben InheU der'Worte ZI, 18 bis ZI. 20 bAbeo 

meine Torgftnger im aUgeDeinsn wsbrscbeinÜoh richtig erfaeet; 
aber im einsslaen ist es aohwer, Reobeosoheft tob der U^ieUung 
abmlegeo. (auch ZI. 97)> ipM', np9 (vgl. Sab. Dsnkra. 8. 82) 
liad nnbekAunUr Bsdeotnng; aussirden ist es mir fraglicb, ob 
tioh ohne RelaÜr oder EoajunktioD in inUntlonsllem Sinn 
aa du yorbergebende enschllesscn kSnnU. ~ Kur in einem Punkte 
glaube ich hier etwas weiter gikomiusn su sein, nftmlich bmiidht* 
bob desKameaa n*is. ZI. 86 f finden wir swei Ähnliche, neai und 
7^“t’\7. lob BAgf ibaliebe, weil wenigstens mir ad allen dreien so* 
^ort dar eigsntOmliohe Ausgang n aufdel, Beaielben findsn wir 
frmliob such ln wo er aiob aber aus der Itbiopisoben Etf* 

mologie des Kameas sogleich erklbrb Kiobt eo in jenen dreien. 
Ich halte diele für vericOrste Kaman, daa n fUr letsten Best eines 
Gtotteenanxene oder für die yertretnng einn solchen. ergiebt 
■icb also als Verkürrung von n"\r\W\i u. ihnL; vgl. bebr.* 

pbCniz, Bbenso erweiit uoh als Verkürstuig von > 

«JJI iXf^ od. Ibnl., merkwürdigerweise achon mit Diphtboagisierung 
'aud sUtt 'aidl Unklar ist mir nur der Ursprung von ns^. Ist 
vielleicht ^97 zu lesen? Bann würde aJj| «Liac sn Urunde liegen. 

Mit irtnni ZI 20, das iob als innni auffane, beginnt wohl 
der Kschsats: ,ds töteten sie ihn und warfen nieder die fVatuug 
Edr”. Ich sehe nicht ein, weshalb nni hier.nicht dieselbe Be* 
deutung habe soll, wie UL 825, 12 (Mordtmsoo, bimjar. loSchriften 
nnd Alteii. S. 9; Mittail. Vorderaziat. Uesell ü, 6. 344). Es 
handelt sich um ZentOmng der Faatong nur insoweit, als sine 
ZerstOnmg zur Eroberong nötig war. Die siegreichen Äafrhbrer 
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koontee sioh immuhia in der eroberten Festoag wieder ver* 
eohenun and verteidigeii (ZL 77). 

a*in ZI. 22 skber von Winokler ncbtig eie »beklmpffce* anf* 
gefaut. 

Z). 2S »Und er maobte zum GefengeDen H&zin Egn den ^ema* 

riten*. Da e;tu offeuaiehtlieli der bekannte Namen ist, wird 
‘{An als Beinamen tu diesem anfzufasean sein. " 

Für ^e«niC ZI. 2i, 2d, 94 legt der ZuBammeohaog der Stellen 
genau die Bedeutung dei nthioj). ao Mbr nabe, dass ich 

auf die ZDMG. 4$, 65f (Tgl 60, 142) gemoobte Zuaanmenstelluag 

mit einem atu entstandenen torttokkOiaineii 

mOobt«. Tialleicht geht das umgeitellte «nd vom Eanaatir t<ncn 
(Vertrageintobrift 10 u. 20) für M«)nn au. 

Bei 'bpu ZI. 20 scheint Glaser an Kthiop. 
zu denken, wenn ur das Wort mit «Tiefebene'' oder «Schlaohtan* 
fibeiaeUt. Im llinbUok anf ZDMG. 47, 801 f. raüohte iob diese 
Deutung (die mir tVbrigene auch snnKcbst ebflel) bezweifeln. Ich 

glaube, 'bpo wird xn deuten eein s «nnd Sie durchzogen 

die beiden BergpUsae ton Saba^. 

Uit lUKtä ZI. 29 weiia lob niobta beeeerat anrufongen als ver* 
mutungfvmee en Übenetsen »und Sie sobwenktan links ab von 
Sirwlb über NbtJü nach 'Abriln*. 

Das ZI. 86, 40, 66, 68, 79 vorkommende Verbum *3^ überieUt 
Wmckler mit »entbieUn, aufbieteo* (dse Heer, eine Auffordenmg), 

’Glaser mit »an die Spitae (des Heeres) treten*, «beordern* tmd 
«(sine Aufforderung) ricbten', beide den Sinn des bisi^r unbekannten 
Verbs offenbar lediglich au dem Zuammenbang ersoblieuend. Auoh 
ich weiss eine siobere etymologische Anknüpfung dee Verbmna 
nicht { aber mir Mit bei ''sn das etymologisch gleiebfalis unklare, 
lehr gewbhnUche ambar. HP^ sin (Abbadie, dieUoouire.ainarifina 
729: meine Amhar. Spraobe 8. 240 f.), denen Bedeutong »bereiten, 
▼orbereiten, in Ordnung bringen* hier wohl paeeen würde. Viel* 
leicht Btehen beide in irgend welchem Zusammwabange miteinanden 
Du rem Dilhnann (ooL 1068) einmal belegte spatitbiop. HPr?P *' 
mag erst au. dem Ambar. rüokgebüdet sein. — In n^i^iD 

ZI. 88, 40, 58, 78 haben auch meine Vorgüngar den Itbiop. Plural 
sicher nicht yerkannU 

lob übersehe also ZL 82 f. .Und wie SU nach Bhtm gelangten, 
rüsteten Sie Ihre Truppen gen Kdr*. Also noch beror der B!bnig 
dae Ziel seines kCareohee, Abi^, wo nach ZI. 24 der Bebell Taald 
stand, eneiobt batte, sandte er seine Truppen nach der Festung 
Kdr, in der sich <^e auCstfindiachen Grafen Tersebaut hatten' (Z2. 77), 
nachdem sie sie erobert (ZI. 20 f.). Der Grund, weshalb der Ednig 
Bd. Liir. * ' , * 
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schon bevor er du ^iel sebee Heereszugu erreicht^ seu Heep 
uderswohin entsandet^ folgt ZI. 38 f: Der Kebell TuTd hfttie sieh 
beim Aümarseb du Königs Tuiterworfen nnd wsr dem Kön^e bis 
entgegengskonimeiL 

Nach ZI. 30 1 hatte der Kdzug den Feldzcg gegsn den Bebellen 
YuTd unteniomjnen mit seinen abeasimseheo and bin;jarischsn 
Truifpen. Nach der üntervezfnng Yulda, in Kb(n, rOabet er nun 
Dicht seiD gestu Heer gen Kdr> sondern innniib ZI. 8&^d4 er* 
bllt als ebsohrftnkende Appodticn: labi >bK. Also jeden* 

falls hm;jerisohe Truppen» aber aocb nicht die ibatlichen hinyar» 
Tmppaa, denn ZI. 75 den König mich noeb von bbojarisc^ea 
Trappen amgaben. In liegt ee am nhcbstan, Teile der 

abeeibisohea Truppen tu seben. Tnoen ich auf Oloser, Äheiwier 
8 .14 ff. verweise I veruehte ioh darauf» die ßnehe klar zu stelleu. 
Dass der König nicht gans ohne Truppen geblieben» ist ttbrigens 
nicht nur an sich wahiiclieisUoh, sondern wird aooh durch ZI. 48 ff. 
cahsgelegt 

Der Sinn der Worte innn^rt ZL 83 ist klar. Wörtlich 
«er liees seine Hand tu Ihnen surtiokkehren (olnl). Oegensnti cu 
>UU» ^ !s^^ eOsi ** rövolter bei 

Dciy, suppL 8B0‘. Vgl. ZI. 51, 73. 

Gissen Text bietet ZI. 40 vsi. 8. 45 Asm. 4 tagt Glaser 
aber, er «lue” statt dessen *»4. Ich weiss nicht, ob daraus etwa 
za sehlieuen ist, dau das ‘j unsicbar, loh würde in den 
Infinitiv du Qal, in ^an du Fiel sehen. Ffir die Konstruhüon 
der Wortgrnppa also gana gleich. * 

Zl. 44 finden wir einen neuen, imbekannten and unverstöud- 
lieben beuUcluuschen Ausdruck: aonn. Denselben auch ZI. 118. 

p:rn ZI. 46, 68, 76 Konjunktion gegenüber der PiUposition 
nrd, wie pn : an. ZL 70 noch + ff dass. 

Tnnv ZI. 43 bssiehe ich mit Glaser auf dos Gelöbnis 

du Yozid. 

ZI 48 ff. .da sandten Sie den K N., damit er demütige die 
Araber ,• welche sich nicht mit Tozld unterworfeu batten*. Der 
Karne den Glaur ZI. 48 ün Texte giebt, ist laut 8. 46 und 

08 keineswegs sicher. Aus dem Zusammeuonge ergiebt sich, 
mn Kozgunktion finaler Bedeutung sein mosa. M. W. bisher nicht 

belegt Man denkt dabei an und u scheint wohl möglich, 

dass aus dev seftlichan Bedeutung «so lange als* eine finale Be¬ 
deutung eotstondeu sein könnte. Dena. Imp^ektnm steht 23. 64 
der konsekutive Infinitiv y\ gegenüber: Wae ZI 40 erst ^ be* 
»heicht^ dorgutellt wird, ist Zl. 64 vollendete Thstsoche: «nach¬ 
dem Sie ... and die Araber gedemfitigt batten*. Ich deffke bei 
y,i>, p namentlich spU ftthiop. ^ü. — nnbs ist ZL 40, 55, 77, 
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’78, 81,100 achtr üfl EolaÜnun plnr. »idrafcisflen, fast » 

ol^l, nicht ftlf Damanatr&tir wio bei Homrnal, chMSi 8. 14 & E, 

(Üb«r in anderer prooommalar Bedeuiuog: WZKM. 10,15 7 f.) 
^ Gluar deutet in Bemun Text ui> diM nach nnhn auf ZI. 40 
mOgUcharwaiM noch ein Buchstabe felge. Ich glaube dae nicht. 
Die Zeile enthalt 12 BncbetAben, wie die meisten andern. Nor 
wenige Zeilen enthalten 1—>2 Buchstaben mehr. Aber dann wflsete 
ioh auch nicht, wai anderea twisohen Ralativ und Verbum hier 
ncoh Stehen konnte (vgl. ZI. 55, 77, 76, 81,100), eie hOchsUns die 
Negation, d. i. Hil — Ich tweifle nicht, dass ZI. 50 ie<aa va lesen 
iit, nicht *iKsb, d. i. Ithiop. 7*0 A , amhar. 7Q in der im Amhar. 
so gewöhnlichen, auch im Athiop. eia^emale belegten Bedeutung 
»Bich unterwerfen*. Dagegen ZI. 80 •surüokhehren". 

Eb ist also anatuiehinen, daia (Zl. 88 f.) Tasid nur ftlr seine 
Peiion, oder nur mit einem Teile lelncr Anhinger sieh dem Könige 
untenrorfen liatte, wabi^end andere noch Im Anfttahr beharrten, 
gans abgeiehen von den Grafen, die eich ln Kdr Tersebanst hatten. 

Das unsichere Wort su Ende Zl. 52 uud Anfang ZI. 58 wage 
ich nioht hsrsustellen, mochte aber glauben, dass Windeier» Auf* 
fassnng «in Tranen* der Wahrheit naher kommt, als die Glasers 
,m Uftrih*; denn der KOnig wanigitans ist noch gav nicht in 
Mhrib. Vgl. Zl. 97. 

ZL 64 * liebekhmpften ?gLZL70. (Vgl. 

Diranbourg, iltudee lur lApigr. du Timen Nr. 14, ^ 5.) 

Kit Zl. 55 ech^t dar Naohiats su beginnen. Nachdem 

sich alles unterworfen, und die in Kdr Terschanaten, noch nioht 
unterworfsnen Grafen diu'cb dos Belagarungshaer eingesehlosaen 
worden, kann der KOnig daran denken, den durohbrcchaccn Damm 
wieder berzostellen. 

Zl. 57 finden wir einen neuen banteohnisebea Ausdruck 
In verbaler Kenn kehrt derselbe ZL 110 wieder: invi*!. Nur 

als schwache Vermutung woge ich Dn^^n » y^Lp.^»*, 
zu setsen, in der Bedeutung aoznnehmen, fftr welche in der 
wnhgen Inschrift D9Tin zu stehen sohaint; das Verb entspredhe&d' 
.mit ^len beschlagen”. 

Wes Dann Zl. 69 ist, weiss ioh gani und gai* nicht. — Wae 
man unter (wenn Gl. diesea Wort »0 richtig ergOnst hat, 

ohne Mimation) heutsntage versteht, liest man bei Glaser 8, 47 
Anm. 1. Die Benennung scheint aber doch von der Bearbritung 
durch einen Handwerker begleitet m sein; vgl. Sab. Denloo. 
S. 92; ZDMG. 49, 717 £; Ddrenbourg, fitedes Bur TÄpigr. du T4iBeD 
Nr-18, 2, Nr-14,17. — Auch für onriÄ ZL 60 weisB jefct ^«ine.. 
bessere Denthog die Glasers. 

Zn pi? Zl. 60 vgL ZDMG. 42, 60 (Mitte). . *. 

»* 
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n^Bsi Zl 61 g«b0rt Dur zu 6«ni unmittelbar Torhei^dliendeo 
TVört» ^n"i5p’:, nicht auch su yiV. Denn die DammbitateD 
sind eine Stande oder mehr Ton Msrib entfernt; wobl aber war 
Infolge des Daambmcbet Uarlb selbst ton Vsrwttstang and Zer* 
BtQnmg betroffen worden. tJnd eine Bedeutung, wie die letzteren, 
mOssen wir offenbar 'innsrQ baUegen: Wir boben den Tlrspmng 
TOn Dthiop. Trömmer, Rainen, 

aeretfirt, rerwttatet eetn tor aas (troU BarUi, Etymol. Stad. 
8. «10 Add.). 

vcms'-n^ ZI. 61/02 aber nicht in dar Bedeutung 

des erab. Verbs »er bedrohte eie*, eueh nicht etwa ler venprnch 
ihnen*, sondern wie im Kehr. a'?Srr ,er bsstellta sie, setzte iUnsu 
einen Tenrin*. Dism Bedeutung haben beraits meine Vorgänger 
erkennt Aber ein Inffnitiv der 4. KonjugDÜon, wie Oloser will, 
ist liier sicher nldit anwoehmea, vielmehr ist die Form als 3. Peis. 
siag. luasc. Ferf. aofsufeesen, ForUetzusg von ZI. SO. — Die 
Srw&guDg, dass wir in dlieem Texte die im Arabischen erheblich 
saiflckgeditingte Bedeutung «einen Termio fastsetsea* der Wunel 
nri nfibDbor noch bauflgsr flndsn, ferner der esicheinende Wuadel 
der Negation Hb in Hi (vgl. auch su Zl. 92), sowie andere, noch 
anaufObrends Xhatsacbea haben mir die Übemugmg wnchgerufen, 
dass die im Athiop. bisher venuleste Wursel (eniser vleUeicht 
io Of^^) in amhar. 7A vorliegt, so dass also auch 

dias» beinaOloie Wuitel (PeUtaech*Heupt, Jjeitrtge U, 628) nun* 
mehr ihre Verwandten gefunden hatte. Idan beachte zunächst, dass 
nech Munaiager im Tigrs noch nicht lohleehtbin 

bedeutet, sondern ijour eouveou de conieil*, also ganz Ähnlich wie 
obwohl das Verbum <D*OA auch im Tigi*6 echon 
sdilechUun bedeutet «pasHr la joniude". Das auf ZI. 96 vor* 
kommende 8ubetantiT Termin entspricht so ueinlicb der 
Bedeutung dieses Tigrgwortes und dOifU dem athiop. 

^OA(^) gleichzusetsen sein. Ferner bedeutet im Amhanschen 
(ITA, aaoh noch (ITOA geschrieben, coavention, oontrat, 
'1'YTA fit une convenlion, Q>'Af quiroepecte une 
pro messe, (D*A^ tenear de promesses (Abbadie, diet 
amariBfia 648); also namentlich das den beiden leUteren Basiehungs* 
ndjekäven zu Grande liegende Substantiv ganz in dem Sipse wie 
Versprechen, Verheiiauog. Wir werden also ansehmeu 
mtlfisen, dass (DO A un Äthiopischen nrsprQagUch die Bedeutungen 
von •sj-, gehabt hat, und dass mithin OA^ (**^)) 

orsprUngllch nur den bestimmten, fastgasetztec Tag bedeutet haben 



I^rattofitu, B4m«rh. s. d. Intchriftta^ vom Oemmiru^ zu Marü. 2l 

(vgL bei Dozy il lui fix» un joiar), moti den T»g 

sehlecbthij). Die in der Litt«r»tur »usacblienlicb rorliegende Be* 
deutang »den Tag Terbriageu* des Verbnma <DOA (“PA) ist 
danominiert von der epäleiwi Bedoutnag der BobitonÜT» OA^» 
— Über die Entetebung der Bedentiicgen der Gropj)« 
<J)^A, WRobier, f^OrC^A Gefingnis, OA : OTA 
lentinelle de Io. eareiTarie konnte ich nur unsichere Ver* 
mntoQgen »ufstsilen, — Vgl. Barth, etymol. Stud. | 22. 

•>•••{9 ZI 05 Kbwerlißb .turtickkebren", siOglioberveise • eilen*. 
Vielleicht als Fiel anhufauen wegen des *> an dritter Stelle (statt 
ygl ZDMG. S7, 408 f., 406), 

Zn nra ZI 66 Tgl. Fraeakel, FrendwOrter 274; WZKM, III, 
655. Ausdrucke weise und Zueammenbaog lassen ea als mOgUcb 
ersobeineo, dus die Kirche infolge des Dammbruches besnblLdigt oder 
zersUrt war, also wiederhai’gelUUt und nen geweiht weiden ronsste. 

Ich wtinsobte, meine Vorgiknger bitten ihre Übenetanagen der 
aohwierigan Worte nbnbonn ebb? inss ZI. 67 etwas bagrOndat; 
viellcicbt wUrc air daun ein In'en ertptki’t geblieben. Ich kann 

aus nbnb^ nichts andei^es beiaiisdnOen, als , was nngeflhr 

das Gegenteil von ,ihrem Dieoate* ist, wie Glaaer nnd Wlnckler 
Qbersetzea. Sodann >naa: £s liegt Ja am Dllchsten, du Wort in 
a *4- >rr3 n cMlegen. Aber auf n*U9 n7a konnte sich m granima* 
üsch nicht basieben, hOobstens dass man es adverhialisoh «dort* 
wenden kO&nte. Und dann wttide die ITnterdrUckung einoe Verbs, 
^nn auch viollaioht nur des Verbs »sein* nach der Kcnjnnktien 
s iaaerhin hart herflhrsn. Es kommt mir die Vermutung von 
fsiTie, dies *ina9 s sei: «Sie weihten die Kirche von 

blarib, desgleichen einen Fieabytor, Oer in der Herrschaft ttbar sie 
sei*. Also einen büherea GeisUicbsn, einen prftpoeitns niedi«rer? 

Oder etwa ^ namentlicb Ooz;^ snpplem. 

ZI. 68. Glaser ist nicht sioher, ob oder vp*» za Iseen ist; 
dasselbe Verbum und derselbe Zweifel kehrt ZI. 116 wieder. Über 
die Bedoutong kium keine eihebliche MemungiTeraobiedenheit be* 
stehen: Oer Zusainmenbang weist an beidsa Stellen dentUch auf ^ 
.sich an etwas macben, sich anscbioken, sich wobin begeben* od. 
ObnL Es liegt nabe, an ein dem arab. parallelu sUdarab. 
zu denken^). — Der Zazsmmenbang scbeiaTweiter darauf biozuweisen, 
dass das verst&miselte Wort .lA am Ende der Zeile ,bis dass* 
bedeutet, was auch Glaser vermutet bai 

Mit ZL 70 beginnt der Vordersatz eines neuen ver* 

stftndlicbsn Sataes: pUnd als Sie begonnen batten, sn. . ' So auch 


1} ObwoU dl« W. 9C' im SUdsrab. Ist: WZKtf. U, 196; ZDSIQ. S0.e?S. 
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S£bon Qlasu’. D«r Kncb^ftts beginnt lult p ZI 72: »Dfr trat anf- 
Verderben und Peat unter den Summen nod in der Stndt*. obbü 
ist bereits luis I, bek&nnt, «o ts mit om Terbmiden ist. Diese 

t ft « 

^usoimaeostellung, eowi« Bedsntimgen des Ckmb. be* 

i'SchtigUn uos, d^rt eine Bedentnng wie ^Unbeil, Verderben* (u)* 
suDehme». Wie dort mit onw, so ist obbs liier mit cbv toi* 
bnnden. Pleses etjuolo^sch ganz noklnre Wort tlndet eich iiereiU 
On&nd. 10, 8. Bo ooklu* dieee Insebrift immsrbin nooli ist (vgl. 
soletzt I. Sem., pars IV, tom. I, pag. 128 ff.), eo konnte doob 
bereits in meinen Neuen Beitragen 8. 8 gesohlossen weiden, dass 
DQV kein Ungemech eines Einselnen, sondern irgend wolobn Land¬ 
plage bedenten znnes. Bas ist eiohtlich auoh lüei* der FiUl. loh 
bebe rermutungsweise ,?*st* Ubeniotst, weil ea aui’ mioh den Bin* 
dnok nsoht, als bnsdle e» sich um eine Epidemie (niuneutUoh 

ZI-98«. 

'bj Kft Äl. 74 — Sie sahen, 

dass das UnlieU die SUinms vemichtste , Tersbiehjedeten Sie sie, 
Ibi’e Abessinier und Ihre Kunjaren*. 

yj,70ff,i »TJnd sftobdem Sie die Verabsebiedung unter den 
StAminen rolUogea, da eisehionen die drafen, welche sich in Kdr 
TerMbanst batten; und als sie siun Könige gelangten mit den 
Troppeo, welche Sie gei*0stst battej:, um eie su bektUnpfeu, da 
unterwarfen sie sieb dem Könige. Und darauf kehrte der KUnig 
zurück nach der Stadt Mlrib Tom Damme*. lob glaube nicht, dass 
der vor idbn ZL 76 von Qlaier ergttnste Buobstabe eio k ist; ich 
vensnte vialmebr eine FrApositioa, b oder s. • 

Mit TurtTTKid'i ZI. 87 bogumt ein Vordaruts, dessen Ka,clisaU 
mit lOTnstii ZI. 88 su beginnen scheint: pUnd als zu Ibnm kam 
die Botachift des NagKel, da kam (auch) zu ihnin die Botsebaft des 
Kboigs von Rom u. e, w.* Bass hier der Naobsatz bsgumt, scheint 
mir dttraui buwonngchen, dass das Verbum lonnat^ nur hier, gleich 
an der zweiten Stelle, wlodeiholt ist, wsbi’end ee die sudeiu vier 
Male fehlt. Dia Botschaft des Lehnsherren, dee Kagk&i, war wohl 
ein bekiAutes, emsatstes, feateteheudss, sslbatverstlndllobes Ereignis, 
welchem die äbiigen (Seeandtscbaften geganttbergestellt werden 
konnten. — nss^ns ist auch mir etTmologisoh dunkel; die un* 
gefUire Bedsntung steht durch den Zwammenbang fast. 

Ifi der Auf^ssung von ZI. 92 ff. weiche ich sehr stark vor 
meineQ VorglLugem ab. Ich versiebte auf ame Ansebondarsetzung 
mit ihnen und gebe gleich meine Ubeiaatsfung und Erklarnng: 
«Und weü bekannt gsworden, dass des Unheil nachgelassen batte 
— gepriesen sei der Bamheizigel —, da erschiene dis St&mme, 
wie bei Ihrer ernten Anftorderong, indora sie sich auffnachten au 
ihrem (threm) zweiten Termin*. Nachdem also mit bn ZL 73S. 
gesagt worden war, dass dos AnftreUn des Unheils, der Fest, der 
Grund war, aus dem die Stamme beurlaubt wuden, wird hier in 
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dsni toit XV ZI. 92 beginneoden Sot?.« gesagt, da^s nechden 
die Pest erlosclieD, die St Umm w wieder eiaberD&B wordea, Glaser 
Äweifell, ob ZL 92—08 odar ibbs sa leeen sei (vgl. »cch 
a. e. 0. 8. 60 Anm. 8): lob nehme mit sioralicber Znvenicbt du 

let£tere an. Id ^^7 vermuto leb ontepreebend Kt s Di« 

Bedeutung von (Jsfjj, ersohlieese ioh ollerdluge ledig- 

Heb ans dem ZueemmenhARge. Ala aotfeiuto MbgUebkeit sobeint 
mir, AD au deuken; ebev ooeb weniger Zotmuen bbtte 

ioh SU der VormutUDB, dou n*>^n bedeutete .eiob neoh Du-RmdCn 
wenden*, deu lUao die Bpideinie nur ibi’es Scbaupletz g^deit 
hUtU. — An ZI. 0S |Wie*, wieder eine Beetütigung dar Uordt* 
inannseben Entdeckung. — In iQnKnd ZI. 94 lebe ioh eine dem 
thntwdrtl. Irtdnitiv des AtblopUchen onUpreohende Konstruktion, 
Mbiopiseb etwe I>ns scheint bereit« Winckler ei** 

knoiit XU haben, wie man oue seiner t)beiwotxung .Indem eie eilten* 
ecUlieesen kmin. 

ZI. 95tf.<. .Und oXh Migelungt WAr^n die StUiumein dem leisten 
Zeitraum des (hlnnatfi) Ud'wu, und nie die HUionifl Ki\ Usren mit* 
undt betten ihr« Ergebonboil, da Ntollten 8io wiedorlicr wne durcli* 
brooben war von der Hauer, die Ya^fur Tolleiidet halte*. *|n*kA4< 

ZI. 97 o* +Artikel, wahrend pnK ZI. 96 doch wohl 

H» Artikel iit — >un*ise<s> ZI. 97 fasse ich also in dortelben 
tiwnsitiven Bedeutung .eendeu, scbickec* (nicht .komuuu'), wie 
%), dieselbe düift« dann auob in b wahrseheinUcli 

eebi. — Zu Tgl. ZI. 62. 

Auob leb kann xwiseben ZI. D8 und 99 einon ungnwungeaen Zu* 
samnienhang uißht erkennen. Be scheint iniv, als habe in derfeblen- 
deii Stelle etwa gestunden: .Koch Tollcndetar Wiederberstellung sog 
der König* nach Saba, deagieicben die Grafen, welche beim Könige 
waren und Ihre Berunten. 

ZI. 101 ff.: «Und tle Sie do (die Mauer) wiederhergestelU hatten, 
TOD dem Ausbrechen des Ginindfelsens an bis aur Spitae, und als . 
Sie Tor der Mauer hinaugefugt batten eiae Kenanloge, da betrug 
dos was Sie mit den Stammen Tolleadet batten 46 Ellen an Lange 
und 85 Ellen an Höbe und 14 BUen an Breite, in SteinblOcken*. 
Aus dem Znsommenbange scheint sieb nt ergeben, dass es aicb bei 
eta^ip niebt um eine Erneuerung, eino Restaurierung, sondern um 
eine KeuuUage handelt. Demgemäss bsbeo auch Glaser und Winckler 
UbetseUi Eotspreobende Bedentung scheint des Terbum ZI. 112 
zu haben. — su'*i wohl der Singder 2 U dem fithiop. pluiele tantnm 

AC.P^' ^ Auffallend ist ZI. 108—109 sw rsnns. 
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Denn ia I, 74—75, If, 106—108 s«« iramtc ela Peuunümm kon* 
stroUrt wiixt, so sollt« in«a aacb hier oos nnö? ra-.» erwarten, 

Zg dem m\1>ekaDnten *i"inn ZI. 110 TgL io 21. 57. Dann 
a. I, 7—8. 

2L 112 ff.: lUnd Sic l«gt«n neo an einen Auslass «ui«t 
abgCMlien vnu den alten*. Wenn Döan Eigenname wELi*«, so wüi’de 
Quan bedflutea «den Aosloss von ^bloi*, womit <li« Neu* 
nnltge geoOgeitd gekenoreiebuet wiut. Es wäre dann uebi i’eclit 
enicbtlkb, wesbalb noeh der Zuiats lonpi« hinangefttgt ist; er 
wiu« :iiiDde«teni sebr Uberfltlaeig. Ueiathe notwendig aber wi»! 
dieser ZnsaU, sobald wir a Jan ln der oben angegebenen TCllig 
indeierminierten Weise anffbssen: Der iffSnlg legte einen 
AntlaM nea an, eu den alten schon vorbaadencu buiaii and von 
diesen wobl za uotersebeiden i loh Ause alK als deter* 

minierten Ploral auf. Aus diesen Eiwägungen vermute loh, dass 
D&an ein Aj^psllatirum ist, — viellaiobt dasselbe bedeutend was 
in I nana genannt ist 

ZI. 118 f. abbeu sebeint too absubUngen; Der 
KAing legte neu an ... »und des Kinr; tou Millm*. Beide Aus* 
drucke aus I bekannt. Da aber Is I von einem abbeu nicht 
die Eede ist. so stebt oiebts ln Wege, dasselbe hier als Keuauloge 
SG bitraohteo. — blflgUcb indes, dass es von ^^<9 abbongt 

ZI 114 f. entspriobt dem T, 82. wie auch I 86 

gestanden haben wird. Dos a ist hier stUrend, da scbwerlleb eiu 
Tordenati ao/nnebmen ist 

Das letste Glied der zusanmengesetzten Zahl 60606, anib, 
kann der Begsl nach niobt mit dnn unmittalbar folgenden D?pn ^ 
\Jkf^ üebl verbunden werden. Ei wird also, wozu Ja auch sonst 
der Sinn durebaae drängt, ein Koseauidruclr weiblichen Oasohloebte 
in; Sinn behalten sein: »50806 (Pfand od. (ihul) kfehl*. Ebenso 
;vird ein Mossausdruck liu Sinne bebfdtea sein ZI. 121 »und 
26 000 (Pfund od. BbnL) Datteln*. — Auf D*'Wi folgt nun uu- 
mittclbav bu7*i'> *,rt:pa. leb glanbe, wir Laben hier eins Appoiltiou 
tu u*:i:ri, die die uAhsre Art der Datteln angiebt, wtdmcbeinlicb 
eise gut« Gattung. Bedenkt man, dass die Dattelp^ae im Athiop. 

heisst, so acbeint es ausserei naheliegend, in dem in* 
schrifllioben ir>:;a dieses, um die Endung An vermehrte lltbiopische 
Wort wiederzuffnden, Wechsel von n und ZDMG. 48,650. 
Also »Tadailidattein*. 

cnatai ZI. 122: »und Schlachtvieh* ** ätbiop, (fttr 

Dieser Begriff wird sofort erbtutert dcxch ,8000 Bn^an 
und Binder', woraus ersichtUeb, dass an'an etwM spactellens als 
ena:^ bedeuten muss, vielleicbt speciell »Sd^lachtkomeele*. 


Eine baddhietische Bd&rbeitong der Kre^'Se^e. 

Ven 

Hordy« 

IU\ dtv Bearbeitimg , di« ich uii Auga h&bc» hudelt es üch 
nicht um «ine f\‘oie Erfindung^ die nur di« cue der epischen Kryi)«* 
8«g6 hekAnnten Keinen und ^lonrsll« einKsbe Kcmeute derselben 
\t\Ti TTiUkUrlieb Tei’Nrendet, Es ^nd hier vielmehr deutllobe An* 
kbngn cm die beti‘«fiende epiwhe Intteiivtuv vorhimdeni oder, rich¬ 
tiger geengt., Beeiahungeo, di« nur untrer der Voiuuf«etnmg einei 
Ablx[lngigkeit4v«rhAltDlAi«a zu erklären Hein verdu. 

Tor mir hat «uei«t Joseph Dc^hlmann anf die Bodm\tung 
doB Textes, der bei uoeerov Fiuge fest allein m neircoht kommt, 
d. i. des Ghat^’Rtok«, fhr di« Kp^Qi'Sage hinge wiesen 0* Ich selbst 
hin ungefähr gleichseitig mit D. suf dieses wiohtige Stück der 
FiUi*Litt«mtur cufiuerknsm geworden. Ich fand nümTicfa, dose die 
Voete des K«ohapetaT«tthu ^ sich homsbe vollstftudig nut den Versen 
des genannten Jitnk« decken, während die Pi’Oewr^hluDg in 
DhammapSlos Kommentar gei'Ade die auf die eigentlich« 
hezttgUchen Teile weglOut^. Ich rersAumte es «her damals die 
Sache weiter zu vetfolgen. Indem ich uunmehr dsraof aurttck* 
komme, will ich mich indesa nicht damit begnUgen, einfheb tu 
Saigon, daos BKieliungen twischra der eiiiachen und der buddhi* 
süschen Ifitteretur CMch was den uns besahäftigeiidsn Gegenstead 
aogeht vorhanden smd, sondern ick nOcht« zugleich versuchen, eie 
«in wenig genauer onzogoben. Biss hat nstärboh seine GrenzeiL 
Allein der Versuch ist wenigstens zu machen, und so gons «r* 
gebnislos wird die Prüfung sicherlich nicht verlaufen. Ein Gewinn 
wir« es schon in meinen Äugen, wenn «s sich heraussteUte, dos 
gewisse Elemente der Soge unbedingten Anspruch auf ein hohes 
Alter haben, ja wenn es am Ende auch nur bei der Wehroehmnng 
bliebe, dass bestimmte Züge am Sagenhildc, domnter auch solche 


1) Um UftbSbliirkM als Spoa o. Raebbbaeb, S. 1S4. 

5) p, 16 f. ^lob dU«r« elU F&U*Twta, wo sUbts «fidarM bemerk« 
wird, oavli deo Augeben der FSU-TexaSeolel/). 

6) p. 66 ft. 


^6 Svd^, Bint budäJuMti»<hA Bear}>eitwig Ks'fii^Scijt. 

▼Qn scheinbsd' unt«i^eoHi)et«T Art, qu Ton xwei Seiten bcr ve^' 
bflr^ sjid, so hatte eben darin der Schluss anf die unprtUigUclio 
gestalt der Sage ein» nicht zu Teroobtendo StCbie gefnnden. 

Da, wie schon gesagt> es ein Jitoka ist, aus dem ich 
so muss ich ein paar Worte über dis KomposiUonswoise dos C^batn* 
jitaka foransschicken. Dagegen habe ich nicht niJtig, die snttsoin 
bshasntfl Einriohtong unserer JfttakA-AtthakBtb&, woiin lUimtlicbe 
Jitakss flhereinstiiDmee, nochmals darsnlegsn^. Ich beschr^ke 
mich also lediglich auf meine Quelle. Zwar befinde ich mich nicht, 
lun dsTOD anssugehen, in der gleichen Lage wk Hsinrioh Lüdars 
in Hinsicht axif die ^kyadfiiga'Bage, allein auch ich habe ebenso 
wie er ,die (Hth&a und die ProsaetTklilnjig naseioandsTtohalten* % 
LeUtere ist m unserem Palle der alleinige Triigsr der Sage, die 
Ohthle sieben mit ihi* als solcher in keinem weiteren Verbände, als 
dass sie Nezneii enthalten, die auch ui der KrsjjA'Bags rorkommen. 
Wir hdren tou KsQha (Kf^^a), soch KesnTa (Kedava) genannt, dem 
sein Liebüngsbrader OhaU oder Gbatapaodita, dar weise Ohata 
gsgenübsrstut, tos sioem BohicevT» (Ranbiijsja) und von DTbukK, 
einer uiobt niiher btttichnatea grtli^ksit Die Beipmchung dsr 
beiden ersten Karnes sowie des letsten nebnie ich sptlter wieder 
auf. Was Kohiney7a betrifit, dos die eigentlkbe K;'|qa‘SAg« uosem 
Jfttaka uuerwihnt UUit, so glaub» leb, dass uni hier eine Kriimerning 
an den Sohn der Robiq! (der swsiten Oemahliji Vasudevas) Torliegt. 
Dil Glthls laaisn uns Ira Uskhuun, ob dsrsell» ein Vei'wandter 
oder Preufid Ton Ka]?ba>Kssavo. wai*. Der begleitesde Prosatext 
nesst ihn einen nmacca (omd^a), also mainetwegsn oineu Miulster 
die Königs Vbudeta (» Eaoha-l^esaTa). Gbuta, welcher in »der 
des saob ihm benannten Jttaka fibHgeni nur elnmnl 
(in dar Liste dar Sobne der DevagabbhK, und swar ala swoit* 
jbsmr) aufgefnhrt wii‘d, känsU wegen der ihm lugsdaebten 
BoUe, die (baddbistisebe) Weisheit Qbar den Tod so Tsrkfindigan, 
mit Gh^ta, dem Sohne dee Dbarmi*) in Verbindung gebiucht 
werden. Dhanna wArs d&nn natttrheh in dem Binoe su nehmen, 
den Dnddha dem Worte Terliahen, wie denn auch dieser selbst 
sich mit Ghatapagdita in derjeuiges isiser fkflheren Existenten 
identiBrierte, in wideher er mit VisudsTa und den übriges au 
dem Krsoa'Ki^eiae gemeinsam hosdelsd auf der Weltbtlhne er* 
schienen wti*. 


1) NlbetM dkrflbw 1 a T, W Rbys Derlda, Baddhiit BltUi Sfaari««, 
ToL 1, p. LXXIV S*.; TU« JitakA. traoiLted und»r tb« «dltonhip of Prof, £. 
B. Cewell. toI. p, VIL 

i) OSlUne. lel K. phü.<hi8t. C). ISO?, 8. Ui. 

1) Aitct (u ptUro Dhamo 'bhitf Ohrtai tatj/nbru^^o 'ihavat, 
(SajiviiDM 1, SS ir; leb eftten die R* oiok dir B»nbiy»r Aoif. vob 1807. 
DiMi Aii^, sShlt fllr Jede« dir dnd Bflcbir dii adAjfS^v bweoden. leh 
bosricko« du fiujviMipirTis dir KiefiebhicI bilber alt I, dis all 

H nad dii Bbivispip^ all IH; die grSisir» inb. 2Ufir gibt du bilr. aähi/* 
tad dii klelsiri dia ileka ab.) 



ä<fT^, bttddhiitüef<4 ßtarleitung d«r Ef4\tA~Sag$. 27 


BU SitvttUon, ia di« ans die erwUmtea Q&tbfisV T«»ei£do, 
and die wli aadi ohne die die Strophen verhiadende Prosa leicht 
erraUa kdoatea, ist karz folgende, Kaaba^Kestra kenn eich aber 
den Tod seines Sohnes nicht ti’GsteD. Dm ihn auf andere Oedenken 
Rt bringen, simaliea*t sein Bruder Oheta L'rama, indem er lamea* 
tiei'ead best&ndig ausruft: aaao goio (dar Haae, der Hase). Ka^ba 
erfhbrt dies durch Bohit^eyTa nud alabald erhebt er sich TOn seinem 
Lager, das er seit dem Tode des Sohnes nicht eeriasseR batte, und 
ftmgt den Bruder, wer ihm denn einen Hasen weggenoramen habe, 
er brauolio nur su sagen, welchen er wünsche, einen von Gold 
oder Edelstein, einen aus Ers oder Silber, einen aus Alabaster 
(? gaitkhatüä) oder Korallen, oder Ideister Lampe ln Peiaou, ar 
solle ihn haben. Keinen von allen , ist die Antwort, aber doD 
Hasen iva Mond I Da begehrst du, was da nicht haben kannst, vev« 
seist darauf Kai?ha. Dnd doch, sogt Gbata, thust du dns Gleiche, 
cUun den Toten i*uft kein Spruch, kein Kraut nnd kein Geld 
surünk. Starben müesen Alle. Kt^a lidrt auf sn klagen und ist 
vollkommen lieiuliigt. Bne Kapbnpetavattbu hat überdies 5 Verte 
(vv. n—IR), diu im Ghamntaka fahlen. Sie bobondeln das 
Thema, dtiai Alle aterben müssen und dn» aiohts vor dem Tode 
schützt, weder Stand und Bang noch (bmlininniachea) Wiuen; die* 
jenigan aber, die sich innerlich frei gemncht, sti’eiibn, wenn ihre 
Zeit gekommen, das LelbUcho leicht von sieb ab. hlntiviert sind 
dies« swischen v. 10 il 11 dos Gbate^ alngeacbobcneu Verso durch 
die Worte, welche dem Kaijhapsta^ safolge der ,Meister* sprach, 
bevor er die Einzahlung mittrilte, nnd noch Beendigung derselben 
wiod erholte: .l>ia Weisen der Vorseit bürten auf die Beda der 
Weisen und klagten niolit um den toten Sohn” und .So bhrtan 
die Weises der Vorzeit auf die Bode der Welses und Itasaen ab 
von der Klage um den Sohn” Keivier ist di« Stellung von 
V. 11 {y'o*fa eiadtfä)*) in beides Testes veraobieden, sie ant* 


1) leb verwal»« Fkuabeils Au«f, (vol. IV, p. Siff.). 

t) Ker «ine Slropli* (S) ftlhrt die Brtlhl«n| ifaUar. 

S) XhnÜeb «U Ire äbnu^tuka « KApb«p»U«attho dar «a srtnea 8«bn 
traeamda Kaaba durch seinen Bruder sur Kiaslcbt gebrsebt «Hrd, ileht auob 
in (J^nliiUaheo) Xomreeotere, den Harre. Jaeebl (Die Jalne*Legende een 
dem Uuiergenge l>YSreTetI» and reo den Ted* Kr-^a**) diuet ^elUebrin 
^d. es. 2SSS, 9. ecaf.; Siar.) heressgegeban ead bbereebt bet, Bileder* auf 
die Bilder bin, die ■■io Bruder Slddhirtha ibn roreuberte, das Vsrgebilebe 
aeloee Konoiers Uber dea Ted Ev?9*a Ini QbAxen aal ea A^udm Rleae 
uo) seinen Sohn Abbinaaru in rireoeparvis des MababhUiaU. uud den Be* 
«pneh Kfvvu erinaert (?S ee—?4; ieb eidere du Haba^ oacb der Boaberor 
Auag. vou isSO und aenst wie eof 8. SS A)ib, S angegeben Ut), deagl^eben 
eo Ajjuow EUg« am Kran* (Utuaelapemn S iS. M f.) nod V;tea Draiplyuiu 
Beleb ruBgr 

i) Die klonen Abweichungen im WerUant verdienen Beecbloog. äe 
werdeu beettUgt doreb die Sebolien, die tu dem 5. Jabih. o. Che. herrühren. 
Der d«D II. Vene (nach der Reeeodan des Jlteke) im Patevettfa« terlleheo« 
Werdeut aebeiot nür Terenluet «a aein durch die Stelloog dieeee Verees aeob 
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fl|>richt j«do<U, wie ich glanba, üu J&t&ke besser der Gedankec* 
folg» ab im PeUvatthu, wo dieser Vers den Abschloss des Ganzen 
bildet 

Die QitbSs» deren InhnU ich in Eüne eogegebea habe, machten 
einen B^tandtell der kanonischen (nur OftthKs ’) umfassendeu) 
^toka^SomuiIurig ans, «he sie üi daa Petaratthn hertibergenommen 
vrarden. Des Petn* und das VimftoaTatthu, twel (jtlngere) Pcinllel* 
leoimlongen beben sich n&mlieh Alles angeeignet, was ii’gcndwio 
au ibren Zwecke psssU. 8o kommt es, dsss wir in jeder dieser 
Banunlongen genug eiborgtee CKtt uiti'effen^ Damit ist fraUioh 
noch nichts derflher enU^edon, ob die ÜbevUefsrte Gestalt des 
Gbatsi&teka auch die unprüDgUclie war. Die Präge nach der 
Gestalt, die dieses Jltokn bei seiner Seupieiung in des Petavattbu 
hatta, drttngt sich sehen durch die Tsnebiedeno Fassong der mit 
crfM (Einstmals) onhabenden Proeam&hlung auf Bei'lloksiclitigt 
mau bios den in den GStbü behandelten. Gegenstand — die Klage 
eines VeUrs un itinen toten Sohn, und wie derselbe yod seinem 
Schmeii« geLsilt ward so liegt die Vermutpog nahe, das« die 
in der PeUvettba*AtlbakaÜift Qberlleferte Brzlhlung die ursprting* 
hohe sei. Ohne Zweifel ist dieselbe uohliober gehalten ids die in 
der J&ta1ia*Att<dfethg ans ttberliefsrt« Erxlhlung. Kichtideetowenigsv 
bin icb aus ümeren und Kneseren Giilndsn der Melnong, daes die 
kflners Faesuog in der Petavatthu<A^ durch Abkfirxung und tor* 
Ttehmlich unter SeiieiUlessnng der Knca<8ege aus der ausfUbr« 
lieberen Jfttoka'Crzitbliang herrorgegangeu ist 

Ptlii Ente machen wu* auch andei-wirta die Beobachtung, dass 

e«m «lU iäwtft beroaii basinsenden Van», fSr walab« Oi^josAi 

«Ir »a dea ScLaJlta «loa OawSht haban. Ob »bat niaht la Pad» b 

de«b sraprOsglieh «pHoeeä puniMjxififJää atett amaeeopenerinkd aUud, ist 
aaa d*« b^triAadn BeheUen »lebt nSt Bkaberbeli aa Mtaabiaaa. 

]) lialnnaUleh IKun aabae dar SinMlanf Io S ^fikSraa alna Ja 0 AfiKu 
liar (i. 8a B3. Ti), pvtl, p. tl f.). Dta BtataUungaprinalp la( bei laularar 
nteiit rein von dat Tonn all^, aaodam iatl«aiM aneli von InhaU harffaiiOToaian. 
Uotar dia GltbSa fhtlao naali Buddhagho»» (L a.) blea PbiBirapad», Tbare* 
«Bd Tharl'GiCbS vod vod SotCaalpSto dia Otlhta olina dla dattaa. Nua 
raebnat, aber aahen UbiaiaapUa (Ififnj. «ur AnbakathS du PaUTattlku und 
' TioHoaratlbe) auch ?au* und VltDkoaTalüia »w dan OCthla, Balda Tasla biO' 
fauan aurStraphao. und glalehwoht aatsan dlaaa alna dla ßtraplian varbindanda 
Press abanie varaua «J» da» Jstakan. Wann stao daa labtara nis Al^ga Ar 
aioh AgBriart naban dan OUliBa B. a. w., la Ijk datnU slabk bawiaaan, daai 
aaba Prnuenlhlungaa van Anfang am Aaiarl «aran ooeb daa irir kaln ßaohc 
habaa daa JlUkaa dan OhbOs aubaanlaraa. ABaaehliggabacd Ar aafaa 
Sparta SMIaog war indaas viallalebt «a^dgar di» unglaleb gi^aaan ZahJ Ton 
Suophan, dla aa anlbSlt, rarcliohaa mit SaiamlBi^n ran UsiAinga aJoaa Pau- 
odar Vi«xsaTatkkB, aU dar Unutuid, daat baljadam J>(«ka dla »alUicha Par- 
ipakdre too TembartiD gagabea war. An daa ataraat;pan nSCe kooBta ifob 
kala AnJUiiar, »a w^tgahaoda Idsansan ar aout aaeb: ktUa, Twbaldrflckaa. 
Darin baatsad Ihr uBambaidandaa Uarkatal. 

8) AB SaUplal fbr daa VioiinavaubB naoea ieb daa GottilaTlasea (p. iS}, 
«arin balm Ounllf^Ctalu (voL 11, SeSff.) AaldhaB gemaebt «arda». 
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luser« JStakA'SftinmlQOg was die FrosAersahiong ongeht nchi 
weit euholt und mitanter 8tofl'e bcrai&bezieht, die mit den GfttLfis 
zunAcbst nicbis 2 a tbnn bnben. die demnacb eiDsig au« einei* ge* 
wissen Fietftt gegen den Obarkomnenen ErrAblongstotf, nsbeobei 
auch aci Lust aru Ei'Zlhlen uns erbalten worden sind, äolohe 
Ffllla sind sahli'eicber eile die andere, in denen Prosa nod Vene 
zwar einen und denselben Stoff behandeln, aber mit so vieles Ab* 
welcbuQgen von einiuide)’, daea iü6n »lebt umbin kann , eine iltaie 
mit den Venen ttbereinatiicmende Prosa an postnUeren. Hei Fallen 
wie dem nssrigen bnben wir alleixliogs immer mit der MOgHcbkeit 
£u reobneu, d^ die Erthblung niobt schon von Ao^g an den 
Umfang batte, den sie in der Überlieferung einnimmt, daes )nithm 
ein» auaeohlieiuheh den Inhalt der QKthas reproduzierende ErzHblniig 
sieb nUroDbliob n einn* freieren «rwaiUrte. Laneben bleibt eine 
aiideiv UOgliehkeit beetsben, namlleb Oase in eine i'ein profane 
Qeaebiobte (vom baddfaistieclieu Siandponkto oue) bloe um ibr alne 
erbauliche Heile obtugewinuin eine Ichmiche Episode eingeechaUet 
wurde ^). Auffalleud ist jedonfallH, dass in dein uns von legenden 
FtUle die (HtbU die Episode oUeiu, dag<^geu nicbti von der 
profanen Hago auf bewahrt bähen, um eo auffulloidev, all Teile 
der Ki‘ 4 bs^*Sago auch ln Liedform in buddliiitleeben Ivreieen bekannt 
u’ruon. Wir ü'effen an zwei verachledeneu btcllen vniei’or JEtaka* 
bsmmlung je eine Strophe an, worin dirokt nur an die Hchluaa* 
teil der Prosaeivüblung iin Gba^iKtaka angespielt wii'd, doch 10 , 
deaa damit iii^’ekt zugleiob dai Vorbandensein der ganzen BrsUblung, 
d. t der KffijA'Sage in ibrem vollen Umfang bezeugt wird*). Wenn 
deuwufbin der* Soholiast das Ubstn^ ilj den Fundoit jener Bago 
nennt, an die dino V&ne anzpielen (vottAum OKatoJdtak^ [sic] 
vi'ffA^tVam) *), lO bat er vollkommen riobtig gesehen, obichon der 


1 ) Mkn v«rsegin«Srt(|« »Ich was 9uädliif)ioM (8db. Vi), part f, p. SS) 
bemarku Br fuhrt aJs »Io BefepM der im Dt|be*IUkKjrft ^el. t, p. 7) er* 
vShoCen RSaigecMoblohMo u ^ahütemmeto MattdJifitä DftommS4oko nxttjt 
mahanubAihfO und tit tJatweri die Ho(pe«cMchl« (jMAoAfabaSkS), werea etu 
baitpial ael oivto rc^ü doMont^. Qaaehiebtae *ea dlaaem Oaara 

gabdreo leT niadaren Vetarkaitass {tirQcahanahdhSi. die ilah ntabt fllr Aakaise 
gealeae. Sagaftan. v«od aie toq des Oanre elnd vie to pi nitma SMZfa 
moAämtbAävo ilAayofft goSo, atnd ale eatKuig, veU ne Sloff asr BatnalihiDi 
Ubw die VerglAgUebkeit gabn. 

Z) YqK c» ptfäecT AiwiiUibovenAuputtu 
etfffmrfrfnffre porioärayontu 

wobafRam muecUeA^ o^ämoMem (vel. V, p. is ▼. Sfi)^ 
£a(U<Kfipägan’ aac^/a itm 

muiaU kantnä «onpoWä Tamatudoftan p. 0 . p. SS? 

T, 39 ). 

S) Zu Strohe Sa^JUKRySyafi' da^’o. Zar enden Stfepba FaS ca 
pMtvS ^ebt er oer die Brkiftrusg AndfuüaKtfümpiMa ti databfutfäuiriijdf^- 
Das*fw> arinnart er SB v. 9 das TeaakB^Cteke (vel. V, p. 116) en du Qkate* 
jftTfc« «pQ CTsUda «arda, wie die SSbtie der sabn Bradei*R5Q!ee den Cotar* 
gaeg dea GeioblaabM daa VlaadeTB herbelgefflbrt hsban. 
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S&cbvevhfrlt oUnehiu klar gcnog tag iUr jeden Sehenden. Es stehen 
uns also fto Zweite uioht bloe die oben erwogenen lo&ei’ez^ 
sondern euch die suletet in Betmoht gesogenen Unseei'en OrUnde 
sur Seite. leb glaube daher sagen zu düi ^, dass die ausfübv* 
liebere Fntsung unserer Erz&blnng die ui^rflngliche nnd diws oo 
80 olt ist wie die GfttbK*Bestandteile der JfttekckSunaluiig, d. h. 
in Torebristlicbe Zelt binoufreiebi 

bleijie Au^be iet ei nnn, die im Obab^Ktoka entbulteiie 
Ersva*Sage mit der Soge im KuiTaipsa einerseits (d. L in Bentg 
auf Herkunft und Tbateo) and mit der Soge int klaiisnla* 

puwau des kfeh&bhirota (B. XVi) emdeneits (d. i iu Bezug auf 
den Tod Kr^tjas und den tTnteigtvng soines Qescblecdites) zu ver* 
gleichen. Kar im rweiteii Teilu gvlM Ich eüte volisUndige Dber* 
Setzung des hierher gebdiigeu Abeebnittes ans dem Obnta^, wie 
ich auch in dieiom Teile die jlnisbsobs OeeteU der Soge heran* 
sieben weide'). Hingegen icbeüit mir im ersten Teile eine ooi’g* 
fUtige AnolTse der 6ege auf Gi*cuid des Obate® und mit Büeksioht 
auf ihre Übereinstimmung mit der epischen Sage, bez. ihre Vor- 
schiedesheit tos derselben zu genflgen. Daran soU sieb die Beant* 
wortong eisiger mit dam TOrliegenden Gegenstände sossinuien* 
hangendir yrsges ansobliesien. 

I. Kr 49 ai Herkunft und Thates*). 

I 1. Im Kordland (Uttampatba) beriocht Hahft KQmK^ io 
der Stadt Aaitafkjasa*) als Kdnig. Er bat swei Sdbse nud (dne 
Tochter. Die Nauen der beiden Siebst sind JfTa wiea*) und I^a* 
katpsa, der Name der Toohter ist .Dsvagoddho. 8o dos Glmtn* 
jlUka. Nach dem EariTaepsa sind ÜTaip s a and vaki Oosohwistei ' 
kinder, docb Tgl | 2, Der Vater des IC” heisst Ugiusana und der 
der D^ Deraka, und dieee sind Bi*ilder, Söhne des Xhoka^). Die 
Residenz ist UaUiurt ^). 

1) Ea T«riehnl aieb idebi die daro>i ErtutLenaano (A«t«a da alsiSae 
Ceoph Intva. Cm Orieut. Uieaa pertie, p, soi /.) unt«r d«B Utal 
Ear^aa-Saa»*' bakaent sawwdan* JiBfaClsah* PaTkllal» %a d»a mt«n Telk* 
voMrer &a|a )iarAazutMi*D» da ata kbXMabao vob dao Motiv der Kinder* 
verieaaebaBi kein« BerQhrensap^Bkia SBteaiiL 

S) a Jk voi. IV, p. 70w.$4, Ich eerweUe todeta eaf die Aoetyie. 
waleba Kraat Wlodlaeli von der Er?oids(aade noeb dem HaiiveTna* le den 
Keriebten dw k. aSete. Oh. d. WUr. plillel, Uat CI. 6d. S7 (laSS), S. 459 £ 
gefeben bat Bla rriebt bis tuf dea Krla« all jArftaandba. 

5) Dia oibare BaaUomui KtaBsbbo|>e ,M GieUai dea R”** UAsl aJebta 
tut AolbaUiAf dar se«sr. ^a bei. Dar svdta Teil vea Aaltsfijuis beffesnet 
Qsa «lader lo Afdsasden. Vbadersa Sahwaatar £e drSekeo Qberhsapt viele 
Msaen la doaarer gsge die daskla Farbe aca. Aviaer Aalt»^ sad Af({sai4evT 
gabSNc hiarbar Kinba od Ka^bsdTpSjaaii, aoeb KiUasaoa {edar Xl)a)dbia), 
KSlaaat^ («dar KSIuuttiks), laai bu baim ObattuStsiu aUhau n üleibea. 

4) Über^BsdxomaBda edar Zbalieb iaataoda Kamaa ^ad eursfv Mdruekl 

6) 7. 4? sa^SS. 

0) Wird baschriabaB I, 64 59—09. 
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Dar «in« üpakaiTisa im Gbato^ ysrtritt dis acht übrigaa 
Brüde* der Ka^^se. Die Kamen Deraka und Devakl sind nicht von 
deua sn trennen 0i tmi Devokt «atepncht DeragahbfaS, sei ca dass 
man deiKUforhha als Gdttenprosa dentet oder im Sinne von , Gdtter 
{ä^tOe) SU BprOsalingen habend* versteht Die Kamen von sechs 
Bahnen der Devogabbht endigen auf dava. Möglicherweise liegt 
somit im Kamen DovagebbhK eine Kemmiscona vor ans der Sage, 
wonach die godgaröha, d. L die eecbe Sehne dee Asura Kilenemi 
in den Leib ^ DevakT eingebon*)^ doch konnte es ebensogut 
blosser Zufall sein. — Das Ui*teil über die Verschmelsung des 
C^ttliohen mit dem Menschlichen in der JKtakagestalt unserer Sage 
musc ich mir bis sujn Schlüsse Vorbehalten. 

^ 2. Sofort nach der Oehurt der Devagabbhl verkUodigan 
,ft«ehenlcundlge Brahmanen* ihrem Vater: ein Sohn, der ans ihr 
goboiun wird, werde Karpsos Geeohlecht su C^mde richten, Ohne 
Vorsorge flUr die Unschi^lichmachncH dieser Weissagung su treffen, 
viebnshr diese Borge seinen Höhnen Oherlassbnd, echsidet MahS* 
Karpea aus dem Leben, Kaqtsa kommt deiuuf mit seinem Bradei' 
flborein. die Devagabbhh niemanden in dio Bhe eu geben und 
streng ÜberwaobaD au lass&ii. Sic wuhleii diwu einen Sklaven uns 
namena Andbakaveohn, deesen Fiou mit Kamen J^nndaffo/iä die 
Dova(p»bbbR tu bedienen Imt. Nandanoj^o heisst liu Huri^ der 
KuliLiit, desauii lebütecndo Hand in die Geschichte des jungen 
Krvoa inhiohtig olngi'eift Wenn im Ghat(v° nur dio Fmu dee Hiiicn, 
nicht dieeer selbst den Kauen Kaada ftbrt, lo bietet sich uns fflr 
diese Brsoheinung ungezwungen eine Erklärung im Njunen Andbaka* 
^e«hv\ M Andhakavf^Oi. Dar Enftbler beabeiebügte offenbar 
ihn irgendwo onmbiingen und auf dieso Weise zwei berOhmU 
Kauen zugleich in der Erinneiung fesisubalten. Über die Andbaka'V 
begebi't, wie der Haii^ elnleitungsweiie naeldet, äaunalu 
Näheres zu erfiiiren, nirgends ober begegnet um du Kompositum 
(meist ^ ibium Untergang 

im Uausalepuran dee MabibhRrata Beide sind Kamen von be* 
rdbrnten Stimmen, dereu gleichnamige Stammeeheroen von Yadu 
abetammen, auf den euch l^oa sein Geecblecbt surQckftUirt Des 
Kompositum Andbakavejjba uns claium eine wertvolle Bellquie, 
und vorziebmlicb aus dem Clrunde teuer, weil Visndeva'ÜCnQS^ ^d 
seine BKtder als Andbakave^njo oder AndbakaveuhnpuiU is der 
(buddhistischen) Sage fortleben, m. & W. als echte YRdavas *). Dan 


1) Anä»r* Albreett Wober ln Abh. S. k, Ak. i. Win. su fiarUa, 

iser, 6. Sie. ab«, t. 

S) 11, i so—s». 

S) 12ln Aadbabt «ncheiaC in dw Beese, die zof die ^Msesebraehe 
Kzauee (Hui^ U, 2S) und ali Andbekaveeiiae regUtnett wird, ein «aderer 
IJ, se !o Andbekavedb*. 

4) leb bkUe dUeeo Auliet« bereite fbrU^, ela ieb die Aerue de l*blstt{re 
de» reUglou, t. ZZXVU (IISS), niü-joln, eu Qeslcbt bokem und hier (p, SiS) 
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Krsvfr dwshfclb ein Tindera heisst, weil seb Vater Vasndera ist, 
weias da» GliaU^ Dicht; es keast ihn »Is VSsudeva, doch nicht 
Vasudev» hat ibu ei^eugt, Bondern Upe^ora ans Madhurü^)^ 
er selbst bleibt leitlebecB ein Sohn des AndhakaTeiihii. 

Im E&ii* lesen wir, dass eine Weieeagnsg über* Demkl dem 
KanuA ans dem Mund» dea ^ Niradc ta teü wird, über den 
ZeitpunktI wann diese Weissagung eifolgte, sagt du* HBAi° nich». 
Hs üt jedoch anr.unebuieu, dass Devoki damals bereits mit Vhsu* 
dera Terbeiratet war. N&iada bat im Eato der Gbiter vou dein 
Anecblag auf KaipsM Leben gabdrt Er eiacbeiut Tor und vor 
kCndigt: hier diese Devak! in klatburft, die deine jüngere 
Bohwester, der achte Bpi’oss von ibr, o K^, der wird dein Tod 
sein^. trifft Vorachtmaseivgcln. Derak^ wlid von Geheim* 
wüchtem umgeben, die Bia im übrigen aioh 11*61 bewegen lassen, 
aber in der Zeit der BebwangenoLaft ein aubteiunes Auge nnf uo 
haben Pevagabbhft dagenn wird von jedem direkteu Vcrkrbr 
mit der Ansaonwelt abgee^ziitten, was Vilich nicht verhindern 
kann, dass eia dank der Dienste, die ihr KaudagopK leistet, nch in 
UpasBgare rarliabt. Upa^, dir Jttngero Bruder von dem naeli dem 
Tode seines Vaters Uaht*Shgan in Uttavanadhui^ hemvkenden 
Slgara^), hatte sieb in iiiner Heimat unrndgUeb gemacht und war 
sn den Kaipeas gekommen, die ihn in allen Ehren aufbihman. So« 
bald die Folgen eeinie iaümsn VerbBltoissea ntr Devagabbhft eich 
aeigteu, bürten auch di» Karpeaa davon. KandagopK erxilblt ihnen 
Alles, nachdem aie die ZusiohiruDg der Straflosigkeit erhalten 
hatte, daraufhin geben die Kaipsas ihre Sebweeter dem Epa8Egiu*a 
Id die Ehe, fOr den Fall aber, dass sie einen 6ohs gelAreu we^o, 
soll dieser umgsbracht wardeo. Kaoh dem Hari^ beiohlieiit ICaipsa 
alle Rinder der DeveVT su tüten. 

§ 8. Das Ghata® erslhlt, wie Devngnbblil zur Frende des 
Raipsa, der sie gern retten müchte, eins Toehter gebar, di» Af^ana* 
den und wie eie und ihr Gemahl eich anf Kanises Veiiuiloseuog 
im Dorfe do ^ &am c2 n 0 niederlasaen. Anob der HirtVasu* 
deva lebt mit seinen beiden Frauen Devakl und Rohipl am Bei’ge 
Qovetrdhana unweit htathurt*). Zum b weiten Male bringt 

die ebes 6. SB Aaa. S düerte GXth(*Stene es» dam KumbhailulcA uifefliliri 
Bjid AodhabaTanbu ila AfidhaSiiVrtel g^adentet find. 

1) Auab Ib Hin’ kaQpfi H*Utura »a nadA« es: 

tamin medhwanatMino MaAurä närna lu puri {I, Oise). 

S) tetreifa EeiKÜe* j/c ts HalkurSyS^ laghtttcatS 

yo ’ayd ffarf>ho 'f^eirui^ Aemeo «a u mrtyur bjtaeityaä (II, 1 :•); 
duB banarlu der KeBaaaUr; anye pürtPMOti pSihrojt praJtaipira 
pitr*oj^bAnditM ncuH VifOpaMtaihagini K 8«llt« al^t ]>eviüir 

«aab io der epUebao Sag» eS&mil dia Bebveater Ea9s«< gewwaa leln, bevor 
rie sur BebvMlar aMom Vatan mrdet 

S) n, f 

4) Ein ans daoi VibS’ bakioatar Paiae. 

i) 7atudna iü khf/a^ goftt tiffhati bh&aU 

Otrigovardkons nama MatJiurSgiUlpQdiirata^ (I, 5ü »). 
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DeTagftbLbS ein Kind zur Welt^ und tu dem nämlichen noch 
die Hirtin Nondä^ jene einen Sohn uud diese eine Tochter. Die 
beiden Keugeboreuen weiden elsbnld mti einender Terteosciit, so 
dass auch dieecnnl die Kaqieas IceiDou Unuid haben sich am Leben 
des Kindes zu vergreisen. Durch die gleiche List rettet DeTOgabbhä 
alle zehn SCbne, die eie gebar. Ihr ältester 8obn heisst Vfisudera, 
der xweite Baladeva, non fo^en Condadeva, Surijadeva, Aggideva, 
VaruQadeva, dann Ajjunn, P^'una, der weise Gliata und eis zehnter 
Aäkura*). Sie werden ^r ^hns des AndhakaveQbu gehalten and 
gelten, wall dieser Sklave ist, selbst iIs Sklavec. 

Dos Motiv der KindervertcuschuDg bat auch der Hari'’, indaas 
nur beim achten Sohne der Devakl tritt es in Kraft, wobei en bo* 
achten ist, dass dieser achte Sohn (Krina*VBaadeva, doch von den 
am Leben gebliebenen Sohnen der Dsvakt der zweite) dem ersten 
im Ohata° ente^iricht^. Dagegen ist der ICamsn des Hari^ grau* 
«amer als der des Ghata^i er tötet auch die uotareebobene 
Tochter, das Kind der Yeiodi. das Kanda Frau. Wie nach dun 
Obuta^ VisudavB und seine Brdder iu Hause dos Sklaven Andha< 
kavonUu aufwaohson, eo wKchet naob dem Harl** Kf^i^a jiobet dun 
Alteren von 0er Itohit}! geborenen Sohne des Vasudeva, der wieder 
dem sweiteo Sohne der nevagabbbS entaprioht, Sarpkai'^aoa mit 
blainen (auch RAma oder Dalar&ma genannt) ^ im Hause Oes Hirten 
und Sklavui Kanda beraa^). 

g 4. Die sebn Sohne dor Dovsgobbht seiebuen sieb duith 
grosse KOrperitlkrke ans; bosondere sind eie Meister im I^gkampfv. 
Sie Ruohen sich ein Vergnügen daraus Leute, die mit dem schul* 
digfti Tribut «um Könige ziehen, abaufsngan und aussuplOndem. 
Dur £uf ihrer Gewalttaten dringt ble zuis Könige, der den 
Andbakavegbu su floh bescHaidet und ihm untoi Androhung von 
Strafen gebietet, eaina SOhno vom FlOndejn abzubalten. ln die 
Enge getrieben, gesteht derselbe: es sind nicht meine Sobne,. 
sondern des CTlwisigara SOhne. Karpsa httlt darauf Bat mit seinen 
Minlstaru und bes^liesst einen Ringkampf «u veraustnlteu und bei 
dieser Gelegenheit die sebn Bröder, wenn sie snr Stadt kommen, 

J) l>i« N)iai«a CMtda^, Snrlra^, Aes>^ und badQrUn kainar Er* 

k)ltnnf. Ajjun« and PaUuna (uiehl a* PacJanyal elnd gle)Qhftill» «af 

Can «nl«D blick «e «Tkennen; Aijont, d*r bikanoW Ual4 Cw MakSbEirkt« 
und vfrhl ebne akeleht Io die TlSh« Kr^»M serSoM, Predyiinna, naah 
dam MaeeaUpervAn (S «6) «Ar> fioho da« X;^q*. Fbr die Bbriiran swa(, 
ud AOkniM bleibe ich dia ErklSruDg aehuldlg; UbriKaus tS. Zehn 

gSbna und elaeToehUr bagaKnao aca eeeh bei der Ehe Kr»gej CDitSnknipl, 

veta a> E. Windiaoh t. a. O. S. 44S. 

t) Aufth ia dar jiniidichea !£r;oe.8«ge bl BAjAöeva der Utere Orudar 
de» Ttaadan, nie Je Htri^, niebl der jQogera, «la ln QheU^ 

8) Dar üerl^ hei das NeBae Beladeae ut dea ..EeledaaUinlke'' gaoennlen 
tWleken Qabata dee RSoe arbalUn (11, 10»). wo a» v. f baiaat: Saiadevena 
rSuarVta»! prokuim attnüxm iteyats. 

Ed. Uli. 3 
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feeteuuehmui und su tdten. £r T^nbredet mit Osnura cnd 
Mufflitka, «««i Kiflgkbnpf&m den Tag: des Eavpfes. 

Von Kdiperkrait weiss der Hari^ tiel xu enahlen. . 

Der Bencbt dfii*{iber eine Beile von adJn/Hyat. ICerpsa abni 
niclte Qutes, als er deren Kenntnis bekommt Br sendet seinen 
Ssbatemeistei* Akrtn su den Birten mit dem Befehle nach der 
SUdt 2 U kommen, aber aoob die beiden 69bne des Vasudera mit* 
tubriogen, da er deren Kraft imd Qeschickliobkeit im Bingkeunpfe 
ru sehen vünicbe'). Bine Verabredong des Ednigs mit Cä^üra 
und Muffika geht anob hier dem Kampfe Toren. Bie ersbeekt 
sieh auch anf den Befebi an die beiden Biagknmpfer, die Hirten* 
jOnglinge SU Uten*). Wahrend aber niob dem Obeta* sine volle 
Woobe twisohen ihr und dem Kampfe hegt, findet sie naob dem 
Hari^ niu' emen Tag rorber statt*). Der Hari« lOat ihr die An* 
kunft des Kr^a und Saipkartaipa roiaofgeben *). 

d b. Am anbeiimmten Tage strCmt du Volk sur Arena, und 
,Bapk an Bank gedi'inget litien* die Städter alle »wartend da*, 
»in weiter stets gesvbweiftem Bogen* (oakkOitcokkai^ tnaSioaii- 
ma^cojp *). Die beiden Bbgkkmpfer treten auf und 

bald ersoheinen anob die sehn Brflder, Dieae batten vorher nooh 
die FbrberstraMe auegepUndert und lobihie Qewknder angelegt, des* 
gleioban aich in den Parfümerie* und KranzUden das BeM aoa* 

E obt. Im Hari^ Spielt ^ob die Bcsne mit dem Färber gleich* 
auf der Stmese ab. Auch hier kommen die beiden zu schboen 
Kleidern, su Krinsen und Salben*0« ‘Ober die Ansammlung dea 
Volkes in der Arena (moAdraii^), die Anltunfl der Bingkimpfer 
und der beiden BCbne des Vasudeva beriobtet der Hari° Ohhlioh 
Trie das Gbeta^, digegea hat (nach der Venion dee Hari^ 
bevor er die Arena betritt, nooh einen Kampf mit einem bdsortigen 
Elepbaoten cu beeteben, den Kaipsa eigens zu diesem Zwecke batte 
bereiteteilen lassen^}. 

la der Besobreibung dee BiDgkamp&s im Qhata^ tritt ‘Vbsu* 
deva hinter seinem Bruder Baladeva nrflok. Diwer allein nimmt 
zuerst den Kampf mit Cinnra und alsdann mit Hutthika auf. Jenen 
trifft er mit einem Blepbanteoriemen erat auf den Leib , dann anf 
den Kopf, dieeem zord^ckt er die Kaocben. Beide Itingkiunpfer 

1) «tim jf%täAa»irtau raAf/t käianirmS^agOdhinau 
dr^Outu ca krittutu eama i^nomi vySgatOeivamau 
cumüxrm api riuiüatt c^mu fmdähal^Meavou 

tSihySm AUA mwttvcU tau yud^AaftuiölSauhhau CD, SS SBf.). 

S) II, ts W-JO. 

S) n. U 10 , 

e) Cod dimie otlDillch Mi«b 41* $ S s« •rtrZlinoodw ÄuftriH«. 

6) Ao dl« Üb«relMUiBBung de« Heii* mit d«iD Gbeti* in der Be* 
•cbratbong der Areiu, lbr«r ÄuuehoiQekuoK 0 . a. «. will lob aar nebeab«! 
•lisnaro; *. Bari* II, S7 slT. 

d) «. d«TGb«r B. Wladlaeb, «. «. 0. 6. iSS. 

?) U, SS (4«r KupolaySpl^^madka), 
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blsiben tot auf dem Platte, Stetbend wbssoht als 

aUeoscbenii^Baer* wiedergeboren su weidea, utd seuam Wanscbo 
eatspreßhand ^rird er ein Uanacbenfreuer im Walde b^amatÜTa. 
Kacb dieeem anenrertetea Erfolge epriogt Eeipsa auf uad ruft: 
Packt die sebn SklaTenbrOder! Ea schleudert VindeTa deu 
Pisoui und tdtet damit Kaqita und eeinen Bruder. Kaoh dem 
Hari^ »oU, wie Kacpea aageordnet, CKQüra den Kf^ga und Ifuetika 
desecn Bruder auft Korn nebmen. Per Kampf begiunt nach einer 
Auseisandersetaung Aber die Kazapfeeregeb, Knija tQtet den 
CftgOm, Sarpkar^ga den bfa«(ika. Kaipu fährt zornig in di» Hübe 

inge ftuesnwoiaen. Alle Hirten 
Abrige Babe »oUen ihnen ab* 
genommen werden. Er will Kanda in Kettan legen und Vceudeea 
mit einer Belnam Alter nicht angemeHenan Strafe {avfddhürhma 
danitnA, II, SO w) beetrefen. Da itflrzt eiob Kn9<^ Löwe 

auf Knrpea, fant ihn bei den Haaren, aiebt ihn in die Arena und 
tdtet ihn*). 

Koipsae Untei*thuien »bd uuaaer eich vor SohreoVen» fährt dae 
Qbata^ fort, und huldigen den Siegen. Die Hemcbi^ io Aeitaltjana, 
die diesen bisnnit sugefallen war, Abertragen «a anf ihre Eltern*) 
(doch wohl Devagabbhä und Upa^aiwOi wohi’ead ei« salbst auf 
die Brobernng von gsn« Indien aueaieben *). Der Hari^ itellt die 
Baabe so dai*, dsM naob Erseblagung des CaTpea K^t^a seinen 
Eltern zu FAeeen fällt, auch die Übrigen Yldavee geziemend ehrt, 
darauf mit eeinem Bruder in des ^terlioho Haue geht and den 
Ugraaena sls Künig in MathurK eineetst*)« Zwieeben die Sobil* 
derang dieser Vorgänge und der nun folgenden kriegeiisohen Thateo 
eohiebt der Bari* eia dao Aufenthalt der beiden JAoglinge in 
AvanU bei SändTpani, die Sesiegnng des Tama dnrob K^gga and 
die ROokkehr der Beideo nach Matburt*). 

% 6. Das Qbata^ hebt aue den Erobernngen der ubn Brfider 
nur hervor die Einnahme von Aj^ojjbä (Ayodh^. Den EAoiff 
Kilaiena nehmen sie gefangen, tüten ihn und reissen die Herrsoha^ 
an eiob. 6o gebt ea weiter. Eine Eroberung reibt sieb an die 
andere, bis sie Dväravatf (Drtrahi) orreichen. Diese Stndt ist auf 
der einen Seite vom Heere und snf der andern von einem Berge 
eiDgescblossen. Ein Wunderweson, das die t^ostalt eine» Esels an* 
genommen hat^), hält Waobe. Sob^d dasselbe Feinde bemerkt, * 
schlägt es die Tonart des Esels an, und sofort erbebt sieb die 


und beflahlt die beiden Kiitei^Angl 
sollen verbannt, die Rübe und du 


1 ) n, so Ti—es. 

9) 8« ▼««Mb« lob gaksid wJ tf fa tor o tattha heSMt. 

5) Wir b»b«a hier «la«» 2<MhkUQ| (VtUbb. 11, 95, iff.). 

4) U, lOSI'^i B9. 

6) U, SS. 

^ Man aaff blar >d d«ii DSmon Dbuokt deolMU. der dae Aneteben einee 
BeeU ban» (gardakkarv/podKfh) «nd Its Pelcaeewald baoiM (Bari^ II, 18 U), 
aber all« fl^seo EiosalbaiteB iteü versebiedes. 


l' 
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Stadt üt dia Läfte uad aUht im Maare auf euer Inaal. Sind die 
'Faicda a bg wQgac, $o stellt dia Stadt wieder auf dam alten f lacke. 
So gaaehah ca auch damals ^ rds die sehs Brüder sieb dor Stedt 
&ühav*tan. Dar Bsel ecbua> tmd die 3Udt arbob eich und Hess flieh 
auf einer Insel nieder. Da »e nus den Augen der ssbu Brüdav 
Terachwuodea war, eotfarDten sieb dieae. All sie aiob abermals 
der Stadt nihortan, ereignete sieh genan derflelbe Vorgang, ln 
ihrer Not wandten eie eiob an Kai?hadr[4yana. Diasar bioss ne 
zuin Saal tu geben und demselben ibra Varebrang zu basaugon. 
Sie tbateu, wie ibnan bafbblan war, aber der Esel erklärte, er 
mflsae sebiaien, doch könnten sie die Stadt am AufRiageo ter* 
bindern. Es sollten nur Tier Leute milobtiga aiseme Haken barbei* 
schaffen und an dan Tier Stedttboran müohüge £iaan^>fostan ln dan 
ßeden atosMn, wann dann die Stadt auIHlagan wölb, aolltsn eio 
aina an die Hakau angebracht« eiserne Kette an die Pfosten ba* 
festigen, so werde die Stadt nicht snf&iagan. Wivbrand der Esel 
•inmol nicht schrie, fbbrtan sie seine Anordaungac aus, und 
riebtig, als dar Ikal wieder sebria, dog die Stadt nicht auf. So 
drangen sie ln die Stadt ein, tbtatan dn König und batn&ehtigten 
sich dar KOoigiwQrde*). 

ln dan ffiosalhaiteQ weicht der fienoht iis Hari^ so sehr Ton 
dam in das Cibata* aufganorananan Barlcbta ab, daaa es Ubaiditliaig 
ersebaint anf die Vsraebbdanb«tan einzogaban. Dar Kama JarR* 
sandba fehlt, aber aina gawiisa Abnlichkait besteht doch zwischen 
dar Bniblaag, wie die l^dan Brüder die vom Bargwald gebildete 
ünwallu^ durchbrachen*), and dan Worten dos Gbata^i no^rant 
pa/nkkhtptM fhüariiVikhagahana^ viddJiainuMi dhxn- 

Hindi 62, I. 2Sf.). Dar Kama KtlManc oder naoh einer 
Vuiauta Ki]ay&an klingt an KlIa/aTana an und würde noch basier 
atimman, wann wir wüssten, ob nicht Ka)a^bia ein Schraibfahler 
für E!g)a 7 ona ist Ind«M iit KAIa^ König tos Ayodh/S usd Klla* 
jaTAoo Kösig dar YaTanas, und dieser wird nicht dniob Kn90i 
sondern durch dan Bück alnea HaiUgen getötet. Was DTbaTatl 
angoht (die Thonaicbe) oder DTbukü*}, die Stadt, die in beiden 

1) Jn Wiätrtpnteh «u loinar liganou Aumacs. Blna anders LssarC fllr 
tfvU'oeanM Ut .an MlMsniachr', ntaUch nalioeu ai« di* SUuksm, 

sUMs*n as dwk filadUborsa dl* Pfultn ln d«i Boden a. a. v, loh halt* dlo 
«reter* Lsurt für dis riobd^ Wer wetiM aueh beim Kftrthsn Alles lo frenau 
&*hB«Q? — I«n hal>s Mdgaia sU» nK Pda« oft UnksB flberastst. Wa» 
Püflf* dab«! ttisn seilen, will mir nielit ^leeahten. 

i) la daiA adhy. PvlravalTolrmbia (U, SS) Sudet ti«iii ulabls, was AnUM 
SU dem UKrahsn von dar fllegsnden Stadt huta febsn kSuasn. Übrlfeos iat 
darin auch kslu* Beda von der iSroLeroa; von Dvfravaif. lek glaube ein 
SboUebM Ulrchen irla daa bJar arsililte irgendwo gelaeea t» habae, bin aber 
nicht inataAde dla Parallala aogeBbliokUeh nambaft maoben an benvae. 

S) II, 41 (OomantadSba). Prailioh ist dU Situotton ^udTenobledeo. 

4) DrSrakl könnt aor Ja dan QSÜib vor. Je «lanaJ lo ÜliatajICaba 
• (bei. Kajibapatavattba) end viamal im Auknrapatavaubu, Par eplaoba 6l»ka 
Teraraodat aoob DvSravatT. 
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Bencbteo genannt wird, so ist di« B««chr«ibTuig der Log« (un 
Ufer des Üeeras und tun Berge fUivktu) derjenigen im Oh&U*^ 
eiuJag, nllein dort wird ent gegründet« and zwer ron 

Kt$Q* selbflt roit Hilfe des göttlichen Bemseisters Vifrikkerman, hier 
dagegen rückt Yisnde'va mit eeinen Brüdern heran, nia DTSraTatI 
zu erobern. Genau genommen aber bildet auch im Hari^ DvSi’aTotT 
den Abficbloss dei* Kriegsthatan Kngaa, und als er endUcb noeh 
HaftraTati zurUckkehrte, var euch für ihn dis Stadt bereite keine 
neue mehr. 

§ 7. In B^^r&vatT lassen sieh dem Obata'^ zufolge die zehn 
Brüder bleibend nieder. > XHe Eroberung Ton gwz Indian oder, da 
Indien die Erde ist, die Welteroberung ist ibnen gelungen. Sie 
teilen nun Ihr Reich in sehn gleiche Teile. Dabei batten aie aber 
ihre Schwester vergetfen. Da tritt AAknra» der jüngste der 
Brüder, seinen Teil ad AfijanadevT fd», und indem ei* sich nur ein 
Einkommua aus jedem der zehn LAndteteUe Torbebilt, gebt er auf 
Hutidelsgeechurte aus ’). Es wird dann noch geengt, desa sie Bohne 
und Tochter bekamen nnd dMH 11^1*0 Eltern sTarben. Mit den 
Worten; ,Duiimls betrug des Menschenalter swnnzig tausend Jubi'e* 
bricht die EniÜilnng nb, und mit dem 8abe; , Damals starb dem 
König VbudeTu ein Heber SoJm'* wird dis Soge elngoleitet, die 
den Inhalt der Oithb auemocht und von mir Bingungt be* 
sproeben wurde. 

■lox Hu*i^ wird noch dem er aie» EinsQg in die Stadt DvImatT 
die Hoobieit Kn4sa mit liukmigt und naäi dem zweiten Einn;g 
die Hochaeit aeines Enlcela Anlroddba mit beschrieben, womit 
du zweite Parrnn endigt Dos dritte Parvan bietet für die Poi*t' 
setzDDg unaerer Sage nichte, wohl aber tritt hier das Mousulaparvan 
im Uohkbhirata ergODund ein. 

IT. KrtQas Tod und der Untergang seines 
Gesobleebtes. 

I d. Longe Zeit war Teivtriohen, da dachten die Knaben, die 
Bühne der zehn Brüder bei sich; man sagt, KaqbadipSjana eei mit 
dam bimmliscben Auge begabt, auf! lasst uns ihn onf die Prebe 
siellen l Sie putzten ihren jüngsten Bruder zurecht und banden ihm 
an den Leib ein Kissen, so dass er aassah wie eins Schwangere, 
' dann führten sie ihn zum Büsser und fnigen; Ebrwürden, was 
wird dieses Mudebeo gebKreu? Da sebaute der Büaser im Geiste, 
dass den zehn Brudsr^Ednigen der ünteigang bevoi’sttnds nnd 
seine eigene Lebensdauer su Ende i^e, nnd sprach: Knaben, was 
habt ihr mit diesem zu schaffen? «Aber das sagt unsl” hiess es 


1) Anf^omiD«& ist Slsnr Teil der 8sgi üi dl« Slnleltuas son AAkore* 
p«t«riUhM (in DhaoiotipKlw Koraoeatir. f‘. m). w« aber ^e sod«re Osr 
schiebt« «nAblt wird, fhr wolebe ASkare. d«T wchlUtflüK« KsafBisni), di« RaopU 
persOs ebfji«bt. 
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aofleicb. D&nof sa^^e cUr Btlss»: CAcb ^er Wocb« wird dieser 
eia Kbadin'Beis^) geb&ren, damit wird das Oeachleoht des Visii* 
dar» seinen Untergang finden, ihr aber mSgai immerhin dea 
Kbedira'Beis nebmen, ei verbrennen und die Äscbe in den Flnsa 
werfen. »VerBcbmitstor FrOmmling, ein Mann kann nimmer ge* 
büren*, riefen eie auj, drehten einen Strick und macbten damit 
seinem Leben ein Ende. Die Kflnige lieenen alsdann die Knaben 
kommen und fragen sie, warum sie den Büsaer getdtet bütteii. 
Sie erfuhren Alles und gerieten darob in grosse Angst, dem Knaben 
aber lieasen li« anfpawen, und als nach einei’ Woche ein Kbadira* 
Reis ihm ani dem Leibe Icroob, verbraonten sie es und warfen die 
Asebe in den PIuss. Von diesem wnrde sie bis an die Mündung 

S sfübrt ond blieb dort an einer Seite h&^en. Daraus kam ein 
öbiUrobr*) hervor. Eines Tages gingen die Könige an die Mündung 
das FJuasie, um siob am Meeie tu belnstigeo. Sie eiTiohtetcn eine 

e a Halle, Bcbiuflekten eia, aweu und tranken und bildeten tim 
ertreib zwei Reihen, indem die Gegesüberftebenden Hinde 
und FüSH wider einander rieben. Sie gerieten dabei in Streit. 
Da riss Einer in Ermangelung einer Waff» *) ein Blatt vom Sohilffl, 
doob kaum hatte er es in die Hand genommen, da verwandelte ee 
sieb in eins Khadira^Reule, und damit schlug er auf Viele los. 
Aueb die enden alle, die das Gleiche thates, hatten sebliessliob 
eine Keule in der Hocd, hieben damit auf einander ein und brauhten 
sich gegenseitig uin. Knr VEsudeva, Baladeva, ihre Schwester 
Anjaoadevt und der Hofkaplan retteten sieb auf einem Wagen, 
eile flbrigen fanden ihren Untergang. Die Vier, die auf ihrem 
Wogen flehen, erreichten den Waad Kllamottika. Klar hauste als 
MeoiobeDfreseor der Ringkämpfer Uotthika. Sobald dieser der 
Ankunft Baladevae gewahr wurde, zauberte er ein Dorf hervor und 
spazierte darin einher unter Sprüngen und Jouehsen und Hände¬ 
klatschen. Daladeva bemei'kte ibu und sagte: Bruder, mit dem da 
will ich kloipfen, und allen Abmabnufigen Visudevae sum Trotz 
stieg er voiu Wagen, ging zu jenem hin und klatsohU. Dieser 
aber packte ihn an der ilun entgegongeetreekten Hand und ver- 
sohlaog ihn, gleioh als wäre er ein Stück Bettig. Darauf wanderte 
Visudsva mit seiner Schwester und dem EofVaplan weiter. Sie 
gingen die ganze Hackt hindurch und erraichteu bei Sonnenaufgang 
«in Dorf an der Grenze. Da achickte Vbudeva seine Schwester 
und deu Hofkaplsu ins Dorf, um gskoohte Speise zu holte, wübrend' 
er selbst ln ete Gebüsch kroch und sich djmlbst niaderlsgte. Bin 
Jager Jarat mit Kamen sab das Gebüsch sich bewegen und 
dachte, ee müsse ein Bber sein, schoss los und traf ihn am Fusse. 

l) Ich Ub niehc ciebar, ob leb gJuu&ä richäf fibanetzt b&be. Ee kijm 
eher bl«r kioo »tvu koden b»d»QMa alj Kaot«n u, d|[I. D«r botasUciie 
Kerne (tr Rhtdlrk ist ^eeeU CMkchn. 

}} wehu {Im PUl NesvatB) baseiebnet alaa bwte Orwtrl. 

I) leb UbkfMne hier vw^ffttra pas ■llfikmaln mH Weff«. 
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,W«r bftt mich getroffen* rief dieier. De merkte dar andere'erst, 
dafis ee din Kensch war> and wollte 7or Angst daTonlaofen. Der 
ICQaig') nahm seine gamse Ooistoskroft zasmeaen, raffte aleh auf 
und rief Um so sich mit den Worten .Onkel *)> filmte dich nicht» 
homme her!* £r kam herbei, und auf die iVage, wer er sei, gab 
er sor Antwort: ich heisse Jaraa» o Herrscher. .Von Jam ge* 
troffen wird er sterbeu* haben mir die Alten‘0 verktlndet, ganz 
gewiss musa ioh beute sterben — deohte der KOnig und sprech: 
Ookel, fOrebU ^ch nicht, komme ber, rerbinde mir die Wundei*) 
Dai’auf liess er sich von ibm dis offens Wunde verbinden und snt- 
Hess denselben. Heftige 6chme»eo stellten sich ein, und als die 
beiden andern ihm Speise brachten» konnte er sie nicht genlesiea. 
Dann wandte er sich su ihnen mit den Worten: heute werde ich 
sterben , ihr aber seid verwohnt nnd könnt euch keinen andern 
LebeDBanterbalt Sueben, SO lernt denn von nie diese Zauberkonit 
<vm*d)! £r lehrte sie sine Zauberkunst, nahm Abschied von ihnen 
Und schied aus dem Leben, Anf diese Weise hoben Alls aosser 
der Abjonadevt ihren Untergang gefundea 

lasse unmittelbar auf diesen Bericht das GbaU^ den des 
Mansalaparvan fclgan und halte mich dabei mOgUebst an den Wert* 
laut des Originale. Br lautet folgcndermaason: 

,1m lecbsunddreissigsten Johie nachher (d. i. nach der gi'oisen 
Schlacht auf dem ICurufclde) fand der grosse Untergang der Vrspis 
statt. Sie schlugen auf einander Ics mit Keulen von Kila*) ge¬ 
trieben.' Dies kam to. Bs waren ViiTKmitra, Kavva und Nirada» 
drei Büsser noch Dvlmki gekommen. .Da schmhekten die Sohns 
des'Knos^ ihren Bruder 6&aba wie ein Weib nnd giogfcn su den 
Bhsism und sprachen: hier ist ein Weib das Kreoei der sieb einen 
Sohn wünsobt , wss wird sie gebären ? Die Seher gaben sur Ant* 


1) Vbuder«. 

t) flWitebi. ln dieeet Anrede drQekS die Wert netBrllch ateht die 
VirwsQdteebiA aue, lendem Ul ela Seiet) es vea Zutreallebkelt» ub Vermeen 
SU erweekes. 

S) mOiTi Nus entbJilt dsven dl» eblse WeUeigvoK 

Ket^hadTpljensi kein Wert, decken wird »Uetdlnn dlee« Tedeeirenebe Is der 
Aalwort beraekelcliUirt, welebe die Seber den Itrieben erteilen neeb der An* 
fsbe dw ktussle^ (ß. weiter onteo). loh eotoehne deb« eei dieser ile* 
BerkBBf dee OheUi^. den den Ecaahler eine Vereios der bakeaoi wer» 
Ib der Vleodere die AnkQodlpinB ecepSac» dew ibo Jeres verwusdea werde» 
wie eueb die flnUUecbe BearbeltuQ^ der Bes* (*' >enMn) ee denlellt, und denke 
bei arta «ocilttelber en die i^oelle» ecu der dee Qbete* MbCprie. Ob dieee 
<)eelle unter Meeeele^ wer eder ein Purlne, eof de» eowehl dleeea eelbil eie 
die beldea endern Ver^nen unserer Bese, die buddbdeiUebe uad dU JlnleUecb», 
earSekgebes, dtrCber e, 8. 46 L 

4) figeotlich den Schiuj (/»cAoro). 

4) Dee Seblcksal oder Qbeiheupt elwes CAcnoneabiiW» and d»sB gebSrt 
4Bcb der Fiaeb eiuee Heiligen» wores wir hier so denken bebea, wie die Frage 
zeigt: Von wen Terfleebt, sind die Beides, die Vrfnl’Andbekee ustsrgegengwi f 
{kenaftuA^Aae U tdrü/c n. e. w») ' 
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wort; eine furohtbiu*« eiierne Kotüe x\ 2 Ta Dntergong der V(tol- 
AndLabu vud des VKsndevft Erbe^ dieser 3£mbe gsbüren; hier- 
durch werdet ihr Bdeewiehter des guue Oescbleeht auser HSuia 
und J(U3&rdARfk (Krfw) sentflren; nun Meere wird HaUijudhiv 
(Boladere = H&me) gehen und sein Leben lassen^ Jorse aber wird 
auf dem Leger am Boden tdÜlch Terwnnden. Am folgenden 
T^e gab Sbaba die Terh&ngnisvolle Keule Ton sich. Bostüitt 
derflher. lies sie der Kdnig 0 2 U feinem Puber zerreiben and dieses 
ine Meer werfen'. Allen Stedtbewebuom wurde der Genuss geistiger 
Oetrinlce auJe strengste Tsboten^ und sos Fui^cbt gehorchten Alle. 
Aber Klls ruht« nicht. UnbeilTskOndende Zeichen traten auf 
Zucht nnd Ordnung eebwaadeo, Man sol^ilinte sieh nicht mehr 
BOses SU thna, zeigte sich feindselig gesinnt gegen die BruhmaneSi 
die Vfttei' (Manen) and die Gdttei*, vemobtete aiivh die Lehrer, Die 
Banden der Ehe woiden geUst Selbst in den Beginnen^ wo die 
Geetiine ihren Stand babm, heii’sehte Vorwinrnng. KrsQu wurde 
ob Alles deaeen, wu er sah, naehdenksam; as lebten in ihm alte 
Erinnerongsn auf, dis ihn Schlimmes ebnen Heesen. Er ordnete 
eine Wallfahrt an (eine Die AndhaTnoi>^ ritckten 

dann auf Wagen, Boeeen and Ele^hanten aus, wohlversehen mit 
Speise and Trank. Gin grosses Trinkgalage entfaltete sich, wobei 
terletsenda Worte fielen und die Teilneluner In Streit geiieten. 
Sie wurden handgemein und eoblugea uegenieitig anf einander, 
auch die Sdbno K^qai fieleu< .Zornig num Kpi^oa eine Hand voll 
Scbil^hre. Diese veiwondelten sieh .in furchtbaie Keulen aas 
Slsen flbalieh dem Demwt Damit enehlng Kriija alle , die er 
traf, Andhtkas, Bh<^S 0 , äsioej^ and Vffgis. Einer eiucblug ^en 
andern Im Kampfe mit den Keulen, von Kftla getiieben. Jedem, 
der ein Schilfrohr ergriff, verwandelte ei tioh in einen Dsjoant; 
Gne verwimdelte sich dort in Keulen, und die Keulen waren bart 
wie Demant Der Sohn erselilug den Vater, der Vater den Sohn, 
trunken taunelten sie beiun einer kftmpfle&d mit dem andm?), wio 
Liebtinotten Ine Feaer fallen, so fielen nieder die Kukkxims und 
Andhtkas. Keiner dnebte beim allgemeinon Morden ans Davon* 
laufen.* Kngs suchte aach seinem Bruder K&ma und fand ihn in 
einem Walde einsnm und verlassen. Da sah er eine gi’osse weiese 
Schlange aus seinem Kunde hersus kriechen and rum Meere gehen, 
nnd Harne schied von seinem Leibs. Kripa wandert« im mensehen* 
leeren Walde und legte sieh nieder auf dsc Boden und daclite 
nach Über den Untergang seines Gescbleohtes. Da kam der JBger 
Jaras an den Ort Dieser hielt den Daliegenden fflr eine Gozello 
und traf ihn an der Pussaohle. Als er in dis t^Kbe kam, shfa 
er, dass es ein Ken sch war. Da Jaras aber sich selbst die Schuld 
davon beimass, erfasste er dessen PQsse (aas Verehrung), imd da er 

1) KBC14. 

2) So 8 s Andhakftvrfl^a^h; md&I imsor 
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ixm«rUch sehr beunruhig war, trOatatd ihn Er??» nud fuhv dana 
%ura Himmel auf, vo er als NarS7a?a untar die OdtUr auf* 
genomcoen wurde, 

Hierrait sehUeaet der vierte Adl^^lT». Die folgenden Adhj&yae 
kommen fiir umfeiii Zweck nicht weitei* in BetiiicUt. 

§ 9. Beiden Erzählungen eind folgend« Punkte gezneiuara: 

a) Die Knaben, Söhne dei* Andhoka'Vfsoie (Tfidatae) laaean 
ihren Mutwillen aus an einem, bex. meürei’on üljtasa (iajtodAanA, 
mufti), einer Persönlichkeit, die man nicht reixon dmf, und deren 
Zorn Verderben bringt. Sie kleiden einen ans ihrer Mitte' als 
sobwaDgarea Frauenziozner und wünschen nUhero Auskunft fiber die 
zu erwartende Geburt 

b) Die Androhung des Über ihr Geeobleobt hereinbrechenden 
Strafgerichtes. Dieses wird «ingeleitet duroh eui gi'osses Mirakel. 

c) Die Befürchtungen auf Seite das Königs (VBaiideva*K(??a). 

d) Die unter den Trunkenen') ausbrochende SoblO^i'di, 
wobei sie die aioh beim Abreissun in KsnUn (nztwn^) veiwondeln* 
den Schiifi'ohre (erako) als WufTen gsbranchen. 

e) Die VeiDicbtung des gnnzeti Geschleobtes. Alle fallen in 
jenem Kami^fe bis auf Baladeva (R&iiia) nnti Vosudeva (Ki^^a). 

f) Baladeva stirbt vor seinem Binder, und Ictxtorer selbst 
&llt durch einen Jager — JfU'us mit Namen dev Um für ein 
Wild hhU. 

g) Die Frauen, als deren UeprUentantin in div bnddhiiUsclion 
Quelle Ahjanadevl onoheint, bleiben verschont 

. Anstatt im Anechluu hieran auch di» trennondea Punkte 
bervonuheben, ziehe ich es vor einen Blick auf die jinüitisehe 
Quelle*) zu werfan, in wcloher uns die Sage vom Untergange 
Dv&ravatis, wie Hermann Jacobi sie genannt bat*), aber* 
liefert ist 

g 10. Hin* springt auf der Stelle sin» SigsntQmlichkeit in 
die Augen, die wir bei der huddbistisoben glücklich erweise ver« 
missen. Die Brzablurg bat eine rein jiDisUsebe Puibung bekommen 
und dedui’ob viel von ihrer künstlerisebeo Wirkung verlcren. Immer* 
bin macht sie auch in dieser absichtlich mit ihr TorgeDommenen 


J) S» »Mh ln der QHhs Sireph«, d)» br|l))Dt Taii ee pitiiwl (■. 8. 29 
eom. S). 

i) « B« dare KontnaoUra Davaodru «um truatseh^avanfftSen (». K. J e a et) 1, 
e. ». 0, 8, 49Bi Uberhanpt aal auf dan Test und dla UberaatxniiK, daran Mit« 
toll ans J. Tardankoo, auadrUcklleti var*rlaaer)' vartnitta. Crm dia mir 
durah dJa B. 81 Ana. 4 arwshnta Hells bekannt gawerdona HiUai)un]| toq 
S ara» d'Oldanbeurg (Parallele beuddbtqae k prnpoe d« la IScaade Jalna d« 1« 
parle da DaSravan) sich mit dam nSmilcban Oasanatanda baOual, kennle mir 
aber leldar de Mdsielrea da la aeetlea er. (de Bl. Petersbourg ?] Vl, ISS^SSC 
(1898) lüobt varaebaflbn, 

8) B(erava74 Jägavtifiam ca vi^SfC haUiC «a Bbrigans aach Iw an* 
gezogenen Taita, 
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»Terbeaeruiig" (ram juustueb«Q StaD^pniüct« au) ftina& gOastifTen 
Eindruck ond blitzt sU «in Kolorit, du wir dör tandciizfreien 
Gastalt der 8ago bei des Buddhisten gerne wünschen mOchteii. 

ZuTbrdent f&llt auf, da» di« jinistische Sage Boladeva KnQ« 
überleben lasst Ine ich nicht, eo hangt diese Umgsetaltnag mit 
der Tendens susanmen, aus dem ersten der beiden eb Frachtstück 
der jiniatiacben Selbstverieogoiuig au machen, damit (nach seiner 
Reifeerkltrcmg) es keioen iGistosa mehr erlogen kOnne, sobald der 
Brauch aufkam, in jmietlscbeQ Kreiien auch Kr$i)a, den Gott elneH 
fremden Ktdt«, zn varabren*). Einmal dieea Andaruug Torau* 
geieUt, konnte Baladera in die Rolle eiDtraton, die in der bud* 
dhiatiiohen Sage den beiden Begleitern V&iudavu aufiel. Er gebt 
Weuer holen für Kr^a, dem mittlerweile der todbringende Jager 
nabt, doch als er wieder kommt, findet er ihu nicht mehr am 
Laben*). Ferner fhllt auf, da» die jbiatiaohe Gestalt der Sage 
den Gcteigang der Yftdavas zwar auch in Zusammenbang bringt 
mit dar Anagilasiaobeit der Knaben (Prinaen), dis den Büaaer 
Di^/a^a grausam prügeln *), aber Vernichtang durch Feuer, du 
der io der Form eloei Agnikumttra wiedergeborioe Blvkjaqa an* 
facht, an die Stelle des Keoleakampfe« eeUt. £s mueste infolge 
dieeer Umgutaltung aue der Drohung, die DiHya^a Ober DrKravatT 
auespracb, Allee auf die Keule Betügllobe wegbleibea, ebenso wie 
naiOrliob auch der Seher keine Veranlaaeung hatte, du Mirakel 
au dem Knaben in seine Strafandrohung einsuflechten. Dleaa au> 
Diobet priTatim, dann vor Vfisudeva ausgesprochene Drobuag ent* 
halt bloi du Eine, deu beim Vntei’gaage von DvIravaU keiner 
ausMr Vliodava und Baledeve^) gerettet werden solle. Von eiker 
Rettung der Frauen ist daher in dei’ Beschreibung des Brandes von 
BvftraTiU keine Bede. Bobii^T und Devaki kcmuion mit Vuudeva 


1) AU dw Wundemnnn DkUdeva die ßeeUiue von PlAeder* (Krfue) 
BQd von lljm Mlbet berToraeubetM, a«l|te er ile «dierede den Kelnden*' (veMMC 
pterM). W«>a diwi weao wir nlehl bei „Feledtfi*' aa Wldera«fer 
der JelsM. vleKeieht ab Beuddiku ** denken bkbent 

1} Im OhüNJltelu lebt Vliadert neebi eil Aj^eBAdevT und der HoflcAplea 
eu dem „üoide^ surOokkebren, Die jlnUtUehe Qnells oieelit ewel fipUoden 
dertui. Zuerst feilt Beleden in die ,.8tAdt~, un Speise nod Trink fUr Kr*ttB 
eo belen. Als er dort siifefrlffen wird, ^it berbe) und beide vereebren 

aaWDiaen dl« von BtledevA bb einen HinK ood ein Annbuid erstsndene Speise 
QDd trinken den Wein. Daiio Aber btt i£|^n von aeoem Darst, und wahrend 
BiItdevA fQr Um Wewer heit, nsht ofeb den io BebelUn eines Beumee 
Bol^ndeB der Jlfar JAnkaai&rA, ein Uterer Bruder Knou vea Vesudovis 
dritter Oeaeblle Jert, «nd triff! 1ha sn der Fuiseehle. 

S) Der Ted des Biijiere tritt Uer nlebt, «de in uniBlttelbar 

lafelf« der erlittenen Utwhendlusg ein, deeb Ist di« bdrperilebe Kioshendluog, 
von der lo KausaIa^ nlebi« steht, «ln beiden (gellen femetaiAfner Zug. 

4) So eneb ln MauaIa*^, dAgegen enden ia öbeU^. •— Der Tod Tssu* 
devAs dueb JArekuolrs wird nun deeb Auch eagekOndlft. Aber alebt dereb 
DIvl;reQe, sondern doreb den Arbst AriA^eml, den VtiudevA Ober die Ge* 
sebiek« seines Geschlechtes betregC liette. 
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um, Irrend die sechszeluLteiuend Trauen 0 dee Kpeija beseichnend 
genug den Tod durch Fasten wählten; vielleicht ein Hinweis auf 
Khqu jinistuche AilOren, die man ihm andiehtet«, um der allen- 
falhigea Eim’ede gegen seine Kanoniaierung eu begegnen, sö 

beachtenewerter ist angesichts der noch deuthch erkennbaren 
Kontaminierung der Sage vom Tode Kreeas und dem Untergange 
seines Geechlecbtes dorch die Sage von der Verschlingung der 
Stadt D^avatf durch das Mser die Konservierung des Kamena 
8 &mba in der Geechicbte von den fibermfitigen Knaben. Simba 
»acht seine Brddw auf den köstlichen KidambarT*Weiti autoerk- 
sam nnd veranlaset sie sum Trinken, an das sich dann als weitere 
Folge die Misshandlung des DTvKjas^a anscbliesst Die jlnistisohe 
Quelle »nss dieeen 'Kamen an der Stelle vorgefunden haben, wo 
sie ihn verwendet, allein sie unterdrückte aus besonderen (kttnden, 
die wir niobt kennen, die Vermummung S&iabae und was sonst 
noch daran bing und sebuf ein Seitenstflok su der auoh dem 
Mnusalcparvan niobt fremden WegepUlung von Dv&rokft durch das 
Meer*) in dem grossen Brande der St^t. Ich nehme also an, 
dass die Zerstörung dui'cbs Feuer unter de» Einflusi der KaU* 
Strophe mit dim Wasser von dem jlnisUschen Enihlar adoptiert 
wurde und als bequemse Expediens die möglicherweise anstößige 
Oescbichte mit der Veraumraung ontbebrlleb maobte. Es war 
darum weiterhin gana in Oi'dnung, die EraKhluog, die in der Zer* 
etÖruAg Dvlivivatri kulminierte, auch mit einer dem DeSraTatl* 
nirrnftga konformen Bosohreibuag einsuleiten*). Wahrend hierin 
der JiaisÜsche Bericht ganz selbständig veifubr , wsnaiohon lo 
Anlehnung an eine vorbsmdeae Sage, so berührt er sieh wieder in 
andsrn Ebaelheitcn bald mehr mit der epischen, bald mehr mit 
der buddhiitiscben Gestalt. Die Erwähnung von scbllmmen Vor* 
seichen vor dem einbrechendea Strafgerichte, von der Ausgelassen* 
beit unter der Bevölkerung Dvaravatis stimmt su dem Epos*}. 


1 ) Vmö B. Wln<ilk«h, a. a. 0. i. 446 ÜJsdet üvh dl* gleleb* ZibUB* 
insaC* 1 b Vl^upurlQ*« V, S9,a 

S) J!iirT/Ste (u jane t«semM scigoro 

reMoMmpnrtt'Tft iate*Jifaipayai tadä. 

Ynd paddtd purufavjftifhre ohilnet vvontuSoam 

tat tat eampiavapirm Ssn Ktiilena ta tupara^. 

Wad ad^adam al/kiprekfya ÜtSraMtfäeme 
Sfin»d4 fürqatoravi jagnvur ahe daivm iii 'Ifruvoa (? «i—«B). 
A^unt kfladist A* *0 < 0 :« ida^ tu nagerom tarvapi 4amudixtli pläMpif- 
jfOtCf, deac wUd du Enfsai* ■•ibst KM«lilld*rl. 

B*l des BaddblaUa aoH«lot dJ*u r«r1or«n g*g»ng*n tu mb, 

ÄhadebkeU J*dooh hat mit ibr dl« Sex* vea d«r Ob*rMh««innuog d«r Sude 
Bb«TB du« ob du M««r Infblf* d*r BQod« «iaw K6n<gB Im SberujiUkB (toI. n, 
f. 17S). 

S) •» (n«ipoH) pa devo’nimmipii tacta; — dfuma-lea^aira^yana- 
JaQa-«apa-raba-turopS-*amidd/ta deea-nmunipS ßSraval. 

4) W«nb ta«B Tonnebt lit, Aoeb di* R«A«slon»B| «»leb« Bebdev* ond 
VSBud«vB Uber die Mecbt d*r „Tbat“ (kamma) *ut*Uao, «ovl» den Shollob 
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!Dag«geii stebt Atuser uiderm*) die Anfoelime des § n en be- 
fiprechoaden Dr^fsipft in di« Seig« uu mit dem GbitO' 

jfitoke. Weaa BeUdeva tm det Leiöbe «me Feier Ter* 

eneteltet und sie dem Feuer übergibt, so gleicht er hiem Atjuna, 
der di« Leihen von Bdme und V&radeva verbiennen laset lud ei’St 
weiteniebt, luichdem er der Tersebrifi gemUee di« Totenl'sier voll* 
sogeo üüd wennVeeudeva oud DeTukl, auch Rc^bivT, den 

Untergang tcu DTftravatl ei’l«ben, so kommt die jlnieUscbe Vemon 
dem Fpoe, in welchem Devaka und seine Freuen den Tod 
Überleben, wiedenun abher als di« buddhistische, die die Eltern der 
sehn Bmder*Küaige vorber sterben lasst 

Scbliesslicb ist os von einiger ßedentong, auf die Eigenniunen 
SU achten, mit wsleben die jioistifle))« Quelle im Unteiscbied von 
der buddhistischen uns hekofiut macht VisudeTc bat ausser den 
Beinernen Knqba K;‘$9 o und Keim s Ke^va, die auch das 
GhaU* kennt, die wsiteren: Ju^addoDO es JonSrduna, Ilori und 
Gevinda*); BoJedeva heisst auch lUiua und Halln und .in der 
Welt* (io9) NaresiiphsL Eine Frau des Vbsu^ heisst Ruppipl » 
BakuiQi, und von Visudevas Sühnen wei^den Sonbu « Bftmba» 
Pr\fUDJift (Prsdynmue), der in Ghnta^ als Knuns Bruder auftritt, 
ferner Suya m Suka (sonst nur als Bohu des VyUa bekannt), 
Miruddhe (? ^ Auiruddha), dann noch Strana (über ibii und 
Auiruddha vgL Lfausale^ 1 ic ; bei. i ka) und Kisadhe m iTiSatba 
(sonst unbekiwt) angegeben. AU Boba de« Rima wird Kt^avKraya 
genenat, der sonst nicht Torkom&i Dim Namen Ton Vosudetas 
Frauen erfahren wir; Bevsl « Derak!, RobiqT und JarL Die 
Yadavos, über wslobe VBsu'^ bemebt, machen die Klüfte *der 
Bharatas aus. Dis F&odiuühnc, Verwandte der VidaTos, wohnen 
in Usburft s Uathuri »sm südlichen Ocesn‘. Dovai m Draupadi 
wird erwähnt*), eben 10 ein Sohn des b Ratthik^a » Hasükalpa 
regierenden Dboyorattba » DbrtarSst^i namens Acohadonta sea 
BkfodaDta (soast unbekannt). Dar Berg BeTaya Raivata liegt 
bei BaraYot DTfireTst!. 


{ftutwidon Treat, daii ilan Jitrakomlrit »n d)« TratgrOod« «»• 

sakaUpfafii CI« V;rlM Dvalpfj^utii d«B Arjan« verhUe (UsumU^ 6 saA), w Ut 
de«k nIoSi tu Sb«rMb«n, dt» kaottna ead käUi «ndentltj «w*i itroiid- 

«eneliiadtn« O^ittaariebiungati, varrtalehbcx d«r laniAnent«» nrid trfUMMtndtiiten 
W«ltb»fftebtQog, tuoi Audnidc brlagan. l«h bwtrelu klar dnrelitua J«da 
Bailaliang. 

1) tnabwondara gabSrt blarbar dla B. 41 Ahm ! tnsadauCat« Eplaoda 
ua|a««btal dar dort godaelitaA Unslakhlialtan, Hiebt aiadar dla Andere 
XplMda, «la Jarai, b«e. JarakSBaKre dl« Wuada varbiadet. bas. den Pfeil aaa 
d«r.FiiMiebl« SnuM siebt 
S) Nauaala» 7 »-si. 

S) Vgl. fiaii^ II, IS 4S Oovinda iti lol'n« tvdm ttoeyanii bhwi 
4) ln die DratapAdJ>8aga ST«in «Ina QwQhicbt« «da, dla b«4ib* 1 gl«icb* 
baiand (A. 409 uud SOS 4«» Taxfoa) mltfaMlt wird, dl» leh aber la Epos 
(inan denkt 8iiaa«b»t an das Sva^q^varsparvAn) nkbt nadiwoiaan kann. 
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UL SchlnssfolgflrQQgen. 

§ 11. Uberblioken wir dis Sag« voin Tod« Kno^ vnd dem 
üntorgftDg« aeinee Goscblecbt«« in ihi’er dreifooben ^«rbeltung, lo 
gswlDnen wir durch dia Yargleicbong «io« amifibamda Vorststlnog 
Ton ibrar ursprÜnglicbaD Ga«^t odar, um nicht mebr 20 sagau aiU 
duTchaiu ziüaasig ut, toq dan wasantlicben ülamentaa, aus daaen 
sie bestead, aU eia den TareobiedsDan Kraisen, wo man eia osob* 
aiols in gabaudaiMr cder ungebcmdenar Bede ▼orti’ng» augeführt 
wurde. Ich lasse es TOrlftufig also aoeb dabiogastellt sein, ob die 
Saga nicht ia emem dieser Kreise selbst eotstandea ist und aas 
diesem in die esdeiD gelangte , dis eia dann ibi’an Bedürfnissen 
angepaset bsben. Naben der Uögliobkalt, desi die Grandform yer* 
loren gagaagen ist, giebt as euch die endora, das die Suge, formalla 
Jindaiungan , gelegeDtllcbs Aussohmllcknngen und • einige auf die 
EiagUad^ng dae Stoffes in ein grdeieres Ganses bereobnete ^nte^ 
poleüonan abgerechnet, von Anfang an irgendwo so ezistiei't hat, 
wie sie aaf uns gakominan ist. 

Pest gleiohlauCende Verse oder Versteüc, su Pormeln entarrta 
Ausdrücke und Wendungen, deiun Prosaiüenx doch nicht die 
gleiche ist, soheinen mir am ueisten gaslgnet r.n sein, um die tar* 
lobiodenaa Telia zu erkennen, die hier zu einer aitmgeu Sage au* 
sammengewaohsan sind, lob italla daher nebeneinander suerat aus 
dam kteu8Alaiiar7ea die Vene 1 la anj/o *nyom musafats tt 
iu n^~ei 0 hnit$ käiacodää^; 8 si Jaghmtr an^o ‘nyam sJerandt 
mu$alai^ käla<!odia^! 8 1 Oooffa ($ol, dorako) mausa^e 
ofi^o ’nysn opasamhj'iän und die Vene dse Kunbha* hes. des 
Sacgkiccfifttaka: vpakamuip mu9al4?ii^) 
aflflamannam ntnalt*) AontoA samjxUtä Yama$&darMv\. 
Der KrTstalluaüonskom der ganzen Sega ist dieser Keulen* 
kämpf, in welchem die Haldoo ihren Untergang fenden. Br 
fehlt in der jinistiscben Bearbeitung. 

An diesan Kern sehen wir zwei mit ihm glaichartiga 6tüoka 
ansebiessen, gleichartig ineofsrn, als sie einander durchaus ent* 
sprechen. Ich stelle wieder nebanaiDandar vinfUo hrahmadS,^aj<iJf 
(8 10 ) und Ka,i}hadipfXyari (Uajja. Du Geschlecht geht unter, 
weil es gefrevalt und einen Plucb auf sich herabgerufen bst. Dia 
jmistische Basrbeitung üharbietet hier noch die beiden andern, 
dann sie lust den Verfluchet persönlich bei der Zerstörung der 
8tsdt eingreifen. Der Fluch ycrwasdelt sich in yersehrcodes 
Feuer, und allerdings liest man auch im bfansala^ 7 tc 5ra8fna* 
i{ip<wiaKirdtutdhA Frf, doch ist dies dort 
nicht wörtlich zu nehmen, yielmehr yerwandeU der FlQch die 


1) Wobt Tiir mveoM', «ber FtubSÜj drei Rudachr. tuben rn unU hi. 
t) E« *lre webl «tn k doroh das n)l h b«flon»ad* Iblsande Werl aui- 
getüleo, iiIm siaw mueoleA* s« leeen s^o. ’ 
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SchU^hre in Koclen; ^9 katä hrcümQ^äpwo nusaioir erakod’ 
hkcMu^ (7 io). £s itt doch sieht 2 dM , dass das Wort 
od«v erakam acch im huddhistiaehan BaricLU atehsn geblioban ist, 
«io Wort, das ioh ausser io dam Eomposituo erakatxUiikü^) sonst 
uirgeoda io der PSli'Xitteratof aoehsuweiMD Tenai^. Das miracu- 
lose Schilf aber ist identisch mit dem Ehs0ir»*Eei8 (im U&oeala^ 
steht ,Eeiüe'), das ans dem Leibe dee Hauptschuldlgeo hervor* 
gewMhseo war. Ich glaub«, daes dos Ghata^ oos hier etwas be* 
wahrt hat, was aus dem Mansala^ renchwunden ist, w&hrend uos 
noßh eis paar Verse leigea, dass etwas ausgefalleo sein muse, 
nhmlicb: 

vifi<u?i^jan^a9 tad gükftnam otzmam aJeHroT/ai 
tac aOrnam tflgart GOjn prilkftpan punifä nrpa (1 st f). 

Dean man erwartet, dasa dieses Verfabieo gerode das berbeifährte, 
was Viteudera su vereitab suchte, und dies findet ach wirklich in 
dsr bnddbistiseban Quelle: ad vuyAom&nd nukha- 

dv/ir» gkapoäfi iai^ eruÄam 

Es scheint mir nloht Aber jsdeo Zwsifel erhabsa, dass die 
Verfluchung des Gcschleehtai des Ytaudeva gleichseitig schon eine 
Angabe flbsr die bsaoodere Todeeart Knoas (und sainei Brudert) 
mit enthalten haha. Es kSonte bierfttr auch eiua aparte Weissagung 
angenommen werden, wie der jinietiiche Text su Terstehen giebh 
Im Ghata* erinnert ^ Vlsudsva beiai Namen Jaru an eine solche 
ihm SU teil gewordeoe Weissagung und ün Uaufala” sprecheo zwar 
die drei bfuoU zu den ^e neckenden Kuchen: 
eotniMjram yiXayOiH irVmäiiM tydiUvS d$kam HoläyMdhah 
Jbrd Krfi^aiit mahütmftnfttp iaydna'^ Muvs 5AeäyaA (1 s:), 
allein sie begeben sieh darauf selbst su Rn^a, nnd dieser hört 
Alias aus ihren Munde, so dass di« Mitteilung der Um percAnlich 
hetrefienden Sach« an ihn allein nicht eben unmöglich ist Da* 

K en kann kein Zweifel an der Echtheit der Sage Tom Tode 
Qos durch den Jiger Jeras aufkommen. Fdr die Echtheit der 
Angabe Aber die Wegsobwemmung von BThraTatT durch das Meer 
sprechen zwar nicht gleich starke Gründe, aber die doppelte Be¬ 
saugung derselben reicht hin, um eie der ursprOnglicheD Sage eu* 
sns^reibsn. 

Werden wir diese nun in einer dar Torhandeoen Versionen 
wieder erkennen oder eine andere TorausseUen, anf der sie alle 
benhen, aber mit der sich keine derselben zu decken braucht? — 


]) PiMW Wort ktfoat sor la »Idia Venilehsl« roo Torhmn Tor, dM 
»leb flilabBSMlg AjjgntUn, pari I, p. 47; pitt U, p. ISS; HUioda-P. p. 1S7; 
|e0; SSS fladel, ud bedanUl i. ?, a. SeMIlilietfeo akr. «Of Alfed). Die 

ÜberaaBner Saake-strip» Io Saered Beek» «f ah» £u», toI. XIXT, p. 17« 
oifBoit greuca te «Saar Badratdoff, da du Wort aalgea Wlaaabs nor al» 
V. pr. bat. UabiT. T, 1) (tbe Vioapa, vel. I, p. 196) bat 
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leb bin d«r yeinung:, dass wir in d«r Tbat ün MaufdapuTan dos 
bfabsbh&rata das Toraussosebsand« Pnr&QS selbst besitzen , Su 
welcbem einerMita das JKtaka sebOpfb«^ wenn sieb sogar wiJrtliobe 
ÜberainstuBmangen mit jenem Parzen des grossen £pos rorfinden, 
und andarBeite die jisistisebe Enftblung» dis nur um Tieles fteler 
tdfi ibre bnddhisUsebe Schwester zu Werke ging*), 

Bedanken erregt nur die gleiebmUsaige Berorsugnng des Kameos 
Ka9badrp4yana oder Plrlya^a Baitans der sulsUt genonnten Quallen. 
Ba beide nnmOgUeb tuxfilllg auf den glaicban Kamen rerfallen sein 
werden noch es leiebt glaubhaft cu machen ist» dass die «ine ihn 
der andern suUeb verwendet bat, so wird es vermutlicb eine 
Version der Sag« gegeban baban, dennfolga Rff^Tsipftjana als 
der beleidigte Teil den rntargang dee Vl8ndaTa-(^eobIaobtes herauf' 
baaobworen bat Bieae Varrion , walobe das Mnugala^ ausgemarst 
bat» um EraQadvaipljasa Vyba noch die latst« Troatrada an Arjuna 
in den bfund legen su kOnnan, wird besaugt durch die Oltblf im 
Jstakam und darf darum dam zweiten Jsbrbuodart vor dam Be* 
ginn unserar Zeltraobnung als dem sp&teetsn Termin zugewiasen 
worden. 

)dsbr Aber die PanCnllobkalt su sagen» wsloba dau basprocha&an 
Kamen trfgt, gsetattet uns das Jttakam nicht*)» und die Erklärung 
des Namaus DTvKyaipa im jinistlaoban Texte*) zeigt bloe» dus laln 
Verfasser eiwaa Iftuten gebOrt batte von dar ün Xdiparvan (nc%. 60) 
«Rlbltan Geaebiobta. Genug, wir kanuau ihn als Ijt^i, dar bei den 
Andbakarei^us <Vrf 9 yaadbMu) oder den YSjavss (Yldavai) in 
hohem Aniahen stand. 

I 12. Zu der Präge übergebend, ob die profeasiou«]!« Zunft 
der EmAbler in Indian sieb frObar de« iregiseben Endes Kr^gas und 
dar Selnigan und spbtar erst seiner Geburt, Jugaadzait u, s. w. 
bamftobti^ bebe» so sobeinen mir die Tbetsaeban mehr fttr die 
PrioritAt dar Sega von Untergang Enoes als umgakabrt zu spreobao. 
AUgamein gilt der Harivaipse in allen seinen drei Taüan als 
Supplement (Mäa) des bfablbblreta, In diesem selbst werden 
zwar VasudsTa und Bavaki» die Eltern Krggas genannt, aber wie 
wir Ober den soustagan Inhalt dar arstan zwei BQcher des Etari^ 
arfabran, ist wenig *) oder nichts. Alt« Liedstropben buddbistisober 


1) ln d«n $, SS QltbSa und in dea PreuUkt« fereta eelnev 

Mcderoleleniag. 

S) lab ^iu)«r« jadeall liier aeebweii ludHIabl^ ab die oben ft, iS tob 
nir genichten t2luebrlnkuBs«n baeDfl^ fbraaUar Ajideruii^ o. j. w. 

S) Am dem Ke^hMTpSyaQA'JIteke (toI, IV» p. SS ff.) ergibt »leti ent 
recht alehte. 

4) Er labte eSalioh tiooel aof einet lual (dH*a) d«e T*a3noS*Btreaue 
all ehiaa alUeoloiaa btldebcn naemBCo» dihar beUat ar DraSfana. 

5) 8o vlrd an Krsau Raiapf all Ealie (Hari^ U S4) and Eaqaen (U SO) 
»SeaplaH im Uauala* 6 lO: SeJpfia^ fos tu Eanaam ga tnlbr«m^s 
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Prorenieiu sMbea uns liier nicht snr TsrfUgang’)} gewiss 

de« Vehlftn nlchsr nichts gegen die PrloriUt der Soge von K(’:9as 
Jugendleben bewciicu wUi’de, wofern dieselbe durch Andere OrOndu 
gesichert wäre, so gewiss TsrstUrkt es den bereits yorliaudenen Din • 
dinick von der sphtcreo Beruheitong der Oeburte* und Jugend* 
geeoLiebit ICrftjss. Dsrum sbei wii4 men sie doch nicht für ein 
jQugcs Fi^odakt siisgeben dhifeo, denu , Ton Anderm abgeFebeo, 
dse ich hier bei Beite lassen inuss^ nDägt uns uueh die Prose* 
eitiüiluog des GhetAj&tAks mit ihren Punkt ftir Punkt nach- 
gewiesensn Eatsprsehuogsn im zweiten Buobe des Hvi*^ dieses 
selbst vor dem eioghslesisoh sbgefsfisteD Prosfttext der .^tAks* 
Bummlung CLDtuestxen, der c. 481t ji, Cbr. ins PUi Ubertitgen wurde. 
Ich bin geneigt eniunehmen, dsee eben auch der Heri^ es war, 
der dem buddbistisebeu Ersübler den Stotf Jlefei'te, bcJte es indoes 
nicht fOr wehrecheinllch» dass dei’Selbe oder such nur des zweite 
Buch schon dsuiels seine heutige Gestalt besase. Weon wir, &q 
der KrtgC'Ssge des Gbsts^ von einer erotisches Seite nichts wehr* 
nehmen, so sehen wir euch im HfuS^ dsTon nur wenig. TTsd wenn 
des ciemliob umfkngreiohe Kepitel tos Kffges Ereft* und Wunder* 
tbiitsn im Hah^ dort so gut wie CbatHhlegen wird, jo darf uns 
dies nicht hbsrruohen. Leg es denn in der Abncht des buddhi* 
etiichea Bnohlers irgendwie VollitAodigkeit zn erzielen oder lieh 
eklevisfih an seine Vorlage su binden Immerhin hat derselbe 
gerade genug Blneelhelten hsrsusgegrifTea, die so genau 20 m Heri^ 
etimreen, iut eile berechtigten Wüoeohe eich deenit zufrieden 
geben kdnaen. 

B 18. Die Nemen Keohe (Krf^e) und Keseve (Kegara) tretun 
una im Ghata° nnr in den der Prcsaersiüilung eingelegten, dieser 
selbst aber dem Inhalt oeoh fern atehesden O&thfis cn^egen. Bei* 
Soholicist «rklfirt Kegba ale Gotreoaine. V&sudeve heisse 10 , weil 
er dem Geschlecht der KivotAyena (Kb^iyao*) angebdre. Der 
altredUcbe Singer Knos, genauer Ki^ga ÄAgivaea, dem dis Lieder 
86^87 im 8. und die Lieder 42^44 im 10. des Bg^^da 

eugeecliileben werden, geh also nach der Meinung des Seboiiseten, 
die wir niebt ebne Giund Terworfon däifeu^, den Geutibuneu fUr 
die Paoilie des Vlsudev» ob. Die Buddbuten kennten eine Sage, 
die eogev in einen eiten kosonischen Text eingedniugen ist*) uod 
den Kriga (Keuche isi) zum Oegenebinde bat Hiernach lebte 

1 ) l>*nn AU 8trot>li« ln .Tat, vol, VI, p. iZi; 

AtAi JcnbüvaC «udna maU“ ‘iilimm r<iJmo 
ea Vdeudetuwa Zanhasta na/itMt piyi“ 

iet du U«it «tu« AAderii 8«|«. Übrigen« Junnt d« HerP euch ^ne JSidüh- 
vitT, iJ« Kr^QM QeRln (i, 11 41 kanySm fkfs/erSjtuifa 

•MemSoM); al« lat AI« TeebUr dw XSaiga dar 9tran, 5aea rU KuUar du 
KSai|a ^b! ad,-«^ dar siebt Dagoaao war JiiribavttT web d«n 

'Bebofion ao dar an;«f11hr(an Stall« «Io« seltdu« CapdUT, 

1) 8. Saraann OldenV«rdr Baddb« (llll), 8. 420r. 

i) a DTsbvSlkS/a, t«I. I, p. 18 ff. 
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oinrr»^^ zur ^»it, als OkkKka (Ikf^^ko) Edmg wai\ «in« Sklann 
nameas Dis£ (Diät). Dlsae gab aioam schwanen Knaben dss Leben^ 
daher sau Käme Kagha (der Sohwane). Damals hiessan aber anch 
die Kobolde so, and dämm hielt loan den Knaben für einen Kobold 
and fürohteta sich vor ihm. Kach diesem Sohn ainar Sklavin be* 
nennen sich die Ka^ihtjanaa^). Aber KaQha wai'd ein berOhmter 
Seher. Er ging nach dem Süden >), lamta dort »uberkrafUge 
Spreche ^, kam snra Kdnig Okktka und hielt um dessen Tochter 
an. Dardbar aufgebraobt, wollte der König ihn tOtan, aber er war 
nicht im Stande den Pfeil abzuichleasen noch ihn vom Bogen weg- 
zunehoien. Ala schJieaslich der Kdcig sab, dass er es mit einem 
groaaen Wnndaraann za tbun hatte, da cm Pfeil, den der König 
Auf seinsD Utesten Soho abschoea, den fortan das Sehen gcinftu 
demselben kein Haar gekrflmnt hatte, so gab er da&i Kai^ba seine 
Toohtar zur Frau. 

Kun ist ea viallalcbt rainar Zufall, aber Inunerbin von Intereua, 
daas der Knoa des MahtbStmte., welchen Adolf Holtareann 
von dem des Kari^ trennen wilH), als .Schn eines Sklaveu 

des Kaipsa* (ATw/iso^dsoe^u doy^dii) von Daryodhana angarsdet 
wird^. Aaab SUuptla nennt ihn «einen Sklaven, ktinan König” 
<(f2eam ara;Vmom)f) und arwOhnt, dass JaAstndha von Krsga 
gesagt habe: »er ist ein Sklave” (dAeo ’yam ADdarselts ist 

dar Xtsü* das Mahfc® im Besitz von ZaabarkrSften ”), und der 
atarbanda Kn^ aosarei ClhaU^ teilt eine Zanbarkunit (a^m v^uni) 
den alnvgan Übarlebandao mit. 

Dan Kamen Kasnva, meint dar Seboliut, fOhra Viiudava von 
seinem ptikhtigan Haarwucha. Daaa aber in buddhiBÜschan Kreisen 
auch die Ablaitang von Kaäin, dam Dhmon, welchen K^oa erlegte, 
bekannt war, lehrt die AbhldbtoappadTpitö^, eine Kompilation des 
12. Jabrbunderta. Hier halset es i. v. Kaeava an erster Stalle i 
Kesi nßma aevmm hafavä ii AToeavo. ROohst vrabraohainlich kannte 
dar Tarfisaer jener GithS, worin dar Kana Kesava tbr KrfQa ge* 
braucht wird, die Saga im Hari^ und die schon dort dargebotene 
Erklärung: 


1) BoCebk «rtlhU dU OM«bi«hi«, am d«n Stob <1 m Bribcnvith Aobattba 
ca breeber. — Ein FdTct der Ambt^^hc vlrd loi Uebse »rwlbnt, •. Adolf 
lIoUcBinB, Arjunc (1879), 9. 86. 

8) BoddbkfhoM orklXR dakhhixuxjaiu^da cls du Lead sDddoh von 
OcafM^CSun. VU. pert 1, ]>. 188). 

S) äroAme manUt vea BuddhcfhoM 0> a) crblBrt alc unuM^wreanipaa* 
NoAlpa M^^amanU. 

4) Aijuna, B. 61. 

8) Saircpervui 8117, 

8) ScbtiS« 46 4 . 

7) I. Q. 48 i; die Vlsuderti ud »elae BrBder |elUa oeeb den Gbete* 
de BklcTeiudbo«, 

9) a A. Holtsnena. A^nua B. 88. 

8) In der Aussebe voa W. Sabbdti (Coloabo 1688), p. 66. 

* Bd. LtU. 
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YasmOt tvayä haiah macchtUununt 

K^jhxfO n^ma nfTmn^ twn\ JthyUto lohe hhavi^^ati'). 

Die Beziehtutg des Nuseos anf die Ha&i^e ist damit selbetverstAndlieh 
nicbt ai;^6ScUe5sea und legt es ms nabe su ingen, ob ausser diesem 
]Ubglicberweue mjtbelogiscben Zuge noch andere Züge ln dem ^taka 
vorhaoden sind, «eiche ^e utTtbologisebe Dantung inlaseeD, 

lob wtleate aber nur swei, die hierzu geeignet wlUvn: der 
DUkae (fitJeka), den anf £ai{iea sobleadert, und die Vei*« 

«undnng Fuü« (Fusesohle) durch den Hell des Jftgeis 

Jaraa^. hfan wird nicbt fehlgehen, darin, wie oattirlieh auch in 
seinem durch den BeinamsD Keiava i-tthuiend bei'VcrgehcbeDdn Hnor* 
wnohi, Spuren dee Bonnenmythos zu erblicken. Haben eich Tiel* 
leicht ebenso in Kn9<^ Bnider Baladeva, einem JeidenschafUichen 
KingkAmpfer, den ein Ton ihm besiegter Gegner*, nachdem er eich 
in einen DAnica verwandelt, mit Haut und HaAren vereohUngt» 
Sparen dei Mondmythae erhalten y Ton dem Sohne der Rchii)! sagt 
der Eai’i'^^ /rr^'dA^n putram ardpre can^Ht /eOniaiarananat/i 
(II 6 i). Im Bpce etirbt RAma (der Baladeva dei Obnta^, indem 
ihn di« KrAfte vorlaaeen. — loh verfolge den (^genetand olcbt 
weiter, da ich nicht die Kma^Sage lelbet, londem nur ihre buddhi* 
etische Bearbeitung zn betrachten habe. Auch andere Kamen, wie 
Vbudevn and D^aka, bergen mdgUcbei*weiae Erinnenmgeu cm 
den alten Bonneniaytboa*). 

Mythisches and MAi’obenhaftes hat sich mit dem Keiu der 
Sage, die in dem heldenhaften Auftreten «nee Mannee oder eines 
ganzen GeecUeefatei ihren Ursprung bat, zu einer unlesbaren Eio* 
beit yeiwochsen*). Über das rein Mcuschlicbe hinanagebeben, wie 
diee den Helden deaMbrebeae eigen ist, doch ohne dM eigentliob 0011* 
liehe, für das in der buddhistischen Lehrer* und H9rei*welt kein 
VeratAndnii vorhandui ist, daran auch ohne das dis Gottheit und 
M«B8cbh«t verbindende Schauspiel dos AvaUi’a, so lebt Kp^qa in 
dem Kreise der Jünger des Erhabenen. 


1) u. Z4 ce, 

S) Der Neois iit lynvMUeh, dena Jarae bedeutet du Alter. 

t) ladees nicbt die I^Aoen ellela. leb irfaoD« u dee Sng der 8«gOi 
d«t tCt'AM Peneoi u. e. Beiden verbladet, fUr tioen regierenden Herrn 
vubbifn^ell >a »erdeo, eo die RrobereBg der firde a, e. d. 

S) Ober eilea deai sind Jedeeb eacb die den JKtebu eie Utteretur* 
gattaoB ^entfiollebea OepAo^hejten gebSbreod so wDrdi|eo. 



51 


zur Geechichte der thdologiscbeu Bewegungen 
im Islftm. 

Von 

XnTlla Schrelii«r. 


u) IbiiTeJm!jaflb»rVolksbraueb9 Diohtmuilimisohen 
TJraprnngs uaU Qbai* doD HaiUgankultui. 

Dm Bild» du wir bisher 70cn Wirken Ibn Tejm^tt gewoimon 
ikaban» wild «iWDtUeh erg&nzt duroh alnd Arbeit, welube sieb gegen 
lüchtmiuliniiaobe Element« im Volksleben lichtet 

Die Sebrift führt den Titel: »Dea Buch der EordaruDg des 
gerades Wege« and der Veimeidung der Leute der Hülle* *). Anr 
Anfänge des Werkea epiioht Ibn ron Gebiiiuohen, welche 

in Syrien ans dem Cbriitantaias in den lalint eiitgedrungen sind. 
Heben der Polemik gegen dua Cbrietenttun entliiüt dieser Teil 
einige Angnben über velksbrtache > die aieht gnas ohne Inteiwe 
sein dürfte. So ersUhlt er^ dass die Kiioht TOm Cberfreltag enm 
8(unat«g Tor Oatein aJa die Hecht der Herabkunft dea Feuere gilt, 
tmd er eri^Umt auch dis VorgUnge in der Gr&beskircbe za Jem* 
Salem Am Gründonnei'atage gehen die Ghrieten hinaae xu den 


I) HS. 

der XSnIat Mbl. au Berlin Spr. 7X1, Ahlw. U. h. 4«T, Nr. SQSi. 

9] DU 9 b. ^ 

uiAÜClt {>rj Xii wiJy Q i^i 

ij rW^ ^ 

• ^i 5 S ?-3 
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Orftbem ond t^acbem dort and ti’eibon Hexerei mit kupfeinoii 6e- 
f&esea, auf die sie losschlagen, als waren es kleine Olocken. Sie 
glaoben , dcas das BAochem geg:en das bDac Auge, gegen Zauberei, 
Krankheiten und Pestilenz nötat Auoh weiden auf BlAttem Ab* 
bildnngen von 8oblangen, Skorpionen geuacht und diese weiden 
dann an die Thüran in dem (Glauben befestigt, dase tie dos Ein- 
dringen der Peet veibindeiu, diese sind aber ebenso au betivtcliten, 
wie die Taliamaue der Skbier^), 

y-fcj?. tU-Ji 

Oy^\ , 04^1 ^ fj ^ 

Wa bedeiitea soll, Wt alebt laos klar. Wahnohain* 

ll«l( will Iba TsJeiUs s»|«a, e«M «i L«l dan CbrUtas ln Sjrlaa au? Oalarlhlar 
gaheri hat, av banalaf vor Oitarn Jadaa sa luabae, uai »la su prQ|alD, 

l) BL »a. ^ '^,5 

MSSf jy^\ fy^ ^ 

i J |04^ i V )V^ 

(*h) gJW^t y^A llftie •jy' 

• ^ 

^ 1*4^^ 

xL^ij Mjdaij ij* ^ Uilj U 

lOw- ^ 

(^jfsh er» jljuaJl y,^lyS\ ol^t 

1^ ^1 ^j ^j.., jäT ^ u Jjaü ./rt 

^1 Cij ^ 

M ^ ä^SbUl ^ L^laÜ 

^jiiL U ^ ^ jrtÄT ^ XijLäi! ^*51^ ^ Wy» ^*1^1 
^jiA |•oJiÄJl (jK.«41 j üLb> uAj w.>Lxj 
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.Aaa OrQndonnerstftge ist ss Binitch, Reis, Uehl oder Irinsea 1c 
Idüch SU kochen, Sier zu f^hen. Die Beuern bemelen di« Rinder 
mit roten Fleekeo, dis Fnuen wwohen eich mit Wesssr^ in das sie 
▼oiber Olbaumblfttter gele^ battes ^). Am Polmsotmtage geben ae 
mit den OlbsnmsweigeA hinaus aim Andenken &n das, wes mit 
Jeaus geschehen sein soU^, Am Tage dar Tanfe Jeau, der das 
der Taufe” genannt wird, baden viele unwlsaende muelimiache Weiher 
ihre Blinder im Qtauben, dass dies ihnen nOtsfO. I^ie meisten 
der erwähnten Bi^nche haben auch bei den Mubaminedanein Syriens 
Singfang gefunden, woiüber Ibn Tcjntja seinem Unmut* in weit' 
acbwei^er Weise Ausdruck glebt. Von grOssaem Intereaae scheint 
uns derjenige Teil des Werkes zu sein, der gegen den Heiligen' 
kultue und Ortberbeauoh gerichtet ist, weehalb wir ein grdaaercs 
Sttick euj demselben im Anhangs II mitteilen. 

Ibn Tejmtja teilt die ongebUchen heiligen Stätten ein in solehef 
(lesen überhaupt keine Tsligiüee Bedeutung lukommt, dann in solche, 
die zwar irgend eine Bedeutung besitzen, en denen aber keine gottca* 
dienstliche Handlung slattflnden darf und endlich in SUtten, an 

■ 

1) Bl Sb. ^ 

er ^ .... ysaft^ jl 

oLyJl r> Lswl AaJUiL^ jlJl 

yJij^ Q<« »L-Jji ^ U 

i*5LU ^ »JUnSäII! yX»eS mUj 

tL» 

Über Uaiea ela PMlaeipeUe bei erieataliiehee ChrUtw a. OolCslhar 
la 2DPV. XVU, B. ISS. Über Oaterelar a. Watsar un4 Weh»** ElrcliM* 
leslUs IT, mI. leia. 

S) Bl, 4 a. 

8) Bl. 9 a. fiili Am hS\ ß 

il-UJi (j-UaAll ya>äj}\ ^ 

•rtij ^ S 

ijul j CuR g-fi1 er er 
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denen wobt ein Eites verrichtet werden soU, die ebev dennoch nicht 
nls heilige Stfttten gelten dsHho, In Beti’eS' ftllsr drei Alten der 
htiliggfbtl tt"*" Sutten Ist ee verboten« ue sls Gebotsorte zu ge* 
bmoi^eB» wie dies ens der Tradition herrorgeht Von I. T. wird 
eine Tradition angefUrt, in welchei* der Prophet verbietet, seb Ginb 
als KulteUtte zu gebmoeben. dasselbe soll Omtr mit Bezug auf 
die Gilben der Pi’opbeten verboten haben'). 

Das Besuchen der Stfltten der ersten Art ist nach X. T. vei* 
boten, ebenso die Zneaaffienkuofl, der Gottesdienst, das Gebet, oder 
eine heilige Übung an denselben. Wenn der Ort zu den belilgen 
Sutten der Ungltohigen: der Juden Christen oder Anderer ge* 
hOrt, SO ist solobee n^ schlimmer. IMee ist dann nueb sine Kaeb* 
ahmung der UDgUubigen, nur ist sie nicht so nachweisbar, wie bei 
den Üntlehnungea, welche mit den Festen des Unglitubigen m* 
sammenhlngen. Es ist etwas dem Gdteendienste Ähnliche«, ein A'or* 
wand r.um Götzendienste, odar gar wirldicb eine Ai*t desselben, denn 
diesai bestand eben in solchen BrlUicben. 

Wer eher wissen will, meint L T., in welohei* Weise dis Heiden 
ihren Götzen gedient haben, und dns Wesan das von Gott ver* 
dckmmten Heidentums und dessen Arten erkennen will, nuf dus er 
den KorAo ventehe, oder wer da wissen will, was von Gott und 
seinem Gesandten vembMbeut wird, der studiere des I^ben der 
Propheten und die ZusUnde der Araber in seiner Zelt und dne* 
Je&ige, was aUAzrelfi in seiner Gosebiebte Mekkas und andere Gc* 
lehrts erwähnen. Nun meint 1. T. mit Berufung auf du Hadith 
Ton der Qht Anwat^, dass es verboten sei, heidnische Gebiiluche 
neebsaatunen. Gegen dieses Verbot bandelt ober ein jeder, der eins 
jener KultsUtten eufhucht, sei diese unn ein Baum, eine Quelle, 
ein Kanal, ein Berg oder eine Höbls und welcher Art immei* die 
luIigiOae Handlung sei, welche von ihm dort verrichtet wird. Ein 
noch grösseres Vergehen, als der ßenicb dieser BUktten xum Zwecke 
ritueller Handlujigen, Ist das GalQbde zur Ehre derselben. Ebanxii 
wenn jemand 6l, Brot oder Kleinvieh diesen 8Utten welbon will, 
um sie auf die Umhogung einer Quelle oder eines Bitinnens zu 
legen, oder um eie den Efltem oder den lieieaseen jener Statten zu 
.geben, so darf er sein Vorhaben nicht eusführen, denn wer den Lenteu, 
welche diese Sthtteo bewachen und sieb in ihrer Nahe aufhsdtvn, 


Über »int t&lebe TradUba t. Ooldeltisre NaobweiiaBgen te Mtehr. 
fUr QMcb, und Wis. 4« Judanthua» ISTI, S, SOS. Al*AUi>. 8. SSTff. 

S) 43»g»u d«D QrtharhMueh der rabbuUtUehaa Judas ia PallsUo* eUeri 
Jatrad* üadasst, ’^csr: 'SDW AJfkb. !0<. bl9 

'SibD «•' T'SiftüJsa ^5 nnöisi cn-'Süa niaoio-» ms 

nw ^ncipi pah 'h in ,'::''uan 

.^irai -bin bn bi D-tipaKi 

S) Charpec AnwSt t. Wellbessen, Aaata ertbbcbaa Haidanthuoa» S. SS. 
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Odschenkc weiht, tbut etwas Abüichse, eis wtirde er den KüUm 
TOD KruzUuen oder deu Beig e s son der Buddhebilder in Indien iis 
weihen. Es ist besser, wenn er die geweihten GegeostAnde frommen, 
bedtirftigen MnsliTDen giebL 

Zn diesen MUsbrAuoben rsolinet 1 T. die Verehirnng der Stütteo, 
wo smgeblieh ein Prophet, oder ein frommer Uann begiwben ut 
oder sich eaigeh&lten hat, ln Wahrheit eber dies uioht der Fell 
ist Von diesen alnd aber die StAtteo, in betreff welcher die Tra¬ 
dition richtig iat, ni onterscbeiden. Nun folgt die Kritik Ibu 
Tejin^'aa über die Tradition, anf welche eich die Verehrung ineucher 
Heiligengrflber sttltst. Zu diesen sngeblloben Helligengrlbem 
gehört eine Anzahl von Sutten in Damaekns, wie %. B. die 
TodosstAtte dea Ubejj h. Ka‘b, anssarhelb des Oetlicheit Tho;ta, 
dscD ee ist keine MeumogsTersobiedenbelt zwiaohen den Gelehrten, 
dass Ub^ b. Ka1> in Medinn und niobt ln Damaskus gestorbeit 
ist Gott weise, wessen Grab das ist, das steht aber auseer allem 
Zweifel, dass es nicht das Grab des GeUlirten des Troplieten Ubsü 
I). Ka*b ist*). Dasselbe ist der Fall bei einer Stitte in der sGd* 
lieben Meuer, von welcher behauptet wiid, dass das Grob dsi Pro* 
phetenHdd sieb dort l)edndsR soll, ich weiaa aber keinen aintigen 
Gelehrten, der erwAboen wttrde, dase NAd in Dainaikue gestorben 
sei*). Nach manchen soll er in Jemen, nach anderen in hiekkti 
gestori>en sein. Beine Sendung hat in Jemen sUttgefunden, i\Bcb 
dem Untergangs eainee Volkes wanderU er nach ££skka aus, ln 
Syrien war aber weder sein Wohnort, noch seine ZnduebtsUtte. 
£bsneo wU‘d behauptet, dose das Grab des Uweji nl-I^aranl 
aueserbolb des westli^en Thoroi in Damaakus asm soll, trota^m ich 
ksiuen einsigeu wsiss, der eiirivhnsn würde, dass Uw^e in Damaakoe 
gestorben eei oder d^ er eioh hierher nweodet habe. Vislmelir 
zog er von Jemen noch dem ^Irdk tmd soll nach hlancben in Blffhi« 
nach Andei’en in Peitien, nach Anderen wisder anderswo gsstorben 
saiD*). ^ ln fthnUober Weise wird dis Echtheit der angsbllohen 
GrAber der Uiumu Salama und des Kopfes des Suesjn*) in Kairo 


]) Aueli JSkOt 11, S. AIS erwAhol dU Zweifel la Betreff dleeee Orabee, 
I) Jlk&t, da», »priebt Tom aagaVUehee Qrebe HSd», aber 4U«b von der 
TradlUes, aeeb veleber er In Ha^raaaal geelorben eeJa eoll. Dueelbe floden 
wir bei al*I»*lab1, ’ArSi», A. 61. Iba Taokal, ed, de Oeeje, 9. SS. Eine 

eadere Tradlüon bei Ibo Feklb ahHeiaadJint, A. 17. 0^ j.ö i)Üi» 

Ufti . 

S) JSk&t, du. enlblt er habe dae ärab roa U«ajs In BaVka bunebt. 
ee gäbe aber aoeb Qriber duselbea la Alesaadria und ln DIJir Bekr. Siebe 
euek Jeuraai aeiatique. Keurlim» eSrle, Tone VII, A. SIS.' 

4) jAk&l IT. 8. eS4. 
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von Iba oogegrifien uod daim scblleet n* mit der 6a* 

merkuQg, dass eU diesen SUtten kein Versag znkemme, wie dies 
die X^wissendeo meloan. 

Ebenso sind die Stltteo an betracliten» an denen sieh Spuren 
dev Propheten und anderer finden sollen, mit denen der Standort 
Abrabems in Mekka verglichen wird. 8o behaupten die Unwissen* 
den, dass auf dem Felsen io Jemsalem die Fusspor des Pj’opbeteu 
m sehen eel, maocbe Unwissende meinen sogoi*, dass dies die Fues* 
spur Gottes sei. Im Sttden von Uamaakue ist eine Uosobee, welche 
die «Fostmoechee* genannt wird, weil in ibr die Spor der Foee* 
sohle des Moses za sehen sein soll. Ihu ist aber eins nicbügs 
Behauptung, die durch nichts begründet werden kann, dann Moses 
hat tue Uaisaskas and seine Umgebung betreten. Also verhalt ea 
sich mit allen heiligen StAtten, welche auf einen Propheten, oder 
Frommen mit der Begründung sorflokgefhhrt werden, sie wären 
dort von Jemandem im Traume gesehen worden. Das ist aber 
noch kein Grund difür, dese jene StAtten eufgesuchi und als Qe* 
bsteoile benotet werden. Solches thun die Abi al*Kit6b. Mencb* 
mal findet man an jenen Butten sogar die Abbildung des Propheten 
oder des Fi^ommen, oder Abbildungen von Ktirperteilen derselben, 
ebenso wie bei den Abi al*Kitib. 6o war z. B. in einer Moschee 
von Damiskue, welche die «Handmoschee* genannt wurde, dis Ab* 
bildang eiaer Hand zu sehen, von weicher man behaupUte, es wUre 
die Hand Ali*s, bis Gott diesen Gdtesn zeretOri bat^). Solcher 
StAtten giebt es aber in der Welt gar viele, ln Hi^ zeigt rann 
auf der rechten Seite dee Weges cwjichen Badr nnd Mekka die 
Kühle, in welcher der Prophet und Abü Bekr sich sufgebalten 
haben sollen. Io Wahrheit findet sich jene Bühle in der Nihe von 
Mekka im Berge Xeur uad ist den Mekkanern noch heut« sehr 
wohl bekaont. Wie inamer dem sei, das Hochbelten gewisser Btfttten, 
welche von der Religion nicht geheiligt wurden, ist noch schlimmer 
eil die Heiligung von Zeiten, weiche von der Religion nicht ge* 
boten wird. Die widergeseteliche HeiligwiB kütperlicber Wesen 
durch religiöse Hendlmmen steht dem Gützen^enste noch naher, 
als jene Heiligung der Zeiten, so dass man eigentlich an eololien 
Sutten des Gebetes eich enthalten müaete, wenn mau auch nicht 
die Verehrnng jener StAtten beabsiohtigt, elMOSo wie das Fasten am 
Fieitag, oder in der vorleteten Kaoht des Monate ^'hdn verboten 
ist Diese StAtten sind der Moschee, welche aus Feindseligkeit 
erbaut worden, gleichzuackten, dei’en ZerstOnrag von Gott dem 
Propheten anhefoblen wurde. 

Für ebenso nnberechtigt, wie diese auf offenbaren Erdichtungen 
beiitecnde Verehning heiliger StAtten hllt I. T. auch den Besuch 


J) AI*llte^ 6. S *lrd t»b Ibn E»tbir Verlebtet, du» (. T. la R«g«b 
TOS deren Mb« Preuad« snd SebOw «inon St4lB )n l^ehr in der KSh» 
der SSno^'Iiloecbae, so d«si du Velk vaJlfSLrteu, urbreebea lleea 
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van aDgebliohen Qr^bern and AofentbftltsorUa der Propheten und 
Frommen, deren Vorzüge nicht feststeben, wenn er anch diese von 
den Torher erwähnten gesondert wissen will. Zu diesen Stätten 
vweifelhafler Art gehört die weitaus grossere Uehvbelt der Uad&hid. 
Die heiligen OrA^r und Standort«, in betreff welcher wir einer 
voTerlboge Überliefei*ung beeiteen, sind sehr gering an Zahl. Ja,, 
nicht nur ein Glelehrter ist der Ansicht, dass wir Ton allen Gräbern 
der Propheten nur doejenige Mubammeds bestimmt kennen. Andere 
meinen, dau man auch Ton anderen Ghübern bestimmt weise, wo 
sie eind. ln manchen PlUen ist es wcbl bekannt, in welcher Gegend 
sieb das Grab bahnddt, nnr ist es eweifelbaft, ob es das aogegebsne 
ist, wie bei vielen Grobem der Gefährten dM Propheten, die beim 
•kleinen Itiore* von Daiceakus geseigt werden. Das Land bat eben 
viele Verandemngen durcbgemadit nnd daher kommt ee, dass die 
Angabe in betreff das Grabes des Bil&l i. B. nicht allgemein be* 
stttigt wird, nur von Einzelnen ^). Wie immer es eich aber in diesem 
Punkt* verbtUt, aus dsm was sich bei einem Grabe sugetngen bat, 
folgt gar keina religiOia Pflicht. Wir raainen aber hierbei die 
heiliggebalCenan SUttM flberfaaupt, gleichviel, ob von ibnen bekannt 
ist, dies ihnen gar kein Vortug gebflhrt oder ob Ihr Vorsag uns 
unbekannt ist, dann dis leligibis Handlung ohne die Erkenntnis 
(ihrer FAiohtmsssigkeit) Ist verboten, ebeneo wie das Handeln^ 
welcbee der religibsen Erkenotnie widerspricht. Wenn aber die 
FsstsUUung dieser Dinge ein fi^ommes Werk wäre, so w&ien sie 
von der octrtkglicben Gemeinde, deren Religion wohl aufbewahrt 
ist, nicht vemaebluaigt und besaitigt woi^den. 

Es werden wohl, besonders von den Hfltam und Bsisassen Jener 
ätfltten, welche das Vinnbgen der Uenseben umsonst cuffresses, 
Ditflilungen mitgeteilt Aber die Wirkungen, welche die heiligen 
Statten gehabt haben sollen, wie t. B. dass Jemand an ihnen ge¬ 
betet ha^ und erhOrt woi^den sei. oder dass er jenen SUtten sa 
Ehren ein Gelübde gethan habe nnd sein Wunaob, von dessen Sr* 
fflUung er das Gelübde abhängig gemacht batte, ist von Gott er- 
ftUIt worden. Aber dos haben die Gbtoendiener ebenso gemacht. 
Sie haben suwellen etwas von den GdUes verlangt und häaflg sind 
ihre Wtlnscha, wenn sie dieselben verfolgt heben, in Erfüllung ge* 
gangen. Abnliobes geschieht acch bei Verehrern der Bnddfaa- 
bildern unter den Indern und auch bei Andern. Man bat sich zu¬ 
weilen auch auf die Analogie dessen berufen, wes Allih ln betreff 
iev Verebrtog seines Hauses, sn welchem man wallfahrUt, und des 
schwarren Steines geboten hat, den ehrfurchtsvoll zu bedthren und 
zu küssen er bestimmt bat, aber fürwahr man bst der Sonne und 
dem Monde auch auf (}rund von Analogiescblüssen gedient, und 
durch solche Verirrungen ist das Heldentum unter den Bewohnern 
der Erde entstanden. Gk stebt aber fest, dass der Prophet das Ge- 


J) Vjl. Jik« II, 595- S. J&araal aiUtSqee, d«. 3. 391, 
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lUbd« verboten liAt und dass tv sagte, es brOokte nickte Outes, 
Tielmebr wird man dadurch vom Outen entfernt. Wenn nun 
die verdienetUcben OelQbde, die &□ eine Bedlngong geknüpft 
und, keinen NuUen stiften und oicbts Gutes bringen, wie 
ist erst der lirtuin bei einem Gelübde Dem zn Shien, was mobt 
schaden nnd nicht nüteen kann! Wm aber die GebeteerhOruiig 
betrifft, so kann der Gnmd deiselben die Kot und die Gerecbtig* 
keit de« Betenden sein, oder die Bormberzigkeit Gottes gegen ihn, 
oder etwas, wes Gott unebhbigig von seinem Gebete bsetimnit 
bat, oder sie kann irgend welche anders Gründe haben. Wenn 
es aber Leute gegeben bot, die in der Sache des Betenden in* 
ständig gedeht haben, ao wissen wir, dass euch die Ungläubigen 
«rhdrt werden, sie bekommen Begen, de werden geiuttet und wt 
s^rd ihnen veruehen, trotedem eie bei ihren Gdtsen beten und 
bei ihnen Hilfe suchen *), Die FlUcht der Menschen ist ober, 
dem SU felgen, was Gott durch seine Gesendteu kund getliaii 
hat und Bu wiesen, dass das Heil dieser und jener Welt daiin 
enthalten ist 

Aber niclit nur die Gräber, welche g«i*iss in Wahrheit keine 
HeiligengrUber sind oder in betreff deren ^htheit Zweifel obwalten, 
dürfen nioht als heiÜge Stätten betrachtet werden, sondern auch 
die Gräber der Propheten und Frommen, deren Eohtheit nicht be* 
zweifelt weiden kann. Als allgemeines Verbot wird sine Tradition 
aas der Saimalang des Abü DAwüd cuigeführt, nach welcher der 
Prophet gesagt bsben soll: ,Maobet eure Häuser nioht su BegiUb* 
oiseUtten und machet nioht mein Grab sum Festplatse, betet über 
mich und euer Gehet wird mich erreichen, wo Immer ihr eeid”. 
Dann werden von I. T. noch Treditionen Aber die Begi^uung der 
Gräber, über die Bitte um Verzeihung an die Toten, die ver* 
schiedenen einander widersprechenden Traditionen über den Besuch 
der Gräber^ und dee Verbot, über den GiUbera Moscheen zn er* 
bauen, behandelt. Dafür, dass beim Grabe des Propheten nicht ge* 
betet werden dürfe, beruft er eich auf den Umstand, dos 
i'Bgenioser Zeit wohl eine Oflhung am Grabe des Propheten 
habe aabiingen lassen, aber ee wuide hierbei kein Gebet ge* 
eproebon^. Die Oübung soll zur Zeit des L T, noob vorhan&n 
gewesen sein. 

Auch aus dem Umstande, dass die frommen Krieger, Qefibiteu 
des Pi'opbeten, die bei der Zinnohme von Tuetor (Schuster) dos 
Grab des Daniel gefunden und dann den leicbnam in der Weise 
verboigen haben sollen, dass sie am Tage disizebn Grtiber gruben 
und des Kochte den Leichnam in einem derselben begruben und 
die Sämtlichen Gräber in gleicher Weise zudeckten, folgert L T. 


1) A\$ Belof» werden Sure 17, 31. 7t, 6 asgeülhrt. 
I) S. OeUeiber, Kub. Stediea U, S. 371. 

9) Du. 8. 61S. 
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dass die As^b den Kultu bei den OiliberQ der Trophet&a lür nn* 
erUobt iulteo mnssten *). 

86 viel wird genügen, um die Ansiehten des I. T. über den 
Heiligenkultus sa kennzeicbneo. Seine Ausführungen, die wir hier 
dergestelU, seigen einen merkwürdigen Seherfbliek gegenüber eilen 
Erschemongeu des rauelimiacben religideen Lebens, welche heidnischen 
Ursprunges sind. 

Al • Alüsl berichtet euch über eine 8tieitfi«ge *), die von nus* 
liniischen Theologen riel bebeodelt werden ist und die mit den hier 
besprochenen F^en im Zusainmenlinnge steht, ob roen nSrolioh 
die Fi'Opheten überheupt vmd spesiell Muhenuned um Vermittelung 
bei Oott oder um Hilfe unrufen dArf. Viele b^nhten diese Frage, 
«6 hat aber von jeher euch en solchen sicht gefehlt, die eine solche 
Annifüng eis einen Widerspruch gegen des wahre teuhld be* 
tiuchtet und cIno verboten heben. Zu diesen gehört« eneh Ihn 
TejmJja. 

d) Schüler Ibn TejmSjas. 

Dis Grundsltse, von denen I. T. sich leiten liess, haben auf 
seine Umgebung und auf seine Zeitgenossen, wie wir gesehen hcil)»n, 
nicht verfehlt, einen tiiefen Fuidruok zu mchsn uud davum haben 
sieh auch nach seinem Tode ü'uohtbaie SehrlfUteller gefunden 
die seine Lebiv weiter verbreitet haben. Zu diesen gehörte 
al'din Ibu al'Kejjim aWÖauzija^) (091—751). Er war \i\ 
jeder DeueUung ein treuei* Schüler seine! Lehrers, deeian litUraii* 
acbe Art er sich auch angeeignet bah Er wurde schon au Leb* 
Kelten 1. T.i verfolgt und weil er die Wallfahrt naeh Hebron ver» 
bot, wurde ei* in Korkei* geworfen. Er bekSnpft ebenso wie 
sein Lehrer, die Philosophen*), die Christen und Juden und Ishrt 
die Ewigkeit des lyohnee nnd die Endlichkeit der HoUcustrafen"). 
Für die Geschichte der theologischen Bewegungen ist von seinen 

X) Ein» tadar« SnShlusg Qb»? dU Varhalmlkbaitf du Ortbu Cm I>4aiel 
•. JSkflt lir, 8. US. AI*7a*Ubl. *ar»1i. 8. 9 8! ff. IMiebuchMibaes du 
B. ?oUk9hj«, »d. Lfftobara USS. 4 b. Ebiaw wl* diuer «»lu auob tU 
Mukaddul. & 41? ven Stnit« d«r Stadt« BQ» ood Tu*»r ««««a du Swsu 
du PropbaMQ au »nSblao. Vgl. aueb dU Sage bei al'Mlaebtl, S. SS and 
Iba 9«ekal. 8. 274. Tbe lüaamy of Rabbi Baqjaala of Tiidala, ed. Aahar 11. 
8. US ff. 

'S) 8. SSSff 

S) Übar die SebQUr Iba T^jn^aa »l«h« al*illS|1 8., SO. 

4) ^eb« UV«r Iba aUXia»?, du. 9t«iB»ebB«idar, PaU Lit. 8. lOS. 

b) aUJj&ai 8. 98. wo AbO*I Bai«kac Hlb«t All&b Ka „PUloMpb du lallma'^ 
bwalcbaat wird. 

5) Da«. 8. SSI—SeS. 51 b Gut aua »«iDers XUSb aUrlUi, in w«leb«Q ar 
die Aostehl bakitcpfl, daw die Oaiater der venlorbanan Qllubigea ln den 
OrSbarn wellen, du. SW. Vgl. «acb AlJjanl al-^eiy, 8. SO. 
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Schnfton die wichtigste die ^), welche voo eüiet* anssei’* 

ordeotlicheo Kenntnis rauBliraiscber OogmAtiker und Philosophen 
sengt Sie beginnt mit der Darlsgong der Ansichten derjecigen, 
welche die SigensehAfteii Gottee leugnen der Anthropo* 

raorpbieten (na^ibbihe) und der wehren Einheittbekecner (rnnwehbid). 
Deienf Inest er dann Mine mnsliinieohe Behgionegescbiohte folgen, 
in weicher Fbilosopben, wie ATieennn und Ibn 6nb‘ln, ebenso wio 
Ai*Biit«B und Sekten, wie die Kerimite beklmpft werden. 

Ein zweiter SfihiÜer and GesmnungegenosM Ibn Tegm^cia war 
äecii el-dtn b. Ijlqiniz al*TuvkonAnf (kl'Cehabl (geb. 678 et 748^, 
der ansser seinen biograiibiscbea nnd geecbiohGi^en Werken auch 
solche dognsetiscben Inhalte«^ geechrieben und fiberall sieb als 
treuer Aahllnger I. Ta zeigt*). Er ist ein rfiuksiehtsloaer Gegner 
dee 8^^^) 'Ujd ihrer Lebi^e von der Wesanseinhett Gottes mit der 
Welt. Al GaaUi, Faohr al*dln Bdal**) finden ebensowenig Gnade 
in ssinea Augen, wie Ibn ‘Arebt’), auch al*öuw^nt Irnftm a]*!?arA* 
wird von ilun nicht verschont^. In seinem schon oben an* 

]) BlnMln« Make daraui i. ü>Alfut, 9. 184—ISS, SS6. Du Werk I»t 
ydbiAedlf Sa Bfi. Wettatehi U, 484, Ablw. I], tC98 ▼orfaaadau, w» u dan 

^lei) k^Ul KhyiJ ^La;Jtil S 

t) aUAiSa, A tl, Tiwtx 4hw«£ii|4t II, 9. ISSf. 

I) Sr HbrSab »Sa ttbw 4 m „Thron Qoetaa'*, jLiaYjVI 

4) Al*k4al eJ'ftAllJ, 6. P wird »In 9(aok aua oSnon Briafa Ti| ai> 
dSa iba al*fiiibkU an aeleea Lahrar al*^ahabt anfafehrt, ln dem ar w» Ibn 
TaJaUa nlt graaiar Anarkesnung »prlobt. 

4) JAwtkH I, a. 10. iÄl Q. ^ JbiÜi J,! ^ 

• ^ ^ 
8) UtU abon B4. LH, 9. 604. 

7] Al*kMl el'^altJ, 9. 41 «ardan nabrara AbJtlljga j(aHwaa|«n aUpahaVa 
ebar lüo Arabl aogantbrc, 

4) Kina fraandlleha Oarioauiig salgt a«ch 41* Tolpoda Bafoarktinff nleha, 
4ia Ibn sl'SsbkS 2, A 104 nletalK. Ai*pababl arelliU tocd Tode du ImSm 

al'^arioajn: ^ jjij jLJJsJI 

Ya dluoai Tacbaltan dar ScAdler daa Iiofim al'Sariimeiu maiot aUPababi; 

V . i . . \\ J.^1 ^ ^ \}^ \y* 

Qoldalhor, Hob Sted. I, 841 ff. 
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geftlhrt«D Wei’ke SACuselt« er die TradiUonen und Äusserungen 
1 ‘eobtglfiobigei’ Gelelirten, welche eon der ÜberwsltlicbkeH Oot^ 
bendein. 

Al'Al&sl erw&bnt noch diuo Aus&bl von Sobriflstellem, welche 
im Sinne Tbn Tejmljae weitergewirbt heben. Es ist wobl ha- 
suoehmen, de&s die groaee Bewegung, welche mit Tbo TejniljA be¬ 
gonnen bet und in welcher die ursprtliigliclieD Triebe des lelhms 
in krhftigei Wdee zum Auedi*uck gelengen, ein wicbügee bfoment 
der Selbetbehuptung des IsUms gegenüber den rielen ftusaeren und 
innei'en Feinden deratellt, vou welchen er im 18. Jebrbundei*t bt< 
drcbt wurde. Die Srenssüge und noch mehr der Einbvuob 
der Terteren heben die hfecht und dos SelbetbewoHteeui der 
Muslimen lüedergedrflckt, die ai'eritische DogronUk wird dem Glnubeo 
des Volkes nicht viel genütst heben, der Psntheisnus dei* 
hat doii, wo er zum OUuben des Volke* geworden ist euf deesea 
Knft Ikhmead und euf sdne Moni antdrend gewirkt, der Heiligen* 
kultne in der smslimisoben Welt wer ein deueroder Widerspruch 
gegen die Lehro Muhsmraeda. Dnrum bet dee Auftreten Ibn Tejinties 
und seiner Schüler und der moaotbeietlicben Benktioa, deren TriLger 
sie wamn, ohne Zweifel eine grosse gesohlcbtliohe Bedeutung. Msi^ 
wird suoh nicht verkeunea, £* Ibn Teimlin und leiae OefUiiKu 
mutige. geiinnuagitOchtige hl&nner waren, die ihre Übeiueugungen 
ntit einer T^fcrkeit tum Auedruok gebiuobt hn]>tn, wie ee nur 
unter dem Einduwe groeser Oedsnken tu geschehen pflegt. Zur 
aUeüiigen Hemchsfl ist ihre Lehre nicht gelangt. I^ur flli' die 
Geschichte des Xslim* und der Philosophie scheint ihr Einfluss 
verb&ngaisevoll geworden su sein, ee wire sonst schwer zu erkUlreu, 
dass in der Folgezeit grosse MuUkallimdn rom Schlage Facbr sl*dtn 
Efksls — so Tiel wir wissen — nicht mehr aufgstreten nnd und 
dass die Philosophen des Tslfrms keine Koiumeutatoren ge^nden habeni 
wie bis zur Zeit Ihn Tejmijas. Dem ^ddsmus scheiai die Bewegung 
wenig geschadet su haben, wie des die D»rwisch*Oi'den t) und Schrift* 
Steller, wie al*M'iiwt beweisen. 

VI. Ibn sl«Ahdal und 'Omar b. Ohalil al'Tdoisi. 

Die Opposition gegen die MTstik regte eich immer von neuem. 
Ein Zeuge dessen ist auch die schon mehrfach angefüha*t4 Schrift 
Kaif al'gatS* ‘an al*tanhf^ ^ou Ibn al*Äbdaltl. 

Der Verfasser ist Ai‘arite. und seine Polemik richtet sich besonder« 
gegen die Ansichten Ibn ‘Arabls. Den Anfang der Schrift bilden 
rechtgläubige Bekenntuisse (BL 8e—78a), unter denen wir merk* 


1 ) rssi 5rseb«i&en^, wl« il« t»b lebCB ln IltarerZeit b•rTo^ 

gebraebc Word», bb euf das ioQI* Jabrbondart siebt seilebar mirclea, sal^ 
di« Dswn bei sl-AlCal, & 7dff, 

i} HS. dar bdnlfl. Btbliolbak sa Berlin, eed. Spr. S8S. Ablwsrdt 11, 
Hr. SlOS. Dar Verf. aUrb im Jtbm dSS U. F. 
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würdi^erwMM twh disjerdgeo der beiden Siüinwu’dl fluden. Die 
^«oefitan sind durch ^d »I'NasAn verti’eten. Im zweiten 

Teile, aus dem vir oben einiges witgeteilt haben, verteidigt Ibn 
ul'Ahdfd die Lehre der Ai^ahteo, indem ei' die Ontochten nner* 
kanoter G^Iebiten Aber diese Schule enföhrt (Bl. 73 a—'96a). Im 
dritten Teile wendet sich (96a—106a} der Terfasur gegen Ibn 
‘Arabl und seine Anhänger. Im vieltem Teile giebt er aihliniche 
FetwAs, die sich gegen Ibn ^Ambt richten (Bl, lOda'^llla). 6ie 
zeigen nna, de« die Stjcbe nUer vier Fikh*8ehn1en von glekhoni 
Mieeti’anen gegen die Lehre dee grossen idyvtilceit eritlUt vm’en*). 
Ans dem letzten Teile eiftvhren wir auch Urmchea von den Dm» 
trieben der m SCdainbien im 8. Jahrbniadert Da« Abd al* 
Kerim al*Öil&nl ein gi’oeser Verehier des Iba ^Ambt war und de« 
er in allen Dingen eine Inkarnation Gottes geesben bat*), wird nnM 
nicht flbeiiitfoheD. Eis BUok io eeln Werk .AlonsAn al'kftiuil* 
lehrt tme .fo, wie stmk er von Ibn ‘Arabl baeiaflnast ist Dass ein 
$aft aus ^bid Bure U, 256 auf Ismail al*Barbi bezogen hat, Ist 
ebenfalls nichts Auffalloftdes, dis tl^itische Kor&nuislegaag ist mit 
derartigen Kunatstttoken den 9fif1e vonngegangen *). — Die merk* 
wtli'digen Verirrungen aber, von denen I^ sl'Abdal berichtet und 
für welche wir im Binduienui zahlreiche Analogien Anden*), zeigen 

1) Bl. lltb belwl «: »UUJ) 

. 

t) Bl. 11$ •. {ja*J x>l XftlB ^ 

1./^ aaa 

I) Du. «Jl I4J OmJJ 

^ß. J.AÄ*-,! ^ ^jA 

g-AU jßi» 

^.S ^ Ol<^l <X*>'i g-ylbJlj aili 

.eilt oUJl äAoJI Ja« wAi ^ JJo- 

ij^ß t** rielleleht ^ )«Ha, de iu folsudao sb «rieder* 

boJfefi UeJee von die Hede ist. 

4) Siebe obss Bd. IO, B 4?eff. 
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uns» welche Früchte äie Lebie TOn der Wesecseiiibeit Gottee mit 
der Welt xeitigt» wenn sie zur Religioo dee Volkes wird. 

Von Omer h. Huhemmed b. Cballl al-Tünist (&t i 
J. 71Ü d. H.) begitsen wir ein Vleines Sehriftobeo *), welches die 
Anffessung eines ortbodo:(en Jdoncthmeten wiederspiegeH und einige 
bemerkenawerte Äusserongen, beeondeis Über kecke, pantbeistische 
Scbwermgeieter enth&lt Vor sllem findet der Verfasser^ manche 
Ansdrücke und Redewendnngeo von enstflseig. Diese ge* 

brauchen toq Gott die Ansdhlcke; »Der rote Schwetsl" und der 
•gi^ieee Schatz* und znan wird ea garecbt/ertigt finden, wenn dei' 
fromme Verfasser von der Anwendung solcher Ausdrücke auf All&h 
nicht erbaut lat Von sl*Ifa]l&^ werden folgende Veite angeführte 

»Ich bin ea, der da liebt, und der geliebt wiifi, bin iob” 

»Wir sind xwei Geister, die in einen Kürper niedergestisgen sind* 

»Wenn du ihn aiehst, siehst da mich* 

»Und wenn du ihn siebst, siehst du niutV 

Solche Verse sind ihm reine Kekei’ei. ^ Auch dae Spielen 
der Dichter mit Bildern, in denen die Geschiohto der Propheten 
profaniert wlid, misefbllt ihm. Al*Mutaaebbl und Abü*l*AlA al* 
hTa'arrt macht er den Voiwurf, ln ihren Gedichten dsr C4escbjcbto 
dev Propheten in unerlaubter Weise sich bedient xu haben. Er 
orsHbU es habe in Sisllien einen Dichter gegeben, der einen g^e* 
obiseben ?üi«ten gelobt und ihn mit den Protesten Texglicheu 
bebe. Sr wurde fOr einen UnglHubigin erkilui und als die Mus* 
limen ihn tüten wollten, da lettete ihn der Christ und führte ibs 
nach CeuU, wo er auch gestorben ist Sein Gerede will der Ver* 
toeser* nicht anfübren, weil es reiner tTsglaube ist — ln Seyilla 
lebte der Dichter jüdljcbor Abstammung, Ibr&btin b. Sehl*}, ln 
dessen Gedichten gefUschte KorhoTerss Torkojnmsn. Diese Veiue 
sind gewiss mit a^uld daran, dass Sevilla zerstürt worden ist 
Solche Gedichte muss mau verbrennen und ihr Verkauf auf den 
Mhrkten darf Dicht gestattet wai'den. 


3) H8. dar kCn<|l. DJbUolbak <a Bvlln, Ablwardt SCSI. Fm. IO. 

I) BL au. ^ ^ 

S) jbL& 

O* iw>JJas 

^ ^ ^ oUt 

Ul iA>i 

i) S. ober ihn 2Dk{G. XLU, S. CSS. BroekalbatiA, Qeick. dar areb. 
LUt I. e. t13. 
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AastÖssig findet er ftQch^), da» Maocfia sagen: «Ee glebt 
Nicht« aussei Gott* oder: »Nur Gott existint*. D» ist aas swei 
'Grfindes sa beanstanden: er^oa seugt es tod der Ansicht ▼on der 
«VaremiguDg* (Itühfrd, hiert Wesenseinbeti Gottee and der Welt^)), 
das ist aber der laine tlngUube, und sweitens Icooimt man durch 
den Gabraocb dieser Ausdrücke notwendig sur Weglassung des 
Kamoos des Propheten , was aber ein F^er Ist Pemei* eof^n 
Manche: .Gott ist In den Harsen der Wissenden*. Du darf umn 
aber nicht sagen, viaknehi* ist daa Richtige: «Die Erkenntnis Gott» 
ist in den Kerseo de^enigen, die ihn erkennen* *)• •— Mancher 
sagt auch: «AUaUonuna, laa uns atarben in der beeten Religion'’. 
Aus einer scdoben AoseeitiDg gebt ober hemr, dass der Betreffende 
daran geaweifelt hat, welches die beste Religion sei^. Solohe 
Zweifel sind aber dem Unglauben gleichsuachten. —> Manche, be* 
sondere Finiaen, sprechen hAufig jom •UnglUcksstem* *). Die Sterne 
aber, loeiiit unser Autor, nhtsen und sohuen nicht das schon in 
4en »Giundlehren der Religion* ausgeführt wurda Vielmehr haben 
die Sterne den 2wsok, deo Hinmel su sohmüoken, wie diu Suia 
<17,5 angedeulet ist daun die ^jUne zu stebigon — ebenfalls nach 
Bui^e 67,5 ^ und drittens, dass man «loh mit ihrer Hilfe in der 
IHnstenis auf dam Wasser und su Lande bei Unkenntnis du Ortes 

J) Di. tn. Jaii abi alil 0^j}\ i le 

^ ^ ajl er* j^x 

/UaA. y^JA. 

r, Bl. S4a. J vyaJt^ ^ ypj i sUt 

.af uys ^ ^ aÜI KtjM 

$) DI. seb. 1 , 5 ^ yib, y lie' 

y y aiSU y 5*blÄaJl 

.jif \Jk? 

4) Bt. 40». ^Jy?. L. yuil Ukjuio ^SSiä ^yjj 

aluji y# ^tiJl 

^ ^ SJbb yM oy. 

iy> 

tiotAM L{J y« U y hij ^ 

.sJJ Lajf jJUuJi ojy i Le y^ 
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und der Zeit orieotierd (Sure 16,16). ~ iDer VerfMeer spriclit sieb 
ab«rbMpt fe^o die Vor^ieicben und euch gegen die Afitrologie «ue. 

Zur Begiad^g seiner Ansicht über die Astrologie erwftbnt er dae 
Verhelten des Abü Beb’ el>BftVi^4Tit'), der, als er Tom Bnjiden 
Bacbtj&r nach Horn geschickt wnr^, um mit den Christen za 
dispuUarea, von diesem beft^gt vraide, ob er zu seiner Abreise das 
Horoskop gestellt habe. Darauf antwortete abBakilSnt: »Was ist 
denn das HoroskopV* „Ich wnodere mich Uber dich, wie kannst 
da der Oelehrte des Isl&ms sein and sagen: ,Wt6 ist denn des 
Horoskop^? eis würdest dn von den Sternen überbäopt niobts ver* 
stebanf* ,lcb weise, erwiderte der dass die Sterne am 

Künmel sind und teile sie ein in drei Teile* und dann sprach er 
von der Einteilung, die oben erwähnt worden ist Darauf lises der 
Kbnig awei Astrologen, den Ibn al*$üf! *) nnd Abil Sniejmtc al* 
^acti]|(] holen nnd die« disputierten mit dem IJAdt Aber die 
Astrolo^, wurden abei’ von Ham ebenso, wie spKter seine ohriiit* 
liehen ^tgnar» ▼ollstttndlg besiegt 

Dm Scbriftebeii sdWiewt mit einer Liste der Bücher, vor deren 
KeUereien man eich btten musa. Auf dienern Index findet man 
viele berühmte Kamen der muslimiscbeo Litteratnr. An erster 
Stelle steht al-ÖaxMt mit seinem Thjk' ^ulüm al*<l1n und endeten 
Werken, eben werden eiwlüint Sobriften von el-Uekkl (Ktit al* 

1) Bl. 4Xb «JÜ-JJ a^ 2 UI KTj y 

iJbL^i y fji (HB. 

U Ul/ W 

^ ^ aU-JI S aJ ^ ^ ^ 

jAi KaAJUJI KXlSil 

^LXii wUJ' v^U 

J! ^j^y U^«iato ^ aUl ag- B>Ut 

yll aiyU* ^ 

S ^ ** 

Über Abft Bakr atBbkiUsl a Ool<Uh«r ia SDklG.. Bd. 41, B. St ond RHIL 
SVI, b. ISS ud oben Bi. LIJ. 8. 401. 

i) WkbnebtliiUob ist AbO ^gaeeja b. Oati k]*$an (kt. 1. J. S?0) {«maine. 

8. Bzcckaloisoii J, 8. 88S. 

a) HS. UaOjt. 

Ba, LUI. 
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Ipilüb), «in Wei'k TOn Mnniir b. Sft'id «inev 

Zilt im 06 t«a sich safhi»it, als hier di« wegen dei* An* 

sichteo der Na^tasiliten am grössten w*e>r nnd nis er ocküi Andalusien 


s) Hl 4n. yvU f.'iJ' ^ ^ o"* 

^ iUäü^ ^ »ju ^ 

^ su«^ i>Ji^ 

JiAXaJI «.«bLi' ^ ij^ iXm>U 

14 ^ ^ » 8 Ni*» ^ iy* 

er* £*y 

eU^«> A(f<U Jjjl U fc^ ij^ 

«jftiMk:» qa ikAo^l U 

. ^ i,Vi>U iJi ^ sUI ^ ^ stJkXfl Ogi (jOJi^ i^.jU' 

Ossf U Hut^Btoed tiAt il»e lAfe** A]*2iinA6hS«rl ein« Belirift ptit d«m 
Thel Kitib sUtsajl« l«Mbt\ibin, sb ita Mb»a »*1 a Vttar il«n Oruiid 
(•11(1 hit. Di« fsalU« dlM«i Aeter« Mb«te( «tcla Kr nUZBBMh&ftrt b««ond«r» 
)nter«s»i«rt m beben» wie iIIh SBcb «u« den M|end«n Anpbin TA(i «I4(u 
Ibn tl4ubVi li«TVfir|«bt. lM«eu u|t in »einen T*^ii(ilt «Mcnbr* !1, 6. 4J4 
een Msed b. «ii*9u*n 

<ül LAb V«.>>f»AA 1^1 J. 

«Ja UjO^I V^ittuy AU 


«ijM ^ u gyjü 44^ 

I9w #J #Vw 

^ «Jji OÜ ^ y» Ojj 


Mit dUHn Vween bMotwortAt« er dlejeo^o AI>Zen)»«hUrie ges«D dl« 
Orlbodoxen. DIm« «Ind Cat cedd. OrieoKL blbi. Aud. Lugd. ßet IV, 8. 257 
ceit^tellt, Mit fiesuf eiif dJ«ieIb«a AAgt Ihn tl-Snbkr; 

U^UejUe ^ OyJl icuJi ^ yU OJ 

UÄxi 0 -ÄJi le UfÄÄ^La« ^ AU*— U 

b^L>l üJ ^ wUr ^ 
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zurUckkehrte, da war s«m« Ansiokt vom Hu^UsUiamufi angeaUokt. 
Deabalb muss rn«n sieb vor aelnen Ansichten in GlaubdDBS^an in 
acht nshffisn. Kan mxm sieb auch hüUn vor vialea SteUac W 
ibe Bann^an (st i. J. &d6) nnd im Komaentor das Zckmaehiarl, dassen 
grbssUr Teil mu^Uzilitische Ansiditan enthalt Uanchss daron ist 
aber piim* TToglanba. Kon worden noch eiwalmt die lobwan 
al-H^', einige Kn‘taailitsn, al*Kindl, Ibe Averrott, Ibn 'Ajabl, 
'Omar b. a1*Fbri^, Ibn Sab'ln und zum Seliliuae die grössten Ai'aa^ten 
bis auf den Irntm al'^arftmejn. Uan siebte dass oaoh UMerein 
Autor dei’ Zog das Unglaubens und der Eetserei im I^&m nlcbt 
genug gewesen ist. 


A & b a & g. 
t 

Aus dsm Kltftb aUmllal wa*l*nibal des Ibn Uasm. 
(2u Bd. LH, 8. 47« (T) 

Cod. Waxiisr 480 II Bl. 109 a>) ^jßä^ ^ /6 

j? qA 3*^^ ^ «ÜS S ij Uwli> o^ol 

^ •)iasji ^ ^ yii, .w'ii' 5»*^ 

CT ai 

Qi wliaji y\ UxAIi Ul ••w 

fS qA /j ^ 

ü4 i 

^JA sjUT ^jS UI 

ai3^ wJiUJt lA*»! ^Qi 

.,Use3^> UftS ^ ^ L5*^iP> 

1) leb gebe dlMw StOek »Mb der Lodener B8. des Kttib •J'sHIaI, dee 
a>lg«Bde dagegen ner necb »loer ES. Im Bwiue de» Berre Qnfen r. Laedberg- 
BellbergeTi der n|r die Besatsang derMJbes gOUgeC erodgUebt bet. 

S) Mb. Lendberg jüUÜ. S) L, ^ U »a l i«. 


5' 



6$ Schrtiner, BgiSr- 2 . (i Bowtgttngfn tm UlSnt. 


U *i5t yjy *)Uil «LoO IkX^ 

> ! » i 

^ ^ 

KiLjt ^ UU/ 

Jaiu S er trft^ 

* wäI <i.ujuJ; 

HS. LiLn4b«rg IH lOÖb. ^ ,y>aJt L-US 

^ Ui? ,A*>-y JL3 fl sMi*rf ^ 

Jlj jj ^ liiiiJl fß y) [110 fv] 

JiW ^ ^1/ bb 

LT*^ JJUil UjLb i^«A 

y bL^j y-v:»^yuJt, ^sLii;; Ji, 

OU^ U>« 

b» Jji ^ W«>-^5 ybii 'J ^ 

>ai1 ^ LlUi J.»*;; y •^\ JjJfiii 

irf^ya^T, cfcÄ^ übl ^JJlf^)i\ t;* 

i^iJ. Ja bb ^.j^<-Ji LLka^ 

y j-aji «o*.» SyMi^, ur vy o[;A 

J ^ ^L- wJycs ur vy 

ur U) |>^»a;>^ «3^ U»y*/» ^LT (,^0^ ikxU» 

um iL. iifl^ j,iuju ^LT u^‘ ^yüi jjüü 

1<JIj l^)! UäA»! n-Üw 
,0 «Ul «Ld ^i iU^ ^Xiy «yju U ^ 

um lC- iUfi.^ jmJb üjIju ly ’^b 

üj^' Lyi g-^y« 4;Ui>T W}*«^ 

1) L. I) L Uil. «) L. *> M». U^l. 



Schrginer, äotr. t. d. Atot, Bgis^Ttgen vs Igiäm. 69 


UJ UJ ^iXi 

Ultuf cU, ö,Jüi 
^ [y* Ly'i U^ Ui j/ri^ 

ÜU UUa£j ,3yi( ‘bLtfi L|;^ jjü^c r ^ 

y»sj ^1 ^is ^ »U; äLä 1^ Li^ yy ^ ^ Oyii 
iA)üu!j L^AJLb^ Ul^ ly'blif ^ i^nhÄ Ut »Ul 
Kfi yui *j ojAi y'y 

fcÄ!yÄ.|j «yu ^ »Ut «ys 

UUOu ^1 ‘)y4 >a*.i M ^ 

^ oU^^ KlJül ^ «5U^ yi 

0*yJ 

iL) ys yütj Uiul^ ^y» Uiü^ OJL^ »y 

j 4ÄS\ ^jXi ^1 y+irf y«-^l ^ 

»u-Jtj ^ ^ ogu. ^ 

ux> L« y yi*Äj ^ 

^1 »yAJ UJ Ua^ Kf ^ ^*UaAil Ulj ouyji ^ »Ul^ 

I 4 JU »UaaftJl yi^ ^ »Ul »L» 

y L|]t^ xA^ ^1 ^ »Ul vIaL» xU^ 

x.ii ^ui-u ?iu> clKA* 

^ ijiiy k^jup qa g^i ^u ^ »Ul ^1 Oy j|yLö iW Or-; 

liJjje OJLfiit »Jl »Ul dyj *y^i v^l^^süU U-y 
0^3 JA »Ul qXJ VLliU jfA l^jl^ Ljib 013 ^ Ul^ 

lO^j wx^ lyir u^ yiyji i^u^^ i^äi^. 

y^L¥?ÜI yj» 0^ Uil lO^ jJU y üap- *jl »^ u» ^1 y 

^il lyb -^‘ O- K^ ^ 

J) Ml. 0^, f) Mx J-aAil, 



70 Schrgkier, Beür. s. OtitliiehU d tAeol. BeutffuJifffii in Itldn. 

^ MUaiü^ j^l «XU 

&L^I^ ^ *sya , 5 ^ \M ^«xil 

fXl^9 Lfj^ ^ ^^- 4 ^ 

<Ji>jisJ\ «X-JMAJj jii j—Wl j-iU5'_> 

U jJU.) «JudJj h'^ 

jB aill ULl A » u*^ ^ «uk» j-^ l1» 

^ ^ts ^ (jf^ j^ <y^> 

^ L;i i>li ixb 

1^0 C7^ t.'}^ ^ oUj^ m 

^.|l L^X»! ^ i« 5 >^ Ua 

u»ytJi jJ^ yi ^ 

OpU C.U3 ^ ^.jUiyi 

Sjyil ;Ul i ^\ oL- *UJt ^ 

0^* ^ ol'? 'I ^AU kJkUI «UoiÜI 

^ H ^ -^‘ iÜ^‘ ^ ^^ 

o' yi >' l:iU4!!,>-*' i C'^« 

<y* ^ kLi3l.>^! ^ »LnJÜt ^ 

X*Ujij!^ JU^T, .^1 OL^pf^ c^UAJl ^LL-, [UU) 

^ )i J xjLur 

i jJjuJI ^U U uf jfi^ «LaiCl 

oUxks^ !A^ Aj Kii(fc». > j}y jXw pU ^ «^sl-xü 

i csA^t ^y> fjj^. 

£?% U-^!j 

_;^l JiS\ yeliAi ^ L4jT ü^UäII »AP^ -^yJ^ 

»sXP >ip- ^ JLylpj) i 



Schreiner, £iiü\ «. Ge^ckiehie d. ßiuMffunff^ 6n /tläm. 71 


^J!^\ ^ L^*-**^ ^ oU-dJ^ 

^ 0»^^i y- 43 . jdfl 

^ c>''^' gjv^ 

^:^ 5^!, ^Lä:ir ^ .iSai.f' i)iLa*Jtj lOÄ ^Ü 9 ^ (J^Lu 

\yj luU Ut^i u»*# l4-a<v J ij^\ 

^j\fjm^ i^L^i ibb^3 S 

U&i C)!^«^ ^ *)o^ U^'^ 

,^t 14^4 ^ 

obb ^ ^ jMb 

^ gW-JI _p 4 S '3 OUJ’j Jfr*^^ 

W ?>^ i>Ja^ Ij>^‘ 

^ ob^yt l4^M<> aI^:-^ -r^y W> 

0^:1» ^lL.i * 1^1 ^L.^ Li! WUi! 

jSu ^,iii- i iuJ! *^>3 ^ ^3 ^^! ^,1^3 

Ufliirf «yb,! i i^y^\ ^ 

3 ^ üy'.i U^ *-**j,j "i u^3 ou^ii v^i?>» w 

jiuiLf „I Ul. ^ i jSUtoä.1, ^.,>it OÄ,! 

U^ ^wL«c»! ^ yi \jS^ ^.jb* U3 ^^^}^>Ji ^ ti 

Urfi, ^ ('i\) ^ wiüt^ ^ 

!4J tJ3^l ^bb^'r XÄlai» ^,3^0U lir w^' JO^Lt-Jt 

bt^ Ji.»! Li Ua»^ La» ^b* 

«Lad^JU Oji^Jb i^i! LA» 

iLb! U j3L^ Sj^!^ [111b] ^ ^!5 

L4^ \S>Ja L^3 sÜJk^Lw Li ^ ^ J ji g J 

^ oL^LlJIj [.XJI^JI j jisOüüJt ^4 aAÄ» 

») HS. Ul. 


1) RS. K^aÄ^. 




73 ß«Ur. a. GuehichU 4. tke^ ßetc4ffitrtgen m Jeldm. 


^ ^ ul- ^ y 

l.wUi Uj Ujr<^ l- Xi 

^ fiä \j» ^ ^ «1^ 

Iwy^t Ujl> u5Ü0 jy J^) }} 

1^\ iaU« ^jjs> cUjIX 3! iUjl^ 

UX^ l 5*^ v*iy*ff* «j** o* ^ 

JJü Kil^l Utj ,_y-J ^1 

^ *>^^> A.*^! ^ 1^ 


II. 

Au$ das Sohriften de* Ibs TtjmtjA' 

(Vfi. 8d. UL %. »ftO. diir., Lin, 8. 0ir.: 

&) Au« HS. Wrtut. 11,1536. XJyA*^l. 

Bl 85 b. I^ülr yU'-^ü 

I 4 J ^.^5 I^LT, 

x^u»; 3 t ^AL« ji «{ ^ ü; v^i i er* 

j«aj «53t3j^ »iU^Alt^ ii^Wt L^j^l \X« t.Xa4^ 
,.U^ »y'A Ufti Lasrfi ,-f# U^lj IfÄA-'Ü ^ 

iX^it juk-bU ijoitj i.f f iii. ^M j( L*J tjf^ 

^J» yXf^\ fcX^i 1 )oL,y^ U fji^\ ^JA 

W (;jJLnJ{ SA-bUJfj ^1 

>iUJf .i"^ lU Ui ^ 


1) BS. \yjjf. 


{) 3S. oL;...i B>. 



1. d. Bev>t^ngen m liiäm. 7$ 


^ ^XaJi i ^ u £4 ^oUJi 

iuUJl 0 ^J«> ^ ^L/* UJ^ »UJI U 

>J1JU ^ «.JlL-JI ^1 ^Ltult 8i>^ >aiy^xi\ 

^ i^JL» K«^l xXiLi?^ CA,^ 

>) • /gt i ' ilj ^j»si £J \^ 

o=^ o<’ 

V'^ i ^ j£a^j4\ ^/dl o^jUJl 8^5 t.UUug 

i^ 5 ^l fc^Ui' vJ>yi j4Ä ^ iXyP 

^ LfU jffif ü-^^ *U- 

yft-Ji ^^jU4l ^ 

5 ift*“ 

») Ob ,.jÜ' nUT i l>/0 öiil^Ld? 

•I^I i u«t *:<> J^f^s 

^ 5.^-Nti*Jt q4i^ ^ o«* U^ 

0^1 ^^lOJl (jUäp «L^ vur lOÜO 

O yJU. ^ l^U^ W*L» ^ 

,j^ ^ lUt kSJ^^ OhOjJI v^l^l ,j^ 

’/ ,_^ÄaL j.:ii<j jA^ t*a^>Uii fcX» 

erlri^T er J^uJW ^ >J-ä'r 

Ut ,>•^10 ; «X^ qJ ^ o^ 

ad %;Jki.a<Jl ^b* U KJib , Jl> ijbtjOf «jOLb 

^Uj$ 'i«^i 1,5^^ ül ^ ^ 1iLä^^ wUi/bj 

^ ^! ^ \jM^\ bb ,^ 50^1 

yyo fcL-.*^| w*Ä^ Ä^ ^ 5^b-Jt ^ybi\ Ib^ 

,^1 jüb t»l 8 jJs ^ ^ ai-ro^ aüt Ou^ 


1) HS. o^ :<. 




74 &ii^ran«iv £tür. s. d. thtd ßetcefiwifen in leUn. 


^ «^1 jfM Uj!^ ^LJi ^ *Jt ^ 

wlx^' ji^ KiA v* ::>t /jj ^ ^ 

y^JJ Ollboli^ «X^ ^ 

^Ij !W^ ^ iUt J-fÄ ai-Ji 

iU-J^ uM> U*a-I 

j-jj v«u^ ^ öj^!> g^j^ o^ [^it^i lUrf^ 

vX^I ^ «Ift 0^ ^1 ^ 1,*^ Jk£«jY 

iWsiruJ» J»b ^>5 ^XUJI^ yo iU-Ji^ 
^ oy; v^ r^ o* 

wKJj> ffA ,j**^ O’ 

>Sj*»lil ^y» Sj\ uUX^ ^^lipJt «jJl Ji^ oL^i «3^^ 
^yt i lUft^i w*>C# ,j£ji ^ 

.M» oi 'iU^ ky .;**^ 1^* 

^ 0(1^ 
>^j\.^ ^ ^-1 y^i 1% •y'i^j t%x9 ^ ^ 

u xiL^i ji^Ij \^\ jtu^ ^yiJr i ^ ^yü 

J.ft{aiü‘j! KJUU KJÜUii 9«^ J^l «ü^oi^t ^ 

Ij/j^^ 1*-^ ü* 4?^ ‘ 

'^yakJ\ Uj5 J*J 0*^ 

üiÄN^b er* f*^ cr^^ V^> cA^^b 

«iiXfcUij- 

Bl, S8b. gy^ oLLi-L )UL^I ,3 0 ^ vXh& 0^1. 

iUL. ij**! #U1 iX-A 0/*x.fi 0ft 


]) HS. sX^. 



Boir. Gttehi^u d. iJitcl. Beu3»gw\Qen m ItUim. 76 


iU5^ 

U iM» Ouu Ui. V.>,i «j cOh^^ 

OjJI ^ I f iil. * » i^u c Lo U^ 

> . ' 

«j;i^ jfi*^ I v»^f» 

sX^ fj^ *j^ C^4 0 «3;^^ 

U«» l^i Ultj ii L t .>i.(. ^ UU>^ 

5_j^! Wi ^ ^ ij* ^ ^ ^ 0^ UjJ^ jrf-UiJi^ 

y ^ wiftT ^ :si *3ü ^ jJ ^ y 

'-MS */^ Q^> '^j*^ 

** s, « • • * 

wX»6i^ <.>^^i sJ|;U >Ajmh ^>j> cu^ 

KiA ^i *^5Ä yj Ut^i Ot» ^ Lf^ 

*xi.^ UM^ o* 

U J*a^ ^ iJ \jk^ »ly Mi 'i tjil» 

«.iMA. ^ U^ i3>«aAl »^Ua ^ 

WUJI 0^^ o**^ cr^^ *^' 

«JilXä* ijA «^lUfi ^{ ^i>^J! tß *i^5' 

.JM^ U jX^ ^!Sjty qA iß ^ 

ß .J^A fJ U fM g^JJX^ U ßS ijffßi (J O! LfU 

ß tß ^Ja ßßi äXaUp a^/S i,*^^ ixÄ—^ 

'3? laIxh^ Ufi*Ai> K»Jti iß wX'Aj u iX^i^ 

u ^jiA »^j* S » > ^i 

\M 9i ^.jt Q, O^XJ ^1 Uf 'i JU Xlü ^jy^3 

y^i X-Oj 1« ß ß^ 

ß ^ß iX^^ iji»- ^Lla^ A Ji J J-^ Jjj ^ J Ua 

^ß »[^ ^ 8^ [84 b] •) 3-^ 

1)HS. S)B3. C^. 


8) Sun 78» 88. 



76 Sehren^r, BeAr. s, G«wh»ehte ä. m ItUm. 


jUtJÜI «Ul 1^1 «Ul ^)«lll^ jwalftÄll 

^ 1^ j^,Vw"X* 1^5^«.L» taXJx k,X*A/4 ^ »jyaij 

(oy^ Ul ^) JU J Jl yj>H ^.Ui >IiU s ,^I 

siV KLa4Jt >Xii»il tuUI 

«k^ I^L/ L« «Ji« jiLaLiÜI 1^ 1^1 *«0^ 

kSy UJt 1^ JU^ IJ^L^ >i 

V^ V.J'^ LT»^ 

V'*^ y^i KM j*iüT i liUi :i yiä 

.JJU5 ^ *1» ^ jU y yu 

^1 l4^ Ja> ii* 1^ ^ pUJi 

** ^ '^1* « *^^ U>a «Ul sXJÜ ^^3^^ \J^ 

^1^1 ♦)^ «i» ^1 UM W JUI^ 

^ f^ ^ JU ^ ,3U 'VJ* 

^ *Ul /J Lm IsX^J «l^l 1^ 

^ ^ «i«i r > r i 'J j 1^13^ ^ *^{Jl ^**i»Jl 

*)o»^yij kAs-JJ^ U A^-»3 ^gl L« ’)»3Ü^ 

««Ixum «k.;,^^ ol^^Sa^ ol^^^l^ K.M^I U tt 4i ^ 

J»A^ U^ ^ sMj U ^ 

^ ^1 ^joa yu>) Ai>>js 

J« «l»^ ^ «Ul oLitf^ l*i Ki^ «JÜ3^ [86 ft] 

lA9 ^ «t^ U «Ao «La4 wILCC« «Um U^ Ly^ 

^1 fj 1» )Üj»A kjLlXXj U ^ 1%^ 

%£>-?*. ,^jpJ| ,^^4ÄÜ Ji ^^,*AJT ^ i**aAil Ji «Ul w^-4^j 

}} BS. JJ. t) Vgl. Al'Buchijl, TioVId, Nr. n. 

* 8} V|(. ll.^^rtwf, HoehUfBr (ft4kir«t «l>lCar$obr, 8. 12. Ooldsihar, 01« 
ZlblriUQ, 8. m. 4) BS. fj3 ^1. 8} Sure 69, 48. 

6) Snr« 90, 40. ?} Sur« 66, 76. 8) Sun 69, 67. 



Bgiir, g. d. Vuoi BeiMfung^ m IfUm. 77 


U ^ 

SL^i ooX».^ 

^ aA/^ a^<3 ^ Q3\^j.bb iU^I «.J^ V.»^J(j ^ 

i 4^J<3 ^ «5ü xA^ Ui ^j*r **^ai ’S ^ Lm» x>>»Ai ^ oAm^ L* 

\i>yt^»^ ^ ^•miLcS' ^ gj^'i^ \X^' tf^UmAJ «Jiyof U^ 

^JL^’ «^JJuu «.» 1 a ^ j ilXXj !J,A HJu^ jfij 1 ^ 

M^JbU^ x.*>Ju ^ xU %&>.»>« «Ja m^uL-Ja 

^ 4 :• »■hfl U^ wJMij U ^UüLT «M*uU ^ wA^ ^ L« KiyuJ( 
U* V^ftlxv ^feig^ i4^Jy^XA x«sli s»A<>Oj U^ hX^\> U 

^.^, U i,(l ^ Ul l^jJb ^ ü« ^.^^^jLiöIjJ^ »Jua^ 

/s^\ OjÄ,« 

^ Ull *)^JLiö 5 Ui 

i*L*a wJiS lOw# jS"^ ^ u»j^ UA «^ ^ (»4^ 

4rv O* crir* ^ 'ft<> "y >aa s^aIxs 

^^JJI 1 ,/^ ^ O* f*^ *J-II 

^ 1 ^^ Ui ^j^Uil x-jU ^ ^,A«a^ ü^ ^^yud^t [ 8 fib| 
U^ ilj IfU U xiA ^ 

^ ^J* ^ •^‘ UÜ UUai’ - /J 

(80) \j,^ *)c**U 3 xLäij U 4 ^ 

^Sa^AÜ Qj( *ir!o*^L^L? Uii^ r<ii Ui u:^ 

xibi^ ». y A.^! ^Ja oljL>Ail \i>^\ ^Ut^ 

0A «.^ wb oUiaJI ^ ^U ^1 *Ju3i 'i*j^l «j*»! 

U>»><^ Cl.^ (i^- «J^' i»f \iXf^ l<3b' l^U 2 t 


1) ES. %jbA^b. i) ES. 0 U 9 . 



78' Sehreinir, BeUr s. OtuhiehU d. tAaol. 5«N9u»jpen in üidn. 


Aw H8. WetMt n, 1588. 

61. 9 b. >UAislJl ’^hAy^Sl^ vJujJÜI^ 

oäUsi- 0jj».bu; er r^> cfcÄii^ «jubiAJi^ 

1;«^ O* ^ 

U/ «JjA^ L« \.iJUi^* «LlKj cibLjjL) l^i 

c>y-ail er 

im’ 5 tr-^ oy-J! 

..Jjiri ^;iblrf^UJl er 5^5 ^5 

*Jjj ^:^äJ }^ji\ ^ *yjl, yjj' l4il y>»^*l- 

K-3J^J^ '^5 jL^t> »*^y« ejA *y-;3 

^jIp CT 

iftitU) jai i J.iN\, er 

j^l er* (j^ vo^^bUJi 

;e5>aiJl^ 

b) Aus Ibn T^mljw al*|irAt tkl>utuitai;!m. 

HS. dar kOaig], Bibi, m Barlin, cod. Sprenger 716» Aklwnrdt, 8084. 

Bl. 45 a. ^Uil K:U8 kUJUjA/ 1^1 ä^Ull »^ül U^ 

ü k..a.w.a j i» a) U »LojAJI j aJ ^ ^ I#«X>1 

b( er^ bjLoJi U käJijUl^ b.)UaJJ to^ 

»y J»:U 0.^ 

^oIaäI er >5^ 3I 0^.5^ er 1^5 W -A* 

e51r^ ^ .^* * ^' * o^lA ^ 

sLä 9jfj^ W' ^'5^1 u>lisol er^ 

1 ) Vgl. ANOasAU, Hoaki^ *d. K<t)tBfLnDA, 15C^9, 8. S8. 





ScJrrtingr, Beür. a, Oetefuchtt d tfiacl, Bewtffwtffen m 79 


Xö' Vju^I ^ gi ^ ÄÄUJt vX^ aUI 

0-*aSi kjX^^i J\.mS^ »ly.^i,y U «ifi 

4Xi> JA» fiUs> i^W ^LXtt 

j5 >t 0^1 er 0^ ^ ^ 

1 X 9 ^ ^ ^ÜXil 

y ,1 iw 4 a hAj er* 

yir »A- lüi^ CT 5 ^ iA|/ 

^^yyjx^ ,5Lä*j jaä ^1 )uä> 

u;^^t Wü Ol>*j;i ^ 1^1 JJ! ^! 

4)t^t ttwlf -»„r-i |J^ J ^J\ W6»].HU^ \JJ*^^> 

cJJt >J>3 ^jii^\ >üifJi> üy4^ ^ 

^ ’-J^3 ^ U^ '^y^J 

^L^{ i Uj jJUj i Vj*^’ r*^ ’y- 

t L^aU ^.^yÜJM er ^ 

*Ut Irf e/,Ul ;;flaAJ JUi ^\y\ CJii 

015 ur ^ ^1 iüi oiö -byi ^0 u* -by; «Ai u o-^i 

er ly- cr^' UXl^it W 0*^1 lyS 

OUÄ-t ^ ^UXU jjjf* j^!> 

«XiO (»>o) ’+^ oH^ 

^j!« '■>^ er** ^ y^ ej^ 

^ o>^] cifyUil 0 ^^ hXÜ A 

ä^J^ HU> ^ 
tj^^i L9jij^ jt L9.x.^ 

liXlj e^aisC» '^'•f:^. lA)Us >) lAXU jil j g«.>'» »Ul yOwJ 


i) SvM 7 , 104 . 




80 S<7if«ingr, Ssär, t, d. A«ol. 8eioiffv\g<n m /«Idr». 


^ ÄA&Jl ÜjLjJi ^y» y jüL u t 

äwUl w^JjJ Q.* 

yXi ^)li ij^UJl U^ j«Xül Lfil ^LiL^ 

«Xi« y^Li£» >j «l^l ^ sUIaJI oUib 

^ ^ *^s ^ o^\ ;f-u ^1 J^! Q^ 

O* ^jffh vr’^'^b 

a^j;^ Q> UM» 13! XLLxM!^ «-ftU 

MUJ! ^ ^ ^ Ut «5 MjS >y^ üW^ ^ S ^.,UnÄU 

KJJim-J! KaXJI m$-1äj (;;^M! ^! KJX-hU $j(ji ^| 

0U^ s^MU* [461^ ^! iüjwM! ^ *.A 

U iliil |.UI f^ji\ JÜ ciM'UJ! ^ 

U ^ i3«rt 3M Jt bsXp 

jLü.! ^\, V; 511 '»^ (4'^<> 

yii _,Ä^i ^y-Ji;-i ^ jis m ^ 

ÜJmJ! ^ l»U^I ^ 

«U^aiw» \X ^ 

KxX<iii.J LPJm« x x X imJ ^jiX^Jt Q> Am 

^y» Ut^jUii! JU! \Xp J LPjwifi i3a4JL ^1 o!^)uy! 

iX:>L.II y^Ufi C^* y—^ ii 

J« i3UJ^ QfA>JT (jsM-Mi t-\Jit ^ ij^LdJ! y\ 

aJ! U »XP Q4i ^Ll-«» ^ AÜ! 

h^Ji3ä ^ 

oLj kX^ ^IaJ^ tO^ UlL« jt iJ !^ O^ ^ 

JAa wkXO.j aaX^I ILX« u5»i3 xil^I 
J ^j 0^3. ^ JjAJ! ylJ! ^i\ 



iSekr€i«4r, B«itr, s, OetehSehtt d. tked. Beaeffwtgen kn Itldm. 81 


^ UL. a A A .j ^ l#j| 

< 4 ^ ^ f,ALa ^1 «,A>Lo w^A^ 

.8^ U5, XftiA ^ ^ **i ^! ^LC. 

^ ly» OL...O>> oU (^1 ^ ^,1 yö ^ ^ tO«^t 

.Xju 5^,*aA^ oU wt 

^ ^ uu ^ ^1 

^ ^ o’ t* 

^ iAaJ! 

y ULi^ »;J- Urfj! ^.,t k>^1 .;>a» U, ^jJÜf ^1 

^Vä> üJij^Jt (jw^f ^1 5^ ^ b-rfjt ^.^Li ")L^I 

jftA o»ji ^Ir^ Wi üh*^ ^ C^7*3 

C^ ^ o'^jt Xai L^t *Jt jf-i bi ^b&JI L^U i4fJj 

i^\ kbU ,.t xi\ bfl^i 

y ^L». ^UUl ^LAJL V «k^yu «ü! 

^1 l^bi ^ «Ul ^j*"j '^ni yU^* Q^A'i ^ ,.aL« 

<U4i>l KJup« 

f>x i,ü^ ^ «UXm f,\ \j^3^ Ut 

»MS\ ol^^ ^ ^ ^ ^ i.A4 

K^ »i**« o^ '^ß r’ (of*^) 

L^l&alj «Lrt^^l ^ JaUU Lh ,*Iai 

iJs^A^ v5Ui 8jft&*J^ y iU^A»il ^ 

aJi «.Lei. «.Ib «Ui 

mSUP U“lr^^ ^3^ *3^ i->-4--* 

^^Ji ^) ^y• iA»l 1^ ^ ^JjJi ^ 

«Jii l^b« I jjfr \il^ *-i 1^ ^yjUmA« \^ 

1) HS. «^ 144 ^. 3) H 8 . L^i.* 
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^ \J>J 

j.L-i J uJjJi joM^ tk^ftXj lo f,MLa 

g5Jo ^l3 ^ 1*1^-^ 

U«M ^ ^L£« Ollj«ilj Uil 

< 04 ^ lil^' V wJ L|JI wX£ 

'i^ ^ >j^ L^i '! 

U ^J* 1<J y-«J j5L-^ C>-?^ 

\J^\ Ia 3I^1 j^. ^ 

ijj jl IhX# «XI» t- ^^> 

usrii ^nsj 

J ^jA y.*ujl j^\ tja^\ ^ Jlil^ C<7b] U/* 

^it uia*# j ^ Ui; ^ er* 

jSt gl ,3^1 (»-^i «A^ui.» ,y*s( uta.o 

U ulAaj (/«y (•‘«^ ^ ^ J^l ^ 1)3«^ y t»r^ r^ 

^ lU^ g>j«^.ifl 1!^ «LaU^^ oUU* JJj.% 

AAA^ .UUl 1^ gJL a i l ii»?^l>l |,5Uit fUIl ^ <j; 

^ >>l^ Kjüi^t iX>a3L> Ü-yaaS L^J ^ 

ifU wUXil ii^ J>^ Uit^ gv _ .j—..j; 

y’U^I S|L>Ui 4 xjLcafil (j»ju ^4j>Ltf Jui^ 

^ >;i i« 0 4 * \.i»> U>.>M^ > 0>^Ux* (^jaAJ ^ gl/ UX 

>4^ 411 «^Lb^l gj aJI ^Ub wU' ^LU^ 

oi^J; jsr; ^ uya* iLiC.:^! yyi ,*5U^ jj *3); 

• _ —. 

y «Ulj Ob^t gwrf gÄ l+u 

jSmj J^\y ^-aLs» Afi gli' ^Uil lil jUy aXä ya 
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i l* ^ JJt tj^‘j «Jls 

^.jU ^ ur J^\ i jüüt ^! ^ 

,^1 gUJi j^i ji xsi» iXi® kX4 ^ 

* ^ ^Li U KajU' i^>a^aa» (.^ 

»jL*Jb luijM J Q> Ja 

i OwoAj ^ (^wA*il BX^! 

HXaiS Uf* eXaib lfo<yA J ga Jt SU^^ 

\^ HXail J^i ^ ^ kJfb\J! ^AJI 

,uaärf ,juJt jy k *41 ^yt ^ 

^ iOyAJU ^ii' u ly^i yj^f^Jp:0\ 

«3^ U^ 0A 

[48»] fiiia 

Ub/i^ \jkfy \j\ya Ui i 

^ jkftU *3i1 ^ ^ »JJt ^ 

Uit ^LLisLil iAPL>&*il *^>.9^ üXaif 

"^y *3ii A*^Af( J Ui «JJi 

ti "i «sX^j KiyLfA ^ JJl J*(W* Q« wLÜ^U iJw^ j«aM 

^Ux>^! ^ liiX^ fm»L& Ay"j o^*^ ^ W 

Wj«ttit IJ^ Obs^Uf»^ BJjLldl ^yA oU^t^ IAXIa 

^ ^ Ifl ^]y* ^ 

J^y ^Lö ^ ^U.« y\ ^bfl jiii jt ^i! 3^ l/i^ 

yi^ij bUr LäwXid a->^ 

SÄ*sruai^ oUUllj ÄÄeÄ-aii Cn 

^ c:^ ^ 3yrt -^5 3^ ^;r jf^ 



i) 8oi« 9, 40. 
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^ JJU Lörfl j*Ä Uft^ ^ 

^ K^LJI >J±i ^ fS» ^ 

^4^4^ ^Vjf^ ^ 

fS^ \a Ü Ü * ^ ^ ^ ij* 

y9^ ^“il ^-JÜ! I ^.,1 L»>J’ 0^5 ^ ^ 

^ ub ^JjJl ^ Ul ^ >lüC4>l 

iOL^i ^1 V i in^y i ifV ^ »\ 

_^;*»» ^,^1/^U^ voL^t ^.j! Ui' jU» 
(■^»rfj >U^1 gLö Ui^ iji*^ O {j* jy'^^ 

Jjf: 4^! CJlrt^ '>^ b jÄi'lj Uaii ^yA 'i^yAßX\ 

uub U1U4I cbiixä u* 

oL{L^ i^p. »ül J,«** ^ 

L|^ ^ i^^Unb UO ^.jt jA^* 

i>.»*J '.^iil.<^ *.ii»L> \;>i|yaJtt «lÄ^l^ 

Uf^ bl^; \y\f ^yüi ^.;U 

{)>l iJj^‘ ^^kX4d$ Ul 

^j4 aUI b 0^44^ 3 1 

lA^-jlj «-^if lub' A t ^Jjj j M^bui ^jA 
tfi^AJj 9<Xfi Uil^ ^ 

(j« ,j^ «-it ,»aW ^ ^ J>t «5 i^yUl 

(^lA 1^ jrtJi ^ M g^,ift;u-j Uilj ijtl ^ ajI ^iUj ^Jl 

Ui jA^ ^ <kX^ ^ V AljuJl C^cLbJt jXi 

K^ Uj-^u Oü» aLcOJI XjI^I U|^ jOj LU _U^U 

Ujfs #3 a13I Kf^ K')J^ äÄX«^ (^1«i>J| 

ot» kS ^ mUo ^ UJi »UsS I y»\ 
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^ ^ jUjJt ^Jjtj ^ 

l4^ ^ k 

I ^ U^ »UaA Q* ti^ tX«j ^ 

^ ^ y^:it ^ ^.jiy *Jt3 *)^' l5l^ 

^J.^ Ü>Jl«>ju o^jsXiüJl \£fij 

»Lä ^ jfi^ ^ 

>Uaa4a^ «} U 1^ ^Uj| 

t;;^VjL^I V^Uaj! ^ ^ 

«lift Oo^ 

^JOA |^«V^> l>«^i»^ Uy*A s.jLLmJI^ 

\üi\ji ^U ^ j.4.>i U.>.> ^ ^\ih ^ 

iJj^i sXf»*- qP ^1 Oyt^' 5*Li JJ1 .X>p 

\jU^’ 'S ,y*ALe bJt ,iU »O« *JJ^ 4jij^ Qft 

JA ^ 

1*<J»»*0» ^*S^ fädS 


in. 

Axia Tft^ ftl'dln Ibn al'Subkl'a Al«^CkbaV^^ &l‘kabrA 
HS. d«i* Lirid«D«r Univei’eit&tebibUothak. 
n, 7. j^! ^! JjfJUi}\ ^yi\ X*3t^ ^ SUjUI 

>ujx6^|^ K lA^ a m * iJi O 

W«>XI ^ j*Aj jtAJ ^ *)Oll0S*'l jä\ ^ . y& Jt 

\i\ J M ^JA ^ «OJ; ...^ 

1) eu» 17« ai. S) S«r« 7S, 6. 

A) Siab» ttb«t ibn 6r«ek«lniuu) I, 3. 337, 
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JÜ U JÜUi ^y» ai^UÄ i-UiT Oil^f 

^ qJ j>m Li Uj »1^1 jLb Ü i ^ 

bJJa U wAaÄjj *jX-- Oba-I 1^;^ r*^^ 

iO^ui v*^ y 

Ä^uJi O^ ^ 

wL*xixll, U^Uuü iJ.jJr jd^ yi «5UJt (.L^ vlr^ 
äjUa^Ij ^ 1^ ry^ 

yj ^^y ^y^ ^ <3'^ 

•yd.^^ «.jL^ ^1 g .A^i ^ »jjU .' ^ ufti Jt a J jUiV 

|$ij^ OjU U Juu g^Läii^ yd ^i^V« -IL 

9 

g»UjJl Lii ^,>Aii «i^ aJj^p K aa» i^üj ^ 

^ ly «JA^ bi g si A ^jj ^i u_y^ e ‘^ ri ab U^ d^\ ^ 

yi 0^1 i3-^ .d b<a£ a^.«.>Mii i^iaii |^jw* 

OUwi ^ »jLj ycr J; abu^ .sJUi ^lAi yu^ *ybb' 
y^i w Jb* bbl^ asb«J^ C7^ 

O^Us^b bl Xb- 1^ «$blt jbti 

(jrf-bSI Q« ^l£Äj^b tßof^ 

«ix& u iXif. xgA.tJ^ iX2 ab.iA^ cj^ vbi^ydi 

^ Jij jybi yi tfOJt ^ifeü vLäT y> yb t,^; yi 
a.^UJT ^vij wbLüt^ b<iu ^ <_A9it3«Aji jy-tj ybj 

^ fcLbf ^ ..^Jb« 9j9J^ Oido O^y wA#jw« 

^yji ^1 wk£Äfti ^ bi^ g s ^j t (u (.A^) (y^ ^ y^ (»^ 
ü^ j>xi>» yCb ^ ^.yJi \..A^3we ,3bul ol^i 

iL^i^i JOJU :3i5 yj; y »i^y y* yy^i jyjl ^lu'Si 

fcJt jSu*«i 1^ y b« ybi U-ii^ ''»b-Ji b^i ^J.^\ ^JA 

cr^ v^ b [*» "d . J l yiJsij yiA 
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aJiXifÄs^ »JU» ^)aaü»JI jff^ 

S ^yo w ybjd ^ S «5^ y U^ 

L« yf^ «jLJLal 

n. 351. (/L^ ^) Ki- 

Jt syiayt^ iOM ^ 

JUi^j [j-^L ^1 Xl^Uil o.^ J*^- ^ il>^ 

oti^j Ojri yj ^ uiy; Ui, Ul, u 

^ >Ua ö^I ui, |-^AXX> Oyn «^1 i5Ui s5 ^ 

v!r^ ^ **^ 

vt^ ^1 y* juui ^ ^ir 

gu^jg «ju ^ ^\ji\ 

co^, i^y^Uu oUjj;ii? ^ JjlI, OU,Ui 

*Jjl ».r^ tj ^ Jbil^ J»i^ 

'•jU* J.^L& fc»l Jaia^ 

gjyJi, ui (/^ y Ui uX^>*ii ^ iX*»! 

i^Ibt i^ütt .^1^ «y 

ijji ^L^u- yuuüi ^ 

1>^ ^ K-y-Jl i »y j\ ^Jy^ 

^ ,^\ y^ g^ ^1 y ycii »juw yi 

Ja^ ^ *xUi U il Vl»n« II ^ Jj Jjt i HOw&yt L|j 

yA UJJU yjyyi UsjI »^i> «ui 

ju! <4 iy uy utAii, 

x^mXi Uil ay ^;ÄJ l^iA «y JÄ» JU*y v)y^ {j^ 
O^y ^| J XäiäJI iX^ cyy 

1) BS, »Xju. i) TxL BrookAlmana 1, 8. 888. 8) SS. sJlfü,. 
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^ ^k>^j*}\ «5 

Ujja O^ UU BljiC> U^ 

L*eiJ ^ aO-Ä*Jt c‘^ 

L*jt OUjt '•X^! OUji^ 

^j*Jt k^ojkss 1^^ ijM.UJt ikX<~^i 

^ ^LiuJt 
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Zur Inschrift von Behistau 1, 68. 

Von 

Ferdiujiud JnatJ. 

Ini vorigen Buidt ivr Z«iUehrift 8. 692 wird dl« von loir 
im Gitudriw der ii‘Ai)Ucb«& Philologie II, 426 Tenucbte ErklH^’ung 
dieser Stelle Ton Herrn 1 >t. 7oy, deesea Arbeiten groesen 8eh(uf* 
BiDii erkeaiien luien, einer abflUigen Boaprediung unterwerfen, die 
mich XU einer kurzen Entgeguunr Yeracluet Die ecbwierigen eit* 
pemechen Weiter finden im b^ylonuicben Text keine Erklärung, 
weil dieser &n der Stelle zemtert ist; nur fOr des Wort ^jadana 
ist die CbereeUung .Heus der Qstter* erhellen. Dieser Ausdmek 
giebt die eemiUsche VorsteUong eines .Tempeli* wieder, wBhtend 
die Perser keine Tempel hatten, und hiev daher nur eine heilige 
SUttte gemeint eein kann, ein eingofriedigter Phts, der zugleioh 
eine TbüigaUtte war. Die susische UheraeUuag, fflr die Erghnzung 
Ton Lücken im pereiecheu Text von grossem Wert, kiuin sur Auf* 
kbu-ung oinee dunklen peitischen Wortes wenig beitrsgen, weil ja 
die susieohe Sprache mit Hilfe der poniaobeQ äechiifltt ttberlmupt 
erst konstruiert werden muse: mau kaaa dahei' das Susische aus 
dem Altpersischen, oioht dieses aus jenem erkUhen. HeiT Poy 
verfügt daher bei der fraglichen Stelle Über kein anderes Hilfe* 
mittel als seine Voigttnger, nSmlich die Btjmologie, welche, um 
eüüeuohtend zu sein, eine SiOtse au geseÜchtlichen oder archlo* 
logischen Oesicbtepunkten haben muss. Br hatte seine eigne Er* 
klcirung schon Ztttschr. 60,132 zu verteidigen gesucht, und dass 
ich diese gelesen hatte, kann er aus der AnfÜhmng sebes Hamens 
iiu Oimdriss H, 417, Hote 8 ersehen. Da ich mich in meiner 
Laufbahn als Gelehrter sehr oft überzeugt habe, dass wir alle der 
Schwachheit dss Iivens unterworfen sind, so habe ieb nie haiikOpfig 
lucine eigenen Fehler veiteidigt und habe den OimdMU befblgt, 
den Kamen eines irrenden, aber von auMchtigem Streben beseelten 
Faebgeooessn nicht preiarogeben und einfach das von mir für besser 
gehaltene zu sagen in der EoShnng, diass die Wahrheit sich in der 
Folge Sahn brechen werde. Dass Herr Foj ebenfalle iiven kann, 
lassen die mehrfach von Umi selbst eingestandenen Fehler erkennen, 
%. B. stehen Zeitechr. SO, 183 anf ^er Seite drei Widerrufe, 
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19. 85. 42. TidlUIcbt bat er die Uoter^aasaDg ibn bei der 
£rklanifig der iDSobiifkteUe za neooen» für Bosheit eder Hochmat 
gebftltes, denn er Ist offenbar sehr Teretimmt gegen mich. Seine 
ErklUnng des Namens Qobryas, den er Gauhnuoa liest and »dev 
Kuhbraoige* Qbersetzt (Zeii^r, 53» 590), nass ich» da ich mir 
die Aogeabrauen einer Cuh nicht Toreteilen kann, ableb&en and 
,uoeb immer* den Nomen OauhamiDa lesen und nach Sinn and 
Etjinologie dem gtiechischea ßovt^ogßö? glekhatellen. Die ‘eon 
mir Zeitsebr, 51» 342 gegebene neue Lesung des Honatenomens 
Thäigr^tichi, die allein eine einleacbtende Dectung ermöglicht, 
begleitet er zweiinai, $2, 128. 180, mit einem FiftgeselcLen, ohne 
Gi^de für seine Zweifel oder me bensere Erldäiung vorsubiingen. 
Dieses Fragezeichen möchte ich lieber hinter seine Behauptung 
setzen, dass Dareics I die altpersiscbe Keilinecbriib ciiusden höbe 
(53, 597), denn dass tuppi’p\9 ln der fusischen Insehiift »Schrift* 
STStern* bedeute» lasst wie mich mein EoUege Jennen untei** 
richtet, nicht erweisen, ist rielmebr im bdebaten Grade unwahi** 
scheinlicb, da die fibrjgen sicher mit dem Nominalsnihz fite gebildeten 
Sabstaati'ea lediglich Abstraetc mit der Bedeutung von Eigenschaft, 
Wesen, Thfttigfceit u. dgl. sind. Dass sie aber anmöglieh Ist. be* 
weisen die Inschriften ^s Kjrcs in Pasargada, nicht mir die smt 
1877 rerschwundene Über dem gedOgelten Genius (sogenannten 
KTxosbild) in der kleinem Buine, sondern aach die identische In* 
s^hft an den Pfeilern des Palastes, den doch nicht Kyros der 
jtlngere» der fast noch als Enabe als Earanos nach Kleinasien kam, 
erbaat haben kann, wie ebenfaiis behauptet worden ist (Zeitsebr. 
48, 655). Es ist doch unwahrschclnlicb, dass ein Beich wie Uedien 
und dann das der altem Achaemesier ohne Denkualschrift bestanden 
habe, naebdem die Nachbarn der Meder in Armenien langst Keil* 
insebriften anf ihre Bauten eingegiikben batten und Snsiaoa mit 
losehriflen der Hapirtip angefhllt ist 

Was non die &kl^nng der schwierigen Wörter in der Bebist&n* 
Inschrift betrifft, so habe ich^) küra^'d (kjaiätscharä Cberaetzt 
durch ,des Volkes Versammlung*, eigentlich .das Gehn za der 
Versajumlang* (saoskr. ioihäUcha^, der zur Vcrsammlong gebt), 
und erklärt durob die ZuaammenkCnfte aof der iUvtfipa äyo$a, 
dem Plats, wo die Adligen Ihre Besprechungen hatten (Brissosins C, 
c. 76). Der Magier musste» wenn er sieb halten wollte» die Macht 
der »Hauser*, des Adels zu brechen suchen, der nut dem Könige 
das ardstokratisebe Beich regierte. Er musste diesem die Gelegen* 
heit, Verechwömugen gegen srine Usurpation aozostiften, ahschneiden 
und verbot die Versammlungen des Volkes; hära ist das Heer oder 
bewaffnete Volk, dessen massgebender Teil der ritterliche Adel war. 
Das gamerne Volk suchte der Magier durch Vergünsügungen auf 
«ine Seite zu bringen. Herr Foy belehrt mich, mau könne nur 
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aiäischans les«Q» vor a kOone h Dicht «rgftnn werden. Woher 
weies er dae? v.rell rufklli^ in dem nicht grossen altpeisischen 
Sprachschatz eile alt ha heginnenden Wörter auch mit detu h- 
Zeichen geechriebsn werden. An sich ist doch denkbar und durch 
Termen mit und ohne h neben einander im Keuperaschen, wie 
asifhf hMieh, ha^iS, oAosAZ, awest. Knochen; hamjitnf 

altp, “harnjohana Oflrtel; aniOt, Aon^ds, altp. *kanwffta Gemahl, 
wahncheinlich gemacht, dass das h bei seiner schwachen Artikulation 
TOT a so gut wie tot u ((A)u, awesi Au, wohl; (/i)uw|a aeupen. 
cAiZaM^n, Land der Uzier) ungeschrieben bleiben konnte; iTli’ t 
fhhlt es unter den nur sechs Wörtern an einem Beispiel, denn 
üäwam, ist durch ZerstOrong des Anfangs unsicher und rielleicbt 
hhu'm au lesen. Ffir a aber ist ein zweites Beispiel Aihijä- 
hcutchiw^ welche« Tom awesU haithja' enthalt t ein drittes rielleicht 
Ayu^Qra, welches im Susischon mit deni Haucbaeiohsn HaoUjorutch 
geschrieben ist Dazu kommt, dass du roa mir angenonuueoe 
Wort <A)<iAa in dem Namen nahospa wirklich roikoomb 

PoiTier hatte der Magier die llssitsungen des Adels, altpeiu. 
konhszierk Dies Wort kann nicht .Leben” bedeuten, wie 
Heil* Foy bestimmt, sondeiu iA wie du identische awest. gaäthüm 
ein Landgut eder Hof, daher hadhv'Sa&ha Hofgenosie; man rgl. 
Wend. 1&, 10 (28), wo der das Vieh bewachende Hund, der in die 
Oa\nUa einbrechende Diebe odsr Wolfe rerecheueht, erwähnt wird; 
5a 18, 42 (180) wird ga^iha gei*ade 2 tt vom Viehstoll oder vom 
Pferch gebraucht Cndfich faän^'sm habe ich natürlich wio Herr 
Pof Ton mOna «Haus” abgeleitet, aber nicht «Heimst” übersetzt, 
denn es ist als AdiekÜT wie o/xelos* gebildst, aber mit dei Be* 
deutung Ton olxirf^: oder oixsvc; es sind also mOniJ», womit walu** 
scheinlich du kreUsebe tiVffa, Sklaren, identisch ist, dis Lente, 
Über welche der Dihkftn und adlige Chusgrundbesitur gebietet 
und mit denen er aum Belcbeheer itOest, auf denen daher seine 
aDgesshene Stellung im Beleb berabt Dis Werte stehen im 
SinguUris als CoUectiTs gefssst, wie wir übersetzen konnten «das 
Besitztum, die Dienerschaft, Hof und Haus nshm er ihnen”. So 
habe ich den der Lige der Sache angemessenen Sinn gewonnen, 
da«8 P&reici die von dem medlschen Magier zerstörten heiligon Platze, 
wo man dem Auramaadl {ZrOf^ Herod. 1, 181) tmbln^e Opfer 
brachte, hergestellt habe (der Magier duldete nnr Peuerhlnier und 
AlUre in dunklen Bfiumen, weil du Pener nicht tcq der Sonne 
beschienen werden darf), die dem Volke (den Aristokraten) Tcr* 
botenen Verzammlnngen wieder gestattet, die dem Adel kondnierten 
Ofiter nnd die Ton ihm abwendig gemachten dutsleute und Hinter* 
SMsen den «Hfinsem* (wüh) wied^egebeo habe; Ton »eben Mit* 
gliedern dieser H&oier war ja der Magier gestürzt worden. Herr 
Poj Übersetzt; ,icb erbaute wieder die Tempel (os glebt nicht 
einmal in Persepolis einen Tempel!), bewahrte dem Volke die 
Preihwt fein griechischer, nicht persischer Begriff, selbst bei uns 
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ent seuem Unpi'oags; peis. tUüia ist nrsprttiigUc}i ,^arin (üu 
sdUgeo Geicbls^t) geboren“, im Oogeosat^ zum Uofi’eien und 
Hörigen)» imd d&s Leben (Gnnmito bat doch die Perser niobt iua* 
gebrecbi, er baf ibcen Tielaebr durch Stenererlaes das Leben Ter* 
KcbOnt, Hei'od. 8, 67), die Heimat {er konnte doch die Perser niobt 
ans fortscbeäen), und die Ebirocbt ('citJibaischa, ein schon 
Zeitscbr. 50,184 von Herrn Poj eifondenes Wort, welches wenigstens 
touitwaücha lauten müsste; es ist und bleibt v^Oaini oder wtl/iai5ä, 
Boi'tholoincke, Gnmdnes % 404). So sentimeofal schrieb nicht die 
Hand» die 19 Schlachten gesthlogen, neun Könige gefangen nnd 
deu Hagier getötet hotte. 

Nnr tun sei auf die Art Teiwicsen, wie Heir Poy ^uelne 
SrUftiiing ton NIfd sn seri>flüeken sucbi WlrkUchkeit kann 
•man dieselbe nicht tfir schient b&lten» denn sie eireicbt di^ienlge 
Wahrscbeinlkbkeii» welche in diesem schwiengen Gebiet Uberbaopt 
errelchbu' ist Ich habe die Bescbi'eibnngen des »Binfübrnt der 
Fremden* oder ,Annehmers der Gesuche bringenden* mit seinem 
Stabe bei den Alten als tVbereinsUiame&d mit den Skulpturen Ton 
PeiTepolis nachgewiesen, den Titel Stabtrager auf ungeswnngene 
W eise in dem Worte gefunden, das ich wätkra-har^t ge* 

lesen und mit einem englischen wand-b&arö- Terglichsu habe, und 
in Aspatscb&na (Äspathines) den Ghiliareh des Doreios erkannt, was 
auch Dr. Harquari m derselben Zeit beznerki hatte. Diese m^e 
Erklärung» ohos TesUnderong nnd nach den LentgeseUen richtig 
bewerkstelligt, scbemt mir trotz Hsith Poys Ropfsobütteln so sicher, 
wie es mit unsem Hilfsmitteln eiTeicht werdeo konu. 
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Hie und da. 

Vor 

JulioB Opfert. 

Es wird Einsiu xuwelleQ rtoht tchwsr gemuht ^ Mlaou Ei*nst 
■/)i b8balt«n, trots dsi* AcMuag, dio msn Mum Lmrn lohddig M. 
Aaf moiaon ÄnfsaU üi dlMor Zsitaobrift (Bd. 62, B. 227ff.), der 
die Kiobtigkeit seraee v«rD^6intlicUen Bclieltkesooi nackvries, bnt 
Hen* Dr. Eduerd Mebler gegleubl, er mUeie imtwoiieD, Aber gegen 
fkUe meine unebweisberen und unwiderlegUcben Gründe bet er imr 
ein Argument geltend eu macben; tlcli entdeckte dieeen Kcmou 
1892 neeb Cbrieti Geburt*. Leid tbun wii'd es JedermMin, diUB er 
diese« nioUi 8938 Jebre ebev getben bet; demale> niobt honte, bütte 
er eiob selber legen mUseen; .Wir oblen jetet 74? Jnl» vor Ou'istl 
Geburt: ineeben wir einen BcheltVenon”. Denn wLre ev fbr uns 
heute moesgebend geweeen. 

Seine Entgegnung kenn uneere Bebsu^tuogeu nur beseitigen. 

Wer die Arbeit des Hei*» Mebler gelesen Unt, wird anf* 
gefordert, mir einen snderen Gegenbeweis su bsselehnen. Ein 
soaeügee Argument findet sieb nicht. 

äeins ganze Aufirtellung bsniht auf Dokumenten: von diesen 
bat Herr M^ler kein einxiges beseitigt Ich habe saobgewiesen, 
dass icb von 380 Jsbreeanftngeu (von 747 bis 867) nur 161 kenne, 
nnd dass 229 uns bis jetzt unbekannt geblieben sind. £i wäre doob 
stngeseigt, hier eisige Eebier meinemeits nscbsuweiseu. Herr Kablev 
begsQgt sich damit, auf einen von mir vor sebn Jabren begangenen, 
seitdem beriobügten Irrtum, hintuweieen, wo icb einer Mondffoeteruls 
eine etwas liVngere Dauer zuerteilt, als sie wiikliob gehabt Unt dieses 
Phänomen aber handelt ee uob nlebt. Die von mir bezeicbneten 161 
JahrevuifLnge bleiben unangefochten; praktisch wKre es doob ge* 
wesen, wenigstens «inen Fehler nacbzuweisei), umsomehr, als dies« 
161 Daten' den ganzen Kanon des Henu Uabler demootiereu. 

uud findet sich wobl nach Herrn Kahlem Ge* 
sUndnis ein Hakoben: der Ansicht bb ich auch, da man 
unter »bic und da* drei viertel seiner Datninsacgaben ver¬ 
stehen muss. 

Ein bie und da nicht eingebaltener Modus ist ^berllcb 
kein üser. 
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Atid«i« Nv«i‘d«n entweder libergaogen oder jeglichem enüken 
Zeugnis tcwider ebgeleugset Dieses gilt tod den Angaben, die 
oaa die KeUschhf^D über die l^iühlingsanffinge und Über die 
Finsternisse binterlessen haben. Ana diesen gebt für jaden, der 
1^92 nach Ohrisö <?eburt keine Ofenbarong erlitten» klar her¬ 
vor, dass kein fixes Scb^tsTstem bestand. 

Wenn nun Herr Uahler ln diesen Tbatsacben einen »Wider* 
sprach“ mit meiner Annahme findet, dass die Babyloniei* schon 
ü'Obe die Dleichstellnog der nennrebo Sonnezuahre mit 285 Mond* 
monaten kannten, so ist dieser Tadel für seine Logik kein Lob. 
Wenn die Chaldäer wussten, dass alle 19 Jahre der Anfang des 
Mondjahres gerade mit dem Aufgange dei* Pl^aden zosammentraf, 
so beweist Dieses doch lange nicht, dass sie (Qr jedes dieser nen- 
sebn Jahre eine fixe Norm hatten. Die Texte thun aber das Gegen* 
teil dai*. Auch was Herr Mahler über meine Besiehnngsn sa 
Ifabonaasar behauptet, ist mir wie Andern nioht recht klar. Übei* 
haupt geht der Autor des Kanons anf ^e eigentliche Frage gm* 
nicht ein: er thnt platterdings nichts, um die Bichtigkeit seines 
Kanons darxothnn: er bat üm aber 1892 nach Christo entdeckt 

Ausserdem ist Herr Mahler auch recht neugierig. Sr Er^» 
wamm ich mich denn eigentlich m asiat>nomi8cb*c£roQologis^e 
Fragen Teitiefe? Ich will ihm nnn uitworten. Srstons, weil e« 
mir geMlt Zweitens, w^ ziemlich sachveretändige Leute b^auptan» 
icb rerstahe mehr von diesen Fr^en, als Herr Mahlgr selbst Drittens, 
weü Herr Mahler selbst so lieb^swürdig war, TH»oh dazu aufsu* 
muntarn. Man lese eben, was er geecbrieben hat (ZA. KI, 41), 
was er selbst citiert: 

«Jules Oppert gebührt das Verdienst, den Gebrauch dar Saroe* 
Periode, welken wir barmts (?) bei Fünius (Hist nat U, 10, 56) 
ertrthnt finden, auf Orond keüinschiiftliohen l^terials eingehend 
und wissenschaftlich beleuchtet zu haben!* 

Diese firmntigang nehme ich dank)»»»* an und hoffe Dr. Mahlei'S 
Keu^erde befiiedlgt sa haben. Wenn uuc aber der Fragesteller 
bezüglich meiner Arbeit mh^ ^ragt, wie dann ohne einen fiieu 
Cyklua diese Periode berechnet werden kanr> , » muss * man doch 
ubei’ diese Kaivetftt staunen. Man könnt« immerhin nicht allein 
bis fUnfe, sondern sogar bis 228 zahlen, namentlich auch da. 
223 synodische Monate 10 Tage mehr sind als 18 Sozmenjalna. 

Di« Bn^eguimg leidet an einem s«hr grossen Mangel. Si« 
antwortet auf nichts. Unser Gegner glaubt ein System entdeckt 
zu beben: man beweist ihm» dass Icein System bis vor 36? v. Chr.. 
bestanden hat Unser Interlo<iueQt masste durch Dokumente 
darthun, dass ein solches eiistaert bat Hat er auch nur den 
leisesten Versuch gemacht, dieees zu beweisen? Kein. Hat er die 
hundert Jahresan&nge, ans denen die gftnzliche Abwesenbeit jed¬ 
weden Systems bervorgeht, geleugnet? Neiu. 
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Di« ThatucbdQ sind «b«n d», und udsci* g«6bi*t«i’ Widar8»ch«r 
b«streit«t sie nicbi Wsa bst er deon nun dgeotlich g:ewoUt, was 
will er, was wird er woU«n? 

Herr Ushler ^ebi mir dsfr Becht su sagen, dass er weder 
Oascbicht« noch Chronologie ffiacben will. £r ist ein LogariUuueii- 
rechoer nad das ist sehr viel Für seine 0014 Uonatsaofange bat er 
seinerseits das Reobt, auMchtigen Dank zu erbeiseben, den wir 
ibm aicbt verkämmern. 

Ware der Tsbellenautor Chronologe, so bitte or uns bei nossrer 
wanden Stelle anlissen kennen, wenn sein System Ihm diesee erlaubt 
batte. Ewald duste ja den P^t in seinem Bendsohreiben an diasen: 
er hatte mich fragen kflnzien! 

^Du oitierst ein aaeyriseb« Datum fOr meinen bsbyloniscben 
Kanon; wer giebt dir denn das Becbt, Tomussnsetseo, dass in 
I)lnhe und Babylon dieselbe Sobsltordnunff bafblgt wurde, dass die 
Qssyriseben Sohsl^abre mnaer mit den Mbylonisoben suaammen* 
dsien? Also, wenn auch die Sonnendnstemu vom 27. Juii 061 
wirklicU auf den 23. Tammuz in Ninive fiel, woher weiuC da dann, 
dass es in Babylon niobt der 28. Stvan wai ? Dia Astrologen ln 
Ninive und Babylon konnten ja andei^er bfeinung über die Ein* 
Schaltung sein," 

Und dieser Einwurf wäre sehr ernst gawosen. 
Denn selbst die Künigajabre sttblta man in Ninive andeiv wie in 
Babylon. Frelltcb ffir unsaiv bekannten babylouiseban 101 Jnhres* 
anfBngo gab dlasaa dem Kenn bfahler niobt weniger Dmeobt, 
aber der Einwurf ist bersebtigt Er selbst bat ihn aber nui 
gewissen Gründen nicht machen kennen, weil er eben ein fixes 
Syetem ac&t^m, und sweitaos war diese Diskretion aus einem 
andern Grunde aueb sehr erklkrlioh: waa nlmliob sagen will, 
muss man wissen. 

Herr Uabler wirft mir vor, leb bntU s^ne Vonwds und seine 
andern SobrifUn niobt gelesen. Diesen Vorwurf verdiene iob 
reicbliob. Ich benutse unseres Oegnan nübliobe Deraobnungen mit 
Yielem Danke, nnd bandele hier wie die Biene: die 8014 Uonsts* 
anfangs sind Süsaigkoit, aber dis gsscbichtUcben Vorreden, Anlei* 
tongen, BetreebtungoD sind bitter. Einst las iob, jeist nicht mebr. 
Die Eegnfr«, die der verdiente Arbeiter Über ChronolOjde bst, geban 
von den msinigen weit auseinander. Es ist dieselbe Geaohiebte, die 
eiost zwischeo Heine und Hamburgs Güttin Hamcaonia spialte: 

GütUn bat mir Tbes gekoobt und Bum hineingegossea, sie selber 
aber bat den Bum ganz ebne Tbee genossen." bfan muss Ge* 
sebiebte mit Chronologie geaiessen, Herr Hakler aber geniesat 
Chinnologie ganz obae Geacbicbte, was Ihm gewiss niobt gut be¬ 
kommen kann. 

bfan liest in den Berichten der IViener Akademie 1885, 
p. 940; Die Finsternis des Abraham, die Finsternis d» Jakob, des 
Josua, Moses und Nikodemus, die Finsteniis des Bissera. In der 
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G«neiis (JX, 5, 12,17) befiehlt der Herr dem Abnbaiu, geo Hbniue) 
SU sehen, demi seioe Kinder wOi’den so adilrelcb sein, die 
am HiotmeV Wie konnte eher der Patrurch die Sterne sehen, 
da ja Tag war? Die Schwierigkeit, betreffs welcher Baschl* nnd 
Talmudstellen cltiert werden, Herr E. hf. durch die Annahme 
einer Scononfiostemia. Er baatinuat also die Zelt Abrsharos auf 
den 8. Oktober — 1768) In Genesis XXVUI. U heisst es; .Und 
Jakob kam au den Ort, and übeiTiAchteta daselbst, denn die Sonne 
war nntergegaogen*. Dazu wird wiederum Rasch! cltiert Es bntta 
augenscheinlich gegen Abend eine Soimenfinstemis stattgcfnuden, 
die den Tag TerkU^ hatte. Alles dieses wird natttrlleli berechnet. 
i\sd durch Logarithmen wird bewiesen, dass Jakob eutwedei* den 
17, Pebraor IfiOl, oder den SO. Mai 1581, odev den 18. MeU'z 
{J ahrestag der Pariser Kommtme) dort fibei*necht«t haben muss. 

Wtr schenken dem Leser mindestens oinige Pinstemisse, doch 
ist die des SUeoia nierkwUrdig, denn im Buch der Richter (V, 20) 
heisst es ioj Lied der Deborab; 

,Voni Himmel wurden sie bekämpft, die Sterne von ihi’en 
Balinen wurden in den Kampf geschickt gegen Slsaera*. 

Also Sonnenfinsternis I Und sogai' die Tom 9, Oktober' lOlO 
V, Ohv., was bedäulig gesagt Jeder Geschiohtsfbrscbnng ins Gesicht 
schlägt 

Dos kostet 1456 Berechnungen! 

Wir lassen die Propheten, wir hohen mit Moses genug, und 
Jedermann wird fragen: 

.Werum Terfiacbt sich denn eigentlich Dr. Mahler in chrono* 
logische Fragen?* 

Et DVU30 reges mtslUgite, erudimiai qui jndicatas tenual 

Man sieht also, dass Herr Mahler in Chronologie macht, und 
dahei ohne alle und jede Geschichte fertig wird. Deshalb habe icli 
seinen Vorwruf su verdienen gesucht und ron seinen Schriften nur 
die nQtslichen 6014 MonaUanfhnge benutzt, mir aber die Eutsagiing 
euferlegt , seine rermeintlicben historischen Auseinandersetsungen 
dur^sueehen. 

Um also SU resümieren: Herr Mahler hat geglaubt, dass 
die Babylonier Ton 747 an elnra fixen Scbaltcyklos besossen. FQr 
seine Yermntimgen hat er nicht einmal den Antog eines Beweises 
angeb'eten. Durch assyrische Dokumente haben wir dargathan, 
dass dieses erst ron 867 t. Chr. ab dev Pall war, wie Stressmaieia 
und Sppings Arbeiten festgestellt haben. 

. Aber Herr Kahler behauptet, diese auf Urkunden begründeten 
Arbeiten seien durch die selnigen, wie aus der Luft gegriffene, 
gegenstandslos’) geworden) Besagten Ausspruch habe ich leider 
nicht Tmgeleaen gelassen. 


J) Blamuf kaen Harr U*i)ler »eeh gv «tehts •in«'eci4«n, dem «io 
■<^en«r Binworf vSrde ««Sb elgeow SyrNm tmtSren! aeck dli Ättym. 
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Wir raneben keicMvegs ein Hebl daraus, dass des gesbiten 
Oeo^ten teehnisebe Aibelteo uns von Wert gewesen sind, und das 
sie uns bei unseren Arbeiten willkocamen waren. Einige X>abeu 
babe loh selbst Terifizisrt und als rlohtiger geraden als diejenigen, 
die Tersebiedene Chronologen aofgestellt hatten. So babe iob ancb 
seine tecbniechen Daten dee attischen Kalendei^ mit Dank vei’* 
werten können, obgleich seine HoDatsabteilung fedseb ist, aber der 
Vorwurf Hfft siebt Heim Dr. Mahler sosdem die, die er irriger' 
weise für massgebend hielt. Auch seine Arbeiten Ober den ?er* 
wickelten jüdisches Kalender sind irweckmOssig und nützlich. 

Bufen wir nun nniererseits noch das leMe Dokument an, nm 
den Qnadenatoet tu geben. 

In der jüngst erschienenen Colldctlon of Assjrian deeds Ton 
Herrn Johns in Cambridge Kr. 6S findet sieb als einziges Datum 
eines S^Utnonates, das am 21. Vesidardei Eponymus Atrisl (678/672). 
£s ist, nach Henn Mahlsv selbst, das Jahr 76 des Kabonassor, 
also dee 4. Oyklus 18. Jahr. Nach dam eifundenen Kanon war 
aber das Jahr 16 (nicht 17) v\nd 19 ein Schaltjahr, daa Jahr 18 
ein gemeines. Kacb seinem System hat diosea Jahr im Wiener 
Kanon zwölf Monats von 678 bis 672. Wem sollen wir hana* 
losen Menschenkinder nun glBAben, den vereidigten Zeugen Akhi* 
duri imd Nabu'8av u|ur O&v Herrn Dr. Eduai^d Mahler K 

Qnd wie war es anderthalb Jahrtsuseud vor Kabonewor, xuv 
Zeit dee Küniga Ab6sü (2801—2276), wo wb schon des 20. Veadar'O 
erwthnt finden? 

Es hapeit Überall, nicht bie und da! 

die aber allbabylonUah« Tmu kannlen dea Sarei von iti Uoadiin 

«Im naeh Herrn SUhlera Loflk asIUMC aeeb eie ein 0 zm B^slea gehabt haben. 
Hua w«r aber Auarhadden, via eete Qreuvater Sargan, augiaieh KCelg vea 
Hinira und Babylon, and eniar AiUThaddoa ftlU dia Bponymla vee AlriU. 
2*«i 8 ebalt» 7 »tacna habae aber Sargos and Aeaarbeddon ilebarUoh sieht g^ 
duldet, »oedare eie bSUen Uaa ISSS Jahre vor ISSS nMh Cbriato von Bdaard 
Haboniaiar auXreetalltea Kaaoo wlt grSMlar Btrenga durcbgefUhrt. Dlaiae Sehaaa 
abar batte dee Usfeeht, eloh „hia und da'* von den SSSS Jabra oeoh ?47 vor 
Cbrlete wieder aulkefundanan «u untaraobeldeB. 

1) leh habe dar VarblndKebkefe aaaU ln «eine« ,.AIesaadra i Babylaoa“ 
Auednek lageban. Dia Verantwortllobkalt trhTt die Ottfoualofaa, die lieb alt 
griaeblubar 2^tra«bnuQit b»ehlftl|^i absa die grlMblioben Rlaulker lu ba* 
rOdulahÜjrao. und dl^eaiges, walebe aU alean OlaubeoAMta auütaUas, Hetoee 
Syatam »ol olebt eerort «IsgaftlhrC werdan; alae Bebeeptaug. au daran äunetas 
alolv in kaioaa Tizta e&d le kaloar lasobrlft aoeb bu die lelaoata Begrfladoog 
(ladet 

S) QtTa ie der oodamen Foro (BH. 916—0IS, 799). Blcdge Jahre 
vorbar, SiioiUBna» Jahr 99, (l&lO) Ut von eloere aweltas (l> Slvao 

die Rade. 


Bd. Llll. 
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Eine katabanlsche Inschrift. 

Frlt2 Komoiel. 

Diesen intersfiseoteQ Text — zugleich die erste katabanisohe 
Inschrül, die znr 7er{iffienilichQQg gelangt —, sandte dor griechische 
archäologische Beisefhhrer Joanois Kallispevis aus Kaljmsos 
in einer nach einer Kopie gemachten Photographie (s. den neben* 

atebendeo Text) ohne weitere An* 
gaben als die Bleistifbotiz Zävcia 
riftkvrti d. i. Ton 8aa'a in Jemen 
an Herrn PreiheiTn Dr. Eliller to& 
Gärtringen, dem er von Zeit su Zeit 
luBchriftenkopien und •abklatsebe 
aus den griechischen Inseln schickt. 
Jener Brief an Preih. Hiller war 
ungenügend adxesriert und kam 
dabei’ an Herrn KaUisperis zurück. 
Herr Dr. Budolf Herzog, dam ich 
die Überlsssung der Inschrift aum 
Zweck der Publikatiou S'erdanke, 
übernahm nun. als er in Sommer 
mit Hei*)!! Kallisperia auf Kos 
archäologisch und eplgraiihisch er* 
beitete, die Besorgung des Briefes 
nach seber Bückkehr. Dr. Hiller 
schickte die Photographie an Prof. 
D. H. Müller in Wien, tod wo sie 
aber zurüekkam, da dieser eben 
nach Südarabisn abgei’eist war; 
daranf erhielt sie Dr. Herzog zu 
weiterer Verwendung, und war 
nun so liebeoswüi’dig, sie auf An* 
regojig Prof. Dr. Seybolds mu* zur näheren Bestimmung und zur 
Veröffentlichung zu übersenden. 

Die Inschrift ist, wia aus dem Vermerk am Schluss 

damit ist sie biei’ zu Ende* beiTorgeht, von einem 
Araber an Ort und Stelle kopiert und nach $aD‘a gebracht worden. 


<i'i>®A‘i®iasoHHia 

1? ‘<ft®iM>n®iAi\ 
Hrii^axsihniüHhi 
j®i®B>‘i‘iini'inoi 

niHS>®i'ixt*>i 

>niAhi'iXHianii 

a»®i'fnj>xj«i‘t 

i>MeHh®i)®A'i®i 
in'<®iaxxyMrt'in 
?}ieAa®is'H >1X013 

Tn i 3 > rt > 1 A a ® I a 
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War dis Pbotogi'ftpMs gszucht bat, blubt dankel, ebenso, wie die 
Photographie oder Abschrift io die Httode von Herrn KüUispei’is 
kam. Pr. HUler veimutot, er habe sie von einem muhommedani^eii 
Pilger auf Kalynuaos mitgebiaoht erhalten, es ist aber auch mOghoh, 
dass er sie von einem gneohischen Ralymnier hat, da diese Leute 
eich TOT denen der I^aobbm’inseln dcu’Ch lebhafte Eanilehrtei ans* 
zeichnen. 

Soweit die Mitteilungen des Herrn Pi% Herzog. Als ioh die 
Inschnft bente morgen su Gesicht bekam, sab ich aofbit ans der 
Erwähnung des Gottes ‘Amm (ln Zusammenhalt mit den mioaieohen 
Formen), dass eie ans dem katabanieoben Gebiete atauunen muss; 
denn wir wissen ja durch Ed. Glaser, dase ‘Amm der Hauptgott 
der Hatahanier war') und dass die kaUbozusfihen Insobriften, deren 
Glaser o^ 100 in Abklataohen von seiner TlsrUn Boise mitgebiucbt 
aber leider noch immer sicht verQffentUobt bat, im minfiisoben 
Dialekt abgefasst sind^). 

Anbei nnn meine Tronsakilption'*) und übersetsnog (Anfang 
der Inschrift fohlt): 

[? I « 1-13 I. -3 

1 ^ I e:n*r | d 

2 «i» I I ine | b» 

8 [ «niat | viuJ 

4 I bd I auop I 13 I DIR I 

ö I iäifH53 I pri;? 

6 3 I nnn ) 

7 1ÜÖ« I 1 Dsbb 

8 051 I ipi»-infi5 I 1 

9 I ine I | "iitJsi | 

10 bsfri I won i ho I 13 

11 'Konitti I snsoi | Q 

18 I 13 1 I Q 

18 DuJnns« 

d, 1. [mit der Hilfe des 'A]i[mi von DawwOn (oder Dann) 
und des Niswar (2) und das El von und mit der Hilfe 


1 ) QImw (ia Dsiaer Beepreebaog tpu Ifaiunwi Bdtr, sunt Altbabyl. 
Priv4MebO. ZDUÖ. 40 (isst), $. m i. 

S) Olajer. Di« ÄbSMlnler io Anbion und Afrika (UQ neben 1S9S}, 9. 73. 

S) Ich trAOUbrlblere Ouieb (das etyoel. «nUpreebende) ^ dvob 

io, nnd 3( äaroh D« 


r 
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seiner SoouengdtÜQ und mit der Hilfe und der Kitifl (pl, 
af^Qt^ (4) des cik Sohn des K&sim (oder von Leuten von K.?, 
de Q*N sonst in den Insohriften stets Leute, Vasallen heisst), 
alle (5) SUmme, in der Qnsde ("irras) des Gottes und der 
(d) ^aigangs-SonnesgÖttin; und es stellte N. (Llin-Galab, 
oder Band G.?, dann: es stellten die Sdhne G.'s) diese In* 
schiüten in den Schutz des aufgebenden Athtar und des 
‘ Amm und des Nisivar und des El vor jedem Vcrklunerer 
(eigÜ. ingobile &dentis} und Schädiger und Besei%er und 
Zerstörer und Anderer (derselben) weg von ihren FlUtzeu. 

Interessant sind die neuen Verba 9or (vgl. und r:9 

(vgL als Synonjma von tan, "ita IV und naa IV, besonders 
4d>er dis GbiternazDeu. Über das Epithetum 0 :^* 1 ^ wird uns Jeden* 
fa\\a Glaser aus seinen zahlreichen kaUbaniachen Texten Auskunft 
geben kSnneu, und wohl ebenso über nno es bat vorher 
WinMi Zweck, nutzlose Vermutungen ansustellen, ebensowenig wie 
über den Namen nsop tiK und über den offenbar nicht genau 
kopierten Namen des Stifters, Z. 7 (in den minAischen Texten steht 
sonst nach 'inn stets ohlu etc., also viellelaht | *1 ^ brnü Z. 6 
Schluss m restituieren?). 

Dagegen ist es wohl erlaubt, sum Gottesnamen ^ rr} , 
schon Jetzt mniges za bemerken. Bin kommt neben 

einem ,^1 GL 419/3, Z. 4, einer sieb eng mit der 3irwab* 

* 

Inschrift berührenden Mariber MannoisUIe aus der Makfirib-Zeit 
vor; ausserdem ist noch Stammes* oder Familienname, vgL 
Aegyptiaoa S. 93 (Hominel, Ägypten ln den südarab. Inschriften), 
und zwar rines Stammes des Gebietes von AasSo. £>a ee einen 
westlichen und östlichen Gott Nagr gab (entsprechend den zwei 
Adlergestimee am Himmel), so künnte ^r-j ein gebrochener Ploicl 
Nasäio^ von sein, falls mebt eine besonder in Süd- 

arabien beliebte Nebenform von jLj damtellt. 

Falls 'i^nnn richtig kopiert ist, so möchte Ich, des folgenden 
halber (vgl BibL Nat. Nv. 1, Z. 9/8 ^ Ar« j f t ^ : ? 

ahei ihrer SounengCtÜn, der vom Auigang*) von “inion (vgl. 

»Gnade”) ^trennen und in ^ einen Gottesnamen (hlond oder 
Venussteni, cf. syta »Glans”) erblicken- Wir hätten dann den 


1) &dte daso UordtakOD, ZDUO. SS, S. $3S ^ ö^l»>H). 
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p&Imyi'eolediea Gott la: CW«lIhw6«D, Roste et«., 1. Aa£., S. 62) 
und des bebrftische, bisher znissTerstandene Wort Hos. 5, 11 
(hinter * 1 :: ber wandeln) zu vergleichen. 

Zu , nsoh welohem Gott sich die Katebaneo ^ sXJ; fieoseu 
(so io der $irwhb*Iuechriit) vgL dl« stereotype Folge (ebenfelle in 
der 9irwWj*Ia«brift) .‘Amm und Aabs^> 

(k Kebo P) ufid Wsrswfr*il (Kdnig von bkatabftn zur Zeit des Mo- 
konnb Kaiibsol Watar) und ^aUbfta*; abnlicb von Hadbramaut: 

9aul (cf. hehr. Vin gPhboix” 

Hiob 29,18, der ja von Weibranohlonde stammt) und Jadi*a*U und 
Qadrantdt* (ebendsselbst). Und nua seinen katabaniscbec Insobrifteo 
tdlu nur seiner Zeit Glaser folgende Gotteranrufung mit: 

O^J 

»bei Äthtar und bei 'Amm und bei Anb«^ und bei ^aukim 
(oder IjaukP) und bei den SonnesgOttinuen von $innat und 
^r&n und Eabbftn” 

(vgl ein anderes hfal^^J^ ebenfaUj nach Gloseit Mit* 

ieilnng und ohne genauere Angabe der BelegsteUe). 

Mdge diese kleine Publikation dazu den Anatosi geben, dass 
sieb Glum* doch i^ecbt bald entacblieasen mbge, seine kostbaien 
kntabanisoheii Te:rte entweder selbst beiaustugebea oder aie doch 
wenigstens Freunden zur Herausgabe tu Uberlaseen. £r wird damit 
der semitiseben Altertunekunde ein weiteres neues Feld erOffUen, 
nachdem er sobon durch seine früheren Mitteilungen über den Gott 
sr den Soblüsssl am* Erkenntnis so maacbsr Stellen gegeben und 
dadurch nuob die richtige Einreibung der oben verbfentliobten 
Inschrift sJs katabnaiscbe ermöglicht bat 


Münohen, 15. Ues. 1896. 
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Nochmals zur syrischen Betonungs- und Verslehre. 

V©n 

lEubert Orlmiiic. 

Nach <ien roi'scbangen der Neuzeit auf dem (^Hete der Metrik 
konnte es fCr eugemacht gelten, dass Vars« ohne Rhythmus nicht 
denkbar seien, gerade die rhythmische Regelcng der Bede die 
Buis der Verse sch^. Entweder bat eich aber die Forscbnng 
gdrrt, oder es giebt Lente, die nngescheot Qber Metaik schrmben, 
ohne ihre obersten Gesetze m kennen. Vielleicht, dass zu letzteren 
Cr. 0. Brookeimann gehdrt Sein in Bd. S2, Reft 3, Seite 401 
bis 408 dieaer Zeitschrift TerSSefitiicbter Aufsatz: »Zor syrischen 
Betonungs* nnd Verslehre* Unit in die Hehauptnng aus, dass die 
Meinung gewisser Altrorderen, wonach im syrischen Veiebau kein 
anderes Prinzip als das der SiUjesfnhiung Torhandeo sei, voll und 
ganz ln Geltung bleiben müsse. Auf dem Wege zu dieser Bettrmg 
standen ihm gewisse von mir aufgestellte &geln über S 7 rische 
Betonung nnd Metiik Im Wege, die er bei dieser Gelegenheit ,nach* 
dem er lange darauf gewartet, dass etwa einer der anerkonnteu 
Meister der syriz^en Wissensebaft sich die Widerlegung dieser 
Theorie würde angelegen sein lassen*, ziemlich kurzer obthon 
za kbnnen glaubt 

Ich vermag es nicht anf mich zu netuuen, Serm Jh'ockelmimii 
zor Anei'kaonnng der Allgeuelnglltigkeit des oben erwühnten rhyth¬ 
mischen Gesetzes zu bringen; ich will mich daiwuf beschiünken, 
«miSchst gewisse ünsnti^liohkeiten, die die Annahme der von ibiu 
dagegen gesebften Behauptung für die syrischen Verse Im Gefolge 
haben w^e, kurz ansaiühren. 

^ Brockelmanns Behauptung muss zur Meinung führen, dass di» 
Syrer nicht Verse ftr dos Olu*, om ihm einen flathetischen Genuss 
za vermittela, sondern für das lesende Auge oder den zShlenden 
Finger gedichtet h&tten. Dagegen halte man einmal die Thatsache, 
dass ein ilphrilm, der klassische Meister der syrischen Dichtung, 
alle seine Hymnen deutheh für den choralen Vortrag eingerichtet 
batl Weitei’ ergäbe sich nach Brockelmaun, dass dos Sji’i^e ein 
Idiom darstellte, deren einzelne Worte und Silben in der Ans- 
.^rache gleichherechtigte Telle wären, die dar Dichter wie Rechen* 
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l>l«Tmig6 von b«stiomt«r ZoM im Veiise uns TorxlhiU. Udge alcb, 
wer kann, eine solcbe Sprache vorsteUen! Mir beweist du STriecbe 
durch seine Vokslrerbältälsse, beeonders die Beduktion jedes kanen 
Vokals in offeoev Silbe» dass darin sine Betonung waltet, die von 
ihrer Starke an gewisse Hauptgipfel so versebwendet, dass die sU 
nmgebenden Silben ungemein toosohwach werden; mit disaem stark- 
d:upiratoriscbea Accente vertr&gt slob aber nicht Zahlen der Vers* 
Silben, sondern nur Wigen. Was bliebe endlich vom Satzaccent, 
der Tooabstu^g von logisch susammengehdrigeo Worten, dem rmn 
Vei'^tandnie der Satze and Verse notwendige Begleitmoiaente im 
STriscben tlbiig, wenn die sfrisohen Verse einzig allein noch dem 
Meeestocke zngeselinltten waren? 

Nach diesen nebr allgemeinen EinwClrfen gegen Broakebnanus 
oberetas metrisches PrinrJp Im Byrischen fordert die Weise, wie er 
tu einer anbedlngten Veriuiellung aller meiner Hegeln über Be* 
tonung lind hfetick gelangt, die Replik fbroilich benue, bereitet 
ihr a^r ao leiohtee Spiel, dass ich mit Fi^euden die CMegenhelt 
eigreilc, meine alte Position tu schütten und to ibetigen. 

In der Übertongang, dass die s/risohen Verse rhTthmlsohen 
Gang haben mOasten, war Ich eunac^t bestrebt gevreien, Wort* 
und Satzbetonung der syriiehen Proaa tu ermitteln, woitA die 
syrische Grammatik bislang fast achtlos vorfibergegangen war. leb 
beftate mich an die eine Tbateaehe, dass die beugen Syrer im 
mebrsübigen Worto stets die PaenultlmA betonen. Unter beutigsii 
Syrern verstand ich nicht Leuts, die einen neueyrischen Dialekt 
sprechen, sondern solche, denen die OewohAb^t altiyiiscb tu reden 
nach fester Tredition tlberliefsrt ward, also vor allem Udnobe und 
Ihieetev, die des syrische Wochen* und Feitbrevier teils tu beten, 
teils tu singen voi’pfliohtet sind, leb lege Gewicht auf das Bingen: 
es gssoblebt nach altertttnlioben, fremd aber nicht muebOn antu* 
hdranden Waben, die leicht noch ln die Zeit der Blüte des Syiisoben 
enrüdn^eiobon können. Wenn irgendwie, so erhalt eich aber eine 
alte Betonungsweise im Gefolge alter Musikfrelien. 

Hypothetiacb nahm lob nun diese Piklle von Paenultimabetonung 
für echt eltsyrisoh und versuohte mit Verlegung von Hebnngsii 
auf die betonten Silben kurte viersilbige Verse, die ksias einsilbigen 
W0i*tev enthielten, rbythmisch ta iMen, & kamen rsgelret^ie 
Accenttroebaen hervor. Job legte das troebkisebe Miss ao Parallsl* 
vezse aa, di» auch einulbige WOrter telgten; sobald ich dabei m 
hPA tipTTt fc abgegrensteu Fallen letztere als Enklitiken der vorher* 
gehenden Wörter nahm, ergab rieh überall leicht der troobaische 
^yÜtmus. Der Annahme von häufigen Enklitiken schien mir der 
Umstand günstig, dass schon die bisherige syiiscbe Grammatik nicht 
weeig einsilbige Partikeln aufz&bli, die niemals am Satsanfange 
stehen, was auf ihre enklitisohe Verwendung und weiter auch auf 
Toabeemünssung durch das sie regierende Wort sebliasscn lasst 
AU» Falle von &)klise glaubte iob sowohl der Prosa wie der Poesie, 
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dem Satusnuen vis dsm Sateeud« suscbreibso la soUea; aog V«i’* 
sebeo lies; leb dmckeo, dass jede eisaibige Yerbalfoiic ,am 8at&* 
ende* (3. 285, d) nklitiBcb viike, vo es Imissen zqu» »un Sprach* 
t^rten^*. Als spei^Ue Dichtareigentflmlichkeit gab leb vsiter 
an, dass im ADSaabmaCalle Sebva so VollTokal xungestaltet, be* 
hehongiweise die Schvaallbe den Rang einer metrUeben Silbe 
erlfingen bCone, nna dann selbst in der Hebung ongevendet werden 

TO bbnneo. 

Indem icb mm jegliebe Alt toq syriseben Versen nach den 
Torstehenden Tonregeln las, gelangte icb zon&chst m der rbytb- 
ioieeben Grondregel, dass nie 2 Hebungen ohne Terbindenda Senlnng 
Torkonunec, eodann tu der ünteiscbsidung tod zwei*, drei* und 
vierbeb^^ Reiben oder Systemen. InneibiJb jedes dieser* Spteme 
waren sodann noch versebiedengebante Verse zu unterscheiden, je 
naebdem eine kleinere oder grössere Zahl Senkungen yei*veadet 
vui*de. Bei Versen von gleicher Hebungs* imd Senkongszabl ergab 
sich Gften Ungleichheit in der Verteüimg dieser Elemente; das 
führte micb zu der rieHeioht etwas ausserlicben, aber mir pratöch 
scheinenden TJntencbeidung Ton Hormal* und Erützmaaasen, je nach 
der Hi&ufgkeit ihrer Anwendung. Jetzt würde leb wenigstens die 
Bemerkimg nicht aoslaasan, dass die Ersatmaasse keinoswege auf die 
Ronaalmaasse zurOctaufbbren seien, sondern Beides Abarten gewisser 
rTimaasse, in letzter Hinachi des ursemitischeD rhythmischen Taktes 
seien. So waren die dr^ebigen Versformen . 1 , 1 .!., 

! .. t. !. wohl Kodifikationen von iltereeo walcfae Reihe 

am besten konserviert ist in dem zwar nlobt sehr bänfgen, aber 
fast dmobgebends rein, d. b. ohne Ersatzmas»e angeweodeten syrischen 
Terstypus Icb kann es mir nicht versagen, ein ptun* 

Strophen aas dieser Versgattung in Traosskription onzufübren, weil 
vor ibrei* BegelnUkssigfceit das Leugnen des syiiscben Rhythmus 
undenkbar scheint 

Epbraemi Canon funebris 42 
sfr. I ’ajar ma <l9nJäl>a 

dasaddigS 

^ipfira Tnß^difTiin 

UIoHm dallihd hhSn 

ttr. 2 bi^uma digaddi^ 

iamc^a df '&r*d m6ji^ä{d)^dn 
Vi^dhbin ^yibdna daqrvümhön 
ddbnoM dagndna Id n^iS9n2n 


11 Über die fichrwbeoa von «kfteben STelsea BediXel in AinebNi 
E^'pe*'«] •Femen siebe onteo. 
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str. 4 dinha d»taddi^ md d*m6^^U 
ic9x^^n& me^h^bin 
b*nürtt vJ9^eii6<Aa meOwt^n 
d*fd*QT l^zcddiqS b9i%ibhirh$n'}. 

Diu {»t in kimen ZÜg»a mein System; Im VorUbergehen 
sobloss ich CMS der gefundenen Betoonng, dass in der Voiteii der 
syrischen Sprache der Woitsccent enf der Ultima gelegen hbtte, 
im aber diese Tcnitelle — ausser vor Enklitiken — naebhei* in 
PseDultimabetonung Übergegsngen wKre. Ich batte ohne Schaden 
fQr mein System diese Bemerkung unterdrücken kennen; den gonsen 
Tonsustand einer Alteren Sprechstufe mit ein, sirei SohlsgwOrteni 
so srkldi’eD^ wurde leb mich jetst nicht mehr getreuen. 

Gegen eile meine vcretebenden ^ebiiisse »echt nun Brockel* 
iunnn Fi’ont; zunleUst bricht er den Stob flbei* meine Betonungs* 
lehre, um dimn zu sogen; »Seht, out wie inttrbem Fanderoent die 
Rhythmik eteht* und endlich noch ihre innere Hohlheit dsävutbnn. 

Er theoretifliert (tber die syrische Betonung elsoi »Io der VTerde* 
zeit der* syrischen 8praobe lierrechte ein ft'eisr^), noch nicht an die 
Ultime gebundener Accent, wie iho des Bibl.^Aiam. noch bewahrt 
hat ... £itt duch die Wirkung doe speclell syrischen Ausleuts* 
gssetzse, dem die hinter der ToaMilbe stehenden vokale zum Oiifer 
Heleu, ist die UUimebetonung zur HeiTsohoft gelangt* Also was 
vorher ultimabeWnt war, blieb se, und wea i)MnaUireebetoot, wurde 
ihm gleich. Recht gut so weit aber euch nur für oiup^ogHch 
eintönige Worte. Brockelmuia ahnt offenbar niohU von der grossen 
l^Ue der hieben besw. GegentOne im Syiischea , die , weil lUiuAg 
uns HeupttOnen vermbdert, günstigen Ffdle auch wieder tu Honpl* 
tflnsn werden kOanen. DojipeltoDig eind f,. B. bibL*aram. 

'dimi, eicher auch die entsprechenden 

; mit Nebenton unmittelbar vor dem 
Hanpttone *. B, vermntlich auch mhÄd, 

p'iihd. Alle diese Worte erscheinen in neusyiisohan Dialekten 
mit eterkbeionter Poennltimo, d. b. der Hanpttoo hat sich auf dem 
begrifflich abgeschwftchten Aiffz nicht holten kOnnon und ist zni* 
Stammsilbe zu*Ückgekebi*t; dos nebentonig gewoi'dons AfGx aber 


1) Wmi Isagsr and ktmer Vuk»X ln 9yrijoli«n bl, hsi nAth ntlnsfo 
Durarlialtso — n»«h ksins Gruamntlk fwiOgnid nuesetnaehi. Elgsa» UnUr- 
•uchuoiee darOher habs ieh ooah nielit vu Ende garebrl. 9« «ird a« vialiaicbl 
»pJUar aJ< (nkeriM<ia«as bnelobnat «ardni kSnoan. waith leb yttesui nU kunes'. 
gärme ab«r mit lAnsam AualaoUroktl aogMatai babe. — leb macbe neob aut 
dla Wahnehalnliobksit dar Leaansae äenfiä-dAO^d^qi, d- b. 

Sebvand da« Schwa aub. otah enbaceatar Enddlba, auOnarkiacD. 

S) SoUla baliMti: Ultima* ud PtaooItimasccenL . 
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scbeüit Tielfac^ aötii weiter bb sur TJnbetontheit sbg«cliw«dit zu 
seia. Dieser Toiisustecd muss aueb illr das AltejriBcW angeeetzt 
werdea; denn wem neben bibL-aram, Plural mäiki^'ä 9yr. maäuu^) 
atabt, 6C beweist das, wie im Syiiscbea das Ärtikelanb: -'ä niebt 
mehr storktonig war> selbst nieht einmal nebentonig sondern tonlos 
und sogar dem Abfall geweiht, wenn es wie in «uMaJ/a, bes. mai“ 
Jeafa unaittelbar hinter einem Diphthong stand. War dos Artikel* 
sn^x am Plural unbetont, dann auch am Singular; OTentaelle Ton- 
difierenTierungen zu Gunsten TOn Ponnunterscheidungeu sind nirgend* 
wo in der Grammatik sulElssig. Daroiu ist im AltSTrisoben sicher 
ähna, ndlka ix. s. w. gesprochen worden, nicht wie BrookcliDsnn 
will, Shnä, malkS. Brockelmanns Berufung auf jm4$a (aus <;pdA^<c), 
ptiaqfa (ans nv^yoi), }ner6a (aus ndpo$), als »nur aus Dltima* 
betonung zu eiklaren*, ist hinfällig; denn auch bei houptbetontor 

Stammsilbe ond nebentonigem -a (ptüüa, piirffosa, y^ttrosd) 
entstanden notwendig obige Poitnen. En^ch kann man au^ noch 
aof die griecbiscbs Transskiiption STilecher Ortsnamen hinw^en, 
2 . B. Btg&'a, Zti&ct a a., wo niemals, so Tiel iob sehe, die 
«mphatiscb» Podung a acoeatniert wit'd. 

Ähnlich wie mit dem ABz*a wurde im Syrischen mit *1 rer* 

fahren: bibl.*aranL (oder wohl eher lautet iui 

Sjriseben hdü (^b^)* l^aoh Brockelmanns GeseU müsst« es haiti 
sein. Hier liegt aber wieder eine orsprüngliob doppeltonlge Bildung 
vor. die im Blbl.-Aram. noch die Endsilbe^, Im Syrischen und 
^easjT^cben aber scboa die Stamm^be stark betont, wahrend das 
Af9x durch Nebenbetontheit zur Schwachtonigkeit und im Alt* 
STnschen sogar mm Schwinden gelangt. Es wird kaum zu kühn 
dein bieinach eine Regel zn bilden, wonach alle doppeltoaigen 
Wörter, die im Bibl.-Arom. den Heuptton binter dem Gegentou 
ti'agen, letzteren im Syrischen zum Hanptton macbea. 

Für Paenultiniabetonung eiatoniger Wörter spricht noch Folgen* 
des. Der Imperativ vom Sppaf'al lautet cl>pa% also von V dorecÄ: 
eJybarA Darin siebt Nöldeke (§ 163) die Harübernahm« des 
£^^>Mmperaüvs, obwohl er bemerkt, dass in letzter Form der 
diitte Eadikal hart, in ersterer aber spiracüsch sei. Solches beweist 
mir, dass man ejfbarch als richügea Imperativ von Eppa“(il gelten 
tassen muss, eotetnadea aus e/ddrrecli, (vieUelcht mit Vereinfachung 
der Verdoppelt!^*) tj>bär9<^i) t^hkrck\ v^re es im Syrischen je 

1 ) Pera»«o aufp»2e^az*’<f suttck; o.a. w. 

sied «flf slel«bs Wsim eatotsodeB, nur s(( dem dntsnoBUd», im ihr J »•kna* 
<Ur«r ZauB i<i, um d<» SBotarBtoen soT dl« BSh« der TrillUereUtit se brbsen. 

S) Ausser ln 6it\ 

9) Dsss sem. IstsaArforrnsn soboa in rsebC frSber Z^K dis Tsrdeppskag oiche 
imov bswsbrisu, bswelst ein bMtsn du us^riMbs Inperfskl du ss^tea Stsames 
tJeaÜid, dsi eseb Aqsvm tob Formsa « 1 s «nna, issprochsn wurde. 
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eßlaarick (od«r spharrdch) gewesen» so konnte direkt nie ein ejfiarch 
dsinns enteieben. 

Der Henptstoss, mit dem Brockelmann meine Betonnng des 
Bjriscben su erschflttern glaubte > scbeint mir demoacb rorbei* 
gegangen zu sein. Knn g^t er weiter und T^rauekt meine Auf- 
ttellnngen Über Betonung prokliUscher und enklitiiober Woi*t' 
Verbindungen von epreclilogiscbetn 6t*ndpunkte aus als widersinnig 
hinzneteUea Wenn ea von voraberein schon manebe Bedenklich¬ 
keiten bat, eine allgemeingilUge Spracblogik onsunebmen, so wird 
das Ver^ren nm so unncherer» je weniger Sprachen man zur 
Vergleichung gebraucbL Brocke] moani Tergleicbender Blick geht 
nicht über die boohdentoohe Prosa; dennoch oder eben deshalb glsnbt 
er um jeden Preis beim Syrer eine dem Deutschen analoge SprMh* 
logik voranaeetsen su sollen» Seine Uethode iKsit sieb leicht als 
T^ahlt erkennen, wenn man sich klar macht, welche indogeima* 
nischs Vorstufe in Bezug auf Satzsccent das Hochdaoticbe besitzt: 
«AdTsrblen, d. h, Prsererbien, Proe« und Fostpoeitionea und die 
Kegation tragen einen stärkeren Ton oU die Worts, dis sie er¬ 
weitern* VeMieut da meine Ansicht, io Syrischen sei 

.nicht vermochte er*, 'dm .mit Koab* betont worden, von 
▼omherein Zni'echtweisung'^? Dm nun zuerst auf die baufigsteu 
pioklitisoben PRlle, die VorseUong von wo, mnsugshen, 

BO maehe ich Br. ^rauf auflnerkiam, dass s. B. toa'ra^ und da'i-aq 
nicht, wie or will, nur Sprechtakte, wie das deotscbe »und er floh, 
dass n floh” dorttcllan, londsm Wortverschmelsungen, neue Wort* 
eiuheitea. Das gebt darana hervor, dass hinter wa, <2a n. i. w. 
das Verb nicht mehr sondeiu '’t'cq haiast; demnach ist wa'ro^ 
eine Bildung, die s. B. mit 9Haq(<U ^ ina + ^iai zu vergleichen 
wäre, und muss nach der Weise der zwaiiilbigeo WiMk auf dev 
Faonnllima betont werden. 

Bezüglich der eokliüsoben Verbindungen stdast sich Br. be¬ 
sonders an denen, wo die Enklitika ein einiUbiger Genitiv ist, und 
stallt aolohas hin als einen Widerepruoh gegen alle semitiichen 
Bprachregeln. Kon, im Widsmpmcb mit* semitischer Spracbregel 
steht es aber nicht, dass ans zwei Körnen, beeondsrs wenn sie ur- 
aprUngliob iu Annesiou stehen, ein einziges werden kann, und dieses 
alsdann in der Betonung wie andere Elnselworte behandelt wli'd. 

V. B. neusyr. bSdrä .Tenne” » bai (i)dra, Ma'Jdla r bd)mäs .Mensch', 


1) V|[l. Hirt, Dir iadosarcBonHeh» ACMBt, & SSC. 

D« BrocksLskoo tites ao r«C«t» eU ob <U« Verdriagsn^ dis Hkupt- 
toves uobkdiii^ d*o Uobttootbelt bewirk», »o konsuüer« leb, 

la »oleb^n ud IbnUebae FUleo aii 8taU« d»» Btuptloa*s Jkdinfülls Hibnloii 
e«tr«t«n Min wird, d«r »ueh in dir V«ru»nkuaf durebkUnMn kina. 

S) Man h«l(4 dun dUBetesaoi de» Arlikiia le*! »rriaibon UiduiaendUiefcte. 
r«iia da» folgende Wert «iasUbig goapreebin wvden knss : '4ß«rr, ’dr- 

rumb «• ('^gl* ZPblO. fid, SS, 8. IBOfO. 
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qo^odhh »B«genbo^Q*, wozu mfin ancb di« ghechisch«a Trans* 
skriptionsn Piteriva (Pi^ivct), Bi&ai'ycf, ßi&iya sUllsn darf. 

Als SelUomkeiteii bezeiohnet BrockeLnann ferner eüis Anzahl 
von Sfrtebetoniuigen, wo z. B. bald das Subjekt, bald dos Varb in 
der Senlcung stabt, ein Substantiv als Habmig, das mgebSrige 
Adjektiv als Senkung gemessen wird u s. w. ahnt, was icb 
ziU' BecbtfeHigung anfilbren werde, nämUob meme frühere Auf* 
Stallungi „dass durch eine schnelle Aussprache der Silben Hebungen*) 
zum iLuiga von Seakungan herabgednickt werden können, besondera 
im zweisilbigeQ Auftakte', bezweifelt jedoch ihre Wahi^eiclich- 
keii Es widerstrebt mir viele Worte fdr die Evidenz meiner Bo* 
beQptujig za vmchweadeii; aus Hunderten von deutschen Liedeivi 
könnte men Ahnlicbed, wie ich es für dos e/iisehe Lied annehmo, 
anfdbren. Uaa sage das Hoffmann'scbe. Lied »Zwischen Eiunkreich 
und dem Bdhmerw^d* oder deklamiere es im Khythmus der Melodie 
seines Dichters; daim werden, besonders in den Zeilen 8 und 4 
jeder Strophe sehr wichtige Satzteile in die Anflaktaenkwigen zu 
stehen kommen, z, B. »Grdas' maln Lieb*, ,Grüss' mir mei{neD)*, 
.Heisse Lnft”, «Qual nnd Soifgeo)*, »BltÜm Oran(gen)', «Singe, 
sprach*, als..! Hijtbciifiiert erscheinen; ebenfalls in Goethes Schweizer 
Lied: »Lugt* i Snm(mer)', .Vögle a*. Becht.&hel steht Brockel- 
niAT>Ti did engcknüpfte Bemerkung en, dass nach meiner Darstellung 
der Verse Ephrlm auf sinngemässe Betonung seiner Sätze nicht das 
geringste Gewicht gelegt haben müsse; dann wer in Ephr&mscber 
Metrik nur Sllbecz^ung erblickt, der dürfte schon gar keine sinn* 
gemksse Betonung der Verse fordern. 

Ich gehe über zur Antwort auf Brockelmanns Bemerkungen 
gegen meine Annahme, in der Dlchterspiuche könnten Schwasüben 
der Prosa unter Umständen aU Senkungen wie als Hebungen ge* 
messen werden. Er knöpft sie an meine Aufstellung, die Pronomen 
‘mon und 'Men .üe* würden nlleinstehend im Sinne des HUBverbs 
sowie in accusativischer Fnnktion meist sweisübig gemessen, unter¬ 
drückt aber dabei mein elnscbiinkendee »meist*, und tutellt 
aber eine Reihe weiterei* Fälle mit dem Ausräf: .Welcher deutsche 
R«imschjzued wtkrde es wegen .gethan* ). statt .! zu betonen; 
etwas anderes ist es nicht, wenn Orunme statt auch die 

Betonung für möglich hält.* Möge Herr Brockelmann nur 
ooch reoht viele solcher Gleicbangen machen! Dann könnte die 
semitische Wissensohaft leicht zu einer veigleichenden Richtung 
kommen, die das Staunen der Richtsemi^ten erregen müsste) Ein 
Blick in die Entwicklungsgeschichte der aram. Spraye kann lehren, 
dass eine Bildung nihdji möglich Ist. Das Bibi. Aram. weist in 
der 8. Fers. ^ng. feiq. Peif. neben '*mar9j> auf; daraus 

muss geschlossen werden, dass es einmal im Perfekt sowohl voiii- 
wia hintenbeto&te Formen gab, allerdings urspitlsglich wohl auf 


jj £wer setasi: d. e. seLs. loaspr, .babiuisiMffe Selben**. 



Orinm*, yoehmaU zur »yritohm BUcnunst- VsrsUhre. 109 


Terschi$d«ne Wuraeln verteilt. Kannten Sporeii diaer beiden Typen 
Dicbt Arcbeistiscb im Sytieeben erb alten sein, eo svar, sie 
innerbalb derselben Wnrsel als mOg:lieb erapfonden wni’den? Oder 
ande» angaaeben» k&mten nicht von der Syr. 8. Pen. fern, nnd 1. Pers. 
sing. qBlQla]) bs«. qtfihp, ReprftsenUnten des hinten betonten 
SUmjues, u)d andere nreprünglich vordertouge Fomen 

de« lyrischen Verbs gelegentlich im Tone beeinüasst 8sin?i) 

Beim aram. Komen l&set sich dae Oleicbe beobachten. Wenn 
ich ansnahnasweiae ht]>lix^9m betone , lo veittosM ich nicht gegen 
den Geist der aremaiacben Spreche, aoadem finde nur auf eyria^am 
Boden wieder, wu da« Bibl*Ai^. nnerkannterweiae beaitxt, ein 
neben Bt?^, eia cbat neben cVy, ein neben Q7^. Auch 
hier Hegen areprfingUcb getrennte nrsepitieche Bildungen vor, die 
jedceh eehon Innerhalb einer und denelben bibh*ai’am. Wurzel ter- 
einigt werden Iconnten. Kur eine kursiiehtige Spraoherlclirang wird 
iu den bintenbetonten Fermen Hsbraiemen wittern, überhaupt das 
so eigenarüge Bibl.*Aram. mit Hebraismen durchsetzt finden. lob 
mbebto in Bblda auifübrlicL darlegtc, wie die beiden tonveiachiedensn 
Typen dem Sebooae doa Ureeaitiseben entstammen und elcb inmdeitenK 
spuren weise ln allen lemi tische n Sprachen naehwoisen loseen. Konnte 
da oiebt das 8yrisoh9> desaen Proia ja auch noch Inntenbetontes 
und ’tira* neben der »oeien Menge rornbetonUr, logenannterSigolnt* 
foimen, beiitzt, die iErinnerung an den Poppeltypna bewahrt und ihn 
im DiobUiatUe angewandst haben? Endlich liewa ei sich leicht 
denken« dass nruib Analogie von Komen und Verb auch Pronomen 
und Präpositionen gelegentlich ein Schwa vor dem Tone zum Range 
einer VoUsUbe erhoben heUten; bei de, di, bat acboo Nsldeko (Gramm. 
I 52 A) die gelegentliche Ansgeetaltiug zur VollsUbe befürwortet. 

Es erübrigt' noch dae Dntaend syrischn Vei«s zu ekandiaren, 
u denen nach Broekebnann meine rhythmisobe Theorie selbst bei 
BerficksiehÜgnog aller Fineesen »ttnagsloi echeiten lolh WUi^ds 
aber BrockeUnann eioh mit den Finessen meber wie der allgemeinen 
Metarik grüiidliober vertraut geaaobt haben, lo zweifie ich nicht, 
dass er diese Aufgabe geiwde 10 leicht und richtig batt« leisten 
künnen wie icL 


CK 29, ISS ^Mä 

OK 69, j ?;äS^ wC; Aö g9ixlitai U’äfi-a 

CK 69, T ^ li^ jO )ef jJ Ihd^ Md Idck 


Subjekt, Piitdikat und Objekt im Auftakt können nach dem auf 
8.108 Gesagten (bezw. Grandzüge S. 290) nicht aostüssig easebeineD, 


1 ) Abelieb Oeafce ioh «ir dl« but«baes tab b«5r. o«b«n gtttii. 

S) V»a nlr aUbt, »i« Broek«lifi4jm b«U«uet«(| aiefa l. ,1 . «ksudiert, 
»oae«/s Qvr «U snio zw«iliebIf>f&oAiIbIf«a Zletruai %iisih£lris b«s«ichiieC. 
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CN 85, ?e5 ^ 'alidhat pd m4kka !.!..!. 

EO m 420 F joa. i-4. vfä^tid lagSnä 


Bi'ockeliuaiui leugnet in beiden FSllen dis Uöglichlceit, einen 
eioslb^en ImperaÜT ror folgendem tweisübigen Worte (hiUJon 
bftt als Worteinbeit wie unser »taglicb* tu gelten) in der Senkong 
so lesen; demit meistert er enob (k»etbe, dessen X7. Sonett, Z. 9 
beginnt: .Scbao, Liebcbeo* . (.. 

CN 54, le daprtSihdn dch *Äri-«oft s*. I. I, t. 

ist Enklitika, wie ich Grondn S. 2S4 als mfiglich TOrgeseben 
hebe Oder stört es Brockelmanns metrifiobes Gehör, dass du 
ursprfinglich nebentoniges Wort wie in die Hebong treten kson, 
wenn je eine unbetonte Silbe vorhergehi ond nsehfolgt V 

CN 68 , s» o;£l |!^/o ^annöoA-^ v/tl^'ä-p$l>ar 

enklitisob als postpoattlvo Partikel (Grunds. 286, h), 
ftb'sr als sinaEbigea Prfidikat (8. 285, d). 

CN 69,10 ^ htfagr^-^ri kaä 'ähbil «sr. I..!. 

I 4 I Ist enklitisch aU einsilbiges Prädikat, das, wie oben rekti¬ 
fiziert ist, nicht nur am Ende des Sstses, sondern auch des Sprach* 
taktes seinen Bsoptton an die vorhergehende Sühe abgiebt 
£0 XQ 478 E «»0^ i9md9k9ni-b9rüh b . 1.!. 

Wenn ich glaube das Becht zn haben, einen einsilbigen Genitiv 
mit seinem regierenden Worte als Worteinheit su nehmen und dem* 
genutss Im Olone su scbi^hen, so kann nichta Aofif&Uiges darin 
gefnndea werden, wenn loh gleich solchem GenitiT auch eine ihn 
eiaetzeode Verbindung von Pr&positios und (SamÜT bebandale; In 
baidan Fällen H^t elna Asuazion vor, im ersten (nach amb. Sprach¬ 
gebrauch) eine eigentliche, im zweiten eine uneigentlicbe. 

EO in 452 B t . Dies könnte 

man mit Binselzung von Vollyokal, in die Sebwasübe des lati^u 
Wortes skendieren: dün fnäiya din wifba* t&a*t ^ . 1 . 1 . . 1 ,, 
SO dass ein aebtsilbiges Maas an Stelle das sUbensllbigen getreten 
wäre. Doch scheint mir eine andei’e Lösung besser, und zwar eine 
solche, die mir Teranlassung giebt, eine kleine Lücke in meiner 
Zuaammenstallung sx^scher Enklitiken ausmfüllen. Ich habe den 
allerdings nicht häufigen Fall übersahen, wo ein ainsübigias Nomen 
(mit oder ohne Sufflz) an das Sprecht^rtende tritt. Hier dürfte 
das Körnen, so gut wio jade elusUbige Varbaiform in gleicher Stellung, 
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als Ealditikn b^hftsäelt wordeo snn. Dadurch erhielte maa im 
ohigen Fall« di« Leenug: dün indi^d-din loa^bä* t9ba‘t-, weiter in 
dem TOS Brockelmoim beaostaiideten Ten« 

CN 67| «I jf. ^ Umdna aJcAS^ ear^'d-iajSt 

s 1 • • 


Dndlieh wftre daim in CN 59^ i« dw lebte Wort 

als Vamenlcung niobt mehr auffkllig. Aber nach Brookelcoanas 
Atif^urg TOQ meiner Toolehr« mtlsate Uh «nklitiioh mit dagli 
verbQfldeQ und in der Senkung gelesen werden, wobei der gefordert« 
trochAisch« Rhythmus nicht beetehen konnte. Flflchtigkeit im Lesen 
hat ihn aohtlos an einer von mir deutlich gegebenen Vorschrift 
vortlbergeben Ueeeo, nhmliob dise eine einsilbige Verbindung von 
Prtpoeition mit Suffix oder Komen sds Vonusnabme «inee gleich 
darauf folgenden SubitanÜTS nicht enklitisch wirkt (Orondattge 
8. 385, Anu. 2). Demnach hehlüt hier seine Faenaltima* 

betonung und lebnt sich an an. Nun wQrde ich immer 

noch ein« Kakcphonie in der Leenog Uh erblicken. Doch 

die ejriscbe (3raminatik gestattet so gut «^| wie «adj «u leeen, 

cf. ^\{} neben Cdjm')*), und aa ddgU Uh-tMhon 

beleidigt kein noch so enpftndlicbei Ohr mehr. Ea sei erlaubt, 


hier gegen Nhldekea Auftheenng, wonach ia das a der Ultima 
Mebagj&nAvokal, d, i. Gleitlaut sei, eint ander« tu «teilen. Uir 
bedeutet ea alten Wurtelvokal us Gegensätze sum a der PaenulÜma, 
das nur Stfitsvokal dei ’Alef iit, und lebeinen mir somit auch vor 
dom eyriaohen Snffixpronomon ^« beiden eiten Paralleliypen qdf^ 
und ^pU ihre Spur hicterlaeeen zu haben. Daii aber gerade durch 
OTsprÜnglich der vordervokalige Typus vertreten war, geht mir 
zur Genüge aus bebr. D'i^T und hebr, wie bibl.*aram. hervor^ 
wo Genunation und Vokal^ehnung sich nicht an die latste Silbe 
geheftet hUtte, falle eia nicht alte Tonsilbe gewesen wäre. 


]) DerirKg« Fhl«lit]fk«it8o üod Brock*Inieiui olekk leUee. 7sier *od«ro. 
e>berl Cehlb »eise B«b««pteD| 8, 404 Aom, 1, daw ieb la DantaebeD V«r»» 
wie: „Die Btnd »oll Dieb ;reir«ar* „Du Obr teil Dl4b hSreo?' „Ein Uenseb 
Mil Dieb Heben t'* ee«b deei Schema Ar mCfUch hielt*. Itl«rb^ könnt* 

n«lB Kridk*r voHitiadts ab«rMb40, vt* leb S. 1< id«1qm „8tr«ph*eb*u» ln 
d«B Qedicbten EpbrSoe" beetsHcb nclacr metrljehcn Ub«Tcetcafig*a beaebttc 
wiura vollt«: ,.D*o iBa*|kJill*eb-rb]r(bieiieh*o Effekt »oll*ci dl« b«tscs«beain 
d*uUeb*a tlbcnctsun^a kl*r acobra. sD|l^b aecb 3*ls*n, io w«leb«fD MkM* 
dl* ln d«e BcbcBcU alebt b«r(lekjlchtigt«o En*tefi)ita*B kof*w«nd«t w*rdn. 
D*iheib heb« leb T«mcht d*i) Toatill d*e Orlstad* S***^** wlcd*ma*b*D.‘* 
Wenn boo BTeeb*lni.Dn «irklleb «U« m^o» Vme la tUiythmas ä*r Ncrtael* 
farmen («Uaee bet, ee beraad*re Ich &ocb dl« kUld* ««oer AbvrtMicns. 

S) Ndldekc, Orama. g 145 B, Aum. 
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Diese kiinen ÄGsfUbruD^o scbeinen mir gecögeod, qjq trotz 
BrockelmAno meioea frflberen Stendpimkt in der Frage der syriscbeu 
Betonongs* und Veialebre rahig weiter yertreten tü dtlrfen. Ebeaso 
glaube icb» dass vor aUem zwei Folgerongen aas mameD Resultaten 
mehr nnd mehr ibre BesUtigong finden werden, wodurch die Be- 
dantnog der Frage w^t Aber den Rehmen einer intemaii Angelegen* 
beit der syrischen 'Wissenscbaft blnnoswaebst: nimlieh, dass die 
eccentnierende Metrik, wie sie ffir das Syrische erwiesen ist, fOr weitere 
semitisobe Sprachen mit Wabiscbemliohheit ansusetzen ist;* sodann 
dass tbats&cblicb die syiiscba Poesie besonders in formaler Be* 
Ziehung die Lebrraeistenn der abendländischen christlioben TdUcer, 
beso&dei's der Byzantiner gewesen ist Tiellelcht dass Brockehnanns 
zuTeraicbtliebe Kegierong nod weiter die bei den SemiÜsten yiel* 
fach 2 U beklagende uneDtscbledeae Stallnngnahme zn nenen Problemen 
und ihren LösongSTersochen die Nichtsemitieten, welche sieb meine 
Ergebnisse teilweise schon emgeeignet hatten, fhr einige Zelt stutzig 
nnd zweifelnd machen wird. Ihnen gegenäber wird es nützlich 
aein, daran au erinnern, daa im Jahre 1898 dn Praetorius seine 
volle Zustimmung zn meinen Entdeckoogen ansdrückU^), Ira Journal 
Adat (Jan.*Tetw. t398) Rubens IhiTal darüber urteilte: ,Les 
recherches de M. Grimme ont abonti 4 un systbme m4bique logique 
qui semble trbs prfie de la 74rit4', endlich mdae Betonung des 
Bynseben ueb. als genau konform mit derjenigen heransgestellt hat, 
wie de in Uosnl in den dortigen Elüstern nach alt^ Tradition 
besteht^. Bas allein dürfte dnem. Brockelmannsoben ITein schon 
die Wage halten kOoneo. 


l) Briefliche HiMeUees ‘'ca Ac«. ISSS. 

}) Lea( tBOaällcher UHUiluas d«e P. aoa Uesal an Kem Frei 

Steo; TtiB bUebsniehea Seulaer blerMibii. ^ 296tdeke bM le der sv^ten 
Anflfe^ r^aer Syr, Orewn. (l,.tips. ISOS) eof dis Zao^nis tob äoidl-Cirdelii 
.draeken lesses: »(die Ueroaiiea le^eo) den Tao ioioer, oder fkst itsmer, lof die 
Bodiilbs, fihs üe ^esobloaseo ist. . . Dife^oo betonen sie dis ▼orletete Silbe 
lacBcr, oder bein^e loaer. weoo du Wort «ef eiooB aiofsebon Vokal «ns* 
iiBtac . . , Zua Teil meebt sieb ooeb <dn Mobontoo beaerklieb." Diese An* 
jebaii dnd mir so BobudisinC, aa Btellaag! ea Ihnea so nebmeo; <e bKtte 
«erJfsMaa seaes;! aefs aoUao, wenn dla asg»deutat«ii Auwabeao vea den baidan 
taeuptrefcln sttfteadan, ob ln baaclaatan Wetten baear. «dar la Jadam Worte 
«joter üartknden. *Ioh varmate, was biar udaatUeh s«ess^ ganener 

bebsadall ainlkcb lof des blnens, *as tob flbv die Venehledaobelt der Ton* 
afoUan Jo nach der Stellar; der ayrlscben Worte la Spreobtakt;ani;a «nf- 
gaalU bebe. 
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Noüz zur syrischen Metrik. 

Pru2 PrMtorlQft. 

Durch Fitifl, Histoiie göu^rale de U musiqu« I, 6. 4351. 
wurde iob ea eie BttoUeu eriaaert, daa ich früher geleaen, aber 
jetat faat vergaaacn butU, und das aeuardiun auch aaderen aat* 
gangen atx eein aokemt, itibnlich Aug. Hahn, Bardesanes gnoatious, 
Syrcrom piimue hymnologua (Llpsiaa 1319). Der Terfaeaar redet 
däeelbet S. $4 ff. mit roller Beetimmtbelt toh dem occentwerenden 
Charakter der eyriachea Metrik und ihrer Verwaadtachaft mit dam 
Rbythmua altchrisüioh'griacbiather Hymnen. Matter der loiehaiaend 
van Hahn abhängige Uhlemacn. Orammatik der ayrieohen Bpraobe^, 
8. 232—264. — Vgl noch Biokall, carmina V. Ti metrloe S. 291 
Anm. a. £. 

Sollte fibrigaoe dar ailbemuihlaTide Ven wirklich von ▼ o r o • 
h e r e i n flo undenkbar aain ? Sollten SUbauhhlung und Acoentuierung 
aioht Prin^pa eeln, die auch gemieoht Vorkommen, eich gagenieitig er* 
ganien kCnnan ? haben mehr aUbenzlkhlende Veree im Deutschen 
als man glaubt* Minor, nenhocbdeutaoha Metrik, B. 40. Vgl. 
ebenda B. $8 ff, 8 . 825 ff. 

Auf das Problem selbst ^augeben, fehlt mir eor Zeit leider 
die Masse. 
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Eine alte Erwähnung der babyIonischen Keilinsckriften. 

Vmi 

W. BAcb«r. 

ln dem grosMn hebräiscb'iKi'siscbM) WQrterbcche Salomo 
b. Sftunftls, das im Jabro 1389 in Nordpsisien Ter^t wurde 
— a Stfrdee Zeitschrift für die alttestameotJiche Wissenschaft, 
16. Jalu'g. 8 . 342 — 6adst rieh unter dem Arrihel eine 

Erklinmg zur fifizehnasteUe, Eelim IX, 6. Die Erklftrwig za den 
Worten rraan nybao n:ab batst ^o^nin n:>©8ia vnv nc-'D 
•'Ä:na>a: nsna baaa r^naa o':abn n« 

"rr "ID nabtn * 1^1 b^» b« o‘':ab tai. D. h.: [n:ab hedeutst] 
«Ziegel (pers. Denn In alter Zeit siegelte man die 

Ziegelsteine and Tersah de mit Zeichen rermittsls eines Siegel* 
ringes; noch jetst sind solche Ziegelsteine TOrhanden in Bab}rlonien 
im Eofa^ Kebokadnessare. Auch die Ziegelsteine des Tannes, den 
das GreecUecht der Spraehenteilung erbaute (Oen. 11), sind so be* 
Schafen*. — £s wird weiter «or ErklAning der Uisebna gesagt: 
n:abn ^ira nyaan ?bani. D. h.: es kAin zuweilen vor, das der 
Siegelring, mit dem dar Ziegel bezeichnst wurde, in ihn eindrang 
und von ihm veischlungen wurde Diese Erklftrong stimmt tiber* 
ein mit dar von B. 5atban ini Ärnch, Art pb fv (V, 11b ed, 
Rohnt) gegebenen: naab bs b? nnat» nic?b a-:i:u n'n und 
verdient der bei Levj, Kaub. Warterboeh, H, 469 b onten, zu 
lesandan Drklirang vorgezogen za werden. Interessant ist aber 
der auf Autopsie oder auf zeltgendssisehen Berichten beruhende 
Zusatz unseres Lerihograpben , dass rieb solcba mit Zeichen ver* 
sehene Ziegel noch vorfinden and zwar im Ednigspalasts Kebuhad* 
oeezars and im babjlonischen Toitse, also JadeoCalls in den eds 
Überreste dieser Banten des Altertnnis geltenden Itninen. Die anf 
den Ziegelsteinen dieser Euinen befindlichen Schriitseichen werden 
anf trefende Weise mit der Angabe jenes Mischnasatzes in Ver* 
bmdung gebracht 


1) leh dHer* iiaeb erd, Harm Klkto 17. Ädl€r ln Londdo gtbSnadflo Bind- 
•«briftsn dM WarkM. Dl» P«t«nbaj|«r H«iidjebrin (Ür. 75 d«r Sanualoos 
firkowltseb) «aCbUt dieeen TaU dw Buehstal)«QB ri akliL 
t) EiM HMidMhrtft bat nm. 

S) Hod li*br, IXn bat bi«r di« 9p«el«)ie Badeataegi kSiügUeber Palast. 
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Über Bäcker und Mundschenk im ÄltsemitieoheD. 

V«n 

H. Zlbjmerji. 

El sind ymolaedenArtigd Oiündd, die miob rertsletton^ gerade 
den beiden in der Überacbrlft genacaUD Berufennmen eine ksraa 
Notis 2 U widmen. 

I. Du aram, V7ort »Bbcker* wtir bieber 

i^t/mologiseU vAUig dunkel')« Vermutung ewei« nebe, due 
es, wie BO viele eitmoieebe Beruftnamen, babyloninob • nuyrjecber 
Herkunft eoi. Doch wellte ei bisher nioht gelingen» ein enteinevhen* 
dee Wort im Auyrieeben aueflndlg tu mtvoben, Heute Venn ioh 
iiubwrieen» deei «Bftcker* im AeeTrleobes nu^o^immu bie», womit 
netOrUeh du Verbild zu anun. gefunden iat nu^affinmu 

»l^ker* ergiebtsicb besonder deutlich aun dem neuen von Sobell 
in UiMpei*« Recueil de Truvanx etc. Vol. XX feiHitfentUobten Texte 
zum Adapa*Mythus, in dem et Z. 10—12 von der Tblttigkeit 
Adapae am Wohnorte Bai in Eridu u. a. heiaet: 
itti nw^oäVnme 

%Ui nuj^sfimma ito Eridu eppuA 

oJeOla u*) «nd da Smüamma 

»Mit dem Bboker besorgt er des Backen, 

.Mit depi Broker von Eridu besorgt er du Backen; 

»Brot und Wasser für Eridu beeorgt er tagUgllob*. 

Die phonetiecbe Schreibung des Wortes nujdftmmu findet sich 
ferner noch au den beiden von Delitzsch, Azsyr. Hdwb. 459a 
unter nu^dfu anfgefUbrteo Stellen, anstatt dessen aber nach obigem 
natflrlich dui’cbweg Ru^mmu, st e. auzusetsen Ist Da 

in den letztgenannten Stellen M U als Ideogramm von nuj^im>nu 
erscheint, so ist weiter klar, dass mit dem in den sog. Kontrakt* 


J) An el&«n SnsMBnenhine mit PtiS tat natUrUeb nl«ht sq deriksn» wen» 
mea «nch wlellelebl mlRele Volkaatymolesle Im AramSlMhen m äunU «n> 
uooeubrechte, 

S) OMcbrieben pbooatueb nu-^a-jän.eto.bi. 

B) 8o nach Ser Photofrephle. 

S* 
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Ufe3Q und auch sooat Öfter Tor^ommenden {amet)MÜ dtuchweg dar 
B&cker gemaiat ist, dass dasselba demnach auch wohl am besten 
nu^mmu zn lesen ist EOcbstens konnte vielleicbt auch noch 
die Lesong tpu sU ParUz. von n:K , kochen, backen in Frage 
kommen *). 

Waa die Etymologie das asejrisohen vM^attnvmu betiüfl, so 
ist dieses Wort ^rahrachelnllch ein Kompositom aus snmcrisch nu 
,bfasn* und einein Worte dessen Ursprung (sumerisch 

oder semitisch-assyrisch?) und Bedeutung varUnfig noch dunkel 
^d. Zu ve^leicheo wird irohl jedenfalls der Minlich gebildete 
Bamftnama nukcr&bu sein. 

n. Seit den Ansfhhruugen S ob rädere in KAT^ 819 gilt 
es fbst allgemein für eine ausgemachte Sache, dass der 
2 Zg, Id, 17 u. B. w. nicht, wie man früher annabm, und wie es 
gewiss auch die masoretische Pnnktation im Auge hat, den »Ober- 
mnndseheok* beseichue, eondem dass in der Fassung als .Ober' 
mnndschenk* nur eine auf Volksetymologie beruhende Anmaisierung 
eines aasytischen ro^-Ai^ mit der B^eutung .Obsrhaufitmacn* 
vorliege. Die folgenden Ausfbbrungen werden zeigen, warum viel* 
leicht doch bei «Obermundscheuk*, auch als nrapronglicher Be* 
deutung des entsprechenden assyrischen Titels, stehen su bleiben iat 

Nichts, ausser eben etwa dem biblischen rspd*nn selbst, spricht 
alt Blchethelt dafftr, dass der Xitel (of^ roh SAG 
oder rah’SAO der assyrischen Inschriften wirklich ra3- 

und nicht viehn^r etwa ra^rl45*) oder vielleicht noch gana 
anders m lesen ist*). Jedenfalls ist festzuh^teu, dass der Berofs- 


1) AJj wefler« WSiis fOr «flckej** erfeSea sieli eiu St—S—iS, 1 
(A A. Snllb, HUe. Test« t6), Sei. I, SS f nnd d«r Terw»adtMi (I) 8t«]]« 
V fi 1$, 32 b erut^, wwi» engvw, waoacb tneb T B 13, 8l b 

«dar m t««ea Mio «Ird. 

3) Ut Jeases, Zochr. 1 Am. Tll, 174 Ajto. I and bei Broekel* 
mann eot«e »fYs (vfl. aach D«Uts«eb, Kdvb. S94 a BBtor 
wie demlbe Ajar^ I, 63 vieUaiobt mll B««JiC li«et), Ua l«b Mhr ^«1^, aa- 
aBaabneo, daa* der t7nprass tm io «bbib msjt. As rüi, ns rJU ei;, 

,,der en der Spits« Badadllohe, der Huptiauui*' zd «nebea liL So wbrd« m 
aieb aoeb «oft «jBfaebfte erUiraa. wisae «Twobl eea« niilitariacb« WOrd« 

beselebivan, il« «aeb «p«ei«ll aio Nia« fllr dao Seoacbea werden kwnfi«. 

wbrde deaueeb am/ieh w«in ▼«rsussuetoeDdeo «m/t. ro^ ro~r?fi‘ 
«Blapracbeo. &a anf elniB 4«wb««n Grad haet« b«relto Wiacklet, CiMn. 
*• alter. Geeeh. 183 du Biebttee saabnt, aber 41« Saeb« dadueb v«r> 
dorbeo, da« er du laas« Wort ^ i* aQerdia;« 3 Eg. 1$. 17 ble» 

GloMB Ist, als kdnsQicbe, galebrta Bildesg arklAren wollte. 

3) Ab( Grund TenV R 13, 84 od kOenta mao v ß. aneb ee elo« L«raag 
(onSj raihbtra fit (tmitf rab S±<r deakeB. — ÜDrigas« Ut fix dl« Lecazig 
▼«o rai-SAO odw rai-SAQ (p1.) auf aU« FUIa di« Sehraibaag ru^SAG-6 
Bor 33—1—18, 899 (JabBS, Asitt, Da«d« «ad Dec. Nr. SBB), B«r. 2 sq baaebtan. 
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nune (om^ rai-ßAO besw. rai-$AG dea aOber- 

(<wn50 beaw. aOber*(om?^ iSAO (pl.)“ beMictnet D«' 

{«mlQ SAO mast aber «ia«a ganz sp^vallen Bemfaaunen d*r- 
gtaUcni nicht etwn bloss «in« allgetDeizu Bsdsatang iri« »Vor* 
gesstzter* oder ähnlich haben. T)ts lehren unzaiBSveret&ndlich 
StellsQ wie Axnrb. V E b, 89 oder K. 11 487 (Knndtson, Gebete 
an d. ßonneng. Mr. 108), wo die (amj^ SAO (pil) julttM nster 
andern Benifanamen aufgefUhrt werden. Und zwar kenn der, 
namentlich in den sog. Kootrakttafeln bflnfig vorkommende (amSl} 
SAO eohon deswegen nicht etwa ein «Hanpünonn*, ein »OMsier** 
sein. well, vrornnf mich J e n s e n aofmerksam machte, nach 
Bu. 91—6^9, 179 (Johss Kr. 200) such ein Sklave den Beruf 
eines (amiiy SA G haben koonte. Schon dsdnrch fkllt sowohl die 
Anoahree Schwaders, dass m rai-SAO ein ans dem enraenschei» 
fug »Haupt” summendes assjriiehw iag .Haupt, Haaptmann* vor- 
Iftgi, als auch die, allerdings n;ir mit Reserve vorgetragene. Anslebt 
Delitssohs (Hdwb. 607), dass des SAO in raS^SAG assjrischsa 
iagli »hoch* mit der speolsllea Bedeutung .Oflsisr* auedrüoks. 
Gegen dis Iststgenannte AufTManng spricht sussei’deu noch der 
Bmstaod, dass si^ nicht nachweissn liest, dau das Adjektiv 
,hoob” mit Substaativbedsutcng fQr den Begriff »hoher Worden* 
trOgsr* gebraucht worden sei. Zwar fbhrt Delitzsch, Hdwb. 
6S6 a blerfOr die Stelle ans 8m. 61 (verOff. Assyr. Leaest.* 184) 
RI)! Padanu ia iam'titAhu io (Ideogr. StT, QA .OAB) tuid 
fasst danach auch in der Berufnamaoliete II R 81, 29a SÜ~QA. 
GAB als Ideogramm fdr »hoher Wtudentriger'. Aber gerade 
die letztere Stelle legt es sehr nabe, in dem durch SÜ- QA.OAB 
bezeichaetea BemfenameD vielmehr ein «Knndsebenk* m 

seben. Denn unmittelbar auf diesen SÜ.QA.OAB bezw. den 
damit natürlich identischen SÜ~0AB folgt je der rab-Mü und 
der MÜ, d. i. aber nach dem Obiges der Oberbteker und der 
Bicket. Dass der Obermundschenk und der Oberbloker wie sn 
andern onontoliechen Hbfen (vgl. dazu ancb Gen, 40), so auch am 
aseyiisehan eine hohe Wftrde bezeichnet haben werden, legt riebt 
nur die Berufsnamenliete II R 81 nahe, wo dieselben gleich hinter 
dem (vrtänu der Rechten, dem tur/änu der Linken und dem 
rah-BT.LUß^ ancbelnen, di» bekanntlich in erster Linie ala 

1) Als« das Psrils. von SaqS „tfiokso*, wU weei. (tn du »«bl 
»oeb bsl der Buoretiachen PMsktstlea vea ledMbt Iss). 

i) Auch der roh-Bl.LUB, der »U flsio tüh-LXJB d. i. ra4-Mm«U)*u 
(fü pbonsdeeb ra2^BCi*an*fna-n gueb^shen inf 88—i—iS, SSS (Joboj Nr, tS4], 
Ra*. 0) nichts SU tbau bst. schont .,ObsnDaiidschank'\ spectell „ObarMer' 
aebank'* sa badeutss. Bessbte dssu nsmaotlleh daa in dar folgaodao Ao* 
merkeag erwlbotea Tast K. 8866. ln «releben ea Kol. ni, 17 f. baissl: kSfoU 

demn&c üiamtim (<rm22) As pän «kaUi disas I7g4 (omtf) BJ.LVB ifoM/i 


llS Vlter AhtfhdKJsaJ! m AiUtnisiteheA, 


lEponymdD ftuigleren. Aucb andere Stellen lefareo, wenigstens für 
den rGh'}£U, ^ «Obeibäcker*, dass derselbe eine beTorangte Stelle 
}>ekleidete. 6e spielt B. in dem intereesocten Teirte K. $069 ')> 
d er die Beschreibong eines OastmnhJs am kOciglicben Hofe enthiüt. 
der rah~^T]y saseminen mit dem ^), eine wicbüge Rolle 

bei dieser Oelegeobeit Der rah'M ist es auch, der am Scblcs»« 
dos Zeichen giebi, dass des Festmobl beendet Ein 
bekleidet nach $1—2—4, 161 (Johns Kr. 4$$) geradem ancb cinuiol 
das Eponjmat Ich halte es dai*mn für seb* möglich, dass der 
r:p3"3n von 2 Kg. 18 wirklich ein rah'idqü, ein .Obennnndschenfe* 
ist, von dem man sich nach dem Vorstehenden sehr wohl denken 
kaoD, dass er auch su wichtigen diplomatischen Aktionen ver* 
wendet wurde. Dagegen ist nach den obigen Ausführungen 
von rah'QAQ wahnclieinlicli gans su U'ennen. 

in. Bilcker und Hnudschesk nehmen nicht nm* im Hofetaate 
eines irdischen orientalischen Qrosskönigs eine wichtige Bolle ein, 
sondern entsprechend auch in der ßaciXsicc rüv o^^eryaiy, dem 
götUichen Gegenbüde des menschlichen Gvosskönigtnms. Darum 


. atflnttr Beeber warSen hetb^gebnobt, Sar BaJastbaasta MU inf und {iabt 
«inan (mSl) Bl. LUS das Dafabl sun SnachMikan''. 

1) In Trioaskrlptlofi, nacb ainar laut Vor«rort nicht*koliatloialartan Ab* 
KhjiA,.TeTeffaBllicbt und fibenatnt ron Palaar in dan HitwU. d. Veeder* 
adab i^aaallsch. 18S8, A tdSff. Da loh dlaaan Tait aaiocr ZaSt glelchralii 
«bgaacbTlabaB «nd trilwaiM ueb pbctognphlcTt baba, m {aba Ich bai dlaiar 
Q«la(«nbait CalfMd« Varbaaanufan su Paia«n Awfebar Obv. Kol. I, l «•ra-in* 

«Utt e(r>'ra‘4« J b etaci I1 b qa^-dtt-ru i-na^Sln itait 

0 )ä*ya'a-<ia(bi) i JS d'fU'V | li vwr iarri aubt riobtt; da 1 16 ZA(t d. i. wohl 
«ADU statt jrim (?) \ 16 qaq>(ia’ri auu an Auhoe dar Zaila «r> 

•ebaial mix nux As »ebar J| IT statt I 2 i nlataitlmli| Kol 11 , k 

2A(i d, i. wohl «w, nicht|| 8 2Li atMt /i-£en || 4 «p>(la>te*»4*ru aiati 
u^*<la*«e-n» Q 6 ti-id-aa | if-s auet //-lean | 1 -eia statt ta 4 *«äh 

e statt ms» | 13 J 1 $ 

atatt J 30 lorpoCDA d. i. wobl ^wwbi» ist richtig | 31 

state V’la*&a*^ B 81 ««««t^^as statt moA«*« \ 86 webi 

ä-eafb^.fta »utt da b*-u,b-la | 38 iLje statt St \ swlaebsB 8? ud 88 oeeh ela« 
Zdle: j q!Ua-iryt a-na fna-far-l« \ Rav, Eok HI, 4 sm f>u<u4 statt mu-na [ 
e wh pftaAsru (pi.) statt jloa »fUfAj £A (pl.) | 8 <;a*4a*a*rl statt at-ta-ri l> 
9 awtt sa^(fa*4e | 11 «aa-Mr*ee statt rta«^r*ea | v»bl gom-nw-roe 

atati poflMTnfltd: uod dablotar vahxach^licb (m) ^ri statt ts-a^'tf; I 13 wolil 

statt ü Azmt | is ma «utt ma «teisr-ti | (m) «^«ätra (pl.) 

statt (/>u) £ä (pl) ] u (ifu) »i-qa-M | i kai-iu awtt D 19 (wu) 

7>ailvrtt (pi.) statt (i^) Aa (pl.) I 16 na>’*dU'U<(e sttu ma>'*< 2 a 4 e | 13 wohl 

(itti) q^^gui-ht] statt (i^) na .... | 84 Seblssi Sa biU fonLs | 8&.ii*Rt 

»tatt...., «ak hl durfte Im Intaraias d«r Baeb« deeb a«br garatea erachelaen, 
ralt dar saoardiogs roa dnl^fan aasprieloflschan FaehfMOctan badebten Var> 
8AotU«bun{ von dararCitf«a msngalhaftaa ftBkollatioelarMs Abacbriftea aiwaa 
waitifsr Orl^rhis so sala. 

8 ) Dlasw Fabaoainandar von rai-SAO uad rab-MÜ sahaiot es &^t 
sah« zu la^sn. iei*a£*f$A 6 ^ «loa ps«ado-idao|raphiB<b« S«bteibuo; fbrro^-AiT^ 
.Obsrsoadsebank'* au sahan, and also auch dan (ans 8 ^ SA(^ als {amiti Säg 
„tfoBdjtbnV' au atkllran. Tretsdao m5cbte ich, aamaotlich Ira ElnbUck aof 
Ji« BaruLnaoaBÜst« IIB SJ, Nr. 6 , io ir«khor dor ((Mi4^ SÜ.Qd.OAÜ 
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bat auob Uarduk in aeiiiem Tempel Esagil in Bab 7 loA seinen gStt* 
lieben Bäcker und Mundsebenk mit Namao Minä-iJeui-beii ,Wa$ 
iaat mein Herr?” nod Mena-üti-bsli ,Wae trinkt mein Herr?* 
n B 56, 10 od f.’) So hat auch Ea io dem eingangs erwähnten 
Scheireeben Adepa*Fragmente^) eeinen göttlichen oder halb* 
göttlichen Blcker, an seinem Heiligtum in Eridn. ^ 

Im Anachloae hieran ael auch darauf ruifmerks^ gemacht, dass 
wiederholt Tempelbaoker in den aasTrieohen Texten erwähnt werden, 
ao io der genanntes Bem^amenliate 11 B 31, 90 b (naoh dam 
neu hinsugefUgten Stflok): Hü bli-iU, ferner Bhcker im 

Nabü* und Hinib*TeapeI iu K. 882 (Jobna Nr. 640) und wieder* 
holt in den neuhab^loniaohen Kontrakten (a. daau Beitr, z. Assyr, 
m, 420 f.). Sie werden u. a. hhsliohe Backwerke au beizeiten 
habt haben, wie die Jar. 7,16 {TgL 44,17) erwähnten Kuchen, die 
daaelbat voo Frauen für die HimuelakOnlgin gebacken werden. 

webl unaevH U«d*uteu wird, «U der rab’Sdf?, di«t Br* 

Ulraöf niobe Kr »uiluV 

1) V|l. duu aeh» Jemen, BteaHr. f. Ke!Uehrl(tf. ! (1934), 8. St7, der 
bereit nir MU *n dkeeer Steile eine Bedeuuina wie „Beheffaer*' enelileta 

S) Vgl. 4ue Aueb meinen artikel ..bebenebrcl and Lebenewioeer Im 
BaVylonUeliee und in deTÜlbel'\ Arehiv r. UeUgimviwlMeneeb. U (ie$e)i 103 C 
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Buddhas Todd^ahr nach dem ÄTadiJiasataka. 

Voo 

J. S. Si^eyer. 

Bmnoiif bftt bekanntlicL in sainer Introd^tion ä lliistou'e du 
bouddHsme iudien in du Todesjahres ^äkyBmozus hsmsrkt, 

d a ss dis ÄTadilnsliUka in der ohronologischsn BestlmraaDg dieses 
Datums Ton den andern ihm in den nspalssiBchsa Hsadschriiten der 
Hodgsonscbea Sammlung Torliegeoden Quellen abveicht *). W&hxsnd 
sonst, wie im AiokiTsdSna und im DiT^iYsd&na*), Aioka — und 
zwar, wie aus dem Zuaamroenhang dieser Texte bervorgeht, der 
Dbermleoka — hundert Jahre naoh dem TSUigen DrlSschen des 
thhaheaen angeseM wird, soll einer sehr besünunten Angabe des 
Äes^inalaieha nach das Zeitalter dieses Aioka zwei Jahrhunderte 
nach Buddhas Tod gewesen sein. gDeuz oent ans aprSs ^ue le 
bienheuretu Buddha fut entrö dans le Kir^t^a complst, r^gnait 
dass le Tille de ^t^pnttra un roi nommi A^oka* heisst es in 
der Übersetzung der be&sffendeu Stelle in der Inbuduetion (S. 432 
der ersten Ausgabe). Die Dislarepanz tritt noch mehr her7or, wenn 
mm beachtet, dass such in der Eiählung, woraus diese Stelle 
genommen ist, derselbe äi'lTaka Dpagupta, dm Zeitgenosse zugleich 
Ton ^Ujamunl und Ton Atoka, seine in den erbaulichen Gescfaicht* 
eben des kommen EönlgB zu ^t&liputra bekannte Rolle spielt 

Auf diesem Ausspruch Bumoufs fassend, bat man eine zwei¬ 
fache Überlieferung der Nördlichen über die zeitliche Dntfemung 
zwischen dem Nirriha des Buddha ^fttyamuai und dem Zeitalter 
Aiokas angenommen. 8o Cnnningbam in seiner Prsiace zu Corp. 
Inzer, lud. I, p. VI: «In tbe Jiwka Avaddna of the northem 
Buddhists, a predicüon is attributed to Buddha thai 100 years aftsr 
his Nirrana tbere would be a king of Fatnliputra namsd Asoka, 
who would distribute bis relics. The same period of 100 years 
1 b also mentioned b; ths Chinese pilgrim Hwen Thsang. But in 
motbar Buddhist werk, the Avaää/na SctUüca, the dste of Asoka's 
accessiOD to the throne of F&tallputra is stated at 200 yesrs afler 


1) A lotrodsetioD, A 436 d«r «rstea Aussab« (1S4S). 

S) 1b d«t Auspb€ Too Cowall kod fceiwt m S6S. 86 a)Nm Ä^iondn 
«Zöroho ’ftwut ibii(OMmü2ai«s cdreAegtttapflrtB^rtytoya totAüpotefya Fatale 
putre nagar« «droho «önhä rSjä oJux^hj/oti catur6)^gaoakrooarS dtos** 
mikc ^omart^ v. $. w., rgL ibld. $79, 80 »iae SbaUeb« Fropheselaog. 
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Ul« Nur^a of Buddiia*. Tgl. F^er in Jotm. Asiat. (1879) 
VII* S. t. XLV. 141, E«n), Manual of Indian Buddhiun (inBflMers 
Gi-ondrifla), 8. 107, N. 7. 

F4er hat in sainar Ühanatsung das ATadlnii. (Annalas du Mnsia 
Chimat, XTIH) di« hetreffend« Btalle Tmgef&br wi« Buraouf, doeli 
nicht gans so wia dieser, verstanden, ln seiner Übersetr.ong (S. 43 2) 
heisst sie; ,I)aei Je dsnaiime sibcl» aprös qne Je hienbeureus 
Bnddba fnC entrd dass son Kir^a complet, dtns Ja ville de 
patra, 1« roi A 9 oka ezerfait 1« rojautd*. In wie weit etwa die 
tibeti^e Übeiaetsong die Abweichung von der Bumouf'ioben 
Fsaeung veranlasst baben ndchte, ist ni^t eniehtlicb. 

Bei genaner Betrachtung des Originale hat sieb mir die «ln« 
wi« di« andere Auffassung als unriolitig erwiesen. Wenn man im 
Oiundtezt«, der bis jeUt nnr bandscbrifUich vorliegt, die betrefiende 
Stelle in ihrem Zusaiomenbang. Iteat, stellt sioh vielnsibr anstatt 
der behaupteten Abweichung die schönste t^eresnstimmung mit 
der sonst heJunnten Überliefaiung der Nördlichen beraoa. Anob 
das Avadbiai. lUset dsn SüfUr des Buddhismus hundert Jahre 
vor Atoka in das Nirvbpa eingehen. 

Um den Beweis bieritir m erbiingen, ist ein nBherte Eingehen 
auf den Inhalt der betreffenden EiiAblung notwendig.' 

Dies* Erzählung, welche die Ubenchrifl eon^U'liat (das Kontil) 
Ist die hundeidete und latste der Sammlung. Wie gewOholich 
besteht sie aus einer Bahinenen4hlnng und einer sweiten; allein 
wahrend leUtei*« sonst in Hinsicht an der ersten o^f^e spielW 

ist hier die Eahmenerztlblung die seitlich frühere. Jone nUnlich 
betrifft einen gewissen Wunderknaben, dn* in A4okae Zelt lebt«, 
dioee besteht sus dem Bericht vom Tode des Erhabenen, fUlt also 
inhaltlich mit dem sechsten bh(b^,QvQra das Mahiparinibblnasotta 
xusanmea. JUohtiger gesagt, mochte man sie Ar einen Aussng 
aus einem dem Mi^Kparin. parallel laufenden 8Qtn der Nördlichen 
halten, insoweit sis aus aaeinandergereihten Abschnitten basiebt, 
welche £aet wörtlich ln dem geuannten dem kanooiechen FftU'Tipi* 
t«ka einverieibten Werke sieb vorfinden, aodau man fUr die be¬ 
treffenden Abacbnitte des Avadinai., im Vergleiche mit dem Test» 
des MahKparin. den vollen Wert einer andern Bedaktion der gemein- 
emnen Oberlieferung bsansptuoben dürfte. Auch in einer andern 
Srslhlung des Avadlnai., der vieragiten, deren RabmenettihJnng 
die Bekehrung des Subhadra, des Ictaten der adJc^SachrSvakd» anm 
Inhalt bat, findet eich eine nicht minder gione, ja meistens wört¬ 
liche, Übereinstimmung mit dem Bericht dieses Ereignisses im 
fünften bhdj^avQra des Mabiparin, 

In Avad&nsd. Nr. 100 werden in schönstem Einklang mit der 
Überlieferung der Südlichen die gdthäa angefÜJirt, welche in dem 
Augenblicke des FarinirvBua des Gsutama Buddha von Brabn^ 
und Anuruddba gesprochen wurden. In betreff der gäihü 
des Änanda besteht ein wesentlicher Unterschied swischen Mah&parin. 


122 Sp^tr, Todt^jahr «idM lieoi AvadünaiotoiM. 


vnd A^adLiai., worflb«r unt«ii mebi. Pocb nach <lie andern. gäAse 
nebiDda sieh in beiden heiligen Texten nicht gua gleich aus. 
Damm henn es seinen Nutzen haben die xffel Pasaofigen mit ein* 
ffiider zu vergleicben. 

Id hiaiüj). wird erst firahrab iTriscber Erguss ei'wlUiut, nach* 
her epricht 8akha. Im Avadänei. ist die Reihenfolge eine um* 
gekehrte. Hier heisst es Cambnd^ Hds. 1611 Add. f. 97 b 4 
Paris, f. 250 a 6) MmananlarA^>artnirv/ ie bitddhe bhagaoaii dah-Q 
deoendro ffäthäm bfiBpaU 

uni^ 6aia ga'pskdrd u^davyi^adAannina^ 

hi ntrudhyanU U^nx vyxi^Mxiaynaa suWuim ÜL 
£ii der F&li* Redaktion ist der >yoi*tlaut der güAä geoan der8e]])e, 
nur ist das Ictete Wort da.s Adjektiv svJeho-, 

anwd vaid 9ah3t}titrB upprtdacaytidkaTMnvio 
uppajj^ü ixin^hapH vüp<uamo sxtkho ti. 

Für Brsdimis Worte sind dl» sanskritische ond die Pali'über* 
lieferuDg folgende: 

Ävad. sarvahk&täni lolcdsmin nik^gyanti gamucchrayam 
gw/ividho yaira 4B9i& hktgv aproHpudgala^f, 
tathaQ(U<2buapr&ptah coib^nt^n nonrnroi^aX'); 

Ual^p. iahbg «a hkO,t& hlU aamMMyctui 

i/aC£^ ctädisQ gatdxä loleg appofipuggalo 
UUJiägato haUtppaikf scanbwkko parinihhtUo. 

Im Sanekrlttezte, der natttrlich auf eine Vorlage in einer Volks¬ 
sprache auiCckgeht» macht das eine Epithet tathBgaiabQi a prBpttiJi, 
den Eindruck einer besseren Lesart ^ in den zwei entapr^enden 
Worten der PsJi*RedskÜOD vorliegt Es ist ziemlich unklar, was hi§r 
htdopräpta bedeuten soll, irrend toihägatuhalapriipta «einer der die 
Macht eines Tetl^gata erreloht hat* eine un Munde des Brahmä Salütiu- 
pari zutrefende Bezeichnung i^r den erloscbenea Ssnyafcsambeddha ist 
Anuruddba sagt ün Avad. folgendes: 

1. sdatB^ tUvBoapmivBsB iäumaUaoyo. tüyifidh 

3 %m ^ntm ä/jatnga cakfUfinAfi parinavjt^j \ 
havad Ö^Uanakaoi tadäihüd romaharfowoi 
gürvühjralxilopetiih iQatü kslarii yadlücarot \ 

3, asamliri^na citUna v^dcatA adkuMsaga^ (sic) 

pTodyotaayaioo nirt^Ui'R vmdk^tig tc^a cctasa iU \ 

In M^parin. spricht er nur gSÜiä 1 und 9; gAdtä 2 wii‘d 
dort dem Ananda zugesebrieben, auch ist sie der des Avad. nicht 
ganz gleich, denn in der HUi«Redaktion sind die vierten pQda 
von X and % lungewecbselt Ananda sagt 

tad&gi yam hhi-ftgonaka^ Utdiisi iDmahamianam 
gtü/boküTavar^gig samhudähg parini^iniU ti, 

1) 17&2weU€lDeiU VerbMieruogea bend»clirlfQieh«r PebUr w«rdofi Uer ond 
w^ter alcb( erwIh&L 

Z) So okcb dfeaar ▼»rUoftser Veraahing, Di* TU. bM niitö od*r niAää, 
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ftucb HtTy wie oben entspiicbt im PUi sambudd^o dem cakftt^ncln 
der enderä {Redaktion. Dieser Spnioh Änandu folgt Mer nach 
Anoruddiias gSthd» 

1 s Avad. 1 ndi^u aaaäaapaaaiUo paiaciUa**^ iOdino 

an^o $ant%in arabhba yam kolam oAorf mwfu'. 

3 8 Avad. 8 oiallinena cktana v«d<^m a^havfiacsyi 

P<^otOA9«*ia xAmoKM catago oAs ti. 

Kernt der baideo Bedalctionea soheint hier die urei^rOnglicbe Porm 
der gäihdi gut bewahrt la haben. In der sanfkrituehes Paagmig 
Ut natürlich nach dem P&litezte anstatt dei korrumplertoD üdhtM' 
aa^ah au lesen adh^fiväsayca (oder vielleicht aäkivOtayai ohne 
Aoguent?); dleee hat aber naoh meinea DatÜrb alten du Altere 
und lUohti^e, wo sie den pada idatA kdlam yadokarU dem' 
jenigen Bprnohe euverloibt, der ln hfablnarin. von Auanda gese^ 
wird» dagegen deu vierten pdda diuea Sloku io die erste gdihü 
dei Aaur^dha verMtst Andereneite gehören die oben citierten 
Arad&nad. 1 und 3 ong znaammen, and atebt 8 da an unrichtiger 
Stelle; hier bat also das üahaparln. wieder du Eiohtigere. Die 
eigentliche Bedeutung der awei Annruddba'^^o^ liest siob jebt 
besser verstebeo. BbTS Davids hat sie im XI. Vol. der Soored 
BooVs of th» Eut loehr paraphmiert als übenetet. Aouruddha 
sogt aogleioh naoh dem Eintreten des Todes: 

1. Die Atheniholung steht lüll (Variant; ist gewesen) des stand* 

haften Keisten; 

Kegungslose Ruhe hat er en'eicbt; gans erlosohen Ist der Waise. 

8. 01^ Zagen bat sein Qeiat die Seliiaei’xen erüwgea. 

Wie das ErlOecbec einer hellen Flamme , war die Erlösung 
seiues Geistes. 

Die ffdt/Ut des Ansnda in kfehftparin. versteht sich besser, wena ' 
man sie nicht anmittelbar naoh dem Tode Buddhu, sondern sp&ter 
gesprochen denkL 

Dass Aauida nioht suglaicb mit den Andern, vielmehr arst 
bei einer späteren Gelegenheit seinem Gefühle durch einen Ijrischen 
Erguss Liaft machte, wird Im AvadSneSataka ausdrücklioh gesagt 
Am Scbelterhaofen, als die Leiche du Erhabeoen verbrannt war, 
soll er seioe ySiAd* gesprochen haben. Diese Stelle, welche ^oh 
dem Torigen nnmittelbar anscbUesSt, hat im Mahftperin. keine 
Parallele. Cambr. Hds. f. 97 b 7 äapUtAa/Ktrmtrtria buadha 
vait dTtanda bboffavata^ Ci6äm pradaUftnfkurvan 

(lies: ffoHte) hho^aU. Es folgen awei Stropmen, deren erste wenigetens 
in den pdia g and d so korrumpiert ist, dass ioh sie hier über¬ 
gehe. Die zweite, im üps^'Ktimetrum lat besser erhalten. In der 
Cambridge Hds. irt sie ft^endermasaen Überliefert. 
aaha<m3(€tidnte clvarandm buddhaaya IcOya parittu&iÜG ‘hhsU \ 
dve ofvare tatra 2u nosoa dagdhe chhyar\laram hahyant tjiha 

dvioyaM |[ 
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' SaIbst7«r3tandJich muss usn vsrbesssrn saha^'cmütrf^d uad 
k^a^, WAS fQj’ nta im enten psda st«bs:i soU. ist oicbt s« leicbt 
eimi\is«heQ. Vislloicbt ^ Jääa S nnd 4 sind sber fshlerlos. 

Kmi folgt uiumttelbar zisch des Schlussworten dieser Strophe 
nod nicht eimasl durch den da^a ds^on getrsoni, Tiolraehr in 
der senpüo cootizme ach sn didib/atn hsrt snschlies&eod var^^t* 
daU^forin&vyU ^uddhd bhagavaii pStai^ntirs nagart rffjiUoka 
röjpavi JeHra^ait yädJiani ca sphita^a ca tl s. w., eben die Stelle, 
welche Burnouf in der »ttrodnetion* S. 432 flbersetale, und woroos 
er den Beweis schdpfte, dfhss Amokes Lebzeit im Aved&uatataka 
swdi JahHiundeirte nach dem NirvSQA angesetst wird. Br machte 
den Pehler, er die Worte aiha dvilipasn, den Schluss der 
TorhergebendeD v^(^' 2 ^<VStropbe, von diese:’ losl&sta und mit dem 
Folgenden in Verbrndung brachte. Dieser an sich sehr begreifliche 
Irrt^ wird noch verständlicber, wenn man bedenkt, dass in der 
Pariser Hd& zuAUig mit i<lhguma eine Zeile endet Cf. 250 b 7) und 
die folgende also enflngt tka dväipani vartada£aparinATV} 66 buddht 
Magavati. Freilich hat Boruouf sich keine Bechensc^t dsTOU 
gegeben, dass ein Ansdruck wie dvüiyam var^a^ata^ = ,200 Jahre* 
sich gramnsaCiscb sicht rechtfertigen iMet. 

Die tTbeTeisztimmiiAg der Angaben Über die Zeit des KlrvgQa 
in den heiligen Biicbem der Kdrdlichen ist hiermit nacbgewleeen. 
Für die kritische Beurteilung der ‘Oberliefenmg mag ferner daranf 
hinge wiesen werden 1. das Avadlnatat^a zu den ältesten 
Werken der Kepalesischen Sammlung gehOrt, 2. dass das Habipariai* 
b^as., desaen Dberliaferung Ober die ieiaten Augenblicke des 
Buddha mit dem Bericht darüber im AredCnai. fast identisch ist, 
im ersten die bekannte Prophezeiung Buddhea Ober die 

künftige Grösse Piiaüputres enthalt. Fasst man ins Auge, dass zu 
Lebzeiten Buddhas Bijagrba noch als Hauptstadt des Landes hfagadha 
erscheint, dass aber A^ka und schon sein Grossrater .Oandra^pta 
SU Pätaliputra ihre Basldens Meltau, das letzterer eine neue Bjnastie 
gründete, mit deren Anfang wie so oft bei PjnastiewscLsel in 
orientalischen Monarchien ~ die Grändong einer nunen HanpUtadt 
sehr gut im Zusammeubange gedacht werdeu kann'): so liegt hierin 
ein innerer Grand fhr relati?eB Wert der Überlieferung ivr. 
Denn ue impliciert die Bhiunerusg an ^en nicht allzn grossen 
Zeitraum rmaehen Buddhas Tod und Oandnguptss Erhebung. Die 
DbereinsUmmnsg dieses Datums mit den andern Daten derselben 
Tradition, A4okas Regierung hundert Jahre nach dem Ifurl^a und 
üpagupta, dom mehr als huoder^&hrigeu, der beide gekannt hat, 
verdient herrorgebobsQ sn werden. 


1) Dtnwnuug ln AfadrarUsaM. PlUiipatn Mtea «nur d«a 
]«tst«ii Vnoda die t»vS)k«m BtapistaCi Ist, ktsn jki€r auaer Betncbt bJ«ib»(i. 



I Anzeigen. 

R$chi fUuA 9che^\ii$^er L^tr$ wn 
’ Suchau. L«lirbÜober du Semiau« fUi* orien' 

tiJlbA SprAcbaa ia Berlin. Band 17. Stcttgert und 
(W, Spuaauji) 18^7. X^X 379 t'v Seiten. 

]>I 4 nl^nimedaoienhe Guets liet eich Ton jeher die Aufgehe 
geeteUt, pcUtieohe und eociale Leben der Meuohbeit ia 

eeinem Tciip Umfacge en beherrMhen *. dee Leben eeiser Bekenner 
ohne BinioT^^'^i I^ben toleriorUr AndersglKnbiger iucfem, 
dnu ihre ubeneikUMemngen dem leiem in Velnei* Weite hlnderlioK 
leien. la erstes Periode dee liUme ne<^ Muhunmivdt Tode, 
eil die Verll^^'^* jungen Gemeinde noch petnercbelitch'ein* 
ftcb waren Iptrde jenes Boetnlnt ewer noch nicht dogmntleob for* 
anlkrt ebd trcUdem eUnd du Ziel den Häuptern dee Gemein* 
weeene kUrV^' Augen. Die qtsUc Tier OhelifM), geeUltzt und 
kcstroUiert eindowreicberen .Genoeun du Propheten*, 

Tereinifftem a9 Gewalt in linh, anob die legieletiTe, bei deren Aue- 
ilbnng eia ^ dnrch Gottu Wort und du Beispiel dee Gottei* 
geH^ten ereobtetan. 

Hit dem V^^ftreten der omejjadisobes Djnutie ^gt die Ter* 
weltliohnng ggirnnbaaimadenitchan Staates an und in Jolge deateu 
die faktuohe S%eidung der geistlichen und der weltUcbeu Gewalt 
Als du pollti^ Oratna das Itlama nach Damulcus Terlegt 
wurde blieben Vertreter der religidun und jnhdieoben Ideale 
der nener Belig^ heiligen SUdten Ambieos cnrfioh; su* 

nBchat mühten ^ ^ Vereucben ab, gegen die Gewalt der 
Thataachan aaenli“?^®’ allmllhlich wurde ee ihnen klar, deas 
eie ei(^ im elgena^^^*^^ ^ Gebrauch von geistigen Waffen 
SU bescbrSuken hattet 

So war der Grui>? wr Entetehnng eines Standes Ton 

Guetseskundigen, weh^® ^ autoritatiTe Ausleger der gbttiichen 
Offenbarung sehr bedeS^ft?^®“ Einflnw auf du geistige Leben der 
Bekenner des Islams jewmtS?* Einfluss mussten die Leiter 

des Staat« stets in lohem 4^ Bechuung tragen, aber die Trea- 
nnng hat sie doch wn der agüÄ^ Ausübung einer Ustigen Vor¬ 
mundschaft Ton Seiten jener theol^ch •juristischen Macht befreit. 


126 




f 

J 

Pie SelUU&digkeit der Schule geh ihr Gelegenheit, sichj^eiuUch 
nngebeiDiiit nach eigenem Genius su entwickeln; mit größer Kco* 
eeqoeu« hat eie denn euch, immer mehr ine Detail gehao^ g^. 
eamte Leben der Gemeinde sowie des einseinen Ken sehen r j seinem 
ganssn Umfemg geregelt Zu gleicher Zeit nahm aberL|is Sin- 
Wirkung dar juristisch‘theologischen Theorie auf dns faktische, 
sociale ned politische Lehen immerfort ah. Pia EeiTsTi^r JcCni* 
meiten slcJi um die Edikte der FaqnhA (Gesetseskundi^.jn) nicht 
fiel mehr, als ihnen heqnefu war; die Leteteian hmiYiten eben 
deshalb auf die ErfordsmiMe der Praxis weniger RA^lcht su 
nehmen. Wenn sie sieb nm* anthielten, direkt od<^indirekt 
Empdrungen gegen die Inhaber der Gewalt zu piadigew^o 
ihre Kritik Aber die Einrichtung von Staat und «g 

herb sein, wie es ihnen geüel. Thatsacblieh flieesen die ^h‘Bacher 
Aber von abf&lligen Beoileilnngan der Zustande Zeit*. 

Waa den PUrften und Ttichtern all Recht gilt, Ist laa f Unrecht 
und Tyrannei; was dem Volke als Brauch und Sit^l 
nichts als Kisibraoeh und Frevel gegen Gott. Pie meiup Steuern 
welche von Staate wegen eingsnommau werden, sind udArgeiete' 
liehe Erpressungen {Mvkil»)\ die gesetiiieh angeordnetejfojnnabTngn 
{ZakM, Di<t}A CWd^*) werden von der Ohrigkei^n gesets* 
widjigtt Weise ebgstriebin und tu falschen Zweien brandet 0. 
Pie OeriehtaTerwaltung ist abersll wie eine affsntlichaf^r^g^nang 
der darauf hetüglichen gattlichen Gesetze: dis »RiiL^r unserer 
Zeit* werden in allen Fiqb'Bllcham als TeufelsdisnA verschrien 
Pie aobaumedasisehen FSnten sind ihnen nicht atwan^^Hf 
des Gotteegesaadter, wie ee die ersten vier Ohalifen ^tn, sondeim 
IVlger einer matarielleu Gewalt, welcher man sich fpurcht vor 
noch Schlictmerem uad auch deshalb sicht widerssU^ darf weil 
eine falsche Ordnung immerhin besser sei all Unoisf ung, * 

Per letsgensonte Grundsatz, zu dessen Aon/bme sich die 
Fnqahl erst nach mancher empflndUchen Lektion faemteo, war 
eben die Grusdlaga dea FriedensiebluMei twisebejy weltiichen 
und der geistlichen Gewalt Uebr konnte jene di«i«r nicht 
verlangen als praktische Unterwardgkeit unter der Uediogung voller 
F;eiheit, theoretisch zu tadeln. j 

Pos Ideal euea einhutliohen mesUmisobsn 
mehr euer Oemainde, welche gans nach den Vora^fiften des gOU* 
liehen Gesetzes eingerichtet sein soll, haben dt/^qnhA nie auf* 
gegeben, trotzdem die Geschichte etos dep{^ Erwartung mit 
snnehmander Schorfe zur Utopie geetem^^ Seine Ver* 

wirklichnng verlegen eie aber in die f«nirv*~«n]ieil und in 
eine lubestiminte Zukunft. V 


1) D-hw Ubw dmn lueb *lt. b««Id»t« S«uite ntcb d«r 

Ubn d*' FevU vw wbown« MTeebtoSaH« erworbe»in Got, 

und «)1 d« dl, Aoniia, „5 

<l«fi VMiMr B)U SMaUii veraudSi, ^ 
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Ol>gld^ ecboB in den ersten dr«ag;g Jakren nacli Mubnounads 
Tode die jonge Gemeinde dorcb poUUsebe ‘V7irrea heftig genug 
bewegt wurde f ist es doch laioht erklarliob, dass jene Ferlode der 
»Tier frommen Cbelifen” den spateren Geeetseehnndigen als das 
goldene Zeit^ter des lalams gilt Bie hlstorisehe Überlleferong 
branebt« nur ^ wenig idealisiert su werden, am die Pngahi 
in jener patriarchalischen Zeit du Bild der ToUkommeoea Ge* 
meinde Mubammads erblicken zn lassen, was ihnen um so leichter 
wurde, weil sie sich nicht bewusst waren, auf legislatiTem Gebiete 
etwas l^euea produziert su heben. Das ganze Gebftnde des anf 
den .Tier Grundlagen* (Qnr&n, Beispiel des Propheten, Consensus 
der unfehlbaren Qameinde, Dedncticn per Analogiam) beruhendan 
Oesatsee war nach ihrer Ansicht wesentlich eebon in jener goldenen 
Zeit Tcrbanden; ihre eigene Arbeit batte nach ihrer Vorstellung 
nur den Zweck, dasselbe unversehrt und rein zu bewahren.und 
den Gldubigen darin Toransulenchten und den Weg au teigen. 

Die erste Generation nach dem Propheten legte ihm Weil« 

S ungeu in den Mund, welche die oilhodoxe Ansicht Ton der 
denen Periode im Gegensatz sum epUteiun Ktlckschritt tum Ans* 
dnu;h bringen. Die TencWiedenea Lesarten Jener Tradition Isäten 
in der Rnuptaaohe dahin, dass nach hfubammads Tode vier ge* 
lecbte, fiuininc Stellvertreter (Cbalifea) nach einander die Ldtong 
der Gemeinde abemebmen worden, dass aber nach ihrer drelaelg* 
jUhiigen Herrschaft weltlich geiiunte, tyranuisobe yKbuige* an ihre 
Stelle buten werden. Mit dem politischen Vorfall sollte der 
religidie und sociale Hand in Hand gehen. Zahllos sind die Über* 
iieferongen, nach welchen der Prophet vorhersagte, dass in seiner 
Gemeinde jede folgende Genemtion bbser und sündhafter sein werde 
als die ihr vorhergehende bis auf die le taten Tage vor der Anf* 
eistehung, an welchen von der Befolgung dar göttlichen Gesetze 
kaum noch Spuren nachweisbar sein wtlrdan. 

8o sind «war die muhommedaniechen Gasatabficber voll von 
Senfsem der Vertweiflnsg Ober die immer tiefere Kluft zwischen 
Lehre und Wirklichkeit, aber ara Ende müsian doch die Fnqoha 
dies Verholtniss als das nonaele, selbstverständliche snerkennen, weil 
eia besseres den Prophezeiungen Muhammads zuwiderlaufen würde. 

Groeseu Trost in jener Verzweldnng entnehinen bbrlgens die 
Frommen einer andern Reihe von Weissagungen, denen zufolge doch 
noch vor dem Auferstehnngstage ein neues goldenes Zeitalter an* 
brachen wird, in welchem Allahs und seines Propheten Gesetz zur 
voUsn Herrschaft gelasgen zoll. Die Tyrannei der Fürsten wird 
im Laufe der Zeit ununterbrochen Zunahmen, so heisst es da, aber 
gegen das Ende der Tage wird ein von Gott recbtgeleiteter (mo^f) 
Fürst erstehen, der Welt mit Gerechtigkeit rallea wird, wie 
sie jetzt mit Dnrecht und Tyrannei erfUllt ist*). 


J) Uber dl* S*QpteQze dor OMChUlit« di**or U*bdi • Propb*f^uii;«B> 
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Ihluicb« M&h3l*Weia«gang«Q bftben ihn Enterbung rdligiSs* 
po}ituebfla Eiuiporajigftn 2 u T«r{Unkeii, deoen sie eis Legläaueraiigs* 
dokament und als Progreimn dienen sollten, und bis in die jüngste 
Zeit sind dieselben bekanntlich noch irobl wirkaame blittel, hie 
und da die Volksmsssen gegen ihre .Tyrannen* anfknwiegeln, aber 
für die groeee Uehrtahl der moliammedanischen Gemeiade haben 
sie Ungst ebensowenig direkte praktiddie Bedentnng wie die messia* 
niscben Weissagungen für die heutigen Juden oder die Panuie* 
Erwartungen für die heutigen Christen. Inuueifain dienen sie ge- 
wisserauassen als BechtferÜ^ng des Flsisses, mit weloheni Tausende 
▼on Gelehrten sioh dem Studium eines Gesetses widmen, ron dem 
QHf aiuelne Kapitel praktischen Wert behalten haben. An und itlv 
sieh ist das Studium des Geseteee Gottes schon TerdienstUch, eben 
weil es göttlich ist; bildet es ja den elnsigen Gegenstand wahrer 
Wiaeenschafb Sodann empfiehlt sich die Kenntnis dessslbsn den 
Frommen, damit Sie in den Stand gesetsi werden, soriel dsTou sn 
befolgen, als die bOsen Zeitau sulasseD. Endlich sind aber alle 
Kapitel gleich wichtig mit J^inhliok auf die zukünftige goldene 
Ara dee hfahdt, ton weloher niemand weise, ob lie oau oder 
fern sei. 

^ waren sich sIk schon islt Jabrhonderten bewusst, 

dass ihre Arbeit sum guten Teil mehr der Vergeogeuheit und der 
Zukonit eis der Gegenwert augihörte. Kiohtnsstoweniger haben 
aU mit unermüdetea Fleim ihre Aufgabe gelöst, nnd wenngleich 
dar SUat nnd die Gesellschaft, io welchen eie lebten, in mancher 
Beziehong onebhlagig von ihrer Weisheit eioh entwickelten, sie 
behieltsn die Herrecbaft über die Geister. Wer Anspruch auf den 
Kamen eines Gelehrten erheben wollte, musste im l^qh (der Ge* 
eetseskunde) bewandert sein. Des Volk gehorchte zwar den Ftlnten 
als Vertrotem der Gewalt, aber es Terehrte die 'Ulamn als Vei** 
ireter dar Wahrhsit und holte lieh io bewegten Zeiten von ihnen 
die Parole. Dai*um war den Idachtbebern inuuer viel daran gs* 
Ilgen, mit den Fuqeht auf nicht allsugespanutem Fuase an stehen, 
und mussten eie sich schon viales von diesen gefallen lassen. 

Das Gesetz, welches im prektisohen Leben dem Braneh und 
der Situ dar Völker und der Willkür der Hemcber immer mehr 
Platz cioraunsen musst«, gewann also auf dar andern Seite be* 
deuUndan Einfiusa auf dos geistige Leben der Muhammedaner. 
Daher ist und bleibt es denn auch fbr uus ein wichtiges Objekt 
dee Studiums, uioht nur ans tbeorsUechen, rechts*, k^tur* uud 
leligioaegsechicbtlicbea Geaichtepunktan, sondern auch aus prak* 
tischen Böcksiebteo. Je intimer die Betiahungen Europas su dem 
muhammedanischea Osten sich gestalten, je mehr mnslimlscbe Linder 
unter earopüische Oberhoheit gerathen, um so mehr muss uns 


vgi, o^sn A«fRiw ..Dsr UkbdS“ ln „BeTas Coloolal* lolar* 
natioBil«*', Atn>t«rdftiB XBS6. 
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Eufopft«rn daran g«leg«n sein, luit dem geistigen I/eben, dem gelUn- 
dea fieohte onä den herrschenden Reehtshegriffen der Muhammedaner 
veiirant sn werden. 

Solchen praktisch •wissenscbofllicben Grw&gungen ist der Plan 
Eduard Saehau’e enteprongsn, der durch die VerdfientUebung du 
Torliegenden Labrbuebs du mnhanmedsnischen Beobtt znr Ans« 
{Ehrung gelangte; gleich die ersten Zeilen du Vorworte weisen 
darauf hin (8. VII); 

«In Folge der Ausdehnung dsr politischen Macht Europsa 
•Über seine geographisohen Greosen hinaus sind mehrere Christ* 
«liehe StaatsoberhQuptei’ in SouTerftnsn muhammedaniseher Landsr 
«geworden, nud aber Millionen von Muslims wird gegeuwUrtig im 
«Kamen eines christlichen Kaisers oder Königs oder einer Christ* 
«liehen BepnbUk Rächt gesprochen. 8o in Britisch-Indien, Nieder* 
•lOndiscb-IndisD, Algier und den meisten Asiatischen Ländern des 
«Russiacheo Balehea. So auch iu Beutich-Osta^ka*. 

Und etwas weiter (8, IX); 

«Bor Lauf der Oucbichte, der Recht bricht und Recht 
«schafft, hat u mit sich gebroebt, dass Chiistsntum und Islam 
«nebeneloaDder existieren mttssen, und dos Bestreben der Euro* 
«pUisohen Etaataragisrungen kaim nnr daivuf geriehtat sein, ihr 
(VerhUtaisa sn ihren musUmischen üntertbasen mbgllohet friedlich 
, 2 U guUltan, sine dauernd friedliche Entwlckebug du bOrger* 
«liehen Verkehrs au ermöglichen und au gewährleisten. Und ein 
«solcbu Ziel kann nur auf Grund eines Compromiuu swiseben 
.dem ehristlichan Staatsgewiasn und dem CJasetM das Islams 
«erreicht werden*. 

Der Verf. weist ferner darauf hin, dass (S. XVI ff,) seitdem 
du Deutschs Belch sin vom Islam kolonisiertes und aum groaun 
Theil von Muhammedanern bswohatss Kolonialgebiet in Oatafrika 
beiitat, die praktische Bedeutung der Kenntniss des mubammede* 
nisebsn lUchU den Deuticheu gaot anders einlanchten muss, all ea 
etwa vor $0 Jahren dev Fall war. Aus diesem, sowie aus andero 
Oröndea erschien es dem Verfasser 

«als eine zeitgembsse Aufgabe, die haupttfchlichsteo Rechts* 
«aniobauungen dartulegea, welche die muhanunedanjsebs 'f^ilt, 
«also den grössten TheU Aiieus und grosse Thetis Afrikas regieren, 
«nicht bloss fQr di^snigen, welche dxiich Aut und Bsiuf in 
«solohe LSnder geführt werden, aondera auch für alle di^eolgen, 
«welche an der Gestaltung der Betiehnugeu des Deutschen Reichs 
«za den Völkern Asiens und Afrikas mitsuwiiken berufen sind 
«oder daran Antheil nehmen*. 

Es ventebt sich von seihet, dass der Verf, wenngleich er bei 
der Abfoasnng sebes Lehrbuchs lu erster Linie die praktisch*' 
wissenschaftli^en Interessen Deutschlanda bs Auge fasst, su gleicher 
Zeit allen denjenigen eine willkommene Gabe bietet, die sich fttr 
das Studium des Islams interessieren; namentlich gUt dies von nos 
Bd. LHL i 
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HoUiUiderQ, die cs. 25 UilUon«a mubärnmedfinuchen UdUi*- 
thimen imsdrev IvQnigian sich eben su dem Bitos bekeiuieii, den dei’ 
Verf. sich sor Behuidlnng «nsfirwfthlt h&i 

Wei' des aahemmedenische Geseis ^^eoscbeftlich beliendeb 
wUl, mnsa ncH nämlich auf eines tod den Tier orthodoxen Eeclite* 
Systemen beechilLnkea. Sm VeiTucb wie der Ven den Bergs ^), dne 
muhammedenisehe Beoht in gleicher Zelt nech zwei Ton jenen 
Systemen zn beschreiben^ ist Ton vorn herein rerfeblt, und wenn 
Yen den Berg nicht Oberheupt seine Anfgebe in Inienbefl'obi'r* 
flächlicber Weide gelbst hätte, so wäi'e ihm die Uneusfabrbiu’koit 
einer solchen Arbeit tod selbst klar gewoi’den. 

Von jeher bet unter den muheamedenischen GeeeUeekundigen 
Uber Tiele mehr oder weniger wichtige Frngen MeianngSTerechieden* 
heit gaherreehti mencbmsl wären es recht ucbedeatende Punkte» 
welche des tu Oegenstäoden heftiger PerteiuDg 

necbte, und swer onb^eutend oloht nur oech unserer AnsiebC» 
sondern euch nach dev Ansioht einer folgenden mnsluaiechen Gene* 
retoon, welche die Seche kahler und frei von persönlichem Eifer 
betrechten konnte. Wean men die Geschichte der auhämmedänischen 
Qesetseeentwicklnng Terfolgt» so fällt es äcf» wie unter deo Puqehä 
jedes Zeitalters eui dem geringsten Anluie Streit bis sur gegen* 
seitigen Verketseruog and Vei^fuoroung entsteht, uad wie auf der 
andern Beite dieselben Laute immer mit grtMtsr Einstimmigkeit 
bestrebt sind, ähnliche Zänkereien ibrai* vorgtoger zu Tcrböllen 
und üblen Folgen derselben Tombeugeo. Jede spätere Generation 
stellt sich die frUbsron Partiikämpfe auf dem Gebiete der Gesiteei* 
künde am liebsten als höflichen Gedankenaustausch Tor» und der 
Tsrspätete Friedsusehluss wird dsnn dadurch besiegelt, dass man in 
Bezug auf die streitige Frage von beiden Seiten einem tsr* 
mittelodem Standpnol^ nähert, oder aber zieh dahin einigt, dom 
beide Ansichten ihr Eeoht haben, indcin ee SacbTerstä&digan Ober* 
loMen bleibt, die eine oder dis sndere mit dem Prädikat •besser* 
zu versshen. 

Schon seit Tielea Jahren habe Ich wicderholsntlicb auf den 
feinen katholischen Instinkt das Islams hingewiesen; gleiohTiel ob 
man die GesebicUte des islamituohen Bogmas, der (^etseskunde 
oder der hlystik Tcifolgt, fiberall fällt es anf, daee die Orthodoxie 
Anechauungeu und Bräuche» welche ihr anfangs als Neueniogen 
unerträglich waren, sobald ein bedeutender Teil der Gemeinde sloh 
entsebi^en zu ihren Gunsten erklärt, in inOglicbst unschuldiger • 
Form zu asmmilisren pdegi Instinkt nenne ich diesen Zug, weil 
das Accommodationspnoup nixgendB au8di*tieklicb formxüiert iat, auch 
Ton keinem die Gemeinde Tertrrtenden Oouoiliujn anfrecht erhalten 


1) „D* b«gle««Uo TiB bet U0te°>B^e*B*ob» rrebt, Te]|;e&« de iaäBie 
„Abo« iSenfftt eo SJUt» d«er Ur. L. W, C, Vbq dea Berf“, Oerde drsk» 
BetevU k ’« 0n?eabi4e, ISZS. 
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wiard«, Bondern iibenJl nnter den äber drei Welttbeile verbreiteten 
Mnhemmedenem Anwendung tend. Allenthalben fählt» man, dase 
nur unter dieser Bedingnsg die Einheit der Gemeinde gegen die 
immer drohende Gefahr der Spaltung sn schütean sei. 

So gross die VirtuosiUt des Islams im Wahren der Einheit 
war, auf dem Gebiete der Gteaetteskunde gelang es ihr nioht in 
gleichem Maasee wie auf dem der Dogmatik, alle unter einer Formel 
gefangen su halten. Über das Wesen Gottes, die Ewigkeit des 
QorAo, die Fr&desUaation n. e. w. konnten zwei einander entgegen* 
lanfende Ansichten auf die Dauer nicht friedlich snsatnmenleben; 
dasselbe gilt von einigeo prinsiplellen Streitfragen auf politischem 
Gebiete, namentlich von der Frage, wer zur KachfolgeniohAft des 
Propheten berechtigt aei. Da musste also lohlieesUob, wer sich der 
AnKobt der Ha^orittt nicht fügen wollte, als Keteer oder gar Un* 
gläubiger ansgaetossen werden. Die Blobtongen, bez. Schulen, die 
bezflglloh dev Auslegung und weiteren Deduktion das GeseUaa 
eigene Ansichten vertraten, sind nicht dasu gekommen, ihre Dife* 
renseu ganz aufzugeben, aber, nachdem die Zelt aUmlblich dam 
Kampfe dar zahlreichen Schulen der Geielscskandigen seine Scbirfb 

S sncmmen hatte, haben die Tier Madhoi't (Schulen), walcha ihre 
ohwastaru überlebten, eich dasu Terstandeu, einander gegenseitig 
als voUkomraen orthodo: und gleichberechtigt ansuerkeunen. Auch 
sc blieb die Einheit bewahrt 

Die VarMhiedenhait der Aotiehten über Biutalhelten dee Ge* 
seUas wurde, mit Berufung auf einen Auiapruoh Muhamreads, als 
eine Gnadeaarweisuug Gottes gegen Mubamnadi Gemeinde dar* 
gestellt; ihre dauernde Berechtigung beimbt ÜbHgons auf dem 
überaus wichtigen Dogma der Dofehlbarkeit der Gemeinde, welche, 
wiederum einem Ausipruche des Prophsteu zutelge, niemals in 
einem Irrtnrae übereiuitimmep soll. Der Conaenius der 

Gemeiode ist thateächlich die Grundlage dev Gruudlageu dea Ge* 
setMi geworden, und die Scbriftgelebrten jedea Zeltaltert sind die 
allein befugten Organe, durch welche der Inhalt jener Überein* 
Stimmung zum Ausdruck kcmiui 

Zuerst im Jahre 1663’)) nachher bei jeder Torkoameoden Gs* 
legenbeit, und zuletet in einem neuerdings erschienenen Aufaats^) 
habe ich die von europäischen SobriftsteUern manchmal unter* 
sobaute oder missTsrstandene eminaute Bedeutung der ldjm6‘*Lehre 
für den Islam dargetUan. Es wftre daher Uberdtlssig, hier auf 
diesen Gegeustand zurüokzukommcn, wenn nicht Sachau in dem 
vorliegenden Werke den Oonsensos etwas tmgeuau dargeatellt und, 
durch eine telscbe, mitgebraohte Auachaauig von dieser Bechtsgruud* 


1 ) In Bl^dragen tftt d« t««!-. tend- «n Tolkaakund» van Near* 
laadeeb ladiS (Rate), S. SerU, TI, 899—4SI. 

9) „Le tlrelt Huciloen“ io Kavo« d* l’bietolre des reKglooe, 
Tone ZXXVIt, p. 1 —iS ond 1?4—908. otmeaUiSb p. 16—SS nod IH—186. 

fl* 
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sogftr die Worte dee von ihm ülierseUteQ T«:!toa 
unriobtig wiedeirgegeben bfrite. 

S. 687 wird Tcm dem Ricbter ti. l vsrluigt, dass er $ 1, b) 
«der ÜbereiJuUtDiDQDg der Oeoossen* kündig sei. Im Original 
ßteht, ebenso wie in sUen Dsntellnsgen der 6aohd von Fuqabft: 
.Bekaonticbaft mit dem Consensus, d. b. dei* Überein- 
iStucmong der sum Binden und LSseo Befogten aos Hubommads 
.OeiDdi&de*. sagt auedrQcklieb: «Unter Consensus 

«Yentebt man hier desienige, worflbei* die Osnosien, sodann die 
i8pltei‘en sieb Übereinstimmend geinssei't haben", und etwas weiter'; 
«unter denselben (den tum Binden und IjlHen Befogten) sind die 
«Gelehrten tu yersteben, niobt die Lnien*. Es bat freilich vor 
Jehrbnndeiden Gelehrte gegeben, welche geneigt waren, den uo* 
feblbaren Ooneensos auf die Genossen des Propheten tu besolulLiikeo, 
wie es js andei’e gsb, die überheupt tou Conseasos tbeore^cta 
niebts wissen wollten. Diese Heinungsversobiedenheit ist aber lingst 
onfgehoben, und sbguahen von einigen Ultra •Banbsliten, batw. 
WabhAbiten, die bla snm heutigen Tag den Consensus dsr Splteren 
nicht ebne Vorbehalt anerkannan, lisd alle Qiuhan3Qedasiicbe& 
Reehtilabrer darüber eini^ dass das ganse Geeeta in letster Instast 
auf dem Consensus der ^Ularah beruhe. 

Auch die Aomirkusg Saebau*! S.700, ad h, gibt weder dan 
Saebverbait noeb die Worte Ibn Qlsims oder Badjdrts riohtJg wieder: 
»Ihe Lehre von der eoununis opiaio oder dem ooosensus der maasa* 
gebenden Penenea in der Gemeinde Uubammed'e lasst eich sebwei 
umgrensen*, Doob kanm lobwerer als die Lehre vom Quran oder 
von der Übarliafarong? 

AUee was betttgUeb des Gesetses gelehrt wird, gleichviel ob es 
sich direkt aus dem Qurhn oder aus einer belUgeu ÜberUefsrang 
herleiten leset, oder eher auf dem Wege der Deduktion mit jenen 
Ooellen in Verbindung steht, alles wird erat durch den Stempel 
des Consensus gültig. Badjhil selbst sobarft seinen Lesern diwe 
übrigens allbekannte Wahrheit anf Sebritt und Tritt ein, indem er 
in der Einleitung sur Behandlung jedes RaebtsinsütuU ru sagen 
pflegt: die Grunnlsge dieses Instituts ist, vor dsm ldjml\ diese 
Qurftnstelle oder jene Gberliefsrung. 

Die Wissenschaft von dem, waa der Quran und die Uber* 
liefeniag lehren, oder was die Dednktion mit Seebt daraus ab* 
leitet, erfordert eine Aiheit auf grammatischem, faistorisehem, kri* 
tisebem, ezegeüsebem Gebiete, tu welcher hdchstens einzelne Ge* 
lehrte im Stande waren. Die ganze GemeiDdo bedaif aber zn jeder 
2eit der Sicherheit, dass ihr religiüses Geaeä, so wie es gelehrt 
wird, gOttdiohen und nicht mensoblicben Uiaprungs sri. Hier bietet 
ihr die Consenanslehre die gleiche Auabilfe, welche die Lehre vou 
der Tradition der katholischen Eirobe leistet * 

Selbet die Diffarenz der Eecbtescbulen ist im Oonsensns be* 
gründet ■, der Huhammedaner ist veTpflichtet, Bekenner eines andern 
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MRd^cvbs nU glmchbirs&bti^ OlacbensbrÖder finsaSTkeonen, Bicb 
selbst aber ia sti’eitigeQ Funkten der Lehre eelnes Medbabs ;a 
cnterwerfeD, weil die Übereiostinioendfl Aoacbt der Gelehrten 
s^er Zeit »bm des eor Pflicht macht. 

Im ei^^erezt Sinne steht der Conseosts {IdfmA') als die Ge¬ 
samtheit der Fragen, worüber keine hUbangsm’^iedenbait waltet« 
der Differens (Ichtüäf) gegenflber d. b. der Gesamtheit der 
Fragen, worüber die Ansichten der yier Madbabs auseinandergeb$n. 
Auch in diesem Sinne aber gilt von der Lehi’e rom Consensus 
keineswegs, dass sie ,sich schwer avgrenzen Itet*. Wohl lUst sich 
sagen, dass es vom ^diTiduum viel verlangt sei, alle die elnzelneu 
PrsgsQ, über welche die vier Schulen übereinstimmen, auswendig 
wissen. Dies sagt denn auch Badjür!, und er fügt hinzu, 
dem Richter und dem Huftl nur solche Bekanntschaft mit denselben 
%ai Fflic\it gemecbt wird, welche eie vor Entscheidungen oder Gut* 
achten behütet, die gegen alle vier bladbabe verstccsen. 

Hhtte Seebau die Bsdeutong des Consensus richtig ati%efees(, 
so wOre ohne Zweifel dieser gsnse Passus anders redigiert worden, 
und nicht gesprochen worden von • jeder einzelnen Bestlnmung, die 
«unter diesem Titel [NB. die alle Titel umfassenden Coniensus} Uber» 
«liefert wird“, noch von «dlesue Theil der jurlstischan Überlieferung'. 

Genug, weim wir von den Sekten Abstand nehmen, raunen 
wli’ bei der Behandlung des musliraiscban Rechts eine Wahl treffen 
zwischen .den vier Schulen', welche sowohl die Qrensen des Con¬ 
sensus als der von diseem erlaubten Differenz darsteUen. 

Die praktischen Grtladc, welobe Saehau zur Bcai’bcitung des 
»chAfi'itischen Rechtes bestimmten, müssen wir billigen. In 
Deutsch«Oltafnka ist die icb(lfi'itlsobe Schule die vorherrschende, 
wahrend eint von Oman eingevraoderte Minorität sich scr IbSdl' 
tischen Sektebekennt, und der bauafiüichQ Ritus sowie der 
Schfitlsmus nur durch Fremde veTtreten sind. 

Über die jetzige Bedeutung des schafi'itischen Gesetsei tu 
Ägypten hat Saobau’s agjptlscbcr Helfer Mohammed Nifflr ihm 
zu groue Dinge ersUhlt {vgl. namentlich S. XVIII—^XIX). Das 
haniäüsche B^t sollte «in Ägypten nur durch einige fette 
Staatspfründeu gehalten* werden! Von mehr Bedeutung als diese 
PfVOndes ist do^ wohl die Thstaaohe, dass io Ägypten gleiohwie 
ln nahezu allen Landern, die unter iürkisohar Oberhoheit stehen, 


1 ) £• wir* Caaeeeh di* <}M*tsM*oh»l«a*lunK b«l dlHW 

s^b Too dam frewae Waga pbli*b*o«a obaridjitlMbaB 8*kU aa varSrigaB. 
Saebaa^a AufSats: ,,Uiiba(Ba*daQlaeh*a Erbracht naob der Lehre dar IbadltU^n 
Arthat wo Santlbar oad Oalafrike" 1 b dae SiUuniaberiabun dar Akadenla dar 
Wiaaesaohaften sn Oerlin vom Id. Fabraar iSCi» 8. l&S ff, Mgt &ar waoig 
aer KaeaUis Jeoer Seht* bal. da da» Brbraeht h«l dao TaraehkadeaeD Sebelen 
uad Saklea ac aiemlleh in aiieiv fiae^tpuaklaa abeMlutltemt; waren ja alia hier 
«B die aiamileh deuJUierten BMtiaBiiBK«n d*a ^ria gahaadeQ. 8a«baa bktC* 
Jiebar trgead efu aBdar«a KaplWl au dam ibS^itischeo Fiqb darateliaa aoUea. 
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nor DAcb Be«bt« Urtbeüe gesprocb^n «rei’den In ^• 

5<Qigen Teilen äes Undes, «o jAhrbonderU lim^ der SöhSfiTtiMha 
Ritns gefaeii^cbt bat, ist jetzt von dieser Heirscfa^t nnr das Aelssige 
Studinm des ?iqb nnd die inivate Beacbtnog derjenigen Vor* 
scbiiften des schküHtuoben Gesetzes geblieben» «elobe sieb dazu 
eignen, also in eister Linie der in eogerem Sinne reJigiSeen An* 
01 ‘danngen, welche Saebau in seinem Lebrbueb nicht bebckndelt 

In den letzten Jahrhunderten, welche der OsmanenberrBchaft 
TOinogingen» batte die scbi£‘itiecbe Schule unbedingt den Vorrang 
▼or i^es Schwestern gewonnen; unter des Fürsten der wichtigsten 
L&oder und den bedratendsten Grelehiten war dieses biadhab sm 
i’eiohsten vertreteD , und das Ansebss desselben war in Zunsbrse 
begriffen, obgleich in den zneistea Lbodeni die Fürsten auch die 
Bonner anderer Riten nicht nur mit hfuftls, soodeiu sogar mit 
RiebUm ihres Ritus versahen. 

Seit dein Anteng des 16. Jahrhunderts n. Cbr,, als dio Osjaanen* 
Sultane des grössten Teil der muilimiicben Welt unter ihre Herr* 
Schaft brachten» war dis Befestigung der Orthodone ein Ol^'skt 
ihrer grössten Fürsorge, und zeigten sie dabei, soviel es der ortbo* 
doxe ^nsensQi nur inlieii, ihre grosse Vorliebe ftr das banafltlicbe 
Uadbab. ln meinem aUehka* habe leb sn euigeo Beiaplelan ge* 
Migt, wie noch jetet tOrkUebe Beamte und Gelehrte manobmal 
geneigt sind, dsn sllgemelD erkannten Grundsatz der Gleich* 
Weebtigusig der vier nadbabi stellenweise tu vergeeaen. Viele 
bsnafiÜKhe Gelehrte verfechten die Lehre, Übtftritt sus einem 
andsni Medhab sum banafitisoben s^ erlaubt, nicht eher das üm* 
gekehlte. 

Im Anfang der Tttrkenherrtohsft geboten politische BUeksiebtea, 
die PlureliUt der Qadts an vtrsebiedsnen Hauptorten, wo mehrere 
Madbabi Bekenner bstteo, einstweilen nnbshelligt zu lassen. Sobald 
abei* die Centralregiemng ^cb kräftig genug f^te, bat sie überall 
die einheiUiobe Gericbtererwaltung iiaob ibrem eignen hfadbab ein* 
geführt and den fiedflrteisseu der Bekenner udeiar Ititen nur 
iueefem Beebnuog geirsgen, dass tis, wo es wünschsuswert ereobieu, 
besoldete MufUs der vier Kten aortellte. So blieb die Gewissens* 
fheibeit inneibalb des orthodoxen Islams geslcbert; jeder kann nach 
seinem Uedbab leben und in Fftllen das Zweifele über die Lehre 
desselben aatoritaÜT« Auskunft eiaholen, aber de, wo die Ent* 
Scheidung der öffentlichen Gswtlt angerufen wird, trifft sie dieselbe 
nach ibrem Bitoi. 

Dies j^t von Ägypten ebenso wie 2 . 6. vom Bidjia; auch in 
letzterem Lande ^ ^es hatte im Vorworte 8acbaa*s ErwLhnung 
verdient bekennt sieb die Id^orltat der Bevölkerung immer 
noch zum scbifi^itischen Ksdbab, eher ebenso wie in ÄgfpUa bat 


1) 8. XIU wird dl«M Tbatieobe tqb Seebtu selbst ln «Sdmb Cltet us 
«ioaai 0«taebt«Q tod tinwa lbadiUs«b«a Jerieteo la Zetieibsr taltgeteilt 
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hier dieus Misd prft]ctuch« B«deutm]g mm grossen Tbeüe 

«ingdbüsstj seitdem di« Bicbter von Constantinopel aus angest«llte 
IjaiiafitSD sind. 

Du bsttsfitisebe 87 st«in wird in Csü^o dsissig studiort; s«it 
1$70 (1267 H.) ist d«r bacafiUscb« Unfll Mubsmmsd al-*Abbltf 
al-Msbd! Rektor der AzhsT'tTDiTomttt^), und Ton dieseia 
Qelebrtec ist eise Reibe von ofSsiellea Outscbteo (Fatvu) über 
Becbtafosgen TerCffentiicbt, die in Ägypten wftbrend seiner AntS' 
tb&tigkeit Torgekotaroen sind; diese Fatwu fbUen ^ben 1801—1304 
der Hidjrsb in Gsiro gedruckte eUttlicbe BUide. 

QrOssore Bedentnng sls für Ägypten bat daher du acbSfi^iUecbe 
Sjitsm benUntage fUr Linder, die, erie Deutsob• Ostsfrika, Süd* 
srabien, Malsbar, Ooromsndel, die Stinite MtÜements, Ifiederlündiecb' 
Indien nnd die malsiisoben Bänder des Reiobeg Siam, von tQrkliehem 
Eindiuu nicht oder nor wenig berührt worden und. Damit ist 
aber Saebau's Wahl genügend begründet. 

Der Verf. hat sich £e Anigabe geitellt, »eins Einführung in. 
du Veretlndniu dei eobsü^iüaohes Reobte an goben* (S. XXVil) und 
bst sieb doewegen auf die Behandlung derjenigen Kapitel beuhrlnkt,. 
welche er (S. XXVI) die »rein juristiseben* nennt. Dass eins 
solche Wahl nicht ohne Willkür vor sieb geben kann, guteht 
Sachau inm Teil ein, weil manchei in den Absehnlttsoi die er anm 
Caraaonlsl'Gesota rechnet, in die rels*juristiMhen Kapitel hinüber* 

S eift. Abgesehen dsTOS, lenohtet ea mir nicht ein, aus welchem 
runde a. B. du Kapitel von der »Osneiodesteuer* (Zakdt) über* 
gangen ist Der Ve^, isgt ( 8 . 780, Anni.), eolnu Wissens bsbs 
von der ganeen Zalcit*Oesotogebnng nnr occb das von der Religioa 
nnd guten Sitte geforderte Zaktt al* 8 tr pmktiicbe Bedeutung, 
aber nnseres Wlaeene liegt die Bsebe leider Gottes anders. In 
einem groieen Teile Jsvu wird du ZahSt vom Reis, also der 
Zehnte vom Kauptprodukte des Landbsuas, regelmUalg von Seiten 
der nusUmisobcii Richter {Panghulu't) erhoben und dient, sum 
Arger vieler Frommen, baupteschlich tum Unterhalt dieser Richter, 
ihrer Gehilfen, der Mosebeedieoer u. e. w., sodsee hier die Worte 
Ihn ^sdjar’s (t 1868) in einem seiner Fetwes noch rolle An* 
Wendung finden: »Zs iet aber ein eBgemcln verhreitetee tibel, dass 
»die lUchtor unsarsr Zeit du ZakiC gans für eich aebmen, und 
.du ist absolut verkehrt**). In anderen Teilen Jsvu, wo die 
Faoghuln's weniger Ansehen geniusen, geben die Ackerbantr ihr 
ZakSt den Bel^Oaslehrem, Studenten, frommen Bedürftigen u. a. w. 


1) Careebl |Uabl Steben (I. SXl), 4«r aeUA'ltUeh« Moüt 
Ws isst RsStor d«r Untrenlttt feveseo, 

S) Ulla* S'Uab 1^ 
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In &l>er ist die ZnkAtgesetegebnng «in« Hacptuitscbe der 

fort?iirrenden Unrube. Oesi&tst nuf daa Oosetx, demzufolge ein 
TJieil des Zak^t sui' den Heiligen Kneg verwendet werden soll, er¬ 
heben di« ^Ulusä diese Steiler, welche ^bev Hier abnllcb wie aut 
Java verwendet wude, und verfügen üt dednrcb Aber die blittel 
>nir Qi^ndung eioos impern in vnpmo, dem die alten Laadee- 
biUiptei nicht gewtchaea sind. Die Keigung der BerSlkerung und 
mancher von ibren Ettnptern san Fiieden wird von jenen GesetuK* 
kundigen im Kamen Gottee wie eine ge^ihrlicbe Krankheit be¬ 
kämpft; in fHihercD Zeiten nabmen aie des zweiten Reng im Staat«• 
ein, uf^ mit Recht beflirdites sie von der Wiederherstellung der 
Ordnung den Untergang ihrer hiacbt’). 

ln Arableu wii^d ^ Zakat von Koiti, Dnttalptlaoznngen und 
Vieh baasblt, und mnschmal hfirt men das Verhftltnise uaes Stommee 
»a eioem mFlcbtigeu Haupts so definieren, dass jeosr diesem sein 
brioge. Aceb in andern Ländern, wo der Bauer nicht 
mit andern Steuern Gberlostst Ut, gilt des Zak&t-Ooeets oaob wie 
vor iu gleicher Waise via ander« ^eila des Gsse^ei das Islams, 
d. b. man befolgt es, soweit die Unstfnde ea gsetatteo, obgleich mit 
vielen hfiesbrAu^en in einzelnen. 

Sacbeu weist selbst darauf hin (S. XXVU, Asm.) dasa die 
Kapitel Aber Qlaabenikrisg und Gemeindeeteuer die 

Grundlagen der geummtea Steuergetetagebiing des Islerae entbaltsn. 
Warum bat er ^sn beide Kapitel fortgelesseu, zumal die Gejasiude* 
Steuer auob jetct noch bobe praktische Bedeutung hat und aalflazlicli 
des Gleubenakrisgt die Grundlagen das Sklavenreebts besp^'ochen 
vre):deß, ron welch Istzterein er dsn andern Teil (von der Prei- 
lessuag) •auBzulaseen nicht (Qr zweckmlsiig hielt* (8. XXVII)^ 

Ss Hessen sich aooh manche IbnHebe Heioerkungsn gegen dit* 
vom Veii. getroffene Wehl Vorbringen, aber der Hauptfehler ist 
der, dass dsr Vsrf. oioht nach einem der Katur der Sache ent* 
spivohendea, durchfbbrbaren Prinzip verfabren ist 

Wer den oben in seinen gröbsten Hauptetigen angodonteten 
Eoiwicklungsgaiig des muslimiseSeA Gesetzes richtig ios Auge fasst, 
raoss, wenn er Andere in des Ventandnis dieses Qesetzos einfQhrcn 
will, sich fGr «iuan von zwei mdg lieben Geslclitspunkten entscheiden. 
Entweder bandelt es eich darum, den Lesern einen richtigen Pin* 
blick in ein Gesetz zu gewibren, das zwar zum grossen Teil rein 
theoretisch ist, aber dennoch als pOdegogischee Instrument fQr die 
Kenntnis des Geistes der rnualimischeD Oesellschafl die hdchzts 
Wichtigkut hat, oder aber der Lehrer bezweckt seine Leser mit 
denjenigen Thailen jenes GseeUes einigermaassen vertraut zu machen, 
welche noch heutautage in mtislimiaohen Staaten als Gezeta Ad* 
Wendung finden. 

1} ttbax du Sakit Io tu vergleicbu Work qD* lAStian'*, 

i, n, Ui, tSO £ 
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ln dr3t«n Fslie tbut man am bssten daran, kein Kapitel ua- 
erdxtert za lassen, denn alle haben für die Charakteristik des 
Ganzen ihren Wert nnd hSngen mit einander aufs engste zusammen. 
Ist man jadooh aus andern OrOndeo, wie etwa wegen BeschAnkt- 
heit des TerfQgbareik Raumes, genöthlgt, eine Wahl zu treffen, to 
wird man am ehesten diejenigen Kapitel aoslasaen, die für den 
Geist der Lehr« am wenigsten charakteristiach sind. Ein sehr 
giteier Teil des IV. Buches (Sachenrecht) roa Sachaus Werk konnte 
daun ahne Schaden ansCallsn, wohingegen das in hohem (Trade fSr 
den Islam charakteristisch» Kapitel vom Glaubenskrieg, welches 
immerfort das mosliaische Urtheil über andere Religionen und deien 
Bekenner, über nichtmuBlimiscbe Reohtsinstitut«, Über die Rechte 
Andereglftubiger ün muhamoiedanuchsn Staate u. s. w. besümmt 
unbedizkgt Aufnahme Tardienen würde, ebenso wie das Kapitel von 
der Geneindestener, über Schwur und Gelübde. Wenn dann nocb 
Raum Terfügbar wiu^, würde sich doch auoh oine Inhaltsübersicht 
der im engeren Sinne religiösen Kapitel empfehlen, um es dem 
Leser recht klu* za machen, wie diese Gegenstände mit jenen 
.rein jurijüiehen” für die musUmiiche Denkungsart gaus unius 
sind. 

Ln andeiii Falle aber, wenn laim die Fraxls der heutigen 
GeriohiiTerwaltung sum Maassstab nimmt, hat man xu bedenken, 
dass, abgMehen vom OeremonifdgeMts, das Familien* und Erbmcht 
seit vielen Jshrhundevten in nahezu allen mnilunitohsn Llindern 
das einti^ Gebiet bilden, wo dar 8ehar‘ (das göttliche Gesetz) 
wirklich herrscht 8aohsu (ß. 12) nennt es ein glänzendes Zingoiss 
für den Scharfbliok von Warren Hastings, den ihm diese in die 
Augeu springende Thatsaclie nicht virborgsn geblieben Ist, obgleich 
auf den naohatfolgendan Seiten 3. selbst hervorhsbt, dsuss das gleiolit 
Verliflltoias von Theorie und Praxis des Gesetzes in Algerien, Nieder« 
lindisch-Tndien und Ägypten existiert Sachsn wird doch kaum 
glauben, dass dieser Umstand dem .Eingrsifeu Europas in die wirt* 
schaftliohen Verbliltnissa des Islams* zu verdanken sei. Per Islam 
halt« sich, wie wir oben sahen, läegst voll und ganz unabhgn^g 
von jeder ifftimersD BerOhrong mit Europa, selbst von einena g;uten 
Theile seines eigensu Gesetzes emaceipisrt wie die Gesetsiskundigfln 
seit Jahrhunderten aof jeder Seite ihrer Bücher klagen^). Dies 

1) Im letiUD RapkUl a«)ew .1^» Atjaberi" (H, 9,' tS6 ff.) b«b« Ub dM 
Theas iu TerbiUntMes voa Tbsorie oad Fnsls de« mebtmasdaolscbso 0^ 
•Stasi awIbbTliebsr srOrtSTt nnd bsbplsbwtisB duauf blsfswUisa, dm loiar 
lo dm {knsdichan, vaa dir flbris«o WsU slamUeb sbiisscbiSMiosn Iti^rAmnt 
du Osvehnhsitmebt dirrnuuio nr Himshsft Ut, du« ska Qsmcs««* 

kuodl|ir Jsnu Ltridu lo «ineoi Wuke dudbsr klseti dli KsmtDiu du gW« 
Uobsn Owsbu «sl „cum LoxesSTCkksl ehns Wertb gswordsn, oad ds^i&l|s, der 
„M vereteb«, gsvlaai dsdureb sur Sslobaeeg i^nir mCbssaso StadiSD bleu 
,,«t«u üubiB wsgss islBsr BeSsuatsebift mit dsfi Bwümanaisu ued Miau 
„VinUodniMU dsnslbu. ««U sso deb io der PrixU u gut wis gir sieht 
„Qo dJMilbsa ktlttQsr«^. 
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Oeftdts war wö^er tos äitiet Welt, so oh anf die pii^ktuchea 
Bedür&iase deiTslben ewgerkhtet; nao bascbrMukU sich also 
daisof, «B hoch zu Terehres, ohne Bich im Leben viel darum zu 
kümmern. 

Die Uuhaicmedaner hatrachteten zwar daa gas» Fiqh aU gOtt* 
hoben ÜnpnuigB, aber trotedem luachen sie einen bedentenden 
Unteitcbied zwisebes den T&rschiedenao Kapiteln in Bezug auf 
ihren leUgiSsen Charuhter. Von dem Ceremonialgeaetz versteht 
sich dies von sehwt; wer sich darum nicht kümmert, ist ein SQnder. 
Aber auch die FarDÜiengosetse heben ihre besondere HeiUgkeit, wie 
wohl Qbersll in der Welt; Vergehen gegen dieselben werden ganz 
andere becrteilt als etwa Abweicbungan Tom Sachen* und Obü* 
gatioseaiecht u. s. w. Zwar gilt die Obeiiretimg des Wucher* 
Terbote als eine schwere Sdnds, aber sonst steht es dem Eigen* 
tbümsr frei, Aber des Ssinlgs in andeier als der vom Oeaoüe 
angeordneten WeiH zu TsrfUgcn. Der FaqTh mag einen von ihm 
ssch Landssbrauch abgsschlosaa&en Vertrag aUnglltig* nennen; wenn 
darüber Streit entetcben sollte, wird dieser doch den Verwaltungs* 
behdrden unterbreitet, welche die Giltigkeit oaeb andern MaaeasUbe 
beurtbeilen. 

Seit Jahrhunderten haben ja die Verwalter von Eeioban und 
Provinsen die Oehcbtarerwaltuog zum guten Theil an dch gezogen, 
und ihre Urtellasprüche gründen dch theilwelae auf Landeebraucb, 
theilweise auf Willkür. Nominell steht dabei den Parteien die Be* 
ruftisg auf den Qadt zu, aber dieser ist selbst ineuteai ein» 
Creatur der exicuUven Gewalt; er verfugt nicht Aber die bfittel 
zur Ezecution von Urtbellea, welche der Verwaltung nicht genehm 
dad. und Is den aeiiten ^len wegt er es sicht einmal, eich in 
Bachen «inaumiichen, welche gewohoheiismUaiig an anderer Stelle 
verhandelt werden. 

ln Uckka, wo kdoe Bpur von europsisohem Eiiiduas bamerkbai* 
ist, liegt die Sache ganz ebeniiö; euch dort versiebt die Laienwalt 
unter Schar* (verkünt aus i$ch-9char*) den Gc* 

riobishof, wo Proteese über Ehe und Vormundschaft, Erbrecht, 
fromuie Stiftungeu geführt werden, und betrachtet sie andeiu An* 
gelflgenbeiteu iJa zum Ditoän, dem Bureau dee OouveroeuTi, ge* 
hüng. Wie icb in meinem ,KekkA* weiter ansgifShrt habe, ist 
ün populären Bewusstsein von der unumschmokten richterlichen 
Befsgnjss des Qidts nur diee Übriggsblieben, deee das Volk in 
eelteneu Fallan, wo acbreieudee ITorecht EmpSmogen veranlaaet, 
zum Hofe dee Qftjle eilt, um von diesem die WlederhereteUoDg 
der göttlichen Ordnung zu verlaogen; der Q&dl luncbt sich dann 
aber mit vemünfUger EUe aus dem Staube, 

Be bleibt also dabei, dass sich ohne jegliche fremdartige Ein* 
Wirkungen in derzQusUnizeben Welt sine zwiefache Genchtsverwaltung 
euagebildet hat, welche man mit gewissem Rechte die gastliche und 
l^e weltliche oeimeu kann. Der ersteren ist die An£ruchterbaltung 
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der dgentlich retSgiOean Afiordnongezi, sowi« der F&niilieD- and 
Erbrecbtsgetetze uemJich nnbeschrftzikt überlaMeo, und Auf dieseip 
Gebiet« gilt aIao du gbttlkbe G«ee(z; zam Tbeü Auob nonb| wo 
TOQ froizunen Stiftungen oder tos den cirilrechtlioben Folgen von 
Gelübden ek. die Bede iet, Aber schon hier ist du geistlich» Ge¬ 
richt nicht geas unablUüigig Ton den weltlichen Behörden. Andere 
^eselUohefUiche VerbUtniue werden durch weltliche, raeistens an- 
geechriebene Oeeetze beherrscbt, die nur bie and de Sporen ros 
Einwirlnjog des heiligen Oesetsee teigen. 

Hienus ergiebt sich ohne weiteren, dess eine Einführung in 
des Stodiam des Fiqh, welche sich von rein prektiAchen EOck* 
sichten leiten liest, zunlchst du FAmilien* Und Erbrecht eingehend 
dnrsustellen her, and sich bezüglich Aller Anderen Kepitel auf die 
Andeutung einiger leitenden Gedenken beschrttnken kann. Jeden* 
feile kommt euch hier wieder du Sechen • nnd Obligatiooenrecht 
erst in leUtei* Linie in Betracht; «ber du Kepitel eon der Oe- 
meibduteuer; du Ton den Gelübden, weil dieselben übereui hluflg: 
vorkomuea, znm Teil Gelübde religiüeer Netnr, sum Theil solche, 
die men zur Umgehung des Wucberrorbote oder des Verbots der 
Beeteebung eblegt; du vom Gleubenskrieg, weil b bewegten Zeiten 
die HAJidlungen der MubAmmedener dnrä deuen Inhalt inspiriert 
werden. 

Pas GericbtiTerftbrea rerdisnt nAtürlioh ebeDfells BsApreehung, 
w^l Auf dem kleinen Gebiete dee Boebte, wo du rauslimisohe 
Gesete noch prektuche Geltang het, die Befolgong der mnslimiecben 
Prozeesordnung nnerlhssUcb ist Suheu'i Bshanptung, jeau Gerichts* 
veifehreo gebe eeinea Erachtens einer christlichen Kegienuig keinerlei 
AiistcH (S. ZI), klingt freilich etwas sonderbar, wenn man bedenkt, 
dau t. B. du Zengniai von Christen odei* endeten Klobtmuhamme* 
danera unter keinen Unut&aden als gUtig aogenommen wirdl 

Sachau scheint mir aleo bei seiner Wahl kein logiachec Princip 
eu, Grunde gelegt sa haben, da er auf alle Falle Überdüsslgee den 
Plate von solchen Eapiteln hat eianehmeo lassen, deren Behandlung 
ven jedem Gesichtspunkte aue erwüneobt wäre. Aber* mit Recht 
hebt er (8. XZVlll) hervor, dass keine Wiedergabe arabischer 
Beehtsbttcher je die Originale ersetsen kann, and wunt daher 
eeine Leser vor der Meinung, sein Lehrbuch enthielte so nngefthr 
alles KCthige. 

Viel vom Nothigen enthalt es ohne Zweifel, aber einem wesent* 
liehen Bedflrfniu derjenigen, die nan in das Ventaadoitt des mus* 
)izaischeA Rechts einfübren will, hat Sachau so gut wie gar keine 
Raehnoag getragen. Zwar hat er Recht, wenn er sagt (8. ZZIV), 
die masIimischeA Studenten studierten die juristische Ein* 
1 eitnngswisseascha ft von den Quellen desBeuhts und 
den Methoden der Bechtedednktlon erst nach den Pan* 
dekUu; es giebt sogar viele Fnqeba, die von jener 'Wissenschaft 
nnr das erlcruea, was beiläufig in den liqh-Büchem gesagt wird, 
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al€r fOr eui'0^)&uch9 Siudi^r^nd« «ign«t ach ebe solche onlogiscbe 
Uethod« g&r nicht. 

Bei den KahemTDedaaern hat jene, an sich TCrkchrte, Beihen* 
felge ihren higtoiischen Orond. Des Figh hatte schon eine gewisse 
Hohe der Entwickelnng erreicht, bevor man anf den Öedanken kniii, 
die seit langer Zeit befolgte Methode sTsteuatiach damlegen. Der 
Buropaar, der snierst mit reoslimUehem Bsoht bekannt wh‘d, mnsa 
abu’ vor allen Dingen wissen, welche Bedeutung und Antontüt die 
arahischen Bechtebfloher haben und ln welchem Zusammenhang die* 
selben mit dem Qurim nnd da Überlieferung stehen. £s herrschen 
dorOba unter Laien und Orientalisten so gana irrige Aosebeuungen. 
dase man einer Daistellnng da* Ftoii^ (einselner Beetiniunugen) 
nnbediogt eine knappe, klare Daistellung der l/fül (Grundlagen) 
Torausscbleken mute. 

SaoHau bemerkt gelegentlich (S. XV), es charakterisiere .die 
«Art der Überlieferung und des Studiums der Bechtswiesenschaft 
»bei den MuhamDiedanem, daae die Werke dieses Meisters (as* 
.SchihTi) Ober deu CommenUreo seiner Sobfiler faet vergeuen 
»lioi* Gans richtig^); aber kein Leser kann daraue errathen, dasa 
die Lehre vom Oonseneus der unfehlbaren Osmelade die heutigen 
Gelehrten Ar ua^ig erklärt, Ihre Rsnntnii vom Oesetse aus jsnen 
iltereu Werken n schdpfsn. 

Die Frage, ob es jtöt noch sur selbeUndigan Rrfonohung 
der Gesetcesquellen beflhlgtc Gelehrte geben kenne, wird wohl 
«Imnal von den JorUten besprochen, aber Ar die Praxia ist sie 
mUsbg, dann darflbsr aind alle eisig, dasa es keinen 

nebt, den sogar niedere Grade des Id/tt'ftäd keinem 
jetten Gelehrten erreiohbai* sind. Die Erfordsmisse sum nicbtor. 
wie sie Sachau in Buch V, g 1 naoh B&^^Arl mitteilt, kommen zwar 
in alJeo Piqb'BQchern vor, aber sie gshbren tur idealen Theorie, 
und olle lUchter, Mnftis u. s. w. der Eealitit sind zweifelsohne 
IdvQaUidt, fest gebunden an die AutoriUlt ihres Madhab, ja selbst 
innerhalb dos Madhab ist ihre BeAgnUs noch baichrhokt auf den 
Oebmuch der apataren Bechtawerke. 

Der Islam hat abeuo wie die katboliscbe Kirche ganz richtig 
verstanden, dass eine unfehlbare Gemeinde, will sie einigen Tortbeü 
aus ihrer Dniblilbaikeit ziehen, zu jeder Zeit lebendige örgaue ihres 
Oonseneus haben inuse, damit nicht versebiedens Anschanungen 
Uber den Sinn geschriebener Texte di« Überemetimmung ülusoruoh 
machen. Wenn jätet noch Gelehrte Über deu Sinn von Soh&fl'i's 
Worten digerieren khiuiteo, so gihe ee kein einheitliches schkfi‘i* 
tisehes Uadbsb. 

Diesen Thatbestand hat Saohan verkannt, und darum hat «r 


}) NI«bC ri«btigf ist S)* BibsapUne, diss „Uj jebt &o<Lh nUhl dn 
der W«k« Sm Meisure gedreht" » 1 , denn die Ut tot 

«tBlgni Jidim la Celre berso^egebeo. 
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{$. 6^9) di« Ansicht B&djärl'« falsch wiedsi'gegeheQ. An der Z. iOS. 
der dtierten Seit« tkberset 2 tea Stelle eifert die zwei An¬ 

sichten über die HOglichkelt der Biistens eines Mu^kthid ^u^etg 
in epftterer Zeit, anssert ab«r nicht seine eigene Ansicht Wsa 
S achau für dleee Änesereng angesehen hat^ gehört noch sntn Cttate 
von Ihn Daql^ al ^Id. LeUtei’er behauptete im Gegensatz so 
Ghes&ll, es könne auch in späteren Zeiten abeolnte hiadjtaUds geben, 
und er führt als Beweis das Zeugniss von drei älteren Cielehrten an» 
die von sich selbst aussogten, sie erkennten die Antorltfit aa*ScliAd'f's 
nicht ohne Prüfung an. Von der Epoche jener Gelehrten gelte 
also nicht (so ^rt Ibn Baqlq a)*‘Id fort) die Behauptung Ghazall’s, 
sie ad ohne Mndjtahids. 

hier an dieser Stelle keinen Anlass, seine eigene 
Ansicht noch einmal su formulieren, weil er dea im Anfänge seines 
Werkes schon ausführlich gethan hatte. Bie Stelle (1, ß. 81) scheint 
Sachau entgangen zu sein; ich halte sie für wichtig genug sie hier 

SU libsnetaan *)! »Id/tthäd .heisst ferner das Ableiten 

•gesctxlicher Bestimmungen aus dsju Buche (dem Qurtn) und dem 
• Beispiel des Prophsteii (der Snnoah). In diesem Slsne bat es 
•Uflgefldir seit dem Jahre 800 der Hi^rah su existieren aufgehOrt. 
»AS'SujCi{t behauptete zwar, dass cs noch immerfort existiere bis 
«zom Ende der Zeit, und er stützte eich dabei auf das Wort des 
, l'i'Ophsten: iGott wird alle hundert Jahre einen Vaun senden, der 
a dieser Gameinde die Sache der Religion aufs Neue herstellen wird'. 
«Diese Beweisführung wird aber hlnflülig, wenn man bidenkt, dssa 

1 ) leb «ittwe sie triffbehe Aucfeb« v» 1179 H. (llAt). welQhe tm Sea 
miifaftiitBiieeBliBben OelehrMt «llee ipiterM wefwi Ihrer Korrektheit vor* 
Seso|ia «rird. Der Test Inutet: ApLywJ ^ ^ 

^ ^ jiaiül ^ VUKJI ^ 

rlK 

ja\ 'ijttS\ ^ i)*J* U-tj tiJl 

y$ *-•'-*5 er* 

. iiÄpi X i5 ^ 
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Wort*: der die Seche der Religion nnfg Neue her- 
.stellea wird bedeuten: der dis gesetslichen Anord* 
«nungen and Bestimmungen befestigen wird, dnse sie 
,&ber nicht den sbselnten UudjUhld beselcbnezL Wenn es nun 
,beisst, atsolute IdndjUbids gehe es s^t dem Jahre $00 nicht meki’, 
bleiben die Uudjtnhldi innerbslb des hfndhnb von dieser Seatens 
.unberflhrt, des sind solche, welche wie el^Miznl geeet^che Be- 
^BtiramuAgen ans den Grondthesen Ihres Imhms obcnleitea ver* 
aBMOhten', ebenso die Pstwe-bfodjtnhids» des sind solche, welche 
•wie er*EUfil nod aa*Nswnwi im Stande waren, Terschiedene An- 
•sichten (ihrer VorgOoger) selbständig gegen einander ebinwttgen. 
•2u letsteinr Klasse gehfimD aber ar-RanH^ und Iba Ijadjar*) 
anicht mehr; diese haben den Hang dee Abw^ene nicht erreicht, 
«sondern sie sind niolits axehr als UoqalUds (l^hbeter), Es giebt 
«jedoob Lente, die behanpten, auch dieea beiden seien in Besag 
.eaf einselne Fragen sum Ab wagen befhgt gewesen, ja das gelte 
•sogar von as*Sehabriuailis1*. 

Man lieht also, wie weit Bhdjfirt von der Aaiicbt entfernt 
ist, die ihm Saoban (S. 690) soscbnlbt, es hOnne sn jeder 2eit 
•generelle Un^tahids* geben, und der EUchtor habe die Wahl, er 
hbane als MudiUhid auftreten, oder sieh darauf besohrtnkaa , die 
Gmndaitse einer der vier genannten Meister «u vertretea. 

loh kann io dieeer Anseigi nicht alles geben, was der Anfänger 
TOS der UtdlwiHsnsohaft au wissen braucht, um mit VortbeU znm 
Stadium der einseinen Bechteaitae Ubergehen au kennen. Nnr soviel 
sei bervergeboben, dass seit dam 1$. ^sbrhundert n. Ohr. mit all- 
mhhlich runehmander Fntacbiedenheit die ganse sch&fi'ituche Welt 
den Hauptwerken die und Nawawt die bbohste Autorit&t au- 
erkannt hat, nnd dass seit dem 16. Jahrhundert n. Ohr. dl» beiden 
Gommentare auf Kawawi's Mishidj: die Tu^fah von Ihn !?a4jar 
und die Nihäfah von ar-IUmll als die Gesetsbnoher des 
sobAfi'itisobcn &tus betrachtet werden. 

Diferensen swiscben Ibn und ar-Ramll gaben im An¬ 

fang Anlass au heftigen StreitscbriiUn^ zwischen den l^adjarijjln, 
welche bouptsaeblioh in Hodramaut, Jemand, Hidjas saesen, und 


2 ) DiMt bM«a Oe>ebrMn d« ie, Jtbrbundwes a, Qbr. sind dl* 
Leiutirn« «Iler ipiwrea SeblS^IWn. 

2) Bis «um beud^ T«|« untarsohtlden «(«h di« s«]*brMn Veriiuier 
frSaeersr lehU’ittieber HeebCBbOober «on eioinder doMh Uit* Nelgang 2Br 
.w-IUall od«s fOr Ibn B«dJ«r. «b*r «1« bebSopfen »losoder daswegeo siebt 
nabt. SUjftrf baruA «leb ln d«n maiatan Punbteo, flbat ««Uh* dl* barithcaUn 
Lsbrar aalt «Inendar diffarlartan, asf «r-R«oll. 

S) Dia Schela von Zabid Io J*B*n. von «elebar Baebau {9. XIV) ««gt 
«le lebdn* s«c*awns ln »OdarablMbao Llndara eis« badasMnde ß*U* «a 
«pl*l«n, ««r vialmobr a«U J«brhB&d*r(*& aie b«rDhBe*r S»ri dar »ebSdlttieban 
0*e*te«»bueSe, iroMn ««eh au daUlehae ead BSrdllebes LKsdern tI« 1« BCsdia- 
reed« r^«(*B. Ab*r wltdcn dar Haodal fifidanbleB« «ein« lni«m«tioii«l* 
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den Renalijjtn, di« in Ägypten und Syrien arbeiteten, AUnuÜilicb 
Würde der ketboliache Insekt des IsUcds jedöcb wieder wncb, und 
jetst gelten die beiden Keister des 16. Jtkbrbnnderte unbestritten 
eis die einander ergänzenden und be^tigw^den Emenerer der Sscbe 
des Bcb4ä‘itiaobefl Hadbabe. Zwar nebmen Ei£1 und Kawawl einen 
bedentend bObeiun Eong ein, aber dem CooBeneus gelten Ib» ^^djar 
nnd ar-Ramlt als unnmgangllobe Termittler des VerstUndnisees d^r 
Scbrifteo jener , beiden Sebeiobe*. 

Wenn nuni wie wir gesehen, so eminente Gelehrte des 16. Jahr* 
hundert« als ^nfache UuqaUids betraobtet werden, wahrend nui* 
Einselna geneigt sind, ihnen in einigen Fragen den siedngaten 
Grad der Selbständigkeit msaerkenoen, so versteht man, welchen 
Werth die Diskussion ttbei* die Höglicbkeit eines Mu^tcü^id 
für die Praxis bat. 

Übrigens tritt in der Darstellung der sofa4fi*itisehe& Reobts* 
litteratur, welche Baohan S. XVITI—XXIV giebt, die alles ttbev* 
legende Bedeutung der Tub&b und der Hibbjab keineawega hervor. 
Kein Leser wird, wenn er diese Kommentare S. XXITI als b und 
0 der vierten Giuppe aufgeflibrt und alt bei'iibmt«, lebrreiohe, aber 
jetst weniger für das Studium als tnm Kaobecblngen banotste Werke 
cbaraktensisrt 6ndet, die geringste Ahnung davon bekommen, des« 
alle dbrigen BUoher, welche Baohau auffbbrt oder noch batte nuf* 
lUbrsn können« ihre Antorit&t nur ihrer Übereinetinunung mit 
l'nb^nb und KibAfab entlehnen. Die literen BOobar, welcbs irgeud* 
wie bedeutend von dieeen beiden abweioben, sind obeolet; die 
neneren Bobriftsteller kennen keine bobein Aufgabe als die treue 
Wiedergabe und Urkllrung der Werke Ibn IJadjar’s und ar’Rmnll'e 
oder die Behandlung der von dieeen hCeistem nicht berührten 
Fragen nach den von ihnen featgeeeUten Kegeln. Dass die beiden 
GeectabUober weniger f&r das Studinm benntzt werden sollten, ist 
niobt ganz richtig; nur soviel ist wahr, dss« man dieselben den 
fOr den Anfänger bestimmten Vorlesungen nicht su Grande legt, 
weil es eben neuere HandbUoher giebt, welche den Inhalt von Tnb^ 
und Kibkjab in leichterer, moderner Sprache sugAnglich machen. 
Auch der gelehrte Sptaohgebrauob hat selbstveretlndliob in drei 
Jahrhunderten manche Änderung erlitten. 

Die Literatorabereiobt des Verf. giebt alao keinen Ersatz fUr 
das Fehlen der Elaleitung in das Geeetsesstudium. 

In der dritten Gruppe fahrt Bacbau (6. XXD den avortreff* 
lieben Oommentar des Ibn ^ssim* auf, welchen al*Obattb ai* 
Scbarblnt verfasst haben soll und den man vielfach ohne weiteres 
als al-Cbätlb cltiert findet In eohwierigen Prägen (3. XXV) 
hat 8achau besonders dieeen al'Chaßb zu Kate getegen. Das ge* 
meinte Work ist aber gar kein Eommeotar an Ibn QAeim, sondm 


^dnCuoj verloren bst, Ist soeb dis der tS^sssosebeft dort sorOck* 

SaxsnsexL 


U4 


Ane»^. 


iQ'Cha^lb bftt» ebenso wie Ibo Qtotm selbst, einen Koiumentoi* tu 
Aba gescbrieben nod diesem den niit letstei’em Kfttaen 

leimenden Titel ol*I(inA^ gegeben'X 

Die anf dm Iqnft‘ bmierte (Glosse*) des soll in Kekka 

und Medina gescbiieben sein. Hier scbeict Sacban die Woi*t4 miss* 
veistanden su beben, mit denen Bun Werk schlisset; er 

sagt dort n&mlieb, dass es beim Sobreibes dieses Werkes als ein 
besonders Eegensreicber Umstand sn betrachten sei, dass der Vei' 
iaasai’ einige Satte in der nnmittelbaren Kahe der Knebel \md 
ebenso einige Satte °abe dam Orsbe des Ooites* 

gesandten geschrieben bebe, wübi’end das Ganse am Oebnrtstage des 
givMsen Heiligen Ag 3 ri>unei äJdl Abmed al*Bddhwt, abgesohloseea 
worden sei. 

Bs lat übrigens allgemein bekaimt, dass Bt^Arl's Glosse nichis 
andaivs antblüt als die KollegienbefU, welch« der Cairiner MnfU 
Jahielang ia Atfaar enr Erläuterung ton Ibn Qasin's Kommentar 
gelesen and natflrHob immerfbrt Termebrt und rsTidiert bat Tn 
lÜmJieber Weise eatsteben alle derartigsQ Werke. Wer die nnsli' 
misohe Gedankenwelt kennt, wird es reittehsn, dass der Mann. a)s 
er in höherem Alter di« Filger/khrt naoh Mekka ud Medina 
machte, Werth darauf legte, den eigens dasa mitgenommenen Heften 
in jenen heiligen Stldten ein paai’ Satze binnsaftlgen. Weiteres 
aber Bbdjün werde ich unten geben. 

Zur Tierten Gruppe der von Sachau aufgefahrtea Eechtswerke 
bitte ee, aagesiehts ihrer ganz elnsigen Wichtigkeit, .Erwähnung 
verdient, disi eile diese Werke dumh das Mubarrar auf eine Beihe 
von Bachem Ghazills (aI*CbuIleab, aI*Wa^ta, il*Wse1t, al*BM!(), 
durch diese anf die Kihlgah des Iroim al'^artmain und lo auf 
^•Buwaitl znrackgehen. Unter deu Kocamantaren sum Minhftdj 
bitte weDigsteu auch der al'Mughnl genannte vcn al*0hatib (nicht 
weoiger berabnt als Seio Iqnl^) aufgidahrt werden sollen. 

Die fünfte Gmppe bat dar Verf. nieht kennen gelernt, ob* 
gleioh sie in Ostaftika, wie Übrigens aocb in Niederllndisch* nnd 
Britiscb'Indien und in Mekka, beeondere g:esoblt 2 t Ist. 8o ftlbrt 
ei* denn nueb dua Qurrat al*Wn als einen Kommentar mm Batb 
al-Mn'ln auf, wibrend daa VerhUtniae gerade umgekebii liegt. Di« 
Kisbah de« Terfassers heisst al'MalSblrl (nicht Mallbln), und der 
Harne dee Autors der Glosse PInat at'tHlbtn ist Abü BiJcr, nicht 
Ihn Bskr. 

Über die Art des mahacimsdenischen Btadiums wird der LeMr 
aus den MittaUongen dee Torworts (S. XVIIT, XXIT) nicht mit 


1 ) Diaeen Tilel bit 8*abMi s*r tieht trwlbnt, webrand doch du Bush 
reeht hliSg in d«r BeebBliteretv untar dtis HAstn dünt wird. 

2) {S. XZl) iet octCrllcb DraeU«bl»r. 

S) £r »ebjS»b Mioan XoomswttAr sa Miaso ^n«o Werl» loi Jebr« 1574 
982 B). )«bt» »Iso Id jelbes Jibrbondtrt wie Iba H»^er nod e^B•ai^ 
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genägeDdcr Scharfe oed KUvhvt unterrichtet. •üoi7enitBt$* 
hUdong* BcU im Islam .stete eehr hoch gescbaUt und begehrt ge* 
wesen* sein. Aber der Begriff der Unlvemtet ist dem Islikm fremd. 
Was im Islam hoch geschatet wird, das ist die Kenntnias des (?e* 
setzes, der losCrumentalwiasenschaften, welche sa jener Kenntnise 
den Weg bahnen, nnd der theolo^sehen Wiaaenscbaften, welche 
damit yervrandt sind. 

Dorch Priyatfltndüim , im Sisne des Selbetetadiams ohne 
Lehrer, sind solche Kernitoisee nach muhaminodaniseher Ansohanung 
nnter keiner Bedingang zu erwerben. Man hrauoht einen 
Lehrer von anerkannter AntoritAtr denn nnr m&ndliohei* Unterrioht 
ist im Stande, den Schüler in zuTerlAssiger Weise mit dem Inhalt 
des nnfeblbai^en Conserms bekannt sn ma^es. «Wer keinen Lehrer 
hat, dessen Lehrer ist der Teufel**) sagt eine häufig citierU 
Überlieferung. Durch eigene Lektfire (Mufäia^ah) kann m«Ji nie 
tat vollkommenen Bebenvohnng einse Textes gelangen, wenngleich 
die beeten Kommentare und Gloeeea dabei zur Vi^gnng stehen.* 
Datu ist QirO^ahy Studium unter Leitung einee Scheichs, erferder* 
lieb, vuid «war sinee solchen Sebeieha, der selbst in deraelbsn Weise 
seine Keantniss erworben bat und deaesn gristige Geaealome bla 
tum Verfasser des Textes binaufbelcht Ebenso wie dem kath^ischen 
Christen die unfehlbare Kirche fClr seine Perlon duiuh seinen 
Priietsr Tortreten wird, »o tritt dam Utthamraedanei der nnfabl* 
bare Consenaui in der Gestalt seines geeetieakandigen Lehrers ent* 

S igen; nur bandelt es sich hier nicht um die Anstheilung von 
ü^ramenten, sondern um die Mittbeilu&g von Kenntnias. Die BUcher 
sind dabei lediglioh Hilfauittal des Gedkohtaiaiee. 

Die tfuhmmsdaner kennen sich denn aoeh ein fVuehtbares 
Studium ihr« Wisaensobaften in Europa nicht denken, wqü dort 
alles in leister Instanz auf di« Hntaia*ah aurüekgeht. KatUrUeh 
liegt in dieeen Urteil grosse Übertreibung, abgr die Verehrung 
der mündlioben Tradition ist doob nicht ganz unMgründei, wie ich 
dies perafinlich bei meinen Fiqhatndien erfuhr, loh hatte, bevor 
ich nach Arabien reiste, lingst auafllhriiebe Haadbüchei* des aob4* 
d^itisohen Fiqh fl^ig studiert, sowohl KoUegienbefte f&r Anftnger 
(wie Badi^l'« Glosse), als Werks von Meistern (wie die Tnhfah), 
Trotzdem ist mir manohes erat recht kUr geworden, als ich vor 
14 Jahren in Mekka daa oben enrithnte Iqn4‘ und einen Tbeil der 


I) Seches 3. XVTll; „fie Ist eUerdlagt alQbt d» Tl^aor,^d4M dJe fCr die 
.feoea&ua »rAwderUcbio EioaCBleee gredi es etoer UolvenUMK er* 

„werbes werden; iodeuea de ilsd d»rt lelebUr und bewer so erUmee eie 
.,Pri?etitud<u» Q. e. loh gleob* keee, deaa Seehen bUr ail PtiveUtadioo 
j gtodlea uoMr FCbraag waw Lebten geaebifi bei. denn te den Pelle 
harte dU d&tewsbeidiiag gtf keinen Sba. Ob der Lebrer «o aeose oder io 
der Moeehee Uert, ist neibrütb ToUkommeD gleScb gütig. 

t) xi ^ 
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Tolifftb TCO meinen Sclieiähen eridlran ItSrte. Die Texte sind 
übrigtoe darauf berechnet, dass die Studierenden io der muhom- 
inedruiischeD OeKsllschaft leben und die Lehrsätze von einem Im 
Piqh BetTandetieD TOitragen bdren. 

Wird daher die hfOgUcbkelt des Selbststudiums Tcn Tom heimeln 
uegiert, eo macht ei doch keinerlu Onterschied, eb dev l^ehrer 
etwa io einem obslnirea Darf« seine Kenntnisse mittbeilt, oder ob 
er in der Hauplmoichee einer giessen Stadt VorlssangeQ h&lt; es 
ist einerlei, ob der SchftUr aliein oder in einem weiten Kreise tou 
&£itsobt<lem tu ssinezi Füssen aase. 

Nun wird man swar ans naheliegenden Orüoden die l>6Ste)i 
Lehrer io Verkehreceotres aotreffen, nnd diese benntsen dann häufig 
die geräumigen Hallen einer gromn Hoechee für ihren Unterricht. 
Der Charakter des Untemobts bleiht dabei aber ganz denelbe, als 
wo Lehrer nnd Schüler in einem entlegenen Winkel sueanunontretfeo. 

Gewüholicb bilden die Lehrer, die ihre Vorlesuogeo in einer 
'Oestinlen Hosohee wie al*Azhar oder den Möechean foo Uekka und 
Medina ahhalten, eine Art Znoft^) unter einem Haupte, dem wir 
cum ^anc safte den Titel eines Bektors beilegen dürfsD. Dieser 
hat aW bauptahebliob nur dafür Sorge su tragen, dair nicht Un* 
würdige über die für den UntaRioht heuutsbareo Blume TeriTigea, 
und dass nicht durch Zusammenkominen Tleler Uelehrton und 
Studenten irgendwelche Stürungan der Ordnung nnd dos Friedens 
im Oebethauee entstehen. Wo Fünten oder fromme PriTatloute 
Süftuogen angeordnot haben, deren Einkünfte Professoren oder 
Studenten zu gute kommen sollen, bat des Haupt der Gelehrten* 
zuuft meistens auch eine wichtige Stimme bei der Tertheilnng jeiier 
Pfründe. 

Ss giebt alM an manchen Hauptorten eine umbereufcs iiu 
Sinne einer Gelehrtenkorporaiion, aber darin Hegt uiebt der gs* 
ringste Grand, Ton ,tUniTeriltAtebildung* zu leden. Soldie existiert 
nicht nnd a fortiori nicht die damit Terbuodeno Anwartschaft 
auf üfientUebe Stallnngea. Im Gaozen sind Saobau’i hetreOhnde 
Aussernagen allsu eur^tzisob gefbrbt, und die meisten Leser weiden 
dieselben wnhrsobeiolioh noch mehr euiopüiieh auffaseen, als ei der 
Verf. wohl heebriohtigt hat 

Ssohau’i Darstellung des schlfl^tuchen Gesetzes ist ,in der 
Hauptsache aus der Gloeee des Baguri* gssohapft*, aber hie und da 
sind besondan al*Ghat!b, der MinhAdj und die Kih^jah xo Bnthe 
gSMg« (8. XXV). 

Der WaU ron BHjdfl’s Glosse kann ich, wo es sich um die 
Emfühiung von Anfängern io das Studium dss pcaiÜTen Gesetzes 
handelt, nnr beistimaeQ. loh selbst habe jahrelang dss Buch als 
Grundlage von Torleeuogen Über das muhammedaoische Bocht für 
aogeheode Eolcnialbeamte Hieder!{Luduch*Indieiis benotet und somit 


1) U4Q T«rslaiobi hiarflbet du Kapital .WliMawbaft*' lo &ab«m „UeUia". 
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0«leg9Dheit gehftbt^ die V&nÜge \uid ?ebler d»r Glom zu würdigen, 
ln eioem kritlecben Artilcel, den leb im J&bi’d 1684 in der Zeit* 
sebhft «Be Indi^d G^de* Tei’Gffeatliehte, bebe icb mit znblreicben 
Belegen neebgewiesen , wie viele grobe Fehler Van den Berg in 
seinem Lehrbuch des mubemoedaiiiechen Becbta bitte vermeiden 
können, wenn, er einen im Gänsen leicbt verstiadUchen Text wie 
Bftdjüil ordentlich gelesen bitte. Die Gründe aber, welche Slßheu^) 
für seine Wahl ncfUbrt, sind nur znm Teil richtig. 

Die Glosse ist nicht der jüngst« der grossen ^ohtskommentai« 
(6. XXIO, denn dar von Stkchau selbst, erwähnte Kommentar zum 
jetl^ al'Mu'ln ist viel jünger, und es ist auch in den späteren 
Jahren in Cairo noch eine neue, ausfUhrllebe Glosse zur Tuhfab 
von Abdel'TJamld es^Sohiiwlnl erschienen. Aber dies er so den 
jüngeren gehüii, ist unbedingt ein Tortbei], weil dsdni^cb eine den 
heutigen Mubaininedanem fassliche Darstellung der jetat geltenden 
Aoschauuegen ermöglicht wird. ,Die grösste Auctoritit* genieist 
Bd^üri, weil er im grossen Ganzen die liCbnltse der Tubfab und 
der Klhljsh rich^ reproduziert, aber doch mit einiger Beicbrinkung, 
denn es ist ihm von späteren Gelehrten lin Einseben mancher 
Fehler naohgewleeen worden. Ein triftiger Grund ist der »lehr* 
hafte Cbankter* des Buches, den cs niwt, wie Sachau will, sum 
Theil, sondern voll und gans besitst, denn desaelhe entbUt, wie wü* 
oben gesehen, Kollegienheft«, die jehreUng zur EisfObiung von 
Anfängern ln das Becbtsstndlum gement haben. 

Die Worte der Bewunderung ah«r, welohe Seobeu dem leligen 
B&djürl widmet, haben mich wirklich in Sretauneu gesetzt. Er soll 
.ebenso gelehrt wie scbarfsuinig* gewesen sein; ich muss gestehen, 
dass ich von beiden Eigenicbaf^, neoh ITjäluigem fast tigÜchein 
Gebrauch der Glosse mit vielfacher Vergleichung verwandter Werke, 
keine Spur hei dem alten Schulmeister entdeckt habe. Wie alle 
Verfasser von Fiqb*B(lobem gisbt er meistens die Oberlieferteo An* 
eichten in einer Auswshl von überlieferten Worten wieder, dann 
und wann mit HinzufOgung einer kurzen kritieebea Bemerkung. 
Be gilt überhaupt als ein Vorzug bei solchen Büohsm, wann eis 
möglichst wenig vom Verfasser, möglichst viele Citate von älteren 
Autoritäten bringen, und manche von diesen . Autoren * rühmen sch 
gerade in ihrer Vorrede, dass ihr stattUober Band nur ganz wenige 
von ihnen selbst herrübrende Sätee enthalte. Bezüglich der Bin* 
tiheilung des Stoffes, derBeihenfolge der Kapitel sowie der Paragraphen, 
kurz aller Einzelheiten von Form und Inhalt, ist der Schriftsteller 
auf diesem Gebiet« durch das als heilig betrachtete Herkommen 
gebunden, nnd wenn in ganz winagen Ditails dieser Art zwei heutige 
Gloesatoren von einander abweichen, eo folgen beide ohne Zweifel 
einem älteren Vorbilds. 


]) s. XXI—xzn Bild XXV—ZXTL AuUtl &$T kiir B«1M XXV eiUertso 
SsltM XT. XVI <»t wohl XXL XXll «B le««n. 
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Dam Scbufab^o ciod d9r GelaLnAmkait bleibt daher siebt viel 
BpielraiuD flbrig, aber anch wo dieser TorbondeD i&t, habe leb sie* 
mais kenatatieren kOasea, dass B&djfir! die Oelegeiüielt beautet bat 
Er bat die Haaptteide deissig studiert; seise jahrelange Thutigbeit 
als Leh\'er bat ibra reiche Oelegenhdt zsr Koebprüfuag geboten; 
er hat es aemlioh gut Terttandeu^ den hergebrachteD Stoff dem 
durobscbnittliehas Vaiutlodni» beutigar Studiereadar su^isglich an 
machen. Er bat die meisten Tugesdeu und Fehler eines guten 
Schnlmeisteia. Langweilige Wiederholungen, etwas lundUch • muTc 
Witze, fbr vermin flige Leser goaa ttberdQiaige Abichwaifuogen sind 
bei ihm siebt selten; er sagt ttbrigens selbst in der Einleitung, er 
beobsiebtage, die rortrefflicbe Glosse von al'Binnhwl durch eine fQi* 
Ani&Dgar leiobter veiutandUobe so erseUen. Ueutens iat aelne Aua* 
dmeksweiae klar, obgleich einige sohlecht redigierte Bütte steben 
geblieben sind, weiche bei sorgfiltigerer Bevision ohne Zweifel 
korrigieii worden würan. ^ 

,Buj elJer Bewnndamng vor Eaguri* IstBacfaau geneigt, dein 
arahUeben 6tü al*Ohatibs vor dem leinigen den Vorzug zu geben. 
Wenn in Lebrbttobem, die tu wenigstem draiviertel aut Guten 
bestehea, von Stil ttberbaupt die Bede sein kann, iö bewegt eieb doch 
derFiqh'Stil innerbalb so eng ^gegrenster Baume, dan man von 
der Individualist des Autors kaum etwas bemerkt Es ist ^u 
teehniseber 8tü, den sogar nicht • arabiichs Studierinds ohne Ute* 
rarisoh» Begabung sieh nnsehwsr ansignen, und das ist viel gesagt, 
denn des arabiieben litererisoben 8tÜs werden solche höchst Mlten 
Herr, die des Arabisch nicht eis Uuttwipraehe gelernt heben. Ko* 
laian und Inder, di« im «Stile* al*ChatlVB oder Bidjbrl'i korrekt« 
Fatwu und Abhandlungen schreiben, sind gar nicht selten. 

soll weit^ «mit dam praktischen Leben uamentlicli 
«ÄgTp^tem ebenso vertieut gewesen ssis wie mit dar Wiseeniohaft*. 
Beins Glosse eotbült ftr solche Vartrautbeit keine Belege, es Mi 
denn, dass man die Erwihnung von ein paar in Ägypten üblichen 
Spielen (Schechipiel u. a w.). vom Sc^tteaspiel {anlüssUch das 
Bilderverboti), von gana einseinen vulgftr-arabiecben Wörtern und 
deigleichen als solche gelten lassen will. 

Er sei «als Systematiker von mathamatiichar Consequenz. am 
.beiTorrageodsten udeasen als Kritiker,* Wie gesagt, das Syste* 
matieebe rbhrt niobi von Büdjürl her, sondern es lag ihm als fertig 
Gegebenes vor, und wann er in einigen Fragen von seinem Vor* 
gangar al*Binn&w] ahweiebt, indem er anderen Autoritäten folgt 
als dieear, so bethütigt er dabei doch nirgends hervorragende krituobe 
Begabung. 

Wo er ein selteoes Mal auf aktuelle Zeitverhiläusse hinweist, 
zeige er sich ,als einen strengen, allen Neuerungen abgeneigten 
Kuslun.* Bas Fiqb*Bucb muse noch gesohnsban werden, dessen 
Autor jene Aboeigniig nicht zeigen sollte. 

Dan Voraug, .dass er d^ Grausamkeit der Todesstrofeu 
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..fnilierei* ZeiUn fftr gesetewidrlg «rklärt*^ bftt er gleicbfeUs mit 
rnllen Utereu and neneren EoUegeo gemeinsam; du beiut, ebeneo 
wie diese erklürt er eile Str&fea, die aicbt in dem Gesetz« Ton der 
Blutncbe» yoa den ^uddd and dem Ta'sü* begi^ndet »iod, fllr nn- 
geeeUliob, weil sie es sind. Des/us aber and des Abbauen 

der Hand des Diebes gilt ihm ebensowenig wie Anderen als graossm, 
denn beide sind Yon Gott verordnet 

8acbau'e Verwuoderong darüber, dass ela so aosserordentlich ge* 
Scheiter bfaan .die Teufel ei^mn nicbt gans aus seinem System avs- 
gemeret bat", wirdgegenstaadsloe, wenn man bedenkt, dass kein elnuger 
muslimischer Faqlb oder Theologe von dergleieheo revolutioniren 
Gedanken ergriffen worden ist und dass jeder, der lolehe dem Qurin 
und der Übdrlieferung zuwiderlaufende Ansebsuungea nnssera sollte, 
vom Oonssasus sls Retser und Ungltubiger verdammt werden würde. 

Bidjdil wird also von Saebau mit Zügen obarakterisiart, die 
ibm zum Tbeil nicht eigen, tum Xheil mit seiner ganzen Znnft ge* 
meinsam imA Dass er ein guter Schulmeister ist, genügt aber vw* 
atkndig, um die Wahl seiner CoUegienhefte als GrumSage für Saobau’s 
Druvtellimg su reebifertigen. 

Sine andei'e Frage ist es, ob es eich Überhauiit empflsblt, zur 
Einführung Europlisoher Studierender in die mubainmedaniscbe Ge* 
seteeekundo einem aiubischen Lehrbuohe auf dem Fusse zu folgen. 

Saebau hat (3. XXIX) nicht geglaubt, die Arbeit eines JmisUn 
inaoheu zu künnen, sondern sich darauf besehiinkt, .als arabischer 
•Philologe seine Auffassung des Originals so dsotlich alt müglioli 
• wiedenmgeben*. Aber auch ohne Su Gebiet des Juristen zu be* 
treten, kann man die Lebrsktze der Arabisohen Geestzaslshier [Ada* 
gogisob bester ordnen und sie dem euro^itchen VersUndniss naher 
Dringen, als dies in den arabisohen Originalen geiebiebt 

Salbet vom Arabischen Stemdpunkt betrachtet, ist dis Disposition 
der Fiqb • Bücher in lo^icber und padagogiioher Beziehung sehr 
rosagelhaft; dieselbe beruht ja garnicht auf vernflüfdgen, sondern 

S lozlicb auf traditionellen Grttndsu, Wer «in kleines Beispiel von 
sn blödsinnigen Argumenten eeheu will, mit welchen die *U1sm4 
wohl einm.al versuchen, der althergebracbUn Anordnung der Rapitel 
«inen vernünftigen Anstrich zu geben, der lese Bftdjfirfs Binleituog 
zum Kapitel von der Ehe'). Selbe! legen sie aber amf solche Ärgu* 


1) £• beiest deii, ÖU (Daf Sbilea Cm IiUbi «Br^ta von d«n Foqthl an 
antvr Blall« Ae »leb laT 0«tk bwOsm; todtoa du 

BMb»B* und OeilsaUeBaoraoht, wt^\ iu BadBrUiiM, Verttif* ■bsu»obll««*en 
fShlberer tU sadere; Bm SrbrMbt itab» io dar Mitte, wall dat Propbat 
gaaagl babe. ea aA dia HSlfU dar Wlaaaoaohtft. Dans f»lge dla Ebe, wall 
neeh dar daa Baoehaa dar «axsalla Tidab Aeb se^taad maeba; aedatiB 

dM Btn^oht, wall Varbraebas ^awShsUeb B4«b SXtdpng daa Baaobaa and 
Bafciadlfaag daa Mruallan Trlabaa arfblgtaD; denn da« Qanabtavarlbhran, wall 
dM Varbraeban balm Rlebtar snr Varbaadlung komma; acbliaaaUab dla FrA* 
luaang, wall dar Mansch beffi, dMi Gott am Bnda s^aaa Labaas saina Aaala 
Ton dar USlle fTaUawa! 
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m«ntfttion 0 n weniger CrewicM &!6 »iif die Thatucbe, dass die AlUa 
SOS eiziiiiAl ihre BOcber so iiad niclit enden eingerichtet haben. 
Ein mnslimiacher Profeaor, der die Lehi'e&bse seiner Schrile unrer- 
lAde;*t, aber in einer Ordnung ^nblisierta> die pftdagogisebeu Zwacken 
and lojpsehen Pricmpien beuer ab die hergebracbU entnprkebe, 
«rOrde als Nenerer verecbrien werden nnd keine Leser finden. 

Darin liegt aber für nna Orund^ die nancbnjal rtoTsr- 
nOnftige Darstellc&gsweiee baisabebalteo. (ileiobriel ob n^an sieb 
an einen antoritatiTen Text binden will oder m roraebt, ans rei * 
sohiedenen solchen Büchern das ron unserem Gesiebtspunkte ausWicli* 
tigste rosamnaeosubriDgeo, man wii’d immer europKlsohen Stndierendeii 
am meuten nützen^ wenn man awor die Originale mit grüsster 
Akribie wiedergiebt, aber in der Ancrdnnng dam BedOrfiiisae aalner 
X»eaer Rechnung tragt 

Will man & B. die gesetslieben Anerdnuogen des lalami in 
Bezug auf Ungläubige kennen, so rause mau fart alle Kapitel der 
Fiqh'BOcbev durehnehmen, denn diese Bestimmongen finden eich Aber* 
allhin rerstrent; manche werden nurgant beiläufig arwihnt Dem 
muslimischen Studesten schadet das wenig, aber dem Europäer ist 
eine Zniammeofassung allst jener Einzelbeiten unter abem Geaichts* 
pimkte hbebst intaraeeant 

Dia Steuergeaetsgebung nusi man, wie Baclmu lelbat bemerkt, 
acks zwei Eapitw ganz venohiedener Art erlernen, und wenn man 
alle gesetzlicheD BUaUeinkünftc. beiiaznmen haben will, koznuen 
noch ein paar Kapitel hinzu. Axich bier wkre eise zausunenfassende 
Daittelluug kuiseret lehrreich, anmal wenn dar Verfasser seinen Stoff 
aus mahreraa Originalen eDtalbme. Oboe sich auf juristisohea Gebiet 
zu begeben, kfisnte er daan die Aufaerksoakeit aeiaer Lasar darauf 
lenken, dass alle sonstigen Eionabmen des Eiekus den Fuqabk als 
ndi ^ardm gelten» roa welchem der flomme hluiUni nichts gu* 
nioieen darf, eodass alle SUatakmier dam theoretischen Gesetze su* 
folge icbon aus dem Grund» terwarfliob sind. 

Überbnupt hitta Sachau jedasfalis ein Kapital Aber das Staats* 
recht geben sollen, denn darin konmen ja manoho Fingen zur Ver* 
handlung, die vom praktiiohen aowie vom theoretiseben Standpunkte 
aus gleich wichtig sind. Welche geietsliche Ansprflehe hat der Oamanen* 
Sultan auf das Chalifat? Kennt daa Gaeets erblich» Djuastien? 
Welches ist die geaetzljebe Stellung der vielen muslimisehen Pfiretan 
und Häupter V wie vcibaltcn sie lieb au einander und etwa tu einem 
Obalifen? Giebt es eine Uügliebkelt der gesetslieben Anstellung 
moharnmedaniseher Bcaiutei* durch einen andersgläubigen Fürsten? ’) 
Auf aolcbe Fragen wird der Stndiereude nicht mit Unrecht b eiuem 


ll )eh Qe$&* bler ntt&rUeb siebt di« «a oaC fUr aicb slet^kgilttg« lUtbes* 
folg« der Ksplul, sosCem Ci« £toth«llQo; d«« dt&Ae Üb«rb«apt. 

i) Di«e» wJcbU|«'Fr«p wird s. B, i« P«tb «1*M«'ts, we« di« IUobt«r 
«nb«91flt, fol^derniamo b««st*orMl; „Set «ia Fänt. MlbsS «in im* 
ngllatiftf, oder eia J^andtebAupt «loea oaßlbtf^ei, «. B. ^a«D UuqiüUd oder 
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Lehrbuch des muhammcdanisohen Becbte die Antwort suobeo^ aber 
iffl Yorliegenden Werke findet er d&rCber keioe Auekunfl. 

Nuncatlich über eolobe Fr&geo, die fttr die Praxis der spfttoren 
Zeit von bfiobstcr Wichtigkeit sind, findet men ergiebige Auskunft 
in den berQbmten »SemiDliuigen tod Gutecbten oder Fetwaa*') 
(Seebeu 3. XxiV). Secheu segt, dieselben werden un Asbar nicht 
studiert; wenn dsmlt gem^t wird, man gebrauche sie nicht als 
Gi*and}age für Vorlesungen, so vej’stcht si^ das ganz tod aelbet 
nnd gilt ee natürlich auch ausserhalb Cniioe. Sie werden aber nicht 
blosa »Ton den Kadis viel als Kachscblagebücbei* benutzt*, sondern 
alle OMtseekundigen studieren dieselben, und das Ifeiste von dem, 
was die neueren Piqb* Bücher niebr als die alten enthalten, ist den 
Paiwasamralungen berühmter bCaftte entnonamen. Hatte Sachau 
dieselben %n Käthe gesogen, so wftre sein Werk luuktiseb viel nüts* 
lieber geworden, denn jetzt bringt ee zu vieles, das eigentlich znm 
Reiche des Mahdis gebürt, und zwar obno das für den Leser nn* 
entbehrliche Korrektiv *, dieiei’ sollte wenigstens davor gewarnt 
werden, dass er die aufgefOhrton Bestimmnngen (auiser denen, die 
lieb auf Familien nnd Erbj’ccht belieben) nicht als Geeetse in unserem 
Sinne auffhsee, tondeiu dieselben vielntsbr mit dem talmudiechen 
und dem kanonischen Rechte in eine Klasse so stellen habe. 

llameotlich in Bezug auf das Erbrecht ist dem Europaiicben 
Sobriftiteller Selbetacdigkeit in der Lerstelluog geboten. Mubaromad, 
der die Hauptbestimmungen dieiei Gesetzes selber getroffen bat, 
verstand niohte von der Arithmetik, wie die gläubige Tradition dies 
unbedingt euorkennt, und aueb die Fuqahb waren m eistenthelli nur 
maeslffs Ahthmetiker. Trotzdem halten di« arnbiseben Texte sieb 
auch liier in der Barstollnng strenge an die durch Qurln und Über» 
liefemng gegebene Form und führt sie das angsUieba Festhalten 
des übvliefertea Ausdrucks manchmal bis an di« Grenze der U&> 
klarbeit. 

Wenn uniereiner aber das in ziemlich weitläufiger und un* 
geschickter Weise Oberlieferte Erbrecht des Islams eingehend stodiert 
hat, 90 gelingt ee ihm ohne Mfihe, die Beetammnagea in bemerem 
Zoeammenhange zu ordnen, ale wie es die Fuqiiha tbun. Ver¬ 
schiedene Wege khnneo su diesem Ziele fuhren, aber ohne Zweifel 
empfiehlt es sich, die aaUgemelnen Erben* eelbstindig voranznsteUen, 
dann das Qootenerbengeaetz als ErgAosung zum Agnatenerbrecht 


„alnaa Un«lwaod«n, sam Rlchttr «jifMUlU, w seltaa dMien lUehtenprOebV'. 
OJJUi' *^uaÄÜ ^ üSjXi .1 \ji\f ^U* ^U) 

.(««Lcoi OAi 

1) Diese elod gewCbslioli Io dieaeibeo Eepitsl «lQg«tbeil( wie die Plqh- 
bBeberi Jedee Keplt^ enfibsit eile Qeteebteo des Terfhejera, die sieb eut deo 
io) Titel erwShatea OeseoaUud besiebeo. 
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(was «9 »Qch im SioAe Hc^aicunftd's wirklich sein soll) folgien lu 
]a 0 S«n OAd schlissalich die Pilkkla&ioD a s. w, zu behftiidebx. 

ütä Gftnz« inacbt dmiu nicht mehr den Eindruck der Ver- 
woirenheit, dan der Lais au dem »reten Anblick der Darstelhug 
der arabieeben BQcher bekommt, und man liebt gleich, dasa dai 
Syitem auch nicht so unTemÜoftig iit, wie die eigenen Anmerkungeo 
8acban'fi ^ 19 B) ea daratellen. 

Die laUgemeinen Erben* werden in dan betreffenden Kapiteln 
der anbieoben Bücher zwar ent nach dan Quoteoerban anf^fübrt '). 
doch lind ihre Intereesen kaineawega, wie Sachau glaubt, hintar dia* 
janigan dar Quotenerben lurflckgedriLngt, wenngleich dae fifitem ln 
auizelnan FiÜan vom deiatagebv aclbit weder beabiichügte, noch 
vorauigeuhena Eansaquanzeo ergiehL Sachau'a Babauptung, es fcbnnc 
vorkommeo, adais dia geoanntan Brban all« bekommen, wAbreiid 
der Haupterbe, dar 6o ^, lear ausgabt *, iit abaolnt falsch; hktte 
dar VarfuMr ainmal vamebt, ain Daiipial diaear Enonnittt lu 
gaben, so whre ihm das glaicb klar gawordan. 

Auch durch andere Varsahen in diaaatn Kapital erhalten wir 
dan Bjndruck, dass Sachau zwar gewiManhaft danach geatrabt bat, 
sain Original trau wiedarsugeban, aber alobt dazu gakcmiaan iat, 
sich in OM ganze System hinalntudankan. 

So soll, nach S. 210, Z. 4—5, dar Sohs dia SebwaaUr zur 
allgameinea Erbin machen. Ist hier dia Sebwaatar doa Varatorbanan 
gamaint, so ist dia ThiM falsch ,* meint Baohau aber dis Sebwseter 
dez Sohnaa, also dia Tochtar, ao ist das aina mtlMiga Wiedarholung 
das auf dar vorigen Saita (209, Z, 22 ff.) Oacagten. 

S. 228, g 18. Kioht bloas auf die Senwaetem dai* biar 
ganonnten Paieonan, soudarn auch auf waibbeba Verwandte glaiober 
iBichtuog* und ,Kihs* «trahlt ihc Erbracht aus, also auch dia 
Tochtaj du Sobnas A wird zur durch den Sohn das 

Sohnes B^. 

3. 224—5 Ui«t Sachau den riobtig varwaltatau Piskus ent 
dann erbau, wann ksloa entfernte Verwandte vorhanden aiod. IMa 
Veihdtnise ist gerade omgekdart, dia ^wi-ar^am koaman arstin 
latzter Instanz in Bstauebt, wia BtdjCul und dia andarea QueUan 
sehr dautiicli barvorhaban 

I) IHw |«MU«he bkupuSQbliah dkibtlb, well nor dU Qaeteaerben Ira 
Qarae |«iUTUtt werden, wu »leb ▼«» eelb» veratebt, well de* Recbt der all* 
Z*aelaee Brteu voa ttutanoed «1» bekenol voruezeeetet werde. 

8. Z15, 2.1 S. bet SeelUiU eelbal de« Slobttpte. 

S) Aeeh ln der Lehre vom Taetei&ent koaeaea Miwventiad&lMa vor. 
B. ZIS, 2. ? ff heiMt e« bei Beobao, der TeeuaesoveUetreeker bebe nJobt dei 
Xeeht, oJedw^Bbrlie Smder de« Vareterbeaia *u Terbelntben, aoeb von den 
Kecblim e^ebea Oebreeeb so aechae, der dea Qeietsaa de« IiUa« 

wldenpriobt (e. B. isa B«b «Iser Rirebe). la Orlffliui« sUbl. aen kCzae 
•leea Wat! nJebt derch TaUaeae nr Varb^neg aindaijlbrlgex Kinder 
berelfaScbtlieo, ooeb tbca da« Verwendea toh Oeld auf doreb den leiem rer- 
boteae Zwecke Cbertregea. & Z|9, Z. 17 ff. b^t des TerbkltaiM ewiseben 
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Nur aus dem ümstacde» dsas das s&hifi‘itiscbe Erbrecht dam 
Verfsssar selbst nicht g:ftn 2 klar geirarden ist, kaoa loh mir di« 
etwas sonderbare Thatsa^e erklAren, dass er diesen Teil dee (veaetses 
in doppelter Dsrstellniig giebt, eiamsl nach Bt^'Orf, dem alle Übrigen 
Kapitel des Lehrbuchs entaommen sind, sodann noch einmal nach 
dem !dah^j. Nach der Vorrede (S. XXV) loU diese doppelte 
Behandlung des Erbrechts gmü Etloluicbt auf seine pralcüscbe Be* 
deutung* stettgefnoden bähen. Bann hatt« allerdings das Ebegeidts 
wenigstens ein Gleiches Terdieni Aber woxu soll ^nn öm Wiedsr* 
bolong aller wichtigen Ebzelheiten dienen ? Batttrlioh kommen die 
im Minb&dj ebenso wie bei Ba^Jdrf vor, und was der eine mehr 
als der anders bat, ist wirklich unbedeutend. Wenn man sich nnn 
einmal aof die Wiedergabe eines arabischen Originals bssohranken, 
aber über das Erhreobt etwas mehi* geben wollt«, als bringt, 

BO batte man das betretende Kapitel des Afu^omir an die Btelle 
de^enigca BadjOii’s setien sollen. Bort wird dH Erbrecht sehr 
detailliert behandelt, und Tiele Studentsii, welche sich fOr das Übrige 
mit dem Uinh^dj oder begnügen, erlernen jenes aus dem 

hiubariar. 

ledoch^ wie jfe^t, «iel fruchtbarer wUre eine Barttellnng 
namentlich diHss Kapitols nach Earopttiscber Idetbode gewisan, und 
daca genügen die bei B&djdri voibandenen Baten vollständig. Da 
alles sich in Ziffern auidrüöken und nacbrcehnen ISMt, braucht 
inan vor unwUlktlrlicber Abweiohung vom Originale keine Furobt 
SU haben. 

Badjbii's Glosae besieht sieb bekanntlich auf den Komnentov 
des Iba Qtoim snr knrsgefiissten Anleitung das Abfi Sohndjä^ Von 
den 1$ lUplUln bat SaeW 9 (vusgelusan und die Übrigen 7 in 0 
xusammengefasst; Eboreebt, Freilaieung, Erbrecht und Testament (bis), 
Sachenreoht, Richter und GeriobtsTerfkbren, Strafrecht. Ein aus* 
fUbrlicher, sehr gut eingerichteter Sachenindes hob bie su einem 
gewissen Grade die Besch werden auf, welche die tiaditloneUe, un* 
vemünfüge Disposition dee Originals dem EuropUsohea Staidiereadea 
beim Na^oblagen in doa Weg legt Es wird jedoch dadurch, wie 
aus dem Obigen eriichtllcb , dem Mangel einer selbsUodigen Be* 
handlung nicht abgeholfen; auch im Indes findet man bloee das* 
jenige aufgefUhrt, was Ba^ürl bringt, d. b. auf dsr einen Seite viel 
au viel, auf der andern viel su wenig, und alles ohne Erkllrong 
der Bedeutung des Gegebenen für die Praxis und das Leben. Nur 
sehr selten fü^ der Verfaaser seiner Wiedergabe eigene Anmerkungen 
bei. und diese sind, wie wir anllssHch dn Erbrechte sahen, nicht 
immer glücklich. 


T«iUt«r und WhI «In su J«4«r Z«f( t«ld«tWU ISabartr Kontrakt, »bar BMjSft 
m|t anadrUcklioli hlotn, dar Waat sv Annabma rarpSichMt, ifaOB dl« 
Intaraaaon toh UlndarlSbrfgta durah atiaa ablabnna^ fiebadao arl«fdan vdrSaa. 
8. ISS, Ado. muaa tte (faroabt) ^ 1 X 0 (oobascbalton) ;«1aean iwdao. 
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Avss^rdeXQ ist die Wiederg»!]« in menclier ficziebang eo £rei> 
du8 dAdnrcb vieles voa den Tortbeilen, die der enge An^Itiss an 
ein Original toq uerkaxiDter Antoritst immerhin bietet, verloren 
geht Oiee blogt mebt damit susammefi, dass dar Verfasser an 
ecbwierlgen SteUen du hfinb&dj oder das Iqni* sn Batbe g»:ogen 
hat, denn davon bemerkt der Leser nur wenig. Abei* während 
Saebeu auf der einen Seite, wie er aelbet un Vorwort dngeateht, 
die aus fAdogogiseben Orflnden erfolgten Vfiederbolungen des BkdjOrt 
.absiebdicb nJobt gast vermieden* bat, sind manche Sitae axu* 
gelassen oder sehr bedeutend verkttrst, deren vollstindlge Uber* 
setmag erwünscht gewesen wäre, Da der Verfasser sich non einmal 
selbst die beichrinkte Aufgabe gestellt hatte, einige Kapitel einet 
ArabiMben Texte« Tom StAndpunkte des arabischen Philologen aus 
mbgHcbst trau wiedersugabeu, bitte er besser daran getlua, die 
Wiederholungen und einige für ebe Überlieferung weniger geeignete 
graomatisebe Anmirkuogen gans auaolanien, dagegen du Übrige 
ohne weitere Freiheiten zu übeneUen. Er bitte dann mit seiner 
arabieohen Sobulong natürlich eine gast andere Arbeit geliefert als 
die roa irgerllohan Scbnltaem wimmelnden FranMiUohan Über* 
seUuugan von twel Bohifl^ltuchen Bechtebbebera ‘), weloha Vaa den 
Berg TerüffentUebt hat. Um aber eine freie und dennoch pünktlich 
triue Wiedergabe ein et solchen Textee liefern tu kdnnen, muM man 
in dieser technischen Litteratar dorobaus bewandert sein ; dau diu 
mit Sachen nicht der Fall ist, kann man ihm angeeiohte sei o er viel* 
seitigeD Studien nicht rarargen. Die Wiedergabe teinai Originale 
ist mdeesea jetst nicht überall suvarliealg, wie wir schon hie und 
da gesehen haben. Um diese Bemerkung noch etwas nlber tu 
belebten, gtriTe ich aufs Gei'adewohl ein paar Seiten aua dem 
V. Buche (Bichter und Oerichtsrerfabreu) beraus. * 

S. 696, Z. 6 ff. hat Saobau sein Original rblbg süsareratanden: 
•Wenn ein Richter nicht vorhanden ist. oder ein voihandenor Richtei' 
,unoncbwinglicba OebÜhren verlangt, kbnoen zwei oder mehr Per* 
sonen, einerlei ob eie sura Bicbteramt qnaliüslrt sind oder nicht, 
als Schiedsgericht ftmgieren über Sachen, bei denen n. t. w. * Han 
Äugt sich natflrlich, warum deon weolgstens swei Personen suni 
Schiedsgericht erforderbch sind und wie die Entscheidung getroffen 
werdsn soU, weno die zwei verschiedener Ansicht sind. 
zagt aber etwas ganz anderes: gEe dürfen zwei oder mehr Personen 
»über Sftcban, bei deaen u. a w., tum Schiedsrichter an* 
»stellen 1. eine zum Richteraint qnaliffzierte Person, unbedingt; 
,2. eine nicht daau qualifirierte Person nur dann, wenn ein Pachter 
gnloht vorhanden ist oder bedeutende Gebühren verlangt* ü* 


J) D«j UtobZdj und der 7eUi •)*Q4r>b. KuoseJehamd fSr diese beiden 
übmelzucea M m, due die beides Titel der Ori|rfn*l> re!»ftb wleder^febtn 
nad glelcb die eiaieltenCen WeKe dej Fitb el*Qerlb fdlecb QbeneWt 

i) ^ ’fXi 


Üurffrciye, Saofum'i MvftammedanücJi«* R«dtt 9 tc. 15 & 

3. 696» Z. ao ff. Eier u&ä au vielen anderen Stellen bat 
Secbaa nicht genau zwischen den ,fbnf geselalichen Elassen* 
unterschieden, in welche eile denkbaren Hand* 
lungen des Menschen aerfallen. Biese sind: 1. {je^ oder , 

d. h. eine Pflicht, deren ErftllluDg belehnt, deren Yemtchljlssiguiig 
bestraft wüd; 9, <>öer d, h. eine 

gesetzlich nnempfohlene Handlung, deren Verrichtong belohnt, deren 
NichtTerrichtung aber nicht bestxaft wird i 9. jS^ oder , eine 
erlaubte, geeetzlieh gleichgiltige Handlang; 4. eine von Qe- 
sets QunbiUigte, aber sicht strafbare Handlung; 6. sine 

S eeetilich verbotene, strafbare Handlung^). Kun gehbrt allee, wen 
aobau hier mit setnea tweimaligsn »soll* anr Verpfficbtung 
macht, in Wirkliobkelt sc den anempfohlenen Handlungen (sweiter 
Eiasse). Bas Gleiche u. a. von dem fUntealigen .eoU* 8. 700, . 
Z. 84—8. 701, Z. 9. In diesen Pillen ist der Fehler tdlerdicgs 
weniger bsdenkUeb als 8. 708, 6. 10—22. Ira Kontsii ist hier 
von verschiedenen Bandlu^en die Bede, welche der Richter unter* 
lassen soll, weil sie seine unparCeUiebkeit beeinträchtigen. Es wird 
s. B. asgegeben, von welchen Personen der lUchter ohne Bedenken 
Geschenke annchmen darf, von welchen nicht, welche Einladungen 
anznnehmen ihn gestattet oder verboten ist Be heisst es nnn u. a.: 
,£s ist dem Richter erlaubt, im Interasse eloer von den Parteien 
«der andern eine gütliche Einigung su empfehlen, die Betahloag 
«der Schuld einer Partei selbst su hbenehmen, Erauke lu bo* 
«suchen, Begr&bnisssn beiauwohsen, von der Reise anrtlokgekebrte 
«Personen tu bewillkommnen, (die drei letsgenannten Sachen) auch 


aJ ^ ^ ^ U)ia* aUalJJ 

VoD ,v&«riehwln|ll«bn'* Q*bflbr*o Ut |kr alebt dl« BSdiSH gebrwtbt 

(Aoeh «0 Tcn daa GMfltiok«o, w«l«Ct der lUebter tnaebeien dwf. rahendaK 
wird) aJ ln dam Blasa vaa „Dickt vtDSg enbadaoiaad". Aadara Ba«hu> 
lahtar lawan Obriiaoa dla Werte *J ana Ebaaaa wla dla LatttaNs tabrc 
BmeW, dau dar Riebtar Sbarbaupe balna QebSbran varlaosaa darf, aber In 
Abralthuuir voo thaeo Aodat BadjCrt In 'dar BrbabSBg ren gasa anbadaulandan 
OabObrao &c«b kaloan gaaSgeBdan Omnd, iUabt*qefellS>iafta Faraonan aJa 
SoMadsrichtar tuiuJaHao. 

1) Alla dlaia (armmi Srohnioi, mit Awoahoa daa fUoftan. fablac ln 
Baebaue ladäs, vlaUalcbt wall dlaaalbao aaOUlig dao veo Ihn QbaraaBtan 
KaplMln BbdjSri’a olebl eaMmteaD aiU|aflk't and arklSit wardeo. In aratan 
Banda BSajfin’a wird dl# BrSiUlroog nähr alj «ocDal gagatas, «nd ln tllan 
SapUals komman aleaalna aen dlaaa^ Katagorlau tot, aedaaa man alna ErwSk* 
neng daraelben ln aloat ElsfBbrusg ln dla Geaataaikusda uagani varaiaae. 
Swiaebao dar aivMn nad svaltan, aowia twlaeban der riarten and Ulaftaa Klaaaa 
wardas wekl aaeb übargaagakliasaa aarganbir. 



1Ö6 AMifim. 

^vreon die B^tnffsndtD Frosess Ubeo BoUt«n. weil es gott- 
«gefäUige Wei'ke sind'i). 

decbau joaebt hJerAW: ,J>er Biebtor soll, bsror es iaa Prozess 
.kommt, eioe gütÜcb« Buugung der F&rteiea ensireben. Er soll 
.Znoke beeaohea, den Begrlbnissen beiwobReo, die Ton der Keise 
.Ajürommeaden beeucbeo*. 

Hier wird also nlcbt mir der arlaabte Vermittelungsrei’sacli 
dem Bicbter zor Pfiißbt gemocht, sondern noch deso gcma gegen 
den Cbmktar des ^lenu eis Laienreligion ohne Priester der Richter 
als eine Art Seelsorger dargeetellt Durch jJ (welches Sachen 
mit verwecbselt bat) «nd die bessgten Handlungen rds sui 
8. Klaeee (erlaubte) gehörig bezeichnet. Mit Seelsorge hat der 
Qddi eis solcher nichts ru ^on; des Beeucben ron Kracken sowie 
alles, was men zur Seelsorge rechnen kann (s. 6. des Mahnen tum 
Guten ucd das AbmahDen eom BOien), Ist die Aufgabe aller Olbcbigen 
ohne Unterecbied. Ha bleibt auch dem Qa^l trotz leinea 
Amtes erlaubt, sich daran s» beibeiligto, obgleich man darin eine 
besondere Gefälligkeit gegen die betreffenden fersonsn sehen könnte. 

Bl4jCLrI (Band K, 8. 547 der Ton mir benuhten Ansgebe) 
sagt: ,Ee ist (dem Laadesherm) erlaubt, mehr als eisen Riohtei* 
•ao einem Orte anauftellen, wenn er sie nnr nicht znr SineÜmmigkeit 
,in ihren Entaoheidungen verpflichtet; in dleeem Felle wäre ei nicht 
«erlaubt, wegen möglicher Meinungeveracbiedeobeit swisohen den* 
•selben ia solob» Baoben, welche dem Ermessen des Richters Aber* 
«lasien ^nd. Aua dieaer Begründung argiebt aiob, daei das Kioht* 
«erlanbtaein (dir bedingten Anetellusg) eieb besehrinkt auf die 
,Fragen, Aber welobe )iim Oonssnius sristiert, und daa liegt denn 
,auob anf der Hand'*). Sachau’a vsrkUrsU Wiedergabe (6. 696, 
Z. 27—99) lautet folgendermaieen: .Der Landeaberr kann an einem 
•<^ mehr als eineo Sichter ansteUen, aber jeder Richter bleibt 
,£inse1riahter und der Landesherr kann eia ni^t verpflichten, ge« 
«melnscbaftlioh an urtheilen*. 

ji-J) ^ ü«yoUJt ^ U 

S) ü»Ü ^JA jÄi wdJ 

^ ^ qa ^*4i5u ^ UJ jyfi. ^ 

yfi ^ 1 «,^ ^ 
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Ben nSchstfolgenden Snt« hnt Sacbau swnr ttms besser m* 
standen, aber doch Frieder nicht ganz richtig, und auch bei dei* 
Wiedergabe dieser Bestimnucgen bet er ohne ^tlgon Grund aUerlei 
ausgelassen. Bfrdjurl II, S. 647: «Es ist eia;^ehlensvertb fQr den 
pLendeaherm, dem Richter zu gestatten, sieb SteUrertretei’ au seiner 
a Reife zu nebmen. Hat er diese Brleubniss unbedingt ertbeilt) so 
adeif der Bicbc^ ohne BeschrCLnkong Stellrertreter sustellen; bat 
»der ?ünt dieselbe sber euf gewisse FbUe beschrfcokt, eo derf der 
, Richter diese Bestimmung nicht flbertreten. Het der Fürst die 
aStellTertreiung weder erlaubt, nooh rerboten, so darf der Richter 
«sich nur aus Notb in AUlen, wo er selbst ausser Stande ist, seine 
•Aistspfliobt zu erftülen, einen Stellvertreter annebmeD. Rot der 
, Fürst ihm die SteUvertretung verboten, so ist ihm dieselbe unter 
.keinen Umetindeu geetettst, sondern er bescbsüoke sich enf die 
.Arbeit, wosu er im Stande ist" Bei Sachau (8, $&$, Z. 80 ff.) 
heisst das: .Es ist empfehlenzwertb fQr den Landesberm» dem Richter. 
.zu geeUtt», dass er eich leibst einen 6t«Uvertretsr so seiner Efllfe 
.BDnebme. Wenn der Londeshen* diese Erleubniss von Bedingungen 
.abhiogig macht, ntUsen eie erfüllt worden; wenn er dagegen in 
.dieser Siebe niobts verfügt, kenn sieh der Richter aaob Bedür&iss 
«einriobten*. 

€. 697, Z. 14 bat die Auslaeiung des im Origlnsl vorhandenen 

die t^b^etoung etwas unklar gemacht. «Eine eolobe Absetzung 
.ist verboten, ober trotzdem giltig, wenn eine zum Richteramt ge* 
.eignete Person in loco vorhanden ist'*), sagt Bodjürl. BeU&uüg 
bemerken wir, deei solche Bestlmmungeci natflrllcb erst recht auf 
dos Mshdtreioh hereehnet sind, ln dieser bdaen Welt lind, noch 
der Ansioht der Fuqabd, Khcn Jahrhunderte laug kein» eigentlichen 
Richter, such nicht eolobe, die den ciedrigeten Bedingungen ent* 
sprechen, sonderu nur Qudhät ad-dharih^, Beemte, welche man 
aus Kotb als Richter anerkennt und deren Anstellung und Abietsung 
nach der 'Willkür der I/endetherren erfolgt Fast alles in dieeem 
Kapitel gehSrt Ofnnmm consensu sxu* idealen Theorie. 

1) ^li ü kJUl ^ ^1 

^ c UUsi^ ^ ütl b l 

Ut9 otüruMl •di ' i ^ ijla 

fj e-sB el^ a*kB L* aiß ^ 

. xaX^ U ^ 

S) ^ ^^5 hSyi fj»-. Bel **•11*« 

.li'. .la. .»lebe Abtobnsf lil v*rbeten oteb dem Geiete. Diwe 

Abeeuaag. tritt M&rt Id Krif^ weoa eine andere a. ».«.** 
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8. 700» Z. ISff. »])er mchUr mass «ine genügend« Kenntnis 
»heben von d«r Differenz der Vier, d. h, den Verechieden* 
«Wten in den Systemen der Begründer der vier Bechtschuien 
»u. s. w.' la Originnl') ger nicht ton den vier Bechta* 
echnlen geeproeben; die Erglnzcmg Unft dera Sinne der Worte 
Blkdjtut'B «ognr snwider. S^en hat wieder vergessen, dus biei' 
sicht von den Riebtern der BealiUt, sondern vja dem idealen 
»generellen hfndjtahid* die Rede i«t> tind dieser hat alt der AntoritAt 
^r vier Schulen nichts sa thun, wohl aber alt dem Conssnsns im 
aligeoeinen Sinne, d. h., wie Ba^jürl ait klaren Worten sagt, er 
darf keine EntMbeidnng naob einer Ansicht treffen, welche weder 
unter Mnhamoad’a Qenoseen, noch nnterden spateren Oesetseskundigen 
Vertreter gefunden bat' 

FflT die Präzis ist das alles ohne Bedeuiong, vntemal aa seit 
den Zeiten Ihn BaAfa^'a und ar'Bamlfs nicht einmal Mudjtohidi 
.des niedrigaten lUngei mehr glabi 

ümige andere Pehler, weloba haapUAoblicb auf UiesverstAndsw 
der Cccseainalehre bemhw, bahan wir schon oben beeprochan. 

Di« ftltae Btdjdifa, welche von den Pflichten das Qadbli mit 
Bezog auf die defangeneit handeln, eind tos Sachau, 8. 701> Z. 10 
bis 13, sehr varkünt nod nogenau wiedergegebeo. So mnjs der 
lUcbtar »etentuell aorOnrnd das GeatAndi^sa eines Gefangenen 
«in neues Verfahren einleiten*. Bei Bfcdjdrl findet sich nichts der* 
artigw, und daa nioimt nicht Wunder, da nach dem muslimiscben 
Oeaeis das Geet&adniss jeden Prozess bMndl^ weil es als Tollgülüger 
Beweis angenommen wird. Dis Worts, welche Sachau möglicher' 
weise in dam Btnna nissventanden bat, sind folgend«: »oder er 
»(der Richter) gebietet ihm (dem Gefangenen), fhlli er eingeitanden 
»bet, ötwia sohnldig zu sein, seine Sebnld zu zahlen; wenn er he* 
»zahlt hat, iMst der Richter ae dnrob Aueruf bekannt luneben, weil 
»vielleicht noch ein anderer Kllger etwaa gegen den Qetengenen 
»noch vonnbringen hat Bnagt aber niemand eine Klage vor, so 
»setzt er ihn in Freiheit**), 

1) StdlCrt H, SOI: «IJjJj (jy 

^ Oji «uiaJi 

U/ JJUUi o|j»i 

Z) a^lc üjojju »lol 4Jb »yL 
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S. 702, AiunerkaB^ 1 bd2i«ht sich wf ein paar WorU, die bai 
6&djdrl Torkommaa, abar in Sacbaa’s Ubanfltaang aoegelassen aind, 
D&cUich: ,ud er sorge für elaa Peitsche anr AusMining tdh 
.S trafen* 1). 

BI^Arl I, 559 handelt Ton der Pflicht des Richters, alle 
Muslhne, die all Parteien tot ihm eischeinen, TOllig gleich za be* 
handeln. Dies soll der Q&dhl thun, .wenngleioh beide Parteien in 
•Bezng auf Tugend oder in anderer Hiaeicht einander aicht gleich 
»eeu Milten; auch darf er «ine Partei, die aiob im Prosesi durch 
.einen BeTolLzülobtigten Tertrsten liest, nicht' boflichir behandeln 
.als Letsteren, noch all die Oagenpartel, denn dar BeTOllmiohtiger 
.bleibt auch lelbat in den Proseai mit elnbssogen, wie man daraui 
.ersieht, dass der Richter ihn, falls ssinersaits ein £id geleistet 
.werden eoU, persönlich {d. b. nicht durch den BeTollmtcntigten) 

.schwören lassen muss. Wir haben aber oft gesehen, 

.dass eine Partei aus Unbekacntichaft mit dieeer Vorschrift sich im 
.Protest durch einen BeTollcniohtigten Tertreten liest, um der Oleicb* 
.astsung mit der andern Partei zu entgehen, und dieses Übel hat 
.iloh leider Oottes überall eiDgeschUohen*^}. 

Sachau, 8. 702, 21. 24 ff. giebt dies sehr ungenau wieder: .Die 
.Oleiohbeit vor dem Oericht wird so nufgefaaet, dass dsr Richter 
.zwei Parteiea (Fenooen) oder eTentuell deren Vertreter, falls dis 
•Pai*teisn den glsichan Rang einnabman, in jeder Beziehung 
.(also nicht bloss ia den drei m diesem Paragraphen geuimnten 
.Dingen) völlig gleich behandeln mH., Alle freien bfuiliins lind, 
.lofem sie bürgerlioh unbescholten, dem Range nach slnander gleich*. 

Dass letzterer 6atz im allgemeinen Siane unrichtig ist, weite 
jeder, der den Paiugraphen von dar isliT aus dem Ehegeiots kennt, 


1) [Aecuiil. aeiiShglg von 

. mJkjXll 

D ILkftÄt» S ij» 

iüüjki- aMi ^ ü* 
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aJJb ^JJU\ aj L*> 

CCvM iraitar ngit blaan. nur Bicbt-ma»lioib«ba UalerlbuiaD «iow 

iB(k»UaüftOb*o Staat*» Mao too Ciae«r QlaiduaBoos MSzeMbVaaaao, obslaUl» 
«nlg« auMrltZtao darAosieht a^eo, dar Bicbtar baba 41 q Wahl, Sltwlbae ntt 
MiisUmaii |Ulob »o babaitdaln odar nicht. 
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4«Dfi dort die A'eien Mosliiue ütch AUtAummng, Beruf 

n. ft. w. ia StA« leoge lUilift von Ringen eingeteilt. Meint tber 
Sacb&u bloss die Oleicbbeit vor dem Riohtor^ so bitte er des Wort 
Rang sicht gehreuchen und nicht von l'reiheit und ünbeecboltenheit 
reden sollen. Die Unbeeoholtenhoit der Parteien ist dem Hicbter 
völlig gleißhgtÜCig: weder Bftdjür! noch anders AntoritUten ei*wlthnen 
dieeslbe in diesem Zusamtnenhang anch nur mit einem Worte. 

8. 703, Z, 1—4 giebt Saohan als die Ansicht B&djOrl's tlber 
die Frage .ob der Eichtar den Cbiisten nnter den Koslim plameien 
raues oder es ihm erlaubt ist* gmade diejenige, welche BAcljOi*! 
mit den Worten ablehnt. 

8. 708, Z. 17—18: .Der Richter darf beschenke von seinen 
.Verwandten ennehmen, da er Aber sie nioht sn (Isrioht sitzen 
.darf', soll beissen: .Der Biobter dart deseheske von seinen 
.Aseendenten und Descendsnten sonehmoD, da er kein Urtheil zu 
.ihren Ooosten spi^eohen darf* *). 

Dem BichUr wird b« BAdjdrl sRecnpfohles, sich nicht 
peiWolioh mit Handel ond Ihuli^en Ossohliften eiiunlMsen, wenn 
er eine n BevollmKohtlgten finden kann, nm ihn su ver* 
treten*). Darani macht Ba^an eia nnbedlagtea Verbot (8. 703, 
Z. 26—6): .Der Biobter loE nicht Hendel oder eaderweiüge Oe* 
.schifte trsi^n*. 

Diese Ddtailbenerkungen werden sur Begründung meinee Vv- 
Uili genügen, dae^ grdseere Akribie, nazasntlloh weil wir ee hier 
mit ^em juriati^en Teita zu thun haben, erwtüiioht gswseea 
wira Der Verfssaer hat die vielfeoh unvernünftige Di^osition 
seuies Originals logttlich beibehalten, dagegen die einsilnea Sitze 
mit bisweUin sehr groner Freifaeit wiederge^bin; dem Leier wire 
mehr geuQtet mit einer ft'eieren Diipoeition bri uoerbittliohei* 
Strenge in der Übersetzung dee Bioselnen, 

Rieht weniger uavemünftjg eis di« Einrichtuag der Fiqh- 
Biicber sind meache der dirin enthaltenen Beetammnugen; wie jene 


1 ) 9iiiw n, eaS: sJLi uf ^ 

^ PI« riod im Spneb^bnacI 

4«f Foqiba di« i3y^l eed die Aicbterspruch ud Z«ugnU« »Ind b«ld« 

aeeb Buli^Ushes RMhw aagiltif, vesn tf« su Oaaiten vea aeeendeDUo 
oder DMeevdenten itnteB lolltes, lo «ntgegeossi«^ FtU« ftber dUds. Aeeb 
hUc b«t Stebea di« Frlpoeidda ^ Alscb uffeAMt. 
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^ er* 
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lasseD sich diese nur auf histcrischam Wege erklftren, aber dann 
mit den Muhammedanern Äusserangen gCttlicher Weisheit zu er- 
blicken^ wird unserem Verständniss za geh wer. Manchmal gestehen 
die Fof^aba in Bezug auf eine gesetaliche Bestimmucg selbst ein, 
dass es Umen nicht gelingt, den remönfUgen Ghmnd derselben zu 
entdecken, und sie nennen sclehe ArUkel ta'abbitdi^ d. b. Anerd* 
nungen, srelche der Qlaube als gdttliob anznnehmen hat, aber 
dei* Verrtand nicht ergründen kenn. Wenn irgend müglieb, finden 
sie aber auch in den seltsamsten Gesetzec eine hikman, einen Ge* 
danken göttlicher Weisheit 

Nnn sind aber Bachau einzelne von diesen Beetiminnngen ic 
onTemünftig vergekommeu, dase er ihres wirklichen Sinn für an* 
wahrscheinlich gehalten nnd sie in seiner Baiitellung durch inderc 
eristft hat Ein auffallendes Beispiel davon liefert seine Behend* 
lang der Strafe ft? Unzucht. 

Mit Bezog auf dieses Verbrechen werden die Menschen in zwei 
Haaptkleseen eingeteüt, die der Muhfam, welche dafür die Strafe 
der SUinignog an erleiden haben, und die der Nicht~Mv^an», 
welche mit 100 Hieben beetraft wei^den, falls tit frei, mit ÖC, fallt 
sie Sklaven sind. 

Mu^fon aber ist diejenige mänolicbc oder weibliche Person, 
welche volljährig, im VoUbs^U der Geistcakrifte und ist nnd 
in legaler Ehe die OohabltaÜon auigcübt hat Diese Bedingungen 
werden von BftdjAil ganz abui^elnitimmend mit den übrigen Qe> 
sctectlohicm erwfthntAuf die letzte Dedinguog kommt ei^ntlicb 
eilet an, denn nor eie untmucheidet den Mubtsn von dem var* 
antwortlichen Kicht*Mub9^ 

Derjenige Frais also, dsr etwa nur einen Teg telnet Lebens 
verheirathet gewesen lit und seine maritalen Rechte rite ausgeübt bat, 
bleibt sein Leben lang Muhfon, und im Falle von Unzucht wird 
die TodeMtrafe Über Um verhüngt, wihrend der Unverbelrathete, auch 
wenn er immer eine groete Zahl von getetsUchen Conoubinsn zu 
seiner Verfügoog gebebt hat, das gleiche Verbreoben nur mit Gsittel* 
strafe büitt Vernünftig wird Irainer von nns diese Unterscheidung 
neeman, da sie jedes logischen oder moralischen Gründet eotbebrl 
Bftdjüii hilft sieb nnd seinen gliuhigen Schülern mit folgender Be* 
gründung^: .weil der Geachlechtstrieb in die Seelen gelegt ist und 
,aljo derjenige, der in legaler Ehe die CohabitatioB ansgeUbt bat, 


1) AM 8ehQ4]i‘ bat äU WorU: ^ 

QSsin bwebr^t d«o )fab^D Bttin iIj 

^ Q**« BSdiifirt ibst suErltBUnint Uiua. 

4&U der bMB|t« Aetos sa«b di* fV*u »er h^u^fonah »wapelt 
t) Badjftri n, 8BT: ^ kiÜ ^ 
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g diesem Trials Genüge geleistet bet, so desa von ihm su erweiten 
,wftre^ er sich rou üimioht frei halten aoUte; dämm wird 
,ai>er ihn, wenn er des Verbrechen begeht, die Bchwerere Strafe 
,der Steinifimg ‘verbAngt*. Dieser BlOdsinn ist keine HrUndong 
BSdjürl’s, denn anoh Altere ADtoritOten, sofern sie sich nicht mit 
dem 9it yro ratlon« vohtnCas begnfigeo, bnngea die nUnliche Arga* 
nestatioQ vor. Die Frage, wia eo z. B. durch einmolige Cob^i- 
tation dem Geechloohtitriebo Hlr immer Oen&ge geleistet sein soUf 
oder die andere, warum diese Befnedigung nur in dei* Fbo und 
nicht auch in anderer gesetaliob erlaubter Oobabitation su Steade 
kommt, lasaeu die Gelehrten unboantworteL MUndliob bbrte ich die 
Snobe einmal toh eloem grauen Faqlb io dem Sinne erl&utem, der 
Uuh$aa habe, wäre es auch nur ein einzelnes Val, die edelste Art 
der legalen Öobebitation durch eigene Erfahrung kennen gelernt 
und solle dadurch der illegalen in doppeltem Maaue abgenei^Minl 
Sachau (S. 809, | 2) aber hat die eonderbare Bedingung durch 
folgende remllDflige ersetzt, dau derVubtan ,die Ubgliohkeit hat, 
»in legaler Ehe die CobabitaÜon aoasuQben*. Das wbre allerdings 
ein moraliiohar Grund zur VenchKrAing der Strafe, aber er kommt 
in keinem 7iqb> Buche vor, 8. 816, Z. 15 ff. giebt Sucbau die 
BegrOodong uut diesen. Worten wieder: »War fnu^ienn, 

,d. L wohl bewahrt, durch eine rechtnUain Ehe gegen Aus* 
.lehwttfungan wohl bewahrt ist, ist nneoticbuldbar, wenn er ITn* 
»ZQoht begebt, und leidet die hbobete Strafe des Gesetsas*. BAdJCud 
sagt aber nichts derartigel, denn er wusste t\\ mit, dass die Frage, 
ob der Schuldige gerade su der Zeit, wo er £e tluzuoht beging, 
verbeiretbet war, gar nicht ln Batraoht kommt 

8. 817, Z. 80 ff. wird die falsche Begründung in etwas anderer 
Form wiederholt: »Wer rite verheiratet tit, soll sich dee Bbebruohs 
»antbelten und rerdient, wenn er dennoch die She brioht, die 
»ichwente Strafe*. Eier kommt der neue Irrthum hinzu, der mAnn- 
liehe EuBlim konnte Ehebruch begeheo, ebe These, die nait dem 

K .ozra Wesen der Sbi nach mnsluniechen Qeseta unTsreinbai* ist^). 

w Kann TerpdiohUt sich durch den Ehekontrakt, seiner Frau 
Wohnung, Debeaiunterhalt, Diener u. t. w. zu TersehoAn, wenn 
er mehrere Weiber heiraten sollte, nicht längere Zeit bei dar einen 
•le bei der anderen zuzubringsn, aber in sexueller Beziehung werden 
ihm durch die Ehe keinerlei Verpflichtungen auferlegt, und von 
Treue in unserem Sinne gegen die Gattionen kann nicht die Bede 


U^l ,.jUU Jüt» 

\) AaeUu aagt »«Ibst 8. Sie, Z. 9 II.; hSs wlfd b Amb Sagriff Car üa> 
„auebt cwiKhaa Etabraeh aod aadarvaldg« ünsnobt sieht astanebiadaa".. 
NatKxUeb, wall aa Shabrach ObarbaspC im Uaxs siobt glahl, abar dot VerC 
bnta Alaa oiebc aef dar foliandas Salta wleda Targaaian ioUni. 
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sein. Der Uaoa d&if j» Tier Weiber Iwirathec, m viele OoDCubinea 
kaufen, als er will, and wenn er niui pinTT>Al ausserhalb dieser legalen 
Wege geeohLechtlichen Verkehr sucht, m versündigt er sieh damit 
gegen bricht aber weder Trene noch £be. 

Die Frau wird durch den Heirathskontrakt Terpfllohtet, Ihrem 
hfanne in Besag aaf die Cohabitation Qenüge su leisten, die ihr 
von ihm angewiesene Wobnoog nicht ohne seine Erlaaboias su ver* 
lassen u. e. w. Wenn sie tlnzncht begeht, wird dies dennoch auch 
ia erster Linie als eine Bünde gegen Gott betrachtet, aber hier 
kommt allerdings eine Verkttraung der Rechte des Gatten hinsc. 
Daher stellt ihm des Gesets den Weg der eidlichen Anklage (ih'dn) 
offen, namentlich damit er nicht genüthlgt sei, von Andeien erseugte 
Kinder als die eeinigen ansnerkenneo. Obgleich hier also o!^e 
Zweifel Untreue gegen den Idenn Torliegt, betrachtet das moslunieche 
GeseU das Vergeben nicht von dem^Gesiobtspankte aus, wie wir 
den Ehebruch. 

Noob seltsamer als Saohau's oben erwähnte Änderang der Be* 
dlngungen, denen der Mub^n in entspreoheo bat, ist die davon 
abweichende DefiniÜon desselben WortM, die er auf der n&mlichen 
Seite (8. SOO, % 1) glebt; d. h. eine verbcuatbeie, im 

»Vollbeslts der Bttivet** und Ehrenrechte beäadllche Person*. Dies 
Ist nur denn nicht nüscb, wenn man unter Bürgerrechten die 
Freiheit {als OegeniaU der Sklaverei) und unter Ehren rechten 
den VoUbeiita der Gelftoslnüfte versteht, und wenn verbeirathet 
den Sinn hat, dass die betreffende Per>on wenigstens einmal v«i*> 
heirathet war und ihr maritalen Rechte nusgeübt hat. Aber dann 
hatte der VerfnsMr doch andere Ausdrücke wihlan loUen 0* 

8. 819, Z. 6—8: «Der Riohter derf von einer Beetrafung gans 
«absehen, wenn kein Klager vorhanden ist, dagegen muss eratr^en, 
«wenn ein Klager vorhudan ist^. 

Im Original wird gasagt, dass der Bmhter von der Anwendung 
diskretionärer Strafen*) ab^en ka&o, wenn ee sich bloss um Ver- 
gebsn gegen Gott handelt, weil in Besag auf diese das Prinaip der 


1) VUUefobt bat Baehaa »ieh theliwebe dujeb 4U TLsUeebe Imftbrea 
)aiMn, CSM «nu^fon im Kapitel v» der „Verleaaduas" alae 4t«f4i andara 
BedMUnf bat. aber dlw wird ves das Faqaba baaar sebBrls btrrerftbQbao. 
uod di« ree A |•g«b•e•« Erbltruo|«o flodaa «fab Bfrg«Bdj. luf df« 
«cKitdesen B«d«eiaDS«B tos «leuApon bitte S. UewelHa «oUeo, dasa j«tst 
wirken die Aofaben g. 74, Aaa. 1. A SOS aad 8. BIS virwfrread eof deo 
Leeer, d«r «fe aQsai&D«abIlt. 

S) 6, BIS, Z. 1 i«e «Ult ,A«r diaereUonlm 9tra1V' su l«i«a: «d«r b^ 
•UiQB3ten Stra^*. Pke von «nf^baoaa Artee dw Ts'etr 


bütt« A ohne BeujnT«n«b*aadua; daselbst ^oaa Ub«rseb«n 

ABonen. 


11 * 


164 


.AjiMtfieii, 


Fraigsbigkait gilt; nicht aber, wann da« Bacbt eines Menschen Tei> 
letet worden ist und dieser die Bestrafung Terlugt Bern fügt 
Bsdjürl binzG, der Eichtar habe dagegen keine Wnhl in Boziig auf 
die Anwendung der ibesürnnten Strafen*; wenn er wisse, dflss ein 
Vorbrecben, douen Strafe beatlinint ist, b^angen m, mUsee ei’ 
dieselbe ToUeiehen. ln Bezug auf diese letzteren Strafen 
ist Fürbitte in Intereeee der Scholdigsn nicht erlaubt, wftbiend 
dieselbe sonst anempfoblei] ist^. Ans letstei'em Satse macht Sachen: 
.Fürbitte in Besug auf die AbUidei*ung oder Milderung ron Strafen 
.ist unter allen UmstBoden unstattliaft*. Diese an und fUr siob 
Üsobe ÜbarMtonng wirkt noch beirrender, da sie ia einem Kontext 
Torkommt, wo gerade von den diskretioniren Strafen di» Rede ist*). 

Einen anderen in dleein Zusaamenbang boeingehürenden Paisus 
Bftdjürt’e (II, 884 in der Einleitung rar Besprechung der bestiamten 
Strofea) bat Socban hier nicht ^rwnrthet; er batte anhuslicb desselben 
auf einen raerkwttrdigen Cbaraktersug des scbfrfi'itiscben Strafyaobts 
die Au&nerksankeit lenken künnen. 

Dem Eiobter ist zwar, wenn ein Yerbreoben mit besiiamter 
Strafe rite konstatiert ist, keine Kaobgiebigkeit erlaubt, aber das 
gante Strafjgesetz ist darauf angelegt, dass lolcbe Strafen nur hOohit 
selten aagewendet werden. 

So bedarf es s. fi. zur Constatierung eines Falles tos ITnsueht 
des schwer zu erbringenden Beweisee durch vier Zeugen. OaeUt 
einmal, diese wKren vorhandeu, so droht ihnen die Gefahr, daa, wenn 
daa Zeugniss vom Richter nicht als vollgültig aogenomnian wird. 
Aber sie selbst die Strafe wegen Verleumdung (60 Hiebe) ver* 
hingt wird. Dieselbe gilt nui^tfü myUawiii in Beeng auf andere 
t^rtretungen gegen Gott; dabei unterliegen die Zeugen ^skrctionlren 
Strafen wegen Verleumdojig, wenn der Beweis nicht allen An« 
fordarnngen genügt. Es steht Jedem frei, sich selbst beim Eicbtsr 
oll Zeugen ln soloben Sachen tu melden, aber wer wird das unter 
solchen Ututtuden thun? 

Zum Zangen aufgefbrdert wird man nicht, denn wahrend sonst 
in Cmieu, wo dae freiwillige Zeugniat Dti oauso tugelaseen iet, auch 
dem OfientHchen Kläger") die Tbflrs dee Gericbtehofs offen steht, 


1) U, ISO: aAb sXju ^ yWt ,.UhLl 

AcUbXll .L« 

S) UbUr dm Q«MtSHaberb'ttufr*fl, ftr w*lclw dukMäoaKr« BMtKfoag 
gitt, SkclMd 9. eie, Z. le—IC Ia Widwtprach reit jala«o T« 2 i« 

„BMcbiapfUg ed« VwlMOduis wegeo Dosucbt'* Mf. Sein Origloil bet Iw 

OefMtbtU: azd OtaM Ut gnade Ü^L 

S) Skj Zsugniu Da entwa nod aaja«oüi«b aeob die Klag« Da» caura. 
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»nd di» Vergeben, f&r welche bestiomte Stre^ gelten, daron aus- 
genonusert. Auch gilt dee Ablegen emea eoloben Zeugnisses, wie 
wir gleich sehen werden, gar nicht für verdienstlich. 

Nun darf der lUcht^ in TsUen, wo ihm persönlich die Sech* 
lege euf irgend einem Wege bekennt geworden ist, ohne Zeugen 
SU hören oder Eide schwören zn leseen ,neoh seinem eignen Wiseen 
Urtbeil sprechen*, und suf keinen Fall darf er, wenn etwa der 
Zeugenbeweis seinem Wissen von der Sache widerspräche, gegen 
dieses Wissen m theüen; dann soll er vielmehr die Seche unent* 
schieden lassen^). Jenes Wissen muss aber denselben Bedingungen 
der Bicberbeit entsprechen, welche fUr eine gütige Zsugenanssegs 
erforderlich sind. 

Die nähere BesÜmmnng dieses gehört su 

den Fragen, Über welche die Qe^jer^in und die Bemli^tn aus* 
einander gehn. Der Teifssser des Fatb el*mu‘ln (vergl. Sm Citel 
in der Anmerkung) folgt der Ansicht Ihn l^Udjar'i, nach welcher 
jeder Qidhi, wenn ixn tibrigen lein »WiHen* den gesetsUchen An* 
forderungen entspricht, ao» diesem Wissen Urtbeil epreohen kenn, 
auch wenn er elgentUob unqnaUfisiert, also nur lUobter /hüte d$ 
miwD ist. Dementgegen Tortiitt B&dj6rl*) die Ansicht ar*lUm1fs, 
nur Q<idhu, welche den Ch'ad dee Idjtiblid besitsen, leion su solchem 


eoe wetehem IniUtate Aeh Cm Aat 4«e öflentUcbvti Kilseri, dM Kabtailb, 
«aniekalt bei, «ebl Am aabr Asieheede BMpr«A)vs( verdient, eU 

atebea (S. 74t—at ud Asm.) Ibmo ta Vortberiehen sa Thell verden IImi. 
la Index fehln die die Mebteelb 

IlDBlieb. 

1) V»e dleeen vriehtlfeo BeetlgtBanfen fladek eleh bei Ueheu niebU, 
webriebeblleb weU Bldjdrt vwimmb het, ihn Aoen beeoadveo AbMhnItc 
sc wldaea. Br eetsi Ae ela bt^sat reree» und envIbBt nor eAe|nilUeh 
die fiAeh acken eanftibveode Deeebnakeus «od die AcMCbme. Andere BSeber 
Aod Ober dUeen QegebjUnd euenbrlleber; ec helwk «i ln FkCb A *100^0 
(IV, SeO der BQidqer Auigabe blt der Oiewe des BiJtri ISCO H.): 

sLaiüt y u\ 

>) (•’W o** kl! U/ KAu ^ 

UV.V»... y alA aelaf 

*JJ jjyü ^ Ul yaiJ ^ ^ sJUm-I aJl 

.L^L^f ^ yC-JI V!.r* byi .AäT 

S) BmCri beoierkt (11, 6S4) su den Worten Ibn QIAa'e; „wesa dev 
RiebUT aAbM die Zeugen eta usbeeebolkea keaat, Amcat er {far Z^eufaUe «1» 
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Yerf^en befti^ Beide lUchtimgen einigen ach aber darin, dass 
die Urtbeile, welche rar Anwendting einer beaUjsmten Strafe oder 
togar zo irgend einer aoderu Stnie wegen Ysrgehen gegen Gott 
A^u>a geben würden, daron aoagenocuaen and^). 

PnkHsch bleibt elto als elnager Grand, anf welchem die Yoll> 
ziehnng bKÜimnter Seifen basiert werden küonte, des OeaUndnlsa 
des Schnldigen. Hierüber sagt aber EAdjfirt II, 364: .Es ist dem 
(Unsüebtigeii nnd jedem, der ein Vergeben gegen Gott begpkngen 
»bat, anempfoblen, leine Sohande bedeckt ra halten, wegen dev 
»Überlieferong: ,wer eine Ton diesen ScbensaUcbkeiten begangen 
«bat, der bedeoke sieb mit der Bedeckung Gottes; wer aber seine 
(Kaektbelt tot une offen legt, an dem Tollaieben wir dia bestimmten 
,Str^fen^ Er bekehre eich dann etill vor Gott, denn Gott nimmt 
»seine Bekebrnng an, wenn seine Absicht lauter ist* *). 

Xs Kapital rom GesUndnise (rergl. Sachau, 6. 447—S) wird 
das Gleiobe gesagt*) und hlntogsfdgt, auch dam Zeugw sei in 
solohen ?Kllan das Schwaigen aoenspfoblen nnd dem Riohter geueme 
$s, demjenigen, der eis Geatüsdnisa abgelegt bat> auf die Gütigkeit 
einer Widerrnfong desselben hiaauweisen. 

So gewinnt einen gant anderen Einblick in das Wesen 


aa", dM Pelceadei .ei« lebsrl aber icv CrUiailfrmhea oacS dvm 
«l|«s«n >VUm» 4« Bl«bu»» und Siflr slit dMMs IdJdhU »U B»dliifuof*‘ 

JÄ» M M tr* 

l) BikSilUh dM Pfttb al*iD«'rn |eeS|t die «blii Clut, BadjAri U, 401 
benerkS «e in WerM Iba ^ 

,Jju ^ du Folieade: ijl 

8) a-Mkj ^ ^.,1 ^ JXlj ^\jiS 

^. jU aill jiU-j 9S.9 ^ iy» 

.U*il »Jilaejb» UJ |_5^l y* 

yaL^\ «JJi *A}| 

S) UK üomoM ni|t Siebte derl das Sitte die Werie bien: „aelac 
BtfuA", Badjmi ftabt taeb blw blot» dl» Aosloht dar aoblAHäMban AatorltStto 
wieder, ebawo wSa du drei JftbrhiiAderte Utere Ptüi il'mQfB (^wJI 
^S) 1 b eblfae Clitu. ÜbRbanpt btt Stehto rlal 20 Tial Oawlehfi aof die 
IsdiTidoklittt BadjCrt'» galegt; tolcbe Werke »lad Ln bSobtiaii Onde ud> 
pandeilcb. 
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des Strafgesetzes 1) eJs dorch die blosse Mitteilung der eiozelnen 
BestunaangeD. 

Man wird in jeder Hinaebt billigonr Ssebsu sein in Tielen 
brauchbaren, sogar ein paar Tortreffbohen orientalisoben Drackan*) 
rngftnglicbes Original niobt noch einmal ediert hat. Bie Ausgabe 
des Minb&dj nnd des Ibn Q&sim , welche van den Berg sainan 
franzfisisohen Übersetzungen dieser ‘^erke beigegebeo bat, sind, ab* 
gesehen von den vielen Fehlem, als gänzlich liberfiüseig zu be* 
traehten. Sogar der arabische Text derjenigen Kapitel des Mucbta^ar 
von AbfX Bchndja*, welche in Saobau's Lebrbncb zur Behandlung 
kommen, hEkUe a. £. ohne Schaden forlbleibcn kQnnan; derselbe 
nimmt aber nur 27 Seiten ein*). Her Verf. fand (8. XKVn> dieee 
Zuthat zweekentsprecbend, weil nun ein Europäer, der etwa alnen 
arabischen Juristen consultieren wolle, nur den betreffenden Farn* 
grapheu des Abfi 6cbn^a‘ anzufdbran brauobe ,nm an dessen AnS' 
legong jade Frag» der Theorie und der Praxis anzusohlieeeen*. Wie 
das vor sich gehen toll, ist mir allerdings etwas rftthselbaft. 

la den einzelnes »Bhohern* bez. «Theüen* und ,Kapiteln* 
dei Lehrbuchs bat Sachau als ,Test* die Übenetzung der he* 
tieffendea, von ihm in Paragraphen eingethellten Abschnitte des 
Abt Sfibn^h^ vorangestellt; denselben folgen jedesmal in kleinerem 
Lniok die ,Anioerkvingen', d. b. die von Sachau liberaetsten Er* 
iButeruugen B&^itri’s. 

Druck und Ausetattung dee Werkes sind von gleichev Vor* 
treffliclikeit wie bei den Obrigon beiseite erschienenen LebrbQobem 
dee Berliner Seminars für orientalischen Sprachen. Dmolcfehler 
sind mir nur ganz wenige anfgestoisen. 

Trotz vielerlei Ausstellungen begrUsse Ich 8achau*s Lebrbuob 
all ein höchst eifreuliches Zeichen erwachenden InterosMi für das 
Studium des Islams unter deutschen Orientalistea; hoffen wir, dass 
es dazu beitrage, viele junge Kr&fte flir die Urbarmachung dieeee 
zuiD guten Theil noch wOsten Bodens zc gewinnen. 

Kutara^a (AtjSh) Juli 1898. 

Dr. 0. Soouck Hnrgroaje. 


1 ) Übrl|8os iat loflK dlMW rein (lieorettMa, deu bakaaotUeb htbes dl« 
auilJBhebei) Rwd^oiaa voii Jeher geni andere OraedeiNe befbift, 

I) Wahrend eoul dl# erfeatalUebra Pra«a» erebUeber Wnke de» 
eoropdliebea in kriÜjQbeB WeHbe bedeutend aeohsteben, gilt die» von den 
theeloglub ♦ J BTÜMeebep BSehero alebt dieiem Qeblete blieb ln Orient 
die witeeoicbaAllebe Tredlden trete allen poUcbebeo uad eecUlea Wirren ra- 
feMbl; Sa Jedev Jebrbvdert der ÜldJrab warde aeoeatUoh des Flqb mit 
QDuKerbreebenem Pleliie etodierb 

I) BekeanUleb waxde der f um Tesrt de« HaebteQer leboo Im Jebre 186S 
ia Leiden tob A Kereer oll freosfisbeber 1$bereetiung TerCfitatUcbS uder' 
de« TIM: Ä*do»e de ia J%trujfrvdenM mueubnone eeion ie rite C^af6t* 
por .diou Cho^’d'. Seebea bat dea Test der Bltiaqer Ausgabe dee BSdddrt 
(ISO? H.) reproduziert. 
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P, Jenain, HiUiUticnd Ärrtxmier. Itfit zcbn lithogi’apHiscben 
Scbrifttafelfi und »iD«r ÜlMraiebtekaite. StASsburg^ Tiiibner 
1898. XXVl, 225 S. 8« Mk. 26,—. 

Sontr b»kaDateu ibbudloDg aber die sog. hetbitiseben In* 
Schriften in Bd. 46 dieser Zeitsohrift vom Jahre 1894 bat Jeoeen 
obiges Buch folgen Ibmob. Er fuhrt in demeelbsn die von ihm 
unteraomaene EntzileningSBirbeit fort und rerfolgt insbesoadeA 
weiter den von ihm nli feststehend betrachteten Zosaminenbang der 
Spinehe der .hetbitischen * loBchrifUn out dem (iodogemeoisoben) 
Arneoieeben. Ans den sehr temperemenivoll geeohriebenen Vor* 
bemerkungen des Bncbee kenn men die flbrigens recht wohl zu 
begreifende Bitterkeit and den Umniit dee Teifwssn darflbor bereue* 
leieo, dies leise Ihitaffenuigeai'beit, ausser einem im Wesentlichen 
ruetinunendan Artikel von Beokeodorf in Zeitichr. f. Äasyr. 
Bd. XI, während vier Jedue von keiner Seite eine eroatUobe Kach* 
Prüfung erfahren bat, dane man aicb aber trotzdem vielfach sicht 
«cheut, mit ungläubigem Acbseliucken an dertelhes eisfkoh vorDber* 
logehen, oder nch »ogar heraoenimmt, abipreohand über dieselbe 
tu urteilen» ohne aioh dureb aigenee Studium der Texte die Kompetens 
daea arworben lu haben. Qaua ohne eigenes Venebulden ist frei* 
lieh Jessen sicht an dieser Sachlage. Er hätte nämlich entweder 
die Darlegung seiner Eataiffemsg in dieser Zeitschrift so geeUlten 
tsümen, dnai dieselbe für jeden InteriMeotcn auch ohne Einblick 
in die InachrifUn Hlbit ohne Weiteree hioreiohend übereengend 
gewesen wäre, oder aber, da ei* diea nicht that und vielleichi bei 
der Schwierigkeit dir Materie im Eabmen jenes Zeiticbriftartikebi 
überhaupt nioht thun konnte, so hätte er von vornherein dentlich 
erklären müssen, dnaa er nur solchen ein kompetentes Urteil über 
seine Batsifferungierbelt elnriume» die sich der Mühe untemiehen» 
eeise AnafÜbrungen an der Hand der Inschriften selbst ta 
vofolgen. Bas hat Jenieo islbit gefühlt» wenn er in den Vor* 
bemerkanges lu leiTiem vorliegenden Bncbe S. XVI sagt: »Um bai 
üovoreiDgeDOmmenin and Vorurteilsloeen eine günstige Meinung 
von meben EntsifFeraangaversuohen su erwecken, diun genügten nach 
meiner Änaicht allerdings die ren mir in meiner ersten Abhnndtung 
orrungeBen und verOffentliobUn Itesultate durchaus. Um sieh aber 
von deren Richtigkeit su üherseugen, dasu bednrfU ee elses 
emgehenden Studiums der Arbeit nnd der InsohrifUn Salbei* Wenn 
nuB eher Jeneen wenige Zeilen dahioier fortfthrt: ,Eeut« glanbe 
Ich sagen zu dürfen, daa die Besaitete allein in geschlossener Linie 
Jeden überasugen müssen, der ach Uberzengen lassen will, ohne 
dass er nch der Mühe untersieben müsste, die Inschriften selbst 
auch unr aosusehen*, so halte ich diese Beheuptung» nag ae mhalt- 
lioh berechnt sw oder nicht» jedsofhlls Blr euen neuen taktischen 
MissgriE» den Jemen gegen sein eigenu Interesse begeht, indem er 
^iadorch nur abermela oberfläohliches Aburteüen auch über seine 
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neue Arbeit begOostigen imd von eingehoadem Studioct der In* 
ecbriflan selbst andere absobrecken wird. Denn — das muss der 
Klarheit wegen gleioh hier bemerkt werden — ein Ersatz etwa 
^ die eiste Ahbendlung in dieser Zeitaobrift ist das neue Bnob, 
wenigstens was die eigenülcbe Darlegung der Entzifemngsarbsit 
betrifft, keineswegs; es seist vielmehr jene Abhandlung ein^b 
TOTSUS. Solches durfte aber anub Jsnseu mit vollem Reobts tbun, 
and er war nicht genötigt, noch einmal den Dang seiner Ent* 
zifferung im einzelnen Torzuieg;en, da ein ernsth&fter Widerspruch 
gegen dieselbe bis zum Erscheinen seines neuen Buches nicht er* 
fol^ wai*. Denn was etwa ein Sajoe oder ein Haldvj dagegen 
Vorbringen su sollen geglaubt batten, war so oberfl&cblicb, dass 
Jansen darflbsr mit Be^i einfsch so hlnweggahen konnte, wie er 
es in seinen Vorbemerkungen gelben hat. Eü;s Abhandlung von 
Dr. Leopold Messersohmidt »Bemerkungen zu den hstbiUschen 
laicbhften* *), die neh gegen Jeasans' ersten Auftate kehrt und 
seine Entaiffenuigsmetbode als von vornherein vetfeUt nacbznwaiseji 
sucht, ist ent nacb dem Erscheinen von Jensens neuem Buche 
lieransgekommeo, konnte also fUr ihn sooh nicht in Bstrscbt 
kommen. 

Nun konnte auob leb bei Besprechung dee vorliegenden Boches 
von Jensen, vorausgesetzt, dass ich mit den ln der ersten Abband* 
lang gslegtw Grundlagen im WeientUoheu einverstanden wbre, mich 
einlh^ nur nn diese Fortsetzung halten, ohne wieder auf dis eisten 
Vundamente zu sprechen mi kommen. Damit wire indessen, wie 
die Baobe nun einmal liegt, den meisten Lesern wohl wenig gedient. 
Ubei'dies halte lob mich umsomehr fOr verpflichtet, an dieser Stelle 
auch auf dl« Grundlagen von Jensens Entzlffsruna siazogehen, als ich 
bisher nooh nicht anderweitig Öffentlich Stellung dazu genommen habe. 

Dabei ist ee nun im Interesse der Sache — well es Anderen 
vermutli^ euch kbnlich ergaogen iet — vielleicht nicht unwichtig, 
wenn ich auedrOckliub bekenne, dess ich leege Zeit hudurob den 
hstbiüichen Foricbusgen Jeaeeae gegeaUbsr uemlloh skeptisch wer, 
dass die blosse obsrffkohliche Lektüre lelner Abhandlung ln dieser 
Zeitschrift und auob lelnes vorliegenden Buches in mir höchstens 
den Eindruck •mOgUch*, aber nicht «gewiss* bervoirief. Auch 
die an hmden Orten gegebenen Üheraetsungsvenuohe waren nicht 
dazu angethan, durch ihre blose« 1/ekttire übeneugeud auf mich zu 
wirken. Von dem Uomeute an jedoch, in welchem ich die In* 
Schriften selbst vornehm und die Auzfbhmngen Jensens an der 
Hand derselben auf mich ein wirken Ums, erki^te ich mit steigen* 
der Gewissheit, dass es sieh bei Jensens Entrifferungsarbeit xim 
unumstOsaliclie von Ihm aufgedeckte Thstsachen, nicht um blosse 
mehr oder weniger wahrschsinliohs hfOgliehkeltea handelt. Natürlich 


1) Ertßbimn kIj E«ft 5 Ser „HItUUaBsea Cer Vordmeladeebee 0 «m! 1* 
■ebftfe S. Jftbrgasc 18SS. 
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6cll das eicbt so su veiataban nvt. ah ob nun all« Aui^t«IluDgeo 
Jeaseoa obn« WaiUras richtig und oioht Tarbassarungebedärftlg 
wlr«n. Du widerlegt sich ja «in&cb echoo dadoroh, das Jensen 
salbat in seinen Darlegtuigea im l^nle der Jahre gar blancberlei 
iin Einselnen geändert hat. Ja^ auch an seinem nenaten Buoba 
würde er,, wie ich am persönlichen HitteüimgeD weise, bereite 
wieder recht viele, tom Teil nicht unwesentliche Änderungen vor* 
ztmehmen haben. Aber das ist ja im Hinblick anf die in Betiacht 
kominends hfaterie auch nur ganz selbatventAndliob. Unwissen* 
Bchaftlioh i^re io diesem Falle doa Bebari’en nnd Glelchblelbsn. 
nicht der Tortachritt und der Wechsel. TroU elladem siebt sich 
aber durch Jenseoa SntaifTerungaarbeit von den ersten tastenden 
Vemchen an bia tu dem Stand«, ro dem er heute gekommen ist, 
wie ein goldener Faden eine Summe von Brrungenachaften bindui’cbf 
die all bleibender' unverlierbarer Gewinn tu heteichnen sind, 

im Folgenden werde ich nnn versuchen, dem Leser an dei* 
Hand der Inschriften tu teigan, warum die Enteiffei*aQg Jeniens 
als in der Hauptsache vollständig gelnngsn su beaeichen ist Dabei 
werde ich, ün Fiavarstlndnu mit Jemen, auch einige seiner neueren 
wlcbtigeii Funde, die ibm erst nach Abichluse selnee Bnchee ge* 
luDgen sind*), mit verwerten. 

1. Di« erste Frage ist die: Ist Jemen in den Sinn der In* 
Schriften wirklich eingedruegen f So wie die Dinge liegen — ee 
handelt sich anerkanntermasien um eine gemischt idsographieche 
and phoaetiBche Sohreibweiie ist ei ja sehr wohl denkbai*, die 
,bethitdachen* Inschriften dem Sinne nach tu,einem grosien Teile 
verstehen su künnen, ohne dass man auch aor von eineia einaigen 
Zeichen die Aussprache festgestellt su bähen brauchte. Hiei* würde 
nun von vorsberein dia gante Kethode eines Entslfferers gerichtet 
sein, wann ei sich t. B, naohweiien lieese, dass er in einei* iKngeren 
Isachrifk, auf die er bei seiner Enttiffenrng weittragende Schlüsse 
bant, die Zeichengruppen in falscher Ordnung IJeet So war — 
abgeaehen von allem Anderem — 2 . B. Peisers Botaiffarujiga* 
versuch lohoo aus dem Grunde von Anfang an varfeblt, well er 
die von ihm baaptsachlich tn Oi*ande gelegte IniohrÜt Jorabia I 
in 4 Kolumnen teUte, statt di« Zflilen, wie Jeaten thut, ganz qaer 
durchtulesen. Keuerdlngt halt nun Pelier, wie bfesserschmidt 
a A. 0. S. 7 [IS 6} mitteilt, an aeiner früheren Lesung nicht mehr 
fest, eondem liest die Inschrift In zwei Kolumnen. Wenn nun 
Keseersöbmidt bei Erörterung dieHS Punktes fortflthrt; ,W«r von 
. beiden im Recht ist [nämlich Peiaer mit eeiner Lesung Ia zwei 
Kolumnen oder Jensen mit seiner durchgehenden Leenng in einer 
Kolumne], lAsst aich, soweit ich sehe, aus den in der Insohnft vor* 

1 ) Vf[I. dAzn »ob des nKut» IrUkel vea Jesoon „Tbe oadedpberod 
EltUi» loioriptleai. 1 b repljr u> -prottuor Soyao** i« Tho Expo^Mry TIsea 
April ISS 9, dar mit JeCoeh ent oaeb ViadenclitiU dw Fotfeadan sa CMehta 
gakonman lat 
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kommenden Grappen nicbt sicber entscheiden. Die Frege wird erst 
sicher beentwortet werden kennen» wenn die Datdferoog gelungen 
Ut Tielleiobt spricht das za Peisers Gunsten, dass Jeosen bei 
Seiner Auiebme über die Toretebende Ecke hinweglesen muss, ^e 
Dobequemlichkeit, die wohl diese Anordnung als falsch erweist', 
BO seigt Uesserschmidt schon darcb diese eine Bemerkung, dass er 
nur sehr oberflSchlioh in die Inschriften selbst eingedrongen ist. 
Denn allerdings lisst Sich, ohne dass man auch nur ein Wort ▼om 
Sinn oder der Ansspraobe Ton Jerebis I zu i:«rsteheQ bmaobte, 
dnroh bloese Yorgleiohung der Gruppen seigen, dass nur Jeaeens durch' 
gebende Querleeong berechtigt ist Ftir die scbeisbaren Solnonen 
A und B einerseits, C und D andererseits geben dies ja Peiser und 
Messerschmidt — belehrt dnroh Jeusens Bemerkung iu dieser Zeltscbr. 
Bd. 48, & 276 Aum. 8; vgl. auch lUokeodorf in Zeitachr. f. Ass. 
Bd. 11, S. 14 ~ jetst SU. Dass aber auch B und 0 und somit 
alle vier scheinbaren Kolumnen ln fortlaufender Reihe quer durch 


2 U leeen eind, lehrt die Grupps (D 8) (C 2) 


(B 8) Bügel Königin Ha verglichen mit (A 4. 8) 
Bügel Königin (B 6) unwiderlegUoh. 


üv 


Dass aber, auch ahgesebeu von diaser «iuiig riobtigen Zeilen* 
letuDg in Jerabis I, Jeasen wirklich iu den Sinn der Inscbriflen 
eingedruagen Ist, lehrt u. a. Folgendes. Einen der HaupUutgangs- 
punkte von Jeneeni EntoifferuDg bildet die Beobachtung, dass in 
mehreren der als Eönigsinschriften su betrachtenden Texte im 
Anfänge Gruppen stehen, die meist auf A endigen, wahrend, sei 
et unmittelbar darnach (BulgiRnaden), sei ee an einer späteren 
Stelle (Bor, Marbel Löwe, %rabis I) Ibnliohe, aber doch nicht 
durchweg identische und nicht auf A, londem, wenigstens sum 
Teil, auf endigsude Gruppes folgen, mit einem an jeuar ersten 

Stelle nicht stebeuden f (Bulg. 2), *1«^ (Bor 4), (Mar^ei 

L. 6) oder Zeichen IT 16^) dahinter. Die Annahme Jsnseai, dass 
iu diesen Fullen an erster Stelle, uad swar im Kominatav, Karne 
und Titel des Königs stehen, der die Inschrift bst satsen lassen, 
dass dagegen die ähnlichen Gruppen an zweiter Stellt Kamen nnd 
Titel des Taters des Königs enthalteu und im Genitiv stehen, dass 

endlich das dahinter folgende $ oder «je ^ oder o\o<^ Zeichen 
rv 18 der ideographisch henw. phonetisch geschriebene Ausdruck 
fOr «Sobu" ist. erscbebt mir durch die Gesamtheit der hetreffeadsn 


1) Dlw* BM^eboQSgtweU* b!ar oitd Im tolgaadeo bealebt fleb anf dl« 

BehrlftUAla ea SebksM von Jmmqj Buch. 
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Ans^gttu 


loscbrifUnsUUeu 90 ebleucbteod und so aosscUiesIich in Betracht 
kommend» dass mir jede weitere Diskossion gerade Über diesen 
Punkt Uberllüjsig TOrkommt 

eine weitere für den nogefiÜireD Sinn der Texte eebr wichtige 
Deobechtung Jensens» die berats in seloem eretes Au&iUe an' 
gebahnt war» aber erst im vorliegenden Boche (i. bei. 5. 184tf. 
und SehriftUfel I und n) in weiterer Auadebnnng nutabar gemacht 
wird und die gana seoerdingi Jeneen noch su weiteren wiebtigeu 
Rceoltaten geffibrt bat» iat die» dass ln feet eilen Texten Oottbeiten 
durch Han&ierogly^ben mannigfacber Art, in einem Falle auch 
dui'ch eine Fusehierogijpbe, ausgedrüokt werden. Diese anf den 
entan Blick vielleicht etwas beü’emdlich erscheinende Beobaobtung 
beruht nicht, wie Measersobmidt io aeinar Besprechung von 
Jeomi Boeb in der Orientalist Litteiat*Ztg. 1898 Kr. 12 Sp. 893 f. 
oberflublich darüber aburteilen su dürfen meint» aof gans unsicheren 
Kombinationen» sondern gerade sie gebSrt, wie einem Jeden bei 
etwas tieferem Euidrlngen Ln die Teste sofort klar werden muu, 
«um sichersten Bestände der Jensen'scbea Errungenschaften. Be* 
seiebnend dafür, dass Jensea gerade in diesem PonhU gewiss dae 
lUfibtige getiuffen bat, ist der Umstand, dsse er in seiner ersten 
AbbandluDg bloss anf Ornnd der losebriften aelbet su dieser Auf* 
Stellung gekommen war und dass er erst naebtrigUoh in den Bai* 
scbriflan «u den Gdtterbildorn tob BogbezkAi ein» ginnsende Ba* 
stlügung für dieee Aufatellung fend. So wie Jessen jetst, in 
noch genauerer PrbeisLei’ung der betrefTenden AasfQhrungea seines 
Buohea, die Hand* (and Pu«») Hierogljpben su deuten eermag» 
liegt dia Sache folgendermasten. In mehreren Inschriften steht 
a) an erster Stelle eine flache Hand, so inJer. 1 2, Jer. 11 8, 
Mar'al L. 1, Ordesu 1, Bor 2, Buls. 1, EirUcbogblu 1; b) an 
«weiter Stelle eine Feust, so in denselben Inschriften Jer. I 2, 
Jer. IT 4 (?), Mar^al L 8, Ordasn 2, Bor 2, Balg. 2, Kirtschoghlo 2. 
Ferner »lebt aber auch in HanUl 1*^1111 die F^t ebenfrüls an 
sWalter Stelle, wahrend hier an eieter Stelle statt der üaeben Hand 
vielmehr Bügel «f eracheiDt. Dlase Gotteabezeiebnong Bägel 

•f X findet sieb noch Bulg. 8, GUrfin II 2 und., wie ich vermiite, 
auch Ivris II, wo ich gegen Jensen Scbrlfttefal 1^1 aonchme, 
dass einfach dw Zeicben X vorllegt, und an der unmittelbar darüber 
befindboben Bruchstelle den Bügel ergänze. Endlich stebt In Gürfic 
1 4, E 6 (vgl. auob n 1 und 2) an ereter Stelle ein Zeichen 
{Schrillt. I {i 2), das wabisobeinbcb den Dreizack dontailt Aus 

1) Auah Uesavraebatdt vvroaf; ln Mlnar Polmtb 8. Uff. ff.) 
niehb BBtaehaidaadee leaea diaa AaSwliDsg J«i3Mni vombringeo. 

S) SinSr In folgaadvD X. 

S) Duselb« Zaiohea, lüj OeUetMareglmbe» )l»et gvwiM «oeb io dw 
SobeJTibwiKrin vor vod derf siebt, wie von Jeoeen Scbrlflt. 111 S gMebUbt» 

Bit den Zeicbea ||| IdeoHfetert werden. Vgl. neb Jer. 1114, 
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^Men SntsprecbungdQ gebt beiTor> d&ss 1. flftohe Hand 
HicroglTph« d«r arsteo Hauptgottbait in des liuehrif(an iat usd 
&w4r «in»r niianlichan Gottbeit, d&ss 2. die Pauet Hiero* 
glyphe der tweiieo EaDptgotUwt ist ud swar «ebrscbeizdiob einer 
weibliobea Gottheit, denelbea Gottheit, die wir euch in dem 
Kopfe aber Sdnlgin Jer. I 2. ß, Jer. UI 8, Frektlo (ZalcheD Sebiiftt 
ni 8) za erkeooen beboo, Pemetr lehrt der stehende Oebreuob 
der Fenstbiei'OglTpbe en tweiter Stelle, des« die an enter Stellt 
stehenden, rersobledenen Hieroglyphen (fleehe Hend, Bhgel ^ X, 
Dreizbok) Bezelehnungeo für »ine ond dieselbe Gottheit und zwar 
wtbrecbeinlieh für den Gotterherm, den Oeniabl der dnrcb dis 
Fenst eusgedrücktan Göttin, iiDd. — Heben diesen Hieroglyphen 
für die beiden Heupigottbeiten ertobelnen non in den Inschriften 
nsmentlicb noeh c) solche fOr eine dritte Gottheit, nKmlicb o) eine 
sohrtg eufsrftrte geitrsckte Hend, so Jer. I 8, Jer. ZIZ 9, 
Fraktin, iTris I 9, hfar'aS 17, ß) eine Figur, den unteren Teil eines 
Hannee mit zwei sohreitenden Beinen darstellend, Gürün I 4, 0 d 
(Sobhftt 14), mit der gewisa auch die Figur mit zwei Beinen 
Jer. m 4 identisch Ist. Ba am Ende von KamS I—HC AbnUchea 
von y) (11 fl ^ auch noch auf der Bebele ündet*), aus« 

gesagt wird, wie von der Hieroglyphe mit den beiden Beinen in 
Jer. UI 4, IO iet es zuaftohit wohl sicher, dass auch 
selbe Gottheit, wie diee« Fueahieroglypbe fi iet. Andei^erseita lohsint 
auch, nach Jerahis 111 2, die schrftg aufwürts geitreckto ’ Hand 
mit it t fl ^ identisch tu a^, alao a, ß und y dleaslbe Gottheit 
tu rcprftsentieren. — Somit Uge Id Kami 1—HI sino Tiins von 
einem Gdtterpaar und einem dritten Gotte vor, dieselbe Trias 
in Fraktin, ferner, jedoch vermehrt ura einige weitere Gottheiten» 
in Jerahis I (und II7^ Mar‘ai Lbwe, GürOn ; £e Byaa allein, Gdtter* 
berr und dessen Gemahlin, in Ordasu, Bor, Gulg., Kirtachoghlu^ 
die beiden manalioben Gottheiten ellein in Ivris und auf der Schale. 

All das Vorhergehende, du sich bis an einem gewissen Grade 
von Sicherheit bloss aas den Texten selbst entnehmen liest und auch 
von Jensen zuerst sUein aus diesen snohloeeen vrorden ist. findet 
nun eine sehr erwünschte BestAtigung daroh die Hieroglyphen in 
den kurzeu Beiscbriften, die die Hauptgßtter in den Gütterdai*- 
stelliugea am Tasilikaya hei Soghukßi tragen. Port hat der ent» 
Gott, ^0 doch wahncheinlich der Eaaptgott, der Gütterherr, das 
GotteKeichen mit einem vrabrscbsinlicb den Dreizack dantellen* 
den Zeichen (Sohrifttafel I 2 darunter, vor sich; dis ihm gsgen- 
ÜbsTStehende, doch wohl seine Gemahlin vorstellende Obttio nach 
Jensens genauer Feststellung vrahiechnnlich unter dem Gotteszeicheu 


1) PSr du leUte ZtlUas im fblgaadcD iriad« Z. 

S) Aoeb blw nebm» l«b. gegea SebrifK. I ^ i, u, du> es aiclk 

um du Zeieüea X bendelc. 
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(S) ^ Zeichen d) 0 und danuiter eine Faast (SchiiflL I d). Fenier 
het der hinter dieser ersten GdtUn stehende kleinere Gott ait der 
Doppelaxt dentlieb unter dem OotteeseicheD das den Unterkörper 
eines Mannes darsteUende Zeichen xoit swei schreitenden Beinen 
(SehriftL I 4) tot sieb. Ebenso lehren die Beischriften auf dem 
Pelseorelief Ton Fraktin» dass durolr den Kopf einer Königin 
(Schriftt UI $) mitBQgel (Sobriftt IV 11) darttber die Hanptgöiüji 
beseichnet vird, die ausserdem davor dieselbe Gruppe 0 0 wie in 
BoghatkÖi und darüber ?ielleicht eine HandbieroglTphe, wahrschein* 
lieh daza wieder eine Faust, als Baiseiebsn bat 

Ich habe gerade über dieeen Punkt besQglieh der GOtterhieio* 
glyphan abiicbtücb eingehender referiert, weil, wia schon oben an* 
gedeutet, mir bieraue, wo Iniohriften und bUdliehe DarsteUuD^n 
sieh gegenseitig itütaen, besonders deutlich berroi^ugehen aobeint, 
dass Jeneen !m allgeaeinen wohl wirklich in den Sinn der In* 
sohrifun eingedningen ist Giabt man aber Jenias die Deutang 
der Hand' (und Fum*) Zeiohan all Gdtterbierogljfphen su — and 
ich fQr uaines Teil Bude, dass man nach dem vorliegenden Tbat* 
beeUnde getwungen ist, dies in thnn — so iit damit ftber den 
Sinn der Inschriften schon von vornherein tienlioh feit entschieden. 
Psoa dann wird der überwiegend gröieere Teil dar Inschriften, in 
denen diese HieroglTphen Vorkommen, mit grosser Wahrscheinlich* 
keit das Verhilinie des Teifaseeii der Inschrifteo lu den ver* 
schiedenen darin genannten Göttern snm Ausdruck bringen. Der 
verb&ltnisiDieiig kleisa, noch Übrig bleibende Teil, namenUicii am 
* Anfhag, »weilen auch am Bchlnes der Inichriften, muss dano natur* 
gemkae Name und Titel der Könige, Kennung des Gebiete, über das 
sie bernchen, ihre Genealogie und JLhnlichee antbalten. Auf diese 
Weise sind nun nem entlieh in einigen kürsefen, aber vollsttndig 
oder wenigstens nahesu volliUndig erhaltensn Inicbriften, wie der 
8ehalen*In8chrift, der Stcleninichrift von Bcr, der Inschrift Jerabia 1 
and n, den Inichriften HamKl—ITT, diejenigen Gruppen, in denen,, 
nach Äussebeidang der Göttertitulaturea, allein Künigsnaman, Gebiets* 
aasen a a w. gesucht werden können, so an die Hand ^gchen 
und so wenig ausgedahat, dass man nicht etwa blosse Wjuküi’, 
sondern eiafa^e Kooseipieiis darin sahen mnse, wenn Jonsen s. 5. 
in Bor gerade die Ompp« 'c^efe oder in den Jerabis'laschriften 

gerade die Gruppe für die Gebietsbeseichnung in Aa* 

sprach niouni 

Man kaim ee ja nnn vielleiobt bedauern, dass die meisten der 
Inschriften nicht mehr historischen Inhalt haben, sondern sieb 
snmaiit rinfach etwa anf die Formel redocieren lassen: ,lcb bin 
der und der, König voa dem und dem Lande, 6ohn des und des 
Königs, Knecht des und des Gottes. Diener der and der Göttin, 
Verehrer des und des weiteren (lOttes*. Aber für yOadenkbar* 
darf man dies darum nun doch nicht erklären. Vielmehr lassen 


ZmTTUrn, Jenttnt NUtittr und Arm«JU«r. 


176 


aicb mtkncherlei Analogien gerade fUr einen derartigen Inhalt ron 
Inaohriften z. B. aas den altbahyloDifiohea KOnigsinscbrÜlen eat* 
nebsen. 

TL Die 2 weite Frage: Hat Jensso mit der Lesung der 
Zeiehen im Orosaen aod Oanzen Recht, ist, wie aohon oben bemerkt,* 
dadarcb noch nicht ohne Weiteres beantwortet, dass man augiebt, 
er habe den Sinn richtig erkannt, sondern sie bildet ein <^biet 
iUr sich im Ganten der Entsifferongeaogelegenbeii Hier sind ea, 
wie allgemein bekannt sein dOrfU, vor aUem die yermuteUn Gruppen 
für Orianamen, Ton denen ausgebend Jansen eine Reibe Ton Zeichen* 
lesungen gewonnen bat. Dass diaee Gmppen von Jensen nicht 
wlUkÜrUch heraukgegrifien sind, wurde am Schlosse Ton Nr. I 
betont Dasu' kam gleich Im Begi&n der Bntzlforang die geniale 
Idee^), in der Grnppe *1* ^ °l*, die sich in mabrsren lasohriftan 

«US Oiliolan wiadarbolt an BteUen dndet, an danen ein Kdnigi* 
titel sn erwarten ist, den wohl als Titel aufzafaseendan Namen Tcr< 
sobiadoner OilioierkOnige ^sweirtf tu ymnnten. 

Von diesen grusdlagendee Identibelernngen und Lesungen er* 
Schemen mir als TOUlg gaalobert die dar Grappa aU 

d. i. ^vtvvm-s, TOn [U ^ 't/' als Karkami {-Ji-mi) L i 

Kaikenu*!, von | ^ 0 als ^ar{t)i(7m0 («(OAI'm) d. i. KarkamM, tou 

^ 0 ^ als d. i. Hamftt, von als TV*/ 

d. 1. Tartus, aomit die Laatwerte >!• ^ /, .^3] im n, 

oy — Ä, — mi, SP beiw. ^ {i)H, 0) — ^ 

>£3] aar tr. Aber auch die Gewlonoag weiterer Lantwerte, wU 
yor allem der Vokals f » c/ und (] m ron C « ^ wk v 

V M ar rasp. <ä n. a. wird min für gut hagrdndet eraobtea 
mtlssan, wann as auch an dlosem Orte nicht möglich ist, den 
^^ründen Jensens im eiazaluen nicbsugeban. Dar stärkste Bawais 
für die riobtiga Beeümmung der genannten Lantwerte liegt Übrigem 
gar nicht in der BinzelbagrUndung, sondern, wie Jenses in der 
Vorrsds S. ZVXf, selbst berTorhebt, darin, dass sich die teilweise 
ganz unabhängig Ton einander gewonnenen Leimigen mebrfbeb 
gegenseitig aufe beste kontroUlaren und man als miteinander koUi* 
diereo. Das ist beeonden su betoaeu gegenüber dar von Uaiser* 
«obmidt beliebten bfanier, die Gründe für die Aosetsuag eines 
Jeden einselnan Laatwertes bei Jensen sicht aioio b laggebend sn 
finden and daraufhin die ganz« Botrifierusg m rerwerfon. 

1) Heaaeriohmidt «iU, ümK S. S4 [811} ». «. O., 4iM« M««, ua* 
cbUnsVi Toa Jtiuen, •banftUk gebaJ»! hab«B^ T«rvirft »1« kker MkUiaiUeb sm 
isc» aiebtwafendeo Ortodwi trote4l*iD, W»oo dlM« Uaebblsislskiit «ta« 
ebsolate Ui, skbt anf aabvfruuwr R«pradBkti«a veo JaoMaa Fnad (dwMlba 
detlert tob 81. ]>«e«ttb« 18111 t. ZA. VTI, SSC) benbl, sc Uge darin J« eüi 
nicht an BnterseblKseadcr Bavcla Ar die FelgcrlcbUgk^t dies«« Oad&nkau. 
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Weniger sicber, wit das aucb io der Koini' der Sache liegt, 
iat dagegen noch die Lesung der meisten Ideogvemme, sowohl für 
Komina propha als fbr AppeUativa, oaoefidich wenn die Lesung 
siebt durch eio oder mehi'ere phonetische Komplemente oder durch 
^ise TOUig phoaetisehe Sobreibuog au einer Paraliebtelle an die 
Kai gegeben ist Jessea ist sich aber auch dessen voU bewosst, 
dass ao diese seine Ideogi%mm*Le8u&gen nicht denelbe bfossstab 
der Sicherheit angelegt werden darf, wie an die Leaung dev phona« 
tiach geechhebensR Wdrtar; er spart dämm auch gerade auf diesem 
Gebiete nicht die reichliche Anwendung von Pregazsichec. Wev 
nur ein bisschen mit alten SebrifUjstemen sich vertrant gemacht 
bat, die Ideogramme neben pboaediche^ Schreibung verweeden, wie 
du AaiTTisch'Babfloniacbe und das Ägyptische, Kr den kann es 
auch gar oiohts AufAlligae haben, wenn die Lesung der meisten 
Ideogramme, tmtzdom deren Bedeutuog ganz fbsbtehcn kann, noch 
allerlei Schwankungen durohmachen nuse, bis auch sie viel* 
leicht einmal durch einan glücklichen Zn^ endgiltig festgeitellt 
werdeu kann, 

Jensen kennt nun freilich noch ein weiteres Mittal, ab pbone* 
tische Xomplementa und phoo etliche Schreibungen an Parallebtallen, 
um der Lesung von Ideogrammen heuukomaen, eia hUttel, von 
dem er gerade in eeiuem vorUegeadan Buch» »inen viel weiter* 
gehenden Gebrauch macht, als noch in seiner ersten Abhandlung. 
1)11 ist die Ton ihm angenonnene VerwandUchafl oder vielmehr 
Identibt der Sprache der .hethitischen* Inscbriftea mit dem indo* 
germanischen ArmeniHb. hfan bat in dieser Hinncbt Jensen wohl 
mahrfacb den Vonmrf gemacht, daas er eich hierbei in einem 
Circulus vitioini bewege, iniofam er tüv ein seiner Bedeutung 
nach noch nicht einmal ganz sicheres Zaioben oder Zeiohengruppe 
dsn doch erst zu beweieendsn Zusammenhaag mit dem Armenischen 
heranziehe und. von IsUterem aus Jenea Zeiohan oder Zeichengruppe 
dev Inschriften erkllre. Bs ist zuzugeben, dass Jensen im Einzelnen 
in dieser Hlcaicht wohl gleich etwie tu weit gegangen ist, dass 
z. B. die Lesung des ide Vignette auf Titel Ihngierenden 
Zeichens (Faust mit Dolch; als h<U und die Eentnug desselben als 
Hatier wegen anneoisch hatanel »aohneidea*, oder ^e Lenmg des 
als Pullenkopf gedentetau Zeichens Schrifti 17 3 als Muted wegen 
oiueuisch mntntk »FflUen* bis jetat mehr genial als sioher au 
nennen isL Ebenso muss die, von Jenssu auch nur mit Frage- 

seichen gegebene Lesung der Grupp» ^ als Jr^atäd w«gen 

armemgeh artni^artntt ,Adler* als noch ftusserst unaicher gelten. 
Dagegen wird man nicht embis können, prinzipiell diese Seren- 
Ziehung des Armenischen fbr die Lesung von Ideogrammen Air 
berechtigt zu halten, wenn sich der Aimeniimns das SitUtlschen 
nnn wirklich auf anderem Wege herausstellt Das führt snr 
letzten Frage. 


Jgiisen* HittiUf vnd Arm$»iar. 
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Hl. Hat Jea8«Q lUcht mit der AJinahme, dass die Bpreclie 
der »hetbitiscbeQ" Isscbriftoo Terwacdt sei mit dem heutigen 
Anoeniseb oder Ttelmebr geradezu die Hutter desselben sei ? 
Eefsrent versteht Tom Armeuisehen niohte, ist darum ftx Einzel' 
frageo, die sieb dieses Problem knüpfen < rDlüg iukompeteot. 
VieUeicht venoB^ iob aber gerade dtthalb um so uubefaugeaer 
über den Orad der Sicherheit deejeuigen Wörter uud PletiooS' 
eoduDgen zu urteilen^ die Jenseu ohne Herbeuiebung des Armeois- 
Qus nw aus den Inschriften islbst gewonnen bet und die er dann* 
erst mit dem Arnenisoben zasammeueteUt Bloss ans dem Zu- 
sammenbaDg der Inschriften selbst sind gewonnen die in denselben 
phonetisch gasebriebeuen Wörter (vgL sum Folgenden die Liste bei 
Jansen 8. 09ff.) Sohn; J-pa ICnd; m*f(a)r Mutter 

(nicht ganz sicher); r Hann, {'•i-i Herr; r-p(ä)-4'ä Hiensr; 4-t'-r 
Kuscht; 4n*i‘(<) gross; r-' mftnnUcb, tapfer; iob; (f*f, (l-i'ä 
dieser; m£ ich bin: von Fleuozissodunge& ein Qemtiv Si&gnlaris 
auf i-cf*), sehr wabricbsinlieb ein Genitiv Pluralis auf »m, eine 
OeatUnaiuenendxuig •{((; die syntaktische ErsebeinuDg > dass der 
Genitiv seinem Ingens sowohl folgen, als verangehen kann. — 
WeoR mir nun Jemand erzftbleu würde, dass etwa in Südafrika eine 
Sprache gasproohen wird, in welober uttr Sobo, tavak Kind, v>ayr 
Hutter, a^r Monn, 4jr Herr, arbon^ak Hieser, »fruib Knecht, meU 
givMS, Art tapfer, es iob, ap» diesir, em ich bin heilet, eine Spraobe, 
in welcher mayr Hutter nachweisUoh auf Älteres "‘mdCfr, 

em iob hin auf Alteros «ms* snrüokgebt u. a w., für die ferner eine 
lUte später abgefsUene Oenit Plur.^Endung auf «m angefiommen 
werden mnis> so würde ich diee« Übereinstimmungen )nit der Sprache 
der »bethlUsohen'* Inschriften vielleicht für einen allerdings sehr 
merkwürdigen Zufall «rklArsn. Wenn nun aber diese Sprache mit 
den Wörtern uiCr, «nayr u. s. w. nicht allzufera von, ja sum Teil 
in eben den Gegenden, in denen jene Inschriften etwa in dir 
Zeit 1000-^600 v. Ohr. gesetzt wuiden, gesprochen wird, wiim 
auaserdem fbmer nicbtl euteoheidend dagegen, wohl aber xnaDshsa 
dafür spricht, dass die Verfhsssr unserer laichriften Lidogennansa 
waren, so würde ich von meinem a«iaitiftiech*apraobwiiseuBobaftIicbaa 
Standpunkte axu es allsrdbgs für zwingend erachten, anzunsbmsD, 
dass die Sprache der »hethitisohea' la^briAen, sei ei die direkte 
Mutter des heutigen Anueniich, oder wanigeteni eb ihm und dem 
alten Armenisch nacbetetehender Dialekt war. Kachdea dazu noch 
ueuerdbgs ein speusll für das ArineDiscbe kompetenter Beurteiler 
wie Brockelmann in den Oütt Gel. Anz. 1S99, Ko. 1 ueb aufs 
sntschiedenste für die Richtigkeit von Jsneens ZusammenstsUung 
des Hittitiecben mit dem mdogennanischen Armeuiich auigesproohea 

1) Der G«n. Aiog. sef «dr Ut escb &MW«n F«raeSuog«n JsoMns ss 
•llBleWin ood diAr dwobweg •iA es Iwen; rgl. Casu di* «ob JsQa*n in d*r 
Tta*ol. Llt Ztg. isee, Hr. S, Sp. 70 bertfU *ng*«Aodt* LMUg 
•Utt frtbirem T{a)r^<if. 
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liot, darf diese Tbese Jsnseos jetzt wohl eh absolut ncbor gelten 
and wird m nicht mehr länger ar^hen, dass die Indogermajiiiten 
dieselbe so gut wie gana ignorieren. 

AusMT diesem im Obigen Temohtea direkten NaohwelsB von 
der Bichtigkeit der Jensen'sohen Entoffeinng laset lieh, wie itui* 
scdieint, ohne dass men nch der (>e£ehr ^es eironlus ritiosus noe* 
setet, auch fblgender indliekte Beweis anfübren. Ich halte es 
für gans ausgeschlossen, dass Jensen su eolcheji siini Annenisehen 
dorohweg atunmesden Beiultatan kommen konnte, wenn die Bneis 
eeiner EntsSerung nicht richtig wate. Lüge hier von romherelii 
ein falscher Ansgangspunkt tot, so würe es doch gans ondankbor, 
dasa sich alles, was sich hlshor als Resultat der SnUifemng ergiebt, 
ohne Schwierigkeit nach dem Armenischen erklären lilsst'), Ja dssa 
«s gelingt, immer neue Zuiammeehhige zwischen armenischeu 
WO^m wd aus den luaobriftcn gewonnenen Leaungen mifxuAnden 
Das ganse neue Bueb Jensena ist nnn, wie bereits oben u* 
gedeutet, ron dieser ron Ibm gewonnenen Position ans gieobriebeo, 
dass aeine Bntnifferungsarbait riobüg und sicht mehr erst wieder 
Ton neuem des Beweiset bedQrftag, und dasi die ton ihm enttiffert« 
Sprache mit dem lndogemamii&) Armoniich identisch ist So 
veisteht aich der ganse Inhalt nnd die Anlage des Buchas, ton 
dem ich hier nur noch kure die Kapitelübarscbriftea geben wiUj 
Kap. 1 Daa Volk nnd das Land der HatiO'Ha^V. Kap. n Die 
haCiach^anneniioben IntchrifUn (Liste der bekannten Ineohriften, 
Traoiekriptiona« und Übertatsungatersaehe). Kap. Hl Des hatisch* 
anseaieobe Sehrifteyrtem. Xep. IV Die Sprache dar Katlar und 
daa Armenische. Kep. V Znr be^oh*armeniaoh«n Beliglnn. Kep. VI 
Zur hatii^'armenischan Geechiebte. — Ich nehme daton Abatand, 
wes keine Kunst wäre, nach beliebter Kaoier CinMlbaitan aus dem 
Buohe beraassugreifen und su bemingaln, und glaubte statt deeaen 
den Laaera dieser Zeitschrift eben grdweren Gefallen au thun, indem 
loh nnf die Grundfragen der Gotzifferung in der obigen Weise einging. 
Was nicht bleibend, sondern nur torflhsrgehendir Natur an Meinen 
Atjf&hrungen ist, weise Jansen salbet tielleicbi besaei', als irgend 
einer aeinei’ Kritiker. Nicht unteilasaen mOebte ich es aber, be* 
aondera noch auf den Abechnitt Aber baüaoh • amenlsclie Religion 
au^erksara zu mneban, in welchem Jenaes eine groeee Menge 
ton zum Teil sehr entlegexusm Eiozalmaterial zu einem' groseen 
mythologisch • bistoriseban Gesamtbilde terebigt bat: ,Wir sehen 


1) Zwd Puakta. ei* Mfatiober 8oh«rUrigkai(«n naebt«», der OeaU. &Bf. 
aaf •Of ue dkl A^. , ftlUn Jalet wer. h« dun dl« Aamerkan; 

•nr g. 177 nad Jeosen In der Brpe». Tlaee (a <t. $. 170 Aani.). 

S) Obwebl icb, nwb penenUobe& tütMlansea von Jeneeii, noeb «Ine 
guM Belhe demUfir tod Ibo 9 «q gefnndenet, reebrfbob gta« beeondm 
fr»p^Bt«r UraaMb«iircB«iilscber UberelneUmunnReQ «1» D«w«1m «afUbrea kOnot«, 
bfdte ieh ee deeb ftr riebtiger. die SeheuitgebBDs dle««r o«u«d w^farea Paede 
Jeceen eelbst ac fiberUmn. 
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in flyrwn beiiu Anbnioh du T&gM der Geechiohte den WetUrgott 
ftof dem Tbi'OQ) irir seben 4n seiner Seite die groeee Matter, dis 
Gebärerin dessen, das de Leben bat; ihr zugeMUt als BohleD den 
Sonnengott. Wie sieh diese Trias später ln Persien den üingang 
ers^gt, so ^ht Siegeeaog, mit der grossen Göttin an der 
Spitee, über die Hatier^), über Klsinasien bin. Die giasse Gditin 
macht dort nicht Balt, bis in den fernen Westen dringt sie, sie 
erobert sich das Abendland, sie ist unübetwindlicb dnreh Raum und 
Zeit. Wie das Heidentam ontergebt, geht sie nicht unter, sie lebt 
fori im hCarisnVuU unserer Tage (S. 176 f.)*. 

Sehr dankenswert sind die ansfBbrlichen mit beicnderer Sorg* 
falt angefertigten Terseicbniiee am Soblnise dee Buches, die nicht 
aussohlieselioh anf die Angaben des Buches selbst, sondern auch 
auf die früheren AbbaodiuDgen von Jansen in dieser Zeitschrift, 
Bd. 48, in Masperos Becneil, VoL Xyill nnd in der Wien. Ztsebr. 
f. d. Runde d. Morg., Bd. Z, Besag nehmen, so dass nun auf Gmnd 
derselben ohne wait»es sieb laicht darflbar unterriohten kann, wo 
Jemen bereits früher diese odsr jene Lssnng feitgastellt bat, mit der 
er in seinem Buche einfach als bereits gewonnenem BesulUte operiert. 

Desgleiohen werden die mit grosser Sorgfalt angefertigten 
SobrifUafeln namantlicb von desjenigen, der wirkliob in die ln« 
eohriflen celbst eindriogt, als sehr angenehme Beihilfe empfanden 
werden. Ebenso ist die beigegebeue tlieniohtskarte am Bohluue 
des Buches ein willkoramenes Hilfemittel sar OitesUeraag über die 
Fondgebiete der Tnsohriften. Dagegen vermisst man ln dem im 
übrigen ja so huHent splendid auegeetattetem Buche nur nngorn 
die Anwendung von hetbitischen Typen. Kaohdem abmal eine 
Anuhl der gabriuohliobsten Zaiohan aogafartigt war nnd ohne all* 
sugroiia Sohwiarigkait auch noch ainiga waitara hergeatallt werden 
konnten, wUra ai für du VeraUndnie eine erbebUcha Erlaichtenmg 
gawasan, wann statt aasaobUeseUcherTramskription weoigebaos stellen* 
weise aneb hethiüiohe Typen lalbet Verwendung gafanden bitten. 

Koch empfisdUchar allerdings als dar sulatst ai*wabnte Mangel 
ist der Umstand, dass die Tnsohriften salbst nicht im Originaltcxta 
bsigsgaban sind, so dass man, um dae Buch mit Erfolg studieren 
zu können, sieb zuerst die OriginalpublikatioDen an ziemlich zar* 
ztrautan Stellen zusammensuoban muss. Tob hatte, offen geetaoden, 
eine auch noch so primitive autograpbiadia Beprodoküon wenig* 
atens der basterhaltenen InschrifUn den mit so vieler Mühe her* 

S estellten Schrifttafeln beinahe noch Torgezogeo, znmal Jemen 
arch die ihm zur Verfügung etehenden Abgüsse, Abklatache und 
Photographien hier ja mancherlei, anderen unzuginglicbe, Ver* 
baesarimgen gaben konnte. Ich erwähne jadoob gerade diesen Mangel 
nicht so sehr, um Jemeo daraus einen Vorwurf zu machen, als um 


1) Tjl. Sasq di* obl^*D ^QafBbroDgm Ob*r die tos JeoHO orkAoal* 
Triu Toa CKtterberr. GOttorberrln ood drlttoo K«opkfreR hi dra loiebrUteo. 

IZ* 



180 


Anuiff^ 


aa<h an dieser Stelle mebsraeitd mit Kacbdi’nck darauf hinacweioen, 
doaa, voe sceH Jenseu selbst innnnr wieder betont, die dringendste 
Forderon^ tOjt eise weitere fruchtbare Bebandiung dieses Gebiets 
darin besteht, vor allem ein surerlaesigss Coi^as isseriptionum her* 
zQstellen. Duu gebSrt freUicb nicht etwa bloss «ine Vereini^g 
des sehr zei^treut publiuexten Idaterials an einem «isriges Orte, 
sondern Tor ollem eine genaueste Sollation nicht nur der Tcraehmlich 
in den Unseen von London und Sonstootinopel befindlichen lu* 
Schriften, sondern tot ollem euch der InschriJlen in Klemaoien 
selbst & ist dringend sn wfloscben, dass Jensen, wie er dies 
schon wiederholt, aber leider bis jetst vergeblicb ongestrebt bot, 
in den Stand gesetzt weide, «ine Reise zu diesem 2woche m 
nntenehmeo, und zwar aoi besten in Gemeinschoft mit Jemand, der 
bereits prok^he Bifobrnng im Bereisan dea Orients bat und im 
Ahklottehen nnd Photographieren von Inicbriften Übung besitzt. 

Es iet wohl kaum entnehmen, dass die immense Oeistesarbeit, 
die in Jensens EntoiSbrang dar hetbätiaohen Iniobriflen vorliegt, im 
Lonfla der siobsten Jebrs lo sebseU die gebührende ellseltigs Wür* 
difung finden wird. Wünschen wir dem bohDbreebendeo rorseber, 
dass er, usbelcOmmert um die Gunst oder Ungunst der engeren oder 
weiter» FoebgenosseB, d» von ihm eingesoblageneD neuen Weg be* 
berrUch weiter verfolge. Für sehr empfehlenswert würde ich es ober 
holt», wran Jensan, um sriuer Sech« die nbtage ÄnerVennuog tu 
Terschoffsn und Ander» du Stadium der Inschriften tu erleicbteru, 
slsbald in Gestalt einer elsmutoien Obrestomethia, rielleißbt am 
basten goos dogmatiseb ebne eile uBhere Begründung (für die je 
einfach auf seia« anderweitig» Arbeiten Terwiei» werden kenn), 
die Besultete teiner bUberigen Forschung», verbünd» mit Inter* 
pretntaoQ der Insabriften, in leicht feeeli^or Weise vorlegte. Ohne 
Anwesduag einer gewiu» Portion Pldagogik kommt men nun eben 
einmal euch auf d» HShsn der Wiu»scbaft nioht ans. 

Leipaig. ä Zimmern. 
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tJber das babylonische VokalisatioiissTstem des 
Hebr&ischen. 

y«n 

Friuix PrtetoriiiB. 

Mao b«t bidier, aoTfel mir IjAkkont, Allgunsin oogeoommeo, 
dev dem Komoocmtoo übergesetzt« wa^ei’echte Strich bedeate io 
den Petereboi’gei’ Pro]Uieton und in den wenigen, eooeC noch zug&ng' 
lioh gemeckten BroohetOcken des bompUuertea bebyloniscb*lMbrft* 
ieoben VokalisaUoiuKTetema^) (rmnev B*fe) lowohl Sobwe mobile wie 
SckwA cjuieeoens. lind io der Tbnt, wenn men an du bebyloniecbe 
VokalUOrtiongsy Stere her Antritt mit dem Maeusteb des tibeiieo^ken 
und der f&r letsteree überliefarten Ansepnohe, so um« mea oller* 
dmgs ssflon, da« der überguetste Sohweetricb bei den Bebyloniera 
«uesei'oiwtliob bUuflg eu& de stellt, wo bei den Tiberienaem 
völlige Vokellosigkeit, also Sebwe (^niesoens verleagt ist 

Aber er steht hier dui’Chaus nicht immer. ‘Vielmehr Ibsst 
eicli erkoanen, de« der Scbwaetriob, wo men Um eli Sohwa quiet* 
eens Sachen sollte, in beetimmten Formen and la besümmtea Leut* 
verbindnogeo fehlt, teile so gat wie oueiuUunalos, teils dooh mit 
auifalleader Honfigkeil 

Ich will du hier nnr an den dnrchgreifendftezL und son^ 
eohlegendeton Fallen naohweieBn, ekieo erhebliohea Teil mi^er 
Beobaehtongen znrUckateUend. 

'Wir finden mit groassr Begolmaengkeit nfiAba, dnb$f rashA, 
niafibÄ, yjab?, niabrt, ^»b$, «riba, büb6, Fib^, 

' buhi, 'vb6, rrSÖ&ri, ftÄbl u. e. f. Ferner 

mit gleich greeeer Begelmiasigkeft h&^]£r, a*^to3, D^niay, 

Tinic^, oitjy, -onefcft, 

n. 9. f. Also Sberall wo der erstere von zwei snsammanstoBsetiden 
Konsonanten b oder io ist,. hEd)en. die babylonischen Fnnktatoren 

du vemeintlicbe Schwa quieeoens bei dom b und b nioht beseichnet. 

• 

]>urch die GOte des ttem H. L. Strtsk koaole'lcb daueo Abeeiwiften 
aiu eed. Tbehofotkale Se bennwes, eo* frelcbem Hiob SS, 1—IX 1 b 8. Seen 
r Uber JoM nrilgoleJU stod. * 

B4, LUI. IS 


1$2 Üb€r d, ba^lott. VbkalitaHanuyrtm d. Hei>raüohm. 

Ich tu»!)« Q» nicht gehalten, 6ic oben gegebsnei} Bei* 

spiele dai'ch Stelieonacbweue tn belegen, dn sich jeder dmvb Leseii 
weniger Seiten der Peienbniger Pi’oididteii von der Kicbtigheit der 
Heobeehtnsg leicht überzeugen knnn. Ich weise wohl, dass Au* 
naluneu Toi’kommen, die indes di« Richtigkeit der Beobachtung nicht 
iin geiingsten beeictriohtigsn. Und ich mOchto diese Aunabmen 
hier und anderswo damit erklhreD, dass noch in den Petersburgei* 
Piopheten bereits ein Verkennen der Bedeutung des Sohwastiiehes 
begonnen hatte. 

Wenn dem gogenttber ebenso regelmüesig geschrieben wird 
s. B. üiifQ, n. s. f, so deutet dos 

m. E. klar darouf hin, dass hiev ein Unteitcbied in der Ansipraohe 
angcdentet werden loll: Koch Absicht der babjloniscbeD Pnnktatoi'cn 
soUte gesprochen 

werden, nnd so in den meisten Fallen, ifo swii Aonsonanten xu* 
sammenetoeseD, mit einem wenn auch noch to flttehtigen Vokal* 
anstcie twlicben beiden, ungeachtet der Aspirationsloeigkeit einer 
erentuell foJgeodeu ncon>n (TgU Der Schwaitrioh 

tollte also hier elu (weun anch paraiitieobes) 6chwa mobile be- 
»iclinen. UaMgan nufibä, sollten gesprochen werden mt?* 

yihrd'« mit TOltiger Vokellceigkeit des b und 
Wenn ferner von »wsi insammeaetoeeeuden Konsonanten der 
«rsters TCUig vokalloe, der andere aber mit Schwa mobila Yerseben 
ist, to fehlt dem entern Koneooanten herrechend der Sohwoetricb. 
Auch hier kann ioh aus der angedeuteten Qewohnbeit der Baby¬ 
lonier nur den Sohlusa neben, dass sie den so beliebten Eipschub 
eines gaü flQchtagen Vokalaastoesea m Termeiden pflegten, wenn 
der nnoittelbar folgende Konsonant bereits ein altes, berocbtigten 
8ohw^ mobile hatte. Sin lautlicher Grund ss dieser Abneigung 
liegt ja nabe genug. Man findot also du’ohaus hanichend ge* 
scbiteben a. B. 'pnb (aber n’iäail, itsts, ^MHir (aW 

(aber B»*fin5Da, 

u. B. f. Aach hier ünden siob Ausnahaien, die aber das 
erdrückende Ubeigewieht der Regel nicht in Frage stellen kSnuea. 

Wenn endlich der Schwostrioh bei den Babyloniers bewusstes 
Zeichen der VokaUoeigkelt sein könnte, so sollte man ihn doch oucb 
wohl über dem letsten Konsonanten koneosantiscb auslanteuder 
Wörter erwarten, wie das arabisoh» iGukon. Davon findet ticb 
ober auch nicht die geringste 8pur: Nur ^su:3, bp'w u. s. f., nie 
etwa auch nur Tereinrelt hat», 

EigeotämLch ist bei den beiden Verbis nnd Setsung 
und Nichtsetiung des Schwastriches verteilt. Wir finden ohne den¬ 
selben ftVn, ri'Jih, r'nji bei läufigstem VoAoatnen fast aus- 
nahmslce. Dagegen mit Schwastricb vA', ebenfalls häufig 
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imd fast ftnsQ&bmslos. Oua abenso hei den eotaprecheziden FoiiDea 
von rt^n. Seltneren Torkommens zwar sind die ttbiigen Imperfekt« 
formen n'ftj, '''Sin, aber auch hier berrscbend der Schwa« 

Btrioh. Desgleichen im Nifel rn'fr:, (Die Intuitive !?, 

firns» bei denen ein altes, berechtigtes Schwa mobile vor- 

lie^, kommen hier nioht in Betracht) Auch bieraw geht wieder 
soviel hervor > dass die babylonische Yokalisation eine bestimmte 
Abueht damit varfolgte, wenn sie einen seiner Bildung nach vokal* 
losen Konsonanten mit dem Sohwaatrioh versah. Es dtUfte sonst 
durchans nicht zn verstehen sein, warum der Schwasthch gerade 
den drei Formen n^nh, ft-nß so beständig versagt ist, 

wahrend vli'*, vinh ihn haben. Und dass jene Abrieht einen laut* 
liehen Beweggnuid haben ixtxiss, dass keine willkürliche Spielerei 
Torliegt, dürfte von vornherein alle Wahrsohaalichkeit für sieh 
haben. Wainim hier aber die durch die Vokslisation ausgedrflokte 
lautliche Difierenricrong elugetreten ist, kann ich nicht erkennen. ~ 
Ilatttrlicb gebt fUr die Natur des tiherienrischen Schwa in dieaon 
Formen aua dei babylonischen VokalisaÜon nichts Sicheres 
vermuten aber daif man vlelleichC, dcM die BosUndigkrit von 
n*nS n^nß «her su Qxiasten der Auffassung des tiberien* 

rischen Schwa als Schwa quiescens spricht, und zwar nicht nur in 
• •andern auch in u. s. w, 

Aus den hier nütgetrilten Beobaohtungen sohaint rieh mit 
Bioherhsit zu ergeben, dass der Schwnstrioh im komplirierton 
babylonischen VoUisationssyitem keineswegs auch Schwa quiescens, 
sondern ausachlieasUcb Schwa mobile hedeuUt, dass aber kniter 
und kflrsecter Voknlanstoss einerseits und vollständige Tokallorigkeit 
andei’erssita ln der babylonischen Oberllefsrung der hebräischen Aus* 
sprach« anders gegsn einander sbgegrenzt waren, ris in dar tiberien* 
siechen, und «war «um Vortril dos kui<zcn und küiteeten Tokal« 
anstouea. 

Weder Ober das Verhältnis des babylonischen tum tiberien« 
zischen Yokalisataonssystem, noch Über ihre Entstehung sind äumeie 
Zeugnisse bekannt; bei der Beurteilung dieser Verhältnisse sind wir 
vie^ehr lediglich suf innere Anzeichen angewiesen. Verschiedene 
innere. Anzeichen scheinen nun darauf hinsudenten, dass der tiberien* 
siseben Vokaiisation die babylonische, d. h. die kompUzierto baby« 
loniache voremgegingen ist, dass die Tiberienser ihre Vokelzelchen 
ent «nf Grund der konaplizierten babylonischen gebildet haben. 
Wenn Ich die oben ansgeführte Thatsaehe ins Auge fasse, dasa bei 
den Babyloniern der Schwastrich lediglich den VokaJanstoaa be* 
zeichnet, dass dieser Vokalanstoss aber bei den Babyloniern in 
erheblich weiterem ümBuige vorhanden war als bri den Tiberieasam, 
JO glaube ich aus dieser Sachlage heraus den Weg za erkennen, 
auf dem das tiberienzizohe — (das auch dar Form nach wthrschein« 


Ig4 l*r<ietoriiu, t)0«r d. VokaHtoä^ttur/^tn <i JMrJlüehen. 


beb von dem bsb^bniseben Sehwastricb bei'fltaiumt) zu seinen beiden 
'Werten geinogt I>le QneUe dieser Vei'scbbebtemng des ßTsteins 
scbeiiit deutlich %a Tage zu liegen: 

Weil die babybniBehe ÜberHeferung vielfach da einen kurzen 
Voknliinetose sprach und bezuchnete, nto die Xiberiens^r jiur Voknl' 
losigkeit konnteo. h eohien es den letzteren, als habe das hehy' 
lomache Schwa balde Werte; nnd eie nabmen auf G^ud dieser 
fabchen Beobanbtung ntmmebr auch das Sebwa qnleecenfl in ihr 
System auf und führten den Gebrauch desselben blgeriohtig durch. 
(^wuB glaubten Sie damit das babylnniscbe System zn Torbeesem, 
in sofern ihnen daesellie tod eelnsra Sebwa quieeceni nur Iticken* 
haften nnd schwankenden G«bi‘auch zu miufhen eebian. — Nur beini 
‘wortauilautanden Konsoneuten dniogte eich das Fehlen des Schwa* 
etliches, im Gegensatz zu seiner ungeheuren Häufigkeit im Weil* 
innen), doch auch den TiberienMim so aebr aU feste Regel auf, 
dass eie hier niohte Undorten. Vielmehr letoten sie im Wortauslaut 
ihi* Soliwa nur lu den wenigen Fhllen «n, wo die ihnen Aber* 
liefarta Aussprache — anscheinend anders als die der Babylonier 
ein ausleutendes ^ teigt, also s. B. v » 

nsn^ u. a. m. (Woher das Bohwa im tiberiensiseben 7{ stammt, 
weUs ich niebi) 

Izn Zuaaroaenbange mit anderen Übsreinitlamuugen betraohtat, 
acbeint es wahrschemlicb, dass dar babylonisobe Soiiwactricii dna 
den Syrern «ntlebnte Mebagg^&*Zeicban ist*). Mail bat sich diesen 
so nabeliegeodcQ Atublick a^ das lyriecbe Mehigg^nS bisher eben 
durch die irnjte Anuabma getrübt, der babylonische Sohwastriel) 
sei eowohl quesoens wie mobile. HehaggySsK bat aber ln dev 
babylonischen Vokalisation seine aus dem Syhacben bekannte Ponktlon 
erhebhoh erweitert einer W^ae, die namittelbar 

nahe lag und die faet nffturgemksi geboten war, nachdem das Znebet) 
ven seinem eyrischen ünpnuige loegerieaen, plCftalich auf fremdes 
Gebiet vei’pflanzt worden war, Ee bezeichnet nicht nur das mr 
Erleiclitarung der Aussprache zwischen zwei susammenti’effendcn 
Konaonenten fakoltetiT eintretend« Hfllfstchwo, Honderti auch das 
durch die Wortbildung geforderte, bereohligte alte Schwa mobile. 
Re i)fltt< geindesu tiefer tbeoretisclier Erwignogen seitens der Ter* 
pfiauzer des /eicbens bedurft, wann diese Überschreitung der 
u^irünglicben Fonktion nicht hatte einireten sollen. In dem 
ein^heren babyloniechec VokalisationsSTstem, das sieb bei den 
sfldarabisobsn Jnden hcrausgeblldet hat (und das ich keineswegs 
für das unprfinglicbn’e halte), ist nur diese sekundäre Funktion 
des Sdrwssthches erhalten: der Schwastrich bezeiohnet hier lediglich 


i) Nkhe £rivSfv)f9n kSnoea nch darsaf d««too, Cm» Ser Oe* 

breneb DbeqeeettWn wi|«r»e]kteB Sfriche» »b Rab leSgUeb elxie Atnvelsuia 
TOü) HtbifgrCofi Hio dCrfke. Deeb eell dleie Sypotheae oMt weiset rer- 
wndas. 



Üää* d. bak^lm. Ve3Kai*ationt9yitt&n A ÄirÄwAtfa. Igg 
dad berdchtlgtd rJte Scbwfr mobil«. *^1 0 «wiscbas zwu zoMmziiaii* 

sCosMnd« Eoc^onuiten «twa tr«tend«9 Hölfmebwa bleibt hier tm* 
bgMicbnat — utd salbstveisUüidlicb auch dia TbUiga ‘^oka^loeigkait 
eines KonsonutaD. 


Bw 3 du — der BabjlODier and du eaUprechende — der 
^benenser dem — dar Sjrer geaaa gleicbeo, ist acbon lOngrt be* 
merkt worden; und ich zwelüa kmuo, dass nmlcbat die Babylonier 
diaaen Vokolpankt von den Syrern entUbnt haben. 

ln dieser nnmodifiserten Gestalt bezaioluiab das babylonuobe 
innichst das lange i, glaiohTUl wie das VarbiltEui desselben 
xum Aeeant iat; so a. B. Hi 42,15, Hi 85.6, Ob. 1,8, 
193^1 Hab. 2, 18. Sodann aber auch dae Tom Aocaat getroffene 
kuna I; dann Niemand wird bebaaptaa wollen, dass in Hi 86,10, 
M Jes. 4, 4, Jer. 22, 6, osh Jas. B, 1$ and Khniicben Wbrtam daa 
I andaia als kun sei. Hlamus ist srtiobtlieb, da« das nnmodidsiarta 
babylonische — nicht etwa eint bastimrata Quacüt&t das t in dam 

ä mOhnlioban matbamatiachan Sion badautat, nicht etwa das 1, aon* 
sm Tialtnehr lediglich aia dem ein hoher Grad von BcballfOlla, 
▼ou Lautgawlcht mnawohnt, glaichTial ob aof Lttngo barohond, oder 
aaf Earvorbabung durch den Aooont. 

Dm trifft jadaofalb auch in derjenigen PlÜIan an, wo du un* 
modifizierte — 7cr einer aa^ehobeneu Konsonaatenverdoiipelung 
atebt, wie in J«. 8, 14, Zach. 10,6. Dann mn 

eich in dar offen gewordenen Silbe ala % halten zu kännan, mxuiste 
dae I anUvadar aue dam Anafall dar folgenden Vardoppsluog die 
eigene Quantität einigarmausan vannehraB, oder se musste sieh 
d^b einau Nabaoaccent barrorhaben. ln ElUIen wie Jea. 1,4 
» Sz. 7, 24 s wo die dam s* folgende offana 

Silbe in der Betonung eher aoch weiter surOcktraten wird, aia die 
gasohlasscne in onSvi, D"p4 s nS, erbebt eich die Annahma eines 
Sterken Nabenecoauta wohl snr rOlligan Oawieehaii — Wann aber 
d\ircb du Schwinden der Verdoppelung eine geechlosseas oder ihr 
nahestebenda Silbe antstaht, eo die batraSsude ^ba ounnehr — 
wenigitaoe in dem einen mir zu Gebote stahendan Beispiele — «ueb 
ala aina gescUossana: paea. von nin. 

Über die Quantität des t in den eigentflmliohen Formen n*rr% 
u. s. w. (Tgl. S. 188) sagt Bomit die bebylonjsche Schreibung 
luchts Bsatininitas aus. Nur soviel wird' aus der Schreibung klar, 
dass hier kein kurzes und sogleich luibatontas I vorliegt. Ich halte 
aber nach wie vor eine Lange, i, für wabncbeinlieb, indem das 
dem ^ unmittelbar folgende y die QuantiUt dcB voraufgehenden I 
verlängert haben dürfte. 

Wenngleich das unmodifizierta w^t ansseblieaslieli die 
Lflnge des i bazaichat, so werden die beiden Modifizierungen —^ 
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wd di>ck tbntBlcblicU nur KCneu ausdiücken» und sw&r ui- 
belcntt Karseii in gssclüoÄMnsr bea. g«chilrfUr Silbe, Allerdings 
werden die babjlonisoben Punktetoren acliwerlich so cd^stmkt tbeo- 
retisdi gedaobt beben, dass sie dieser komplizierten Tbftteache durch 
die ilodiflsierungen batten Ansdniek geben wollen; vielmehr weiden 
sie «Her Wabreobeblicbkeit oedi dru’oh die Beiflignng des Sahwn> 
ftrißbee sum Tgkalpnnkte die »ob ihren» Ohr «ufdringeiida Vor* 
mindorang der SclnUAillB babeo «ndeuieo wollen. Biese YeN 
imAdenmg der SobnllfUlle, der Iftutlioheu Schwei*#, war aller Weibr* 
sobftinlicbWt nach am stitrksten, wenn vwei Konsonanten folgten, 
also in geschloaseoer Silbe; weuiger stai*k, wenn nur ein ver¬ 
doppelter Koosonant folgte, also in geeebilrfUr Silbe. Denn die 
Veidoppelnog eines Konsonanten scheint reoLt unvollkommen ge* 
bildet worden »u sein; oft genug schwindet sie ja gan«. Bis ge* 
schsi’ft« Silbe sUnd also der oienea wohl ssmliob nah, woi*aus 
sich ntr ihren Vokal die Folgonngen' von selbst ergeben. — Zu 
dleeom m. £. massgebenden und oberstes Gesichtspunkte traten 
dann beim »* und bei anderen Vokales sooh bnlauAgs Untarsohiedo 
in der Qualittt die koraes Vok^, die sich an die Ü^r* und Bntei** 
eetruDg des Scbwcctrichee, d. b. an die gescb&rfte bos. gescblottene 
Silbe kndpfen. (Diesen QuallUteuntexsobiodos sind verwandt die 
auob in der tiboriensisoben Vokalieation markierten Unterschiede, 
wie 

Was hier Über den Wert des umnodiflsierUn Zeichens und 
den Wert dar beiden ModiAeiorusgeu im besonderen von i bemerkt 
vrordeo, wird im weeentliohan ebeseo — zum Teil mit bestätigenden 
Enreiterusgsn — von den Übriges Vokalxeicben bemerkt werden. 
Ausdrücklich rodehte ich aber nochmals Lervorheben, dass die 
hlodiflsiemng dee Voknlzeiobens dnreb den oberen Scbwsstrtoh, 
^ ^ voox —, durobaue nicht in der gesebirfUn Silbe sobleoht* 
hm steht, sondern eben nox ln dar unbetonten gescliib’fhm 
Silbe. Es tritt dies bei denen, welche frOlmr Über den Gegenetnnd 

S eechiieben (s. B. Olsbauses» Mosataber. Bari. Äkad. v. 10. Juli 1965, 

. 695, %. Abe.}, nioht immer dentllch hervor. ~ Weiter ist zu 
bemerken, dnes dos, was eiob aus der Betinobtuog des babylonisobeii 
Vokalisaücnssysteus soeben betreffs der lautlichen Schwei*# ver* 
sebiedaner SilhenAi*tBD ergeben hat, genau in Übereiastimsung mit 
dem stabt, was in | 22 lueüier Abban^ung .tlbcr den rbckwuchen* 
den Accent^ aus andoron Gründen gefolgert worden ist. 

Wenn sieb ein langer, geechlosseser Vokal verküi'zti so lautet 
seine Kflrze meist nioht gleichfalls geschlossen, sondern offen. Und 
der Gedanke scheint von vomhorein nlobt femliegendf dass viel¬ 
leicht das babylonische — eine solche, von ^ nicht sehr ferullegoDde 
offbne Eüne bedeuten soUte. Fassen wir oadererwits Wfirter wie 
ins Auge, so ist es hier von vomberein recht wahr* 
nbeinlich, dass ein ktutes geschlouenes T vorhegt, und vielleicht 
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diirf«n wir dies« Qa&Htftt auch auf andei'aartaga F&U«, via 
»w V. a. übartragcji. 

Dies« apriorUÜscbe KonsürulcUon erh&lt miitdastans eisa teil* 
waiM BefiUtignug durch di» von don Tiberieuarn fibarliefarte Am- 
spracba des HebH^schen: 

Für das babylomscha — haben aneh die Tlherienser regel* 
mAaaig —. Kur in einem einzigen Falle» n&mlicb in dar 1. Para, 
sing. Jmperf., baben sie dafür Ibr Segol eingesetet» und auch hier 
nieht immer. 6 q Dn|t^ Jes. 1, 24 b ons^, aber ibid. « 

TgL Püuker, bUnlaitnng in das babylonisch • hebrUaobe 
PunktatioDBSystem 8. XXV, S). Unzhbligo tfale dag^en haben die 
'Hberienier 8egol fttr babylonisches -^» namentlich bei Outtunleo» 
i. B, Je». 47, 2 »■ ‘«Wn, Hab. 1, 8 ■« ^äS5» 

Jas. 28f 20 tm ML 1,18 « u. n. m. m.» 

vgl. Pineker a. a. 0. XXII, 2) ff. 

Speoiall auch iu dar 1. Pars. sing. Iraperf. Qal wurde das 
PrSformaUv et sehr entaohieden wie i gosproohen. Psnn während 
dem babylon. auch in der übariens. ÜberlieferuDg 

entspricht, heben die Tibirianssr für bckbylou. 
bfrpft. Aus dieser Ausapimche des Prtiformativs erklKrt es sich» 
dass wir von n^n 2 war fi^nn haben (Tgl. 8. 188), aber in 

der 1, Pen. sing, hestludig (s. B. Jas. 3, 7; Jar. 24, 7; 82» 88; 
Eh. 11» 20; Hos. 11» 4; 14» 6; Za^. S, 8). Denn wenn die Bnt* 
atehung von n^nh oben S. 185 a. B. liabtig verstanden worden 
ii^ so ist sofort aitiohtliob, daei ln irn^ d.i. thyi die Bedingung 
nicht Verlag, die für die Patwieklung des langen PrBfcnnaUvvokals 
Toranigesetet wurde. Aber die Tiberienser haben wohl die Analogie 
wirken laseen, wenn sie ünerten (statt wie 

Bass dos der Babylonier und das antsprechaoda der 
Tlbeiienser dam der Syrer genau gleichen» Ist lüogst bemerkt 
loh zweifle kaum, dass das syrische Vokalzeichan zunächst von den 
Babyloniern berUbergasooman worden ist als Bezaichnnng des e. 

Bas babylonische — wird ohne Modifisiemngan gabraoebt, und 
auch mit denselben budan Kodifluerungan wie Ei ist von 
vornherein anznnehmeo, dass dies alles beim — denselben Sinn 
haben wird wie beim —. 

Bus das nnmodiflzierte — als langes I gabrauobt werden 
kann, gleichviel wie das VeshSltnii desselben znm Accent ist» 
wird nicht betweifelt werden. Ich führe nur an i'5'? ss» 
nvV'' Bs ni^^, » nan, wo übarall die Lange des i ansser 

Frage steht Nicht von vornherein so klar ist es aber, ob -L anch 
als Eüne vorkonunt; indes wird auch diese Frage bejaht werden 
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ToQ gg fln, In d«Q sohlreioken PUlen, wi« innsMS Hnb. 2» 4, fiQMi 
Jftr. 9, 4, Ei. 36, 2, Jes. 19, 5, ftiHnj Jes. 10, 28, 
J6T. 8, 6, hIw fibsrnil dn, wo d«m unmodüiaei'ton — eine, 
meist nnr mit eclenteDdem Gnttuiel deokbora offene kurze Silbe 
folgt, gleub« ich, dass Ioits ist Zun&ohet sprioht etjinologiech 
^ee SU Onnsten der Kürze. Sodenn rausete die —-beitage i^ilbu 
netorgamfiss in der Betonung «terk herrortreten, de die ihi* fblgeode 
in der Betonung m weit wie mOglich mrOcktritt; die ^••belüge 
BUbe betaee klar mltbin w erhebliebee Lantgewicht, w war die 
Grundbedingung gegeben fbr Anwendung des ojunodiSviarten Vokal- 
zeicbene. — Ein letstee Argument für die KOrse dee -- der in 
Bede stabenden Tonnen eninebmo ißb der tTberUefemig der 
Tiberienser. Beknontliob »dhreiben diese hier immer* Segol, &. B. 

nioht etwa trib«);. De wude bereits bemerkt, de« Vnitt 
Yokele in der Begel offen kJingen. uicbt gesebloKea. Darin, daes 
die Tiberienser nun bier das ron ibnan anigeprttgte Zeichen fUr 
den offenen Vokal aetsten, sebe tob einen Hlnweia auf die Kfirae 
deaelben Im Babjlonieoken. Die Bibylotdei* batten in ihrem Systeme 
nioht die HdgUcbkeit, bier diese Offeubeib entichiedas aaesmdrbeken; 
denn hatten sie etwa geichriebea, lo 'wttre swar die O&n* 

halt dei Vokals sum Ausdruck gekommen und wobl auob die Kflne 
deKelben, ngUich aber wkre dmit auch, der thatibohlioben Aua- 
ipraohe luwidir, eine toUstindige ünbetonthait ausgedrückt worden. 

Nioht weaentlich anders liegen nah Terwandta Tslle wie 
WnjV Eos. II, 11, mag lamerbin die dem ^ folgende, fast ge- 
eahloSHne Silbe nicht gans lo stark in der Bstonnng anrücktraten, 
wie eins offene. 

Es Ikagt sich, ob wir Küna des uniuodifislerten — noob iu 
weiterem Umfange ansebmeu dürfen, ob uamentUch die neueidings 
raebrfaob bebaupteta Küne eines darob Ton mid Vorton entitondenen 
Zem aas der babyloniscben Bobrelbong irgendwie barrorgeht, ob 
also s. B. Id nSbV^ die s ols kun nn* 

genommen werden konnten. leb flnde niebta, was für diese Be* 
baq>iung sprftohe, mochte im Gegenteil eunUbst auf den Umstand 
binweieeu, dass die Tlberiensar Her ihr offenes Segol nicht sb* 
gesetat haben, wie sie es in tbatan, dass mitbin ein ent- 

Bcbiedcn offener Vokal Torliegt, 7on*welohem die lAnge nur schwer 
trennbar ist. Und weiter, da wir den sogen. Vorton sohwerlicb 
(in dem Sinne wie Haupt* und Gegeston) als exspiratorisobe Kraft 
werden anaebmen dürfen, so wire ia den* ’^ortonMen, also r. B. 
in die Schreibung durch das unmodifisierts — hSohst be* 

iiwdlioh und gegeu olle Analogie, wenn dieeea (unbetonte) e eine 
Kttrse ^b*e. Und was endlioh speciell das durch den Hauptton in 
der Ultima enWandene e betrifft, so wird durch die beim rück- 
weichenden Acoant anftretendeu ErscheiDungeu nahegdegt, hier 
lAngea aosunehmen. 
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Yozt den beiden blodifuernngen, — und — , kommt die entere 
DUX gemz Tereinzelt vor. lob kenne nur Jw. 49, 6 / 

Ho£. lOf 10, tr^Ki Zech. 7,14, eUee 1. Pen sing. Imperf. Qel und 
tnfel, eieo Formen, die fOr gewöbnlicli in der bebyloniscben VokeJi' 
Bfttiozi ~ neck et beben sollten. Vielleicht sollte in den engeführten 
drei Formen sin besonderer EÜnflnss der Zischlente snf die Aus- 
spreche 9 festgelegt werden, Dess ee sich in eilen 6rn F&llen 
um nnbetonte Kürsen hendelt, ist lelbstversUndlich. 

Die endere Hodi^tierung, Ist degsgen ungemein häufigen 
Voi’kofflmcne. Sie imdet sich zunkcbst, wie —, in geschlossener 
nnd gleiohteitig aobetonter Silbe und bekundet hier deutlich be* 
wussten etyjnologiscben Zussmmenheng mit indem sie vor* 
wiegend de gesetet wird, wo dse gleiche Wort such mit Z, vor* 
bsnden ist, wo sich also die Form mit sofort als Abzweigung 
oder Ableitung von der Foim mit ^ zu erkennen giebt. Beispiele: 

Jet. 61,9 a oaSnta Jes. 61, 12 « 

^a^a’ Jer, 81, 28 * J®“* 8» 6 “ 

54r»* Jon. 8, S ■ optn Jer. 16» 16 « OjJ»!?; Hi. 88, 8 
B Ti9 Heg. 1, 3 B «nj. Ausserhalb eines erkennbaren etjr* 
mologisßheR Zusammenhanges mit — e. B. Jer. 63,27 ■■ bg?^, 
fiMwfi Hab. 3,1. 

Ausserdem findet sich — aber noch in eiuer Stellung» in der 
nicht vorkommt, nkniUoh in offener, gnUurtlJioh onlautender 
Silbe; %. B. K^n^bee Hl. 98,1 b Hag. 3, 3 b 

0^^ Be. 40, 8 B trnbN n. o. m. Daroh dos 

Hinsutreten dieser FiUe ergiebt sich der eigenilichs Sinn des bei* 
gefügten uniergeMtzten Schwoshiohei beim mit noch weit 

C rer Schlrfe als beim Hiobt eine bestimmte Art von 
sollte reb theorotisoh bezeiohnet werden, auch nicht etwa 
ebe bestimmte Qcsntit&t des Vokals, sondern lediglich sollt» eb 
grosser Kongel an Sohollflille praktisch gekennzeiohndt werden. 
Allerdbga mrd thatskchliob auch ds« — immer nni kure sein 
kdnnen. 

Dud wie dos ~ aus euem bestbimten (Jnmde eine besondere 
Qnlitkt der ToksUkrbnng ousgepi^gt hat, so aus dem gleichen 
Oronde euch—. Ee ist dos Orone) offene e, ä. Die Tiberienser 
haben dofOr, soviel ich sehe, bestindig^ Segol ebgesetai Aber ich 
gebe noch weiter: Dieses babylonische — ist selbst bereite das tlbe* 
tiensiacbe Segol, auch der Form noch; die Tiberienser verringerten 
nur noch den antergeeetzUn Schwsetiioh zum Pnzürt. Damit ver* 
lor dieses Vokalseio^n jede Spur seiner Zusammengesebtheit ujid 
eeber nieprüngliehen BeschdUibuig auf bestimmte F&Ue. Ent* 
sprechend nahmeu die Tiberiensei* dos Zeichen auf als offenes e, ä 
s^ecbthb, sowohl als K&rse wie als Longe, und wendeten es an. 
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wo ihjieQ dieser offeo« Lftat TorTuliagec seliitn, wsit fifa^r das 
Oebiet dar iirspi'flngliohdii Anweadong Linau. Dies« Entwickelung 
des selbstOndlgra S«goI ist die ber7orsi)rii]geDde Eigentüiulicbkeit 
des Öbeiieneiscben VokalisaUonasysteiiis. In ereUr Linie bAt dos 
DQiirueLr aasglnbig ftngewendete B«gol noeb Teiucbiedeuen Rieh* 
tongeu bis 74n«tz«nd auf du den Tibeiiensern Torliegende ölte 
bflb. VokaliMtionaSTyteni eiugewirkt; ohne die Entwickelung des Ssgol 
würde deo taberieosuebe Sjttein eeioen b&bjloniiehen Uttpvung welir- 
scbelnlieb weit deutlicbn* yeiTeten, eU ee tbatttchlich der Tü\ ist. 

Ira 2i3esanenhoAge mit den abiigen Ähnlichkeiten betr&olitct, 
will es mügUeb enclieiueu, dsee des bobyloniiche Zeichen iUr 
0, , ous dem ejTisclieB 6 outftAnden eei, eo dass eüso der untere 

Punkt des ^ cigentUch die e 7 iasohe meter lectionis wlU’e. Welebe 
Ern^ngen statt^efuikden, nie die l^berienser diesen Doppelpunkt 
in ibv ein^bei — umietxten, können wir icbwerlicb bchet wiuen. 
Jedenfalls genügte im Tiberiensischen ein Punkt obea, wAbrend im 
Bobfloniielisn durch einen Punkt oben das i beselcbnst wurde. 

Dieses Zeichen kommt noi* in uniQodifiaierter Oeetolt vor. De 
etsbti gont unebhinglg vom AooeuU, bei netfirllchen Lungen» wie 
(*13* I u. e. w. Hier liegt sicher der geeohloaeue, 

lange Vokal vor. AuMerdem steht — rar das im Tone enteUndeue 
c, dessen Kflne neuerdings behauptet worden ist; s. B. idip, 

u. a. m. leb beite jene Bebouptung für ebensowenig wohr* 
soheiolioh» wie die anaiogs in Betreff des ~ (8.168 o. und awar 
im Hinbliok darauf, dass auch hier niemals das Zaiohen füi' den 
entsprechenden offssen Vokivl eiogetraUa ist. 

Aue dem Fehlen dar Kodidaienmgen des — ist nicht etwa «u 
aohliessea, dass die babflonische Obsrlieferung den o*Ltut mit 
snoflgelnder BohallflUJs nicht gekonnt habt. Obwohl es cus stjmo* 
logischen Kückiicbteo lusierst nahe gelagen hatte, ^ au modiil* 
aiersn, so lag es aus lautlioben Orflnden doch noch naber» statt 
deaaon dns Zeichen für den offenen Laut ä au nodidaieren. Denn 
dl« geechioessne Lftnge nimmt bei der Küraung in der Begel deu 
offenen Klang an. H&tten di« Babylonier bereits eia Zeieben für 
ä (Segol) lablechthin gehabt, ao aweide ich sicht, daas eie auch 
TOP keine llodidzierungen gebildet, aooderu statt dessen das 
ä (Segol) modifUdeii haben würden. 

Das Zeichen fUr doe offene o sUmmt aioher uichtaus 

der syrischen Schrift her. Ich glaulM» dass aiob auch ein Grund 
erkennen lasst, weshalb hier ebe Entlehnung unthunheb war: 
Nicht etwa weil das fische ün Osten weugstens» wie ^ Vl*pg 
(das batte sich bei der BDtlebuuog wohl ignorieren lassen), sondern 
weil es ein anderes, der syriBohen Schrift entlehntes Zeloben mit 
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gans anderem Lantwert gib; \md diese beiden znaammen za ge* 
bronchen, war m)ia{}gUoh, 8o denke leb denn, kam man auf den 
Einfall, von der einhelmisßben mater lectinnie 9 da« Vokalseicben 
absnlcAnea. — Di» Tiberienser nahmen du Zeichen als — 
herüber. ’ 

Weder hier noch anderswo glaube ich eine Spar dar griecbisclien 
Tokalseieben der Syrer erkennen za ntüeses, wie es hlargoUouth 
thut (Proe. Soc. Bibi. ArobMol. vol. XV^ 1398, pag. 164 ff,)- 
Anfang des babykmischanTokalieatiofissyrtema mag daher, wenigstens 
in BQ^sicht hierauf, immer f o r 700 p. Cbr. angesatet werden. 

Palls die obigen AusAhrongen über die Entetehung des — 
du Biohtige getroffen haben sollten, so wffrds in ihnen auglelcb 
«n Beweis dafür enthalten sein, daea das superlinsare System der 
tüdarabisobao Juden eine spitere Versinfaohnng du komplizierten 
Systems ist. Denn auch die afidarmbiseben Juden haben du —, 
obwohl ihr Syatezn jenes ^ nicht kennt — nicht mehr kennt. 

^ koumt UAinodifl^eit vor und anoh reit den gewSbnKohsn 
beiden hfodiüzitrungen Tersohen. In unmodiBziirtsr QegUlt findet 
ee sich sunUctast flberall de, wo axis GiUnden dar E^mologie siao 
natürliche Lange an erwarten Ist, gan^ tmabbangig ron der Ge* 
tonuog, *. B. wä, DP«, ny»4, in beiden Silben, in'ninr, 
D^r& Jer. 29, 28, 'pä Ez. 2G, 12 Da« hier wirklleb lAngen 

durch — besalcbnet werden, wird nicht bezweifelt werden. Aber 
ich glaube, da« das unmodifizlerte auch als Kürze verkommt, 
imd zwar In denselben beiden einander nabverwandten Pillen, wo 
nueb das nnmodifizierte eine Kürze bueiohuet; vgl. 8.188 s. A. 
Beispiele Ar beide Fülle; Bl. 86, 9, *5^« Hab, 3,7, väid 
Jes. 84, 8; Hab. 8, 2; nicht guttui^lsoh Hoa 13,14. 
Also pÖ^ölSm u. s. w. Dieee Formen sind mebr&cb verkannt nnd 
aogai’ beanstandet worden, indem man von dar innigen Anileht aus* 
ging, de« gewiss« babylonische Vokalzeicben ohne Modifiderong 
lediglich amu Ausdruck von Langen bestimmt seien, wühisnd eie 
in Wirklichkeit doch nnr eben hoben Grad von Lautgewicht 
anzaigen. 

ln wmterem Umfanga aber glauba ich nicht, dass du an* 
modiBziert« als Küne vorkommt. Und zwar im Vorton aus 
denselben Gründen nicht, wie — (welobe Grflnd» baim — einiger* 
maassen noch dnreb die Erw&guug verst&rVt werden, da« — auch 
bei Niehtgatturalen in offener Silbe für die rmbetonta Kürze vor* 
kommt). Sodann im Eanptton, abgeeaben von anderen Gründen, 
deihalb nicht, weil beim — die beim hickwelcbenden Accent in 
Betracht kommenden VerhLltnisse mit buonderer Deutlichkeit zu 
Gunsten der Lange zeugen. 

Bei den beiden Modlfi^mngen du — ist dns barvortxetende 
Verschiedenheit der Vokalqoalitftt nicht erkennbar. Im Übrigen 
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steht wie — U2 mibetontci* gescLtUfter Silbe, z. B. 

Efrb. 2, — dagegen stabt, wie is nnbetontcr gescbloeseoar 

Silbe, t. B. oltl« Hi. 86, 4, '\>%, nnd ln oflbner Silbe nach Gnt* 
turalen. Aber bie nnd da auch nach anderen iTonaonanten; sc oft 
**«'*1? Es. 44, 13; J«r. 8, 22. — Dass es 
aicb auch hier Cbarali ms Ktli’sen bandelt, ist klai*. 


ist doe Prmap der 'CTberaeiaang dar Vokalsakben 
in den Petanbnrger Propheten noch nicht tum Burchbroch ge« 
konaen, oamheh beim Anadmck dea u. Hienn seist man der 
oater lectionls i einen Punkt innen buidn, abto s. B. soip. Aber 
man kann auch hier die Verlegenheit erkennen, in der sieb die 
babyloaiseben Fonktatoi’eu befEadea, als eie die VoValceicben der 
Syrer anf babrAJeebes Gebiet TeriiÜBnztaQ: Ohne undeutlich so 
werden, d. b. obae eine Verwechsslnng mit dm Zeichen nahe« 
»nlegan , konnte man syriacbea q nicht npaEliaaiLr verwenden. So 

bildete man denn s, der Weiee der betreffeadea aynichen Vokal* 
beseiebAong nngeflhr entsprecbend. 

Abar indem hier der Punkt am die mater lectioeis gefeaaelt 
war, ns achte aioh (amdera eda im Syriachaa) die Unmbgliobkeit be« 
merkbar, den Vokal in den sahlreiohen FkUan auasudrUcken, wo er 
nicht durch eine mater lectionii angedentet war. Dieear Mangel 
dringte daau, eiu neues, frei aawendbarei VokaUeichen ra eraizaen. 
Oer Gedanke war wohl aehr naheliegend, dafür n aeli)it an ge* 
brauchen. Und ao wurde denn ans ^ das eoperli&aeu’e Vokcüaaiohen 
abgekfint, geradeio wie — aus et. 

ln der iltesten, aua dem Jahre 916 n. Ohr. stammendeo Peters« 
burger Fropbeteü'Handachrift ist dioaes superliDeors —, soviel icb 
sehe, noch axisaohliesalieh auf di^enigen FkUe beschrankt, wo die 
mater leotionis nicht vorhanden iat^ Ich entemne nuch nicht, eine 
Schiuihung wie gefiinden au haben. Dagegen bietet die 
Handiohidfl TscbuiutkiLle 3*, deren Alter meines VTisssne swar 
unbekannt, die eher doch nm Jahrhunderte jflager sein dürfte, hin* 
sichtlich der Anwendung dea auperlineoren — ein ganz OBdei'es 
Bild; Dos Prinzip der Übersetenog der VokakeichcD war jetet 
auch beim u fest völlig durchgedruagen und batte von dem alten 
a nni geringe Kecte Übrig gelaeaen. Han sehe HL 86, 1—11: 
ttn'b», ^o\xß, vuis*, ibs', 

gegenüber von o^iaA, fbenso ist es In dem verslsfaehten. 

Bystem der siLdarebiBCben Juden. 

An dem tbergeaetaten — konnten auch die beiden Modifi* 
siernngan gebildet werden, was bei ^ schwer mdglieh geweeea w&re 
(woau freilich aber auch nur in ganz seltenen PkUen, wie 
Bk. 16, 4, Vennlaseung Vorgelegen hbtte). Das nnmodiSzierte — 
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steht aJso dem •> sie Länge vGllig gleich, Ygl. Jer. 91, 6, ieis; 
Jee. 83, 24. FlU« vri« £z. 16, 4, JfS. 54, 11 sind wie 
crrSn n. s. w. (8, 186) zu beiutellen. — Pie beiden HodlfisisreiigeQ 
werden angewendet, wie gewöhnlich: also C'aKh* Jee. 84,1, ^sir 
des. 88, 2; isV^ Jee. 84, 8, beachtenswert pass. Xd offener 

guttvaliscb anlautender Silbe kommt — nicht tot. üotanehiede 
b der Qoelit&t ebd nicht ei'kennbar. — 

Selbstventändliob konatbn die Tiberlenser den Thatbeatand nur 
so herdbemehues. wie er b den babylonischen HandscbnfUn ihrer 
Zeit verleg. Pnd nun wird es dsntliob, dass die Peteiuburger 
Fiophatan-Esudsehnft das v noch so ausdrdckt, wie es die baby* 
loniaohen Handschriften bereits 200—800 Jahre zuvor auagedrüekt 
haben werden. Du wird duxoH die Thataaehe erhärtet, dus auch 
die Tiberienter die matar lecüonli ausschlieealioh mit dem Linan* 
pnnkt Tcrtehan, v dass sie nicht etwa schreiben, was der Weise 
2er jdngeren habylonisoben HandKbriftes antsprecben würde. Denn 
das tib^enilieben — ist weiter nicbta, aJi knrslve Pmgestaltnng 
des euperlinearen — oder —. Weloboe von baidan Zeichen zu 
Oiunde liegt, ist nicht klar zu erkennen; ich vermute das letztere. 
Pie TiUsrienier braoobten sin frai anwendbares v* Zeichen M gut 
wie die Babylonier, und da entlehnten sie dann von letxUrea (Ter* 
mutUch) das ^, ee zu — abk&nend, geradeso wie sie — in — 
abkttrzt^. Und wie lie schlechthin all ä auAsshinen, so nihmen 
sie auch —, unbeschrflnlrt als u herüber, d. h. als kurzes wie langes. 
Hur der maUr leetionis blieb ^ fern, ectsprochnnd dem liaby* 
Ionischen Vorbild#. 

Da die Neigung, oder der Grundsats vorhanden war, die Vokal« 
zeieheu den Konsonanten Uberzcsetaen, war das syritcha Züchen 
fOr ^ ^ fflr die Babylonier nicht zu gebrauchen. Penn wenn aus 
- 1 . «twa — gebildet worden wäre, wäre es mit dem Vokalieieben 
far 0 zusammengefaJlen, was unmöglich anging. So bildeten die 
Babylonier deou dafür das Zeachen wie es nach seiner GsSUlt 
nsmentlieb in den Petersburger Propheten scheint, eine AhkQniuig 
von 7^). Pie Tibeiieiiser oahcoen dieses Zeichen in der weiteren 
Kdmng — herüber. VoraussiohtUoh fasdeo ae dieee KOrzung 
noch nicht* in den ihnen vorhegendan babykaiichen HandschrifMo 
vor, londem bildeten dieeelbs ^hiefiihlinh selbst. Auch in sÜd* 
arabischen Handschriften hat sich das — cn einem wagereohten 
Strich vereinfacht, der nur mit einem kleinen, oft kanm erkeun- 
bai^en Pünktchen tu der oberen Seite versehen ist 

Wenn es richtig ist, dass dal — .vom 9 an^gai^D, so möchte 
es auf den ersten Blick scheinen, als könne “ unr den Lautwert 


l) Job eweh* oMb«<lbb au tt>m. Sd. 4t, 1« Sn». 1, du* adua 
«rct» 80 fouleUt. 
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a haben, (U der Aussprache des semiUschen 7 ein ieb m^bto 
sagen, ishOiiart Indes snhemt sich doch unabweislieh m ergeben, 
anch die Babylonier das hier cnd da mit einei* BchwOchercn 
odei* sUh'kei’en Neigung nach ä hin gesprocheu haben, wie denn diu 
Tiberienser flir babyl —' rielfhcb eataehiedenes Segol auigeaetat 
haben. HKttan die Babylonier ihr beetiiadig wie a gssprovben, 
so wfli’den bei Begolatforman wie ^s) doch wohl Üb«*« 

banpt nm: Pacudfoiinen wie (s *^bs) haben antatahen können. 
Ss iat aber hier m. W. keine Abwelobusg 7on dem bekannt, was 
uns die Tiberiensar aberUeibrt haben: die genannten Formen lauten 
auch in Pausa (»alao määk, wia doch nur auf Grund 
einer Kontextausspraehe wie niälM denkbar eiiohelat. Ich meine 
wir werden die Auaspraohe des babylonischen mindestens un« 
gefiLhr, aus der Überiansischtn ÜberlUferong erkennen dflrfen. Diese 
wru’ nach Ei’Sodung dos Segol in der Lago, ihr Tom babyloc. — 
heirUhiendsa 2!eichen Fatach anf des' aioen der beiden b — ver« 
einten Lautwei'te boachrltnken su können, wahrend Segol da abtiwt, 
wo — mit dam andern Lantwerta gseproehan wurde. 

Neben dem unmodidaierten — findet sich nnr die eine hfodi* 
fiiierang —; wia au erwarten in mibatcmtar guebfcrfter Silbe, a. B. 

u. K D. Hinsichtlich der ondeian ist das System 
aofTaUenderwaise von seinem sonst so bestfndig beti’etenden Wege 
abgewichenj Ss bat ^ nicht gebildat, vielmehr dafür aus* 
drücklioh ein gans anderes Zeichen, —, ungeeetzi Dieses erhUt 
de eine Kodivsierung, ea ist an sich schon dam fablanden — 

S ' Job. War dir (piali^tivc Üntaisohied des durch ansgedrilckten 
Utes von und — so arbeblieb, dass man glaubte eia gana 
anderes Zeiohea dafür gebranchea au müssen, oder glaubten die 
babylonischen Verpflanser der syrischen Vokalpunkte etwa, dos noch 
nicht verwendete syrische — nicht auslossen sn dürfen? 

Dam dass in dam babyl — dae syrisch» — wiedorkebrt, 
mochte ich kaum besweifeln. Es steht auch weiter fest, dass 
einen Lautvrart mindestens haben kann, der dem des torischen 
Zaicheos ungefiLhr entspaicht So a. B. in dem sehr hlufigen , 
wo doith die Schreibung mit — in entsprechenden Formen 
anderer Verba (wie die Aiissprache des Zeichens hinreichend 

festgelegt erBcbeint, gans abgesehen von der tibariensisebea Wieder* 
gäbe durch Segel. Ferner wird wohl Niecoand daran zweifeln, daae 
das iu dar zweiten Silbe von Segolatfonnen wie («9 

, vin) regelmassig aufti'etende ebenfalls einen Lautwert wie 
^ ä haben mnes. 

Schwerlich aber wird ^ diesen Lnntwert dnrehgebends haben. 
Wenn auch Segolatfcrmen wie Jer. 10, 22, Jes. 60, 21 
durchweg — in der zweiten Silbe haben, so wird man hier keum 
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u> emen Lftniwert wSe 2, 6 äaUcen Ititiineii. Ajh. 2^ 18 

ivird msji nicbt sprecli«Q wollen. W«qii wdit«r Fonnon 

wid Fi^s^ bei Vei’le^uji^ der AccenUUUe nb6^ gescbrieben mrden, 
'Prenn n?, by bei HakkeAeruog sieb ia **it, amgestcdten, so wird 
tow) Bedeakeo tragen» ein und derselben Form einen so sUrken 
^«ebsel der Anispnebe sasamuteD. Wenn ongseichts des tibeneu* 
siscben b'U|pn, babjloaiscbee b^«9pr als engeaetat wei’den 

sollte, so wtlrde man bei diesem erbeblioben l^nteieebled in der 
Aussprecbe beider Sobulen stnteezi. 

£a scheint in der Tbet wabnobeinlicb, dass die babylomsoben 
Fonktatoren das syriscbe — als unnötigen Bellsst ibres Sohrift- 
lystems mitscbleppten und, ms ee nnterzubringeo, zu ^ in leben* 
^ Besiebung setzten. Indem dies gesobab, musste ^ auch die 
beiden in — yereinten Lautwerte anaebmen, — 

Wiv erwarten, daas das unmodiflsierte —, gleich sämtlichen 
anderen nnmodiflsierten Vokalzeioben, als Lange rorkommt, glelob* 
viel wie sein Verbältnis zur Stellung dea Aoeentes ist Und in 
, n»*», n1, Mi , nsttmjn Jes. 40, 22 und abnlichen 

Formen beseiobnet aioher Katurlöogen, in ainb^, cSoeo mög* 
lioberweise Tonlaogen (KfloVw. Accont g 16 b}. Es sind das all» 
FftUe, iu denen ooob Ausweis der ÜberiensischeD Überliefeiuog die 
nach ä geneigte Axunyiuohe d» — vorliegt Aber fllMtall hier 
wird die betreffmd» Silbe zugleich vom Hauptaceeot geti^offen. Und 
zaDÜlig giebt ee m. W. ausserdem nur noob * wenige, vereinzeltn 
Wörter mit auilantendem unbetonteo —, du lieber bez. mögliober* 
weise als lang antoseben wäre. Zunächst das Pronomen Hab. 
2, 6, Es. 11, 2 1 wo im Auslant sicber eigentlich eine unbetonte 
lAog«. Weit haußger aber als nbK schreibt man dadurch 

andeutendi dau di« auilautende Silbe dennoch geringste SchalUQlle 
baban, also unbetont und togleiob k u r a sein soll. Und ebenso 
schreibt man nxp Jea. 2, 7, l^ab. 2,10; 8, 8. 0, Es. 2,10, 
Jas. 85, 7, eHpi pass., wo man über die eigentliche Quantität 
dee unbetonten Auslauts wohl nicht ganz so bestimmt urteilen kann. 

In sabUosen Fallen bezeichnet das unaodifisierte — die bs* 
tonte Kürze, und zwar sowohl da, wo nach Ausweis der tibarieu* 
tJberlieterung die geneigte Auasprache des Vokalseicheos voriiegt, 
wie in (Eflekw. Accent g 16a), als namentlich da, wo die 
Tibeiieoser ihr Patach eingeeetzt haben. Für welchen letzteren Fall 
Beispiele ansuftthren unnötig ist^). 

Bas unmodifizierte ^ findet sich fener, wie e und v, eosser* 
halb des Hauptacoentee da, wo eigentlich «in eerdoppelter Konsonant 

1 ) leb aSehb d!a Pra|« »aararte, eb nicht hl* ood d» ein —, — cU 
a (w*dD 3 noch S) euftafUm^Mie •oUU^ leb dank» dabei aa alalfo paoMla 
PaUeb and oamaatlicb aa b. Bbal. 
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fo3geD 6oUt«, die Terdoppaliug aber gescbwunden ist; do 
Hi. 36,10 (tib. ofn' Jes. 49,18, Jer. %l, 7, äSm Jey. 21, 7, 
rrasi’s Ob. 18 (tib. Hart); ^anrjn^ J«. 12,1. Sogar obwohl 
hier dareb das Bohwindeo dar Verdoppe]\uig eine fnst geschlossene 
Silbe ontetondea ist. Li der Begal ahsr wirkt in Fflllen wie der 
letztere die alte Verdoppelong nicht mehr nach, und man arkeDiit 
der nnnnehr (fast) gss^osaaneo Silbe die mdgliehet geringe Schall* 
falle zu (Tgl B. 186 gegen Ende). ’ Daher t. B. Jer. 39,11, 
Jer. 87, 21; 88,10, nii-i Jer. 88, 8; 89, 6, Hab. 8, 
8, Hab. 8,19, Jer. 40,11-12; 41, 8, öH;5pä« Je^ 

88,18, Jer. 21, 7; 22, 26. 

Das uniuodi8zierte steht andlich, wie ^ and 'J-, in offener, 
TOD einem starken Nebenaooant gatroffaner Silbe in des beiden 
ebender nabe rer wandten Fulltn, die oben S. 188 nod'191 he* 
spi'ocben; also z. B. Jer. 28, 26, Jer. 9,8, Jer. 

9,1, Jer. 21,14 a a. a. — 

steht da, wo die durch den nnteren Schwastrich modifizierten 
Tokalaeiohen stehen, also »tmftcbst in gaaohloesaner osbatonter Silbe, 
2 . B. rrhS^ Ob. 4, p‘u, nn Hi. 86, 2, Jea. 18, 2 o. a. 

n. m.; sodann in offener unbetonter Silbe,* die siemUoh ausscbliesa* 
lioh nur bei silbeoanlautendem Guttural mCglioh nin ?drd, wie 
«iVt, B^n, Es. 11, 6. — Über aualantende KOrsen 
a oben S. 196. 
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Lexikalische Studien. 

VflB 

FrJ«drlok SobwftUf. 


Ich stelle hier eine A&sehl von LohowCrtsra zusunmeiii die 
b« Frteekel Sehlea. SelbitveratfindUohe EntlehnntigeD. dis such 

gewiss Acdsi’e srlcsruit hhbsc, sind »Beuel* a 

,2sit* .Doelit* -» .am* 

sonst” •• »inleiior p»re domas* « “ 

«Zauberei*, z. B. Fibrist 8, «i; »Zauberer* Tsberi 

I 1796 .1 eto.). Ds im litterarieobeR Byviioli roi* in 

der Bedeutung »miterwerfezL* nechzoweizen ist, so wird der u*»* 
bisebe Oebraueb des Wortes aus der VulgBrspreobe stammen^). — 

»Leiter* b des ausser dem HebrUiubeu nur noch im 
JQdieoben Aruolüsoh vorkommt Ase/rieehe Herkunft des Wortes 
ist sehr «ebrsobeuiUob. — Die Wurzel enthalt nur Deri* 

vste Ton »Kwtmt*. Diuee Wort maze dem tjr. 

entlehnt sein, dessen sseyTisobee Torbüd aoeh moht sicher nach- 
gewiesen ist — Bel der Annahme^ daw Xfrt^ »^*8* arebisob 
ist (s. B. Kebigha V 16)» scheint es mir auüaUe&d zu sein, den 
unter des Temohiedeaeu Byuonyiuen gerade dieses dem AramAisoben 
und HebrAieebeu gleiobe Wort fUr den raU^Osen Spraebgebraneb 
ausgeauebt ist Ic^ k&nn mir diese Brsohemung nur aas Entlehnung 
erklAren. — Sntkhot ist aoob »Braueb* z. B. Qoran 6. m. 

Taban I 1065, i. s ans Jüd.< aram. atnSQ. Bas Syrische kennt die 
betreffende Wurzel nicht Ira A. kcmcat das Wort nur einmal 


1) Ue Ifeb«sfom*a «u. Itu«n il«h «ui d«t& AfvnAinftVien olebt 

«rkllren and tfnd deibkib vl«U^t al» AualaiebooiBB an di» Wuiul 
t?gl« lAnnletr*) n TBnt»h«B. 

Bd. LOr. 
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ScKiffoU^, LeaAälitcH «Studnm. 


(nR«g. 9, 8o) TOI’ in der Sedevtong und Weise m fnlii’U)*'. 
Die DnindbedOTitiug «Weg*, welch« men is <leTi nordsemitischen 
Spraeheo erwartea sollte, ist nur Im Arabischen erholten, z. H. 
Naligha ZV 1. Taban I 2488, le, Ihn Hisb&m 420, 525,«. 618. ?. 

Kkroil I 803, u. Baihft(]i cod. Lugd. 11^, u, synooyin KSoil 
11 178, i. Wtthrend das derselben Worsel angehSrende ^ »Weg* 
echt aiabiscb sein muss (s. B. Ksmil II177, le. HiehKm o80. a t. n. 
1023,0. Aba Zaid 77, i;), ist Tielleiebt euch in der Bedoutuji^ 
,W«g* entlehot. Diese Entlfänong müsste aber dann schon in 
sehr altei' Zeit erfolgt ssin, als das AvamiÜsahe nooh jene elgent* 
Hohe Bedeatang toq arrsu kannte. Übngens ist, soweit ich dos 
Material Übein^e, die Zohl der mit prüfigirtem a gebildeten Sub* 
atimtiTfr — die Vai’tixipialblldangea dev abgeleiteten Verbolstiimine 
ausgeaoaunen —, fUr welche Urrerwandtschnft su behnnptan ist, 
relativ geiiog. 


Unter deo bebriUsoheD Wnneln der Klasse n'd giebt es ein^, 
deren Beziebongsn sa andersn Dialekten sehr ansicher dnd. leb 
lege im Folgenden einige Kombinationen vor, in denen iob glaube, 
über meine Vorginger hinausgekommen su sein. 

Hebr. 1 * 2 ^ »Feitame&t, Fundament* ist nicht nur in assjr. adMtu 
za stellen, sondern wabr^einlicb euyriiober Herkunft — 
,Hen*' ist weder von ooch nn» hei'anlelten, seine Wunel go* 
hdrt vielmehr lu assTt. do>n&nv> amlohtig sein*. Die hierbei zn 
koniUtitrende Batspreebung einer Wunel H't und einer anderen 
9*7 sohelnt mir einen prinzipiellen Wei*t su besitxen, da sie mit 
mehr oder weniger Wahnobemliobkeit noch fBr eine Boibe anderer 
Beispiele belianptet wei’den kann. So steile ich ante »liel)en* nicht 

an rssie, sondern zu arab. ,weben* (vom Winde). Bin« nabe 
Analogie Hegt vor in den Verbivltnis von »lielien* zu 
«Luft*. — UI« «Weggehen* hat niohte mit ,3^ xn thun, eoudeiii 
gebürt eher sn 3^ «uusgleiteD” (wenn nicht zu ^1^). — Dee* 
gleiobeu weist bebr. bbv« «verwelken* nach arabisch j»a, deesen 
Gi*aadbedeutu&g in ,)bU »Fieberbitze”, kL« »glühende Asche* (vgl. 
Homfisa 276 v. i. IHiehlm 801 v. s. Tarafa Huellaq. Od. Urviv ihn 
sl Yard 22, 4. Z&mil II 884, uoeb deutlich sn erkennen ist — 
Da bebr. kein syiisches Äquivalent bat, so ist nicht genau tu 
Sagen, ob im Arabischen mae Wurzel mit ^ oder ^ oder 
entsprechen muss. Dem Bmne nach Hesse es »ch nicht schwer 

mit Äo« zusammsubruigea. — DC« »aufbüren* darf naftn vielleicbt 
SU assjr. paaäsu »vertilgen* etellea 


Sekuxdiy, LtsdiaUKha Stwiuii. 
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3 . 

Ai’ftb. JM.NJ heisst abereoes”, f*,aOu .^obgenosse*. Bie Deri* 
voU der ^oml gehen in diesen beiden Bedratangen ohne Rest 

sof. Die einuge Äasnshme ist in der Ton den Originsl* 

Lexika bebsuptetea Bedentung aSpnr*. loh kcoae dethr nnr einen 
Beleg Agbanl 1156» a, und der ist nicht einmal Uber jeden Zweifel 
erhaben. Schon die arabischen Philologen beben die Schwierigkeit, 
die jene beiden diapareten ßedeatnagen a einer Wnrul neben* 
einander bereltea, deutlich empfunden und aind so auf die Atu* 
Vunft geraten, ^oü eoa ^ erklkreo. Baiauf 

ist natOrliob gar nichte «u geben. Da andererseits kein Grund Tor* 
banden lat, irgendwelche Bctlohnong anzunehmeo, noch eine Bpeltung 
der WutmI su bohaupten, so muss der Vertu«^ gemaoht werden, 
die beiden Bedeutungen aus einander absuleiten oder auf eine ge* 
lueinsaiDe dritte surUckxufObren. Und :4war bet sieb die biatorische 
SpraehTCTgleiobting die Frage Torxnlegen, ob es in ambiiohen 
Heidentume eiae iDstitution gageben bat, bei der Reue und Zaoben 
in irgend einei' Weise rerbunden sind. Eine derartige Sinriohtuag 
hnt es m. E. in der Thet gegeben, ntüuUcb de» Lei oben mahl, 
war nach meiner Vermutung uivprUaglieh der Name für die Teil* 
nsbmor an eioem söloben Gelage. Dabeuosse ich dahingestellt, weichet 
die eigentliche Bedeutung ist, die diesem Gebrauohe ron au 
Grande liegt Indessen glaube ich im stände tu sein, die Wshr* 
soheifliiebkeit meiner Kombination durch eine gute Analogie su 
stützen. Im Hebräischen heisst «trdsteu*, und co 

ist der Becher, welcher beim Lei^enmahl den Toten aus* 
gegoseen wui’de (Jer. IC, e). ora (Hipbol) aber bedeutet »bereuen*. 

4- /ü 

Die Bedeutungen, welche in den arabiachen Wdrterbüehem 
unter der Wunel jhi aufgesAhlt werden, lassen sich in Tier Gruppen 
teilen ( 1.^^ »spalten*^ 2. aFastenbrechen* und aeine DenvaU; 
8. jfh» gungesiaert* und seine Derivate; 4. Jai «schaffen*. 

1. ln der Bedeuiong ,spalten* ist die Grundbedeutung dor 
Wunel zu erblicken, waa nicht nur durch das Assjnscbe besULtigt 
wird, sondern auch durch hebr. oni und nitao 1 Kdn. 6, e ff., 
das doch wabrscbeinliob «Knospe* belast Über di« hierher ge* 
hörenden arabischen Bedeutungen der Wonel kann nicht gut eis 
Zweifel möglich sein. Von gans nabe Liegendem zn aohweigen, 

t t 

bebe ich besondere herycr jiai «melken* als denominiert von j!oi’ 

14 * 
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,dift ftUd d«u SaUfD durcbbi'eehande (ti’opfendfi) Milch*, 

,voreilig*, V. S. 6ih4 ^ihn I 157, e v. u., uud ,j**i 
Satai'a Divan ad. Goläaber Nr. 78, », oaeh dem ScboUou ^ 
fcf-j ^ jLij U Doch geUn die Leriia (TSg el ‘Arti», 

IdsSu al Arab) al» SiagoUr auch an, da« tue von eicei* 

Wortel ahleiteu c:.s.o iüLo 

Die Bedeututgtgmppen Nr. 2^4 können natürlich olle von 
der Orundbedento^ ab^Ieitet werden und gehen eicbm* in letater 
Lini« auf diese zurück. £b fragt sieb aber dooli, ob diese aketi'akten 
Beziehufigen daru Verlaufe der arablMhen Bpraehentwiekelung auch 
wirklich entapreebea. 

2. Die Ableitung von ^ «Fietenbreohen* ist nicht ohne Schwierig* 
keit, da die Spnebe andere Wursaln beiitat, deren Oebrauoh fUr 
Jene Bedeutung anscheinend viel naher gelegen hatte, s. D. 
pDie Fasten entiataen* kann aber nicht heiasen, da die Be* 
dentung «Weggehen, rieh entfernen* nur un Hebrtiichen nnd Ara* 
mUioben en'^ckelt isL Nun ist ct je nicht nötig, dass alle 
Noniaalbedetttungsn noch Ixn Verbum lebendig lisd, aber diese 
Forderung sollte doch bei einero Worte erftillt seTa, das wabnehein* 
lieh eiat islamischen Ursprungs ist Um die Wahl gerade dieses 
Ausdruckes su erklären, glaube ich auf das fTrisebe 
rerwriien «u dttrfen, aber nicht im Slrme des jüdischen Maaaot* 
feetee, sondern des chriitlioben Fsaaah, s. B, Job. Epbes. p. 88 , b. 
Zwar keent die Kirche kein rigentUchei Fest das Fastenbrechens, 
aber tbetttobliob bedeutete Ostern den Anfang des nomnlen Lebens* 
genusses nach den grossen Quedragerimalfssteo, Diese Besiebnng 
würde noch einleuchtender sein, wem die Ramadbanihsten wirklich 
«ine Nachabranog jener cbristlioben Fasten wEiren. 

8 . «nngeshuert* (a B. s Scholien) ent* 

spriobt 01 * 001 , Wenn diese Bedeutung aus dar anderen 

.sich entfernen* abgeleitet wäre, so müsste das aivbische Wort 
•ntleb&t sein. Vgl. oben. Da |v>^ aber wahrscheinlich eigentlich 
»eben dorohgebroeben, frisch* auch .ungegerbi* heisst, so ist in 
dieser Beaehung nur auf die Möglichkeit der Sntlehnung 
SU achliessen. Gegen eine Urverwandtschaft 8{>recben in dar 
Tbat gewichtige Gründe. Des arabische Weit wird ntkmlich genau 
wie dss anunfiische nicht our vom Teige, eondem auch vom un¬ 
gemischten, d. h. mcht mit ^oksel oder Stroh versetston Lehma 
gebrancht. Aasserdem ist das Wort für den entgegesgseetsten 
Begriff, j**» »ge^nert*, schon htngri von 8. Fraenkel (Fremd* 
Wörter B. SS £} nach dem Vorgänge Guidia als Lehnwort ans dem 


8^tifaü$r, L«sdiah'te?ie 
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Amnaisoben «rkonnl X^halb wird mui Moh agesänert* 

für «ntUbat halteo mäaen. 

4. aOreara* gebärt theoretisch tiemlioh nahe ru , spalten^ 
dorcbbrechen, be^imen*. Indesaen haben schon die alten arabosehen 
Philologen an dieser Bedectnag Anstose genoramea. ]>ies geht aus 
einer Überliefening herrori die nach dem Übereinstiramenden Texte 
von Zamachsbari I 446 m Snre 6, le, Beldhawi bd QKscbiat ai 
8bib&b 17 87 margo, Oanhaii, LisKn nl ‘Arafa, Tag &1 'Arfls so 

lautet: ^UimyA?. ,^ 1^1 U \a>>i ^ ^ 

Ü! Jii S- ^ 

die Beobachtung maobeUf daaa unter allen aemitischon Sprachen die 
Bedeutung aOi'eare, formare* allein iu Athiopischep, und zwar aelir 
Btark, ausgebildet iat» ujid wenn wir uns weiter daran erinsem, 
dass aus Absesynien eine ganze Reihe von ‘WOrtani Rlr religiöse 
Begriffe oder l^tisehe OegensUnde naob Arabien iraportiert worden 
iat, so wird die Entlehnung von •Creare* keinen Angenbllek 

zweifelhaft eein. Dos sTnonyme iet aus dem Norden ein* 

gewandert, wtthreud oeht araUscb ist 

So hat sieh von den vier Bedeutungegroppen der Wursel J^S 
nur eine einzige oIs original•orabisob erwiesen, wQhreod die drei 
anderen auf Entlehnung aus dem Aramftiscbon bezw. Atbtopisobeo 
beruhen. 

Aue dem Rahmen der angegebenen Bedeutungsgruppon flült 
nur .Sokwamm* beraua. Daa iat das syrische 

Über dessen Etymologie wage ich nichts tu sogen. 
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Miscelldu. 

(FortMttanf in Bd, S. 

V«v 

0. BUlitilutrk. 

16. 

JtV. 6, 7i, 4 

' ’frt ^1« fWvt % 

ist Ton TUMbiadsnsii Deldirten Ubanstot und Uiprochaa ^i^dan, 
snlitoi ixnd %n AnsführUcbitan von Tb. Bsnnaok in Knbna T^it- 
ichrift, Bd. 86, 8. 246 %g. leb gedenke luebt die verBobiedenen 
koSmjxga hier vomfaliron, eondern beecbrOnke mich, bevor ich 
meine Übersetzung vorlege, ükiX «inigo allgemeüio Domerkungen. 

Du dreimal sich wiederholende Wort muss, da «e sich 
hier ofieobar um »io Wortspiel handelt, meinee Eroohtona ststt eine 
andere Bedeutung hoben; also knnn der YoeetiT nicht wie 
der AccosatiT wie Bausook mmiiamt, den Soinn beseichnen. 

Es enobeint mir Uberbunpt sehr gewagt, die dtuoh unter* 

broclienen Worte — wff die AÄviii 

spraoben tu lassen und zu Obeisetseu: FiiH^mdfr, für den FiUU’ 
epender (Oi>fsi‘er)l Zoes dich von li^ni greifen. als Ac^ektiv 
wird wohl Füile kahend, vollauf mit "iUieas vers^en bodeuteo. 
•^iO wei<si IlV. 8, 61, 6 wiirdo ich mit reich an Roeeon wieder¬ 
geben. Del’ 8omo wird eunen Kamen wohl vom SaftTMchtum er- 
balten haben. Der Vooativ wird, de mit die Aiviu 

engaredet werden, am Katttrliobsten aof die A4vui zu beziehen aeln, 
wie Bchon fiija^ta luuijinmt. Ob als Anomalie beizubehrdten 
oder mit Oruamann in '■ItTT sm ttndeis ist, mag euiem Zweifel 
unterliegen; ich fUr meinen Teil vHre geneigt micb f&r (jh’asamaiui» 
Eonjektnr zn entacbeiden. Die Aivin kficmen ala Bedtaer vieler 
GKter reobt wohl von einem Dichter ala yVyT angerufen werden. 
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Nach soUan aie nach Faura, dem asgabUchan Dichtet uuerar 

HTSUia, benaimt wordra ula, da üt daderch, dass sis ton ibm 
gspriessn wsrdea» in ein nahes Terhlltais su ihm treten. Eine 
sonderbare ErklKmng, ;u der auch die Auffusung Sijaoas ron 
als Wolke stimmt, die auch nach dem' Dichter benannt sein 
soll» weil disaer dadurch. dass er die Airm um Eegan augeht, 
zum Regen in ein nnbas Terhältolas tritt'). Schliettliob ist 

hier und an einer andern Stelle Nomen proprium eines 

Mannes. 

Sehen wir uns die Strophe genauer an, ao ei'giebt sich so* 

S ' loh, dass die erste Hälfte von einer den Airin zugeschriebenen 
at berichtet; aber auch die zweite Hälfte Tsrräth bei ntthsi'er 
Betrachtung eine einheitliche Ergäosung aur vorangehenden Hllfte. 
Der Dativ verktindeti wozu die That der Aivin erfolgt, oder was 
durch eie erreicht wird. Aus, d^mtt ist zwar OberflOesigi 
lässt lieh aber als fnlcrum des euklitischen i'eehtfei’tigen. 

kann als Oleichnie nur zum nnmittelbar Voreagehenden 
in Bezlebung gebracht wsi'deo; daraus folgt, dass wie auch 
sonst, als anaphomcher, hier auf au begehender Aoonsativ 

SU fesMn ist Nnn fragt sich aber, wovon diecer Aco. abhängig 
ist Ich wage die khlme Vernutung, sei als eine Ait 

von IndniUv mit aktiver Bedeutung au erklären. Für diese Auf* 
fhesuog spricht seine Stellung unmittelbar* nach einem Accusativ, 
vor Alletn aber das nur von ihm abblogig gedacht werden 

kann. Dinen gleiohgebUdeteu Genossen, der für odsv gegen mioh 
auftreten konnte, hat leider nicht. Ist dieses viellsioht 

eine gewagte, nicht guz gslungono Bildung unseres Dichters, die 
ksiusn Anklang gefunden bst? Eine zum allgemeinen Sprach* 
gflbranoh gewordene äbelichs Vsrii’nmg des SpnM^gefühls ist im 
Lateinischen die {Consteuktion des sogenaanten Cterundinm mit einem 
Accusativ, all wenn dieser ein richtiges Objekt darstellte. Des 
Osrundium ist ja nichts Anderes als eb Oasns obliquus das im* 
personalen Gemndivum, hat also wie dieses von Heus aus passive 
Bedeutung. Ln Sanskrit wird das entsprechende Participium ne* 
cessitatis impersonale, das ich Nomen psssionis sn benennen gewagt 
habe, nicht mit dem Accusativ, sondern mit dem Genitiv konstruiert, 
dm* hier, streng genommen, kein obJekUver, sondsm ein subjektiver 
Genitiv ist; es ist mein sogenanntes Nomen patientis. Dleseu 
Genitiv glaube ich euch im Lateinischen erkannt zu haben. Wenn 
es in einer mir vorliegenden SchuJgrammatik heisst ■ ■ «Zu den 
Genitiven der psrsOnUchen Pronomina mez, tu*, eui, nostri, vtftn 
tritt das Gerundivum in demselben Endung ohne Rücksicht 

1) feilt diwer Deutues *oo Sf^enu Wortea atioiDl jetzt Mcb Beeuek 

flberetfu 



B5htUngle, 


2(A 

sQf Nniaeru« oad Sdnne, & B. no^, iftsM, tvi vid^ndi eH 
copia*, 60 l6t luch sieicen SprMbgftfKkl viiWfa* nicbt Oenindivara, 
sondern Gercndi'EUu, mein Nomen p&niom6< und der Genitiv des 
Pronomens nein Körnen pstlentia. Bus schon die ROoier 
iAtig das Geihhl Ar diese Konstniktion embtisaten nnd eie als 
KoDgroenzTerlUltnis enpAnden, beweist wohl der Umstand, dass 
oo anf den Genitiv des Genmdiwn beeehr&skt blieb. Vgl. meinen 
Aitihel .Über den ünpenonoIeD Gebrauch der Putioipin nsoess. 
im Sanehrit* in 5d. 42 diesei* Zeltecbhfl, S. 866 fgg. und BE8GW. 
Bd. 46, S. 184 unten und S. 185. Karl Bru^ann, dem ich 
eine Rorrehtüi dieses AitikeU xoeandte, schreibt mir, dass er meiner 
Aoucht in Betreff tob no^tn n, n. w. vujsnJ» eit ccpia nicht bei* 
pfiichte, Und dass auch die nicht seltenen Ausdi'ftcke wie ecrsir^/orum 
eltgeHdi p^iiai (Oicero) wohl nicht ta meinen Ouaeteo sprftchen, 
da sie auf eine natClrlicbere Weise gedentet werden konnten. Die 
ausAhrhcben AnssieandeneUangen des Frenndes, deren Gewicht 
ich nicht verkenne, hier nitsuteUeo wflrde su viel Raum in An> 
spiDoh sefamen. 

Bei meiner Auffassung von 8, 74, 4 gestaltet eich die 
Strophe SU einem sprachlich korrekten und laicht binfilissenden 
^tcs. Ifeihe Übersetsung lautet: iV (nÜi jo. o Jdvrn, im 
WoH^fr scJuifmmmäin Soma äm Pawa su, dofnii er kteA denen 
wie sAws iSUen in der PdlU bernüchtifft. Aus dem Vergleich 
ndt eisern Löwes in der Palle ersieht man, dses die ASvin mit 
lest verfahren, um dem Poora fremden oder herraaloses Soma 
zunfohrsu. 

loh glaube> wie se sich von selbst versteht, der Wahrheit 
Qiher gakoBunen px sein als msisi Vor^nger, ob ich aber das 
Rätsel endgültig gelost habe, ist eine andere Prege. Baunaoks 
Artikel hebe ich Manches n verdanken. 


206 


Zur Exegese tind Kritik der rituellen Sutras'). 

y«i 

w. CiUioa. 

XVriL Znm Eftudiktsetr». 

Dtr gftn*a» Lih4lt des ebecio icbwitriges wj« wJcktigeo Sandikb- 
lOtra wii’d alob ant nach jabnlaogor flstttigar BaaekafÜguiig mit 
diMtm QRd dan varwnodtan Tasten gantlgand bamaiatarD Imn. Zu 
aifiar Übaraatzung braucht aa aoob vlalar, aahr vialar Tomrbaitan. 
Cbar daa Ralratarituell» waloh» von HaM*Wabar (lad. Stud. T), 
nhar dia ainaalnan ritaallan Abicbnltta, dia von BloomAald (Sacrad 
Bocks cf tha Enet, toI. ZLO. paiaici) und ttbar daa BeaUtinnge* 
rltoaU, walpbaa von mir babasdalt worden, iit noch bei waitam 
du lotste Wort nickt gaaagi Auch nicht Ober BloomAaldi Aua- 
gaba daa Kau^kuatra. 

Allarartt iat ai in hobam Qrada anffalland, dau bei dar 7aat- 
Stallung das T«taa dia Hnugbcha Handubrift (Nr. 49, naua Kunmar 
44), die doch allgamain sugLngliok ist, gor nickt bonntst worden 
ist, ja aogar mit keinem ein&ge& Worte Ihrer gedacht wird. Die 
einfackst« ErklKruag davon ist, daea Blcomfield sie nicht gaksDot 
bat, Senat batte eine Erwtknnng in dar Einleitung, meh nur dar 
Vcllitandigkait baibar, nicht fahlen dürfen. Ich habe nnr dia ariten 
Kandikla und die beiden Adhjiju über Vialha und Pitfmedha 
varghebea und obsobon ich nieht glaaba, daae eine BanoUung dieser 
Handschrift anf dia Gestaltung das Textaa grosaan Ebdnss gababt 
haben würde, enthalt aia doch manohea beacbtanswarta. So liaat 
t. B. unsere Handiohriit 1,16 ; dak^^praiyak-, 4 ,19 . j^ctifmatC’. 
90, k: pOrtvaifn 76, 27: 79, Sd: ^ia): 

81, 20.jaffkon^m’, 81, 28 r Hramitdma; 34. 9: rileiar^ HuT^Mo'tf, 
36,8: ya&aj><iru-, 88, 29: fntmoikfUamt^>aki><iyanVC 

Btf Tert wird in der Hang’sohen Eandsebrift so w ie in den 
fibngen HandschriAan (IntrodncÜon tc tha Kant. sü. p. AU) u&* 
getrennt und durchlanfend, also in Sendkiform gegeben. Die 
Trennnng der Sdtras bamkt also, die arstea Adb^ftfas Tiallaiokt 
ansgenommen, wo Pbilas Ehk^ja von einiger Hülfe war, bloss anf 


J) V|l. dJ»sa 2«iUobHA Ul. 4tS. 
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d«r 0 Db,iekti 7 tti Ajisicht d« H$rftQSg»b«i’S. Dass uqc die SfltiYhs an 
maacber Steüe eotscbieden falsch geü'ennt sind, daron habe ich 
scboQ dnig« ßslspiale gegeben und werde imteo n&ch mehrere 
oeckweieen. 

Die £):egeee auch nor eines einugen iCapitels aus diesem Werk« 
eoU also der sohAriHen Kritik die Hand reichen. Dann wud sich 
Qftars heraussteUen, dau Bloomfield bei dem Tielon Outen, das n 
ans geboten, aneb manchmal den Binn des ttherUeferten Textes 
nicht begriffen bat: seine Emendationea, die der Kebnahl nach 
licbtig sein dürflea, steilen leidei' lutcli hie und da nn Stelle der 
richtig ttherUeferten uod begieiflieben I.teeart, UnbegTeifUehss in 
den Text 

hfeinen frflher gemachten Eioendaticneii and vzegetischeii De* 
merkongen (WZKM. Vin, 8 . 8tl7—70; Ältind. Abnencalt; die 
Altind. Todten< und ßeitattungflgebr&ucbe, pass.) Age ich jetst die 
folgenden hinsu, 

1 . In 80, 30 «• 80, 41 ist die Rede Tom Agnibotra, das ntoh 
einem Todesfall im Hanse eines eben verstorbenen Xbitigni nod 
spitei' aaf der KremaUcnsttatte danabringen ist, vgl Todten* und 
Best Gebr. Kr. 411. Bloorafeld lieit «with doubtfd emeadsüon*: 

nidhanMir JtAityiU, des bleue: ,Zur Be* 
bal^g seinea Ein* und Ausbauclis soll er mit den Kidbanis Spenden 
darbrinnn'. Mir ist das vSllig unbegreiflich, su schweigen davon, 
dai nmma* sonst inmer ein KeutroiB iet Die HandsoluiftNi 

aber bieten stwu gaos anderes, nl. 

9M{n,^ Mit einer leichten JLnderung, die e^entliob kaum eine 
Änderung k\i neanin ist, lese ich: 

Eine wiederholte Kollation der Handschriften wiirde wahr* 
Bcheialich aach diese Lesart u den Tag bringen. Wenn alU 
HandsobrifUn an swei versobiedenen Btellsn dasselbe bletan, Ist 
jede Emendation mehr als »doubtfcü*. Also: prä^i^fitnflv nvaru- 
dh^V^t/midkemnhhtr juhuytU. Kacb meiner Verrantang bodsuUit 
du: der Adhvaryu soll, naohdem er Ein* und Aoshaueb zarüek* 
gehalten hat, die Spenden darbringen mit den sagebttrigeo Ucu, 
oa deien Soliluss jedesmal die Silbe 071 ansuhaogon ist Die Vedn* 
Torte sind also genau so sn epreohen wie bei janem Opfer an den 
Todeigott Tama roa UhKradvija'HirBQfakeijn (Pi. 6 S. 11, 6 , S. 52, 
Z. 2&.) Torgesclu’ieben ist O 7 inu 2 /eona- ist ein Kompositum wie 
vafoffeäfcmäJtona- (^kb. irs. XIII, 12,1, hier von den S&mans). 
Zum Femin. (s& rgbfuh), vgl Kauf. stt. 4,11; evs^tOniMih^). 


1) Vieliekbt liet BlMvdelC hier Slchttge aiehl gHehea, w«U «r eich 
4)* Sandhlres«! 4«e oni bMiS ▼arf«genw*rügk bal. Oiee« BijtenHljDlieUefl 
•chetot ihn wenlseteaj etwM eallUleadee gewwea «a leln, t| 1. SMi. >9, 6. IS 
Kote IB, 8. 80 Mot« 1, S. 1S7 Met» 7. Se wUl er aoeb SO, IS: ftMnad 
gaman «low atOt putfo^ bkCr bfmeah •(«. enendlma io putfan Ist 
dM nStlf? Modron» ont e. A. wird ^Aadrom, Bir. pl. »t 6. ÖS, Z. 12. 
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2. Wae soll in dem Sdtra: p\er& vivHA/U ^amStrtaa^ 

tryyiia^ (84, 12) dio Heirst? Dem Wortlaut Tiafi.>i l)edeatot di© 
Vorsohrift: »vor der Beirat ist du Kl9nam&ae&oi)fer mit Fleisch 
darsubiingon”. Bie Lösung die«» kritiflob-exegstucliso RhteeU 
meiae ich endlich gefunden su haben. Ich sebioke aber eine Be* 
merkuQg aber die Würdigung eines non Bloom&eld für Eoine An«* 
gebe benutzten Kodex Toraua. Uber die von ihm mit Btt ba- 
zeichnete Hnndscbiift ünssert er sich in seiner Vorrede so: »The 
6nt KsQdih&s 41*6 correoted; bejond tbat it u ertremelj feultf*. 
Es scheint mir dieses Urteil des Herausgebers etwas ungerecht su 
sein. Wenigstens fttr den elften Adby&TS, den Pitpuedha, mit dem 
ich IO ich elngebeadei* besohbftigt habe, ergiebt eine Prflfong der 
mitgeioUten Varietes Lectionnm, dass der textus rec*ptus sehr oft 
anf Btt all ein bembt. Hhufig findet man in den Fussaoten: «so 
Btt oalj*, und ,80 Bü* (tu 80. ll -, 81. 19. 21.22; 82,18; 88,15. 
28; 84,1. 6, 2; 85, 2(3; 86,15)0» ^brond auoh flbrigens die von 
Btt gebotenen Lesarten meistens mit deuen der besten anderen 
Handuhriften ttbereinatiinmen (s. H. 80,28; 81,1. 8: onutMpaiju 
80; 82, 80. 40; 88, 2. 12. 14; 85, 10 (bis). 19; 80, 2: cord. 4. 10. 
80). Biese haudeobiiftliebc Autoritiit lobeint also «ine nicht alltu 
niedrig ansusclilogeud« su sein. Wie ann vom Herausgeber s«Iber 
anf Oi*und dieser Handscbiift allein hie und da der Text gestaltet 
woi*den ist, so dürfen nuob wir die in Btt, von den anderen Hand* 
schnflen venchiedentliöh, ttberlieferten Lesarten besonden berück* 
sichtigen, suinal wenn diese Lesart sich mit den aus anderen Quellen 
bekannten Tbateaeben vei*eiuigen l&esi Bo meine iob nun, dass 
wir an den folgenden Btellen die von Btt gebotene Lesart entweder 
als die einzig richtige anzuiebeu, oder für den Auagangsjmnkt zur 
Feststellung der guten Leeai*t au halten haben. 

An der schon aogefttbrten Stalle (84, 12) lesen nur zwei Hand* 
Schriften E bietet Bü f^nTP^. Ohne Zweifel 

ist du lUchtig«: Wenn also ao dem dem Heunords* 

tage Torbergebendos Abend (Kau4. ett. 88,18 und 27) des iduuana 
begangen und um hTittamacht und in der zweiten Iftilft« der Hacbt 
wiederholt worden ist (84, ll), soU lusoahuisweise (rgl. 87, 2) noch 
vor Tages an brueb, wohl an derselben Stella, wo das ähtvana 
stattgefimden hatte, der PiodapitrTajRa begangen «erden, bei welebem 
dem eben Ventorbanen zuerst sogleich mit seinem Vater uod 
Orossvater dez Klou dargebraobt wird. Bann erst, also in der 
Keumoodsnacht gebt man zur Schlcbtung des Smaä&na ttbeh 

8. Weitere sichere Emendationen bietet Btt su 82, 12. ln 
Kaodikt 82 wird die Heimkehr der Verwandten nach der Krame* 
riou behandelt; bis zumErBcbuncn der Sterne sollen sie im Freien 


1) 8e Aficb IS, IS; BS, !7 (^1. 6. B. C. ZLIT, 5. SBS); 47, 54; 44,71; 
4», S; ?t, l; lie, 7. 
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'bleib« (82, U, vfl. Aiv. g^ha. 17^4, 10); dann heiMt es: iflm* 
gamiiha äJkliySffrato bra/m& JapfiSi trayfl etc. Zwar 

^ebt du eisen Bms, Ekber w«n Terordset wird, das er s^ter, 
saobdeiu von du lUns beti’etes hot, äSrnpfi^ir odhOpoTfuii, to 
eiweiat sieb du S2,12 Ton BQ E flberliaferta ääl^a statt äd^^a 
ols richtig. 

4. An nsd fBr sich aisd auch die beim Saftcoyana eiwihnten 
Vonohriltes (SS, 29~81) TerBtAndlich: »mit den SprOohen tna ie 
tnano yot t$ onyom saminelt er (die (jebeine) p&dawaise (du bieese; 
bei jedem VidTteWene eüii der Gebeine au&iebmend); tuei^ die 
Schftdelksochen; nachher schttttet er alles in einen Ki'Og*. Inh 
frage ober erstens! wosu das Qberftttssige undzwoitens! wie 

lUst lieh die Lesart Ton BO: p<Uta^ Statt j)«x<>^4X^ erklären, die 
auch dnroh die Antyeftipaddbati bsMUgt ist nnd hier 
gleiobgestellt wird? Alles kommt in di» sohOnste Ordnaog, wenn 
man anch hier die Lesart von Bfi anfoinunt nnd die SQtras etwas 
andsrs abteilt: i« mono pat U onyam «Is soTManoA* | 29 I patioJ^ 

ffTOtkamOTji iirpohntüQvii j)aioa< | 80 [ feo^e somopya u. a w. 
Also snoh Ton den Saunakiu werdra, wie von d« Asralftyanfyas 
und d« M&dhyandiasa die Knochen der Ffisu zuerst, die des 
Kopfes aaobher soiammengelieen, vgl. die altind. Todtan* und Be* 
sUttnngsgebrtoohe B. 104. 

i. In 88,17 fehlt eis Verbum: zu welch er Eandloog sollen 
denn die dsselbst erfflhnten Uaatru guprochen werden? Btstt 
uttaraio gnet aber liest BQ vpatitfh<mi4, Basa wir alles Beobt 
haben dies fix die richtige Leurt sn halten, beweist KsdsTa, der 
den ?DSsns in folgender V^eise nmsobreibt: sTc»^ pa^cat $lhita 
upatiptii<mt$ harta poAwuai ca. 

Weniger su^ir aber entschieden beacbtenswei't sohein« mir 
die folgenden LasarUn von BQ: 

6. 60,18 äantyudakfna statt iontgudakodak^na. Bau du 
^aniyudakam ohne weitem m sakralen Toilette benuUt wird, 
zeigt 62,18. 

7. 81, 2 ist wahrtcheinlicb Odhi^ya statt aäkSpa richtig. 

8. 81, 21 ist allein in fifl der sogenannte doppelte Sondhi rer* 
mieden, Bis Handschrift Beet; JoghontUa aghna^^doh tiait Jaghcfaa- 
tngknaijxia^. 

9. 82, 2 awtpaU statt Mpate. Wu soll hier du Medinm? 

10. 82, 22 JA rielleicht BQ's adahane vi^i statt cnpi lichtig. 
Ln Jener Hause, sO. 21) oder an der EremationssUtte oder auch 
aof dem EQcken einer yowr angoMäaa bringt er den SthSllpSka dar. 

11. Vielleicbt ist auch 84, 15 abhi nietifihanH mit Bu statt 
obhiH^ßtaati su lesen, rgl. auch die Lesart der anderen Hand* 
aobnftan, wo sieb das # Ton fiu noch findet. 

12. Unter rielsn andern B&tseln giebt uns Bloomfields Ausgabe 
des KaaÜkasatra auch dieses « lösen, wie ein Atbarraredin seine 
Opferschnnr zn glmcher Zut auf der rechten und auf der linken 
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Sdiolttf sa txagea im Stand« g«v«e«n 6«ui mag; 87, 26 b«isst e«t 
ato yajnopavXti pitryupa^l oarhir 87, 3Öi otak pitry- 

t^vUi ye^nopavUi .. . vlmuho/fn . .. nmi^yoA*; 88, 6: aU> yc^liO’ 
pothii pitryMpavlH darvyoddhafraH ood zal«tet 88, 29: ata^ pi^u~ 
pavUi ycyTiOpavUi . . . mana xtpiAvoyeOi Sek«n wa 4b«r «ininal 
die bondfcbiiftliebe Überlieferung nach, eo ergiebt eieh, deee an 
2 wei Stollen (87, 80 ond 88, 29) der Text von Bloomfield .emended* 
worden ist tmd dea die Handsohriften auenabmilos ninay^äia^ 
parSyftpayaiyüla^ baban. Bebilt man f&rner im Ange, dass in 
den Himd^hiiften, eo weit iob bebe sehen ond sobliessen kSnnen, 
k«ne Satnteilung überliefert ist, so ergiebt sieh als di« band* 
eohriftlicb Cberlieferto Lesart der beiden anderen Stellen: tad uno- 
som^t'fydTo (87, 26. 26} und paryvkfyoic (86, 6. 7). Dea ün* 
begreifliehe wird iiuo mit einem Haie bsgreiflioh. Mao hat natnlieb 
tu lesen, %. B. 87, 26: tad upaMmOhrtya-, Oio yqjnapavUi i p^ryu- 
pavM barhir n. a w., d. h. .Bia da (d oteA) ist er opfer* 

aUeig bebhn^ Mit d«r Opfersobnur Aber der reobten Sohulter 
greift er da« Barbi; u. a w.* Vorher (87.14) war ja Terordnat 
vi^'Hopaviti dak^t^pürvaan u. x. w, Dleee Vonebrift fbr die 
^mcbt der Opferecbnur gilt also für alle Handlungen, baeobri«ben 
in 87, 7 bis 26; Ton 87, 26 bis 29 ist der VeniobUr prOcinitvItCn, 
Ton da bis 88, 6 wiedonm yyi^opavittn, Ton da bis 88, 28 pra- 
und von 88, 28 bis tum Sobluse yajüopavitin. 

18. Falaeb getrennt sobeiiien mir Sütraa 92 und 88 der 80. Ka?* 
dikK, di« ßloomSeld eo liect: %Ueitfh4iy uithaptxyati \ 81 | pra 
cyavatveti trilt tatrdtäpayati ymxUk/ tiidi cot^Bpayati \ 82 | swn 
wa lätditfi jayhan» nibädhya | 98 |. Gebürt nicht vlciraebr etxim 
otKt noch SU Sütra 82? Die Stelle bedauUt dann: .Mit dem Spncb 
,iUhfl auf* liest «r flm auibtoben (d. h. beiacht er den Todten auf« 
beben); mit dem Spruch: ,ejl« fort* Usst er ibn dreimal lieh auf 
die Wege macbeo und ebenso («vom ewi, also mit denselben Mantres) 
10 oft er ibn aufätehn liest' 

14. Tür die 84,14.16 eotbaltenen Tonobriftea, deren Bedeutung 
mir lange 2eit verborgen geblieben, glaube ich »dlich einen Inter* 
pretationsvorecblag machen so kSnnen. Nur der Sinn der ersten 
drei Wörter entgeht mir. Die gemeinten Vora^^irÜten besagen, dass 
man die Scuaaftnes berriobteo loU Inamer .hinter das früher ge- 
mechteu und twar mehr nach vorne die für die llteren Veratorbenen, 
mebi’ nadi hinten dk für die jüngeren, in ettdtetlicher Ri^tnng, 
wahrend man die Reih« sieb vorigen (eids eohliesien) laeet in 
nordweatlicber Richtung*. Es bat also in alter Seit eine Art 
Pamilieafriedhdfe gegeben. 

16. In 86,11 bildet BMjy9m «men Bäte für sieb, ganz ebenso 
47, 4. Das Wort giebt an, dass man bei der Eonslmktion ein« 
ämatana die linke Seite zokehren soll, di« linke Hand gebrauchen, 
prdcendvifm mId soll u. a. w. 

16. Di« beiden Sütras 39, 14.15: Müd diUa üy aynivi praiyO- 


210 Calaiid, Eaegen uru 2 Xrüäi der nh(«22«n .älNtro«. 


mijat* I 14 [ tavcah pranltah eydd dakginnMou to eiad 
aÄüagneh \ 15 sind wohl so su troimeD: a^hüd dUta % 
pra^f/HnMoi* ^adt KtrvaA pronlta^ | 14 | dofcgmOi^autüciad 
ökähffnefl 15. Die letztere Vonokifl Ut eine oUgeiuebe, fttr den 
geltende, im Oegensatz suiu Ao&bitSgni, der ’gnau 

za opfern knt (9. 16, s. ffjhye ’py anähim^neh). 

17. Weder mit Bloomfleide Lesart; vodhOf/as^a da^aTjt ceUu- 
HpaAi dakgiwi^ abhxtigfhalC (77, 4) noeb mit Hdm’ ÜbeiiteUung: 
... eo tritt er Jiaoh 6fid«n zu auf einen JCreuzweg auf den Zipfel 
dee Brautkleidei* (Ind. Stud. V, 893) kann ich mich elnTerstauden 
erklären. Auch biei* bat nur ^e geechindbte Handschiift Bü dos 
einzig KiebÜge: dafffWftir a&hü^!hanii\ d. b.; mit dem leobten 
Fuaae Tatsocbec eie (nl das Gefolge doe Bmutpaai^) auf den Zipfbl 
zu treten*. Zn dakginaih ist pawhi^ zu ergfUizen, ebeoio ^Udena 
lü dakfr^ma yfakroinaii (80,1). ÜW den Gebmnoh des recbton 
PaeiBS Tgl. ninn VfiTslagen en inededeelingen dar Kon. Akadamio 
van WeUnieb. IV« reeks, II« dl. p«g. 980, 31. 

16. Unbefriedigend ist Haos’ Übeisatsung von 76,18. 18 (Ind. 
Stnd. V, 837). loh begreife die Stell« lo: »snf den Ast (offenbai* 
ist hier derselbe Ast gameist, an welchen nach 78,19 der Krug 
nait dam geweihten Wasier geblUigt wurde) legt ein oaderer ein 
Joch and halt es in attdliober l^cbtuog. An dem rechten Trage* 
balken des Joobes (and zwar) in das linke Loob (des raobton Trage* 
beikeni) verknüpft er mit einem Gnabalm ein Stück Gold^) an<1 
nacbdeni er das Gold anf ihre Stirne befestigt bat (d. h. na^dem 
er die Braut unter des Gold und damit unter das Loob des Joohee 
gestellt bat), fitlsteit er den Vers: ,heü sei dir^. Uitten durch 
das Loch bagieiit er (sie). Er fbset dann den Waseerkmg nnten 
und giesst ibn nCrdliob vom ?eaar (wo ja das Wasser auf den Ast 
geba^ war, 78,19) oait dem Spruoh: ,vqo Glied and Glied' aus*, 
nit dieser AuffaHong der Toreobrüten im KauükasOtm stininion 
Oie dndem Sütretexte Überein, beeondere M&n. grba. 1,10. 7, Ap. 
gvbs. 4, 3 und Ksth. ^ba 28; ano ratAai/% vfltfu- 

eAftpya f yoge ycga ^ yunakti I ^akftnofu iiaram iMarOni iiarlim \ 
iOf^}iri ttmxto^a \ tdie raihaega ., a. a w. .. ^üryatxrrcaso«^ iii 
hiranyotfl ntffarkycrn 6add/ivadhgaähi mardham dakf^aetnm 
yyufo4aTtmrmff adlMr avaUgfUa^aä /OTt to hiranyatn ... n. a w. 

... tanvd toTji 

19. Bel Gelegenheit des Euorlichen Empfange oines Gastes (ma* 
dhv^Kxrko) werden ihm u. a. anob Sklaven und Diener geeobenkt 
Zu (lieeen soll der Gaat zogen (99, 96): hhüyOmm ye ca 

«ö ftOrffopi co no ‘nyc bk^arjtsQjOyoeiinm. Die Woite 

enthalt^ keinen befriedigenden Sinn, I^ie Handschriften aber bieten: 
hh&yltmeo hh&ynema ys oa no hküyaso (so alle Handschriften) 

J) Vgl. D«i, Xat. ud AU). Fad<lh. m die««r fit«!]»; aetbUeb i»t hiro^ 
^yadarhhena ObaraÜ ln Jum^ofit darike^ sa itud«». 
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ko^tOpi ca.. . odei’ käftha^ en..; Bloomfiftld scbl&gt vor m 
Ich 0 q: y6 ca nc bhüpSifisaA käffhSpi. loh 9«bo oioht welchen 
Sina man diesei* ,«m«ndMrten‘ L^art ahgawianan k&mita. Übsr* 
haupt at^ht uns die Uet& {hd^ihO) hierbei im Wege, Es ist aber 
tu vematen, dass der kritische Apparat sa dieser SteUe fehlerhaft 
ist and dass überall kOr^fäpt and kar^fhopi, mit «*, gelesen wird 
(die Haug'sohe Handsohiift wenigstens bat r) ; wie lasst och sonst 
des Ton Bloom ßeld stillschweigend ln den Text eofgenonmene r 
erkldran? Ist aber wirklich das von den KandschriAen 
gebotene ps ca nc ^hOpaso /eor^fa rordorhcn i' Die Worte bedeuten 
ja einfscb: ,mügen wir Zunahmen, sowohl ihr, die un« hebet za- 
nehmen lassen (3Af2yaso ’kärffii, qui nc$ piur^ fcciittt) , da die 
welche . .* u. a. w. In analoger Weise ist 92, 28 hcRusteUen, 
d1. onnada bhUyO^a yc ca nc ’nnadan akOrffa u. s. w. 

20. Auch 137, 86 bieten die Handechriftsn eiwss anderes als das 
vom Herausgeber oofgenommene darhifOifi nülQni ^ädayemtotla- 
ratpa vcdi^cjych, wo man einen sogsnanaten doppelten Snndhi 
muanehmen hütte: chodaj/unta uitaracyä. Man braaeht aber nor 
richtig tu lesen and folgender Sinn crglebt uohi »(er atreat dos 
Qrfisj die Woradn dm* C^ber bedeckend, von der nördlichen Altar* 
hüfte ab, im KO. abscblleeaand“: miSiant «Ao^ioysftn ottarasyd (d. h. 
a uilctra^O) vcdi^ro^. 

21. Mit Bloomdelds Emandatlon su 47,46: Ist dem 

Bfltn kein ventAndUcher Bion absugewlnnen. Nach meinem DafQi*« 
halten ist die Bedeutung: »wostUcb 7om Feuer legt er in den Korb 
(sfl. 45) klrine Stückchen SaU (und) dieimal aclitrig glatte Kiesel: 
pikarfiltarkarflr^anu Dan Scholien «a der Stelle lese ich wie folgt: 
vikarnUarkoranflT^ cett cftmarthynd \ vu/atakar^^annyjt ca iarka- 
ranäffi (ifro Vi^ Aoie "itadhfiya. 

22. HOubetwahrscheUdioh ist svayairi aus Süti« 8 in Ks^d* 42 
za Sütra 2 herübenunehmen: lUvatthir atx^annA^ tvayam (so. 
sdadhäti). 

28. Oons fehlerhaft ist die Leanng dsi folgenden Passus (49, 91^.). 
idanx dha^ yo ms diiam QniQrds4d>hya apaiadnutmiti [ 9 | 
eram abhifpjd \ 10 | 

fsopohanarxive^t^dni somspt khakt iadvad MiUdns | 11 | 
brOhTnanad veyran udyOGcfwnlinac chankaiUc a s. w. 

Besonders adhiffvO, das nicht euunol ein Wort ist, macht 
Schwierigkeit. Auch Bloomfields Koiyektar «vom onifpvll hilft uns 
nichts. Wir haben hier aber wieder einen Fall Ton nnrlchtigsr 
Satztrennong. Ich leae unter Berücksichtigung der bandsohriftUcUeo 
Dberlieferang: 

warn abhiff^anspohananiveffemäni [ 10 | 

earvdM &xJu Ja^vad bhOidnt' brOhmaiUid vajram ttdyaccha- 
m9nac u. a. w. Das heisst: ,ebenso finden statt das Betreten, 
Wegschieben, Niederdrücken*. Sütra 11 ist jetst ohne weiteres 
dentlich. Alse in den Süüa 7—9 gemeinten Maotras soll uj»* 
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h’ätaäfiu erMtet «ei^ durch; CEMs^^Oins', apohsmi und ntW- 

24. Pflr blosse Drookfehler xa Lolteo sied wobl 35,27 ai^datfaH 
ckaie statt cheU, 57, 1 Jraädhat/a statt ^raddhayn, 76» 7 i/okb-ma 
statt yoktf&fni. 

25. In der Bebandlm^ des Viasrge Lat sieb BlcKuniield, wie icb 

tUrehte, InkoDBequensen su Skalden kommen lassen. Eme 

genaue Prüfung der budaohriftlielien UberUeferong lehrt uns, dass 
i& diesem Texte der Visarga konsequent w egge lassen wiid 
TOT einer Verbindung von Sibilant und sümnilosem Verscblusslaut. 
Eine Ausnabme machen swei Stellen: 46, 42 mantroktaih (so auch 
die Heug’sobe Handschrift) ^r/aii, wo keine Vnr. Loct. mitgetellt 
wird und 187,80: pa^calJi^ wo vier Hondsohiiften 

den Visarga bebau; die Han^sohe bat ibn mobt. Hier druckt 
Bloomfleld ohne Visarga; konsequenter ^Veise bitte er ihn eucli 
46, 42 woglaseeo kbnnsu. Sonst wird der Visarga weggelaisen, 
I. B. vor ti (82, 8), vor 9ir (22, 6, $1, 40), vor stA (11, 6), vor 
/c (58,19; adihi ^ootya\ 83,17: adihi dcotayatu An dieser 
leteten Stelle schreibt der Herausgeber denooeb Weniger 

konsequent ist die Überliefsmng wenn ee sioh tun die Verblndhng 
eines enlautenden Sibilanten mit Haeal oder Halbvokal bandelt. 8o 
wird s. B. 39,15 der Visarga vor ty in fünf Hsndsobriften weg* 
gelassen, 68, 8 wird er veu allen Handsohrifteo auaiu* Btt £ weg* 
gelaseea; in beiden Pillen nimmt Blooutteld ihn b den Text auf; 
67,11 dagegen, wo eile Handsohrifteo KavifvaAhahta bieteu, 
hatte er um koneequent su sem auch schreiben sollen. 

Ftkr die» Schwankung vgl. neu Waokenagel, Altbd. Gramm. 
I, 8 28?, b, c. 


m. Bat PalliabUtt iio Hitual 

Den meisten suropaiicbeQ Gelehrten scLebt die eigentliche 
Bedeutung doe im Ritual eo oft vorkoimaendea madhyamt^lnM 
noch iouner verborgen tu teio. Haas wenigsteos ttbersetat (Ind. 
8tad. V, 895) madAyomqvalfiJ«: »auf ebem b dessen Mitte sioh 
behndenden Blatte'; BOiitlmgk giebt Ar maiViyanK^at^a die 
Bedeutung; .etwa: eb Blatt mittlerer GrQese* (Wfii^rbuch b 
kttrserer Fossung V, 19); Hillebrandt gebraoobt b seber Ritual* 
Litteratur das Wort unflbemtzt; Bloo^sld endlich (Seored Bocks 
of the East, ELII, 557) ttbersetst: »leaf of middlbg sise', fBgt 
aber hinzu: «uocertab^. Boch ist gar nichts Unaicher» oder 
GebtimcisToUes bei dieser Sache. Gemeint ist eiuihch das mittlere 
Blatt des drei an aioem Stiele b'ageodeo PalUa, wie schon im 
Jahre 1832 Sggeling dargethon (^. 5. E. ZU, 489, Amu. 2): „the 
leef of the p^Ua (Bntea frondosa) consists of tizree leaflets, — 
leather;, above ehiniag and pretty smooth, ond below sligbtly boary; 
the central one beag obovate and considenbly lar^ tbao tbe 
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lateral ooes*; aa4>h zq T&iti. S. 1, 8> 6 findet idb.ii ebenda 

»tiert 

Das mittlere Palfi^blatt finde ich an felgenden Stellen des 
Kanä. BQ. orvahct: 31, 2. 48, 3S. 77, 18, 86, b. Ein merlcwürdiger 
Oebrencb dieses ClegensUndee wird im M&naTagrhTa I, 7, 6 und 
Bbimdnji^hTa 1,28 Überliefert; diesen Tezten zufolge wird das 
Medh^snaoa bei dem eben geborenen Eicds Termittelzt eines 
mittleren FalQiablattes Terriohtet, du man znaanunenitdlt nnd durch 
welobei man dem Kinde gewisse Zeuberformsln ins Obr flüstert; 
madh^amapalndam »<^veffya 2 enaaya dtikfiinoffi karnasn ^‘apoit 
ihOf tvapt dodhamUi u. s. w. (Bhlr^y.). Buonders im Traiyaip* 
bakaritusd findet man dee PalUablatt ale StellTertreter eines Opfer* 
löffele. Wahrend die hfKdhjendiDae bei dieeer Gelegenheit nur du 
mittlere Blatt erlauben, darf man nach einigen Scbnlen das 
Schwanen auch eine der beiden anderen Blatter verwenden: 

maJAyammäntciTWM vä palll^<^an}«na juhoti, Äp. in. VIU, 17, 
18, ebonHo Hir. ire. V, 15; Bh&r. cltnrm. lü. 32: madApame peäsia 
tipatlin/tiniama iM .. Pas hltei’e Baudb&janwiltra da* 

gegen erlaubt nur doa ausuitte Blatt: anfarne parrt9 taroifärp 
Md^ambakanttn' iakri gantapadäf^a Juholi und etwas weiter: 
titreutad fosT/a taipcaTt padünOaji 

nvueyaf» (Hm. V, 18). Im BrUuna^a (T.Br. 1, d. 10. 8} wird beidie 
erlaubt; «mit einem udttleren ?cdUablatie opfert er; du lat ja 
«in Opfhrlöftel ; nun (beiot et) anob: nur mit dem am Kode 
befindlichen Blitto icll geoi^fert werden; am Ende ja (dee Sika* 
inedha*Tertialopfert) findet man sich mit Budra ab*. Pet lUtnal 
der M&navas erlaubt nxir das mittlere Blatt: madhptmaparpJna 
juhotffi täd dky drak^ h<itf(»n juhoty\ dranva P)d 

rudnirp. nirdvoMycUt', yät pdtrtfs<^ J\d\vydd, radrdfji pto^StP <mv' 
ävanayet; iäsmad ara^yina juüii (UiuU*. 3. X, 10. 20). Ich 
mQobU auch in der Interpunktion eine leichte Ändei'ong vorMblagen 
und lesen: täd dhy ärdk^ohaiam', ära^ina o. i. w.^ d. h.: .inittelzt 
eiaei mittleren Blattes (des PalBda) opfert er; denn dieses ist ein 
TOu den bösen Qustem nicht getroffenes; mit einem aus der Wildnia 
(dem Walde) herköounUoben (OpfergeiHt) bringt er die Spende; in 
der Wildnis (im Walde) findet man »ich ja mit dem Rudra ab; 
sollte er mit einem, Gefase opfern, so wflrde er den Budra hinter 
seinen Eindern berholen; deshalb opfert er mit einem aus der 
Wildnis (ans dem Walds) herkömmlichen (Opfergerftt)*. 

Der Grund der Vorschnft, den im allgemeinen em Mittel• 
nicht ein Seiteablatt zu gebrauchen ist, scheint mir ein doppelter 
KU sein: euerst ein praktischer, weü ja das mittlere Blatt sich 
besser als Stellvertreter eines Ppferlöfiela verwenden liese; dann 

1) So vorbweer« ith die Leeatt der tfeoj^icbea EudiQhrUt: nadhi/am« 
paltUaa updifhwjpSane tS. 

2) Za leeeo: trug ghff 0fa. 
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al)er ancb ein mystischer, de moD es vermied in rebae faustis 
etwas SQ gebraucbeo, dos an «das Ende* (den Tod) erinnerte. Kach 
meonem DofOrbalten war nun im Rudradlenete einst nnr das End* 
nlebt das Hittelblatt des PaJsia in Oebnach ond bat nar ßnudbSyeuia 
den Disprfloglicben Saehverbolt angetrübt bewahrt Es wai* ja 
selbstredend, dass man aiob mit dem unbeilbriogendea gefürobtetun 
Qott Rndra nicht nnr an deijenigen Xrckaüat .abfond*, die mit 
der Natur dieses Gottes in Einklnng war, sondern auch dabei die¬ 
jenigen GegeosUnde au gebrauchen Tsmied, die man 2 U res fbustae 
SU verwenden pflegte. Später aber haben sich Art und Wesen des 
ßudradienstes geL^ert, wie sieb aus dem ^tual selbst nachweisen 
Itaet*). Man antiquierte mm auch den aräamoDolaia, da es Aber* 
dies aocb fUr den Vemohter selber sobadigend uscheinen konnte, 
mit einem den Tod berbailockandan oder suoh nur an den Tod 
erinnernden Gegenstände su opfern und ersettte ihn durch den 
fflflokrerheiiseDdeo «M(£%ame^2dAi. 8o wird anob beim phalU 
ÜrormdAoma im Kaui. lO. 4d, 26 nnd bei dem tos Ipastamba 
(Ars. 12, 2. 6) enrthnten PrtyaAoitta mtprOngliob nur das Seiten* 
blatt in Gebrauch gewesen sein. 


2X. Zn fiiraqyakeiini Orbyaiütra. 

In dieaei* Zeitschrift 62, 81 fg. bat BühtUngk einige kritische 
fiamerknogen su diesem Satia mitgeteUi Es ulen mir eia paar 
Bainerknngen sn diesen Aufiati gestattet. 

Dass Oldenberg Eeoht hatte, ab er attodya in 1, 9,19 end* 
ryA}n^enoC«a4jya mit »obrsiben* ilbersetste, geht aus den ver* 
wandten Texten berror, 2p. grbi. 12,7: en/UoÄ 

(i L Ben iDstmmental bat auch BhkradTkia grba 

IT, 16 B. (.: eRdn^ena proinpy^ (so die Grantba*ba; preUlpj/a die 
Denus.'bs.). 

FOr iam^dsf/ai 1,11, 4 vgl. man GOtt. Gel. Ans. 1696, 8.9C4. 

Hir. 1,16, 9 ist i^erdähatOM b ddkfdriittu au emendioren, 
vgl. Ap. grhs, 9, 8. 

Zu ], 26, 7 fragt BöhGiogk: ,Wie konunt Oldenberg daan daa 
ganz unbekannte eo/a duroh »big vessel* wiedeRUgebeu ? Ist viel« 
leicht karti za lesen?* Dre Wort 9ata ist aber gor kob un* 
bekanntes Wort In Bandbiyana kommt es sogar sehr oft vor, 
s. B. im Piti’nedbaeatro, s. d. Index. 

Za h 14 bemirkt Bdhtlingk: »eaffrfjhaijt kann schwerlich 
die von Oldenberg vermutete Eedeutung beben; wir werden wohl 
«me Eonuptel anaunebmen haben*. leb frage aber, ob denn alles, 


1) V«nl*|»o «0 M«4ede«llDg«ii d«r Ken. aked. v. WeWoaek., Afd. Letter* 
kojide, 4* fiaek^ Deal U. peg. Sl8. 

3) Die Komptet Toa U «a och let ln dra HeodtebrifMa hlailg; ia dea 
Hendfohrlfteo s. 6. de» Zeui. eS. ’AnSet sie alek eft 



Caland, Zur Ez«geu uud Sritik Her rituüUu SiUfoe. 215 


WQ& DQB imbek&nnt iat, Korrupt«! sein muss. Und voUeods di« 
Bedeutung von earp^aham wer belc&nnt; über a« ist gehaadolt in 
di«Ber Zelt^obrifC 61» IS 6. 

Hfr. II, 12,10 bitte am niobt nyuh/a^ paA-atp J^lva er« 
wahrtet, sondern nyu^ya pOiratp., wie leb sobon Arüber lu lesen 
TorgeeebUgen bitte. 

Dass k^amya (U, IS, 7 and 20, 9) verdorben ist, wird oeo 
BObtlingb ohne Weiteres sugebeo; die Ricbtigkeit seiner Korrektor 
viframya dagogeo, wird man vielleicht in Abrede eteUeHi besonders 
da Bbirad^ja bei der Behandlung desselben Stoffes das riohtig« 
k^amygta hat Annebmbatvr wäre also eher Kirctee Eonjelctnr 
äkfamya. 

XXI. anvarad<^As, anvara^dAapitm. 


Das in Ilir. grhs. 1,19» $ vorkommende samanvOraidAüyam 
ist von Oldenberg (Soor. Booki of tbe B. XXX» 187) dnrob: .sh« 
(rü. die Bi«at) tou^ies bim" (n). den Bräutigam) abersetot. DaiHber 
lussert sich Böktlugk nnn in seinem oben erwibnten Änfsats in 
folsender Welse: «Der wunderlichen Erklärung von tamanvOra- 
hdMyOm, die der Komm. Torbringt» bat ilob auob Oldenberg an- 

S bloeeea. Der Lok. ist in derselben Bedeutung wie samsnvdra* 

* Adv. grhi, I, 28» 13 rvufeafusen, d. i. als PasnTum*. Diese 
Bemerkung bat eine grosse Tragwoite, denn sie trifft nstttrlich auob 
alle emdersn Btellon» wo (sam)ant'9ra3;2ds und {$am)anvftfab<iJiQ.}/äM 
gefunden und in aktiver Bedeutung aufgefasst wei'den. Webor*Haaa 
Gnd. Stnd. V) und Wintemits (das iltindUcbe Hoobxsitsntuell) 
nehmen «MvoraddAsin passiver Bedeutung; die WbrUrbdobsr erkennen 
dem Worte, d. b. dem Partizip im allgemeinen, sowohl din aktiv« 
wi« di« pasciv« Bedeutung zu; Oldenberg nimmt UbertU , so weit 
ieb goieban habe, die el^ve Bedeutung on. Nicht bloas aber ist 
es des bfttrdatta »wnnderhebe* Erklttrting, der ersieh asgeechloeaen 
bat; er teilt seine Auffassung alt allen nur bekannten eiubeunlsohao 
Konuseutatoren. lob verweis« z. B. auf R«uä. sO. 7. 81, wo ^bila 
anvllrahdhllya bemerkt: anvora^halify onvOrahdAoA kärayüä 


SU 


Jeartan. hüt kHrayür beaoicbnet Dbila den Tajamina» mit kartf 
den Priester; der Lokativ karUkri ist von anoOraidkaA abblngig. 
Dos in Ap. grbi. 6, 2 vorkommende cmvOraAdAitylim wird in der 
PrafogacandrilA S. 34 durch vaenyä ”nvärabdhaA^ von HaradatU 
durch am>arod(2A«>a^am umsMrieben. Der ansgeseiebnet« Kommen¬ 
tar des Bbavasvlmin mm BandhCjanadrautasatra nmsohreibt onvä- 
rabdhe yqfamom durch ye^amomnäm/äraAdAa^, ebenso Slja^a 
m Ait. Br. VU, 17» 1 (semtnn artvSraAdAe durch itpaeprffavati. 
Diese Erklärung könnt« nun awar eine von spateren SeboUastsn 
enonnene sein. lob meine aber, dass sich einige direkt« Beweise 
bringen lassen, dass wir die von den SoboHasten vorgescblagene in 
den meisten f^len fdr die richtig« an halten haben. Der zweit« 
Aglülra soll nach Baudb. (irs. I, 15) und Bh&r. (trs. ü, 18) vom 
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AtUivaiya ikOsgcgosMQ werden cawQiXihdht yajam^. Äpnstainbn, 
der bi «einer lie^chreibasg des DardspCInjamfisa (C, 14» 1) diese 
j^tTÜnmiung nicht ciiNlÜint, schreibt dagegen is dein ?oin Y^nmäuti 
handelnden Kapitel (IV, 9, 5) vw: etvcj/<tm anvflvMya vlty mfi/ 
ainäi'itjf (mumantrayaU, d. In ,de« Ansgieaseu des $titcya fUjiHti a 
begleitet er (der Y^amiua), indeni er (den AdbToryu) tod hintan 
anfeast» nit dem Spruche v&g itaiM. i. w/ ^ Beim NirvnpaQn 
vor der Ätithfeati wll die Gattin den Adbtaiyn tqd hinten an* 
faaen: putny atwiij abhate TS. VI, 2, 1. 1; Baudh., der VI, 10 
dieses Brihinaoft oiüsrt, drQckt ildMelbs u’nnüttelbur nach dieser 
OitatioD BO aus: tUithiaifi nuxs^iity ajwürahdhf^A^i pah%yQm\ 
ebsnso BUh^dv^a (Somasfltm I, 19) and Hun^^yakadin (^. 
VXI, 10): nirve^atL .. an»ftrabdhaylU)x. Bbunso Keiavas^rain tu 
lltudb. L c. ^ Auch daa Grlija des HiroQyakelin sslbsr liefeil 
uns, wie loh mein«, einen Beweis. Aus einer Verglsiohong dar von 
BdhtUngk ine Auge gefassten Stalls: HconiudavKxwaj^dhayAin 
puri$i^caU yatktt puTuatOt mit der hier geoelnteD Stalle 1, 2, 0: 

JamRra upavüyonvtti-tjiiihaU ergiabt sich, daw aneb hier 
das Peuthup in okÜTer Badeatong su nebnaen iii Ausserdem kommt 
mir, obsebon von keiner Handschrift geitdtnt, die folgende Emen* 
dation unehnbar vor: AcaeUdyom a/worahdhQytbn. In der Bagel 
wird ja a<manvib-vhhaU nnr gebraucht von jnshreran PerMsen, 
die dir Reihe nach einander von hinten sinfhscen. Nur iUvall* 
yina scheint in Bezug auf diesen Sprichgebrsuch «ins Ausnahme 
za mAoboo. — Man Vergleichs auch noch die Ocbhilsstalle (II, 1, 
24): dak^nma pat}.^n& dokaix^^ arjiaam . . . 

jvkdi, mit dem einfachen ontiAro^Ki^yAm dar anderen Satren 
(z. B. Khid. 1, 8, S. Baadh. I, d u. a w.); (foA^i^sna p^mA be* 
siebt sich hier ohne Zweifel auf die Braut: wäre die ’^hte des 
BnaÜgwia gemeint, so hatte sv, was unerhört wäre, die Spende 
mit der Linken daitubrüigen. Der Sinn ist daher: .während sic 
mit ihrer Beohten ssine rechte Schulter von hinten berlifart*. 

Freiliob ist die Sache hlonnit noch nicht ganz sicher gestellt. 
Im Todtonritual der tum Schwarzen Yi^os gebOiigen Scbuleu winl 
die .mate* Spende (vgl. die alUndischen todtan* and BsstattaogS' 
gebrUuebe 8. 13) dargebracht ofUJOro^e (Hii'. pl. sQ. I, 1, 
S. 34 Z. 8). Im PitfiaedbasKra S. 14 vrerden diese Worte durch 
prUonvtPübdha^, im Prayogadaivaoa 6. 9 durch pretMtwJtrabdke 
amschrieben; das voitOgUehc BU«ya des Gopalay^von sogt zu 
dieeer Stelle: Oioxeinam onvAroddAe, ioajia pAnim Atma- 

sonuyarAz^ hioA. Banacb brachte man den rechten Arm des 
Toten mit dem opfernden AdhTUTu in Berührung. Nun lantet aber 
die FariUelstel]« des Daodh&rana (pL ett. I, 1, B. 4, Z. 8): prata^a 
dakai^orji 5sAu4n anvs»'aihya\ vgL auch Gaut pL ao. I, 27. 
Desglsicben findet man. statt des sonst üblichen anvArtüiähßylim 
imd anvOraidke der Braut bei der Hochzeit nnd des Vedaschülers 
beim Upsnayana, ün M&nsTagrhya 1,10,8 und I, 22, 8: anz^o^i^ya. 
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Ich w&ge €8 TorlAulig sJso niobt dUaen Pon^ zu entsobeiden) 
bin Aber zuMeden gezeigt zu beben, dees UitrdattaB firkiKrnng de« 
Lolcetlre wedei* wunderlicb nonb von ihm alleiD vorgebmobt ist 
und dese er bCobstwnbnioheinUcIi aq den meisteo SUUen in ektiver 
Bedectong stebt, eie Fertidpioin deponentie su <mvliraihat6. Für 
Oldenberg« nnd mnce Au^eesusg spricht eoeh der Zweck dee 
anvoramdhcna : msn t&set je den opfernden Priester, du snm Tode 
geföhrt werdende Opfertisr co, um sich mTstisob nm Opfer zu 
beteiligen. 

XXII. Zum KeniikaHDtra. 

Eine Bui'oherbeitQBg der wichtigsten Teile dieses merkwUidigsten 
Aller ritueUen 8Qtru giebt mir zu den folgenden Benterkongen 
Anius. 

1. Ea beiset 9, Ifg.t amiayo yantt ^avtihmof/obhü AtVon^a* 
Mzr^iS nie^slüjri //o aipta^o crahma jq/nftnom iiy tkü tad eva 
m)'yOiraiiÜUaf\\ \ 1 | 

vaijayittiO^a noA ioiwad agAcun .... aijnitjt Arflmo 
vemas^jaffn tU \ 2 | 

m tluvyai f/ iVi yrabjüäxncati \ 8 | 

^acb dem Wortlaut dleftee Textes hätte man onannehmen, dus 
der Verfaeeer du SQtr« als bfrgftuvsQktu di« Lieder 1,4; 1,5; 
I, 6; T, 88 (letzteres von Bloomileld ln Miner Not« ^ auf 8^te 26 
Tergeisen); 11,14; 111,21 nnd die Strophe IV, 1, 1 beseiebnpt. 
Unbegreiflich ist mir BloonHelds Verweisung auf das Petersburg»' 
Wörterbuch h. v. mynratdkta, wo ganz andere Uider, nl. IV, 26 
bis 22 als Mvgtrasftktas angegeben werden. Ule Sache verbKlt 
eiob aber ganz anders als man nach dem von BUkOmfteld auf« 
genommenen Texte meinen vrftrde. Die Pmtikaa der McgKrasfikttui 
werden nl. siebt Im Eaudika gegeben, wie Bloomtield gemeint 
bat. Bae Bicbtige weist uns sweifollas auch hier (vgl. diese Zeit¬ 
schrift 68, 8. 207) die vlslgesehmäbt« Handschrift Bt). Die oben 
oitierten Bütras sind nl. in der folgetiden WeUo hontuteUes: 

amhayo yemti iarrJdtxtmtsyofJh^ hirof^yavar^i nusfiZSTt y« 
oynoyo brahma jc^Mnam %ty ikata <2fua «nrydrasGAsfüny icäamaTt 
nab hixicad aghatn . . . vono^o^in iti | 1 . 2 | 

5u neiszt: »(Die Lieder) I, 4; 1, Ii B8: H, 14; III, 

21; die Strophe IV, 1,1; (du Lied) TV, 18; die hfrgf^Dktu ohne 
du letzte; (die Lieder) IV, 88i . . . und S, 6*. 

Bntra 1 nnd 2 geben demnach die Ätharrantexte, die bei 
der Zubereitung des SbitTndaka herzusagec sind. Uie h£rg&»’ 
siiktaa, die also im Kauiilü nicht nSber angedentet weiden, sind 
noch den SchoL: IV, 28—80^); beim SbitjudakakaraQa kommen 
davon jedoch nur IV, 23-^29 zur Anwendung. Bau nuch Dirüa 


1) Aaeh T3. tV. T, 16, dU Mkotru ser Hrslr«Ml «othaltMC, giebt Us 
«nien Mkfitre; Offner manvt (« AS. IV, 89,1). 
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uiuem Text w gelten bat, wie er von mif ist liergesUUt wordeu, 
beweist seiae Bemerkung za SOtr« 1; ekof/rahanfiin (das 'Wort Ist 
gus korrekt, du toq Bloomileld biszogesetzl« ,!' hat kein» Bei’eob* 
tiguDg) güklapraiaH^iU, d. h. «hier wird du Feuinuinm nicht 
du Neutnim ekaifi gebraucht, w«l mit den andern PnkUkne jedes* 
um] 9Bkie$^ du guat Lied angedeutet wird, hier aber die Strophe 
uAs devä^^). ÄQch aprtchücb irtre du von Bloomfleld auf* 
genoinudne tad na mrffOrastliädni uniicbtig. Hon hKtU mit 
Toiletem Beohte tany eva m. ervarten dürfen. Nur eines aobeint 
meiner Emendatioa un Wege xu ateben, ui. dass von Blooaüeld 
onter den VV. LL. nicht ^iadevü ei’w&hni wird, mit tl statt a. Ich 
zweifle ober nicht, due eine wiederholte Piüfung des hondaehriftlicheu 
Materials aaeb diese Lesart sn Tage i))rdeni wCrde. 

i. '/.a 9, 4. Im Teste mflsseii auf unarkJhrlichs Weise swei 
PratlkBS zwisehon äanUUt^am und dtod na$ ausgefallen Min, ul. 
antu)‘ik^ (VU, 6, 6) punco' mait*/ ifufr^yo^t (VII, fl, 7). 

fl. 4&a Ifl, 4. Statt t^^oaKatatpdäahana ist, wie ichoa nns 
DlriUs Kommentar enichtlioh ist (eb<x vt>a hato yos, toeya) zu 
trennen: tksfvii halMj/d^, d. h. ,im Kremationsfeusr eines von 
einem Pfeile Oetodteten legt er Brennholz noch* u. s, w. 

4. Zu 16,10. Nach meiner Ansicht giebt auch hier die von 
BondMhrift Bü Überlieferte Lesart na statt i/on na das 
Kohtiga. Die Baku 9 und 10 besagen vonnutUcb du Folgende: 
ln einer Schale mit Wasser (in weloba die Überreste des Scbmolzes 
getbao und Uber Vveloher die Strophe AS. V, 2, 6 ausgesprochen 
worden ist), laut (der Piiuter) je zwei Krieger von dem König 
beeoheoec, um su wissen ob seine Krieger mit dem Leben aus der 
Schlacht davonkommeu werden. Derjenige (der Krieger, die ei 
panrwwe in du Wasser hat schauen lassen) welohen er nicht ur* 
blickt, der soll sicht am Kampfe tsilncbmen*). 

Was wir hier erfahren ist vollkommen in Hnklnng mit dent 
was uns die übrigen Quellen des ftituals haricbteu. Beim T^tTya* 
savane soUen die Stmoos&oger in eine Schale mit flüssiger Opfer* 
butter hineinschauen: wer sieb selbst nicht erblickt, der gilt hU 
ein i/aid9U^ (äosuk, pariUuh), d. b, als einer dessen Lebensathei’ 
weggegaQg:en ist, eis eiuer der dem Tode nahe ist*) (vgl. T8. VI. 
6. 7.1 i MS. IV, 7. 2; Baudb. in. IX, 3; Bhir. ii% IX, 18; Äp. in. 
Xni, 14. 8. 4; Hir. 4«. IX, 9; L&ty. Ifl, 8, 6; li7. in. V, 19. 6). 
Uan vergleiche dua Oldenbei’g, Die Beli^on des Veda 6. 626, 
Note 4 und Wüliams, Tbe Fidjians 8. 241: ,fau shtdow is coUed 
the derk ^ spirit, which goee to Hades; tbe other is bis likenoss 


1) d«Bau duMlbe Sui. iL SS, 11. 

1 } rSji(S sieZt ileZar. 

S) Kti,; yoff) *a pa^f9t Uiifi fia [yadkytid^ yodha^ 

4} UBTi«hüg QbamQl äiR«btan4t (Ritual Litwiinr, 8. ISS) d4s Wort 
■oit .««nSomr'. 
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r«fl«ct«d in wftUr crr a lookiiig*gUss and a supposad to sUy nenr 
the place in wMcb a xoac dies*. 

5. Sntras 16 und 17 in 16 bilden wabrscbeinlich ein 

Oanus: a^ailhsnt kSfani ^hangäni jüisni hltdAaAada^Snt, 
,. . . . mit Stielen Ton B&dhakabcds*. 

6. Statt v^aridadhsn^ (17, 6) ui, wieder mit Bü, wohl n- 
pcridadhüU iü Lesen. Des v^taruiJuinam ist eine Handlung für 
«cb (17, 29). 

7. Oboe Zweifel ist 16, 20 huiäya it-ianx (so liest Bloomfleld) 

%ueainiadn 2 urtickeii. Nicht von einem afdi die Familie gekochten* 
Stl^lpftVa ist hier die Bede, sondern von einem Bth&lTfAka, der 
tlber einem Feuer von AruZl^o, .Gedacht*, nr gekocht ist, Tgl. 
msdsnahaärtofn (12,1), nuinttadrtam (40,7), ^raj;»a^rtonx(ih, 89). 
ln |leiohsr Weise ist 21, 18: kuaimagir Qiyanaihihilaj/a 

jxvihüii afwakia OdadhiUi aufsufassen. Was soll hier die .Familie 
der Spinne”?l arnanaihikuldg<^>anhiUl ist ein Wort £r soll 
diei BtUoke KudThoIz, umwickelt mit Spinnengeweben und (mit 
i^ja) bsstrleben ins Feuer legen. 

8. Ob 19, 4 satjt travantv tti näväbhi/üm itdaJeam sha- 
raia^ sarocaa vjittMCctn das letste Wort mit Bloomdald in upä- 
4«cat/9i KU UndaiTi ist, beswelde ioL Wahrsobeinliob ist das Woit 
nicht einmal verdorben nnd fUv oin nm'egolmkaeig gebildetes Abeol 
xn upHfihoaii tu ballen. BegalmMsig wikre upatakom. Kine 
flchbne Analogie liefert Atx. ire. II, 6, 7 oviWcam gegenfiber dam 
regal mliaelg gebildeten a»v«bom, das sich Ap. 4rs. 1, 7. 10 ündet; 
zu veivleiohen lat auoh das bekannte ^iKu^'om statt eines zu er« 
wai*tenaen ^uorjom. 

9. Unbagrei&ich ist nach dam von Bloomfield berausgegabeaen 

Texte 22, 10: nüagOm udahuttn maaJtVTMirSn 

iiidadho/g a ya>antl^ pahkuh. Böhttingk (WArterb. In ktlrz. 
Fassung VII, §. 828) fssat ud<J^än als S 7 ßon 7 ffion zu 
•mokon. Nach meiner Ansicht ist udaAkgäm tu lasen (vgl. die 
Var. Lact zn d. S. und DKrila ad SQtra 11), Leo. zu udanki 
.SebOpfgefksa”, «in Wort, das uns sohoa eni dem IffinsTairauta* 
aQtra bekannt war (a die Stella in: Altiod. Ab&encult 8. 209). 
Was soll hier ferner «der Gerste FtlDEsabl oder Grnppe”? Eh ist 
natttrlicb & yavdnJl^ pakteh su lesen: .tds znm Reifwerden der 
Geiste*. Was 8 q^ 11 iMtrifil, bhtte ich di« b«id«n lebten 
Worte eher snm folgenden Sotra genommen, und in folgender 
Welse getrennt: auapt yofoOfix \ $ajnopya trivrti u a w. 

Die Vorschrift ist jetet ganz deuÜiä). Die 'Vierte ya,v!tn 

werden von DSrila richtig so umschriobsn: yoihtt Ut^7iUl nikkatit^ 
avom, xidwdeyätjx hivn nidadhySi ä vrih^/JeUh (eo ist auch 
hier m baesem). * 

10. Zn 24, S: vsWfSa pritgdeltr<^ratyagdolirtpi, wes mir 
wenigetena ganz unbegreiflich ist, veigleicbt Bloomfield die FareJIel- 
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fttallo S4, 3: trißv. vimiUfii «jd drei 

HfiUen, die Jede eine Tbtif m der Ost- und an dei’ Westseite 
haben*. Dftvüa bat 24» 8 aber otfenbai* pru^'firt g;elexeti uod 
SiyaQA eitlere die Stelle eo: jyrA/ifi/Are prai^offdvfire Ohne 
Zw^iitl ist iiQMre Stalle stun Bfiiea baeinSueet ron 84, 8. Dei** 
ortJew kommt im Kauftikvfltra mehr vor» vgl. 81, 28, vro i/oJälflm 
interpoliert ist noch 24, 10. 

11. Ein bloeser DrockfeUar ist wohl 24,12 stntt 

$(np4labkf;a, 

12. Wenn 24,21 aineForm von ^^m>ar4a^ angauieeseii wIliHi, 
bAtt« EDsn wenigstens das Cecsat ^avczri^a bamistelleu. Leichter 
ist dis Emandstios prucf fifa. 8o nueb, wie ich jetzt sähe, Sftynqii, 
Vol. n, 8. 698. 

18. Zu 86, 22. Ohne Zweifel Ist dlohiiam zn lesen: .bis 
cicb Blut zeigt*. Die gemeinte Vonchnft ist: man soll du ini 
üdantm genannte (die Stelle, wo sioh weisser Aussats seigt) mit 
(trookensm) Kubdttnger reiben, bis sioh Blut uigt und daun {dbt 
itn Msntra genannten Subetsnsaa) darsaf sebaiersn. Prelliob er* 
wartet man iokrUx statt iahidlt. lob bis aber geneigt iokfdä für 
eioen heteroklltiseb eebüdsten Instr, tu beiten, der eich anch 80, 20 
findet: toJji (so. vJthüi) iahdoihyeoUara:^ }m^artH /ufj^ena t>a 
j) 0 ra^anh*; hier bat mtn wohl iakrdit fahKyaniaTaffi in trennen. 
ahhyorderofnt nicht ad^anf(B*am erwartet man. 

14. Die riobtige Leiart etebt auch 27, 0 in den Futtnoten; 
etatt yj'ffha»arf\h^9v ist mit KPBb.anfsunehmen: 
»indm ihre BOcken angeecblossea eiad*. In dieser gewbbnllchen 
Bedentong wird du Wort in Esni. so. 4, 4 ulbet und von DSrila 
gebraucht, tu 6, 14, wo eotya^ pHd<m padesi sairtfic/aiji (vor* 
fehlt ist ^oomfields Änderung ea)^ufai;il) dakfi^atya haraU'. 

16. Kaoh mein er Ansicht entbsU 28, 80 zwei vei ecluedenc 
Sotras: eayuve ca | liUcrrs^a yai'-<a}\ badfuniUL Zu iaifOV6 ca ist 
aus So. 1? herfibersunebmen. Die im Vorhergebendeu 
erwKh&ten SampBtui können also entweder in eine Schale mit ein* 
fhebem Wasser gegossen werden, oder in eine Waueischale, in 
welche auch OersteokOroer gethan sind. 

16. Statt du 700 vier Handscbrifteii gebotenen tyandamOna 
anvipam ohotya (80,18) nimmt BlcNunfteld ohne nns seine Onlnde 
mitsuteiles syandomomid amnpam sbsrya auf. Die Oberlieferto 
X«esart ist aber ganz deutlioh: „er lasst strOmondee Wasser dem 
Strome entlang eohCpfen*. Zu ^andamanHi ist natürliob apafy 
binsozudenken. Gegeosabi zu anwiKuji ist ^/ran^>a 7 i. 

• 17. Statt (80, 16), das DObtliogk (WQrterb. in kürz. 

Bus.) und Bloomfi^ (Sa^. Bocks of the Best ZLU, S, 462) von 
ira^pra herJeiten (*Üie »p, which bss boiled forth into a enp'), 
ist ohne Zweifel mit Dbila i>Ta9}'tam zu lesen; vgJ. auch dm 
Eonmentar der mit por^fB-asatji umschreibt; pragriamy ,das Aus* 
geeti^dnte, das Herrerthefeude, der Saft*. 
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18. D^q £oinmazitar«n sufo^gd hnt dos Sutrft 81, 18: ania- 
nkf&^eti pak4ahaia^ 77uinirok/am cottkramaya folgsnden Sino: 
k^ikakapota^ymad^akfihaiam artyarfi ^ve^adasütsncimrt(*/cam 
aihimati(ry<» praltmpei. Dazu l>cmerkt Bloomfi»ld ^Acr. Books of 
tbe Eoft, toL XLir, S. SOI): (the pAral 7 $o<l pArb of tho body is 
rubbed «ItL «Arth takan fron th« foo^iint of a dog, vhil« keopicg 
in qoick laotion .... Tbe dog, 4« word oocmi only in tb« 
commentnrioe eot in Üt« Sutra itaalf —> refe», of course, to tbe 
,h4ATenly dog* in the nAntre*. Ich glaub« eile« «nrd dentUob, 
wenn mao Ueet: mantrok£acankramQy&, Bai Wort ist dann ala 
Behuvrlhi Aufsafeaaeo; nuaUrcktasya (so. Junak) cankram4i^ 

sa (ao. mjt). Bar 8um iat: ,(«r eoU) die von «inem ^iigaL 
ein«B Vogels berOhrt« (KSrpexttelle beetreieben) mH (Lehm) einer 
(Stelle) «DtnommeD, wo das im Kantre geoanata (eis Hund alao) 
geeobritten bat*. So seheint eaoh B&rllaa AoAMung gewae«n ni 
sein, der kommentiert: canAromo^ (Haio.!). Das Subit 

Bern. cank%'ama lat denaob eoa den Wiirtmböehers <u atreieben. 
Zur ZusAminessoUang tgl. 81,98; manO'oJ^ophalam: .die Fimcbt 
d«r im HActra geiumnten (Pfl^e)*. 

19. Kacb Ult 8. V. udv04a tmd BloomHald (S. U. E, XXiII, > 
8. 8S6) soll rqfa-vdvll*a (8S, 8) bedeuten: .die Erau, welche die 
von den MeaieH befleckten Kleider abgelegt bat*. Han betraobtat 
aa also ab eine ZusAmoenietsung mit tiua «s vUsas. Einfecher 
ist die Ableitung von ucit'ae« (tusamsiengebflrend mit S va4^vd), 
sodeia rey'a-udvü$a bedeutet: ,bei welcher die Ueneei (seitliob) su 
erscheinen enfgebOrt beben*. 

20. Wohl ein Druckfehler bt 8S, 4 \~idaiyeiu itatt ^inHs^^uu. 

21. Das 85, 18 Qberliafei*U dhoiarvyMtr iet enbedeokUdh in 
dhsfyvyobhir SU emendieren; gemeint lind, wie Bloomtleld riebüg 
geeeben hat, die vier DbKt;Ytropbea (Vif, 17,1—4). ähatrvi/a 
gebildet wie pttfvya, hhrot/vya. 

22. Zu leeen bt 88,25; jfroipl^apradanMvnia'/anani, 

28. Wae mag wohl des ritaelbeiu anj/am ie folgender Stelle 

S B8,16) bedeuten: oiontäpe jyotiraya(ana4y<ukato ’nya^ dayOno 
hmimaifl Jc^aiif leb gleube, niemehd wird mir wideispreoben, 
wenn ich eUtt des nnnedeeren 'nymfl, nyaA bereteUa Dem 8Q&a 
gowinne ich jeUt dieiea Sinn ab. An einer Stelle, wo die Glut 
des (BAkraleu) Feuere nicht su erspüren ist (in einer so grossen 
Dntfarnung des Feners), flüstert er auf einer 6«iU liegend (das 
Oi^^afa lied); mit dem Gesicht nach unten gekehrt dae Shümi-M, 
Han vergleicbe die vorhergehenden Sütraa 11 und 12 und Dbila: 
aJmSn adfiomukha^ ihauma^ Japaii. ln dem verdorbenen aätnan 
steckt wehrscbeiiili^ unser r^oA 

24. Vielleicht ist dieselbe Änderung aneb 89, 16 angemessen, 
wo die Handschriften anya^OrMm, ^Orfnim, ^Or/om bieten, 
vgL D&rila, dev hier wieder hat: aAju)m%Ahi{nC). 

25. Ist nicht der Äcc. grUmOn, 42, 7, in j^ansBO praiyaf^esu 
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gi ämän yraiijyädya in den Abi. gt‘äin^ zu &ndeni: anacbd«m «r 
sie in westlicher Bicbtong sqs dem X>cvfe gefllbii bet”? Mnn 
besohte das immibtelbsr folgende ät^aiah, «Decbdnn er zurück- 
gekehrt ist*. 

Sb. Du SQtra 44,29: (vo^m) itüanävi pariwo tm»ixihmai/i 

n^hüUii dat'hkant oiipilUt ist sicherlich so zu emendjeroD: uit/l- 
nä7fi porwai’tyä^ : aDSchdem er die Kuh amgedreht Lat, so dass 
der Körper auf dea Bttcken sa Uegeu kommt*. 

27. Weshalb soll nicht 50, 8 podox avo^ae«/« bei* 

behalten werden? Bloomdeld Indeit; oWoef/a, »reciting down 
upcn*. Die Strophe soll er Aoseprechen, wenn er müde wird, also 
za eoe + aoa. 

28. Zu 51,14 bietet ans wiederum einmal die von Bloomdeld 
mit Ba bezeiohaeU Handschrift das einzig hebtiga. Es ist so leaen: 
afy%ai>a>'ma ma ätfo^ a^anah sainpätava4a^ erahr<!^l^or^ adha- 
itan ntkhanati and sa ÜberMteen: idie Anwendung dea Liedes 
AV. V, 10 ist folgende. Sechs Steine weiden mit den SampKtu 
beeobmiert, (mit genannCan Liede elngeaegnat) und cm den (vier) 
Ecken bingelegt (reap. mit 7,10,1. 2. 8. 4): (der fttnfU Steio) oben 
(aut V, 10, 5), (der MOhatc Stein) unten (out 7,10, 6)*. hlan rer« 

S e ivea die StiehwOrter der einsebl^igeD Strtpben: jfroc^a 
(11. (2), praiiG^B^ (8), uai^A^ (4), 

(5), OnMvdydi (0). Hur erwartete men nach dem Sokta atntt 
i^ary adhoiilU'. adhoitoä uparC 

29. War Bloomdeld Im Recht, als er das 54, 4 einsUmmig 
überlieferte kytanakKom in kfUanMam indertaV £e biete eben 
vQihir: floAhdnf ihuru. Auch ist hira«yaoa»-nB ily eitna 4ükitna 
ezu Bfttra 6 noch za Satra 4 berüberztmahmen. Dieses I^ed soll 
di« Handlang dee Badens begleiten. 

80, Heob m^ner Ansicht ist 65, 8 TdUig korrekt tlbei'llefert: 
of/nln iUiha4y<ma)n<^>aTy(»«im’tUadikfifyamä^9»ärfi ist Dvandra; 
«Itlr «inen, der eich die Feuer grOaden will, fUr einen, dessen Ge* 
labdezeit ventricben ist. für einen, der die Weihe mm Sonuioi>fer 
SU uotoraehiuen wOneeht*. 

31. Lenge Zoit bebe ich mit der folgenden Stelle (19, 12.19) 
nichts tnsufangen gewusst: 

tj-^iOnaiyt f/raniMn lid^-ai/tnann ojiakt Hmaii \ 12 
tän udai>ta/ann ud<^lU!’<iAyod<^Sii'e(iii£hiplaoat/eUi \ 18 
Dem Geaitir wfty/OA’osya bin ich nicht im Stande «inea 
guten Siiu) abzugewinnea; ich bin überzeugt, dess ein anderes Wort 
darin steckt. Weg zeigt nos S&yaga zu Atb. 3<inib. II, 24: 

k}ivll itdt^UUt’Sjn’oit/rcaiTi viGrasya tenoef o/sena 
vanam mukhamsrjona^ ca Jcwyäi Dirile Ist forebtbar rerdorten; 
zu 12: tiOnbfomvSn udffraiiya/tiadAnSti^af'tAaA voci^&nn 
Kpakrämaii ava/araÜ. Zu 18: iSn ffranmn adävrcffan soATAfo* 
yäd i^lävayaä'. Zuoiebat ist dis Auflassung von 
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Bdhtlingk'BoUs, nach welcher an dieser Stelle vd-grath .aDfkaäpfeD, 
I6sec* bedeuten soll» an r«kti£ 2 ieren. Weehelb soll es denn hier 
eine von der gewöhnlichen Bedeutuog (,knüpfen, winden*) ab* 
weichende haben? Oberdlee mßeste nsan Ja anob, ehe man die 
Knoten lösen kpnnte, eie geknüpft haben. Übenetst man unsere 
Stelle* wflrtlich, indem man vorlKnfig ude^sira^a offen lasst» so 
bekommt man folgenden Sinn: ,Knoten in OrUer bindend entfernt 

er sioh (vom Ufer); dieee auf dem Eanewege.Ubergiesst 

er vermittelst einer WaseersoheleV Es ist denthcU, dass in väa- 
^Ob-atya ein Abeolntir eteokt» das sich mit SKjagae via>a^a 
decken mnss. Ich vermute: udavasranfa; v und }/ werden öfte» 
verwechselt und der Übergang von in ^ war lehr l^ht^). 
Die Lücke in unierer Übemetsung ist demnach ausznfllUen mit; 
■wisdei’ losknüpfend*. DKriJae Kommentar lasst liob ec beesam: 
vSs-i^n^on ttdffraihya nibadfmßlUif eu'thah. tän baäAnann <^}a> 
h'Ontäi aoatwaii \ tnn yranihin wüvrl^'an taltlojoyod t/i9rQiju 
gayati i^dlloayuii 

XKUI. i’raff&ni'aTi im KanilkasQtra. 

Nach den Petersburger Wörterbüchern soll dleies Wort das 
Abecl. SU 2 ^‘<diit<o'eUi sein In der Bedeutung: pStcesen» tupfen euf”. 
Beti’achUo wir uns einmal die Stellen» wo es verkommt 

1. Behandlung einer von einem Piiftca besessenen Person. Am 
Neumondstage nimmt der Brabman eine Handvoll Oeiuteokömer» 
l&sst diese nnenthülit, lUMit diese Khmer fein a 2 >rat}hara>ri, 
umstreut das Feuer in der beim Abbiokra übliohen Weise imd 
sdhüttet (die seittampften Eörnu) in ein Feuer von SenfpfUnaen 
(SO, 27). 

t. Eise an Kustha leidende Feiuon eoU er unter Hersagung 
der Strophen» die des Wort kufifha (costus speeloeus) aum Stich* 
wort haben , mit (oostus epeciosus)» unter welchem frisebe Butter 
gemischt worden i^ bestreichen <^‘a/lba/'ayri (29,12). 

8, Rin von Würmern geplagtes Kind setzt er der Kuttor auf 
den Sehooe und wkmt vermitteist eines mit frischer Butter ge* 
salbten unteren Teiles einer lüörserlreule dreimal proNAAruTt den 
Gaumen dea Kindes (29, 22). 

4. Hit dem Llade XVI, 2 wird ein Knabe, für den,langes 
Leben gewünscht wird» im Walde mit polverisiertea wohlriechenden 
Subetensen <^/rctiihsraj;i bestrichen (68, 12). 

Die Bedeatung ergiebt sich» wie ich meine» ans Gobh. grhfl. 
11» 8, 9, Kh&d. grhs. H, 2, 22; broAmciHinJAu^ kiifnari vOj^'o^ä- 
baranfi (sc. nyayrodhai\tng<mC). Obrohen hier noch die 

Frkp. 4 sUbt, die in unserem AbsolnÜv fehlt» l&set doch sine Ver* 


)) Ber 6ruDiB«Uk nach arvirlet« mhu freSlieli vdavatraihäya, Tgl. iber 
Ap. OS. XIV, S*. 1. 8, Bit. pl. rf-1. * *« pratratya fiudet. 
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gl«ichun{? ^i«e«r Stelle mit der oben zoei’si oitierten Rauslkastclte 
keinen Zweifel Aber die Bedentong: Yon ^^raliAf ixi diesem Zu* 
aunmeDbaDg; m ist weiter nichts aU arurficloiebixieD, surÜckfUlireD^ 
znrächscbleben', so dass ^frafihllrai;i bedeutet: ,,jedesmal surück* 
oebiEieud, svrQckscbiebend*. Wenn tos reiben die B«da ist, w&i'o 
a^fraÖAaravt ou Beeten mit; .Ton sieb nb, in einer Hiehtiing von 
sieb ab^ wiedersugeben. Gleicbbedentend mit den 

KeniikssTitra und des_ Gobhila ist j^ufiOf n/iOrtm in 

den OrbyMQtra» dee Bandb., Bhfti*., Äp., Hm Beim n^/fovana des 
Opten^malzee beisst es immer (s- H. Hir. grbs. I, 27): uäui/a/frii' 
}runarajt3}xwi fl/yam itlr u^tüya. Voll* 
kommen richtig flberseUt Oldenberg (S^. Books of tbe.Eost vob 
XXZ, 8. 141): »be puriflee the Bjja tbree times with the tvre 
pnriflere, boiding tbeii* poiaLs tewards tba Koi’tb, (drawing tbem 
tbrougb tlie frem West to But and) taking tiiem back (tn 

tbc West) eech time*. Ans dieser Stelle ersieht man, dass iv* 
ZuiHlckbewegen iu rebui fsuitii QbHdi ist Danach iBat es sieb 
begreifeii» dass b rebui In&uitls» d. b. bei rituellen Verriebtungsn, 
die sum Zweck haben BSses von sieb uad Anderen abcuvrendeni 
dM Gegentail angetreffsn wird. Deshalb wird bei einem Beseeeenen 
die Handlung nieht wiederholt: <^atikaran», weil mau hier den 
Bitfoa anstreibsn will. Diese Bedeutung peMt aber uiebt gut w 
der vierten Kuiiika* und an der Qobbilckitells. IndesstQ der Zweck, 
weleben die in der vierten Stelle beschriebene Handlung hst, ist 
uns nur von den SchoUaeten aberhefert: tdasjx karma vikaUndri- 
gosya, und vielleicht wurde auch diese AbnormiUt einem Piiten 
sugeicbrieben. 

XXIV, JambkagrkMa im KaudikasQtra, 

Indem man fr&her meinte, daie jtunbhwffhita den von einer 
Kinderkinnkheit, etwa dem Zrdmen, beti^odeneo beseJuhne, hat lioh 
Blocmdeld in einer Anmerkung tu AS. H, 4, 2 (Sam‘od Boob of 
the Enst, vol. XLU, 5. 288) degegen erklärt und bemerkt, dass 
swM’ das Epitheton dcsynvnd^a: 9ayflk(mu .die Kinnltiden nuommeu* 
klappend* daffti* senge, eine Stelle aber aus dem KauliknsOtro, nl. 
8b, 12—18, auf eine andere Deutung: aconvulsioos, orein))s or eolic* 
hinweise. Dio Stelle lautet: 

;^aiimtfRA'a iiy eiA yaihe^a^ yarbhfi- 

d^koifXiru I 12 I 

in'o^am&vayjaiji JyS,7jx ti'ü' 

nSA I 18 I 

DerOber Blooatield: »the scene bere in childbirth, the passage 
is pari of tbe eb^ikomani* (womeos rites) and the j<xrr^ha bss 
aeised the babf er the foetns either st Üie moment of birth or 
premetersly . . . Here jambka seems to refer to some üregnlar 
bebavioor of the foetns*. Nun ist es freilicb klar, dass, wenn ln 



Caland, Zur Beug«»» uud A'nlA d$r ri^ueüm Sütra». 225 

äer K&oiik&st«!!« die Beda ist nur töd dao Eendlungan, die des 
Bafostigan des Embiyos siuu Ziraclcd baban, jambha hier mundg* 
lieh eine Art Eraokbelt des Mundes andeuten icann. Besieht 
sich aber die Stalle genaner» sc ist auch eine andere AnSaeeung 
mSglich. Besondai« auf die Restriktion proihatnsvarjan ist Keeb* 
druck zc legen: aUoter FortlnMing der ersten Strophe*. Bs ist 
ja sehr anfallend, dass naebdem in SGtra 12 diejenigen Strophen 
and Lieder «ufgeriUilt sind, deren Zweck das gafi^<Mppkatsa ist, 
unmittelbar darauf in der Schreibung dee dcau gebSrigen Bitnals 
gees^ wird, die zuerst genannte Strophe gehöre niobt dasu! leb 
ecblage die'folgende Bzegeee vor: 

»Die Stroiihe V, 1,1, das Lied VI, 17 nnd das mit aeyuM 
anfangende Lied (tu fladen Sani iQ. 9S, 3) haben den Zweck der 
Fruebt Festigkeit an verleiben | 12 | 

aEloe Bogensehne (die bestrioben ist mit den Kesten der unter 
Hersagung der genannten Sprflobe dargebrachten Butterspenden and 
die mit dieeen Sprüchen eingesegnet worden ist^)) bindet er (der 
schwer geron Fran. die vor einer Fsblgeburt gesobfitst werden soll,) 
einem von Jnmlitu ergriffenen (Kinde jedoch) nnter Weglassuag 
dsr auerst geuanuteii Strophe, mn (den Hals), naebdem er in dieser 
Bogensehne di^ei Knoten gelegt hat* | 18 [ 

Die Itedeweise ist in der in diesem Sfltra üblichen Wsise ver- 
kürst; dass es slob an erster Btelle utn eme schwangere Frau 
handelte» brauchte nicht auadrOcklich erwkhnt tu werden, da ja von 
fieo'bhadi’nüiana die Bede war. Eine derartige Verkürzung fsJiden 
wir oben, unter 38,10. Hfttte DSrlla tu 86,18, Kote 14 Reebt, 
so würde das Sfltra yom^A^^rAlfayae lauten, wie er selbst später 
jambhaffrMt/ttri (Fern, r) bat 

Nur eines scheint, das gestehe ich offen ein, ineuer Erklärung 
ÜD Wege tu stehen, dass nl für viutn JarMMyMUt das Lied Vf. 
17 zu verwenden itt, welches oShnhar seinem Inhalte nach unx für 
das ffarMadjvjiAajia geeignet ist Vielmehr würde für einen ywn* 
bha^Ua nur das letzte Lied aa/uia (Eau4 98, 2) peasen. Wie 
diese Schwierigkeit tu lüian ist, sehe ich jetet nicht 

• 

KXV. Zun Vait&nasütrc 

Da sich seit 1878. als E Oarhe seine Übenetsang des VuOna» 
sütn verüffentliohte, unsere Kenntnis des Opfenituals bedeutend 
erweitert hat. ist es kun Wunder, daee wir jetzt im stände ^d, 
vieles, was Oarbs unbekannt war, zu begreifen und viele Irrtümer 
an beriohtigen. Ich bespreche die folgenden Stellen. 

1. II, 18 (IT, 2): o^tiäArah «pAyom agTWp ca ctmmOrgitft aty 
tarä hrtvä paridhin ... sommai^a. .. samm&fftjtiirvBMcam ofjwtn 


]} In d*m Stil* 4w ReuSlkMutr« vSrde de* «Ile* gaa* «lafMb b«lMeo: 
«nnp^oehimanSrjia, tsI. 7» IS. iC. 
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i^xivi^'e^ati. D>isa Garbe« übereaUang: »dar Ägc!dbra . . . steckt 
deo ^pbja tuid dae Fener (d. h. den brezueodeD Spbya) in deii 
SammlqabOacbeJ, die P(uidhibMz«r ... nnd focht doDu da« 

ibm aogewendat« (A]uvB 2 iSya)*Fea«r mit dem Samm£rjabüschel tm*, 
gau Tcrfeblt ist» braucht nicht erst diu^thoA an werden. tJnsera Stelle 
ist in Varbindnng BÜt IV, 1. 2 tu beCrocbten; Mer heisst es: ^un* 
cK?n temmtb-ffi agntr^i ca prt^ctvn. Wieder uoriohtig Ooibe: 
, Dieter (der X^Tdhrt) reinigt die ParidhihOltar ... ebenso reinigt 
er des dttlicbe (d. h. AbsTafiI^)*Feuer*. Koch dieser Übsitcteung 
wfire arvUn und a^vt gleicbbedeuteDd, während doch znr 
Dessichnung des Ahavanrya du einfache geoQgt hatte (Veit 

I, d). Viehnebr sind arvancatn und ^;rA»cam pitidiksÜT tu nehmen 
uid XV abersetsen; »auf sieb ta*, »von eich ab*; 
ca sammUrffün aniarn kj-ivH bsdeutet: , nachdem er den Sammii go 
swlichen den Sphye nnd das (ibeTaatye ^Feuer gebrecht bat', 
d. b. wahrend des Abwisobens halt ar den Semnirge zwischen dsm 
Feuer uod dsm Sphye. 

8. In VIII, 15: tasya pra^a!/hakfaij% bhakfo^ati hoio- 
dkvor^brahm^nidhrah \ praiyakfam ve^tmibia^ bedeuten die 
beiden lateten Worte sl^t: .aueb der dabei gegen¬ 

wärtig'. Wie loll man nob bei dieser Übemteimg den Accuativ 
prai^akfom erklären? Der Sinn ist einfach; «der Tajamioa (ga* 
niieat, niobt wie die aadarn durch bloeeea Riechen, loadara) wirkliw* 
(mit dam Mvmde!); vgl dazu IV, 18.16. 

8. 2u Vin, 17. Es war Gorbs wabnobeiiUicb nnbekannt^ 
dem beim Vaninapragbtea zwei Vsdia gemacht und zwei Feuer 
•berAbergafbbrt werden* (rgi. Hillebrandt, Bitusllitentur 6. 116). 
Zu streienen Ut also ln der Übenetenng .(ihayanfya und dak|ina)* 
und in vni, 19 .(dem O&rbepatya)”. 

4. Die (faivfiviijA'FonaelD. Ei scheint noch immer ein Oe- 

heiinuie vu sein, welche diese angeblich bei der Pitryesti snr An« 
wendufig koamendeo Pomelc gewesen sind. Bbbtlingk ini Werter* 
buch io kOn. Fassung citiert du Woi't auch noch: «eine besUmmte 
Formel, Vait&o.*. ln keinem der iias bekannten Kitunlterte wird 
sie gefujideui auch nicht im Kantikudtr^ Und das ist ganz in 
der Ordnung, da «Ja niemals «faibaw^fA-Foimeln gegeben bat Das 
Wort bildet sieb zweimal, IX, 0: ly'yabhUaOnioT^ dai* 

vOvrt eem^/a ptfoiHala u. n. w. und IX, 14: par^ikte danov'c 
^aiftyvcmis, d. b. bei dar pitr^ 1$^ gilt bis zu den l,f 7 aporüonen die 
dmv^ äv}-t: Terfkbrt mau in der Weile, wie es bsim Opfer an dio 
Getter gasebiabt, von da an also ist man ^>rACfnAtnhH, gebraucht 
man dis linke Hand, kehrt die links Seite zu, u. a. w. Diese Vor* 
Schrift hat Geltung bis caob dem Umgiesaeu (IX, 14), dann teitt 
meder die d<uvi ein. Die yDm^frdh-Foi’melu' darf man also 
ruhig zu den Toten legen. 

5. Zu IX, 12. Sbd die älokas wirkUch fehlerlos überliefert? 
bfan leu einaal Garbes Übersetzung. Mir sohsmt die Emeudation 
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neMa ttott des üWUeferton ä9^det gehoben. »Bei der pitrjt 
soll der Brabrasa , w^rend er die Voropfer darbringb, mit dem 
Asgeacht nach Osten, danach, wahrend der Handlung (während der 
eigentljchoQ Igti) aüdlioh rom Feuer mit dem Angeeicht nach Weeten 
sitsen, der ^sldbra und dar T^amKna je^h nördlich*. In 
Garbee ÜbemUung der rierten ^'reUe ist .auch* lu streichen. 

d, Zu XII, 7. mapnefOktaafi divo nu mam tti ca bedeutet 
nicht: ,wenn er in Tvinmen etwas gesprochen hat, noch ausserdem 
den Vers VI. 124. 1*, sondern: »welche SOhnnng er Tcmehmea 
soll hei Titumsn, das ist behandelt (nl ün KauükasOtra 46. 9,10); 
auch das Sükta VI. 124 (kommt hierbei tnr Verwendung”). 

7. Besondeia in dar Andeutung der die jedeamaUge Handlung 
Terriohtanden Opferprieetar scheint mir Oarbee Übersetzung an 
mehreren Stallen fehlerhaft zu sein. Richtig sagt Slyaoa (Athmwa 
Veda I 8. 87) von noaerem Sutra: vaiiänaafUre dariapünumH' 
cddifu a^anänt^^ tra^lvihiialearmafu brahma brahmanüc^vul 
O/fnidbra^ poUi* catur^Om ffvifOTp karlatn/offi prat^O^ate. 

XXVI. Zu i*T. gfhe. IV, e. d. 

Die bis jetat geltende Auffassung von affniv^layOm an dieeer 
Stelle eoheiut mir durch eine beeesre ereatat werden tu kflnnen. Man 
tibsnetst nl. in der Stalle agmvdayam offTutfi janayaä thaivüyam 
ilarc Jaiavcd^ ity ardharMna das erste Wort durch .sur Feuer* 
stunde” (Stentler) oder: «st tbe time of the AgniChotra)" (Oldsn* 
berg) und folgt dabei dem dessen KorarDentar aber keine 

fUlsugroase Autorität su nennen ist Mir ist kein Beispiel davon 
bekannt, dass Agni fUr Agnihotra gebraucht wird. Die riobiige 
Intarpretation icheint mir die su sein, dasa wir •velSyOm als 8yno* 
oymon von •sfAane nehmen. Unsere Stelle verordnet dann, dass 
Feuer zu reiben eei an jener Stelle, wo nachher der (OSrhapatTu* 
oder der hknsUche) Feuerherd sich befinden soll; 'MM scheint nl 
im Ritual auch die durch Linien aogedauiate Stelle der 
im ersten Kompoeitioosglied genannten LokaliUt anzudeuten, vgl. 
Mt Br. Y, 1. 1. S6: oiUvaia'^; IX, 2. 8. 15: UffnidAra^; (Saersd 
Books of Üie East XLin, 8.196, Fusnota): Besonders dentlich ist 
folgende BaudbKyana'Stelle (4rs. II, 8): idhmam . . . anvahOrya- 
jtaeanavcläyOjp »odaytevo. 

XZVU. Das verküTste Agnihotra. 

Es war unter gewissen Ümsttnden erlaubt, das Agnihotra, 
welches täglich abends und morgens dargebracht werden musste. 
it, susammenzufsssen. dass man dis fünfzehn fQr den oBobsten Halb* 
monat bestimmten Spenden am ersten Tage vereinigt (^omasjaT;) 
darbrachte. Es heisst hei Hiia^jakeün • Bldradrkia’): «lu 


1) PmaedbasStn U, 9 (Seite 6S. Z. 11^19). 


Oalänä, Zur iistgat wui Kritik ritueüen SRircu- 

%9it lebten einige TSjf Tara mit Nanien; diese emiQdeten sieh 

auf der B«leei da opferten sie das Agniboti'a jedesmal fßr einen 
Halbmonat Hesbelb darf ar nach dem Pitnnl der Yijftvorcs wenn 
er kiiink, wenn er TOn üngiilck befallen Ist, anf der Reise oder 
im RqU der Not, jedesmrd für einen Halbmonat dne Ägnihotra dar* 
bringen. (In diesem XVIle) glaset ar am eittan Tage der Uosate* 
bulfte abends (mit dem Sniva-L^fffelj vierselm *) in viersehn Tempi 
genorauene Spenden (der fhm Agnibotm bestimmUn Milch ln die 
AgnibotrahaTa^I). Sa korontt onr ein Stück Bremtbols nu' An* 
wendong, nur einmnl A&det die &j>ende (d. b. das Auagieaaeu'der 
blilcb ttbar das erwbbnte Stück Brenj)hols im AfaaTwiTya), nur 
einmal das Abwischan der Hand, nur einmal die ehi’erbieÜga An* 
rede (das AbavanTya) statt Desgleidjon morgens., Kur diea ist 
der XTnteraebied (des arwnoafti tu/nihcira vom nonnale&X das Übrige 
gabt TOT sich wie bei der Grundform*. 

Auob aus anderen hiueJJen Sütrss llsst sieb jetzt diese »zit* 
caamesgeworfene, verkfliTte* Opfenreiie des Agnibotra naebwaisen. 
Zuerst aus dem Raudb&yaniya Karminta I, 31; scniotta- 

homatn yHi/ftvaradharmv^a md^amänam oclbyll hruvati, Tairo» 
dnharmet: .yfiyOvorfl ha va* ndma ffo^a t$ ‘äJivany 

tJramatTU, U samattam (^‘uhavut, iofnad yOyavara^amf^i- 
dhvam samaaiayi hotovyatji. Tasyuninäe hvn^aywsianena tA 
nisi/onsna v<y?aaamädhOrwui tOniardadyOt 

DasQ Terglefcbe man Baudb. VrlyUc. II, 12: 

;fciyo ha ma }frayoga osayit, t6 ‘rdhamOst 'rdhamass 't/ni- 
hotran ajuhavith^). ^attpadi säpayt caturda^a caturtjrhüosii 
sakrd xuvutyaii havtr; «kayi somidhan; sakrä ihomah 
soA?^ eetkft papinmAr/unam; evam ^ro/oA 

leaUcb dae MftnaTaritoa] in ainer noeb sUrker Terdorbeuan 
Stslle aus dam AnugrübikasOtra: 

r^ayo ha prtt ason^) prftyogihü Osotu; te ‘rdhamiWty/l’ 
rdhamMlp/UfntAotran (^idiows; tasmnd ,vAydnara Aniaf/Ain/ 
nrto vfi so 'rdhamasäpardham^ftyOi/nthotrait Jii/tah': caiw'iaja 
cai^irgfhttnnt 9<dod vnnayab/, somit, sah'd dhamah, ao 
V^amos^fl ka^aU m h. w. 

An den beiden letzten Stellen sohsiiit dar Peisonennuueu 
Frafogo (Iww. Piffogika) vomkommeo, wann wenigeteoa statt 
prayoga bei BaudhSyuna 2'^ayOff& su lesen ist 


]) VcMr nermalsn UcasUndm wird sur eiomil ä\t ln vl*r Tioipl 9«. 
Bsenom dp«nd« aufMeuto, ef. Ap. irs. Vi, 7. S. 

1> Hfi. 

B) Statt prü tet vfrbl ma hemuKellea und i7MTi su Ulgea. 


Calondy Zur £ib^«M der rituelleix SSäfH*. 229 


TerzeicbDis der beheodelten Btelleo. 
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Zu den rhetorischen Schriften des Ihn al-Muqaffa^ 

Von 

0. Broek«lBiAQu. 

Uat«r d%m /ntal . oddaAna ol jattma • T»rtffeDtlicbU der 
Emir Soheib An\tn im Jabre 1893 va Kairo uaeh ainer Haod- 
echri/t der BlbUothek 'Aiir Efeodts zu Konetantioopel eiae kleoe 
Bohrift dea ^AbdaUUi b. al üuqafFa^ (geet oa. 140/757), die in evei 
KapiUJn Obar dao Umgang mit Uaobtbabero and deo mit Gleiab* 

S iÄfliltan bandelt Eine aweite Auflage erscbieo Beirat 1897 nad 
ieee iat im Folgenden benntvt. Uieaelbe Bobrift findet siota mit 
dem gleich en Titel im Brii Mue. Sappl. 1008 IT. Schon Bleu 
bat wauf aufmerkiam gemaobt, daee der Verfaaeer dea Fibriat 
118 in eeiner lABte der Sobriftea daa Ibn el bfuqaffa^ mit dem 
Titel ein an drei Werk gemeint haben maee, wie sein Zu* 

latz j beweist. Nun oiUert Ibn Qutmba in den ‘IT/Ün 

al a^iär (cod. Mus. As. Pstropol. nr. 691) M. 16'i—17'ii aui 
eineo bis in Einzslne dorcbgeführten Vergleiob des Efinige 
mit dem Bagan a. a w., der siob in dem gedruckten ßucbe oiobt findet 
Ibn Qutaiba nennt hier allerdings den Ibn al HuqafEe^ niobt als 
Verfaaser; dar ganze Tenor des Stückei aber, der durchaas su dem 
binBUigUdi bekannten Stile dea übeaneUers roo Rallla nod Dimna 
stimmt, laeat keinen Zweifel su, dass das Werk des Ibn al Muqaffa^ 
gemeint ist, abgeeeben daron, dass wir ans älterer Zeit kein Werk 
mit dem gleichen Titel kennen. Uagegeir finden sieb in demselben 
Werke des Tbn Qutmba an vier Stellen (I 14* e—15^1, H 80* ii— 
31 *s, 111 32*10—82*&. IT40*s—e) Oitate ans Ibn al MuqafbS su 
denen sich in dem Drucke (I 14 r—is; H 26 s^, 27 1 — 4 , 26 la^io, 
18 4-tf, 19 14-ie, 22 Swii; 111 21 »>io •, IV 12 m») ParaUelen nach* 
weleen lassen. An der 1. Stelle citiert Ibn Qutaiba yAxS' 

an den drei anderen Da an der 2. Stelle 

in der Pet Hds. otiTOber duxchgastricbenem yUT steht, so ist 
es m(%lich, dass auch au der 1, Stelle yUT, obwohl so auch die 


1«' 



2S2 ^ Sehr^tfn du 2bn al-Miuiafa'. 

Ooaai Hd^. (K6pr. ar. 1344) liest, su wlJf entetellt ist; denn Ibn 
Qutubfr, der ausser den Adftb mindesieiis noch zwei andre Wevke 
des Ibn ol Hnqaffa^ benutst hat (fgl Nbldefce Swan. Anm, 2) 
konnte ein einzelnes Werk dessel^n nieht wohl als »dos Budi 
des Ibn oI Huqaffa" citiereo. Nnn können aber die Citat« des 
Ibn QuUiba nicht direkt ans derselben Schrift wie der Druck ent- 
noraraen sein. Denn die Oberelnsti&imnng betrifft QbeAll nur den 
Sinn , nicht den Wortlaut in Einzelnen, der yielmehr bei Ibn 
QoUibt meist etwas ausführlicher ist. Ferner ist die 2. Stelle bei 
Ibo Qutuba ganz aue einen Quss, während sie ans einstolucn 
Stücken des Druckes zusammengeeetst sefaeint, endlich hat sie noch 
einen Sohluea der Im Drucke fehlt Kan wissen wir aus 

dem Fihrist, dass Ibn a1 Mnqafih' unter den Titel ylJSl zwei 
Bücher, ein grosses und ein kleines, verfaseta. Ibn ai Muqaffa* 
sagt am Schlüsse der Verrede 8. 10 s des Druckes, dass er in 
dissir Schrift einige ^Si\ ^ behaadebi wolle. Somit wird 

ee wahrsebeinliob, daae der Druck dos kleine ukSl utUf' euthhlt, 
einen Auszug aus dem grosseren von Ibn Qutsdbe bemUteu Werke 
gieioheu Titels, ln den Hdis., die beide ganz jung sind (Opol. 

'988 Lond. 1076 E.) wird der Titel , der den Ab* 

sohretben anderswoher bekannt leia mochte, dem Buche irrtOmlicb 

beigelegt sein, da der ein£sohe Titel 
den Gepflogenheiten der epbtarsn Zeit passt«. 
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Chaiisons populaires turques. 

P«r 

Dr. I911AC» EdBOi. 

Z. Tflfkfi. 

1 . 

G’est U printBmpft, Ut «au couUnt van La pnaria; 

Tq ta fatiguwu, ne monte poe gut la eolline, 6 m&n agneeu: 

Le berger anlv«, diairecs de te eiparer du troupeau. 

£loignQnfl<noiu an laivaat Mtte valUa; 

Peut*4tre nooe eondainv*t*elle li*bu, aaprbe de U gaaelle, 

Mellienr, Krdbetir, eur ton eeclavo dont la. Tie n'eet pae eacera en 

an 6ear) 

Lee pleiaes aont le e^oor dee liinee; 

La couobe dee agneaux eet fut« de gason; 

I/ea fenillei de la roee eont ln demeura du roaeignol. 

4 + 4 + 3. 

jiye JS\ Sakar ddu akar 9ul<ir oq^ira, 

9^1^ joruhtrsun Ükma kmum do/lfa» 

jam\ %ater eent <^hra. 

j£> ^ dw <jeT>«nm jofumi, 

^ ^e&< oralarda ahn bviwta, 

^ j<u^ 0 k9rp^ik ktUuna. 

OwiUtr-äir lauäaaüarhi <2ura’l, 
cV««u2m dir huzularin jctitCi, 
^ hUlbiiiUnit oudt 
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Ki»oti Chtintoru poptdair«» 


2 . 

Les inontagnde sont vätods äe Terdora^ 
Qni sait poorquoi le rouignol h lamente? 
La piictamps est Tann^ las aaiu moimiifant 


Viena» parton», uon petit i^narai. 

Siu’ catte moota^e pns la moiodra sur&ca plana; 

Casse iei de pai’Ier aTeo droitore. 

NoQB frTone ebeinm^, peadruit la nnit, am la route de Situ; 
Kou ftTOTis bu de 1 'mq Umpide et do l'eau eaumatre; 
Anriont'iioafi done (per Impouible) reoonod ä cette bien*>uiude 


i 

^ 

j 

^J^ 

y.1^ 

JjMs 


4 

Jaiil gvfmü bUtün dJlar 
<iiei ntdiln d4zr, 

ia/tar ^nui fular dd/or. 

Oal fftdeitm jauru ihen», 

JoJs du da’in AiS dv «jtisti; 
Jeea duraio aiftä, 

Sivaa jo^itn 

<t^ tM 9ujm aUky 

dt« du jardan tKK*fnd g^xk'i 


3. 

L» troupeui est descendu de la montagcs de Mildmm\ 

Oa e& e ^ egneau et on Te emportd; 

Idon nint diäi (derrjclie) e Mt ua tepü de Mpeau; 

Pult, gezelle, »Tee tee peüts foie, fmt, 

Per pitid pear toi, foU, Toilft le cbueetir. 

La fomd« de mon fo 7 er 6'dltve Tere le eiel dana one plaine innneose, 
Od je sonffre d'nne üparaUoa plua oruelle que U mort; 

S&crilie tont ce qui esi eo ton pouToir, uais sauxe ta täte. 

?al3, guelle, arec tes petits. 




Chaxi4<mM f<jpttlaiTe£ twriu«». 
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Oq Vft fait d«8ceiidjd de 14 montegns eu 1 a pom’chafiSAQt; 

ACtrApel a*t*OQ eri6 an l^Trier telnt da rouge henn4\ 

£n prdAADO« do dAnger qiu U moDAce eUe-ineme, In gazell« na aonge 

pas %> SAfi pAtlta. 

Fuis, gAMlla, Avec Us petita ..... 


4 + 4 + 8 


4»-^ l»iOtO J 9 

^ ^\j 

hnjj'^ S 

^ gU .i>jy gU 

^T gU 


Melem$n da'ManindifiüriMi, 
q;'drt^ aidldln itnmmun hirm, 

V e / « dedsm po^t ^Imvß Strtnn. 
B. Jeao hmdu ^lan iEsod kai, 
ofmmln ^:a« at^l gtldi. 

Btr «ngw ovada tütilnSm tüiar, 
inmda ajriUk vcr öltimdw h$l«r, 
02an^ malin tw ük MrtH Aurtot*. 
B. kai hmth^ {^lan hoi hal^ 
amanhi \a& <tv^d gdd*. 

Kova kwa xndirda^r koritja, 
tiU oZ ktnolA tosAjcit 

ä haia dÜMlnj« baJmea hm^a. 
B. Asad Jermdu §^lan hoi ibod, 
amanin hai av§i S^di 


4. 

A causa da rardanr des faoz qtii xda ddrorant, eqcs sonpirs 6’axlielont 

. an famia; 

Las rossigDola ebantoat duia la jardin da xoa bian^auD^a; 

Caesa da cbanter, rossignol, caaaa da cbantar, ja auis dana im dtat 

lamantftbla. 

Ha patisnae est 4 bont; toos las joua je versa das Urmasi 
Ja le dirfti bieoibt au tribnnal de Dian. 




g^ca. ChanaoTU populmraa (urQu«. 


S3d 

Sn sUim est plus öler^e qiie le cyprte älnao^; 
Sa t&ill« est plus fias qoe U jsua« plant gr^s; 
S& voiv «st plus douca que U cbsnt da rosugnol. 
Ifs pnüsnc« «st t bout. 


4 + 4 + 8 


jV’ 

^ ^J^ ^JL» lUJ^I 

o/j* 

1>+ 


^Mmyanma<2an Mtllnüm Ws)’, 

jarin iahäesmds bSliilU^ 9t«r, 

Ötme btiiÜU ptms haUm hsa-hater. 

h-kalmadiiainme^aihnftlarSm ba'gtin ; 

jarin haltkin divaninäa aiijUrim htr 

gikn. 

Utwi s^iUrdtn «uvn*<fui* ^u, 
in§9 fidanhrdan in§4 ^ Mt, 

Uten büibiUUrdm UUlS-dir dili 

# 

^.kalmadi9abrein«^alifn,oiarhn htrgitn-, 

jarin Jtakkin dwaninda ftyUnn hir 

fftiU. 


6 . 

Sur c«tt« montagn« d'«n &c«, 11 ; « da 1» neig« «t pu In fainbr 

d'uas bobitAtion; 

0«11« qu« j'^« » d» U nligion^ «U« n'« point d« fo), 

Js enie «114 Toir noa Ayobi, msis «Ut D'4Uit pu 4 ln uiftison. 

A cnuM d’eUe moa intnlligano« m'«st ea psrti« ravie; 

EU« m« ploiigs dann Iss tourrnsnta d« romour. 


K« bsiinoe pns ln Ut« comme 1« ohernl «mb«, 

K« frone« pu las sonroJls, comms nn« fiaoe4« de Irnlcb« dato. 
•Toi rscommandi m« cosipngn« sn Saignani*. 

A cftuse d'elle. 


Lss mnivbnnds ne Tunnsot plus de Tis-i'Vis, 

DiS’ind oe qne tn ddsire«, je rnobbtem pour ioi «u niarehA 
H41u( Ancun snlut ne m’sst plus transmis d« ln part d’AycUA 
A cause d’alle. 








XäTics, Giaittcan ptpuloire* itfrgiw. 
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4 + 

uJfjj ^ ^ 

^Ls*- f^>:s^ 

jjfMj^\ OÜ^jf 

kM^ jff ^ WjÄ 

JCAU 

^^jrfoJT lO^jT 

LX-- f^'i\ ü 

^. f . ^ K& ^ ^J^^\ jjf 

OL^J 


4-8 

tsarii-ki dada kor vor durnanjok, 

benim aevd^’md« tstr *ii*an jok ; 

vardhn bakiim hanim ÄJiem ofda 

jV>A. 

6. oea^l^ akUm$ aIdkr\jor, 
haihmi Hvdt^a aaiShijor. 

Arob aii fftbi aaUamo, baibfii, 

Jm% gdin gibt iatma kaiHi \ 

3dn msüUga b^marlaähn «find. 

B. oMa^bk okbhni oldirijor, 

^odMI atvdc^a atddbr^or. 

Baitbrgjanlar fftim«» cld\t korkbdvix, 
n$ üUratn oiam «ana 

galnaa alduhardm Ajiad$<i\, 
B. ata^St tMmi <Jdiri)Qr, 
awdaja aaldirgar. 


Tai ftit 8kli«r non foolvd; 

Tu t'ee eadormid ftor mon seil]; 

J» cofioaissiüs toa oon, Vii oubli4. 

JouM Temeilles de ne bieo*ejiB4«) 

Lerree de niel de me meltresee! 

Me fiUe tu «e ue vr^ gmaour, un irei guieour 
Tu perlee d’une £e^a peu compriheoeible. 

Fdu, me belle, ^uls me prisnioe. 

Jouee Temeiliea de me biec*eiiDee! 



J(6nM, duiraont pojmiairet 

Elle ]>orte luie eeintvife de soie, 

DoDt Ift fttJige traSne j«aqu'ii terre. 

Elle e$t lente t s« lerer poor embresser! 
Jooes remielltt de bien um^I 


Lee roses le sont faniet: 

Le rossignol prensit see 4bals eur Um* tige, 
Elles se sont fi^ies eous scs baisers. 

Jones rercoeiUet de nuv blen^JunUe! 


4 + 4 

^fitomaihni kuruäutn, 
ewiemde tyuöum, 
adh\ häirdim wiuietm. 

JT B. jarmin fd janaJdari^ 

«3W ajnaffiln hol dttdokUtfL 

^ ü- r/ ■" ^ *** dJ<iw-4^ djaur, 

y^y> JiT' ^ ^w*3?*;W, 

JjjUo ^jOwÄpU ^ iad sotti 

,_y^jUUj «jT B. /*rwi« oi jonaWard» 

OLj lijUisT oincnnln ÄiAiWord. 

jftiUy* ülUjä Jfc'Äi’m AudoÄ ku^anSr, 

«jH «da'dyere Ätfenir, 

^#-£^1 üJenir. 

jr liSLe^b B-yarmwi a2 jaaiakiarS, 
«^^LwT ainamht hai dudakiarl 

^1^ Hanim ffiliUri ciämmü, 
fjö.fcJJ'l «JjJU daünda hiiibül ^laisnii. 
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i^er ikm k^derUnmiS. 

6 . Jarimm al Jasiakiari, 
ainamSn bol dudakiari. 


7. 

Ce qai fait m&rcher le otTire, 

C‘«et la vergud et la ToUe, 

Las meiUeurea d'estre les fiUas sont calJes 
Qni ae do&nant saas aa faire prier. 

La ceintTire qui porta mea aRcas» 

Est en omr de nouUtn, en ouir da mouCoo; 
üne femme 8*n Ta davant moi, 

Et ja raita dem^re & la contampler. 

Tout an ma regardant, da vla i-Tia« 

Tti attacbes ui gland fr ton fas; 

Et comme ai je n’aTaia poa asm d’una maltraaMi 
Toi auaai, tu m'anftuomea la ccsnr. 

J'ai laaofr nn peüt caillou fr ma biaQ*aimfra: 

S aat alU la frappar fr la tailla; 

Flanofra, eola ^art« an holooanata 
Anx fila d'or da ma mouatacba i 

4 + 8 

OemiUnjürUdm 
a+1 /e^^an üe seren dtri 

0 kStlarin ^xsi, 
ielemeden veren dir. 

ßiiaMmin 

mÜinden dir meiinden; 
honbm gtder önümden, 
fJJii ben baJearSm peÜnden. 
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KinOt, Chan$orM pop^irti tu»;»«*. 


iJj^ ,j^J^ 

yu «XiLo 
Z<Xi^ 


KariS-hm hakarsh, 
fm pUkuX takoi shx ; 
ganki ienim jarm Jok, 
wn-de heni jakanM. 


Ki^ fXA (jsUd ji Bü" iaS aitim fftÜne, 




ffiUi vwY?u bdin6\ 
geitn kvrdan oUubn, 
dujffdmin t«l*n$. 


Comnent poumi*j« mo&ter 
Duu U m&ture do ctTir»? 

Qqo aon S«igneur «t Mftttr« ftcoordt U rteigwüoa. 
i.u coor d« 06 m^i 

1a rcM de li velUe 

Bit pirtie poQT Im hvw du Denube; 

Commeot le me peuvre cndre 
Qu'elle n'iit oubUi? 

11 7 6 U)« pftlr« de tmox i rdoui«; 

Je m*eo tmi Im Teodre ea bloo, pour acbeter uu reiaple^ruit, 
Otf Tagiot de \t cooioriptioa Mt errivi; 

Piu«6*t'il pardre las deu yeu! 

Nooi daTODi awi raadre * Tr^bhonde, 

Bt nu mein ignon ce qae o*aet qoe Targect; 

Si ranobcu ae m mmtre pu cette fbis, 

A qneÜM extrdmiUs m MroQi*nous duoc tiduitSi' 

J’ei mi$ das aacbois dana poele A &ii‘ei 
Ha ent oommenod b ae d^mener; 

Je ma aoia appruchi, maii d'ao^cis pomt; 

Je me Süll pria A plenrar. 


4 + 8 


^ Ben nasH 
pemmth 


,R^ 04 , Oameoiu popviairt» 


[*V 

^ j jO»^ 

is^ys>^ ^ 

^ lO^T 

\j^ fcirf 

o/ 

^1 MWt 

1.^-^ kW ^ 

>-J^ y> W 

iHPjLb jtkXrf^ 

< 50 iuy^ 

fXiii fH^ii" 


$ahiTiar veraüt, 
vaüd^ JUr^'mA . 

Der^de bir giU hitfi, 

Tuna johm tuüui 

0 h^im garH vahuim, 
naiU beni unu^ 

jVih'd<t bir bifi to^n, 
pahalarA hü- otttM; 

Jvna g^dC kura^, 
iki glhü ttifr cUun. 

Trap iM an ätrjohmw, 
akbt görm^ 
bußl Aaffwl g^ntdMa, 
varir fiabmü. 

äotnsb Jegfdwn tawy'a, 
baiiadi <gnamaß\ 
g^ldim baJeiim hamab jok, 
bailadim oianaja. 


9. 

Q 7 ik dea limea mr 1« ohemin. 

Tft poitrin» Mt couverU de boatooi. 

Que lö t^rai perde 1» vue^ 

Pour ftToir m«»» emptidonDÖ t«s seiasi 

J'ai mis mu nodales; 

J'ad entnchoquÄ mee tcJone dase la daoae, 
Si je frottaij oaa monatacbe 
Ä eea sems d'one blaoobeoi de laiti 





CAoitfOTW popitiairss turguti. 


Ailoos, p'ftTissoM la mootegne 
GncbonS'DOos sout la femU^e; 

Que toua las moiatoca de Ja oiootagne 
Soient lomgl^ eo too honoem*. 

Qaaad je euis arriT^ an somnet de la monUgne, 

U a c<niunesc4 k onger; 

A peine aTais*je portä la main aa lacet de wn c^a^i*ar, 
Qa'alle e’eat priee k pleurer. 

Y a>t«il xm lit de torrent sane uible? 

Y a*Ml ua lac sau poiaeon? 

None paesou bien la jouraöe de fefon ou d’anti'e 

Maie, j a>t*U nne nult (digne de oe non) aans ln bien^ninoe? 

4 + 3 

ji»S\ Jd ättlinde f/eUr, 

j)a.H 90 s^din dolu düfmden 

^^^ 3 ! ^ ftrai* fföeUn kör oUun, 

ddu mmder. 

fXf;^ 0^'dm iarAkiofiind, 
toptim top\iklarhni\ 

CXeW ^ ^ tül'h^a» meme^ere, 
sürsan hx^Vdaröm^. 

aALb Ht^di üihcdbrr^ da'a, 

har^dhn japrdA\ 
vJ^LEe dada olan k^pmlor, 

LXm. k«p ^rdon olavn eoita. 

fuVfiij ^<_gLb j n.V^:g- Oikthx <2a’dR haihxa, 

mUAL ^Lä kor jüvu^'a hailadi ; 

1.^1 iJl il ot&n§a udiwro, 
ijS^Uski Slamo^'a haiUdi. 



K4no», Chantotu popttiairtt 
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*j^ htan^uz 

j^Jlj tjj/ ^ baUktU ö!ur-mv? 
jJ gündiU htr hol ederü, 

ge^ jarsit ohtt-mu} 

10 - 

0h6! nfrbot, ammAl! 

Ta «8 un ftTorton, an *vorton. 

Duii 1« couxmot du mois 

Xu nt m'eiiTM«» Muleia«nt pas uoe touta paütd foU au Afiflimam. 
Je reoonoa kos droit« qae je tieu de mon oontrat de inariofe; 
Ta le dir« i rinam, va! 

Tu 0 ^ 01 * 901 « de ie viande cbes le boacber, 

Pee laeloiu, au marob« hux malou, 

Et ei j*ea döelre, tu me dis qoe tu n'u pea d'argeat; 

Eieu te tbaee rentrer den« 1« uefkut! 

Ou lee apport« daue de« outfet 
Ä oae ou deut heurea du matia, 

La eoir j*ui dit & sotre bomai«: 

£b [ mdi*veux, «oouU — 

Tea oi asMz de tea inauTaje proo^dte; 

4aitte>moil D I« fout abaolument. 

4 + 4 — 4 + 8 

^ Jq/u« jbfe fl h^ if, 

UUt& \AaI& iamama^Sn jamoma; 

ji eJvT <5^ ^ IcernyOt oUun, 
joUamOMskn hanuxma\ 
ijViK^jMXS nxf^Mmdon den voa 
's>^ vor gtt s^U momo. 

«^* ifefleflWfl ^tWfovÜn, 

Äamm ÄtMyu* wr^iVie; 

^ - f V » » 1 UtAS&rr^ porom jok dtr^n, 

Owi >if5 ««* aUakJok «2e; 
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Kün^, CkanäOiit popuiAiru iufjue«, 






Küft iU ^eftrtWgj*, 
6^at jtHdt. 


j.U3i 

wÄJ ^ T 

■JüyJt ^ 


akiam dfdm bamfane; 
a iüniUkiti bona hok, 
vikmem ha)vin& beiif, 
b^i elitStd hink. 


U. 

EfioS'Doooda d’Europo A Stomboul 
QqI 4obc fr pu 7001 orifrr? 

0*eet CD« ti'frifr p»rlo qoe Tobjot dfr aon azooorf 

Khanemt, piUM ou ^ondfra, roui &« dfrTos poiat Toofr ooa* 
Voui nt dfrT« boirfr ni Tia oi mW 

Boot de 8tfrinbooll 

CbnoW qoi vove &^t«$ Tji«fc TjeI 

BefruUs eax jooe« TirtneiUeel 

Khanmi, patiUs ou graodea. 


Nulte dliiver de SUmbool 

Dont In diTertlHitoeDte eout ti beeuxt 

V me belle, pereüle aa benton de roee oourtiad pai* le i’OeeignQl t 
KhM9m9, petitea ou gnadas. 


4 + 4 

letambulun KJadhaneii, 


^U\ ^ 

lOrfl 


natil do'wtJtui ana^, 
Hvd^’im äfr dür tanegi 
B. kii^k Ügilk kanSm 
etmmeli drr, 
raki tU iarai 
iömmteli dir. 






Kiinot, Chantont popaiciru turgvet. 
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J] jr 

>£jf4 

a^i 

yl^ 


Z$tom^Zun «M^oir^^arl, 
feorll karSi kcTiaJclarS, 
al <U ohrnd Janakiari. 

B. Kiiiiik hajUk hanim 
ttnenieii dir, 
raki tU iara^ 
dir. 

latambuiun Jcii 

güssl dir ^'Isn^eti, 
idaUm ^iddiU konp^i. 
6. Süiilk büfilk ^onJm 
eifnamtli dir, 
raki iU farali 
dir. 


12 . 

Tik«rUtni (aortd da pot'ponrri). 

J« «uia aUö d« TA juaqa’ftu 6; 

J’fti ooum juiqu'M TiUÄge; 

Arx TÜl&ga, j'ai masg^ d« 1& orlm»; 

Je snii rerena k U m&iaon et X? ^ du bltoa; 
J'fi donsd U bkton & na braue; 

Ua bome m'a dbnai da petit mlllet; 

J’ai döoni le petit millet k roiaeau; 

L'oiseaa n'a domi des ailee; 

J'ai frappd lea ailea oontre la terre; 

La terre n’a domd de llierbe; 

J*ai domib l’berbe k 1a brebla; 

La brebia m’a doan^ un agnean; 

J'si donad l'agneaa an bey;. 

Le bej m'a dosnd an eberal, 

Qae j'ai vonU ponr aller k Caclidja; 

A Caulidja, le aaag coole; 

Leos beantds raTissantes me regardent; 


ad. LllL 


1 ? 


246 JTtf««, Ckaiuom fopulaire* turquet. 

J'cu cnvojB QD eftlnt 4 gi’tuidd; 

Je SQU tombi amooreu de le petite; 

Jo me suis eDfleinmi coiome mie boxigie de so tnble; 

Jo suis devenn U oendie de son fofei'; 

Je scis doeoQD cme i’ose de scu j&r^; 

Je me suis .^paaoui le lubtin 

mo suis replii sur moi-mime le aoir. 

4 + 4 , 4 + 8 

Sliften vifelMii b^'fi/ek, 
^jLm a^trUAn 

iiJs» Icajmok jadian, 

«^0 ijl «t>s dsjnak jedm, 

dadhna verdm, 

{jJ»i Ub dadim hana dori vardi, 

*-Sy dar^i hiia vardAii, 

iJUI hii iona kanad vard», 

*ß kemad^ J$r$ 

^ y otman vardi^ 

Jmm kojvna vardim, 

^ CLrt^ *“** 

J«?e vardtm, 

ij^ßi ß iff/ 

fO«:/ (•'>+« JmAm ^anil^aja, 

jUl JJ3 «o*^{» Ü b ^an/d^acia a/«r, 

jLiL \Xf jJj {kt dtiier d<Mk» hakar, 

fbU* ^~i^~üne ieiam terdtm, 

(j+U lcücHj\Jfna uiik otdvm^ 

^ aofraahtäa mum oldum, 

1 ^ wAaM^I o^a'&nda kiil oldwn, 


KiMt, CKanMTU poptdairu turgutt. 
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s-\.i «■><<. 


bakieiinda gül oläum, 
»alahlarb aiildim, 


ai(ijfim2arj kapandim. 


13. 

On m'ft £»1)^4 sur U route de SniTme; 

Ofi m’ft leifisä, beigoant duu vom nog; 

On & baDd4 ma bleeore »tm le moucboh* d'oae jsoDe itUe; 

Hdlail eh^ mtee, j'ai 4tö frappd (au c(earf)i je brOle; 

Quel domxDage de mourir n jei^et 

ll 7 a une haie d'ipinee sur la route de Sinyme; 

Puiaae'bU peidre la rue, ealul qui s^uie dee dpnee daae lea seAtierei 
Mm o'eet U dooleur eeule de la ed^jaraUon qm ploie roa teüle. 

HilMl ch6re uMe, j‘ai dtd bleeM; je ddeu’e un i'emfrde; 

Je d^eiie que le gouTerneur m'aooorde asA gi«oe pat us finnen 

On iivt au eoii, i Smjmoi 

Ceus eur leequsle U torabe, oourbent tiieUmeat la tdte; 

Leun pbree et leun ubres s'eu Tout (6 Uur suite) pav ies cbemiux. 
n le fbut, 11 le faut, la balle (ü faut qu'il parta); 

Tu doie nettre du mM eur le foulard de ton uuant 

Lonqua je Taie t Smyiiie, je demande du Tia; 

St api’be le vis, du mdeJ; 

Je d^e que ma i^iture femme seit jolie. 

5ous avoDS soa affaires i Smjme; 

Siau seit ft quoi noue avone emplojd notre argentl 

Le pi’emier changenr venu ne eerait pas ft mftve d'eu fonruir autant 

4 + 4 + 3 

lemirtn jolwida vurdtäar hent. 

dl koatlar iÜndd hcgdular heni. 

hMn cAv^me sardilar bmC 

B. mne, hen vttnäduiK jccTKym-um. « 

♦ 

Jagik-iirgenvl^m€y^aHvergortbm. 

n* ' ^ 


crf ^ 
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üuiuw, Oiotuom popidaireg 


c/’ ^ 

r>-H’ f^J>^ ^ 


Itmirin jölunda 5ir s^ra diTcm, 
kör ol^m ^kenx jollara eken, 
(^rUik'tir hen»m h^imi büken. 

5. Ah mne wniiäam, dermanisierun; 
Izmir valieinden ferma/n üterim. 


MijS 9Xi^\ 

,/ij^ ij^J 

J;/ ^,1 ^1 

fjuA «Af »^yXff 

9J^ «^<o4 

fji^\ v5iy* 0^/ 


Izmir in ivtnds kwa üzkäir, 
kurati vSkanh\ bc^u bükiUür, 
(inaiar laiab2r Jola döküiür. 

B. Olmoli olnaii güMzl olma29, 
Jarht Cevr«a^9 nwse k^moit. 

Izmire iadz u(«n^ 

hadenm iUeüm mm ütm'm, 
aia^'im lUti güul Uterm. 


tyjß 

yj^ 


/smtVtn üwide kwduk pawi, 
lu haU ürcUiik hakh pctrqfi, 
dffine tarraf vermet hm^ portal 


14. 

Dass Iq camp 6 ra«nt i'iti da« Ywuks, ü 7 a une tente rerte, 

A rintdruor da laqueUe vo jeuid honuna repoaa. 

una careasa, atfin (jii'U na oonsaiTa p&s de nncuna. 

Dana !a campameot d’dti des Yvrtdce, le jonr vlent ai M retira; 
Lea gar^ons y oii 7 ra&t l'aaprit anx jaanaa flltea. 

Ma oogbozma am ante rdpand da patitas pi 4 ca 9 d*aa‘g$at 

Un basar a'ocTra i Smyme, 

Maie laa Taniiane da la TÜla tronblant las trazuacUoaa \ 

Balbre'ta jupe, ponx ta garaQÜr du maaTaie csiL 



JCiinoi, Chong&ns pQjivioiret iur^u^t. 


2i9 


XI 7 a das tavanias ^ Smjnie. 

%fee noDstacbas aui frasges d*or soat deTsaues rougas da sang 

(i la scita d'ni) nze); 

Puiua celle qui a’a aafant^ a'ea pu ocaoavoi; da cbagm) 

Si tu viaos & paaser pm* la aampamant d’dU das ITunub, 

Na tixa pas la Khand;ar, antramact il 7 aundt du ssog Tarsd. 

Tu ne m'aimas pas, at an m 6 nie tampe tu na venx pis ranoaoar i mal. 

4 H- 4 + fi 

ji /tirüA lir jM iadh, 

jtsi^ ^c(u2drdn tdintia ^ ^iWn jcUdr. 

»jfcAffO sdtKS'aKs da^'nd A»^mMdR ^dr. 

j*Lr ^ ./üHttJ 3*^ 

^hhlarhy jÜMUnU öhnlar aiar, 

^ 4evdi^m Hl parc saia>\ 

^cmiVin «IHWa Iwru^ ^ocor, 
/sfRsV iapk&nlari p<utarUk hotar, 
^L«j ^iKsUdr ^^ondnd <2^mes4n nosor. 

bi.)m.^I Inmirin ^*tyu 2 a VAf**( 2 lr 

8kr7^^a hM^fklarkm hcjarxdi kana, 
Ül a§ilar p^mesM «ia'uran ona. 

t?'ärBA:^VicwlRÄ»« ^adaw», 
jiJU c'eAma Aonoartni hanhr saiorth^ 

M ^ M na ^ans aauaram tu voa ^'ara^ 

15. 

Soldats da ln guerra sainta, U Tole B’oQTra da aonTaau daxant ma 

panxre panonna, 

Mas Bonpirs attandnmiant lee rocbers. 

Demeura an paix, genäUa. amia; »Ilona, cliacan de Son Cdtd 
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£Anoit C%Q3tM0n* populairt* 


1a noit pfts$^«, tnfr Ute reposait sm* ud pctit dreiller da piari'e, 

dADS 1» maisoD de iha bien*nimee. 

J'ötais couchi sor h dtire, eoavert de feuillee et poaitaot mon 

«aor iUit satu&it 

Demear» en paix, gentUle unie. 

JitAia libre comme rair, qnemd tu m'u pris & tee fileta; 

J’avMB conaeisnce de m$> Taleui*, et tu ra'u riduit ^ rieo. 

Demeore en p&ix^ gentiU« &mie. 

Je Buia deeaendu au jai^din de ma biea*unöe, seB roBsa a'eatrouviiuent 

conuce des coupe*. 

Trois grainB de beautä orneot U oou de ma bieD*aimdei cm dlndt 

dee graus de eor^ non perforte. 

Deaeure en paix» genülle amie. 


4+4+4+a 


^ et ^ /aiU» 

,j>yu} 

l5U 


yaeiVer jW ^^JrünrftiyÄe 

eenffe; 

daiar caiiar daf<inama€ h$mn 
eih-u aurdma; 

B. k<ä Mlam« ncuUi Jai-m, hir 
j<ma 99n bird6 Im. 

ßiln jar kane9md€ jasH- 
^hn iOH idi^ 

aUht toprak iUtüm j<^frQk,J\n6 
gojnüm hcä tdi} 

6. kal stUunel noe/d Jarm, btr 
/cma sm 5*rÄ den, 


^ fc>]^ qj Ben havada ucar xken «/ Üe 

^ tuOun leni, 
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^Jri 

CT" rj^- ,i^':u ju 

Lf^ 5>^ iiAÜb/ 

"Wy iÄ-*iU i5l3 


5«n pakaml hil^ %ken hir puia 
äoltht hent; 

B. kal aeiamtt nazU Jar^ bvr 
Jana ^en hird€ ben~ 

Indim )arin bahaesme ^ülUn 
finyan 

gtrdaninda öJ ieni vor deHk^a 
mer^an gtbii 

B. kal eelamti natU Jänn, btr 
Jana sm hird« hm. 


16 . 

Lw Rusbm ont fmchi U Duub»; 
lli ont nconnu lai ftvuit*poetM. 

8oinuit«*daq miU« Mupa de eeaon oat dU tirde. 

Be Te^e ganoha o<uaffiAadde per Osiuaii'pitfbiL 

La Danube peaie, rooga de eang; 
n ränge aas rirea» et peeea. 

L'illaetre, )e glorieux Oeaen'pacbA 
A dft oourber 1» täte et e’an ra priaoimier. 

Un cadi noua errlTe da Stambool; 

Ce baa'mande a'anra ddaormais plus de ehannoe;' 

Oe tTran da cadi eet devenu iabdoUe; 

Ce C^i eat daTana fbu. 

Ja.casse de COuler, dit (an reanhnt d'horranr) le Dannbe eanglant 
Je ne onins point l'ennaim: 

,Taat qne je n’auru paa randa mon eabrei 
Je ne eortiiu polst de Piene*, dlt Oaman-pacbe. 

«J*» placd la peaQ (da montoQ ete.) enr mon cliaTal gria'pommeld; 
üse paire da plstoleta iacruetda de diamant d ma belature (dit la 

bey)*. 

Na per« pu, man bey, U y aura poar iai traldsou et mort 
Dana obaqne mot qni aortira da la boucbe da caa amn. 
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S6jw, ChaTuemt pcpuiait'M tur^ue*. 


Se pentol, ö b«ys w pont'il? 

Qne dM en/Anti frappent lenr p^e? 
ßoavreiüüc 6» pndi&chA]i! 

<}« monde Ta*t*U r»8t«r döe&xmou k TOtre msrci? 

4 + 4 


Ul^ ^yUa 
j*-J 

^ ^Jjy\ 

r-^ (+>*45^ oi 

^jAj^ r^'5 jftS 

^JUiih uXJ\ iLfU» 

^ y- 


Mwlar TunajS adadi, 
karakoÜar^ jokladi; 

Oman paäanCn kdundan 
j$tmi6 bii !m top patlad^. 

KanU Tuna akar gid^r, 
eiraftn^ Jikar ffidtr; 
o<224 larUi Oman paia, 
h^‘%m ^'mü jteir giä«r, 

Utamhulda/n gdir Itadi, 
kahiadi di^janin dadi; 
iailckn old/tt »aiim hadi, 
dtU o&2u deU hadi 

Kcaül Tuna <danam d^jor, 
htn düimandan korhnam d^jar; 
k^ghni verm^ifuji 
6m Flivmdtn iikmanx d^jiyr. 

Klr athna aUSm p^gCu, 

Hft iaban^ ehnas taill] 
gitme h^im Öfdiirtiriffr, 
bu vetirler Jier b» söede. 



Süsto4, Chanton» pojmiairs» 
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i_5jUli uS^LAJl^ 
^jJÜ .j-, 


Oktr-mu h^ler o^tu**muf 
A'W hahc^^ t’urtcT'mu? 
pou&'jccAin eaZ«m^*, 

^ ^an ftK 


ModesU boarg qu •» noin PlevMl 

L'uis^e nusA eet trop forU, aUa ut izmombnbU; 

Lm tAM» qae Ton Apporte ne SAureient tenir dene ton ecoebite) 

J’ei been meroherf ^ xobre ^ J'ei been iserober, lee Balbeiu 

* n'eD flnieiant plnel 

Je i^egerde demöre mol, ^ nitre le eeeoure ettendn 

D’errite pointl 

Flevna a'eat trAnsforint en un oemp »trAnobt^ 

OemAD'pAobA a 4t4 etteuit au fleno genebe; 

B a ttd prieonnier aveo qockranU miBe de eee eoldate. 

J’fri bean miu^ber, — ntre — j'ai beAU morcber . , . . 


Le bont de mon fuil eet en argeat tiuTAilli: 

Ma monatacbe aux fruigee dV, Jadie ei dti'e, tombe av^jovudlim 

triBtemuit. 

Dia CQiaquea qn: ae perlent point sotre laogae m’enTU'onnent 
J’ai beaa maroher, — mtre — j’ai beaa marober . . . . 


4 + 4 + 8 


xma» 

»]w. < x>Aj 


PUvne d^diklart küMlk Jcat<iia, 
rua oebert coib'Atr WoZ^o, 

i^eai^ kili^er almoM Jcawba, 

Plevn4n*n üvid^ ordu kunädu^ 
Oftnan-paia soljanindan vuruicfu, 
k^k M askerU jm äiiu2(2u. 





Küno», pcpuiairot 


2H 


a^b ß\ß jj^ ^ 

r^y ^,U3b 

J^ fJ^yX>l^ fJJii fjoj 


TüfMffimm u^ fficmüifen iVi, 
ahviA lni/4klar6in ciirüdii dtläiil, 
dil iCbnes katcklar bajfSota ÜJIU. 

B. Oi<i^m ffidmm, balk/m idJcmue», 
ardhfia haharSm, mdadim i/elmet. 


18 . 

Uo OOilA d’armi« n duB les d^bei’ta d« rYäui«ii; 

Man biui'Umö a dU bUisi nu genoo. gftucb«, 

Tocit le m<«de )• wrait; moI & Tigzioi^i*. 

Crti«l Y^nun, tu ta’as ibit de donlouretues bleiiuru; 

8i du moinB non conpagnon babltuel Ttsait Im gutiru* (par tn 

pi‘ 6 ieace)r 

Je tuii maJade et obJigi de garder It obambre; 

De grAce^ aaiiSi ^proobes*TO'QB pour m'emporter 

Aupr^ ^ mon gentU amant 

Peut'ttre trouTera*t*il quelque reaAde i mee maux; 

Gruel Tdmeu, tu in'ae fait de douloui’euMB bJeeauree! 

Je'lui ai oeiat bod ubre de nee propree maioB; 

O'eet moi'j&Aice qui l'ai e&TOfA jueque dane TTtasen; 

Et pourtast Je ai ceese de le pleurer, depuie Bon ddparL 
Oroel Tdtoen, tu ae taiUi bien de U beeogne A noB aoldate; 

D 7 a dea sUoIbb qu’ile atteudeut lern coagd. 

Lae agneaux paiseest dane leB plainei de TTdiuen, 

Moq c^ri fbu d’araour^ loupire apidi le paje natal; 

De tempa en tempe raee plaiee me foat un mal affbeox; 

Oruel TdmeOf tu ooub ae fkit de douloureueee bleeeures, 

Si quelqu’un peut lee gudru*, c'eet leolemeDt uotre Seigaeur et Kaiti’e. 


4 + 4 + 8 


L^jj^ y^J \y* 

jULp aU?- y 

Jnju \Xj ^ 

^ OJ^y CLT-^ 


J$men cHäermd« ^du hurxiimni, 
ö&nm Jarin aol dttrnden vuruhfiui, 
ben d&^eden ^mU aienUr d^müi. 
B. 2alim J synen actin hanajavü», 
ye2em edm bttUten hana dore/er. 
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«jlrf ^jü «OJ^Üä 

\X4 > 

jJi^U ^ ^ fjlb 

*UI 

jAArfl Q*4 

iW ^ 

jiyJ" fjfjf Jo 

V-* 

r V 


Hoita oldian ben oiiomda Jaiirbm, 
afflon dosiiar gelin ben* kaidh'bn, 
JuüdbrSn-da na^U Jari görtderm. 

B. Jar hUww hätten bana vorder, 
ealtrn Jemen actbn banaJareUr. 

KÜi^inb bsn dimU häladbm, 
hm jaiimi Jemeneä^ j^Uadim, 
arhaaind<m eari-tari äladim. 

B. Jemen (Uein ÜUr aekere, 

baijti oldu bekb^'orvs texJtere. 

Jemen ovaeinda cil<ir kueular, 
deit gJ^nüni eSiaebni artular, 
jareierm eira-ebra eMiar. 

B. ZcUm Jemen tvtbn büe Jareler, 
bul$<t mevlatn büe iArJer. 
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Zur Alexiusidgeuda. 

v« 

Tbeodor KUldek«. 

1& d«ia neuwUn 'Werk« du bdispi«Uo« Keisagw Bndge ') st«ht 
u. A. ein AÜiiopinku Heiligeo]«beD, w«lobw mir sogleicli buiu 
orttoQ ili dlo« V«nloii d«r Alexiuelegende er$obt«a. Dm 

luit eich darobuu bMUUigt, nacbdam leb jetzt die OMcbiehte 
gelQMQ bftbe; enoh wer des Aethiopiieben nioht miohtig iet, kus 
^ob m Bu^e'e ecgKiober UebereeUong de7on überzeugen. 

Dl« Grondeüge der BeMbiobU eiod die bekennten; im Eioiebea 
kommen freüiob eUerlei Abweiehnngen tot. Dar K«me ,Alesiui', 
I Alexis* febU setÜrUeb^ wie m eilen orieoteliioben Texten. Der 
Heüig« beisiC hier wie in der «Triacben ürgeeUlt einfecb .der 
Meno Oettee* bHtl Sgtlah^iir. Br ist ein Sobn de« Kidaen Ibeo' 
doeins, wobei men eher ec den zweiten (408—460) denkt sU am 
den enUa (870-^98). Seine Bmn beieat MorlcHO, wm vielleiohl 
eua ijä/ji y (sje^) erebiMben Vorlage entstellt ist; das 

wäre iWodena, die fromme 8 ab weiter dei jüngem Tbeodosbu. 
Oberprieater ijAga piipMX) in OoDstMÜnopel iat ^eopbilus*» daiin 
haben wir den Patriarchen von Alexandria ‘Il^eophilns ($ 84 — 
412)’) zu erkennen. Die Agyptuoben Ohriaten und gar die Abeaiinier 
kannten eben nnr die Kachfolger des b. Marens. Statt dea ihm 
fremden Namens Edassa [pji\ (oder L»ot?) aetete der Aetbiope oder 
xieUeiebt schon eaine erabiaohe Vorlage Armenien. Der Vfobn* 
alte dea Eaasem ist CoQStantinq>eI. 


1} Tb* Ltif U*ux HkfiUMnpt tr». 1. Tb* U*«i ef Mabe* WylD and 
Oabta SrSnfi«. Tb* S(bl«plo Wst* «eiMd vltb *a EafUib tfamUÜop and * 
clupttr on 4)0 UlueratlOB* oT Btblople MS8. bf B. A. W*Uii Bad^e .. . Witb 
9t otHtnui pUt«» «od SS illiistniüaiia, Lofidao 1111. Du Qbamw prtcbüi 
*u^UU*M Wwk ist tef Koatas dar Ltdx U«as h«rg*at«)U werdoo. Es koanit 
siebt ia daa Bvebbandal Tao enMgiilaMa dar, aUarding» Itamar b9«bat 
kindlieb g*bU«b«a*a, abauiDlacban STalwai arbaitaa Mx biax aioa ralab* Ao»- 
wabL Eanaar «Sgaa daraa «padaUas VarbSind*» «a dar kopüaaban und b/un- 
tiiilaebaa Kaut baetfamao, 

8) Siaba Outacbald, KMoe Bobriftaa t. 4SO. 
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Dud, wie loh fchos & 0 gedeut«t habe, d^r dtbiopisoh« Tdzt; euun 
»rabiscbdn wiedergiebt^ 2fiigt achon dar guis« Stil; di« Ersfthlung 
flidsat leicht dobia , g&oz andera aU die Torbergabenda , eis acht 
athiopifiehaa OnglaaL Dazo Tiimmen die Foraaii Bömjä as 

uad Qu’afanfSnjd * r^ Rom and Coastantinopal 
oad gans baaondars das als unprflnglichar Name des Eailigaa an- 
gagabcDa Ai/dalmagi^ das richtig mit Oabra 

KriaiÖ« äberaetet wird. Beachte auch den Ausdruck tagaiia «word 
gakreuiigt^ b 86, Anm. 5, dar in der aedero Handschrift 

durch das gewahoUcha tMoqla amtat wird. 

Einigas hat übngana dar Aathiopa aalhiUndig hinaugethan. 
Dass die himmlisohan Schaarau der Eraangal, Eravbter» Fropbetan, 
Apcetal, CoaeiWAtar und aonaügan Heiliges *) dem hfanne Oottea 
TOT lainem Tode leiblich erschaiaen, mag schon dar arabiachan 
Vorlage aagehOres: ln Gaccbmaokloalgkaiteo aller Axt waren ja die 
Kopten die Vorbilder dar Abeasioier. Aber uoear Teat hat in der 
mehrere Saiten füllenden LliU auch einige abaesSniecHe Heilige. 
Dazu wird darin das äthiopische BeicH in einer Weise gesegnet, 
wie man es kaum hei einem Nichiftthiopen arwuien kann. 

Wie der gründliche und besonnene Amiand^ naohgewiesen 
bat, geht die Alexiualegende auf eine gant einfache, leidlich bisto* 
rii^e t>MohiQhte in syriiober Sprach« surQck, die une noch er* 
halten ist; sie hat dann aber durch eine dnren gefUgt« Fortaetsnng 
die Qestalt erhalten, in welcher sie, tu Weientlioben gleich bleibend, 
einen wichtigen Beetandtheil der WeltlitUrator des christlichen 
Mittelalters bildet. Und swar dürfte die Legende damals ebenso 
sehr als UnUrbeltungslectQre wie ela Erbauongsechrill gedient haben, 
leb muss wenigstens gestehen, dass mir das poetis^ nicht eben 
bochatebende, etwas Isng gedehnte Oediebt des Koniod tod WUra* 
borg *) gans diesen Eind^k macht. Nur wegen dieser üuer 

1) Bio sku Andrer Heiliger der, desen errlacbe Actes 

Joe Cerley In den Aatl. Boilend, tos. V (IddS) esd eueb leperek heme- 
fejeben bei. — Aoeb dir b. Artglwl (ZeK Tb SSI) cell nriprSoalleli JwaA 

r <mll s Geb re Erletds gehelesis beben; t. GaJdr« Öedle ’Are^Swf 
Se Uten; Klelee Aoi|ebe 9. 4. 

9) MU etnl^ea Befremden findet nen dmoter eoeb den Plletui. eber 
selbit der b. Bptmlie (Leoj l.’dSf. d??) nennt dleees Mean ,AeB Oereebten". 
Sr wl«ebtJae«oe Hfinde in Ooeobold, and die aotUeeen Jedes neboien die fteie 
d&nde eof ^eh IdeUh. S7, tif. 1t 

S) Le Idgende ayrie^ue de 6eSnk AJeida Perle 18SS. V|l. meine Be* 
•preebeoa In der W2EIL 4. 8 dl ff. 

4) lleiieeta Ausgabe ron 1U«b. EeeeerneU (Oes Leben dee helllgeB Alesiu* 
von Roored von WUrebug. Stretobiuger OleierUtloo. Berlin 1S99.) 
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Zar AleximUgfrid». 


SUUuog in der LitUratai, mcbt veil ich ihr oder gar ibi^r Tendenz 
Ocscbmaek abgevimien konnte, habe ioh es fQr angemessen emchtet, 
die Foneber, teelcbe anf diesem Gebiet tbUsg slnd^ anf die atbio- 
pUebe Vemon anfmerksam sa macbeo. VieDeiäi )Aset sieb fibrigens 
die arabisebe Torwege oder wenigstens ein Ibr nabe btehender 
arabiseber Text noch auffinden. 

Mir ist noch der Gedanke gekommen, dass am Ende der sog. 
SsbQ') nur ein ins HnsUmisebe llbersetster Alexias sei. Der weit* 
entsagende Sohn des WeltbeiTScbers ffärtln rtr-RaJid, von dem der 
Vater eitt noch seinetn Tode wieder Ennde erhalt, entaprioht dem 
heiligen fiobne des Kaisers Tbeodoeius. Die musUmisebe Legende 
wkre dann aus der Form der obrisUloben umgebildet, wohn der 
Heilige gindeso ein Kaissjnohn ist. Kaoh aller Analogie war der 
arabische Tei:t, den der Asthiope flbersetste, ein Sgjptiioher. Ge* 
rade in AegTpten kaim aber sehr wobl dis BsbtT*(3etobicbU ent* 
standen sein, denn das Grab dieses Mannes ward nloht nor in 
Bngbdtd, als der Beeidena seines Vaten, sondern anob in Cbdro 
geieigt*). 


1} S. diH« SelMbr. 4S, 11? f. and 4S, SOlf, 

I) ltn debftlr dSi di Ut er ela Ureokel des ObellfM BlrQn, 
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Noch einmal die syrisolie Chronik. 

(znuo. »I, «e».) 

Tm 

Sleimucd Fraeiütel. 

Kiich dan Gagenbemarkun^ daa Harm Brooki (52, 416. 417) 
niuw ich sunHchet main Badauom auBprachaD, da» loh aaiaa An» 
gaban Char lalaa ErMnsungan dar HandBohrift Qbaraahan baba. 
Bariiaob mtua Ich ollai’dugs oaina Kota zu 575 l. 7 zurflok* 
nahoan, abanao mainaa Überailtao Vonoblag, fl^r Jh.^Vj to 

lasaa, und danka Harra Brooka für dia ^ohügstallung. 

Bezüglich dar andoran Stallaa ^ ainiga Smandaticnau ichaint 
ja dar Harauttabar atlllfohwaigand anganomman zu babau 
— varrnog ihm iadaaaan aiobt balzuAlobtao. 

Dia ErklLruQg> dla Harr Brcoka für dia »Syrar* (52, 416) 
giabt, lat zwar nli^t ganz lo aalUomi wia salna Ahnahma (51, 5S5 
Kcta 11), dMi im 2. Jahrhoudart dar Hagra noch ain obTiatllohaa 
Kloetar ln bfadlna, dar Stadt dea Frophatan(!), baatandan baba abar 
auch zia ist sabr badanklioh. Harr Broola ampfindat aa aalbit a)a 
^nbaquamliobkait, anzu&ahman, daaa jaaa Syrar grada lo Sardaa 
odar Pargamon nok aogaaiadalt haben aolltan und hilft aioh oiit dar 
Auarada, fla könoan in dan mehr datUob galagaoan FroTinsan Klelo* 
adana aufgafnndan wordan ealo. Diaa« Auarada wird ahar dadoxch 
hinfüllig, daaa hiar auadrücklioh Ton einer Etpaditien zur Saa 
erzfiblC wird, von aloar Durchquarong daa lAodaa also oiebt die 
Rada aam kaan. ~ Wann im Übrigen dar Äntor daa hatte erzählen 
woUan, waa Harr Brooka ibn'sagaa lleat, dann irtre doch dia Haupt¬ 
sache die Thatsaoha gawaaan, daaa Jane Syrer rapatriiart wnrdeu 
(vgl. 51, 574 L 4). Daa kann abar mit oodjo sieht 

anagadrückt aela. lob uahe vor, hier eine LUcka oder aonat eine 
atarka Baach&dignng dea Taztas anzunabman. 


1) V|il. NSldsk*. Calestu 74 aat. Z, ^ Auch dla ««hr aarkwUrdiz« 
Hs«)iTlebt Toa d«r Sxist«iu «laer JfldUebn Oemtiod« m WAdUlkurB lux Zil« 
dea Oa&B Seriri (lU«btozolaeh(eo dv OtCDla ed, UerktT^ p. 94 v. d97) bedarr 
Jedeufiilla aoeh genauerer üntenaehnag. 
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/nTeiiU^, Hooh mtmol dU CArmA. 


dl. 575 ]. 8 bal)e ich hanptsfichlich dam Anstos geoommen, 
dos ge^ermaasseo in d«r Luft «(^bwebt und aiuscrbalb 

jeder Koneti'olction steht Das es nach Analogie der bei Kdldeke, Sjr. 
Oraaun. g 248 anfgesRblten Blldimgea bdiandelt werden könne, ist 
schwer glaubllcb. Auch die sehr eigentdmliche Anordnnng der 
Zeitbestimmucgen mecbt den Eindiuck, das hier etwu gestfiit lat ; 
TgL dagegen 572 ]. 10. 

51, 578 l. 17. 18 wird durob die Berufüng auf 572 1. 8. 4 
doeb nicht genügend geatütst, da immerhin twiaohen aktirsr und 
paaurer Konstruktion noch ein erheblicher Untarachiad ist (Über- 
die« ist auch jene Btella ^ vgl. Anin. 1 — obnehin gestört und 
der Ausfall von nicht gnst nusgesehlosseD.) 

Zu 571 l 5 bemerku ich noch, dass |;^£^ .- kaum an¬ 
gebt. Ss ist vieUaicht (lsxs/a<o»<) su ergAnsen. 
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The Chrouological Cauon of James of Edessa. 

V«b 
E. W. 

ln Brit. Hoa. Add. MS 14, 6S5, dfttiag from thd 10*^ or 
11*^ &r« oontain»d frahg^eata of a cbrodßlo Ij 6 oertain 

or Jun«s ?bilopono$. On foL 1 the tiUe )4 
glTon u ”A OhioQiQla in oontbutioa of tbat of SuMbiua of 
compoood bj J$mu TbU title ie howerer 

preoeded by a few linet reoorduig tbe deatbe of Lioiaiua end 
Mckrtia, vbiob muat be euppoeod to form tbe oooolueion of e Tmion 
of tbe Cbroniole of Euelnnfl^ but whetber thie ii by tbe eame 
autbor ot tlie obroniole foUowing there it notbing in tbe MS to 
sbow. Tbe cbroaiole begine with o long Introduotion, wbiob ie 
pobliebed in fall ln wright'i Citelogue of tbe Syrieo M8S 
p. 10 S2 ff., followed by e dieouiaion of »n error of 8 yenre in tbe 
reokoniiag of Buebioe and e liit of dynnetUa oontemporery with 
tbe Roman Empire OVrigbt OBbf p. 1064)*) After tbie introdnototy 
matter, wbiob ooovpiee 9 folioe, we bave tbe obroaiole proper, 
wbicb begiae on fol. 10 with tba 21*^ year of Ooutimtine (826), 
and extendf with eeveral gapi down to tbe year 680, whera it 
breaka off. In tbe middle of eecb page U a cbronological oaaon, 
in wbiob tbe yean tbe beginning of tbe ohronlole ere equated 
with tbe Olympic yeen and tbe yeare of tbe Bomao, Persiaa, end 
Arabic eovoreigni. It wonld appeer a3M tbat origballj an eqnaUon 
with tbe Selendd reckoniag was giren erery ten yean; bnt in 
our US only a few of tbese remab, and of tbeee a large pro* 
portioQ are Incorreot'). At eaob slde of tbe <wion, and smetimee 
also ebore and below it» biatorioal notioee ara ineerted. It is 
probable tbat origiDally eaob notloe waa written egunst a particular 
year in tbe canon; bat sn^ jnrtapositioa is easily lost in oopyiag, 


1) Wrlgbl CBM ^ 10 IS. 

t) It alM tenuia» a fragaoot oT a litt of BmpoNn (fol. St} astondin; 
froQ eoguitu« te Haalalitiis Tbraa, Ttds aaaou lo bar* femad paR of the 
dUouaioo of tb« anor bi Eaaobla». 

e) Tfee Saleu^d yoara, babtg plaoad net ln tb« oaeoD propw bat ia notea 
at Üi« dda, ara oa^y mlapUeod. 

Bd. LUI. 


te 


Br^ob>, Vle Chronclofical Canon of Janut vf ErUtaa. 


and litile coi)fidcD(» cu be plae^d in th« dates denT«d ti'oca thc 
ptfdtion of thtf notioes m ooi }kIS'). In n few caacM 1)0%«eT«r a 
coDHutate or a SeUncid or r«gQRl joor u glTeii in tho text 

As tbe fragmenta ars at pressnt bonnd np» ftaverai tboni 
«rt in tbe woog Order: thus a HttJe «xamination niiüce^ it «doar 
tbtt tbe fragments oa fols. 11 oad 18 boloog to tbe »<ame fu]io, 
wbUe ctber corrsctiODa may be mads hj siaply ob6ei*ving Üia 
yeut in the CAnoo: luob correetioos m raenüoned iu tlio nntea 
on tk» text balow. 

Aa to the enthor, the same oarae p yiy occnrK 

also US that of tbe soiibe of Add. MS 17,134) writton ui 675 (Wrigbl. 
OBM p. 886). Wri^t in botb coeea identifies the writer with 
Janee of EdUea, and in tbe eaae of 17, 134 mpporte tbe Identi* 
floation by argumenta given on p. 836; and I umy bcre idd tbat 
tbe oareihl tiuiiUtevntion of Gi‘eek namee uotad by Wright in 
17, 184 in fouod also in 14, 686, bat, u la aatuni in tbe cue 
of a copy, with le» parfect accnraey. 

M. Kau boeferar in an utiole in tbe JomiiBl Aiiati<jne 1808 
oonteeta tbe identifloatiOD ou tbe following groonda 

1. Jamie of Edeeea is aeTtr called end, ai hie 

cbroaiole wne writteo after hii elavation to the bUhoprio, he most 
ueceeearily have given bis epiicopal detignaUon, or at any rate 
it mnti bave bein added hy a lotibe; and even ln 17, 184 It 
vronld bave heen added afterwardi. 

To tbie it may be onawered tbat Jamia reilgned bla aee in 
688 after an epiacopate of 4 yeara and wai not reetored tili 
4 gontba before hii deatb in 706; bence, if the ohronicle wu 
written dnruig tbeee 20 yiara, be oonld loarcely bave uied the 
epiicopal ütle; and, tbougb a aoribe migbt bave been expeeted to 
aupply it, ire can bardly adirm that «ach muit neoemhly bavo 
baeo tbe caea In 17, 184, written befolge bla elevation, tbe title 
oould not poeribly beve been given, and it ü enialy tinraaeonable 
to aay tbat aome reader mnat hare added it in the znargin. Tbe 
renaon that /Iv^v )q^» ia not alaeivbei*# fouiid applied to James of 
Edeaaa may be looght in tbe praotioe of tranacribeia of glving 
tbe titlee of worka in tbair own worda If we bad tbe bo^nning 
of tbe chiODicle, we aboold perbeita find tbe nntbor described aa 

2. Oor ebrooide ia too abort to be tbe celebrated work of James 
of Edeeaa, and tbe citations Jamea in lüobael are not fbnod 
in it. Moteover our ohronicle ia a contiuuaüon of Euaebisa, whereaa 
Gregory qnotea Jofflee aa enisporting Enaebina, and tbe BibUothbcjne 


1) 1b mb« iuBtaBfiM a aark of rofarwfie Ve Ineorud te Jboir to whieh 
7««r tke nofioe Moi^i. 

I) TbM i» if Ul« lo«t oarllor peräoa of tt« US «ee elao kh« «oik of 
JaoiM: «0« bolew^ 
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National« possass«s a US‘) vhieh cout^os axtraets f^m th« chronicle 
of Jamas, dcaling with a period antahor to Co&gtantme. 

To tfaia I uiswer tbat out dimnida ia not tha fcül work of 
James but onlj a saiies of 0 x 11*0018 from it Thia maj be prOTed 
from the sziaüng ^ihgmentt; for on fol. 21 t wo ttod Üia following 
etutoiaent: *And, wben ho sooo* diod, Johu came b, the prodeceaaor 
of Folix, of whom It boa beon provbiuly Rtatod tb&t he bad been 
axpelled", wheieas tbe euooesaion of Felix to John ta moBüoned ca 
the aame page, wheTO thero is oo gap in tbe HS, witbout any 
mention of an expulxion. Other |>&ssage 0 wfaioh point to the aamo 
coocloaion ai*o inontionod in the notoe. As to XicbaeVe oitaUona, 
1 have exasuDed the HS of Michael*) for quotationi trozo Jamea 
not contamad in our text, and the only one wbich I ean find 
relates tO a period long eitcr the pobt wherc our MS bmke off; 
but, eveu If I have mieead any, tbe faet tbat our tert contaba 
only exü’aote ia a lufflcient cxplanatioD of tbelr abience. 

Id the period coveiud by onr hIS I find the foUo%ebg ci* 
tatioai from Jcuuea Id FUjah of Nislbis*); (i) Uuilding of Amido 
A8 6d0, (U) Appiaranee of a c\*osi AS 064, (111) Death of Ephram 
AS 684, (iv) Death of Maurice A3 914, (v) of the moon 

AS dl 6. Of tbeae (i) ocoun word for word, (Ui) witb only verbal 
diffevencM, (iv) vUh somi detaiU oniUted, in our tcxt: (?) ia absent, 
wbUe, iS to (li), it ia not in our preaent tcxt, but, alnoe eomo« 
tbing haa been lost at tiie bottom of fol. U?, we cannot be aui’o 
tbat it was not origiDRily oontaiaed in the MS. Bcsidea theia 
Elijah givei a i'efevence to Jamea under AS 698, but tbrougb an 
ovareight no biatorical notioe is written tbere. Tbere oen be little 
doubt that the notice inUnded was tbe daath of Eulogius of Bdseao, 
wbloh the Edeeeene Cbroniole recorde under tbat year. Tbii is 
not roentioDed in oor MS, bat the accearioa of Cyros, which must 
bave fonued part of the eame notice, li reeorded oppoeite the 
year 60 (866). Thia itate of thinga is just what we ehoold expect 
to find, if the MS oontaine, ae I suppoie, a eeries of exbaota 
tbe ohrotdolo of Jaaei. 

Ab to the paeeages which show tbat tbe ohroniole of James 
bcgan before the time of Constantme, 1 bare already mentioned 
tbat tbe contlnuation cf EoMbine ii preceded by a cbronicle dealiog 
witb earlier eveoba, and it appeara to ao moet probable that tbia 
was tbe worle of tbe aame autbor. I may add that Michael*) 
expreaely atates that James of Edeesa wroto a tranalation aa well 
es a continuation of tbe Cbronicle of Eusebius. 

$. Ä byion of James of Edeesa, which ia foond in the Paris^) 
and Vaiican MS8*) vrbioh contam tbe reviuos of Paul’s tranalation 


1) 6yr. aoe. S) BriL Uns. Or. eSOS. 

8) BriV Ho». ACd. K$. 7, 187. 4) foL 8lv. 

5) Byr. 897. 6} AM«a. BO 1. p. 487. 
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o( tbs lijioDS of Sevenis ud Qth«i‘9 hj James of Edaesa, ie not 
fonnd ift Brit Mas. Add, 17, 1S4, which oontiUD« the rc7iMon of 
tb« same transIaUoii by Jama ) 0 ^v, ^<1 ^ tbe C6iv of a 
bymn of Seyorw whioh is fouod both io tbe Paris tvod in tba 
Loodon MS tha corractioiu of Janiae focnd in the latter ai*« 
absent in the foncar. 

Tbte is easily explalnad by sappoelng that tha hytan of Jauea 
was not writtan is d7r>^ tbe date ^ tba London MS, bat beionged 
to a later reoension, and tbat ln tbe hymn of Severus tbe Mnbe 
of tbe Paxis MS did not trouble bimself to add tbe comcüoiu. 
If Jame* did sot maka aoj correotions, tbe ooUection would not 
be a renjio& at all, wbiob it is azpraasly stated to be^). 

Os tbe otber band the canon of Uicbael, which is witb very 
few ezceptioBS identioal with that of our autfaor, is aspreHly stated 
in notes os foL bl r and fol. 264 r to be taken from the canon 
of Jcinei of Edessa frosi d26, wbere our antbor'e canon ln fact 
begbe, down to 710^. Tat more, in tbe former of tbese pasMgee 
Michael also infonss ne tbat James made a oorrection of 9 yean 
in tbe obrosology of Busebiui and gave liiti of dynasties omitted by 
bim, botb of wbiob we find is our MS. Aecordingly, if Jaaea of 
Edeeta and Jamei are different persosif we mast 

snppoee thai between 67b and 706 tbere lived two men wbo were 
botb samed Jamee, botb wrote obrosologioal canons begianing in 
626, botb made a oomctios io 8 yian io Euiebiue, both gave 
liits of dynasties omitted by hün, .both reviied Panl't transUtion 
of tbe bymne of Severus, and were botb leamed Oreek icholara 

I am unable therefore to feel tbe least doubt as to the 
ideotiffcetion and bave no heeitation in antitUng tba work *The 
Obronologloal Cbaon of Jamee of Edessa’'. 

It ii not possibie to reproduce ia priat tbe oxaot lelation 
between tbe oaoon proper and tbe historioal notices; but ln tbe 
traselataoo I bave plaoed before eaoh notice tbe yeai* of tbe env 
of James (begiomsg in 826) to which it oppeorfl to correspond; 
but it muBt be nnderstood tbei in nsany insUncee it le impossible 
to say witb certninty to whioh year the eoribe meant to refer a 
notice, I bave not tiiougbt it neceasaty to reproduce tbe canon 
proper ui tbe translatioa, bnt bare contented myeelf witb giring 
the teiin asaigned to eacb sovoreign and tbe e(]UBtion for tbe bist 
year of eaob togebber witb tbe eijoations for tbe Selendd yaais, 
wherever such are given La the MS. I bave added tbe citations 
from James io Ellfah of Ifisibis, which are not oontained in onr 
M6: of tbase tbose which relnte to tbe period ailer 622 bave 


1) oo. 

t) JeiBM dieä in 7 OS, bet tbe soti oa tSir npUia* tiiat the ^e a< > p 
ww MDäaued by «d« «f bU yvpUe Cowii to 110 . 
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almdy beeo pcblubed bf Dr. BMtbgen in bis edition of tbe Ut«r 
portion of thd cbroBicIe of Elijah (Äbb. für di« Kimde dea hforgen* 
Jude» Bd. 6); bat for tbe saka of cocoplounoss I repeat tbeco har«. 
I baTO also addad a ciUUon In Uicbael, whicb, as it relatea to & 
period aflar tba deatb of Jamee, mtut be tok«s {»m tbe oontmnator. 
The intoodoctory portioa df tbe chronicla (foU. 1—9) does not 
appear to be worth pabUcation, and I bave tberefore confined 
mjself to tbe chronologioal canon irluob begina oa fol. LO. 

As the U8 cnfortDoatoly breaks off befor« tbe Aiab in^asiOQ, 
tbe fragnents are valoabla rather for the ltght whicb tbey tbrow 
on the workg of Theopbaoes, Miebael, and oäier aatbore wbo drew 
directly or indireotlj irom Janee than for any direct bistorica} 
Ulformation whicb tbej eupply. Tbe MS gives ns bowerer more 
daUlled totormatioD as to tbe leogtb of tbe reigni of tbe Peiaian 
kug^ Ardasblr II, Bbabpobr lU, and Warabran IV, tbaa is 
provided by any otber autbority, and it adda several namee to 
onr liat of tbe bishopa of Bdeasa in tbe 6'*^ and 7^ centoriae. 
Aaong tbsse oconn the narae of Paul, whoaa acoeasion ia asaigned 
to tba yaar 604; and, aince under tbe year 606^) we are told 
tbat tbe bishopa of tbe East fled to Egypt before tbe Persiana, 
and we know from otber souross tbat a&r tba conqnest ofEgypt 
tbe patriarob and otber Egyptians flad to Cjpms, tbere can be 
Uttle doubt tbat this li the Paul, bisbop of Edeasa, who, wblla 
eeeking rafbge from tbe Peralaos ia Cyprui*), tranalatad tba byiniit 
of SeTerua, John, iqq of Apbtbonia, and John Paaltea, wboee 
identlty hM bitberto been a matter of oonsideTable doubt 

Words and lettem euppUed fron conjecture to dU gaps io the 
MS are enolosed ln aqnare braokets, bat no altaration has bean 
mado in tbe tazt 

la tbe transJatioD 1 bare plaeed all tbe notioas on tbe i^ht 
of the Canon proper os eacb paga before thoae on the lefL ^s 
of comse vioUtea the cbronological Order and sometunaa causea 
awkwardntsa, aa on fol. Sir, wbere the roferenoe to tbe aotioe of 
tbe snccasaiOQ of Pope Felix appstra to precede tbe ooÜee itself; 
bnt on tbe otber band to arrange tbe ootioea obronologically wonld 
oflan eeparate aoticea wbicb are clearly neaat to be read togetber, 
and, aeeing how very doubtful the datea are, it wotild be an na* 
satisfactorj plan to arrange the notiees ln aceordasee witb tbem. 


1) The dftte 1 j elewiy toe «erly, Vet UiU deee aet effeet kbe eceurecy of 
Ae feet Tbet the ebreivelo^ U her« oonfued Is abowa by tbe Ikct tbat tbe 
erdlaaUeo of Cjm« ef Alexnidria, wbleb did not take pleee Hll 691^81, ie 

«edgxted to $ 10 . 

8) Wric^t CBtf p. SS8. hforeoTer Paal, the tnfiaUtor of Oregery, va» 
io Cyproa io 884 fid. p. 480). 
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}) Tb« 0 a sotic« nr« EL Ek. fre« tb« «bnaScto of Jiao». Bo* 916, mt» 9. 
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Brook», n» Oir^ologioal Canon of Jano» of EtUtaa. S09 
TraaflUtiOD. 

- ti« I]9** Cy«r] of Sbtbm*, th® 9“* Ung of the 

kiagdom [of tb« Pcrsius}. Bnt accordiag to ths »ra of tbe Groeks 
this flnt [yoar] is the joia* 697. aod b; tb» Olyaplfid rookooiog 
it u tb« flnt yw of tbe 276* Olyropiod, and bj tbe em of Antioeh 
it ia the year 974, a&d bj thet of Dlocdetian it is the jear 42*). 

CoQsUDtuid raade bij two «Ider lons, ConetastuM and Don* 
atacüua, Caaaare. 

1. [AithaltohoJ tha 19* buhop. [waa} oelebrated in Edeasa, [and 
Jamaa] in Kiaibia i and both of thara wer« preeont C^t] th« [Synod 
of Nikaia],-—-—- 

1 . Conatantuie the king apportioned and aaaigned 100005 to 
the churehea, and [apportiona it} aUo to tht widowa and to all 
wbo yftvi oeoupied in diyina larTica. 

1. Oonataatioa [aent] letten avsrywbere, both to all th« biahopa »«kr. 1 . a 
about [the paace] of the oburehea, and alao to bfa[karioe,] biabop 
of Jufuaalam] about tbe building of [tbe ebnrch] of our Savicur, 

• and — — — — to tbe biihope, [and alao ordend] Buaebiui to 

' [prapare copiai of]*) tha Holy Boriptui'ea. 

19. [Juljiui [the SS** biebop,] wae eppointed ln tbe obui’ch 
of [Roum] foi* 16 years. 

19. Maziuiue, the 42^ [hljabop, waa appointed in tbe ohuicb Tb«»d. a. le. 
of Joruealem. Hia rigbt eye bad been ksoched out ia tbe beatben 
. penecutions. 

19. Barni wae appo iuted to lueeeed Habei as 21 bisbop Ln Bdeaau *). 

19. [AtJ thia time time tbia Synod waa aaeembled*). 

19. — — AÜi[aaaaiu]a [retumadl at [tbe beginning] of tha reign a»!«. a. a. 
of Conatantine tha youagei*. For •< bia fatheri?) aUo, [bafore] ha 
died, woa ready to raatora hin. He eent a meaaage alao to the 
Alaxandrinea by a royal letter, ln Order that tbey naigbt i'eoalTe bim. 

19. At tbii [time] tba Iberiani aleo aiu attraoted to Cbriatiaoity a»^. 1 . k. 


1) Hl» t«rp iMt Indiwtions «|T*a ln polnüfif U tb* fear tta, ao4 tb« 
Seleueid /mt ia ih« mb«, Tba Olynplad raebaalni ia vwy «oDawaA. Aeaer« 
dlB| te th* oaual «^aadon (0!. 1.1 « 774 BC) A* >’«a.r «f (ba 474*^ Oira* 
pUd Ia 440, bot BusaMua aooordlng te Jarena aqaatad th» eotb otCeutaotlBa 
with 01. 474. 4 ABd tbarafbra th* tlit ef ComubOo* wltb 01. 174, 4, wbll* 
J*CB*a «qaeCM It wilb Ol. t?4. 1, wblcb ha moit tiiarclBr* bar» r«gvd*d •» 
aqolralant to 114 10. Th* aava followa rr«o hi« aqulJee IB 640 Oi. 
44», 4 ((bl. 14 t). Th* Olynpla jhv. wblcb proparlr b*g«a Ia Jelj. va» th«r*lbr* 
aqaat*d wUb tb» S*iaoold y»kr baglniting io Ootobar faliewleg. 

4) U is cla*r froai flokrat«« that tbb is th» leoa* ^«qaitod. bet 1 do &ot 
kaew whst BjtIm word» b> aepply. 

4) Hicbaal (&>L der) mantlec« tb*a* Utbopa. bat sot th* Ed*asa Chroaiel* 
or Qt^rr, lo botb el «hieb authoriU*« Ibrahan is tb* iinffi adlet« «eeeeaiM 
<rf Altbeklobo. In tba liiC of bUbeps ln hUeb. ftd. 114 r tba aaeetMlOD li Aitheliobo, 
AbnbeiD. Balegls«. Babbul«, lltbelloho. Hsbsl. Berat. Ab rehem, Ban«. BoJoglas. 

1) Pesalbl/ tb* 871100 of T/i* Ia maeat. Tb» lnp*rf*ct B*üe« ahowa 
that eur M9 dld not cootela th* fall ehraolcla of Jeee«*. 


4 Bd, Lm. 
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by meftns f4 certain Cbristiu woraan, wbo hnd gone to Üiat coud- 
try as a esi)tiv«. 

«M. I, »-li. J 8 » At tbia tune egm Sbabm' raises a persacotioQ agabsC tbe 
Cbi'iätians tlironghout Lu oountry, nnd in it many are ni^yred 
fer Cbnst'a sake. 

28. Shabur goes up to inak« war og&inst Nisibia, and ba re* 
toms from it ta ebame through tbe prayecs of Jamae tbe bubop; 
tdid iiumodiately be goe* in wiatb and carries off oa2)tiyde froni 
the vbole of äie Und between [the nTen] and deTastates it in 
the year — — — — —-— --— — — — 


{But, ainM £u]Btace, bls[boi> of Antioeb, had Leen eent into] exUa 
in tbe lifetune of tbe eMer Con[Btanbne , tbe ortho]dox ordm in 
plaee of Suetace P[auljnu 0 j, wbüe [tbe Ariane] appoint EUUUne: 
and» vben be [lived] but a ehort time, they put fBupbi^ojnini in 
bit place; and, wben [be] aleo did not [live bng] *), FlacoilletelaeO’) 
WB8 a^ipomted by the A[nasa] to tnoceed bit&t [end aftev] bis deatb 
tbey ordaia Steitban. And tba Ariane oooupied all the churches 
of Astloch, wbiU PauUmu [bad] cnly [oae] litde one. 

[Kow) in Conat&ntinopla, öfter Alexe^der feil aaUep. wbo ruled 
tbe ohnrob 2Z year», tbe orthtodox] ordein Pani, and tbe Ariane 
bUcedoniue; Cu)d, wfaea] Pan1>wae driven ont by (tbe Aiiani], Ueve* 

doaine oame io — — ^ — --—-be brougbb 

Eueebiue from (Nikomedeia — — —] and rejeoted both vf tbeni. 

Id. OoneUntine, tbe eldeet king, dted, wben be bnd veignud 8 yeuie. 

HM.K^r. Kii. 14, Whea Jamee, bisbop of Nuibli, diod, Welgash wne nppointed 
«uoceri him. 

Sehr. 1 . ei. 18. At tbU time Antcny tbe bennii w»h eelebmted for ooeticiein. 

flob. ae. 14. A lyocd [at Aatioeb], and it perfonsed tbe dsdieatiou. 

14. ConeUntiua tbe kuig [iooU&ed] to tbe oplnion of the Ariane, 
fand] tbrougb bim [they did] wbateyer [tbey wisbed]. 

16. Atbanaafiue] ie imn^ediately Uwiebed for tbe 2'*^ time; 
eeb. e, it. and be ffed and veat to Julius at Bome; and with him [was] 
le. fo. Oosetiuis tbe klag, wbo [aeeembied] a eynod at Sardien in the 
matter of Atbanaeiue. And [two] biahope are lent by Conetaas 
Tb«»a. e. 9. ikom Korne to Antiooh [to] OonBta[n)tiuB, So[pbrataaJ and Vince[nt: 
and Stephen pieparedj i plot [againrt them.] 

19.- 

[Constanijine tbe youager, tbe aon — 8 yeare, tbey are both killed 

8 «te. a. ee. [^ ^ — by] tbe adeice of blegüientius and Bretonio, wbUe [Kepo* 

tian] also, wbo wae of tbe royal family [and —-] had aeeumed 

tba sorereignty in Boma, [ie biUad by tbe eoldieie of] Idagnentioe. 
MagDentins acoorduigly [was in posMCsion of]'} the wbole of Italy and 
la M. n, Africa, vhile BreUnio [waa] procl^ed (at Sijnniuia. But Constantius 
tbe king, wben [be bsard of] all thee« tbings, marebed bastilj againet 


1) TUi ie Uv« MM« Kqeinl 
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th« tTr&ats^ aad b« fought äad [orercame] tbem — — — — ——- 

19. [A]tbaxiaa[ins is baaiabed for tbe 8*^ *11^»! andj tbe AjianSTbM^.t. 10.11. 
ord^ Gsorgo, [a man of} tbeir [apiiuons, lt> sucoeed him] at 
Alexandria. 

22. [Thare ara Eome] wbo aa^ tbai m the year [d]56 of the 
Graaks tba oity Amida was buiJt 

28. Libarins, Uia S4*^ bisbop» was appointad in iht ebnrcb soki. 1 a?. 
[of] tba liamane for 7 jaars. 

27. Epbraim, tba SjriaQ doctor, was disdnguisbed at Nlaibis 
at thia tdma. 

27, [The City cf] TheUo batweec tba rira» was biiilt aod 
was eallad (Oofls)tant(ial wbieh [was] fcnnarly oalled CAntipoUs] *). 

27. [LibsrlM, biabop] of Boraa. is sonC i&to asdis — ^ ^ — Sokr. 1. a. 

19. Constaotua*) makae war witb tbe Franks and ovarcoma« ar.s«kr,s. u,. 
them. And tba sam« jaai* tbora wäre maoy aartbquaksa in tha 
East, and aapaclally ut Anticch, tbrcxighout Ibe yaar. 

21. Tha yasv 660 of tba Gn^aks. Tbis yasr Oonstaotiiu biiilt 
tba City of Amida batween tbc rivora; and tha saiua year tba 
Rcmans fougbt a batUa witb tha Faiwans by nigbt 

2S. A aynod is bald at bfUan abont tba fsitb and abont «oiu. a. is. 
Athkumsius; and thay bold to tba dafiuüon of faitb dinwn np at 
Kikma and acquit Athanasius. 

27. Tbis yaor, tba 16^ [of C]oasta(n]t[ius], wm tba 1>attlo 
botwaan Conataotins aad hla[g]nantius. 

[Tht yaar 664. Tbli ysar a cross appaarad in tba sky in 
the Eaat oa tba 8^ of bfayl'O» 

29. Da[siBnia], tha 38^ bisbop, ims appoiotad] in tba ehurob 

of tba Bomans for 19 yaara. . 

28. Ksgnantiaa billad bimMlf, asid SocanUus bia brotbsr was a»to. I. ss; 
atracgled. 

23. ConstantCinsj giras Orders, and Gallus tba Cceaar is putu. aa 
to deatb in tba yaar 666. 

29. ConstsnCius mskes Julisn, tba brotbsr cf Gallns, Csasar ms. 
in the yaar 667. 

60. Laontins of Antiocb died, and iminadiataly Eudoxins ofu. w. 
Germanikeis aaisas tba saa of tbat cl^. At tbis tuaa ^ ~ — 

tfpon tbe deatb of Araam[ti]B, wbom ths Arisos appointsd io m. 46 . 
JerosalecQ, [wbo] was tba 44'^ bisbop, HereklaioB, an Arian, aoc* 
caaded as 48***, and after hlm H^Uhon, tba 46***. 

At tbis tune Aetius, wbo was tba tsacbar of Eononiius, was u.u. 
distingiusbad. 

Jolian tbe Caesar rebels sgsinst hing Oonatantius; and, when Tbeod. s. ss. 


1 ) 84« SalUw. l^DtenaehSQSSQ aber dM EdaeMDiMbs Cbfoolk p. 97. 
'S) CoMtass Is aeaat 
8) E). au, 
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the king bwd of tb« rebellion o£ JuIiaq, be went ont £r<^is AoticMsb 
to marcb against bim and di«d in Oilicia. 
sbJfMi»* Wbeo EudoiiiiÄ wm eipalled from Antiocb, b© «xp?ll€dM«e- 
’ ’ dooia« frooi Constantinople and occapifid tbs cburofa tbere. After- 

s«kr. e. 4a vrardfi tlie Arians api>omt Ueletins to succeed Endoxioa atAnUocb. 
'Wben tben bfeletiiu did oot tetch in aceordance 'with the opiniort 
of the Ariane, the7 expe) bim and appolnt Soaoi^iu] in bis place; 
bat be was ^^pdntad in tbe cburcb of tbe orthodox in tbe Citj. And 
some cf [tbe orUiodo)x, a?mding tlie corainuaion of Uelet(iTis], ap* 
8ob. s. %. polnted (Paalmu>, an old man, to be their biehop (by the ineti'u- 
menUlity of Lneifer], becauee of what bne alreedy previoosly (been 
etated] aboTo [tbat be wua appolnted Co eucceed Eai]Uee — ^ 
At [tbis] time — — wm eelebrated — — — — — — — — 


of Julian tbey api>oiQt JoTian orve 
He, nakiiag amity and peac« [with Sbaboi, gtTe] bira ^iiibin. 

' * ^ dd, Atbanados retvns to Alexandria hie foorCb exile 

aad ooenpiee the lee for 6 yaare, 

G«kr. e. H. 39. Jorian afUr reigniag 7 moaths only died in Bithynia 

Sew. 4.7. 89. And upon Eunomiui beisg expallä by tbe Ahaus then 

they bacome tvro partiee. 

14.1,4 40. ^ere waa a great earthquake; and thare wae a lynod of 

biehope [et L]etnpiakos in the 7^ year [afUrj tbat of SeUokeia. 
u.». 41. Brooopine tbe tyrant disd in the year of the kinga. 

id. 11 . 48. Tbare ia a great and aarrellous bail in Oonetantinople. 

iMd. 44. ClratiaD beoatn« king on tbe 24*^ [of] August in the 
8*^ [year] of the kiage. 

14. Ul 4A One lyzwd [ia aeeembled in Bllyrieum, and another at 

Tbwe. 4.7. eoni^ the confeceioa [of tbe co]*ettentiality. 

TaMd. L 4. 44. Tbe kiogi whte to the bishcpi of Aeia and to ull tUo 

biehopa of the dioceae of tbe Eaat> aad they confirm the cönfeasiou 
and faith of ITikaia. 

a»to. a Ji. 41. In th« yeai* 880 of the Graeka there was a leTii’e enrtb* 
quake, and Kikaia was orerthrown on tbe 11^ of October; and tbe 
eame year there wae another eeiihqnake. 

44 (?). [Budosine died in] tbe 8'^ [year] of the two lange, wbich 
li [the year 678 of tbe Crrnki, and] the Ariane [ordained] D[e' 

tD]opbilOB*), — — — — ---- _ 

Omb. i. u. 46, [Velaii}4 [makea] a peiseeuUon againeC the orthodox and 
eende many biehope into exUe. Athanasius the combatant also is 


c 


t:. 


I) It i» bud to lee bov tbU 44Bi«nea md ba SlUd «p «xoepl 4* *bov»i 
bat. u OOf ftinflot wltb Jh»* eltbor «oae uaeeual exprwsleci vu i>Md 
er OOf li e copyUt's arror &r ^0|. Eadoxioa did not in faet di» tUl S?0, tb» 
rw »f ValuüdAB and Vtlaai; «f. aZao nn. 4ft {SfO), whera Esdozin» la 
npm»Btad eppuaQÜr aa allU »IIt«, 
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ezpsUed from ha oborcb ior tbe 5^ Üae, uid tb« Aruaa ordaui 
Looiiu in hu place, wbom tbe Samosetenee expelled froa tbeir ci^. 

61. At this time Ore^oiy, biahop of K&ziansoe, is eetabliab^ aear. «i m. 
in ConStantjnople hj the orthodox biahopr to look eftar tbe be- 
Uevets there; for be was celebreted at tbnt time, os were Basil öf 
Keisareia, and (jregory of Kjssa and Peter of Sebaeteia. tbe brothera 
of Buil. 

61. ValeDÜnian died afler a relgn of 12 yeaia, and Gratian 
bis SOS ruled after bün, wbo bad also been m^e Soperor in bis 
fatber's Hfetame at Eome. 

45. Valens went out against tbe barbariana, wbo bad crouedaM. a. r. 
tbe riyer Istros; and be fougbC and oyeroame tbein, and expellsd 
tbem fVom the laod of tbe ^vaiu. Furtber also, wben be tnade Tb««4. an. 
peace witb tbem, be pnt constraint upon tbem, and all tbe Goths 
beeame Ariani by the adrice of. tbe impioos Endonna 

47. Aiter Atbanaain[s] bad aerved the biihopric 40 yeiKt, and 
bad made bUbopa, and bad been eent into exJIe 6 ^met, be 
feil asleep piously oa tbe 2^* of May; and after bim Peter, tbe 
20*^ biabop, was appointed ln tbe ohurob of tbe AlexandifinaiJ 
fov 7 yeu«. 

4Ö. Tl)^ orthodox are expelled fVom tbi eharob of tbe 1!deai[Qnes] 
by tbo Arians, and 5ar[ae] the bisbop U also (Hot] iato exUe. 

61. Tbe blened iny loi’d Ephraim, baying been oelebrated in car^^d««. 
Edassa up to tbis tim«, diid in tbe year 684 of tbe Greeb on 

tbe 0*^ of June. 

62. At tbii [tinte] Libanins tbe «[opbist] waa distlnguiabed 

at Antioob, wbiU [at] Al[exandrja] BidynM, [a blind inanj, was oe* Bear, a ». 
lebraUd as an expounder of tbe Scriptures and of tbe autbors. ln 
tbe same Aatiocb aUo Afrabat ^e monk too «aa oelebrated for Tb^e. a tt. 
asoeticiam, wbo also reproted Valens. 

62. Tbe Saraeens rise up against tbe land of tb« Bocoani [—s«ar. e.«. 
-and] a woman, [vboee naiue was Mu'awiya,} reigned over 

tbem. — — ^ — — — — — — — — — — — 

they made peaoe — — — — — — ^ — — — — 

68. laaao tbe monk, wbo was oelebrated at tbis time, wasTbeeae.n.s» 
distingnisbed ln Constantinople; wbo reproyed Valens, wben be 
went ont to figbt witb tba Gotbs and Aysrs(?) waa killed tbere. 

Fcn*, wben [tiie Romans] wer« defaated [B^dj fled, tb« barbasfiane] 
fotmd bim (in a yiUage] and buint bim witb fire togeiber witb 
il [As] tb«y Baid(?), wben bis brotber was aliv«, {and b« asked bim ta. u. 
for belp] against tb« bafrjbarians, [be aaid, “It is not lawful to] 
belp a maji wbo £gbts witb Qod*'. — — — — — — — — — 

63. -— —-») li. w. 


1} Tbeie Cre«o«iiä reprMest '‘«ffAtri Ä9tifiv tiiSuiiti xej 
»nJ lavifi^oK HfiT, tut 1 tta uuhl« «o fiU ap the Syriae MBteoe*. 
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Sekr. «, u, i& Onl; ng«iBäC tbe oi-tbodox he eUit’ed np a peiteciition^ allowiiig tbc* 
to do with thejn ;vbatever tbey pleoaed. For tUb reuäiMi 
tberefon, wben b« was a Kikooedeifr» he giv7e nrdei? tbat sonie 
^frasbytera» [wboj had oome to bim from Bysantion [to] ocouse the 
Aiisjis, KhoiUd he bamt with ths sbip [on wbicb] they had come 
ia th« midsC of tbe soa; and in faot tbay weit huiiti 


Ob»». Vm. 
)nz7. 


57. Tbe dty of Rheaaina between tb« nven was buili 

58. [In tbe year 69]1 of the Giteka, wbieh ia tlie 4*^ yeoi* of 
Tbeodosins^, [be aseambled a syiiod of bislOope in tbe 1‘oyal City 
of OoQstantiDotple, wLoJ anatheraatiaed Kacedouius» tbe tighter iigaiiiat 
tbe Spint, and tbosi wbo ebaitd bis [opinionij. Wben tbe ^iiod 
met, It dUmiued Gregory, that bo might go to Kasionaoe, and np- 
^«inted Neotario« 6^ bi^op tbeit. 

a»i 0 . a ii>i a 1 ' 58. Ai this tinio were oelebrated tbe bishops Ampbklocbini of 

IkoniOD, Ainhi'ose of [Mjilan, {Oi>]tiraiis of AnÜooh ia Pinldia, and 
DiodoToi of TaieoH. 

50. Theophiloe was appointed 00”'^ hiibop in Aletondria for 
8? yean. 

Cyr[n]s was appointed 25**^ biabop in Edeisa. 

8m, f. n. 57. lüng Valeat(i^an] dlsd, and Cagenias reheUed. 

Sehr. I. a 58. Upon tbe death of bfeletins tbe great in the Synod 

FlaTian is appointed ln hli plaoe ai biibop in tbe cbarcb 
of Afitioob. 

la 10 . 68. Arcadius wu proelaimed king bj bis fatber, 

iL s. 58. Tbe other orthodox party b Antiooh appoint PauUouK 
bish[op] oter tbeu^ 


87. — — — — — — — of Tbeophilas tbe biabop — —• — 

— — showed intecse eagemess to-— — Qcmitantbiopl». 

lii. M. 80. Tbeodorins niarued against Eugeaiae tha tyrant: nud, 
when they joined bettle, tbe ^rant was defenied and killed in the 
•ot. 3*^ consulship of Aroadius and tbe 2^^ of Honorius. 


60. « — — tbe asceti,c was distingnished at tbis tiiue in 
Bgypt —----- — _ — 


l) Aeurdlng U the aaneo «f Jmsm AS esi (880) U tbo iei /»er v( 
Tbeedo^u. TIm «rror ia perbepe So* to a uofoilon betweea t«e authoriÜH. 
eieee tbe Chrosleia gf EdeoM placM Ibe e^ood in IS SSI. The year 08. to 
whieb tbe aottee Meos to be easlptaed, euwen to tbe 6^ gf Tbeoduia^ bet, 
aa ibe Be4ee ia et tbe top of a pa|e, we abooM parhaps refor U to tbe lut 
7 ear oa tbe preeedlar pefe, i. e.. 87 «a (bo e^b of Tbeodeilw. 

t) It li glear thet the US le bare disarrenieä aad Ibac (boee lut two 
DOÜeoa aboold b« traaipoeed. 
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69. -- 

Bxii, whöQ ht wfks ready to toarcb, he proclaitned [hi^] söü Horo* ««u, 5 .«. 
r[iue] kiDg. 

59. 708 appoiated 87^ biehop is tbe ehcrch of Rome. 

70. [Tbeodo8]ixis died» C^^d Arcad]iue [and Eonorius reigaed 
öfter] hitn. ^ 

69(?). — ^ * ArbogiMt küled büneelf — — — * « — itiIJ. 


78. [BUifin]iue [tbe NoTatioD], & leomed man, [wu dietin* le. jo. 
guiebed] — — — ^ — ^ — — — 

71. [Upoe the dsath ot* Keotariua Jobn, wko ie ctUedJ Ch[i*y* 
eoetoin, wm oppointed 6^^ biihop in Congtentiaople] ^ — 

76. [Gtuoes) the Goth nuMd a i^ebeUion m^st Arcediue; und e«ia. e. s. 
[OD HghÜng taking place be wm defeated] in the coneolebip of 
St.iUcho aad Atu ellM, ov, [u eome] ny, in tbe following eooenlebip. 400 . 

76. [At tbia time] some moziks are Ment by John to Fboenice «. ^e. 
by tho Idng’e [ordera] to deatroy the temples of the heathen and 
to bre&k in pieoea tbe idole and grivren ijnagea. — ^ ^ ^ 


76. AoeuaivtioQa are mode againet Jobn tbe biebop, and he ie Hekr. n. ta, ic. 
eent into B)cÜe, and Artoolua ie appointed to aucoeed hiin there os 
6'^* bishop *). Tb« [after] Jobn'i depoaltion — — — — — — 

76. Theodore, [biebop] of M[opeoueetia, a olty] in 0[iUciaJ, sm. a. «. 
wae dietinguiehed at thie time oa an expounder of tiia Scriptni*««. 


78. In [EdeMft F'kido w» appointed 87“' biahopj. 

[The yeu' 72H. TbU yetu* Rabbula woa appointed hiehop of^e. ll 
tbe JooobitM ln tbe olty of Edeeea. 

Tbe year 765. Thia year Honorlna, King of tbe Romus, died Beb. r. m 
oa tbe 16“ day of Augnat. 

Tbe year 746. lUe yeai’ Rabbnlo, biebop of Edean, died, 

And Hilio sucoeodad bim]^. 


~ ^ — and, wben they were drawc np in battie aiuny Beb. 7 . ia. 

— — — — ^ wben Ardaba[nu]B, tbs Römern general, [and 

Aveobindtu «d Bltiajaus, tho Roman generBla, slow — — — — 
are drowned ia the Enpbratee. Tbe SaraceBS oIho — 


1) Thwe tefmenb refer le tbe rebellloit ef £o|enl«s and Arbogut. 

S) JaatM ia Inceostataot io hli reekeniof of the bishope of CenstandAopIa, 
»loo« be hat aboTe deeoribed Neetarfw m the Cta bUhop, See p. t$7 aote i. 
I) &. Ki». 



















316 S'-ook», Tfie Ckrcwioffieal Canoa of JamM of £ci«wa. 


114. Dioskoros ww »ppointed 34^“ Inhop b tlie cLniD]i of 

Aloxftndrb for 8 ysars. 

116. L«o wu fippoinUd 43^^ bishop in tli« cbnrcb ol Rome 
for 23 yeoi*?. 


Otren. IHh«. 
&XV 11 (. 


-1) 

(Tbe yefti' 761. Tkie year Tbeodouue, ICuig of the Romans, 
dUd on tbe 11 *** day of July, und MaroisR reigned siler bim.]*) 

125. UpoQ tbe expuUioii of [Dojnnoe und Hibo Konnoe was 
sppcdnted] in Edessa, [aad] in Aotiocb Ms:(imija, [the 41'* bishopj 

— — — — — — — — [Iq Constantinople AnatoHiu was ap* 
poicted] biehoj). 

126, Al tbis time — — — — — — — — — — — — 
[Tbe tear ?68. This year Maroian, King of the Romane, dled 

00 the 16'° day of Jtnuary, and Leo reigned after bim. 

The year 770. Thia year Klbo, bi^op of Rdesea, died, und 
Koonoe sncceedid bim.]*) 

— — — — — — — — — — — eimomfig [the oomraunioo 

of tbe b]iebopfl who bad awerred froin [tbe fbitb-— —], 

tboM of JeroialaiQ [appointed Tbeodoaiu]a [io pUo« of Juxecal], 
wbüe thoee of AJeiandiia [appointed Timothy]. He '«lao io like 
manaer ia raany places — — — — — —. Bat the hiibope 
wbo hed awerred from [tbe faitb, tinoe] they wert [not aocepted] 
by tbe cbwobea, and tbay woidd Aot eodure thair [commimion], 

not conaidenng thair foUy,-[out of] deaira of power nnke 

oee of wordly authoritiea and [tbe aword of tyranny — — — —] 
to get poaaeenon of cburcbea and aeea [and tbe flock — — — — 
wbicb] waa purcbiMd with the blood of Christ- 


[The year 786. This year Leo, Sieg of the Romane, dlad oc 
tbe 11*^ day of Januaiy, aud Lao hU daugbtei’e eon 1 ‘eignod aftor 
hün fbr lees tbu a yaar; and be died, aod Zeoon reigned after hJm]*), 


-0) 

-[Peter was expelledj, and [StophenJ u Nertor[jaa, 

' rooceeded bim aa] 46*^ [biahop, ln Alexandiia] on the doatb of 
[Timothy Salofajdolue^ Peter, [who ie oalled] Moogoe, [sneoeeded him 


, \ > 


*' ' ‘ 

'\ 


1) 4t th* «sd cf tb« Imoos U a fraaiMet ceBUlsls« tb« aeo« Bar Tmqbo. 
1 ) Bl. JHj. 

0} Bl. 241a. Cbroo. Edaaa. frl^aa Uia data m 700. la El, Via. tfa» aodee 
ii lo a dlArast baod to tba raat and 1j abaant In tha AraMo vtr^oo, vbila 
Uia Ban» of 4# aatborftr ia ln blaak laiiaad of rod. 4) El I41i. 

e) la tbla laauaa i« a fnfoaot ecma^Bf tba Baoa cf Ralaadioa, aad 
auetbar ocatalaiax ^ nano of Patrick ot 'patrieiaa'. 

0) Claarly aa »nor for Ttaolbr AUom^oa. 
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as] 29^^ [bi&bop. BatJ when [Zenoo b«ard of it,] Petfer] iz espellod 
[«fter a] shoit [ÜDi«] AUx[ittdrUf snd] Si{]]offrcicOBB 

bit pUcd.] In Jarusalöm bf&rt[ 7 riiu] wu Appoint«! $2**^ [bUhop]. 


[Tb* y«Ar 803. TbU ye*? Z«aon, Klug of tha Roxoans, died, 
and Anastuiui mgned aAar liim.]*) 

180. Saliusünoa (wm appointed bisbop ln Janualam. 

166.-KaUndion of AnÜocb [waa] also an“^»^' 

aocomplice. For tbis reasoa» whau aftar 8 yaars tbasa man 
had baan OTarcoma by Zanon» Kaloadion also was axpaUed frotn 
^tioob, and Patai* Oama in again by tba kbg’i ordan. 

166. Laontius and Bioua ara takan and Idllad. 

166. Tbaodario cama aa far aa Bbagion UalantbiodaaC?), 
ba weot on and paaaad inCo Thraoa; aad ha bnrnt and daetroyad 
ttttob proparty and witbdraw. , 

166. [Thaoda)rio tba tyrast antaradRoma; ud [Odoaca> tba^lf i.V ’ 
AnÜ'Oaasar, wbo bad baan appointad tbara by Zanon, 6ad bafora 
lum to lUtTaana]; und (ba cariiad off captiTas from-] lUly. 

166. Zauon gara oidai«, [asdl Palagiva, [biibop of Orata,] was 

rtranglad*), — — ^ — —-—--aoe^ kioa. i. «. 

167. Upoii tha datktb of C^aUadlot Flafian wu appointad 
47^** biaboj^ in Antjioch. 

169. [In Alazaodi'ia Jobs waa appointad] 38*^ biibop. 


[üpon tha oxiniiaiOD of Eupbajmiui [K]aoadooivu [was appointad 
18^ biibop in Con»tantiii]opla 


Tba paymant of gold*) [«ras ramittad] to tha worknen [tbrougb* 
otit tha Und] of tba Boisans. [A larga nuoabar of looueta] eama^ la. Luai 
but [dld] sot [do mncU damaga. Tbai'O was] a gi'ast aartbqQaka> nid. • 
[and tba bot spring of Abama was driad np [for tbrta dayi.] 

176. [A comat] appaaraA ' raid. 

177. A’Urga numbar of loousti [damagad] all tba crops, and 

[thara waa] a eavara fatoina throughout tha land baSwaan tha riTars. irxma 

178. A grast 6ra sppaand in tha northam qoarlar and bnmad u. lxxxs. . 
throngbout tha nighi And inunadistely aftar s ihort tuna tha 

Hcju went oot ssd zosda war with tha Paraians. 

178. Kswsd cama from Armanis [and enoaa^)ad againitj tha 
of Amids betwaan tba rifan, [aed, whanj ha bsd t^an it, ba 

massacrad within [it aightyj tbonsacd man. 

179. Anastssins was appointad 48^^ [bJUbop in tha cbu 2 ‘cbof Borne. 


1) El. Itl». t) 8 m sota 00 t«A (p. SSt). 

S) Tb* «bicb fo|]«wi r*f*n to tb* r«b*lllOD ot tb« ImoHio». 

a) l, *. Cb* Eragr. 0. 19 1 ''.Jotb. Sl) Jo. U*l. i\. 

p. SS8; Tbtod. L«ot. 8« 51. 

5 ] 8*« HalUftr, Uat*rsucbaiia*o Qb*r di* EdMtMlsob* Chronik p. 119. ^ 
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179, ElisB WB< ftppoi&t«d 54^^ bisbop io tbe chordi of Jeinigalem. 

280. John was sppoinUd 20*^ biahop ui tbe ehnreb of Alexan¬ 
dria for n Toars. 

181. 8imeo&, biabop of Befib Ardiaa, wta colebrated in piigon 
at tbiB timo. 

186. PaoJ was appointed 84^ biabop in Edaaia. 

187. Wban Maoa^nius vaa baslahed from ConatantmopU*, Ti* 
iQOtb; took bU placa aa 19^ biahop. 

188. And in Antioeb, vrbea Flavian waa bn&iabad, Boreiou 
waa appointod 48^ biabop. 

192. Symmacboa waa appointad 49*^ biabop in Home for 6 janra. 

<2itfi.*a.«. 195. la tbo fiitt yenr of Jnatia ViUlUn aibar balng raoonoUed 

waa killed, be aod Fnul tba notary and Colariftn bis domeaüo. 

Ul. 7. 196. Id tbe 2'^ yaar [ofj Juatia Jobn, b[iihJop [of Conjatan- 

tinopla^ diad, and (Epipbanloa] took bia place faa 21" biibopj. 


ÄSw iSt*' Komao [genwila} are aent out; and they foogbt 

(tng. Ohr, a^! [againat Kiaibii] rmd conid not take [it For Üiia raaion [tha «ty 
of DaraJ ia bnilt on tbe frostier of tbe Roaaoi. 

188. The king gi^ea orden [to open tbe coffin] of tbemartyr 
Enpbe[mia and bring ontj from there ^a ordlnanca Uid down by 
tha Sy[aod of Cbalkedoa} and bnra it 
<ZMb.' 7. M. 187. VitaJian rabeUad [againat tb« kiag]; and, when Hfypatioii] 
went agaiflit bioi ba wm d^eatad and t&Vw phioner by nim. 

188. Dioakoroa woi appointed 80^ biabop in Alaxan[dna for 
8] yaan, 

191. A great and tarribla oomat appearad ln tba Baak 

192. EUJab waa baciabed fron Jeruialam, and Jobn waa ap* 
pointad 66*^ biabop. 

191. Ana8ta8{ini] died on (the 9^] of July. 

198. Jobn waa appointed 20^ biabop in Cooatantinqda, while 
ln Borna Hormiadn waa appointed 60*^ biabop. 

196. Wban Jnatin baoame king, [ha acoeptedj tba aynod of 
Cbtlkfadon; and] SaTama [witbdraw] from AnU(och| and] Pani tbe 
Jew [wie appointed 49^] biabop tbei‘e. [And after] one yeu tbay 
baniahed bim; and Enpbrnsina (waa appointedj 60*^ biabop. 
a. 1 . 196. Amantina the proroat and Tbaofkritoa] and Andrew tha 

ohainberlain war« pnt to denth, baoaoae tbay triad to pravant tba 
proolam&tion [of Synod]. 

198. [Peul aaaemblad the biab]opa (of Sytio. and raatored to] 
tbeii ehnrebaa [all thoae wbo] accepted [tba Sjynbd [of Obalkajdon. 

196. (Aaklapi)oa waa appoiat^ [36^] biabop in Bdeaaa. 

197. (Timothy waa appointed 81"] biabop (in AJIsxandiia for 
17 yeara. 

199. (In Jemaalam bfakarjioi [waa appointed] 68*^ biabop; 
after him waa (Peter, the 67^^ biabop]^). 


1) JtQW bu Maapeaed thw« two blabope 
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201. Ephi'&im wu appoüited 51*^ [bl^jhop [In Aati]oc^. 

202. AnthireM wu appoinUd 22”** bi^op in Cons^tinopU. 

202. Andrew wm appointed 86*^ blshop in Edes». 

204. Addu wes appointed 87*^ bisbop in Bdasse. 

205, ln Borne Bonofetins was eppobited 58^ blsbop; end, 
wbeo be Mon di«d, Jobn e&tersd npon tbe eee, tba predecessor of 
PeUs, of wbom it was prsviouslp stated tb&t ba bed bsen «xpsUed: 
and efter [sorTiring:] e sbort time be died. fendl Air»i)etoe became 
04*^ bisbop. 

207. [And] JnsÜnien essembled befbre bim tbe wpelled [bi]* 
sbopsi aad Baverae eeme to bi« with many otbere, endtbay speek 
aboQt tbe peece of tba cburcbae; and tbey did not aflect a&ytbin^, 
becavue [A]gepato« prevanted ii 

218. Upon tbe departnre of [A]athittos Menas was appointed 

bisbop in Constantiaopla. 

198. Oofnnth] wu ovsrihrown by an «arthquake ^). i..* »»- • 

196. The Rora«rit«s wäre martyrad io Nigmn. (Am.bTo!:.ms). 

196. Thar« was a dood in Bdoeea. s.«. 

197. Jobo was appointed 51'* bisbop in Born«; after bim as 
tbu 52*^ bisbop wes Felix. 

198. Autioob and Belaukeia w«r« overtbrown in an aorthqnake. 

190. A OTOse of Ught appaared in tbo sky in tbe nortbam 

quartar, and th« cbnrch of AaUooh was bnrot. 

200. Thar« went out an ordar [froro tba king to] tba soldiain 
that they shonld all assent [to tba Synod] of Cb^kadon: and in 
faet tbey sssontod. 

201. Tbe Parsians and Suncane cana as far as tba distriots sb»b. m. issr. 
of Antiocb and Apunala. 

202. Tbare was a riot in Cosstsatiaopla, and tba cborob was 
buned, and HypaÜus was put to deatb. 

208. Tbe Pervane oam« to tbs land betwaan tba riven andwA. i. •. 
fought against Hariyropolis, and tbey leid many plaoes wast« and 
esrriad off captiTes from tbam. 

205. Tbe Rune went out and oarriad off oaptiras and deTsi- a e. 
tated as far as tbe districts of Antiocb. 

205. Badnos and Hennogenes, tbe master of tbe officae» wen la. r. 
sant by Jusünlan to Ehoini; ’and ba mada peaoe fbr 7 years. 

207. Tb« Sanaritsiis rabsUad and set up a obief tot tbemselTas; is. a. 
and tbe Komans came and maesaored tbem. 

209. BaUsarine tbe general went and tookOartbage and brought m. i 7. 
tbe tyrant» wbo had rsl^ed Ibere, prisonerj and witb bim eama 


1) Tbs «oecessioQ of John and Felix le tBOBdoBod Ib tbe opposlte eolumn 
of tbe Bxme (mk* la tbe MS (8 m p. 800 ), bmt le tbere etated m to John 

b^S expelled, «bleb ebewe tbsi ov HS 1» 0X1I7 an »idtoiDe ot th» wwk 
of JSBW. 

i) Erasria* (i. 8) sie» placae tbo «artbt^Qeko ofCorSntli In tb» nffri of 
Jaedn. plaeaa It to a8 841. ’ 
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«lao A^petos of Bcmo and disd in Oonstaatutople: ood 8ilvenuo 
took bio ploce in B«me as blsbop. 

]97(^ Tbo orthodox io AUxandiia are dividod; some foi’diuo 
Gbiao, *od otbon] Tbo[o]do6iu[o, the] 32*^ [bUbo]p-- — 

214. Thor« was n hard and oorars poi^ecuÖon io tho Und 
?>«twa«)i the nToro, aod npoo all tlioto who wooM oot eonoont to 
commnoicat« with tho S[^od] of Gbalkedon: nnd all tho luonlca 
wäre oxpoUed fioui thoir cloiatan and Uvad ln tbo open aiv in 
tb« froft; Asd the wintor liapi>eQed to b« a hard ona wiCJi mach 
bt«t And onow, ao tbat luaoy mon and auimalo diod in it. 

214. Ephrahn aosambled a e 3 iiod ot 132 bühopa in Antiocli 
and anathoiaatizod tho Srnod: and tb«r« was a aororo paiiocatiOQ 
in Amida» and maoy weio Irilled. 

219. SoToruo diod. 

216. Vigiliui was appoinUd 63^*^ biabop io Roroo. 

216. [J&n] ?hilopIo]DOo wai coUbratod ln Aloz[andiU] at 
thia time. 

216. ZoUoi waa baniabod fron AUxaadria, and ApolHnahoa 
waa appointod. 

217. Aod afUr Ephtaun Domninua booomia 62^ biihop la 
Antiocb. 

216. Mark bocaina 66^^ biabop in Joruaaltm. 

220. Two biabopi ara now ordainod in tho Saat by tboH wbo 
did DOi aaaoni to tbo Synod of Chalkedoo, Tamaa aod Tbaodore, 
booaoii thair biabopa had faiJod oq accoont of tba poraocutiofi of tho 
ChaloadooUns. 

225. llityoboo was appointod 24^^ biabop in CoaetantinopU. 

227. Amaaoa waa appointod 33^ biabop io Sdoaao. 

227. Than waa a poatilooco among oxoo throughout tho eonn* 
trias of tho £aat for 2 yoaHi ao mucb ao tbat tho dolda wo» Istt 
cmcoltiTOtod fbr lack of oxao. 

227. In tho 26^ joar of tbo roigo [of] Juatiaian tbo kuig 
[tbo biabjops [wäre aaaamblod in Oo&atan]tiao[plo. and tbo aynod 
was hold] whiob ia callod [tbo flftb Synod: andj ho cominanded 
tbom, [and tboy anatbonaUaod Tboodoratj and Tboodoro [and Hib]o 
and thoir wriüngs. 

215. Tho poaoo botwoon tba klngdoma was brokeo; and tba 
aamo year in Ebonon^) tharo was a graat oooet in tbe ovening for 
40 days; and thoD b tbo aamt yoar^ [whiob ii tbo yoar 350 j of 
tbo Gnoka^ Kboenx wont up [and ojurriod off capÜToa from] Soura 
and Borrhoia and Ant{ioch] and Apameia and thoir territorlea. And 
tbe Eomans [aleo] cairiad off captiTW froin tbo Uads of tbo K[iirda] 
and tbo Arzacenians and tha Aiaba. 

221. Ebosra went cp and carricd off captiree from Kallinikfos] 
and tbe whola of tbe aocthom portion of tho land betweac tbe liren. 


I) D«««aibar or Jioiiar;. 
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221, Tbere w&a n gr«At pestildoce [tbroogbont] tbe wUi, *SMb.'i«.» 
whiob b«gan ia Ethiopia [ab»««] g 7 pi m the jear 65 S of tb« Oreeks, 
wbile in tb» yenr 354 it spread over thd whole distriot of the Eaat 

224. Tbd RoiuaDB went down [with an armj} and dastrojad la 

Qnab propart^ in tba cotuitr 7 [of tbe Pamana]. 

226. Rboam again weot and took Patra, a oity in Lazica^ 

plaoad a garrison thsre. **■ ^ 

227. Kboon veat and £oagbt agaiftst Edassa and oarhed 
CaptlTaa from Batou. Änd tbenQafoi*ward it happaned tbat the Oik. 
Romans foogbt ^iost it for [a time \ and after] 7 yaai’e tbey de* 
faated tba Peraiins and took it from [tbem] ^}. 

227. There was a great Ämine and ecardty tbroughout 
difitrict of tba East; and all tbb was so iseer« that, tbongb maoj 0'*e >• u* 
ata man, tbey oould not latiify thamselTM. 

227. Th[aodora] tbe qnsin died. 

227. Tbeo[dc«iDO and Aatbimos and nany arohimandritas were 
sniumoncd to CoostanÜnopIe by tbs kbig [ooDCeining] tbe peaea of •*«. 
the ^nrobas. 

227. The barbariaoi took [Rome andj ntterly destroyed it; 

[and Vigilius] >) dad fi'om it [tO Oonstantinjople. — — 

226. Tbe king cominanded that the monks wbo had been dvieon 
awsy sbould return to tbeir cloietars. 

228. At tbifl time [ai’oia] tbe bereey of the AgnoetsS' 

228. Pelagius was uppointed 57*^ [b]iabop [in R]ome. 

229. The persecution of tbe beließen in tbi Cwt baeing 

a little, [tbey ordauied] for tbemseirai as arohbisbop [ln placa of] ^2’ 
SayerQB a man of Tbello called Sergim of tbe [arobive;lhonBe; and 9 m. 
be Boon died. ' 

288. [In Ja]ruBaliin Exxitace was appoiuted 59*^ blsbop. 

285. [Jo]bn was appointed 89'^ [bis]bop in EdeBSa^. 

286. [Jjobn was appointed 58'^ bisbop in Rome. 

286. In Antiocb Anastasius was appointed 58'^ bisbop. 

288. Jobn of Sarmin was ^poiatad 25^^ [blijbop in Oonstaa- 

tinopte öfter tba sxpnlsion of Sntycbos bie ptidaoessor. . 

240. Io Edessa Eptpbanixis was appoint^ [40*^] bisbop*). * vi»a.fei.iM*. 
240. Kow tbe orthodox bad tbs foUowiag bisbopi; in Synaieu. 
wera James and Tbaodora; and in Ooost4Btino[p]la were John of 
Atia and Tbeodoains of Alexandria, wbo died at tbis time. 

229. Tbere appeared Sre in tbe eky in tbe North for sevoral 
days. ln tbis way it also appeared Uke a tenible oomet 


1) The MS U her« »ot of erd«r. liee« it Is .cletr tbet Uil« stttameBl 
eppIlM net to Edeau, wbleb nevw tiXeo by tbo Fertluj. bet lo Folre. 
u)d »0 it ln Act 4ppe«n io Hieb,, «rbo ibtlow« che seae astberfty ai JaBtei. 

a) ir a nana ie to be aoppkled, yigtiia» U tbe ealy eae powlbie: bot 
perhapa w« aboold md '‘uany poople". 

S) Not knovn troa ae/ otber »out««. 
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2S^ There wa« an aasamblf of many monls from tlia East 
befor« Üia kifig concenmig the peace of tbe oburdi» » and wjtb 
tbom weat up also James tbe bisbop. 

336. Xbe here^ of tbe Tritbeitss arose at tbis tine. 

2$6. Those evil tblngs wbioh wer« doae among Dien by PhoÜiu 
Je. «»b. 1. U' tbe nook. 

337 . The klag drevr up ao edict coacei’nig tbe fkith, luid 
ISST), ordsred tbat do ose sbosld ytir ap asy QueatioD al>cut tbe foith 

ai all, but tbat eraryoM sboold beUava in acooidanoe witb tbr 
edict, fmd tboas wbo ^d oot aasest to It sbould be diives out. 
Srä fiiÄer ortilodox aj)poiDl as arcbbishoi) in Syr^ija Paul 

m ’ [wbo oame from AIex]andn(v, who ia oalled '*of Estb ükliome”. 

229 (f). [AssJteaiDi ia expellod] f^om Antioob, and Gregory 
becoQiea bisbop. 

222 (?). Jobs ia sest to Älex[andria Co]s8UTtt[isoi)ls] by 
the (Cblaloedooianfi in aueoeaiioo to ApfoUioarioi]. — ^ — 

[Tbe year 8bd. Tbis year JuaUs tbe Oaeaor xoade T^beriua 
tbs Caesar partsir in tbe kisgdoro os tbe 7^ of Eaesmber. 

Tbe yaar 820. Tbia year Justin, King of the Bonua, dlsd 
on tbe 4*^ of Oetober, and Tiberioa suoceeded bim. 

The year 698. Tbia year Tiheriua, Sing of tbe Bomana, died, 
and hfauiioe luecseded bim. 

The year 215. Tbia year the moon was eolipied on tbe night 
of tbe flfth day of the wetk oo the IQ** of July.]') 

277. S«Teru[a], biahop of Edasaa, was atoaed. 

277. Tha belieren in the East made Atbuuwiu ai^ehbishoi). 

272. Tbe belierers in Edeaaa bed Pnnl for their biabop, wbile 
tbe Chalcadoaiana appoint Tbeodoeioa for tbanaelTes^. 

261. The biahope of tbe district of the Saat (and with thein 
were monks and masy paople) fled to Egypt befbre tbe Peitlnss. 

285. ln Alexandria Cyrua was appoinied hiabop for tbe Ghul* 
cedoniaoa. 

286. [Tbe Union] of tbe helieeers mads io Älezandria^. 

287. Tbe biaho^is are expelled — — — — — — — — 


277. Kaurice ia kilied, [aod] all hia aona witb bin*). 


\) El. MU. 

t} Teil Faul U BO donbc tbs treiul»(or of tho bfatcts of Bortrus «nd 
otb«n (Wtlfbt OBH. p. SSSj cf. BohrSdM Ia ZDMQ. 81 p. 400; Halllar Uotv 
■Übungen eber dU Bdeei. Chronik p. 77). Thoodoiiu Ia aol known froo 
ao; othar Korea. 

8) Mi«b. (fbL 88?,r) p)MM tUi ealoo io AS 881 (AD CIO), bot, lis«« 
ha umbaa It <e tha aetion amikaUa. tba data in eu tut (m aD $ 11 ) ia 
D«n pnbabla. Tha Uber Challfhra» bovaver OMigsaa It u 818. 

4] El. Ifii. (qootiag Jante) “Tba ;aar 914. TblJ yaar Uauica. winy of 
tha Jtanians, was kUUd. aod bis wlfa aad bto soas, oa ttia 98rd of htoesaW; 
and Phokaa raigoad aftar bim.’' 
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277. The peoce bet wem tbs Bomans and tbe Perslaos u hroken. 
273. Harsee reballed against Phokaa and came to Edasas and 
occnpled it and was banagad in ii 

280. The Pei^iaos tnok the olty of Dara. 

282. Tbe Persiaas took the fortreea of Tm ‘Abdin. 

284. The Pereians took tbe oiij of Aaitda], also Thello, also 
Rhesaina. 

288. The Bomans kill Fhokaa and ranke Herakl[eioe] hing., 

287. The PeraUns took Edessa, 

288. The Fersians oonqoered the wbole of Syria and Pboenioe 
and Pa(lestaiie]. 

289. EerakIeio[s] made (bis eon] ConstaDtlne rCaesar). 

292, Tbe Peraiaos tcok [Egypt] and oonquerad [Idbyaj. 

298. la^b is lent to Edessa aa biskop from the laad of 

tbe Feniaiis. 

294. ln Alexandria the beUeTers ordained AndronikoB bishop. 
296. [ln] Alexandria Benjamin was appointed [b]iBb[op] for 
the believera. 

296. KhoBin gare ordert, and Edessa went into oapttTÜ^. 

800. Ovtiu made a pertecution agauut the belierere in Alexaodria. 

801. belieTert in tbe East ordrdned John arobbiahop^). 
804, Of Sbabr Wan and of Boran and of Kboiru [and of] 

Pii'ut and of Axniyindukbth [and of Hojraiud, of all of ^em — 


298. And [Majbomet goet down for [pnrposes of traf&o] to tbe 
oountry of Falettine and of Arabla and of Pboeiuoe and of Tyre. 

296. There was an eolipae of tbe tun. 

296. Tbe Ftniani oarried off oaptives from tbe whole of the 
land of tbe Romans as fhr as Bitbynia and Aaia and as fhr ai tbe 
sea of Pontni and dsTaetated it. 

296. Tho kingdom of tbe Arabt, wbom we oall Saraoani, began 
when Herakleioa, King of tbe Romans, bad reacbed*) hJs 11*^ ^ear, 
and Khosni, King of the Psrnans, bis 81*' year, 

SOI. Tbe Saracans began to make incunions Jato tbe laad 
of Palestine. 

808. Tbe Parsiana küledKbosfm], and Shirwi becane king -^ 

808. And tbe Edessenes wbo — — — — — retumed f^om. 
[captivity]. 

804. Heta[kleios} and Bbahr Bar[s3 made [a treaty], and [tbe 
Pertiaoi] began to oonae out from [tbe land of tbe BomanaJ and 
[to go down to their own oonntry]. The Jews — — — — — 


1) h 1« «leer ttiit in« »epjrlfi bai pUee4 tUa aotiee too tarlr, äoM the 
deetb of John’» predeeeuer Akbeeulu U reeerded Btyib ftam jemee ooder 
AH 10 {<81): lee below. 

8) Uv ‘'lud breofbr'; but tbe «oveWoctioD 1 j e etnoge e&e. eod 
is' perbtpe eorrept. 
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[Tb9 yeu* 10, This yw 6i«d Atb&nMiu, Patrlnrcb of the 

J4C0bitd6. 

Tb« y«ar 18. Th» yeai’ th«!*« wm a eeT«r« pastilence throiigb- 
out tb« distncte o( Sjrin. 

The year 56. TMe jaer eppeered a terrible coinei in tbe 
morsing; and i( begen on the 2$'* day oi August and laated tiU 
the 26^ day of Octobw. 

The year 66. TbU yaar Psomii'M*), King of the Bomans, 
came to tbe throne. 

The year 75. Thia year tharo 'ff’iva a total eoHpee ot tbe sqq 
on the fint day of tbe week, the 5^^ of Ootober, at the dfth hoor 
of tbe day.]*) 

[In tbe year 1016 of the Gieeke in July there wae a sign, 
and Üiat was etaii whicb sbot ex noeed about io the aii, wluoh 
eome men oall falling stan. And they appeared in evety paii of 
tbe aky, moving aboat quinkly and rapi^y tbe whole night tnm 
tbe Southern to tbe nortbera qnarter, a thing oeear heard of before 
sinoe tlie oreatiOD of the world. And leamed und holy men, in 
partioulai’ James of Edeeea *) and hfosee the lon of Ai Hugr, «rote 
with regard to them what wie seid at ths thae by thoee natural 
pbiloeopliei u wbo teaoh tbat they are vapour, tbat ii condeoeed cur, 
and, whes H aeoendi, U eonee in oontaot with the dre aboee and 
ie burnt And then the quastioner asked tbem, “Wbenoe hae all 
this ooudeaeed air aeoended ? And where U it Qoncealed y" And 
thsy ooold not then return auy ans wer at all, but wäre rsduced 
M layisg, **Whatever the Lord pleaeei h« doee.“ And tbe oatcome 
of ereste ebowed tbat tbese ebootiog stan deooted tbe Avabs, wbo 
at this time eutersd the dUtriot of tbe North ond ilew and bumC 
and destroyed the distriot and iti iuhabitants.]*) 


Syochrouiimi of James. 

CoostnntiDe 32 yeaiu. Bhabor 69 yean. 

Tear 1 ae OL 276 , i 31 *' of ConetAotine v 20 ^** of Bhabur. 
CoMtantin» with bis brothen [ 24 ] yeivre*). 


1) JueUnUolI )» aeasc. but tb« Bin« bImtI^ itiibdi fcr Aseiofir. Bl({iih 
«r ioB« •»((« cep>4at toek tb« oins Tlberlui Aphaar Cbr tvB Sapuor« a&O 
(«bitintad th« lUUt nuBe for JusCiaien vbioh roltowad. Tbe lasie error oocur» 
in Us liit of Saperoa \BtiU Mas. Add. Md 7197 fol. lir). 

S) Bl. Kii. 

8) I. ». tlio eonttQOAtor. denea died in Juso 70S. TUe &ct ebowe that 
It ie tbo cbroBielA aoC lon« otber «ork of Jemee, vbieli Li b«re qaoted. 

[U. Nu bw bow«?n eelled ay erteattea te a Tory »laDer peeaej« Ib *Dien* 
AU sa?, wbore Uie idlaMoB t« tb» Arabe Ie oore üi pleee Uian ber». yerbape 
tborefbre tber» ie eom« error la etu texa, end Ic «es retUy tb« «?eat of 484 
»hieb Jeaee reoordsd.] 

4) Hieb. A) Tbo fiUQber Is npplied froa UlcbMi. 
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Year 13 a* OL 379,: s* 1*‘ of Constantiiis « of Shibor. 
[Teftr 87 s» Oi 285, i ss 1* of JaJisa * 58*^ of Sb»bur.] *) 
Jovifto 7 montbs. 

Tesx 89 B OL 285,« s 1*^ of Jovjaii b 68^^ of Sbabor. 
Valentlniftn, tho 89^ Vb]«DB hi« bivthot ond Onti&n 

14 7Mr8. 

Toftr 40 s OL 285,« ob 1*^ of VaUas b 69^ of gbabur. 
Ard&efair, tbe Boa of Sbabar, tbo 10^ biag, 8 ^«ckrs 8 moctb«^. 

Ye*r 51 » 01. 288, i » 12^ of Valeu -> 1*^ of Arduhir. 
Tb«odo«iBi, the 40*^ kia^, 18 7«brB 8 moatb«. 

YoBT 64 CM AS 890 » 01. 289, a a of Tbeodoaius m 
4**^ of Arduhir. 

Sbsbor, tb» 11*^ kiag, 4 yurs 4 moath«. 

Yaeu* 66 b 01.289, • b 2^ of Thoodosiiu b of Sbabur. 
Warfibfan OormfiJiBbflb, tbe bob of tb« oldor ShAbur, brothor of 
Ardubir uid Sb&bor wbo pracodad bim, tb« Viag, tan yeara 
alavaii montba. 

Year 69 b OL 290, » b 8^ of TbaodoejOB b 1** of WarAbrAn. 
Youi* 64 B AS 700. 

Yaidagard, tb« «on of Sbubur, tb« 18^^ Idag, 21 yoAn. 

Y«Ai* 70 B 01. 298, 1 B I7^b of Tbaodotins b 1» of Yazdagard. 
AroadiuB noceedad m 41*^ king togatbar witb Honoritu for 18 yacu«. 
YaB4’ 71 B 01. 298, a b 1*^ of Areadiiu b 2*^ of Toxdagard. 
(Yaai* 84 b OL 296,« b !•> of Tbaodoaiiu b 16^1^ of Yex* 

dflgard^. 

Tear 91 b 01. 298. « b 6'^ of Tbeodoiiiu b of'WArAbm.l 
Yofdagard, tb« lon of Wanbinn, tba 16^ king, 19 

Yaor 118 b 01. 804. i b 80«^ of TbaodosluB b 1*^ of 
Yaadagard. 

bfAtoiAn. tba 48^ klsg, 6 joatb 8 month«. 

Y«Ar 126 B OL 807, 1 B !•* of bfarclAn b 14*^ of Y«td«g«hL 
[Year 182 b OL 808,4 b !•» of L«o b i« of Pinw.j«) 


1 ) ThU «quAtloa rMglti from tb* ooabar ofyMn awribgd to CoMtaetiof. 
Tbc M8 ic b*T« dafsettv». 

f) Th« o4d aoolba of AfdAiblr and tb« s««t tiro kioga tf» kaon fron 
tbU Muoa onir. Tb«'Ult glr«a b; Kl. Nia. (Brit. Uoa. Add. U9 7l»7 fcd, 
IJ v) ift <^Bot«d b; Ndld«ka (AI TabaR p. 400) ai Ibc work of Ja«. Eda««. 
Bijab howavar, thoogb Io hU Ual ofEmpcrora b« naadraa Jaaaa anoog othcr 
auOi«rid«a. do«4 not ia Qia Uat of P«nlao kiag* oan« an^ aoorea at all. Uor^ 
oTw 1 b bSa «hroBieU, ia whlob tb« aoar«« of a««ry atatanaot la moaticoad. tba 

dataa cf tb« Paraian kfoga ar» alvay« qaoi«d fron a weak oalUd 
J.fw ,»o>a down to tba acMadcs of Kboaru U, aod Io ao Inataa«« frotn Jan««, 
ft) Tb« M6 Ja bar« dafaatlTe, bat tb««« tvo «qiiatUioa faUav fron tb« 
sQiabar of yoara aiorfbad to Arcadlaa aod T«ad«f«id mpaBtiToly, 

4) Th« «^aa«l0B fr# Piro« ia d«rir«d froo tb« tarn aaalgBed to bla pro* 
da«aa«ox and frcpa tba «qaattoB itr Ua ftftad jr^r, whb wblob th« Uß agala 
baglaa; tbat for I*m U aoppUad fron Hkb. 

Bd. Lin, ftft 
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Broob^, Tis Chronohsieal Cetncn of Jimss «/ E^stsc. 


Year 151 = OL SlS^s « 1** of Zenon *s 20*** of Piro?*). 
Teai' 168 » OL 816^8 ss 13«^ of Z«ood «e !•* gf Ksiwftd^. 
Afi&s(n«ixu tbe eilenUory, tbe 47*^ kicg» 27 jtm. 

Tmt 167 » 01. 817,8 » 1** of AnasUsias ^ of K&wod. 
[Tear 174 s» OL 819, < s S**» of Aooataaiu « 1*^ of Ztantsp.Y) 
Kavail tbe 8on of Piroi, th« 17^ 80 jears. 

Teer 176 » OL 819.« » 10^ of AnasUatu sst 1» ofEawaa. 
Teer 181 a« AS 620. 

Jnatüi, the 48^ d jean. 

Year 194 » OL 824,8 s 1*^ of Jaatui » lO*'* of Kawtid. 
T«u 196 «i AS 680. 

Joatinian, the 49kingi 88 yeore. 

Year 208 OL 826, e s* 1»^ of JqsUdUd •• 26«^ of KawiuL 
Khoiru, tbe agn of Kewad, tbe 18^ bisgi 47 years. 

Year 206 ^ OL 827, i s 4^ of Juatuiien •« 1*< of Kboxru. 
Year 227 « A8 860. 

Justin, tb» 60*^ king, 18 yean. 

Year 241 s« OL 886, i m 1** of Juitin » 86*^ of Kboeru. 
[Year 268 « Ol. 889, i »■ 18^ of Justin » 1*^ of Horoitd. 
Tear 264 v Ol. 889, s m 1*^ of Tiberios » 2*^ of Hormitd*). 
Teer 268 01. 840,« * 1*^ of Uanrioe b 6^ of Homiid. 

Year 266 •> 01. 842, t « 9>^ of Uaurice • !•« of Khosm.]») 
PbobaSi tbe 68** kiag, 7 years 6 montba 

Tear 278 w 01. 846, s « 1** of Pbokae m 13*^ of Kboaim. 
Tear 266 •• AS 920. 

Eerakleioi, tbe 64*^ king, 82 yeari. 

Tear 286 « 01 847, a » 1» of Eerakleios 21 of Kbosrti. 
Uebomet beoame ficst Idag of tbe Arabs fbr 7 ymt. 

Year 297 «« Ol 860, t 12*‘> of Eerakleios « 82'^'> of 
Kboem B 1 ** of Uahomet 
Sbirwi, tbe lou of Khoera, tbe 21'* king, d.inontbs. 

Aba Bakbr, tbe 2”^ king of tbe Saraoeos, 2 yeare 7 i&oatbe, 

Tear 804 »A3 940 » 01. 861,« »• 19*^ of Herak)eios » 
1" of Sbirwi » 1'* of Abu Bokbr. 

Aidoebir, tbe eon of Shirirl, tbe 22”^ king of tbe Pei’siaos, 1 yetu' 
10 monthe. 


!) Tbe H6 beflu vi(b tbe S^l afZeoen, fron wbieb ttiU «iinedon i» 
eileuUM. 

I) The VS beglss viib tbe 4te oT Kevad. 

8) Sapplied (boai Hieb. 

4) HleV, irbMe eesea i* defective fron üie 4*^ of Jwtia w Ibe !■' of 
Tiberlee, b; aulgitlDS «n); ]$ yean to Juttn e^aatee ihe efTlberfu *10) 
Uie of Bernicd. The ««laaUeoe io tlia tsxt rMotl ft^ai tbe tercae assfsned 
10 JoftiB aad Sbofn bjr Jane*. Hieb. asaisiM e&ly iS yam Io Eortoiad, and 
tbu falle aatio lato Uae wltb Jane» at tha aacaetion ef Ebesro IZ. 

0) Tbe US bes^B» wJlb ihe 80ib «f Heufoe aad I8tb afEboeni, fron 
vhleb tbeee egoetiona are aalealated. 


Bntciu, The ChranolofietU Canon of Jantee of Edeua. 327 


Ytu 305 ^ 01 852^ x « 20^ of Henkleios 1** of Ar- 
AftsAiiv Ä 2“^ of Abu Bakhr*). 

[A6 948 SS 01. 852, a ^ ^ Edrakleic« s l*> of 8»agbt«TS 

Ckf Khceix ^ 1** of ‘CrDÄf. 

AS 944 B Ol. 852^4 ss 23^ of H^iikkleios b 1*‘ of otbera 
s* 2^ of ‘üara-. 

AB 945 BB OL 858, i as 24^ of HetaldoioB » 1** of Tez- 
8egerd s« 8'^ of ‘tTicar. 

AS 954 SS OL 855, $ «a of Coost&ne a* 10*^ of V<z8. 
*a 12^ of 'UmftT. 

A8 955 » 01. 855, s — 2»« of ConstADS «a 11^ of Toid. 
B !■* of ‘’Othjaan. 

AS 958 SS Ol. 855, 4 s 8^ of CoiuUni s 12^ (&ad lut) 
of Y«td4g$rd aa 2 »^ of ‘Uthman. 

AS 967 A Ol. 858, a b of Cooituu m, i«* of‘Ali ond 
Mu*awi;ck 

AS 972 « 01. 859,4 19^^ of OomUns »a of 2du'ftviya. 
A8 981 s OL 862,1 «a 1» of OooiUntmo » 10^ of 

Ku'ftTn^ti. 

AS 992 ss OL $64, 4 i« 12“* of GomUsüno') » 1*« of Tuid. 
AS 99? * OL 866, i « 1» of Ju»1^Un ■- l» of Abd 
Al bUlikh. 

AS 1097 « 01. 868, »«) « 1» of Lsootios s. Uib of^Ahi 
Al UoUkb. 

AS 1010 a> 01. 869, t ^ 1'^ of Tibuiue » 14^ of Abd 
Al bfalikb. 

AS 1017 » 01. 871 ,1 B 1'‘ of Jiutinicn « of Al Wblld.] 

4) Hftr» (b* U8 of Jmim ob 4»: «hui folksi i* ukM» faera Hieb. 

2) Sl. HU. in hi« lUk «fBvparor* uk«D f^OQ "Fceteo)'. T{i«<in, Jio«« «f 
utd «MHrortby wHt«»" (Brit. Hiu. A4d. U8 7U7 fbj. iO t) bM “Coa- 
lUinliB« %ni Tlberloi «nd KwakttlM tu mu 9 ywn. OomimÜm «loa» 7 ym“ 

5) Fkio tbi» poInt OBwtrd« Ih« Olympia y*«r« ln Hloh. tr« Ibulty. bilsf 
«n« y«4r ln ndvaM« af tb* B«l«u«Sd daM. 1 iMlor« tb« carraot rMknolaf la 
«eeordasc« wUb tb« Mbra« of J«ib«i, 


A ddondft. 

p. 262. Aocording to ÜL 1^8. (foL 88 v) tbe chroniolo of James 
vaä writtan m AS 1008 (692). 

p. 363. £). Ifiä alflo citeB Jadm for tbe death of Phokaa and 
acoMsion of Kerakleios (AS 921), wb«r« bis santenoa is la o 
aomeirbbt djffaraDt forsa from tbat in ora MS. 



Die Septapadlrbhi des SiTäditya. 

Von 

A. WiulfV. 

I, 

Tb» SosiiaiKuUtrthl (of tb» Vnli&^Uu of SwHd*^a 

tog»tber wita iU OouimenUry tb« of 

raiWUl «ditod b; Hämadättri TfulanffOy Awirteat ProtcBOri SaoB* 
brit College, Beou^ (ia: The ViziftDAgrAm Suikrit Seriei TOl. VI^ 
BeobTee 189$). 

Die Wi&htigkaii der Septapedlrtbi konate liob niobt beeaer 
erweiiea, elf dedurob, dess ujubbUngig von «intader in deraeelben 
Jebre zwei .ento Aofgeben* m ihr ereobiesni cind> eine in 
Denteoblend und eine in Indien. Es Terlobnt ncb deebelb wohl 
der Hobe, die obeagennnnte Anegnbe dei RitDe^&itrS TelUdg» einer 
kursen Beepreobung su unteniebea. 

DieM Anzgebe bat ihren befoaderan Wert in der uemlioh 
reiobhaltigea, in Seoekrit ebge^tsa Vorrede und in dem dem Texte 
beigedneiten Eoamentare; in ricbtigei* WeUe hat dir Hng. dio 
MitabblfiQT gewählt^ den bei weitem beeten Kommentar; dio Hoif* 
nung, die ich in der praefetio moiner Anagabe ia die Worte kleidete: 
medor bomm eebolionun paia digna eet, qunv tTple edafcnr, bat eich 
also wider Erweiten lobaell eifQllh 

Die PraeCaÜo serfhJlt in drei Teile: Untemicbwigeu Aber 
Sividityo, doa Verflufer dee Textee, über UldbaTnaamevatl, den 
Aator der bfitebUei^l , and Notizen dbei* die geluitaobtea bfSS. 
dea Textes nad des Kommentarea. Der erste Teil gliedert eich 
wieder in drei Unterabtuloagea, deren Inhalt Untenachungeii Über 
den Namen des Verfaeaers, e^e Lebenneii und sein zweites Werk, 
Lekie^am&U, bilden; über die Tenchiedenen Namen der Baptajm« 
dirthl selbst (Saptaped&rthaatltra, SaptapBd&rtbnprakartuja, Soitta- 
pad&rtbaoirQpaoa) finden siob keine Ajigaben. 

Dass der Autor des Werkobens r^iTtditja (f^ividityamÜrB) 
balsrt, steht so fest, dass das Vorkomcoea eines anderen Namens 
— R. T. fiodet in der Subscriptio eines MS. der MiUbb£|ior den 
Namen Vyomadi'^lrja als den des Verfbssers der Saptapad&rtbl 
^ keine Beacbtang rerdieoL 
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Was dis ÜstersachoDg Absr ^Tiditjsa Lebeoszsii betiiffr, so 
b&b der iodiscbs Hrsg., wie su erwarten war» bedeuUsd mebr and 
bessere Zeognisse beigebracbt» als es «meni deutsohen Hrsg, mdg* 
lieb geweesn wais. Wenn dis aogesogenen StslUa aur andeatnogs* 
weise und nicht genau nach dem Wojilant, wie wir es wünschen, 
abgedruokt snd, wenn feraei* muiohes erwähnt Ist. was znr Auf* 
hellung der betr. litteraturgesohlcbtlichen Fragen ohne Belang ist, 
und wenn auch die Kelbenfolge der heigebr^ten Angaben eine 
andere h&tte sein sollen, als sie ist, kurs, wenn auch ein denticher 
Hrsg, das Material richtiger nnd gasohickter in bearbeiten ver* 
standen hatte, so tbut das doch dem Wert der Arbeit B. T.'s nur 
wenig Eintrag. 

Von der Verwertung die Materiales fblgendes Beispiel: die 
Subeeriprio eines MitsbhGsüji*HS. wird benotet tor BestimmuDg 
der Lebeneseit desolHdltya; im Fortgänge der ünterenehnsg wird 
jedoch diese Bestinuunog durch andere Subsuriptionen älterer MBS. 
wertlos. Hase aber die obige Subsoriptlo sur Batiertmg des Antois 
der Mitivbhifii:ii verwandt werden musa, daher bei der Datierung 
des Bividitya besser foiigeblieben wOre und nui* bei der Datierung 
des U&dbavasatiwvatT bntto angerogen wurden sollen, hat der Hitg. 
aiuuer Acht gelasaen. 

Die Untennchnmt über die Verson des äiv&ditya itflUt eich 
nun auf folgendes! Unter den von Bhandarkar (Hepoi’t 1890/81, 
nicht 1882/68) dmvshgeseheaen KSS. hsfindet uoh rin im Besitx 
des JinaTSi^dhaiiasori nwesenes Palmblstt*MS. von Udayana’s T4t* 
paryspariiuddhi (•« Nyiyavtrtikapariinddhl, Aufrecht Cst. Cnt.), 
welcbw anf spkter binsngefUgten BlKttem in abwechselnder Hand* 
Schrift die Jahreesshlen A. D, 1247 nnd 1414 enthJLlt und den 
Beinamen dee. äivKditja, Nyi^SoKrya, nennt. Darauf (waium nicht 
vorbei’f) knüpft die Untersnehung an Jinavardhanasüri, den Ver* 
fasser eines Kommentars zu Ssptap., au. Jinav. hat , wie auch 
Bhandarkar {Beport 1^82/88 p. 28) mitteilt, bis saipv. 1478 ge*, 
lebt; demna^ wlie Si^dltya vor dem 14. Jh. p. Ohr. n. an» 
snsetsen. 

Ferner ergiebt die schon oben erwlhnte Mitabhk^jplenbicription 
(1828 A. D.), dass äi^ditya spätestens im 14, o^r 15. Jh. ge* 
lebt babea konnte. Nach den Ergebnissen dieser drei Angaben, 
des Palmblatt'US, der Zeit des JmavardhanasQri nnd der Mitebbi* 
ribisubieription, wird es klar, dass gerade die umgekehrte Eeiben* 
folge der Angaben die richtig» gewesen wSre. 

Dae Wi^tigste ist jedoch das, was folgt, die Bespreebnng der 
Kotiz der TettvsdAtAmaftl dee OsAgeivara oder OaAgelopidhy&ya. 
In der Kallcuttaer Ansgabe dieses Werkes, p. 880, im Abschnitt 
über navt^ut^kaß/raiyak^, wird oi^ditja mit Namen erwähnt; 
Qa&gedoi)KdhyBya aber lebte im 12. Jh.; ibigliob wSre für Sl^itya 
dos 12 . Jh. als terminus ante (^uem erreicht 

Die noch weiter gehende Untersuchung scheint nicht gans 
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elnmnd^i ta ttüi. ärlh&rfA soll im Ebaijijana (= Kh&oiftcia« 
Irba^tjakbidbyo.) vei'sohiedeoe L^hisätae unMraa Autors «rwajincn; 
leidsr aitiart iC T. nnr «inen tintigeii, dlsssn «Intigsn aber falsch. 
Dis aiig«gsb«iis Dsfijiitioo lautst in dv SapUpad. nicht: joOt^u* 
IhütL^ pramä sondern; tattvanuihava^ pramä. Ob niiliarM 
gsrade bei Lesern Sstss den Nainsu l^iT&ditja erwähnt, giebi B. T. 
nicht an. Dass &iftkuamidra, der Kommentator des KbaQdAna, den 
^’erthsser jener Sitze Kjlylclrya nennt, zwingt noch nicht zu der 
Ajmahme, damit kenne nur älTlditya gaiueint sein; allsrdingfl be* 
xeichnst SadkanwUra den ^irlditya mit dem Namen N)«ylc5ryn 
da, wo er ron ihm als dem Verfasser der Lakiai^ajnlll spricht. 
Die ganze Sachlage wiU‘e anigeliellt, wenn es der der M&he 
fbr wei*t gehalten bitte, mehrere oder alle der Ton wlhar^ dem 
äinditya zugesebriebanen Definitionen wörtlich abzudmeken. Die 
Lebenszeit Srihareas wild auf I0d4 A. D. bsetimmt; BUbleia An* 
gäbe (Beport 1874/75 p. 8), wonach orTbai'^ ans Ende des 12. Jh. 
zu set»o ist, wild nicht berUcksiehtigL Dass er vor Gafigedvurn 
gelebt hat, geht daraus ber7or, dass er in der Tattvaointlmanl er¬ 
wähnt wii^ Nun bat aber sein Lehrer Mammatabhatti unter dem 
6 aipv. 1150 {A. D. 1094) geborenen’K5nig« Jalaikaradeva gelebt; 
folglich bat Srlharga lel^t ira 12., riellejoht bis ins 18. jL, ge* 
lebt, was sowohl mit der Angabe des filjadekhara bei Bflhler (a. a. 0.) 
Tollkonunen flbereiostünmt, als auch mit dem oben gafnndenen ter* 
minus ante quem. Der Hrsg, setzt nun aber sarpv. 1150 dllca?. 
869 und kommt auf diese weise dazn, die Zeit des oivtditya end* 
gfiltig in das 9. 8lka*Jh. (10. Ob. p. Cbr.) zu eetzeu. Hierbei er* 
«ihnt R. T. anoh. daM nividitya, wie vor Srtberj^, ao auch vor 
Vdayana gelebt baba — orlbaria und Udajrma sind Zeitgenoeien 
gewesen, denn sie erwähnen sich gegenseitig. — Auch diese Dp* 
bftiiptuog wird biniUlig. 

Wichtig und neu ist dar die Lakea^amfilS, du zweite Wnk 
des äividitya. betreffende Äbecbnitt der Bmlaitnng. Ob tit etwa 
eine olhere AnsHÜii'Ung des zweiten Teiles der Saptap. bot, dov 
Definitionen der im eisten Teil, der nufgstbbrtan Begiiffe, 

oder ein ganz eslbstandiges Werk war, wird nicht erfirtart Dis Lak* 
gaijamlll wird erwfthnt als von •^'.^tya LerrOhrend in dem von 
Pratyaksrornpo Tcrfaasten Kommentsire der Citsnkht and in iW* 
karamÜTHS obenerwllmtem Koinmsntaro zn ärlbar^ Khao4i^u(^' ^er 
Beweis, dass dieet lak^opaut eio von der Snpbipad. versebiedenca 
Buch ist, ist klar und zwingend: in ihr war (de erstes lakeaqu nach 
dem OitsukhTkoniaentnre du des BegrifFez ^.rrantfl angeführt; die 
SQosUgen angeblich der Lakqanain. entDommcnco Deänitdooen haben 
eine von dar in der Saptap. angewandten verschiedene Form. ^ 

Über blidhavasaruvfit!, dsn Verfasser der Uitabb&eiqT, erfahren 
wir leider wenig. Dus er nach Ddayaaa nnd den Udayaniciryaa 
gelebt hat, gabt daraus harvor, dass er die UdayonSc&i’yaa als Ge- 
wUbismUnuer und den Ddayona und seine Werks mit Namen nennt 
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Knn ixod die üd&;mnio. ane Ende du 10. Jh. (A- D.) 211 seteec; 
swucheo dies« Zelt and dae in der angegebnen Snbekhption 
gesunt» Jahr 1523 A. B. fÜlt d&e Anflieten des MidliATAsara- 
evnta. AU« w« über Sar^flStmaanni und über den König Mft- 
DubnUditja gesagt wird, anob die FeaUetaung d« äaAkara aqf 
380 Ä. B., die aichte l^eues besagt, trügt aor BestiinmUQg d« 
UldbaTssav, nichts bei. Doch mögen die aogeflibrten Daten für 
manche Ton Interesse sein. Dem Hrsg, scheint Dftmlicb der sonst 
onbekannte König bfannkullditya ans der bis 738 A. D. regieren* 
den CUnkjalunUie ,to stansmen, deren Mitglieder die Beinamen 
fnOnaw/ageira gehabt haben sollen; nach seiner Meinung kann 
mdnwya für mamiffofr^ddhatM stehen. Jan« Könige haben ausser* 
dem Kditya geheissen i Vikrandditya, Vina^ditja, TijaTftditfa. 

• 'WiUkürUcb nimmt er nun an, dass jener HanukuIÜditTa gleich sei 
einem der beiden Yiknun&dltya; wenn man annehme, d w der 
zweite der Ton S^rofiütmanuni gemeinte s« (747 A. D.), so puM 
alles Torzfigliob: ^ahkaramiira habe 680 gelebt, sein Sohölsr, eben 
dar Sai’Vfjflitiuamnul, habe dann unter jenem Könige gelebt. Von 
irgend einer Sioberhsit ist dabei keine Bede. — 

In der Tsxtgestaltnng TeimiMen wir, wie nicht selten bei 
indiiohen Aosgaben, die notwendige Sorgfalt Ans den miae 
leetion« eiglebt sich nichts welche MeS. Abweichungen enthalten, nur 
die Abweichungen selbst wsiüen SDgeuisrkt Dass eine Antahl kleiner 
Verschiedenheiten Ton der deuteten Aaegabs TOrkomsen, kann 
nicht anffallen, das notwendiger ^Velse ekleküsche Verfahren bei 
der TeztkonstiukUcn bedingt dis. Bedeutender ist vislleiehC felgen* 
dsi: P. 20: ist Tcrsnslehen, da von 11 M8S. — die von 

mir benutsten zahle ich hinan — nur 2 kopt^a bieten. — P. 20: 
cafurv<c^:( 2 m (pannd^ip) statt vividham. — P. 21: /occdAiarn* 
^hroijia^ gehört nicht hierher, sondern nach p. 60, wo dieser Sats 
ja sonst unnötig wisderholt wki*!. — P. 2?: dsr über die oupoe 
im allgemeinen handelnde Abschnitt lat in voUstandigs UDOiwung 
geinten durch die Anslassung zweier Satze; statt ... Ar&Al etvyä- 
pakß^rm^^ muss es heissen: .... io^da aiuhfOikarSlpä^. onye 
9a^yogav&hitffa«ukhaduiJehaJv4fa$a/pthäradf^ 
rmädharma^abdä avyOpakä^. iuddhieefubyrarm^ Nach der Mi* 
tabbesi^t kann diese Stslls, wenn die MS3. d« Tertes nicht ge* 
nflgen, zweifelbckft sein; andere Rotzunentare, die SlinbodhinT, 8ap* 
ta^SrthatTM und die PadSrthacandriH, beseugen genau die obige 
Fassung, — P. 80: statt vai^fyam ; die Hehmhl der 

MS6. — 8 gegen 8 — bestätigen nd^fam-, txxüiffpam wird ja erst 
p. 78 definiert. — P. 35,18:. .JnOnaP ist offenbar Übersehen worden; 
sämtliche Kommantare schreiben; t(23nlne iak^nädhinaiviUativa- 
ßianaJiiGnati/a — P. 86: pratfOga$tu^ ohne Interpunktion 

und falsch I hier bat sich der Hrsg, offenbar keinen Rat gewusst. 
In der Tbat ist gerade an dieser Stelle die Menge der Varianten, 
besonder anch inbstreff der Interpunktionsseicben, $0 gross in allen 
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MSS. des Textes, dns in«n onr d&cIi den KonuneDtoren xuxd luch 
den Beg«lii 6es nur aosschJiessenddii Schlusses Ordnung hiosui* 
la^nnDgeo y«nnAg; ich y«rv«U9 auf mein« L«sa;*t — P. 66: die 
OBgifikbrUn Ddmitioiian der heiv<l6?iäea$ stammen hier mit den 
j). 38 aofgesahlten SobeingrQnden nicht überein; vgl. meine Auh* 
gäbe odnot. 41. 

Eine KopiCeleinteüimg fehlt; kein HS. bet eine solche. Un* 
aiigenebme VersUeee gegen die richtige Abgrensnng der Abschnitte 
liegen an fclgendeD Stellen vor: ?. 27, 8 etc.: mit a£ra gand^** 
beginnt ein neuer Abeohnitt, der Aber die inegesfimt handelt. 
— P. 28, t: mit beginnt au^ hier ein neuer Ab* 

schnitt^ der Terf. geht von a*ü gunas zu den Aber. — 

P. 87: der erste Setz: evat;i eorvo^a^ iet der Schlnsseatz des 
yorheigebeoden, der zweite Setn: tatra padort^aiak^^ ist der > 
Aofengeeat« des felgenden Abschnittes. Ela Abtrennen dieser Sitze 
roA ihren Abechoitten, besonden aber dos Zosemmenfllgen zweier 
so heterogener Sitze, ist geaz unbegründet — P. 67: die Zeilen upa- 
ßvgapram* geboren eng ztim Torhergohenden AbeebniUe, die 
Tr^nng ist daher zwecklos, ebenso p. 76 die Absonderneg dei 
Abechoittee tob dem ToAergeheadeA Abeitse. 

Trotz dieser AuNteUnngen ist der Tert bremhbtf, ebsneo der 
Test dH EommintsT», der netdrlich tob den beiden von mir dnreb- 
gesehenen H86. der. Hitsbb&iipl noch mehr eahiert, sls dies bei 
den 5epUp.*M89. der Pell ist 

n. 

äir&ditji'i Buch Aber die sieben Kitegeriten 
lu Deetteli« 11b«T»ete( ve& A. WIeter. ^ 

Verehrang dem Gemeta, Verehrung dem $iTs, dem Urgmndo 
der Welt, der Brücke Aber den Strem <1ee Erdenlebena, dem Be* 
heiHcher elJev Wissenicbeften, unserem Lehrer ( 

A Anfzihlung. *) 

I. Die Estegorieen wd die Objekt« der wehren Bikeontnie; 

H «nd dies feiende sieben; SnbstaDs, Eigeoechaft, H&iidJung, 
Gettnng, BHondtfhait, Inhirenz und Nichtsein. 1) BnhstnnzeD emd 
hierbei iblgeode neun: Erde, Wasser, Feuer, Wind, Luft, Zeit, 


J) Test, Iftk. ÜbemtscDg und Ifeteu (a metn«m Sebrffteben gdiTUltfl 
SAptepodlrtbf” eeC, Lelpais, Ouo HimMOwlt« ISSS; Text «ad XoameoUr 
{MlttbbCsIni) la der beioehe gleiehc^tJg alt aeiaer Awgebe erBebieMns« ln* 
dleebeo PsbUlutlM des DiaellsCrT TeiUfige ia The VUlsnegrea Stoskril 
8*riM Tel. VI, 

3) fiatdluog ln Xkpiiel oed Uatenbleilaiisen eoupriebt der ia 
m eine r A«4|ebe uvgemadte«. 
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Kaum, S«ele and iso«r«r 8km, 2) EigaDschaiitaa giebt as vier' 
udzwAimg: Farbe, Geschmaclc, Geruch, Berfibrung, Zahl, Maas, 
Besoodereaeia, Verbmdtuig, Trennoog, Entfer&ung, 5ah«, Verttaod, 
Gut, Übel, Begierde, Hass, AoatreDgung, Schwan, Flflsaigeeiu, 
Z&baejn, 8paa&]u«ft,,Terdiei}st, Sfinde and Lut. 8} Handituigen 
giebt ae Aofwärtswerfea, Abwftrtswerfeo, Zusanffiandeboog, 
Avsdabauag, Bewegung in onbeatimmtar Richtting. 4) Gattuugea 
giebt es drei: hübere, biedere ud mittlen. 5) BesonderbeiUo 
giebt es DDendiieh viele, und zwar ebenso viele als uoTergacgliche 
SubstADsen ezisüeres, mit deasD da verbunden sind. 8) Die ln* 
hlrens ist nur von einer Art 7) Dm HicbCieui ist vierfaob: 
das vorbergebande, das durch Venuchtung verursachte, das absolute 
und das gegeuMitige. 

II. 1) Erda ist entweder ewig oder vergingUob; ln Atom* 
foivn ewig, in Froduktfonn vergänglich. Er^rodukte sind ent* 
weder KOrper oder Slnneaorgane oder Sinnasobjekte. ErdkCi'paj’, 
a. B. die unsrigan, sind dui^cb die Gedobtswabmahmung aUgainein 
bekannt; Sinnesorgans aus Erde (Geruch) geben den Geru^ aji; 
Sinoeeobjekte aus Erde aind Töpfe u. ^ 2) Auch Waiiar ist 

entweder ewig oder veigkngUcb; Waeeeratoine sind ewig, fertige 
Brodukte ana Wasser lind vetgUigUoh; solche Produkte liud inV 
weder Köi’jwr oder Sinnesorgane oder Sinnesobjekte. Wuierkörper 
giebt es iin Kelcke du Varuipa (bTeptnn), Binnasorgane aus Waseer 
(Geeobmack) geben den Ooscbmaok an, Sinnuobjekte am Wasser 
lind das User u. a. 8) Auob Feuer ist entweder ewig oder 
vergkegllcb, ewig in AtomfbiiD, vergingUch in Produktfbrm. Feuer* 
Produkte sind entweder Körper oder Sinneaoigano oder Sinnes* 
Objekt«. Feuetkörper J^ommen vor bn Kelch du iditya (Sol); das 
ans Feuer beitahende Slnneiorgan (Gesicht) gisbt die Parben an; 
Binnesobjekte aus Feuei sind das ir^he (flaiamsnde HsrdOFeuer, 
gae bininaliiobe, das im menaobllcben Leibe und das in Bergwerken 
befindlicbe. 4) Ebenso Ist der Wind entweder ewig oder ver* 
gingUeb; ewig in Atonforra, vergänglich In Form fertiger Pro* 
dnkte, Windprodnkte sind entweder Körper oder Sianecorgane 
oder Sumeiotjekte oder Lebenswinde (Hauche). Windkörper giebt 
es im Reiche des Vkjd; das aus Wind bestehende Sinnesorgaih 
(Gefühl) giebt die BerlShrungen an; Wind als Sinsesobjekl ver¬ 
ursacht & Bewegungen der Baume u. e. w.; die Lebenshsuebe 
befinden sich im Innern des menschlichen Leibes; sie haben ver¬ 
schiedene Namen Je nach ihren Fnnktionen; Ausbauoh etc. Die 
Windstille entsteht doich eine blosse ZasammenbloKuig von Wind 
in Atomform, eus ihr kann ein SinnesobJekt aus Wind nicht ge* 
bildet werden. £) Luft ist unendlloh vielfach (je nach dem Raume, 
in dem eie sieb befindet) Luft in einem Topfe u. s. w. 6) Z e 11 
ist dreifach: Zeit der Entstehung, des Besteheoa, der Vernichtoog. 
7) Räume (Himmelsgegenden) giebt es elf: Ost. SQdost, Süd, 
Sfidwest, West, Nordwest, Nord, Nordost, unten (Nadir), oben 
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(ZeoitL), $clir^(?)0* ^ Wirklicbkeit giebt es am- eine Lni^ eine 
Zeit and einen Beum; wir nebmen jedooh nn, dass sie vielfncli 
sind je D&ch den Bedmgnsgen, unter denen sie vorkommeo. 6) 
Seelen glebt es rweierlei: die böebste (göttliche) and die meuBcli* 
licbra; die göttliche Seele ist die (^ttbeit selhat, sie ist nur eine; 
menieliliehe Seelen» ni denen unsere eigenen n. & gehören, giebt 
es uoendlioh riele. 9) Auch der innere Sinn ist unendlich viel- 
fhch, weil er mit jeder einzelnen Seele zusammen Toikoiaint. 10) 
Luft, Zeit, lUun, Seele sind nur ewige Subatanzen, die Abtigen 
sind sowohl ewig lis anch vei'gftuglich. 

m 1) Es giebt sieben Farben: weiss, rot, gelb, eebwars, 
grün, brina und gemischt (bunt). 8) Anob der Gesebmaek Ut 
siebenfach; etts«, bitter, Kharf, lusanimeuziehend, aaner, salzig und 
gemischt 6) Der Gavnch ist sweifheh: entweder angsnebm oder 
unangenebm. 4} Die Berflhrnng ist dreifach: kalt, warm und 
lau. 5) Die Zahl ist dreifach tarechiaden nach Einheit, Zweiheit 
and Vielheit 6) Man Tier^h: klein, gi^ laug und koi«. 7) 
Dae Besonders sein kommt entweder nur an einem Dinge tot 
oder an mehreren. 8) Die Verbindung ist aweifaob: entweder 
durch eine Handlung oder durch eine Verbindung Terursacht 9) 
Sbenio ist die Trennung swai^h: entweder anroh eine Hand* 
lung oder durch eine Trennung vimraacbt. 10) Die Entfernung 
wird entweder auf die Zeit öder auf den Baum besogen. 11) Auch 
die 5 ft h e wird entweder auf die Zeit oder auf den Raum iHzogen. 

18) a) Verstand begreift zweierlei unter sich: Oedftchinis 
uod WahmehmuDg. Vahrsehauog ist do^apelter Art, entweder 
richtig oder nnri^tigi die nnriebtige Wahrnehmung ist wieder 
zweifach, so ihr gehören nftmlJch Zweifel und Irrtum. Audi die 
richtige Webmebmung ist zweifach, sie wird jMUnlicb durch die 
Sianesoigane oder durch das Sehlnssverfahrau varmittelk Die sinn* 
liehe W^rnebmaDg wird auf deban rersebiedene Weisen gewonnen: 
dmcb die Sinnesorgane (die füof ftusseren: Geinicb, OMCh:nack, Ge* 
sicht, Gefühl, GebOr, den inneren Sinn) und durch die OotUieiL 
b] Beim SobluseTtrfahren sind drei Arten des Scblieszeaa zu 
onteischeiden nach der dreifachen Versohiedeebeit des Kennzeichens 
(Unga): das SchluaSTeifahren ist entweder nur einsehllesserid oder 
nur ausscblieeeend oder emzcbliessend und ausscbliessend zugleioli. 
e} Debet sind wieder zwei Arten des SobUeseeiis zu untersebeiden: 
men achliezst entweder fSr sieb oder einem udeicn gegenüber, d] 
Die Glieder, aus denen ein einem anderen gegenüber rvogewandter 
Schloss susamuieDgesetzt ist, sind: Behsnptang, Grand, Bei* 
spiel, AnwenduDg (auf den rorliegeoden Fall), Schluss. Die 
allgemeineo Begeln, die iUr beide Alien von Schlüssen gelten, 


1) Tgl. nelae P< l?: roikiri «rkllrl Uldhftvfuerumir diueb 

tmUnikft^rafUia (Lenteoa). 
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sind folgends: )a du Eennzelchen moss an d«a (in dsr B$ban|)tiing 
genuiDton) (3«g«n8tfisde Torkonunen; ff) das Eannadohan muss pftoh 
aUgamainsr Ännabme an d«xn im Balspiele genannten Gegenstände 
Vorkommen; das Eennseioben muss von dem im Gegenb ei spiele 
gesannien Gegenstände auagescblossen und mit ibm unvertjigh^ 
sein; d) das sn beweisende darf durch keine entgsgenetehendeSinnes* 
wahmebmung als der Behauptung widenprecbend dsi’getban werden; 
<} es darf kein Gegengirnnd Td’baaden sein. 

ej Scheingi^de giebt es felgende: aavolUtomiuone, verhinderte» 
ausweichende» unbestimnte (durob Sinneswabmebmun^, sp4ter be* 
richtigte und problematische, f) Widerleguog und Traum gebdren 
unter Zweifel und Irrtum, g] Die bestimmten und die nnbeetimruten 
SiDneewabmebiaaiigen geboren unter die wahren und felseben Vor* 
sUllungen. b] Ebendabb gebOren such Wiedererkeaneo, Terweigem, 
Annebuien und GleiebgOltigkeit. YermnteD und Schwanken geboren 
unter Zweifel. 

18) Bin Gut gehört entweder dem ineascbljcben Leben an 
oder ist göttlich. 14) Aixcb das Übel gehOit entweder dem 
ii’diicben oder dem überirdisoben Leben an; es entsteht aus der 
Gesamtheit »einer Uieaoben. 18) Die Begierde ist doppelter 
Art; sie erxtieokt sieh entweder unmittelbar auf ihr Obiskt (Glück) 
oder auf das» was dieses bervorbringt (Ki*aiu). 18) Bbsnso srstreokt 
sieb dev Hais eutwedet* unmittelbar auf sein Objekt (Unglück) 
oder auf das, was diesas berbeifohrt (Domen). 17) Dis An* 
strengung bsziebt sich ectwsder auf etwas Oebetenss oder auf 
etwas Verbotenes oder auf etwas GleiohgOltigea. 18) Schwer» 
erscheint entweder ale Elgsnscbaft mehreiur Dinge, die zu eiuem 
Ganzen vereinigt lind, oder als Bigeosobsft eines sus TsUen su< 
aamaengeeststen Dingss. 19) Das Flüssigsein Ist entweder eise 
absolute, wesetiüicbe oder eine zufällige ugensebaft ebes Dinges. 
SO) Das Z&bseiu gebärt entweder znm Wesen seines Substrates 
oder beruht auf lusseren tTmsUadsn. 21) Die Spannkraft um* 
fasst Schnelligkeit» Gedlcbtoiskiaft und BlastiziUt. 22) Verdienst 
ist das, was entweder an treibt oder abbüi 28) Die Sünde wird 
entweder durch Bestrafung odei' durch Anbetung und andere gute 
Werke aufgehoben. 24) Der Laut ist «Diweder artikubert oder 
unartikulierL 

28) Von diesen genannten Eigenschaften sind verghogliob: Ge* 
rueb» Verbindung, Trennung, Entfernung, KSbe, Gut, tjbsl, Haee, 
Spannkraft, Verdienst, Sünde und Last; die Übrigen sind sowohl 
ewig als auch vergftngliob. 26) Verbindung, Trennung, Gut, Übel, 
Hass, Spannkraft, Verdienst, Sönde und Lant sind nicht immer mit 
demselben Substrate verbunden; Verstand,'Begierde und Ajistrso^g 
^d entwedei’ immer mit demselben Substrate verbunden oder nicht; 
die übrigen Eigeixschaften sind immer mit denjenigen Substraten 
verbunden» zu deren Wesen eie geboren. 

IV, Dss Aufwartswerfen nnd die Übrigen Handlungen be* 
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2 i«b«a sieb entwadar aof Oabotanu oder auf VsrbotanK oder aof 
älaichg<lltige8. 

V. £>i« Oattung beruht entweder auf der Gleicbbeit dor 
wedentlicben EigenMhaftec (der in ihr xosainmecgefnssteii Untei*- 
«rUn oder Guiseldinge), oder auf der Gleichheit andeier, uuwesent- 
hoher Merkmale (l<^g^Bche Gattung). Gattungen d«r ersten Aii 
(Wesenignttnngen) si^: SeiOt Snbstüusain, Sigeosebafteeio; logische 
Gattuiueo: Reif^in n. a. 

Vi. Pas TOiausgehende Kiebtsein und x^ne tibrigen Allen 
«nd nnendlicb Tielfub, weil die (podtiven) Dinge nneodlich Tlel* 
fach lind, auf welche iat KlehtMin br^ogen werden kann. 

Vit hlitte ist Kiobtsein tor Entfernung nnd N&ha Auch 
Finstemie ist eine Art Nichtsein. Die Baden tu Dg eines Dinges 
beruht auf seinem Wesen. Das (duiuh Untenoheidfingsmerkoiale) 
Beaeiclinete vereinigt in sich das tu untenobsi^nde (ebamk* 
tarisieraiide) Merkmal, das su oharakterisiarends Objekt und dia 
Verbindung dieser beiden. JLhnlichkeit beruht auf ainar logisoheu 
Gattung. Leiohtesin ist Nichtsein von Schwere. Auf diaselha 
Weise («ia hiar) sind anoh andere Begriffe (die man sonst als 
KategorieeD auffaset), unter die angsfffhrtan sieben Eatagoiieen ein* 
sureebnen; s. B. unter die Kategorie Bigenicbafi 

Vm. Drsacbe Ist das, wie im Vorhergehenden bei den 9ub- 
stanaen als ewig hesaiobnet worden ist (die nur ewigen und dia 
in Atomferm swigea Substanxan 11. 10)); das YergdngUohe ist 
entweder Ursache oder Produkt Es giebt drei Arten von UnMichcn: 
inhaerierende (stoffUobs), nicht inbaerierende (nlchsta) und wirkende 
(lnstmineDtal*)Ursach«n. 

Andere Xmteilungen dsr Kategorisec, Subabmten u. s. w. sind 
von selbst tu encbUesien. 

IX. Die Erkenntnis des wahr»n Waseni dieser Kategurieen 
ist dia Ursaeba dsi* ewigen GlOokieligkeit Das Wesen eines Diugss 
bei*aht auf aber Dasein^onn, die nicht durch eliie Übertragung von 
etwas ausserhalb des Dinges Gelegenem mit ibm varknüpfl wird, 
sondern von vorn herein mit Ihm selbst aufs engste verbunden ist. 
Di» Erkenntnis dieses Wesens kanu auf vierfache Weise gsechehen; 
duixh UbevUefsruDg (Oesohi*Iebenes oder Gehörtes), Überlegung, Be* 
trachtUDg und ounlicb» Vergegenwärtigung. Die ewige Glück- 
Seligkeit selbst besteht in dein Ni^teein aller Übsl, welches 
erreicht wii’d durch die Vemicbtnog und rugleich besteht mit der 
Vernichtung aller Ursachen der falschen Erkenntnis, wobei diaee 
Ursachen verniohtet werden duith die Ursachen der wahren Er¬ 
kenntnis. Es giebt einuozwanaig Arten von Üheini dia Khrper, 
die sechs Suinasorgane, die sechs Arten von Slunesohjekten (die 
durch dis sechs Sinnesorgane wahrgenonunen werden), die sechs 
Arten der Etkenntrus (^e entstehen durch die Varhlndoog der 
Sinnesorgane mit dem eutspracbenden Sinnesohjekten), die Guter, 
die Übel 
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B. BdlioitiODen. 

X. D& dM roUkominsue BrkdimtDu, di$ auf dar Brkauitiiua 
von dem >vabrOD Waees der Kategorieen benilitf ermcbt. wird durob 
Cefi nitionon, eo eollan Jetst die BednltioDen (der in der Aof* 
«khlong geooDDien Begrifie) angefflbrt werden. Eine Bedmtion 
kommt nun aber zu Stande (dni’ob eü) besonderes Merkmal oder) 
durch den basondeiun (Haupt*)C^Dd des nur ansscblieseenden Schloss* 
Verfahrens. Ein solcher fichloas hat folgende Form; 

das beeondei^e (Unt4rBcbeldung«')Herkmal kommt anderen (als 
den io Fr^ stehenden) I^an nicht za, 

denn es ist glel^ dem Hauptgründe dee nor eusschlieaaendeQ 
Schlüssel i 

was auch anderen Dingen rakommt, das ist aocb nicht gleich 
diesem besonderen Gimnde, t. B. das Venehensein mit 
Haoeb; 

non Terhtilt es noh aber bei den besonderen Merkmalen nloht 
SO; wenn also Jeimmd behauptet, dass das besondere Merk* 
mal nioht gleich ist Jenem Grunde und auch anderen 
Dingen sukommt, so bet er Unrecht; 

iolglioh kommt das besondei*« Mei*kmal anderen Dingen (als 
den iu Frage stehenden) nicht su. 

Io dieser Waise mues immer di« GdlUgkeit der DeÜnitJoDen 
duiNih ein Schluesrerfahren geprUt wei’dsn. 

XL Di« Deänitionen der Kategorieen sind iölgende: 1) 
Sobstans gebart tur Gattung Bubstaosscin, bat Sigeuichaften und 
iet inbfcrent« Ursache. B)Big«niokaft gsbhrt zor Gattung Eigen* 
schaftselxi, umfaset in aioh Unterarten (die aiusalnen Bigeiiicbiften)^ 
kommt den Handlungen nicht tu, und kann nie inharante ürsaohe 
eein. 6} Handlung gehört zur Gattung Handlungsein und ist 
die lUlohste Ureechs fOr den Anlhog von Verbindungen und Tran* 
nungen. 4) Gattung ist ewig, und, wAhreed eie selbst nur eine 
ist, iohArieren viele Dinge togleioh in ihr. 6) Besonderheit 
kann nicht Gattnng sein und haftet an einem Dinge, d) Inhlrenc 
ist eine ewige Verbindung. 7) Kiebtsein ist ein Begriff, deaen 
Erkenntnis varznitteH wird doicb die Erkenntnis des seienden, dem 
Kiobtaein «ntgegengesetsten Dinges, auf welcba das ITiohteeia be* 
zogen wird. 

Xn. 1} Erde umfasst dis Gattung Erdeesin and bat Gemch 
(als besondere (Haupt*)Eigenscbaft). 2) Wasser umfasst die Gat* 
tong Wassarsein und hat kalte BerUbrong. 8) Feuer umfasst die 
Gattung Feoersein und hat hemee Berührung. 4) Wind gehört 
znr Gattung Windsein, ist farblos und hat (weder kalte noch heisse) 
Berfihmng. 5) Lnft ist diqecige Bnbstans, deren (besondere) 
Eigenschiit der Laut ist 6) Zeit ist diejenige Substanz, an der 
die nOebste Ursache fllr Entfernung und I^e haftet, dis durch 
Umdrehungen der Sonne entstehen, ist aber nicht ditf materielle 
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SQ'betrat, ui äf^ra Entfmiug onO KAb« vorkcMOiiwo. 7) Knum 
ist di8j«&igo SnbstADz» &d der die D&ckst« TJreacbe für die dva’ch 
une Terbindung mit der Sonne nicht bATVorgebnchten Eotfernongen 
nnd NKhen h^(, ut ftbor nicht das nioterieJie Snbrtmt dieser 
Bigensohfri^. 8) SeeU nrafust die (Httuog Sealesdn» ihre (be* 
sonderst Bigeoscbaft ist VeivUnd. 9) Innerer Sioa geliOi*t zui* 
Ositimg Sinnsein, bet keine BerUhmng nnd ist die gememsaiue 
GrtuidUge der Hendlongen. 

Xm. 1) Farbe ist diejenige EigenechnA, welche die Gnttoog 
Fubeseis nmtMct and nxu' durch den Oesichtasinn wntngenommen 
wird. Oe sch mack diejenige, welche zur Oattang Geschmack- 
sein gehört und durch den Geecwaok wahrgonommen wird. 3) Ge¬ 
ruch dHienige, welche zur Gattung Geinichsein gehört und durch 
den Giruchttinn walirgsaonmen wi^ 4) Berührung diejenige, 
welche tur Gattung Beiührungeeiu gehört und nur durch den Ge* 
föhiesiau wshrgenommen wird. 5) Zahl gehört zur Qattujy; Zahl* 
bmh und ist die beeoudeiu Uncebe för die Anwendung des Znblene. 
d) Ucii gehört zur Gattung Masseein uad ist die besondere Ur* 
ii^e ihr die Anwendung des Ueeeene. 7) Beeonderseein ge¬ 
hört rar Gattung, welche alles Besoudsruein uin^t und Ist die 
besesdere ünacbe sur Anwendung der Ausdrücke, je einer, je zwei 
u. a. f. S) VtrbinduDg umfant die Gattung Verbmdtingeeiu 
und ist eine rergAngUohe TerknUpfuDg. 9) Trennung gehöi*t 
zur Gattnng Trennangsein und ist die beeonderc tJmobs daftir, 
dass mao toq Geti’eooteni apricht. 10) Entfernung gehöit zm 
Gattung Entfisr&ungsein und ist die besondere Ursache omMt, dass 
mau von Entferntem spricht 11) Nahe gehört sur Gattung Kiihe* 
sein und ist die besendere Urseobe dafdr, dasi man von Kabeni 
spricht. 13) Verstaud umfasst die Gattung VerstandseiD und ist 
eine Art Licht, des in der Seele wohnt 18) Gut aiiiftwd die 
Gattung Outsau und wird erkannt an dem ihiu selbst innewohnen* 
den Glttcke. 14) Übel gehört rar Gattung Übeleein und wird 
erkaiut an dem ihm seihst anhaftenden ünglOcke. 15) Begierde 
iiQifbeet die Gatt\ug Begierdeaein uj\d hat als besondeiw! kferkmal 
das Verlangen. Id) Hase umfasst die Gattung Hassscin und hat 
als wesentliche Eigenschaft das AufSaimucD, 17) Anstrengung 
umfasst die Gattung Austreogungsein und Ist die besondere Ursache 
dafdi’, daa men ven Anatranguog spricht 18) Schwere um fasst 
die Gattung Sahwei’esein, kommt an einem Biuge vor und ist die 
nlchrte Ursache fOr den Anfang des FoUens. 19) Fltaslgaein 
umfafft die allem Fltistigseüi fibefgeordnete Gattung, kommt an 
einem Dloge voi* und ist die nächste Ursache fhr deu Anfang dee 
Flieessns. 20) ZAhsein umfasst die jedem ebzelnen Zlüisein Uber' 
geordnet« allgemeine Gattung, kommt des FlBssigaein nicht zu vmd 
ist die besondere Ursache des SiobzosammeubaBens. 21) Spann¬ 
kraft ist diejenige Eigenschaft, welche die Gattnng Spaonkraftseln 
umfasst und den Zustand (ihres Substrates) ?riederhci7ustellsn he* 
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ertr«bt ist, ans dem sie selbst hervorgegangen ist 22) Verdienst 
uju&sst die Oattung Verdieostseui Qod ist die l>e$oiidere 0rsacbe 
des Gutes. 23) S ä a d e umfasst die Gattung SOndeseln und ist 
die besonders ümche des Übels. 24) Laut ist dierjsnige Eigen* 
scbsit, welche sur Gattung Lautsein gehdit und dnrcb du Gehör 
wahrgenonamen wird. 

XIV. Aufwärts werfen ist diejenige Handlung» welche 
die allem AnfwtrUwerfen Abergeordoete aUgemeine Gaitong um* 
faset, und die TJrsaobe sur Verbindung des sofwlrts za werfenden 
Ringes mit einem böber gelegenen C^. Ab warte werfen ist 
diejenige Handlung, welche du jedem einzelnen Abw&rtowerfen Aber* 
geordnete allgemeine Gattong umfasst, und die Uraacbe zur Ver¬ 
bindung des abwftrts zu werfeudsn Dinges mit einem niedriger ge* 
legenen Ort«. Zusammensiehung diejenige, welche die allen 
einselnen Zasazoreenziebungen AbergeoHnete allgetneine Onttung am* 
fasst und Krümmungen Wrorbriagt Ausdebaoag diejenige, 
weloho die aUen einzelnen Auedehnnngen ÜbeTgeordnete allgemeine 
Gattung in sich scbliesst und die gerade Bicbtung ei’zeugi Be* 
wegung diejenige, welche die Gattung BswegungMin en^llt und 
die Ursocbe ist für die Verbindung des zu bewegenden Dinges mit 
einem nnbestimmUn Orte. 

XV. Eine höhere Gattung ist diejenige, welche in audeven 
(niederen oder mittlereu) Grvttuogen inhiüderf, in der selbst aber 
andere Gattungen siebt ishbridren. Eine nieder« Gattung lat 
diejenige, in dar andere (höhere) inblUieten, die selbst aber io anderen 
siebt inhbrisii. Eine mittlere Gattung ist diejenige, die selbst 
in anderen (niederen, ihr untergeordneten) Gatiungeu inhftriert, in 
der aber auch andere (ihr Übei geordnete) inhiLricran. 

XVI. Des frühere (dem Bestehen des Dinges vorauBgebende) 
Nichtsein ist da^enige, welches anfangsloe ist, aber ein End« 
hat; drs durch Vevnichtong hsrvorgebraohte (spatere, nach der 
Existens des Dinges angenenuaeoe) ist das, welches einen Anfbng 
hat, ^er endlos ist; das absolute Nichtsein, auch Verbindungs*’ 
nichtsein genannt, ist dasjenige, welches sowohl aofanglos als «od* 
los ist; gegenssitig das, wslchee die IdentitAt rerschiedsner 
Dinge TemeinL 

XVn. Ewig ist das, was nie Temiehtet werden kann; ver* 
gOngUoh das, was der Vernichtung onheimAUt Ein Atom Ut 
unteilbar und mit Haadlung veibunden. Der Teil ist die Stoff* 
liebe Ursche des (ganzen) Dinges. Ds« Tollsndete (ToUbomneue) 
Ding ist Substanz in Form eines fertigen Produktes, das zui’ 
Bildung eines andeiun Dinges nicht als Teil beitragt. Das fertige 
Produkt ist charakterisiert durch sein cigenee früheres Nichtsein, 
dessen kontradiktorisches Gegenteil es selbst ist Der mensch* 
liehe Körper ist ein solches Produkt und die gemeinssme Gnind- 
iage der Eopdndungen. Empfindung ist WahmebmTiiig des 
Gutes oder Übels, die in dem, der die betreffende Empfindung bat 
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▼orkonunen. DU geineias&oie Grundlage dsr DmpKudmigeii 
Ut d4S, mit d«Di ea^ verbunden die Seele des Gut oder Übel ein* 
pAndet. Des SlDueeorgikD ist die Unocbe der DrkeimtiiU und 
nimint dU Binneeobjekte webr. Des Blaneiobjekt ist dis Ur* 
sacke defUr, dass die Seele empdcdet 

ZVin. Des irdische Teuer» (die lobende Tleuiine a a.) 
ist da^enlge, dessen Brennmoteriel aus Erdstoffen besteht i dns 
b i IO lui i s oh e (der Blibs u. &.) das» dessen Breniunatoml aus Wasaer 
bestehti das Leibeefenev (die Ursache der Verdauung) ist das* 
jenige» desseu firennaiateria] sowohl Erde als Waaser sind; des 
Bergwerksfeuer ist dasjenige» welohes kein Brennmaterial Lat» 
1 . B. Gold u. ^ 

XUC. DU Entstehung (eines Dingea) hingt davon ah, ob 
alle SU seiner Kerrorbrlngung notwendigen Ursa^en su glaiober 
2eit Torbanden und wivlttam sind; sie slud su gleiober Zeit 
▼ orhlinden» wenn sie, obwohl sie mehrere lind» in einem und 
deaselbeo Augenblick ausammentrefien. Bb Augenblick ist ein 
Zeitabschnitt, der bestlmnit ist durch eine Handlung, die verbunden 
ist mit dem frttbertn NiebtseiD einer Trennung, ^e nicht durch 
•ine andere Treonung, sondern durch eiue Handlnog hervorgebraoht 
wird: au g an blick Hob (oder unmittelbar torfibargeheud) ist das» 
wai nur »ioen Augenblick dauert Des Bestehen (eisasDingei) 
flUt suiaznmsn mit dessen Gegenwart; eia g^enwlrtigei Ding 
eher ist dagienige, welches seiDiiu eigenes wesen estspriobt und 
befreit ist von eeiaem eigenen froheren Niohtseia» mit dem ei voi** 
her behaftet war; oder auch des, welches besogen wird auf du 
frtüiere hliohteein des duroh das gegenwärtige Ding selbst hervor* 
gebraohtao Dinges. Verniobtung ist Uatergaog. 

XX. Die manichlicbe Seele ist di^'snige, welche daduiuli 
xn BrVennt&issea kommt, deea sie mit dem X&^er verbnudni iii 

XXI. Das Zusammenvorkomnien des ianerea Sinnes ntit 
jedei eiaaelneo Seele besteht darin, deei durch Verdienste oder 
Sünden, die in den einael&en Seelen iahliJeren» der Sinn (der die 
Guter und Übel, die Wirkungen der Verditnite und Bünden, wahr* 
nimmt), mit der Seele verbunden wird. 

XXII. 1) Die lieben Farben» die weiase u. a w. werden 
duiuh die betreffenden Gattungen definiert» tu denen sie gahOren. 
2) Die sieben Gescbmacksarten, der sQue n. a w.» werden 
ebenfalls durch die betreffenden Gattungen definiert. 8) Der an* 
genehme und der unangenehme Geruch werden ebenfalls durch 
die den beiden Gerucbsi^n übergeordneten aligemeiaen Gattungen 
defiiüeri 4) Die Berührungen» die kalte u. a w,, duroh die 
betieffenden Gattungen. 5) äe Zahlen, die Einheit n. s. w. 
duioh die Gattung Einheit u. s. w. S) Die Hasse, das kleine 
u. a w., durch ihre Gattungen. 8) Durch eine Handluog hervor* 
gebrecht ist di^enige Verbindung, deren nächste TFieache eice 
Handlung ist; durch ein» Verbindung heiTorgebracht diejenige. 


Winiet-, Di» SapUtpadurthi de» $41 

081*60 nflcbste Umob« ein« Verbiodtuig ist 9) Dtircb eine Hand* 
luflg berTorgebracbt Ist diejenige Treoauog, dereo nächste Vi- 
e&che eine Handlang ist; dorch eine Treonuog hervorgebracbt 
diejeni^, deren nAchste üraache eine Tremiang ist 10) 11) 
Aaf die Zeit besogen sind Entferneng.cmd Kähe, wann sie 
durch die Dmdrehnag der Sonne entetebeo; auf den Kaum be* 
zogen dann, wenn sie niobt durch eine Yerbindang mit der 
Sonne entateben. 

12) aj ]>«s Gtdftohtnie(«I^’keonen) ist dsAjenige Sikeimen, 
dessen beeondei'e (Haupt*)ürBS^e die Ennnei*ungskrtit ist; jede 
andere Art von Erkenntnissen ist Wabrnehunng. Die richtige 
oder wahre Erkenntnis beruht auf der Wahrnehmung des wahren 
Wesetu» (des betreffenden Dinges); die falsche Erkenntnis beruht 
ivuf der Wabrnehmang das njebt wahren Wesens. Der Zweifel 
ist eine unriehere Erkenntnis; der Irrtum ist eine eicbeie Er* 
keonnis des nieht wahren Weeens. Die richtige sinnliche 
Wahrnehmung ist dinfenige Wahrnehmung des wahren Wesens 
eines Dinges» bei der die Mittel der Erkenntnis fbr eich iilbet 
nicht erkfinnt werden (wie das beim Scbluseveifabren geschieht). 
Mittel der Erkenntnis ist» was ünnier zugleieh besteht mit der 
wolnen Erkeantnlss. Ein sinnliuhee Beweismittel ist das» was 
inuner xasranaiin besteht mit der durch Sinneewahroebmung ge« 
wonnenen Wahrheit: dies geschieht durch die Oettheit» den De* 
vueh, den Geschmack» das Ossicht, des Gefdhh dss Qebdr und den 
innsrea 8inn. 

b] Dae Sohliessen Ist «in Verfahren, das ohai’akteriiiert 
ist durch eine Wahrheit, die durch eine logische Erkenatnis ver* 
mittalt wird; das Schlussvarfabren bei*ubt auf der Erkenntnis eines 
Kennseicbens, die dea Inhalt hat» dass dae Kennzeichen Herkmal 
des 8nbjektes (dea in Kede stehenden Gegenstandes) ist, uad dass 
es immer in steter Begleitung mit dem zu Beweisenden (Prädikate) 
▼orkommt. Die stete Begleitung ivtfapu') ist eine Art Verbindung 
zwilchen dem stets Begleitenden {vy^xtka) und dem stets Begleiteten 
(vjrd^a), bei der kein besonderer Fall {xtpsähi als Bedingung der 
steten Begleitung) in Betracht kommt Dae Kennzeichen ist Merk¬ 
mal oder Attribut des Snbjektes, wenn das stets Bsglsltete mit dem 
Subjekte Terbnndeu ist Das stete Begleitende ist gleich dem su 
Beweisenden; das «tele fiegleitate ist das Eenuzeichen selbst Ein 
besonderer Fall tritt eis» wenn eine besondere Bedingang nicht 
stets zusammen Torkommt mit dem beweisenden Eenuzeieben» een* 
dem nur immer mit dem zu Beweisenden. 

Das Scblussverfahren ist nur einsohliessend» wenn 
das Kennzeichen Attribut des Subjektes ist, immer zusammen tot- 
kemmt mit dem im (positiTon) Beispiele genannten Gegenstände» 
ein (negatives) Gegenbeispiel nicht vorhanden ist, das zu Beweisende 
Zucht durch eine entgegenstehende slzmliche Wahrnehmung wider¬ 
legt wird, ned ein genilgender Gegenbeweis nicht voriianden ist. 

Bd. Llll ts 
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Das Schluasrerlahi^eD ist uui* »uaachliessand, wann drus Kenn- 
uicbeo Attribut das ut, ein ())c^tiTM) Beis)>tel nicht 

Torbandeu Ut, dos genannte Kannzeicben deiuim (negativen) (jegeii- 
beispiele genaosten GegeostAnde nicht aukoroman kann, das m Be* 
«'eisende durch eine eDtgegensUheiide alnnlicbe WabiTiebnung nicht 
widerlegt wii'd, ond uin genfigaoder Gegenbeweis vorhanden ist. 
Das SchlQSsvei'fahi^en iai sowohl «inscbliaasand nU nua* 
a Chile säend, wenn des Kennteichan Attribnt deK Subjektes ist, 
iminer zuwunmeDvarkonimt mit dem Beifpielsnhjekta, nicht xu* 
kommt dem GeganheispieUul^ekte, das aa Beweisende dni'cli keine 
eotgegenstebende SinaeswahiTiehinnDg wideidegt wird, nnd kein ge* 
DÜgender Gegenbeweis vorhanden ist 

Subjekt ist da^eoige, desecn Verhundenseiu mit dem mi 
3awaiseadeR (Vridikata) fraglich ist (und eben erQrtert wird). Sub* 
jekt im (po^tiraa) Beispiele ist das, deesen Varbundanieln mit dsni 
sn Beweisenden beetisimt nnd unzweifelhaft ist Subjekt im Cne* 

S küven) Gegenbeispiele ist das, dessen Verbundenseia mit dam au 
eweisanden unmdglieb ist 

o] Bei* fUv die s oh lies sende Person lolbit vollsogene 
8 ohluw kommt zustande nicht durch sprachliche Werter, sondein 
durch die blosee Bedeutung von Wertem; der fflr andere Per* 
lonen ta deren übeneugung vollzogene Scblxias dagegen durch 
den Gebi’auch von sprachlich» Wörtern. Bai Wort seihst ist 
{eioe Art) Schluss, vsU es eia unsichtbarsr Gegen lUnd des ScblieMsuH 
ist, und weil es (als Kennzeich» mit dea anderen Im Butze gs* 
brauchten Wdrtera) ein bestiimntee Verhältnis (des Aufeinundrr* 
bezogeneelns) bildsi 

d] Die Behauptung giebt «o, dass das Sutdekt (der in 
Frage stehende GegensUnd) mit dem su ilsweisenden (und Be* 
Imuptateo, dem Frftdikatc) vsrbuaden Ist; der Grund gieht nn, 
dass das Kennzeichen Attribut dee Sut^el^s ist, (ct gegenwQi’tig 
bsgleiUt); das (poritive) Beispiel fhLii (Ulgemem eine stete Bv* 
gleitung (ein stetes ZosaimsennaitelnaadeiTarlioiiunen zwelei Dinge) 
ou, duiuh die gezeigt werden mU, dass das su Beweisende in steter 
Begleitung mit dam Eeieplelsubjekte vorkommt; die Anwendung 
(des Beispieles auf das vorllegeude Sul^akt der Behanptuug) giebt 
», drvai das Keimseicheu, ebenso wie bmm BcUplelsubjekte, sc auch 
keim HnupCiubjekt« io steter Begleitung mit dem su Bewriseodei) 
vorkommt; dar Schluss stellt fest, miss das so Beweisende be* 
stimmt am Subjakte verband» ist, indem zugleich die Verbindung 
mit dem Kennzeichen ausgea^iiuchen wird. 

e] Scheingründe autsteb», wenn die Glieder des Schlnsscs 
in»gelhift sind. Der unvollkommene Grund ist dei', durch 
den keinerlei Sicherheit eiTsicht wli'd; der verhinderte Gituid 
ist der, bei dem das g»aimte Kennzeichen nicht nur am Snlyekte, 
sondern auch an ^am Gegenbeispielsuhjekte vorkommt; aus* 
weichend ist ein Grund, weon das Keuozaiehen an all» ivti 
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Subjekten (dem der Bebsnptoiig, dem des poeitlTen Beispieles und 
dem des nagnüven Gegenbeispieles) vorkomrat; unbestimmt ist 
ein Grund, wenn des Kecnseicben lediglich sm Subjekte rorkomat 
und so zur 6egi*hndung des su Beweisenden nicht gentkgt; t weife 1* 
hst't. wenn sich suf gleiche Weise eineiaeits 2 wer des zu Be¬ 
weisende , sndrerssits eher euch dessen Gegenteil beweisen lUst; 
ephter berichtigt, wenn durch eine Sincsewehmehmung, deren 
Beweiskraft eUrker nie dar Grund selbst let, das Gegenteil des ta 
Beweieenden dsrgethss werden kann. 

f] Die Widerlegung bietaht darin, dass die etwas he* 
banptende Fsreon die Ezistsns dessen sozugeben gozwuugeu wird, 
dns immer zugleich besteht mit dem Gegenteil des von ihm Be* 
hsupteten. Dieses SiDgeeUndnls besteht in der Zulassung einer 
Negieruog, die deshalb erfolgt, weil immer die Ifegierting d^ einen 
(des Giiindia) dis Ifegierung des anderen (die begründeten) nach 
sich zieht. Der Tronm ist (eine Art) Erkenntnis • dis in dem 
durch den Schlaf beeiaflusstan (vei'dorbenen) limeren Organ ent* 
steht; d«' Schlaf beetcht in einem Verweilen das mneren Sinnes, 
der nicht duiuh Ve\‘dieutc unUiatÜtat wird, die aus Betiachtusgen 
cntetaoden sind, an einen Überelnnllchen Orte. 

g] Dnbestimmt ist eise Erkeuntnis, wenn sie lediglich (die 
£}dsteuz oder) das Wesen ohne dessen Besonderheiten eifert ^ (be* 
stinmt ist die Erkeiminia, wenn sie nuoh die besonderen Merkmale 
(des beü’effenden Dinges), arfassi 

h] Wledeierkennen ist dos (geistige) ErthassR einer Sache (oder 
Person) als identisch mit der in einer fittbertu Zeit gekannten. 
Die ^^erweigerung (eines Gegenitsndes) beiiiht auf dar Er* 
kanntnls daron, dass der Gsgenstand Übel verursacht. Die An* 
oabcne (ejoes Gegenstandes) beruht auf dm* Erkenntnis, dass er 
Gutes vei'ureacht. Gleichgültigkeit entsteht den Gegsnstinden 
gegenüber, die weder Gutes nc<£ Übles bringeu. Schwanken 
ist eine unsichei^e nach zwei Seiten (Mbgllcb^iten) neigende Er* 
keuntnii. 

18) Ein Gut ist irdisch, wenn es abhüsgig ist tcr kUttelo, 
die mau durch Anstrengung erreichen kann; ea ist Überirdisob, 
wenn es abhängig ist von Atteln, die man durch einen Wunsch 
erreichen kann. 19) FlQssigsain ist abeolnt, wenn es nicht 
durch eine Verbindung (des mit dieser Eigenschaft Teraeheneu 
Dinges) mit Feuer suatande kennst; es ist aufUUg, wenn es durch 
eiue Verbindung (des vorher mit dieser Eigenschaft des FlUssigselns 
nicht behafteten Dbges) mit Feuer entsteht . dl) Die SchneUigkeit 
ist di^eniga (Art der) Spannkraft, welche durch eine Handlung 
entstanden ist; Erinnerungskraft diejaniga, welche durch Erkeuntnis* 
akte entsteht; die Elastizität ist diejenige Spannkraft, welche das 
Garaderichtan eioas in eine gekrümmte Lage gebrachten Dinges 
verursacht. 26) Nicht immer an demeelban Snbetr&te kommen die¬ 
jenigen Eigenschaften tot, welche rin ebendenselben Dingen haften, 

SS* 
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tu desen ibr «ig«nes KicUs^ln fiicb befinden kenn; die vor diesen 
Tsj^chiedeneD Bigenscb&ften fiftben immer dasselbe Sabbtrat 

ZJtlll. Handiusgen aud geboten, wenn sie Verdienste, 
verboten, wenn ae Sünden, gleicbgiUtig, wenn sie weder 
Veidienste noch Sünden berrorbringen. 

XXIV. Die nnf den wesentlicbtn Kgensohsften beruhenden 
Gettnngen sind Geschlschtsgnttungeo, bei denen keine 
Hiademisse die Bildung dei' Gattung verbieten; logisohe 
Gftttrmgen sind diegenigen, bei denen derartige Hindernisse vor* 
kommen. 

XXV. Die Finsternil ist ein Nichtsein (des Erblickens), du 
euf fkifiohliob eogenommenei' schwutsr Farbe beruht. Eine Ver* 
bindung mit Erkenntnis besteht, wenn (das sn erkennende Ding) 
Objekt des Srkennens ist Eiktnnbm* ist in bestinuuter Weise 
dui'ob die Erkenotnis seines woliren Wesens ohsrekteTislsrt werden 
kaufi. Wenn wir die EigeucbofUn und die übrigen Kategoiieen 
slbleo, BO werden die Zahlen mit den Eigenecha&n u. a w. in¬ 
direkt verbunden; deshalb beruht die Anwendung der Zahlen nut 
dieser indirekten Verbindung. 

XXVI. Drsacbe ist, was tur Eneuguag eine* Oegenatnndei 
(Produktes) baltrlgt; mne materielle '(Inharierende, direkte) Drtanhe 
ist diejenige, die sur Hervorbringung eines Gegenstandes beitrügt, 
ia den diese UrSMba salbet (s. B. als Stoff) iiwiirt; eine nicht 
materielle (Bbohste, Indirekte, nicht inh&riere&de) ürtacbe Ist die* 
Jenige, die m HersteUung des GegeDstnndes wirklich beitrilgt und 
nait der materiellen Drsaeha indirekt varbundan ist; die von diesen 
beiden Arten von DTsaeben veiMbledenan Drsaoben siud Instminen* 
taloruahen. 

Körperlich ist eine Substanz, wenn sie eine gawiase Aus* 
debuTttg bat, die duroh bestimmte GrOakanverbülioiBse angegeben 
wird; unkOrparlioh ist eine Substaus, wann das nicht der Fall ist 
Dis Gesamtheit der DrSachen ist du, wodurch das (uoeb) 
nicht fertige Pividokt charakterisiert wird. 

Die AufsKhlung ist die Angabe der KaUgorieeu (und ihi*«* 
Unteiubteilnngen) durch des blossen Kamen (ohne Definltiosen der 
Begriflh), 

XXVIL In Erde in hari er ec folgende Eigenschaften; Faihe, 
Geschmack, Qemch, Bertlhrung, Zahl, yass, SesondeiiiseiB, Ver¬ 
bindung, Trennung, Entferawig, Kkhe, Bchweie, Flüsogaeui cud 
Spannkraft. In Wasser lohKrieren Farbe, Geschmack, De- 
rtkhnmg, Zahl, blass, Deaonderssein, Verbindung, Treunuug, Ent* 
fer&ung, K&he, Schwere, Fitlsaigsein, Zlhigkeit und Spannkiuft 
ln Feuer: Farbe. Berührung, Zahl, Mess, Baeondeiuseui, Ver* 
bindung, Trennung, Entfernung, Kahe, Fliisogsein und Bpannkrafb 
In Wind: Barü^ong, Zahl, Jjfass, Beeondemsein, Verbindung, 
Trennung, Entfernung, Nahe und Spannkraft. In Luft: Zahl, 
ifass, Besouderaseln, Verbindung, TreunuDg und Leut In Zeit 
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und Rauiu: Zfrhl, BesoDderassin, yei’biodacg oDd TrmjiQQg. 
In der Seel«: K«e«, Beeondersseis, Verbindung, Trennung, 

Ventend, Out, Übel, Begierde, Haee, ADetrsDgang, Spaookreft, 
Verdienst nnd Bünde. Im Inneren 8inn: Zahl, M m? , Be* 
eooderssein, Verbindung, Trennung, Entfemiuig, K&be und Spann* 
kraft Handlung Lnbtiiert in kfi;*i>erUcbea Snbetanien and let 
vergänglich. Oattungeu inhftrieren in Sabetensen, Bigemcbaften 
und Handlungen, Beaonderbeitea In den ewigen Subataneen. 
lob Iren 2 und Kiobteain inblrieran niigenda. Pie BubBtan« 
in Produktforui dagegen inhLrlert in den Teilen dieses Pi‘ 0 - 
dukteii die Subatafisen, welche nicht Produlrtfom haben, inbarieren 
nirgends. 

XXVUI. Die Vernichtung einer Substaa« (in Prunkt* 
form) geschieht durch die Vernichtung der materieUen oder dar 
nbchsten Ursache; die Veraicbtong der Eigeaschafi durch Ver¬ 
nichtung der atofniohen oder der nftohatsn oder der Instramental* 
Ursache, oder durch andeie (entgegenffeietBte) Eigenschiften; die 
Vemiektung der Handlung darcn Vernichtung der itofflichen 
oder nichatsn Ursache und aurcb elftere ^'erbiTldung«n; dis des 
frOhei'en Niohtieina durch die Gesamtheit der Üiwshen, welche 
dM dem Niobtsein entgegengesetaU (poBiÜve) Bing bervorbringeii 
(auf welches das I^iehUein bsBogen wird); die dea gegeaaehigen 
Niohtaoine durch die Vernichtung das einen von den swel Dingen, 
di« im gegenesi^en Kichtsein atshend gedacht warden. 

Die Eatitebung der Substanaan, Eigentcbaften, 
Handlungen erfolgt durch dis (nötigen) int4rent«u, nicht ln* 
hrUviten und InatrumenUlursachen; und twar ist unter diesen di^ei 
die inbfti’ente Uieache die Snbitanz, die nicht inb&renten Uisachen 
fOr Substanzen und Handlungen sind die Verbindtngen; ^e nicht 
inhinnten Drsacben der Eigenschaften sind andere Eigen* 
Bcbaften derMlben Art, teils andere Eigenschaften anderer Art, 
teils Handlungen. Allen gsmeuiaame Instnimentalursacbe ist dis 
Gottheit, das Schicksal u. s. Die Entstehung des gegenwärtigen 
und dea spateren (durch Vemiebtong entstandenen) Kiohtseins 
beruht lediglich auf Isstrufflentaluraachen. 

SXtX. AUe folgenden SiUs sind leicht TerstftndJicb. Obarak* 
teriaiert ist etwas , was von (der Identität mit) anderen Bingen 
auegescblossea Ist; charakterisierend (Atthbnt) ist du, wu aus* 
scbliasst und mit dem. su ebarakterisierenden eine gsmeiiisame 
Grundlage bat, immer mit ihm zusammen yorkommt Des immer 
zusammen Vorkommende wird ausgedrückt durch dis Endcngtn 
desselben Kasus. Kebenbezeicbuuog (Accidsns) ist das, was ein 
Bing ebsnfella unteischsidet, aber nicht immer mit ihm zusammen 
yorkcraint; was nicht immer snsammeo yorkommt. wird durch 
die Endungen yerschiedeuer Kasus ausgedrückt. Die BsatifiuUxing 
des Imrnei'zaatmmenyorkcmmeos und sein Gegenteil beruht auf einer 
indirekten Verbindung mit der Gattung das betreffenden Dinges. 
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Die tiUgeuMio« Dci'cbdiiiignug besUht io den» Verboudenseui 
mit allen körperlichen Substanzen. iLnseeres Znsaiaüienaein basteht 
in der Verbindung iweiev Pinge> die sich (auch nach ih«r Ver* 
bindong) deutlich von einander nntewcheiden lassen^ Inneres Zn- 
eeanmeneeiu ist die Verbindung «welev Dinge derart» df« dns eine 
die (^*undUge büdet» das andere dna auf ihr Beruhende ist, tiodasH 
eie sich nicht ohne weit«« von einander Ixennen lassen. 

Die hier erörterten LehrsÄtee bringen Heil und ewige Voll¬ 
endung. 

So lange die sieben Weltinseln» ao laug« die sieben Beige als 
TrSger bestehen, M lange aoU dieses Buch flbw die sieben Kate* 
gorieen die Dinge erlcl&ren. 

Dnde dar von dem erhabenen dividitya vertasatea Saptai)adb>thl. 
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Die ältesten Lautwerte einiger ägyptiechen 
BuobstabenzeicbeiL 

yoQ 

Frits Honuii«!. 

Id Bftod 46 (1892), 6. 711„ di«ier Z«Uiohrift beltült Stein- 
dorff sw&r die 18B9 voa der Äg. Zeitiobrift eufgeeUllt« Truii« 
ekripüen von 2S g und voa (Qnnd) ela bei, glaubt eber 
doch S. daaa die beiden LnnU uraprüngUch nieUt reioee g 

uad d waren, eoudern dase eriterea mehr einem tbnendea Dnploeiv* 
laut (alao etwa wie p, j in einigen Teilen Arobieae) Hbalioh war. 
leUteree aber nioht dem eemlUaelien Daletb, aoodem dem e, Jo 
aeiner Aueipracbe nach gleioh sa setseo iet. 

Daae aber in der blteeten 2ei(, olao uraprQnglieb, ^ wirk* 
lieb g und wirklioh ^ war, erheben, wie ich glaube, folgende 
Beispiele zur Oevrieeheit: 

Kg. if,d ein Oewiobt, nrapr. gleich dem babyl. Bekel, detaeo 
Ideogramm (Sübeaaeiehen auch die Anetpracbe Jfuddu bat. 

Kg* W ntcblafen'*, babyl. ^ddud apjA-Su »geaenkM Ant- 
litsea^ (einer, der elnitiokt, eenkt oder bou^ ja daa Antlitz). 

dg. „vereinigen“ (tranapon. aue dnifl), babyl-fOmddü „fest 
binden, zosammenfUgeo, aoaobirreo“. 

Kg. dd „Eüokgrat“, babyl. fodäu „Lehne, Eilckhalt“ (vgl. euch 
tadllu „Soviant“ mit ddrt MerearÄ Z. 309?). 

hg. rdi, in gewiaaea Formen zu dl verkürzt, „geben“, babyl. 
entweder nadänu (imper. tdm) „geben“ oder na^ Jlmpe^ iaj) 
«huilegeu“. Znm Übergang voa n au r vgl. babyl. TMuk zu Urvk, 
und umgekehrt lg. „umarmeu“ « babyl. MÄdrt* (aua Älterem 
aaMnu?) „umjcbUeaaea“. , ^ 

Äg. dbw „Schweio“ (errt epÄWr Hippopotamue), babyl. ofloft 
„Wildzeh wein". 

Kg. dgi „aehen“, babyl. dagdlu „aehen“ (dieae aweifelloa rich¬ 
tige Gleichung nach Dyroff). Äg. i (Aleph) geht ja ancb aonat 
oft genug auf nrepr, r oder 1 zurück (vgl. a. B. Kg. mS „echaueo“, 
babyl. amärir, i\d^ „sebüteen“, babyl. nae&ru'. sJtS „aich erinnern“, 
babyl. taliäru „'enebea. bedacht zein“; Äg. (sm) „opfern“, 

m^t ,\Vahrbeit„, miCt „ScblKfe“, babyl. maJiflru „Opfer dar- 
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bringu'', peuleprecheo^ee**, lui^^JuHu „Übereinxtimmung» 

Harmouie**, iiiaJfm ^Stirn**). X)i«e Beiii)iel dgi UiUt sugleieU su 
&g. übar; ein sweUes wol nicht SU beaostAudeodn ist 

ig. .Ossel)«*', srftb. gswähnlioh ,AViIdeae)*FUUen" 

(io Imr. 34 1 24, Muf, 8, 10, Lsh. 17, 29), sb«r nsch den Leziko* 
greplMD im Eudb.^dislskt nOszelle*' (ac Abu Ba'aib 11,27, wo 

Codex Landberg sllerdiuga eiste bietet). 

*S' 9*'h ^.^'Sobt**, tamer. ffiff ni^scbt, duokel**, wse aber, wie 
die Kebulbrai diriff „duokel** beweist, sue piriff eatstsnden ist 
(MioJlcb e. fi. ff in neben und sua pirin). 

Kg. Cgn i.Getreideteiine'* (BOmicheD, Geach. Jtg.'e, Ein)., S. 59), 
ersb. Teig kneten, sler urepr. vlelleiohi »Uebl etoaaen oder 

treten“! ^gh Pferd). 

Bedenkt ssn, dsei die S^«HsUigen Wörter im Agj^ptiscben 

Uberheapt viel aeltoer sind, sie eolebe alt d, ao durften die enge* 
führten Beispiele, toa denes vor sllem äff^ « dag&lu die ilteete 
Zeit wiederapiegelt, voUsuf genUgen, um su erb&rten, dsae wirklieb 
ff und d die unprUDgUoben Werte ^on 23 «sren. 

Dsea urapr. s wer, iet sueb von Steiodorff sugegeben (n. 
i. 0., €. 720), aur Uber den urtprUsgllchea Wert von i) herracbt 
ein ScbwsDkeo (»sob Staindorff entweder 9 oder i). Seit ea mir 
geluDgen, b den Byrsmidentexteo neben SC * / ein doppeltei i 
neobsoweieeD {i. dsrüber such Steladorff, S. 712 uud 7l8f.), steht 

ei mir feit, dsai enfingUcb |1 nur des eog. unreine s (hebr. ti, 

asbliioh |^) und — dsa reine t (hebr. e, leb. X) gewesen eein 
kenn ; uum eher bleibt fUi nur mehr t, ds 9 eohou ver« 
geben ist, übrig. Dee kenn leb jeUt durch ein ureltee gememasm 
Ag.-eeait. Wort beatfttigen, nKmlich durob »sieben, apiimen“ 

(bebr. iet erat Agyptiaehes Eebawort oua diMem 
"iW „ zwirnen **, wosu nstUrlicb such Ktli. n Spans(sie um, 
eigentlich Schnur) gehSrt. 

Zur Cbsrskteriiieruag dea welchae uraprünglich mtbr wie 
engliacliee v sie wie/ gelsutet haben muia, verweise ioh auf 

0 BakannUieh umMlumbt ims gewObnllcb durch dorch t, 

weil aoboD io dar Pyr.'Sait üi cioat B«ihe vou Fallen in o, t, und 
ia d Ubersas«DS«D. ' 

t) Uan vardaiche auch „Kalb* (ihlt bebyl. (waa, wi» 

aoaloga FM)e saigan, ilbUiert nur hu^fiau galaatet habep koont«, Tg], s. B. 
„fiarda“ atu lewfur). 
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ig. nfr «Jüngling«, babyl. njirrw (Volksapraohe etw» nivr) 
«SproM, Kied“. 

H> «/r„Laute«, hAhy\.näru($>'x»naltni oder namm?) «MudJc«. 

Sg. nß" „acbSn«, bal^l. notnnt «acböo« (VoLkaapr. etwa ndvr)- 

Andreneita haben die Babylonlei* im Velkamuod gelegentlich 
& au Terhttr^et (z. B. für »er ist«), und so babeu crir 
für iW, ihtäri (Inf. harü noibürü) «er »iebt, «baut« altfgjptucb 
pi uod ptr «sehen«. 


Die Etymologie von spanistch nai^f. 

Von 

Uoorg Jntob. 

Bekonntliob bsiwt die Spielkarte im Spanizohen: nofpe; das 
Wort Uuobt im 14. Jahrbundert in den Fomen na<b, nah'^ 
auf, I. Hinily in dleeer Zeltacbrift Band 4d, 8. 417 fi*. 

Man bat eine gitMa Antab) Et^'inologien Torgescblagen. Alt* 
epanUob kann das Wort nicht «in, wie mir Harr Frofeuor Suobier 
sagte, da sonst ai in e Qbergsgangsn wäre. Biunet y Bellet (Lo 
joob da D^bs, naips 6 eartas, ^itelona 1886) denkt an kataloniseb 

3 , nt» w vnn^os' Himly a. a. 0. 8. 419. Es lohnt nicht auf 
ue ErklBjongSTersuobe wie K. P. » Kioolao Pepin (s. Dies) 
naher eineugehsa. Ber maurische Unpi’ung des Spiels darob 
Himly’s Untersacbungen wieder ivobt wabrscbeinlich gswordsn. Oe* 
stOtet auf Analogien bat man schon mehrfach eine Ableitung des 
Wortes naip ans dem Arabischen versucht, ohne bisher su einem 

befnedigenden Resultate zu gelangen. Man dachte z. B. an 
,Prophet”, weil die Karten zum Weissagen dienen; die lautlichen 
Bedenken gegen diese Etymologie werdea von den saohbchen noch 
übertroffen. Auch anf die andern vorgescbl^oen Ableitungen von 
• Stellvertreter* (Mahn vrgl. Engebnann, figuilaz y Yanguas), 
.Plünderer*, .Zahne*, die man bei Himly a. a. 0. 

findet, brauche ich nicht jtfher einzugehen. Der Yeigleicb der 
Formen nay;?, nahtp, weist anf ein ^ als mittlem Radikal 
bin. Es liegt dabei* wohl am u&cbsten an das gewOhnUcbo arabische 
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Wort (lir Spiel h,'ib 2 n denken, obwohl Mif diese Ableitung 

noch Niemer d gekommeD sq s^n scheine. Ob der Übergang des 
Ms ft im spAcUchen Vulg&rdirJekt des Ambisehen hiliiüg wnr, 
weiss ich nicht, fl&r den ägyptischen fOhii Spitt» Bey, OiiunniAtik 
8. 26 eine Reihe ?on Beispielen an, von denen ich 5uni2r, Kiystall, 
VSvhiUatsr ir&n, Eoiriner Aussprache fUr q^n, ekwiech 

Ural, ^oi^dne. ital. wrtoqtäla etwftbne. Die meisten der dort 
genannten ^Ispisle sind allerdings nicht ohne Weltei’M zu ver- 
irerlen z. B. fingül, dos sntsobieden nls eine Disejmilation n\a 
fifiSän yTosae* zo erklbren ist, da dos VulgArtürkisuhe auch die 
Foiu bat: Radloff, Proben VITl, 5. 317'). Doch könnt« dei* 

0beigang des 1 in n sich snoh erst auf romanischem Boden voll* 
sogen haben 1 Herr Prof. Snehier mochte mich onf «fuea» *70n 
liSciia «nAiierkaoa. Vgl. sneb den StAdtenomen Ni^la arob. i€bla. 
Allei'dingH stört nach msr Dissimilation. Wahrscheinlich fand dem¬ 
nach dev Lautwschsel bsi dev Rntlehwuig statt. 


J) Vfl. tintiU: 2DUa Bd. CS, B, 7lb, ti&sftw: «besd. g. fOd. 



Tuvkische Volkslieder aus Klemasien. 


Tod 

Euno Llttmauo. 

Herr Hagob Thopdsoblftn aua AinUb, dei’ Mgaoblicklich 
Studi» bftlbei* a B^utsobUnd wtiU, hatU Anfckog duMS Jahi'M 
<br HtiTii Bt. Jaoob zahn tttrklMb« Volkaüadar in uinan. Sohrifl 
durch einen ArübidiekoDue in Btoebmiadzin anfniebnen \tMW. Da 
Herr Dr. Jacob jetzt anderweitig lehr beschäftigt ist, stellte er sie 
Db mit gewohnter Liabenswtlidigkeit zur Verfügung. Beiden Hei ren 
gebftbrt somit mein aufriebtigiter Denk. 

Ich hielt 18 wohl fhr der Mühe wert, diese Liedei* ln der 
Originaliebrift und Trck&sskription mit dein Venuobe einer Ober* 
seUung beTMStugeben. Deb^ unterstUtete mich dni*obgehends mein 
FiTunl Komitee Weriepet enn Kjutabia, ein nmeoisobei* 
Oelebrtei’ und ein genauer Kenner crienUlUcher Musik, der ia 
Berlin europlUsohe Musik studiert; ihn danke ich euch blei* beiv.« 
liebst Sehr oft bebe ioh seine Angaben (durch K.) oitieit. Zu 
weiteren Forsohungen Aber den Inb^t, die Verbreitiing und die 
Utterarisohe Bedeutnog fehlt auch mir leider jetzt die Müsse; dnrait 
jedoeb die Hereusgebe aiobt noch lUnger versOgert würde, bnbe 
ich die Arbeit Überaommen und lege diese Lieder hiermit tot. 
Der Wert dieser kleinen Sammlnng besteht nlobt in poetischer 
Tiefe nnd Schönheit^ doch lehrt sie uns Immerhin, wie du tttrkisobe 
Volk in Anatolien denkt nnd singt, und eie enth&It Proben ana* 
toliicher Sprache, 

Die Lieder stammen aus dem Munde von Anneniem aus Jetgad 
(bei Angora) und Baiburt (armen. Bebert) am Dschoi’Ooh; die 
UuitsiTprache dieser Lente ist meist tflrldsch, aber innerhalb ihrer 
Spi’acbe macht sieb oft eine besondere Aussprache und Syntax 
geltend. Die« kommt hier jedoeb kaum in Betncbt, da die Ueder 
(viellMcbt mit einer Ausaedmae, vgl. nnten 8. 858, Anm. 6} von 
TArken gedichtet tind und tos den Armeniern naebgeenngen werden. 

Die Oi*thograpbie des Originals Uset zn wünschen Übrig. Im 
allgemeinen iet der (^brauch Strr tOikischen Armenier befolgt, dem 
die weztarmenUebe Aussprache tu Grunde liegt; also: «y ^ 
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VolktUtder iiuf Xlmnii^K. 


tn ^ d, f/ SS g; ^ oder //r (<y oder) fi- ss t, f oder 

^ SS A: u. 8. w. Doch da der Aufreictmer katu» tttikiecb Teifitand, 
trie mir K. mitteilt^ so ist diese Regel oft renuohUkseigt» da mtissen 
wir denn den alt' oder oetarmenischen Laiitwert der Buokstnbeii 
ansetsen. Hani>UachHch auch deahalb habe ioL den Text gan« ho 
abdrucken lassen, wie er geschrieben ist; man kann also meine 
TmiisskiiptioD, die infolgedessen manchmal Ton den Hegeb tÜrlcUch* 
armenischer Schreib weise ab weichen inius, flbeiidl genau kon* 
iroUieren. Feiner ist der BucbstAhe ^ b ^ nach bekannter 
aiToeniscber Higanort oft nicht gsschiieben; ich habe ihu daher iu 
solchen FiUlen ohne weiteree hinsugeeeUt, aber duicb [] deutliob 
gemacht Die Vokale jedoch habe ich nicht andern la sollen ge> 
glaubt, da hierbei ini VulgU'*TQrkisehen die grösste Mannigfaltig¬ 
keit herrscht. Wie weit erentuell der armenische Au^Beicbner eich 
versehen haben koun, entnsht eich einer sioberen Beurtellnng 
meioereeita; doch hat K., dem ich die Lieder vorlas, hier keine 
Ausstellungen getnachl. Msachmal, wo ich ihn wegen Abweichungen 
von der gewOhnUeh gelehrten Aueepracbe befragte, sagte er, man 
einftche beides, k’ hebe ich durch d, ^ durch a, am Anfang^ 
wiedergcgoben; enterei ist ein liemlioh offener ««Laut 

lonerhalb der KoneonaDtengruppen kommen natttrliob vielfach 
gegenseitige Beeinflussungen vor, naneciÜioU beim Antiitt von 
Affiteo, wie sie Aadloff fOr die uOrdlicben Tflrksprachen nach* 
gewieeeo, Jacob fBr das VulgarUrkiscbe anerst ausfbhrlichar dar* 
gestellt bat'). 

SoUtoD diese Lieder su weiterer Forschung am egen, so wiie 
Ihr Zwack erfttUt; euob bin ich gern beiuit, ün Laufe des nächsten 
Jahree durch meine amaniscbeD Fituods in Siscbmiadsin eveiiiuell 
nähere Erkundigungen einiuavebeu. 


1. Um//*/' gtUkft 


Qu/t/r^fA htaf^f^p 

ib tpuAimiP 


*^l*p nfwuttf $/to^/uiup ^p^oftup 


1) Vgl. Kfom AebftU „Zur 0nimiD4tik de* Volslr'TerUeeten” ZDUO. 
1896. Dl* gegenseitige BaeloSaesang scicambefter and etiinnloeer Konseoanleu 
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2 . ” 1 »'**- j***if*^gu**i* **ii*C 

Xytfifif^ut^ uuitT irfp u/uui^ 

nfUtiiUQ^ nLAlhi-Ufjf ,^tfUUf^ 

. 

8 , ' 7 «'*^ *Hf*C •*{h^***l_ tfiui^tJü 

tffft^^uti» 

IJT iruhiiitfMr 

UjtUUfif 4r/0£tf*Mb^ 

1. iu kAriifda hir J^il vadtfr 
J<u^[y]n virndk Jcaimakam Jaif/r 
l.:ai$naka*n uiak^ $aiMqftor haitfr 

k^ilH Mhnmidim Jand[j;]m d^tnddn 

liir haäi (hldw k£6ar iUndin 
nofyl air}/UiJi/m l<u*i giUndin. 

2. ju karli/da Hr JM ditU'^) 

M^mmhdvn tarnj^li a$di 

M^mntidin anas^ Mmvdy 

kihiüi ...... 

8. hl koriyda hir b^ax tavian^ 

Cok otur giii^n <trdyni dUian 

Mhnmidtfn Jandym iÜndht 
hadi doldvr kibar iltndin 
na4gl at>y2q;ym ^ahil kyxlardin^ 

istjft *QS vl«l«a ftodtr«n Spneban ^kffosb (a. •. tiAbn Sah «1« Mtob fDr da« 
>?eaaboMBbebe vancbtadaotlUb bi aalaas ^Vwbnis dar HgtatprAoha” Z^t- 
«ebrSft ftlr AaaTrfo). XUl., ZIV. kMaUtiart). 

1) Du twalt« ^ 

%) <« M d. 

$) Ita 'Tui* l:iMi (?anebTfab«a). 
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LillBiaun, TürJattAe avi KUitia$i«i>. 


(In 

1. Dort arUben [etshl] ein grünes Zelt — 

Im Zelt« dnnnen schlaft der Ktunakftin — 

Des Kftiinftknm Diener^) kennt keine Batiksicbt’*). 

«tfeio locldgc’*) Memmed, leb Terbronute durch diob)' 
.Sohenk« 'mel*) Wein ein mit deinen «U'ten Hunden! 
Wie könnt* ich mich trenneu von der jungen Fmu?‘ 

g. Dort drüben [steht] ein grOner Kiug. 

Übet Uenmed bin webte dei' Semum. 

De» Memmed Mutter gab die Kcöhung nuf. 
ybfein lockiger Uenmed. 

8. Doi*t drüben [ICloft] sin weiseer Hese; 

Viele slj)d es, die lüj)ter dem Schönen her eilen 

«Ueiu lockiger Memmed, ieb Terl)i‘»nnte durch dicb!* 
,»8ohenke *me! Web ein mit deinen urUn Händen 1 
Wie könnt* ieb miob ti'ennen Tcn jungen Ukdehen?' 

5t>o^ an. (BafrertfvmO 

1 . 

jttf uftuiCututff 

'^UtlStUUiU/ 

*^ußVufPfWtnnt.t^ ^ 

2 . 


1) Di« von dso ftrfB«)Ucb«n AuIwUhner hlo«ugw«tsle ÜUerichrih (On/r^ 
u «. w, ,.£In« Wilft« weint ura Ibreo Sohn") beruht wohl nur sut Sr. S. 
V, 8; du Lied «ebelpt eher ein Llebeelled *u t^a. 

t) ZTeeh K, iR udols^t and wktgy <b AtitttUen lebrUuebUth. 

I) D. h. ,Jat «b «lolsar JUngllag*'. 
i) ft&ttZ ij/ooka“ ubelat enetplltob su mIs, 

A) h»r » i.’mel" bn Aiiotolucbeo eebr hliiSgi uieb ueiiAns. *44. 

S) FftUe dl« dcltt» 2eii« d&reh V«m1)«b auigefUIee Ist, wird dl« 
mite noch «iooal geeongen. 

7) ^dedn flir g6t'$iJn soheinl rdebt Sehreibbhlir SB s^D, d« es dr^oal 
itebt, tisd wohl ein« diilekdiebe Forts. E. iprseb gtfredm. 

B) Id Text« 2>u|aiUd<iwn (SehrelMsbler). 


ha ktft 
kapuda m 
ba^ada etW 

ba/faklitrdum^ hvn 

ka frp* nerd^-iun »erdb 
^/ird^ tm dsrndtiifd 
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4^po4«r 

Q^ifin^pot-^tnttt.tf' 

8. 

^mi^utout 
•^m^m*.*ittu tfigoutfiP u k^b 

b***"*-*^ **ih^ * 


limhnd^ go^m^) «dnV 
c'im<2i!run2um ddn «dn<* 

ha kyi ‘Mrdi-^n i^et'dh 
kapuila «Mi hapuda 
kapyida , 9 ö^/k') 
kapar «2um ah\i. 


(tu Bftbart)*) 

1. ,Aob Midoben, wo biA dü, wo?* 

•An dbr TbQr bin ißb^ im Bohoriut«i£)*'*) 
.W«na ich dloh Müt’ im 8ebornst«io» 

* LioM’ leb diob niobt uag«Mhoi*«D**). 

%. «Aoh bl&dcbiD» wo bist du» wo?* 

«Auf dar Wiaas bin lob, iu Fi’eienl* 
«Wann leb dich alb* im Praian, 

WUid' ich dicdi dort glabb tiaiinl'*) 

8. «Äob bfftdcben, wo bist du, wo?' 

«An dar ThOr bin lob, an dai* TbQr?* 
«Slb' ich dich nn dar TbQrao, 

So wUrd' ioh dich antfübranl"'') 


Itt '^b^-Unb^-L: 

\\p^b utputp ift^ub U£Ot.fJutl^ ^k^VtfTUf * 

8. ^nb^-uHbH. ‘v/*r b^p 

utkp*f*i*bv^C^ ‘^‘^P*^ ***iP*p* 

1) 81«b* ▼orige Seit« Mol« 7. 

1) Araealieb« Übenobtiflr i»Oar OallaftW'*. 

I) SprlcbwtfjtUcba ^deuian; „ab«rall''. 

4) la^aJAvaah. dMoalajwe tw bagak „6«lt«iik«l'\ echeüit nu aueleUach 
im Biocw TOU raiBil. kii§aklajnak gobrenoht so «erdoo. 

0) asotoliMh ebeobDs « Ati^fOiUamal'. K. keimt m nur in 

dieear Bedeunog, kaan nir ober tber du voTmaesuMtaeBda keine 

Anikuft gebas. 

9) Die« Ued aebelat ln Tarscbledeoen VorlWieoen weit ▼arbrsitel «u»^; 
HerrDr. Jocob teilte nlr freoodUeh»« EAnoe^ Ofwinäfi-tOyÖk ... II, S. Idt/td 
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9, mtutymp 

'^utp^ui f****^l}yp* 

4, Y^yuA tniuf^^pui 

JotL. uftLtfiitfu- t ib ^ ufuiq^piut 

ft. »pt*/* ^iuu(t^y^J' ^^utifp M/uf^iT ufUuttfSu 

Büibül {BaUrdum). 

1. halbiU nh jot(v9\en L%^r^) ovada 
ifin arar tbni' bfänioB juvada*). 

2. üci hülbiU brr au 

(Urdlt yilxtr (UrdaüiM lUrd aiar. 

8. tdteny ha^ahr baghr 

koiib^ piä*n vbtany kdtfUar ^ankr. 

4. ÜadCm (hdtm*) daglara 

inhnbdt'fn^) mor aiBnklllil ba^lara. 

8. Kabirwi yidir anama 

di^ar Ahmad kardai tl^kh' kan Jaiy. 

Qo Bk^wi.) 

1. NAcbtig&ll, was adüAfrt du «iw tiaflen Chimda? 

Dain URoncben sucht dich, findet [diub] nlobt im 2^«ste. 


nis y$m. die d«n oWgra saah tab«lt and Form (t| 1, besonder« dis Wart* 
sp)^«) glelehsa; u irird ilchsr no«h sins Rslbe Abalieber Vars* gsbsn. 

1 ) anttol. ^ jäy^. 

S) Ju- vAn anm’ durchleb wUdsnogabsn, d* fn. {so obss) aanst 
•• d iit 

S) ^ ^ wi« dftsri, hier «Ise • 

4J rdsm^’ dsa WBb. a. X. wibskAnot; ich vkrtoot* doe SebaotonD fb 
ti x lh nü Bsd QbaiMtM so. K. ^sbt ca, dsis diu ca^lleh »«{, 

d) fOr 

4 ) Tut; biM. 

7 ) irmtkk TalksteBl. (Ur 

B) IX« WBb, gsbea ebrendM B«l«rorl der H^nin". E. 

Tcrslsbert ob. dass nan ln AnatolUc ba^m dnoat oft gebrsoeh« in dam Biona 
^aciae Usba MBtter". 
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2. Zwii KftohtigftUen tnii^n WasMi' ia einem Thale; 

Der Scbmersen kennt, konunt nnd erS^et Scbmeit denen, die 

ihn nicht keimen. 

3. Meiner Kafihtigell Keim sind ßlnmen^krteo, Weinberge; 

Bee reuenden Helden Heim ^d Kaffeeh&user, Ch&ne. 

4. lob li^, ich lief(?) wie eine GaieUe anf die Bei^; 

leb konnte nicht blnebetelgen in die bleuen, hyacinthenfarbenen 

WeinglUden. 

5. Schleobte Kacbriobt von mir dringt zu meiner lieben Muttert 
Es bbrt [m] Bruder Äbmed, er Tergieut blutige Tbriaen. 

IV. [Joapadum.) 

1 . 

^tuqJu^ff ^i(R«ra üui’ÄMn hxtmaß 

tuJufit QiUUin amai\ am (tn amon *) 

Wf/u/L tuJa/u huip Jar }j}dürd£n 

Slmkdhi göri*Jim edn*. 

2 . 

u/fp ii'ol'C punaryn ait jm\y lajtr 

^uiff^uiiu St^rda hir t^Ür 

Italk giUn ^d<^a di^'ür. 

(Id Jeif 4 d.) 

1. An die Quelle eoblug ich die Backe, meine Boee^ ach, aeh, ach! — 
GeUebte, du best miob getdtet; 

Eb ich aterbe, komm, dass ich dich eehe I 

2. Jenaeite der Quelle iet eine Wieee; 

Anf der Wieae ecblaft eine Maid^ 

8teb auf, Maid^, komm doch ins Zimmer! 

J) Hack E,8 An^ftl)« bat>i ich (man atnan nr ersten fesegeo. 

Z) 8« so IcMB stett kit', wohl Schraihfebler. 

8) WCrllieb «jesg» Fmu'* 

6d. Lin, 


24 
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liUmdn«», avi KUiaatiey^ 


V. (^•^I 0 •«.>I^.) (Jot^admn.) 

1 . 

'B“e. Äöi fa»»'» »örwjdi» 

(ArW) 


l^tupui 

y^qj^futnut ^k^k ^P't 

\iuifiusjop 


karSyda^) i^dra') Iciäi 
ajtynda kykiik hli 
ffaifmnjd') kaiyn (jiktn 
Jaküjor mimWtiti 


<f\uf/u'S‘kl^ptnl^ lr^*l_ kch^ 

(«“'er) 

^^Ljh 

mnyinu^ kkjtk* 


baii^d^*) Ih hdh 
{tahr) 

pbmhi*) göfnin 
hnxn ogH Jhrahdm 
jadi ii^tuli gV^k.*) 


(tn jN|Ad.) 

1. Auf, [du] Zidrlichc, ^arliob»! 

[Du] Sohwunbruig«, DmilMlttugige I *) 

2. Drilboi ist ein« scbwtru Kette, 
ln ibrun Munde Rebbuhnfleueb. 
Hiukenujeoh deine Br&uen, deine Augen 
EntsOnden die [gute] SUdt. 


J) 4 hier ^ b. 

S) V bler s }, «!• sohoo IXI, S. 

5) Im Tut« T«r»cbri«b«a pdnpd. 

4) Du %wait4 ^ ^ h. 

6) In Text« nocb armaa. krfmd ^ „wtederboleo", beslabt sieb nu auf 
dIaM SdU. 

$) Hiikaasjaob (Sa)lu Uebltebe) lit ain «nseidMber USdcbeoxieae; R. 
macht Dieb d&nuf eurmafkseai. deae tbarhaupt dl«Ha gute Lied aioeulseb, 
uicbc tUrklsoh gedacht aal 
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3. ln den GflrUo ist «ine schwarte Pflnnm»^). 

Wie gross ^ ist dein zartes Hent*) 

Dee Oheins*) Sohn Ibrahim 
Ist ein Iteh mit sieben Eöraemt). 

VL (BofterA«.) 

i. 

*tl*p i^t.ptnf^ 

8. 

tnttqwp u^uAt utju/U 
\futp trOjut utf* fc putfit^ tru^uAi 

*pO^/U.9>U/ •Hffufu» 

a. 

in^p^ ufut^joftA 

Xt"t~ wffpt^fAß fta qjm pp 

tfiuu^ufpuffQj 

(la Biibert.) 

1. Du Eia bat diease Thal ▼ezeoblonso, 

Es bat den 3lger*Pfad TsnchJosaeii, 
blieb bat eine Fran getroffen, 

Meise Wunde bat ein Uadcb» rerbundsn. 

1) taior, «meB., m Mb« d>e Mb beiebrelbc mir S. ab aloa UsBlieh«. 
ichwane 7flaaKi«Dart 

9) h^jiA valaSr« AoMpneb* fSr 

S) l^or bti 8*07-Bey 9. t. flada ieb flhf aoab dJa AoMpraeb« 

jMWuSj M Ut dla bt AoatoUan gabrtaebllcb« TalbiiimUoba Poro. 

4) lob baba Mm ab KW*«>) «dar iai m (El^noama)? 

5) d. h. ar wbd dia Pfiuime .abaabenalo, Hafbaouob gewlaiwn. 

4) Im Taata »hfd^m (a«bralbfoUar). 

7) Im Toxta düdim (8«br«lbfiUir). 

B) Im Taxta üfi, 

U* 


hu dhrh hu9 hagiadi/ 
av^lar tb ha^Iady 
hh» hir ghUn vurdy 
joromy Jrye ba^lady. 

dojar ojan (^an 
jar jola diUdm j<^m 
fetMäf* Q9tH 
kt^navnca düddim^) t^on. 

As (2br^ UUdan ha&a 
iOih im^ 

iu <2^Aim loxlary 
oktaija mag^araly. 
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IiäMunn, TttritätrA« VolJe4li«ä«r atu Kleinaiim. 


3. D«v V<nid steigt auf, gsmtLcblicJi. 

Liebst«, aof den Weg machte ich mich zn Fius. 
Meine kohlen&ngige Qeliebte, 

An deiaem Busen i*abe Ich^ wach wfi 

8. In jenem Tbale von einer Seite sov andern 
Sind Seken, bie und da! 

Die Lasen jenes Thaies 

Sind m^{?) lustige (spOttige?) [Laute]A) 

VII. 

usfß hiiAi^ i^bc 

ll^o g ih ph iru^^atfi% 

2. 

\%tfuin5ib ^»iifi^ufbfki» 

*^\bp ^t****»***^ 

(tu JMfKd.) ' 

1 . Dranten im Oorten ist eine Wiese. 

»Mein Freund, sorg* du ftlr diob selber ('*) 

Koko bet seinen Dolch gezogen, 

Seine Augen beben die Welt entfleninii 


1) K. behuptet, dl«e« UUt« Strepbe fsbCre siebt tu dea verbergetaea* 
deo; dis Ist wobl Ib derThM der fiM. Di« B«deotuTi| Ist ineh recht enklir: 
leb flbmitii, aevlel lob direa vmieb«. Herr Tbopdeeblin, d«h leb uro 
Bfklirvig dIeMr Strophe bet, ichrelbt alr: »Dl« tob Ihneo ingelbhcMn Versa 
htbea biitoriscb« Bedeutnof; IMim Sebluebt wsr fsm ngd gar voll von ainar 
Aaa«aader«mbaar. DU Lisas (dU aus dam Kaokasui stob d«Q XAcapfo 
ScbtmU» uigeeiadaltaD Lisao) diaaer Aeblnebt aiod Spassvdgel vea Akeaija 
(HaD« aioai Dargaa io RiQkiaiis 

2) Dal svalt« m hiar » i. 

g) ^ ^ Vgl, 8 . sei Asm. 1 . 

A) Wabrichriolleb au lasao äöndh^iüar (KO; daoich übarsMa leb. 

S) wert« de« mUtban (T) Koko, auf dao dies Lied gadlcbfiat ist, aa selo 
Opfbr, das er IB jaaer SteUa ^troffao btc K. srklSrt den Naoan Keko tOr 
teeborkeaiiseb. Sollte «r nicht «bar kurdUeb aain, da ja £ue all« Kardan* 
aaoeo auf d aulaataa? 


aii juny o(^ir 
£2oAduff> *) s^ tcni hxjir 
Kohc hamt^ji aMi 
götlh^ 0^^ j<Adi. 

leyrati^ dßäiridir^) 
Mn» ibtürd^hr 
bir aciom vursruyVnon 
^agam gbn$ibrdvihr. 
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2. 3i» bftben d«n Kynt') tnr ümkabr gebracht, 

Vor ihm haben ste ahgesperri 
Cm einee l^nnes Ermordung 
Haben eie [ihn] nach Pajw*) geschickt 

VIII. (daterdam.) 

1 . 

o^mni^ u^p fnejbür ddim bhi Ur 

utliL.^^ 1 ^loft^x Umäi düidilm dildin däk 

2 . 

tf^utifpvffu trof^ nc.£A<.it ^xtiirwn uaun 

*^uipu/ utlf%pq_ troy^ o^nJL» Ttara <2^1« joiyn ciewft. 

3. 

<^l/u ftutppiututt »‘ikik 3 ^ stttylsam bilb 

\}tupuiypP J^tT ui/uft ik pff* iordyrtmam tbni iUM*). 

Cn BeWt.) 

1. Gefeessic wai*d leb ron einer Rose; 

Drauf kim mein ^iam« auf aller Lii>i)eQ*). 

2. Dn magst geben, dein Weg [eei] weit, 

[über] da» acbwarse Meer sei dein Weg. 

8. Wenn iob umarme den Karten Leib, 

Laae ich dieb siebt von anders umarmen. 

TT . «lavSfwwMtMt^ncV») 

1.1.^«^ LUt kb utifp ftplA u*iwu/ utui **fbp 

k^f* ^ ik f’b 

1) Eyrat ol (GbtiiseUanaei) wird dar hin« de« tUeberpfard«« aelo 
(eaeb K.'a Srkllraag). 

S) C. b. Ina Zecblbii)«. de« «l«h io dlwer «m Userbum toa labendtfiu 
^«^•Q Stadt befludet. 

1) E» lat tiOiri aa «pracbao» wl« Ivb tvtk dautlieb Ton K. gebtrt beb«. 
AnUeteodM d kaim «b«i) anoeoiscb siebt Md«ra al« dereb i beaelebn«! w«rd<m, 
ih t ^ je bt 

4) WertUebi ieb d«l reti 2 aof* es Zooge. 
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LiOnuaH, VoXkiU^der «m Rlmumm. 


3. tn^t^u/iAnntu 

3. \tLu^^t.tn^pif ifb^^c b$^ *wV 

f^ßfU-tT um^nuputntjfx 

4. lu^wp ^^jUm.Jutui uirtu^^nt.tf' 

u^lfh^if'k*****'C2^^C* 

1 . Ütkilä^irl gidir *k^ alda^) da hir ja^w 

l^aiib x^anmiS ^tÜri moAmur. 

2. ^oiA ttrti diiJcan{g\i\da A(<k2ir[il;br 

i^aä^a^ tymali nd gü^l j<:degi{y\jor. 

S. iUkUdiri ^idh" AiV m^nÄ? buidwn 

mkndäm 2oAttm dclävrdum, 

4. AM”) f^atiH arar ikh\ kojnwnda ^uldvm 
l^atib bMn hin f^aitöm bUar*) }iary4[yyor. 

Cla 4 «r gAU» tArk«S.} 

1. iof d«ia W«g« nBob SkutMl flag'a 'mal an n rag:nen> 

Der Schreiber, 6er »na dem Schlafe erwacht ist, hat aohlaf« 

traokene Augen. 

2. Der Bohreibar Uleet eich in Scbneiderladen Haan nehmen; 

Wie ecbOo paaet meinem Bchreiher doa gewirkte Hemd. 

8. Auf dem Wege nach Skutari fand ;ob ein Taachentuch, 

Das Taacbent^ ftlUte ich mit Lokum^Kuchen. 

4. Don Schreiber aachend, fand ich [ihn] an meinem Busen; 

Der Schreiber ist mein; ich bin den Schreibert I Was kümmert's 

die Andern! 


l) L. 44dy. üorr Dr. Pe; keeol ja^mtr aUy aneb lua StiabiJ fllr 
geirSbaUehee /adwtt' iaßadp. 

t) Text; (SchrelbfeUer); nHaiDe'* Ist von ffffiht ibnJ*lt«i) 

wl« jpjFmItt TOD l.otaterei Set oeeb S. In AsatdUoB keom bekanet. 

S) bJar (wSe alb bd^ oetarnoaisob) « h. 

4) £., dor 4iei LSed us SomteDtiaopol kaoet, venieberl, daas hUr sur 
ai (vg). obsD 8, sei, Aan. S) ni itabos ktasa. So Sbanalse leb aaeb. 
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1. 

lfduAi 

^ 2 /» 2t0tp &WV* 

2 , 

Irf.J' 

K 

}\fc^ Nfffu k**k^C /ftfid^lfiiX^ 

kdufü 

opi/tfNmd^tS* liuts^pdumt^ ^t/% 

(U BAbwbO 

1 . Auf dem Abbeogo der Futoiig 
Bliob vom Heere nlohU Tutobo&t 

Sei bUodf MKhmad Pesob&l — 0 mein — 

I>c beet uu gllniUoh verbrennt. 

2. .Auf meinem Kjret*) bin icb, 
tfeine Hertmiflinte in meiner Hand.*) 

H^gen anob bunderttaujend Soldaten kommen 0 mein Bej *) — 
leb wache^ über mein Lagert* 


ika^[t/)n ^tü hajü- 

leaimady Jy^ir 
ib^tr ofoaun Mahmud paJa 
ii^xm Mion 
biti jahdin dc^u* Ic^vr. 

Hy^ratymiyjn ilatündi im 
martinmin d^stindi m 
Jiia bin iakir 

b^'wx bman 

bin ordumm iUtUndi im. 


1) 4 ^ 

1) Elo nloltl sure »l^*iitlJeb«i) LUde iiberifer AasnC d«r mebr lar Ae^ 
fUUuf dar UalodJ» dUnL 

a) V|l. obaa B. aei Änt3. ]. 

4) WfirOlcb bio ln dar Hand tteisar M.“. 
t) WdrtUeb .A\V. 

, d) Dl« s*«f(« Strepbe tot eto Aatwert dw >toto«n Uahmud a«/ dl« Etofan 
dar Baveikerung gadaebC (naab K.). 
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The Indian Game of Chess. 

By 

F. Tb<^iiin». 

On pp- 27l/72öf äi» Zsittchrift I suggesltd tixhi in two r>M* 
sogM {Barfa'Cayita p. 10 a 10—12 Bomb. od. and V&iaixtäati^ 
p, 284 <si. Hall), wbei*« tli« game of eben lofened to, tbe 
nMotion of K/iia is not witbout aome siieoUl approprietenoea. Tliia 
iziference iV^ tbe style iJ eonfiimed V ^ Bbartrbari 

( VofH^a-SiaiM 38) quotsd hy KaedoneU in. bis artlcle OQ "Tbe 
Origio and Early Hi^ery of Obeai” in tbe Jonrnal of tbe Royal 
Aaiatio Soeiety for Jn. 1693. 

yait'aMkah hvatsid qpf ^hs tatt a aihaiko 

yatropy aios ladawt bmvai t<Ui a cdnW m caikah, 
cmait ra/etmdivatau dolavm dväv iväkßau 
ktiaJi wha hah^aiah lyr&fs^SraO}. 

“Wbere in some house i^ae many an one, tbei*« ivfUrwardH 

aUade onSf 

"Wbera again one, tbere Bubseqnently are many, imd tben 

too at last not even ona. 

“E7en so, awinglng day and night l^e two dies, 

"KKla with Kill plays, a akiUd gaioeaUr, with the living 

for pieeea.” 

In two of ibesa paaaages, theraforo, we bare Kilo repneented 
aa tbe playar, and we m\i$t infar that tbe saae idea is intandod 
in t])e tliird, Tis. tbe pasuge fbom tbe Harqa*Oarit<k li ii eoeioely 
donbtfhl tbat this idaa must ba?« bean a oommouplaee ln tbe 
KSrya, and we niay eipect to 6nd it i'eonning in otber pasagae. 

The game refeiTed to by Bheitrhaii is bOwsTer aot cbesa, bat 
backnmaoQ (cf. bfocdonell q^. cU. p. 122, and for tbe tenu gyha 
cf. Kadatnba}‘t ed.* Petenon ^61.16), and it may be qaeetiooed 
whetber ikfter all tbe VfUctvadaUli paeaage bas not tbia game in 
Tiew. Tbifi seems, bowerer, improbablo not only bccauae tbs com* 
zoentator undustands chess to he meani, hat also hecanee the tem 
naya^füia seems zoon appropriato to the game of policy^). Tbe 

2) Kote elM Umt na^a b expluoed by ttte HiriveU 171 and olber 
OruniBkre as jotuptiiraka, wblob »aeae to impty tcbial fiffure», eod uot oere 
draasbt». 



Tk«ma«. TA« Indian Gatna of Chtu. 
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H»r?4-CfcrfU pMsag» P; 10 11 10—12 hioklüaamnidhanlim tvOn- 
dkaJ:Aäalaiat<yc^afi^>adam CAnoot refer to th« Indian b&ok* 
gaminon if thia was nerer, as Macdonsll states, pbyad on an 
Kiffi^ada. 

Apparently tberefore ka2a maj plaj b<fih gamss. Bui In what 
capacitj? Donbtless in bis qualitj as time or faU. Xhisis obvioiu 
in die poesage Crom Bhartrban, and not leas so in the ^^sava- 
datU, wbere varfiüiäla 1 ) “tbe tim$ af tbe laias“, 2) “tbe rains 
as kalä'. Wa bave tberefore tbe ancient oommonplace tbat time 
or fate playe wlth bnman Ut 9 as witb drangbts or obessmen, of. 
BoUen'a note <id VarrOgya-ScUaka 48 and bis reference to tbe 
Mohanttidgara “kllab knd&ti gaoobatjKTUs". Tbe antiquit}' of tbia 
oompariaon ia abown hj tbe Caot tbat tbe naoes of tbe caata at 
dice 6’S^d, dpi^ara &o. are also tboae of tbe aeona, and bj ita 
OflOturanae iu tbe weit, la Plato eto., of. ran der Lindere reff. (I, p. 48) 
and also FbUo 2. 86 (q^>. Tawney’a tranelation* of Bbarlrbari) 
dvu ncti xttfw td dv&füimta niTtMt, W« 8nd it again in 
tbe MobK’Bblmta^ Anulmana Pm-van 42/8, whei*e Vipula aeaa 
Ch'st a man and wife quai'reUing and tben alx penona playiog at 
diee: tbe eouple ai*« tben expiedned m day and nlgbt, and tbe ^ 
oa tbe aaeeou. 

Tbe allueion to Käla in aonneotion with tbeae gamea waa 
tberefore an anoient commoaplace. But I auggeat tbat it was 
«omeUiing more, noinely a teobnicalitj of tbe gerne. Tbia ia indeed 
oertAiD if in tbe HeTta*OariU paaaage a^j/aaa really ineaua, aa 
tlie eommeutator aaya. caiw angaphalaka. I ibonld be inolined to 
take it aimpiy ln tbe aenie of ^gold" bnt tbat tbere would tben 
be no ground for tbe oompuison. If, bowever, it meana "cbeee* 
board“. tben kila can only bare been brongbt ln, aa belng natu'ally 
snggested by tbe cbeaa-boardh and noat baxe been a teobnloility 
of tbe gerne. Wbat exaotly wae tbia taobnieality ia oertainly ob* 
BOnre. AU tbat we leam ia tbat ln tbe HarfB*0^ta tbe preeenc« 
(eonnK24ana) of kdla iflackdru tbe obeea board, and in tbe Vasa- 
itadaieii ksla playe on hhck*) aquaree, with and yeUbio 

pieooa. Bnt tha modua operandi i$ not olear. 


t) The reiOloi U 
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Gegen Grimme, diese Zeitschrift 53, 102 ff. 

Yen 

Ct Broo)i«laiU)u« 

Ad I 67 r. (nicht tna^i^cu) geg^nübar bibl. arun. 

kun die I^etonuAg mäikd für niobt bewaiMa. Ware doa ä 

des et emph. im 6 hig. lubetoat gewesen, to bitte es sbfellen 
mtUsen^ wie im Plor.^) and wie das ausUuteade d Tcn ^ und öi. 
Dl» mir das Vorhandsiiseic roa Kebeaacoefites im 8 jr. «ebr wobl 
bekamtt ist, radg« Or. aus meittir Ch*aiam. | 85 ersehn. 

Ad. II Wenn aus dadf im Syr. geworden ist, so be* 

du nur, diu ia der ältesten Gestalt d» Sp. du Pros. sulf. 
1, pers. unbetont war. Übrigens diktiere ich keine Gesetoe, sondern 
koQstaÜere Tbatsachen und snebe sie zu erklftreo. 

Ad d Die spate weetsjr. Form (Nöldeko, Gramm. 

I 166) kann fUr Paenultinabetonnng nichts bswiisen. Sie kann 
nur Analogiebüduog naoh dem Btp'^el sein, da die Aufgabe der 
VerdoppeluDg und dir Schwund des a in geschlosMner Silbe laut* 
gemhiohtUcb nioht tu erklären sind. Ass^risohe Formen beweisen 
nichts fürs Aramt^be. 

Äd IV. Der Hinweis auf den indogermaoischen Accent zieht 
nicht Die semitischfln Präpositionen sind mnprflnglich Nomina im 
stat. coQStr. Da» dieser den Eauptaceent nioht trug, beweist seine 
Lautgestalt im Hebr. und Aram. Dagegen durfte ein STrischer 
Poet BO weoig Tirstosaen, wie $$ einem nenbochdeutechen Dichter 
erlaubt wli*!, auf den indogermanischen Äecent znrQckzugreifen. 

Ad V. Dass uur einen Sprechtakt, nicht eine Wort* 

einheit bildet, zeigt das AuhhAchl in ^s ist also tea'^rä^ 

nicht ta lesen. 


J) Yen Gria)iB«i Stindponkt tu; i, eb«r CD«iDe Omao. | 100. 


BTQchtifiwm, (r^en Qrwmg, 
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Ad VX Dms der stat cosstr. uq Ar&m. nrspriliiglieh an* 
betont war, giebt Gr. stUbahveigend tu. Keosyrisehd Betonung 
von Zompositb wie hämdit ^ nioht mebi* ab GesitiTTerbindangaa 
gefüllt werden, beweist dagegen ntohta; oooh weniger griechische 
Accentuationen wie * Piaatva osw., von denen Gr. ent bätto zieoh* 
weiseo mtiseen, dass eie nicht auf griecb. Äccentgesetsen beniben. 

Ad VIL Da aas iaixqai, ancb wenn der Ton von vornehavein 
auf der letaten Silbe lag, nor np:? werden konnte, eo darf diäae 
Joris nicht als Beweis ^ eine Betoanng *s<£liq angefdhrt werden. 

So lange die Grundlage der Orimmeecben Metrik, die Paenoltimn' 
betonnng des Alta^T., nicht erwiesan ist, erachte ich ee fOr Papier* 
▼enohwendcng, derM Jineesen an erd^n. Da Orimzoe aieh am 
SobluBse auf die Zostiaamug Ton Praetorina und Duval*) beruft, 
eo halte ich es, bei aller Artung tot der Eompetons dieser Ga* 
lehrten, fUr geboten an erwRhnen, daaa Nbldeke meinen Ausführungen 
in allen Punkten tugeetimut hat 


l) V|I. abaf lattt dman Llttaritur« eyrUtiu« (?•?!• 1S9I) 9, SS. 
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Da9 Buck dir Jitbiläcn oder dU hcptotjcnesii. Erster 
Theü: Tendene und ürsprung. Zut^tich sm Btiircuj nur 
liek'giwsgtstduckic. Von WtÜichn Singtr^ Stuhlwcini^n* 
bürg (UDgarn), Ed. Singereebe EuobbAnSluog 1893. 

Di«B Buch beruht zum guteu Teild Auf der Ansicht der 
Mit der 1t. AufUge von Eitoohl'e Entftebung der Altkstholiicben 
Kirche (1867) immer dlgiiseifier Überwundenen Baur'aoben Schule, 
die in Anleheuag ca Hegelacbe geechiebtephiloeophieobe Gedenken 
den Gegonestt swiseben Heiden* und JudencbiiiUntucD (besw. peuU* 
niaobeni und petrbiaebem) lum Entvleklungipriniipe der epoetc* 
liechen Kirebe meebte. Beee theteHchlich eolche Gegene&Ue ionei'' 
helb der ctu’leiUchen Kirobe besUnden heben, iit nntürlicb siebt 
zn leugnen und wüd auch durch eine Reihe von neuteetAiuentlioben 
Btellec (io sementbch Geleterbrief) sowie durch die KirebenvUter 
bezeugt; eher nun misst ihnen, beionders dem JudenebrieUntum, 
IsDge nicht mehr die Bedeutung bei wie früher. Somit iit immer* 
hin ein Buob, du hierin die ErUirung für ein bisher noch TielfbcL 
rftUelhiftee Sobrifterseugnie des 1. vor* oder necüohiistUoben Jsbr* 
hundert« siebt, such jeUt wohl eerstftndlich. Der Vei’ftiur sucht 
nscbiuweieen, diM des Jubilienbueb, bei dem bis jetzt nooli niemnnd 
nn christlichen Ursprung deobte, eise Streitschrift der JudcnchriBten 
gegen den PeuUnisiuus sein. Gr bet unendUch viel hfube und Zeit 
niifgewendt imd von ollen Seiten her Stoff sussmniengetiwgen, der 
nwar ein Zeugnis für die Beleaenheit du Verfoseeie ist, ober doch 
zDDBcbuinl für des hiei* in Betracht kommende Problem wenig ouh* 
trägt and die Aocuei^kungen des Bucbei unnbüg zu gewaltigen 
Bimensiooen bst asechwellen lauen. Dndurch iit mir die Lektüre 
etwu «nnikdend geworden, ein Urteil, des mir euch von anderer 
Seite beeUtigt ist; es soll eher nicht gesagt sein, dass andere Leser, 
denen der Stoff anziehender ist, auch hieiim grOsseiu Interesse 
nehmen werden. 

Dem vorliegenden eisten Teil wild ein zweiter folgen, aWO nach 
Bi'ledjgung der noch rCcksUndigen Fragen nach Vaterland, Ur* 
spräche u. & w., besonders das Verhältnis des Buches zur Hagada 
und Halacha und du du Judeuchristentums und dee Paulinismus 
zu den verschiedenen jüdischen Parteien eine eingehende Behänd- 
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lung fljidftD wird” (Vorwort, sweite Seite). In diesen hAit« m, £. 
Tiel Ton dem im 1. Teile überflössigen Stoff gebOrt 

Der Verfasser giebt 2 ;m&cbst in der Sbüsitimg eine Ubersicbt 
dber die bisher anfgestellteQ ErklAniogeTenDche, die freilich bei 
Rfinscb, Des Bccb der JubUfien, Leipzig 1874, 8, 422 ff. schoa er* 
echOpfend dergestellt sind; sbei* ihr den Zweck des Verfessers wir 
sie nneDtbahrilcb, Er bebt hbendJ die Schwachen der 5‘dhei'en 
Brkiimogea klar herrcr; a&mentlicb die Bebanptnng des griecbiscb- 
6 g 7 ptiscbes and des sameritsDiscbeQ Urspnioge wird schlagend wider* 
legt Za den CMndfto, die gegen den letzteren sprechen, kommt 
noch der Umitsod, dass der JobiUentevt susier in einer einzigen 
sweifelbnften Stelle nirgends zuis Samaritoa. Pentateuobtezt« etisimt 
(Tgl. Obarlei, The Book of Jubilees.. Oxford 1694, p. XX). So* 
dann wird «die Tendens der Leptcgenesie* naher erOrteit. Es ist 
das Terdianit Singers, hier die entschieden polemische Tendens der 
Jabülen, die bisher nicht genug beaobtet ist, naobdrOokliob herrcr* 
gehoben zn boben; due er hier etwas za weit gebt und aach dort 
Polemik wittoii, wo ich and rielleicht nach Andei’e mit mir nur 
»Ins Herrothebung oder Wiederbolang der TOn den Vktern ei^erbten 
OeietseeTorsohriftea (vgl. nauentlieb Lev., wo Öfter noch ccbLrfere 
Worts 8tsh»n als ln den Jab.) sebtn, ist eikl&rUch. Aber ichoß 
disB Uomeat weist auf den allsu eiobsren and liegsegewissen Ton 
des Verfasesi« bin, der lieh durch das ganze Buch zieht und An* 
nabmea Singsrs stets als «lonnenklars* TbaUsobea binetollt Wenn 
8. 86 bebauptst wird: «Zweierlei steht nanmebr fest Es ist eine 
Tbstsacbe, dasi die Leptogeneiis gegen die Behauptung einer bloss 
temporären und noa abgelaufenen Besiimmtuig des Qeeetres zu 
Felde siebt Sine Thatsoebe ist es ferner, dsse die Tbeeii iw der 
Hend der Oeiobicbte nirgends findbar iit, als bei Paalus oUeia . 

IO ist zwar du Zweite ohne weiteres zazogeben, aber die erste 
Tbatsacbe scheint mir nicht so klar za Hin. lob mnse hier noch 
die frühere ErkUtrung als zu Recht bestehend onerkeontn*, dsse 
solche Worte der Jab. wie »ftir dines Oentz giebt H keine Be* 
achtankang der Tage; aondera für alle Ewigkeiten ist es gegeben” 
ebensogut ans dem Gemttte elaee prieeterüch gesinnten Wannoe ge* 
flössen asm können, der anf den Scbultero dee PO atehesd sein 
innerjfldiscbaa Gcaetz innerhalb des Judentnms verherrlichen will. 
Somit ist der erste Ansgangspnnkt Singers to. S. doch sicht ao 
absolut sicher, wie er ihn immer hisatellt. Ganz entschieden jedoch 
ist die Beziahnng von Jub. 88 (Hubens Vergehes gegen Bilba) auf 
1 Kor. 6 abzuweisen. Wie der Schreiber des Jnb. «Buches Überall 
Gesetze an Earstollung der Thatsacben anknüpft, ao auch in .Tab. 88, 
cüvehdem er die Geschichte ers&hlt bat Dieses Keusebbeitsgebot, 
hier auf einen baBonderen Fall angewendet, lat im Sinne von 
Lev. 16 oder 20, jedoch ansfllbrlicber, gehalten; das soll nun gone 
klar gegen Fonlns wegen des Falles der Blntecbando 1 Kcr. 6 ga* 
richtet Bsütt ünd diese Entdeckung wii’d an vielen Stellen in 
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grosser Breite wieäei* zu verschiedenen Zwecken heraogesogen nnd 
t]s eine durcbeiu festatehende Thnteache behAndelt. Ich binnche 
dagegen wohl nur darauf hinsuweiaen, dass wir uns hier ln Koiinth 
anf einem gus anderen Boden befinde, dasa die Entstehungs* und 
ExiateoabediDgungea der koiiathlachen Glememde ganz andere weu’en, 
als sie ln Jnb. vnrausgeeetst weiden kdnaen, auch hei der ÄnncLbma 
antlpanlinincber Tendenz and dus eomit der Vorwurf, ti'otz der 
BemQhungan Singers, Paulus gar nicht trifft. 

Im sweitao Abschnitte »Der Pauliiuiinus and die Leptogenesls* 
zeigt Singer uns zonüchzt seine Vertrantbeit mit pauliiüieher Theo* 
loj^e in weitläufigen Ausführungen. Sr hat eich ia der Tbat mit 
groesem Fleieae in des ihm, dem jüdischen Theologen, fremde und 
an und für sieh niobt l«chte Oebiet dei' Keutestamentlioben Theo* 
logie bineingearbeitet; immerhin wftre es angebrachter gewesen, nur 
die Hauptpunkte kui*t zusactnea su fassen. Sa kommt dem Ver* 
fiseer hier zonlohst auf die Stallung Panli ztuu Geaetse an; dass 
diese eine durcbaus abweisende ist, soweit man das ehriitlii^a Hell 
ton der Befolgung des mosaischen Geietzea abhlngig nacben will, 
ist allgemein bekannt IFnd dass in Job. «die geschichtliche Dai** 
ftallung kelneswen Selbstzweck ist* (Sinw 8. 3d), londeiu «dass 
In der Torliegenaen Reproduktion dar Urgeiehi^te nicht ^ese, 
sondern das Gesetz die Hauptsache ist* (i^ 8. hÜ), wusste man 
schon TOT Singer, brauoht also nicht erst erwiesen su werden. Ich 
habe aber aus Bingers Ausführungen (hierher ist besonders auch 
der 4. Abschnitt zu zisbsa) noch nicht die Überzeugnog gewonnen, 
dssa die Ansiobt widerlege sei, die sich leit den letsten J^)nehntcn 
beran^bildst batte xmd die axich ich bei mehrmaliger Lektüre und 
wahrend meiner ÜberaeUung der Jnb. (ersebienes in Kautzsob'a 
ApocTTphea und Fseudeplgraphen) bizUtigt gefunden habet die 
gaectabebe Tandins ist einfich eine Weiterbildung auf der von 
PC eingeachiaganen Richtung; sebon dieser will, soweit es ihm 
mOgÜch ist, das Gesetz zurdokdatisren, schon er hat und darauf 
lege ich gigen Singer Gewicht — ganz diseelben genealcgisolien 
und chronologisoben Kelgungen wie der Verfaaser der Jub. Letaterea 
tritt bei Singer naturgemass aiwzs surflek, da er es füi' anüpauli* 
nisebe Tendenz nicht so gut gebrauchen kann; freilich erwähnt er 
ee auch spater und giebt Erklärungen dafür. lob meine jedoch, 
es batte von vornbersiu mehr hervorgehoben werden mösaen; die 
Wichtigkeit dieser Elemente «rgiebt sich schon aus der Benennung 
«JubllUa* oder ffifaU (Emteilong). Anob in den Omissionen, die 
bei Singer S. 120 ff. besprochen sind, zeigt aioh m. E. eine genuine 
Fortsetzung des PC, da »e meist nur £ und J treffen. Singer 
geht in der Darstellung des Paulinisinus bBuptsachlitih auf die 
Gedanlrengange des BOmerbriefes ein; darin prügaa sich entschieden 
Pauli Anschauungen, über das Judentum am deutlichsten aus. Ob 
er aber dort speriell JudenohrisUn im Auge hat^ wie Singer an* 
e nnehm en. scheint, ist noch nicht sicher. Natürlich werden auch 
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die anderen pfruliniscfaen Briefe beraclulchtigt tnseraU jedoch wird 
mCgliehst einseitig Fenli aotijttdiscbe Seite hervorgehob^; so & B. 
8. 40 und 6d bei der Auslegung der schwierigen St^le 2 Kor. 8, is, 
wo die TOD Singer gegebene Brktemog durchaus rdoht die einzig 
mögliche ist*). Bei der Betonung des paulinischen UniTersalisffltu 
im Gegensätze tmn ezklnsiren Stendpniücte der Leptogenesia gebt 
Singer ni weit ZnnSchst ist es 8. 98 scbisf ansgedrOckt, vann 
Singer sigt, dar Bniversalismus Fanll sei eine Folge seiner Ansicht 
über des Geieto; Tielmehr geben beide Hand in Hand, und euch 
erst mit dem Bintritte der Keidenohristen hat sich seine AufTassong 
▼om Gesetze entwickelt. Sodann ist es dooh nicht n Terkenneo, 
dass Paiüus trotz seiner Polemik gegen jüdische GeseteeefrOmnug* 
keit und Werkgerechtigkeit dooh immerhin eine FmrogetiTS Israels 
heetehen Usft; so Ist z. 6. Israel Bdm. 11, ir, is die W'urzel des 
Ölbanms, die Heiden sind Zweige; es ist der edle Olbanm ib. 
V. 2i. Die Juden sind die Lieblinge Gottee (XI, is), und uswider* 
rufUoh sind dis Onadeagaben und Berufung Gottes (V. 99). Paulus 
ist Ton national*jüdischen Äniprflchen lange nicht so frei, wie der 
wahncheinlicb jndenchristUch« Verfewer des Hebrfterbriefea (Haniack, 
Doj^ennsch.* I, 5. 852 Anm). Weon daher Singer »in der panli* 
nisten Lehre die Abrogation dis Gasetsei ud die Kegierung der 
Snperioritftt des jüdischen Volku* fOr «die obersten Sdtzs* h&lt 
<8. 181), so ist Litzterse entaohiedcn su viel bebmptet 

Die »Übersicht Ober die antipaulinliche Polemik der Lepto* 
genesis* 8. 184 ff. bietet eine Messe von Einzelheiten, auf die hier 
sicht nlher eingegangsn werden kann. An manchen Stellen bringt 
Singer in der T^t ttberrasohende Kombinetion an, die manohs dnnkle 
Stelle des Keuen Testaments aufkliren würden (vgl. t. B. im 
8. Absoboitt die Deutung der IrrUbrer in den Pastoralbrtefen, des 
fitoijtjf io Gal. 8 n. a.), falls die Haupttheiis Singers sagegeben 
werden konnte. Andererseita konnte man bei mancben neutesU* 
meatlißben Stellen immerhin eioen Gegensata gegen mflndlicb vor* 
getragene Lehren anaebmen; ee ist zu auffallend, dau beide Gegner, 
sich nicht nennen sollen, sondern wie Singer mehrere Male asgt, 
»mit verdecktem ‘Visier kftmpfen*. Irgendwo, besonden aber bei 
den KirchenTbtem, würde eich sicher eine ausdrückliche Kennung 
des Namens mit Besiehuog auf diesen Gegensatz finden. Daea der 
'Verfasser der Leptogenesia sich durch gftngig der paulinischen Termi* 
nologie bediente, kann ich nicht fiuden. Amdrflcke wie »Ver* 
heissung, Erbe, Heilige, AuserwBhlte* sind ebenso im Alten Testa* 
ment vorhanden und können mit Beslehung darauf gebraucht sein. 
8. 162 bezeichnet Biuger im Sinne der Jnb. den Glauben als Ge* 
horsam gegen Gott und seine Gebote. Damit würde direkt gegen 
Paulus nhät polemisiert werden können, da doch auch bei ihm 

1) J^l* TOD fila^r ««r 9. 40 Aon. 4 s» de* An^ioha“ zitiert* 

SMIe Jw. 68,$ koiDot nlebt ft$br ia dort i*t i^t Dobn se leau: 

„Kein Bote noeh Eogel, er ln Pareoa redet» li»** (t^I. Ex. 88} u). 
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du siCÜicb« Hafidelo dmisli den Olaabeo ott g«img betont vviwl. 
Die Werkgeroebtigkeit der Patnarohen in Jnb. Ist von Singer niit 
liecht bervorgehoben; aber des kenn iUngst vor Cbvistiu und Pnulos 
gesebrieben sein von einem Kume, der in den VorvAteni sein Ideal 
sab lind keine bessere Gerecbtigkeit kannte. Ebensowenig ist cs 
nö^g, die Worte, Gott sieht keine Person an and nimmt keine 
G<i8cbenk« an^ aef die puilinisebe Lehi*e von der Gnadenwahl xu 
beziehen (wie z. B. 8. 148); die Aufidi*ücke eind bekanntlich nl(* 
testementlich (vgL s. B. q':6 mos von Gott kld. 1, e). 

Sodann eaeht Singer in einem Isngvi^en Abs^nitte (S. 184 
bis 264) den judendud^icbeo Umprong der Leptogenetis nacbeu' 
weieen. loh gleabe nioht» da« der Naebwais gelungea iei Daranf, 
dasi EieroaTmvis dea Bach apud flebratos and ein s^riscbei Eng* 
ment (Cbarlea, Book of Jub. äi. 188} iHoilih kennt, ist wolil 

niobt viel Gewicht so legen. Aber lobon Dillmanc betonte dns 
Fehlen aller ohrisGicbeo Spuren in dem Buobs; so weit werden 
auch die jüditchiten Jadenohrietin niobt gegangen sein , dase eie 
niobt tagleich des Keue ihres cbrisGichen Glaubens bekannt biLtten, 
m9gen lie sonst auch noch so sehr ihr OhristeDtom aU Vollendang 
der alttestamenGicben KeUgion angesehen beben. Selbst das ge* 
offenbarte Bach der elkesaitieehea Jndeaabrieten, das sonst 
leicht mit den Jnb. verglicben wei'den konnte, wird eine auiftihr* 
liehe Christologie enthalten haben (Hamack, Degmen^obiebte ^ 7, 
8. 861 f.}. Dis Stsllen, dia Singst aU chriitliobe Spursn bsseichnet^ 
lesiea sich mit demsslbsn BaohU jOdisoh deotan, im 8innc der 
spateres messianiechen Waisaagung. Die Aunastimg Singers von 
der Stelle Jub. 1, i» »Und ioh werde Zeogen tu ihnen sehioken,.. .* 
(vgL 8. S05) ist mir niobt gani klai*. Nach Singer sind doch dio 
Aotrtlssigen die pauUnisoben Heidenobrieten; nun sind aber im 
aentssUmeBtlicben Sisne die ^aprvps;, worauf Singer diese Stsllu 
besieht, Obrieten überhaupt, und Ihre Verfolger sind die Juden. 
Also mdselen auch hier die Juden die Abtrünnigen sein? Das will 
Bingei doch sicht sagen 1 Jedenfalls ist die Stelle kein Zeugnis 
für ebristlioben Ursprung. Ferner eind die bei Singer als Christ* 
lieh aufgefühiteu Termini ebenso jüdisch. Das Zeugnis der pseudo* 
dement Homilien iet nicht unbedingt maasagebend für das Jaden* 
Christentum; sie sbd nicht ,anerkannt ebioaitisch* (S. 238), sondern 
ihr Ursprung ist noch immer streitig (vgl. Hainaok 1. o. 8. &65ff.). 

Als Abfossungeeit giebt Singer im letzten Abschnitte die Jahre 
58—80 an. Dies Datum ward, die Kicbtigkeit der vorhergehenden 
Ausfühi'ungen vorausgesetst, duinbaus berechtigt und ist von Singer 
auch mit Gesobick dnrchgeftibTt. Falls man aber im Jubüftanbuche 
mcht eine judenchristliche antipaulinuche Streitschrift erblickt, ist 
mea netürlich nicht daran gebunden. Wenn man ancb niobt ein 
so fiuhes Datum wie Krüger, der die Schrift bald nach dem Tode 
Alexanders d. Gi*. ansetzt, anzunehmen hat, so müchte ich doch an 
einer vorchrisilicbefi AbÄssungszeit festhalten. — Eine Schwierig* 
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k«it, an 4ar Singer Her bei dem ibm vorliegenden Texte Anxtoss 
nehmen mnsate, erledigt nch nun von selber. £r führt 8. 278 ff. 
aus, dass das 50. Kapitel der X/opiogenecU ein apKterer Zusatz sei, 
da die Worte: «Dieses Geschäft eoll an den Sabbattagen verriebtet 
«erden, an den Tagen des Hauses des Heiligtnros des Herrn. .* 
nicht ru einer Zeit gasohrieben sein könnten, in der dar Tempel 
noch gestanden habe; das ganze Buch aber setzt sonet den Bestand 
des Tempels Toroui. Diese Worte beruhen Jedoch nnr auf dar 
Feblerbaf^keit der Kthiopischen Handschrift, die DUhaana für seine 
deutsche Ubeisetrang allein beouUen konnte; seit 1851 aber ist 
sowohl von DUItoann wie besonders anob von (^u’las vieles sur 
Verbesserung des äthiopischen Textes geleistet worden. Die anderen 
drei bis jetzt bekannten Handschriften lassen nnn dos zweite 
uwl'efa ans, so dass an jener Stelle nur zu lesen ist: .Diese Arbeit 
allein soll gethan werden an den 6abbat*Tagen im Heiligtame des 
Herrn, eures Gottes,...* (Jub. 50, u). Die anderen von Singer 
für die üneohtheit angefohrten Gründe sind nnr sekundärer Art; 
dagegen ist sn halten, dass von Bpliog in Kap. 49 kaum die Bede 
sein kann, dass aber 60, is so seUiesst, wie das Buch beginnt (vgl. 
.wie io den hlmmlisoben Tafeln gasohrieben ist, die er mir in 
meine HOude gegeben bat, damit ich dir die Ordnungen der Zeit 
und die Zeit je nach der EinteUung ihrer Tage auftchreibe*.) 

Zum Sohlnsse mbge für den zweiten Band, in dem Singer äob 
auf seinom eigentlichen Ai'beitsfelde befindet und für deeitn sicher* 
hob »ebr reichhaltigen Stoff uns dar Flciss und die Beleeenheit des 
Ver/asiers borgen, etwas mehr Kbrze und Obernohtliehksit, besonders 
Genauigkeit der Verweise auf andere Stellen des Buches und 
korrektm'er Druck gewünscht werden. Dm* letztsre iKsst für den 
vorliegenden Bend sehr viel zu vünacben Obng, was vielfach durch 
die ungarische Presse, in der das Werk gedruckt ist, entschuldigt 
wird; auf leOstaren tJmsUnd schiebe ich die nnendUch hinffgen 
eeceotuierten Vokale (< und d). Ferner stabt oft i und i für t> Die 
Zeilan sind sehr oft zu eng durchscbcssen, fette und kursive Buch* 
staben finden ei<^ inmitten gewcbnlichen Antiqn^ruokee, leteiniiche 
Buchstaben innerhalb der griechisohen SohhfL Letstere ist an 
emigeo Stellen so ungenau, dass jedes Wort einen Druckfeblar ent* 
h&lt, Spiritus finden sich euf Vokalen mlautaodar Silben (abgesehen 
natfirlioh von Pillen der Krasls), GravfZ auf der Paenultune und 
AntepaennlUma, für y siebt in den allermeisten Philen 7 (um* 
gekehrtes A). Andere gewöhnliche Bucbstabenfebler liest man auf 
jeder Saite. £e entstehen swar kanm HndentUebkeiten dadurch, 
aber das Auge fühlt sich beleidigt Einige im deutschen sprach* 
gebrauobe nicht üblichen Worta sind «bildisch* für .bildlich* 
28 Anm. 8), .TTninacht* fdr .Ohnmacht* (S. 45) und .alt* 
(bet neu*) testamentalisch* für .alttosUmentllch* (paeeim). 

Es i^e zn wünsoben, dass sich cbristliobe Theologen tu den 
neuen Gedanken des Verfassers eingehender anssem möchten (in* 
B4. Llti. 
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zwiMh«n ist, l4Ug« naeli Abseudtuig utelnes MS., in dei* Tbcol. 
Lit-^tg. 1899, |7r. 6 die eb«nf&Ils nbUbnend« ß«siH'echung tod 
Frof. Sebtlrov eitcUienen). Zu Kainein Buche muss bei der Be* 
hondloo^ der JnbiUenfraga Stallung geuomraen werden, dn a diese 
nuf einen ganz anderen Boden eteUL Von Herrn uuid. tbeol. B o li n. 
der sieb liUigera Zeit luit der Theologie unseiar Sdirlft bcaebikftigt 
bet und mir nuf meinen Wunsch ^‘eundliehst seine Aiilfnssung dns 
Siogerscheii Buches cnltteilte, Ist mir aUerdmgs eiu noch schr<)tiei‘CK 
VrUil sugeg&ngen, als das im Vorbergebenden ansgesi^rocheuv. Es 
ist iiumerhin mOgÜcli. dass uidere Beurteiler sich nlclit so al>v*ei 0 ond 
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E. Littmsnn. 


The ßcvtr ^anuecript. Facminik Leaves, ßüyari 
, Jicmanüei TransUtfration, and Sntjlxsh 
TVamlatim wäh Notes, «düsd hu A. h\ Rudolf HärnlSf 
Fh. ß., Frineiped, OdlcuUa SiadrasedL Parts 1—VH. 
PubU hy Order of the GoTemnent of Indin. Oaloutta 
1898-97. 

Diesae Werk ist eise monumentnle Publikation sowohl seiner 
hosseran. Ansstattuog als seinmn Innirsn Werte iiaoh. ln dein 
EoUoformat des Arcbieological Surrey of India enthalt es 3 Beiten 
Vorrede, 240 Saiten trausskribierUn Text mit englischer Ober* 
setsuag, kritisoheo und erklärsadsn Anmerkungen, und-84 photo* 
Riphiiehe FaciiraUetafelfi nebst abeosoTieleu Blattern, uuf denen 
dar Tart der He. ln DiTanBgartsohrift wiadergegeben ist Dar 
gonsa Tont dar wiobtigen Hs. Uagt somit in trefflieber Wiedergabe 
und Bearbeitung TolIstAndig TOr, es fehlt noch die ln Aimaicht ge* 
stallte biatorlsche Einleitung, doch wüd ea bei dar heiTorraganden 
Bodentung dieser FubUkation nicht veifrObt sein, schon jctxi dm** 
Übel* tM referieren. 

Bber die Art der Aoffindong dar Bower*Hl. bat HOrale 
kOrsIich Käherss nitgatallt in seiner interesaonten, anch Aber die 
Portsehritta der Jaina* Philologie und der Epigmpbik beriehtendeu 
«Äzmnal Addraas* als Frftsident dar esiatiseban Oesallsobckft Ton 
^ngslen (Oelc. 1898), aus der ich folgende« anföhre. Dia nach 
ibi'am EigantOmer und Entdecker, einem englischen Offimer und 
Fonebungsreisenden, als dos Bower*K8. baseiebneta Ha. hat tick. 
nrsprünglicb in einem buddhisttaehen StQpe ln Kuchar in Kasch* 
gerien (China) befanden, der 1889 von swei einhelmischan Kauf* 
lauten auf der Suche nach verboigenen SebKtsen erbrochen nad 
seines Inhalts baranbt wurde. Der Fimdort erinnert an zahlreiche 
hnddbistisebe Bcliquien und insbesondei’e an die schon 1884 in 
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einem StOpft !o Aighanietac entdeckten Brnchatüclce einsr sehr 
alten Kbaroft^i'Hs. aua Birkenbact, dem n&mlicben Material, aus 
dem ancb nnaare Es. bssteht, die Bowar von dem einen der beiden 
arwibnten Kanfleute erwarb. Mehrere auch ln dem StQpa auf* 
bewahrte Papier* Hie. waren bei der Teilung der Beute an den 
zweiten der beiden Rauileute gelangt; sie kamen dann auf ver* 
Bcbiedenen Wegen teils noch 31 Petersbarg» wo Proieeeor S. e. Olden* 
bürg Proben daraus Terdffantlicbte, teils wie die Bo wer* Hs. nach 
Ofden tta an Hürnle, der eine dieser Hn. für älter als die Bo wer- 
Ha. bldt und in das 4. Jb. n. Cbr. letal Eine ganze Reibe weiterer 
Hss. in versobiedenen Alphabeten nnd Spraoben beben sich seitdem 
infolge der angMtellten Kaobfonebnngen in dem als vorztlglicbea 
KoniervieruDgsmittel dienenden Flugsand in Ostturkestan noob 
vorgefunden und sind nebst den gleichzeitig entdeckten Münzen, 
TerraooUen n. a. AltertOmem an Br. HCmle zur EntaifTenmg und 
Bestimmung übermittelt worden. Die llteaten Mäusen setat HOmle, 
dar bekannUicb auch ein lierrorragender HumiemaÜker ist, in das 
ernte Jebrbundert v. Clir., aie ^nd obinesiseb. Be« werteoUite 
PnndstUck bleibt aber doch vorläufig die 6ower*Hs., die E in 
Übei’einitimmnng mit Böhler ln das 5. Jb. n. Obr. setzt, weil sie 
eich, wie Bfibler in i aelner PalOograpliie (vgL dato leine 
VI Tafel) bemerkt, von dem TTpus der Gupteinsebriften, besonders 
dev Kupfertafelo f uur in wenigen unwesentlioben Punkten unter* 
sobeidet Bureb HCrales Facsimiles wird jetzt die vollständige 
pdaograpbisobe Anentttsung der Bower*Hs. enndglicht, die eioigo 
in den gleicbseitigen Ineobdflen selten oder gar nicht vorkoinmende 
Sohriftzeioben enüilül 

Durch das sicher bezeugt «, so ungevrAbnliob hohe Alter der 
Bower*Hs. gewinnt auch ihr mannigfaltiger Inhalt, den Hümlee 
mühsame TextnetituÜonen, Übersetzungen und erklärende An* 
merkungea des Fachgenossen beqxum zugänglich gemacht haben, 
ein srbohtea Intsresie. Der grbieera Teil der Hs., 87 Vs 
64 Blättern, besteht ans den drei medizmisoben Werken, auf die 
ich nachher nftbor elngehen werde. Es folgt auf 10 Vi BläUem 
«in divioatorisober Teil, bestehend aus zwei Werken, die von Pro* 
phezeiungen auf Grund von Würfelorakeln bandeln. In Teil rv 
hat jeder Wnrf leinen besonderen Kamen nzoh einem früher (1892) 
von Eürnle im Ind. Ant eingehend dargelegten 6jetera. Als An* 
hing zu dem fünften Teil bat er jetzt noch eechs Hss. und einen 
Druck» die PUakakevalT, auzzugswuse verüffentlicbt» ein altes Werk 
über Würfelorakel von Garga, das mit diesem Teil der Bo wer Hs. 
oft wörtlich Ubereinstimmt Der seobst« Teil enthält einen Schlangen* 
sanber, der einst in Sravastl bei einem Jünger des Buddha gegen 
den Biss einer* Cobra angewendet worden sein zoll. In einem 
Anhang hierzu giebt H. interessante Kachwelse über die in diesem 
Zanbsr erwähnten KSgas, in einem zweiten Anhang einen Auszug 
aus der im Kbandavatta' Jätaka vorliegenden Version der obigen 
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Legend«. t>er siebente Teil entbBlt eic Fragment einer nach in 
einem anderen ceotrelesiaÜschen Me. Torkemmenden Sag« von dem 
7ek^ kßcdbhedre, der von Baddlje einen m&cbtigen 2euber er¬ 
langte. Der Text jener anderen Version ist gedmekt in Hörnles 
*Tbree Fnrtber CoUeetione of Ancient UaDcacripts htim Central 
Aaia” (Eeprint ans dem Jonm. Beog. As. Boo. 1897}» welche Arbeit 
tkberbanpt eine wichtige Erg&nsung za seiner Bearbeitnng der 
Bower*HB. bildet 

Der medizinische Teil der Bower*Hs. ist mit den soeben be* 
sprochenen Teilen derselben nach Sehiift, Sprache» welche Sanskrit, 
aber grosaenteils kein graminatiBches Sanskrit, sondern *t>he early 
extra•scholastic Sanskrit of the Kcrrth*West of India” ist, und 
bnddhistischen Beslahungen nahe veiwandt Der Inhalt der medi* 
smiseheu Werke der 5ower*Hi ist folgender. Das aus 6 BlitUrn 
dar Hs. heitabende erst« Werk handelt zunächst Ton dem Ursprung 
uod den medizinlschan Wirkungen des Rnoblauchs, der aus Blute* 
tropfbn aus dem ▼ou Viiou ahgehauenen Kopf dee Aiurendra 
itomnen, die Tarschiedensten Kraakheiten heilw tmd das Lehen 
hundert Jahre danem machen soll. Ge folgen kürzere Abschnitte 
über Verdauung (44—M), Über eiq Glizir für teuseudjihrige Lebens* 
daner (62—64)» Über die richüge Mischong der Zugredieozien 
(55—69), Über gawiase etirkende Arzneien (60—67), über Aogen* 
wocsai* (68—$6), Über Gesicbtspüaster und Angensalbea (87—111), 
über Hasrfflittal (112—120) and über HustenmitUl (121—182). 
Das zweite, weit umfangreichere Werk, das 6.-84. Blatt der Ha. 
nmfaieead, heiait hiavonTtaka ,Sahne”, d. h. Üztrakt eua Üteiea 
Lehrbüchern, und bandelt in 16 odbj. Ton Pulrem, Buttei'deoooten» 
Olan, Teralichton Reseptan, Rljitierea, Elirireu» Brühen» Apbrodi* 
sioco, Augensalben, Haüflrbeinitteln, Terminolia Ohebnltk, Bitunen. 
Pltmbago seylmioa, Kinderpdega» SterilitAt und Behandlung von 
Scbwaageren und WöohnerinaeD. So laut der Gißlutung» es sind 
jedoch leider die leUten Blatter verloren gagangan» so dass odhj. 16 
und 16 und wohl auch der Schluss von 14 f^lan; der erhiUteoe 
Teil unfasst 1119 Veiue, reap. Bütrss. Die einzelnen Arznei« 
formeb führen wie in den spateren mediziniachen Kompendien 
Kamen, wie UltuluägS'gudiki, Tiktaksm nlma eoroara» ^a^balaqi 
nOma ghrUm, BalK*tailam, A4vagandm*Tai*Ub u. a. Das dritte Werk 
enthalt auf 8Va Dlattem der He. in 72 Versau 14 Aiuneiformeln 
tu Kutearlichem oder innerlichem Gebrauch bei den varschledeseteu 
Krankheiten, All« drei Werke sind fast durchweg metrisch» und 
zwar kommen gerade wie in den spateren Rezepteaamlungen die 
veracbiedeaiten Metra der Eunstpoesie sur Anwendung, Das Metrum 
hat Hümle aaoh btufig eine Handhabe zur EeruteUung verdorbener 
oder unvoUaUndig erhaltener Stellen geboten , wie ihm ancb seine 
Kenntnis der zaldniche Parallelstellen enthaltenden spateren medi¬ 
zinischen litteratur, die er neuerdings durch seine in der Bibi. Ind. 
eiucheinende SuiniU'Ubersetzung bethatigt bat, bei der scbwierigeo 
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T^rtkoasütution sebr ztx statt«n geVomm^n idt, Jiieht mizider auch 
bei der Übeitatrung, die besonder» bei dem er^a Werk mit e^oeii 
zahlreichen Dunkelheiten und veralteten Ausdrücken oft der Bnt- 
siffamng einer alten Inschrift glich, und bei den ausfOhrllchen 
Ajunerlrängen, die besonders ein reic^ Katerial an Parallelstellen 
nnd Nachweisen aus der jüngeren Sanskritlitteiater enthalten. Auf 
dem Gebiet der neueren iDdiseben hledisin stand Sdrnle auch der 
Rat und Beistand eines gelehrten Kavir^ sor Belte. 

Den Tcn Hfimle belgebraobten Parallelstellen mochte ich nach* 
stehend einige weitere ans dem SlddbifOga oder VyndarngdbaTa des 
Vyada beifügen, der ent 1894 in der Xnandsämma Series erschienen 
ist, also spkter als der L Teil der Bower^Hs. In seinem First 
Instalmeut of th« Bo wer Manuscript (1891) bemerkt HOrnle nacb 
Herrorhebug der tpeslellen ÜbereinsÜraunngan des ersten medi* 
tinliohsn Werks mit dem Cikiteleaipgraha des CakrapKQidatta; *It 
vroulö b« saüifactor^ te be able tc disoover wbst the snuroes were 
on whioli CbakraiAQi drew for bis compUationi tbs; are not spe* 
oified anywhere, 1 believe, ln bis bock". Seitdem ist Eggsllngi 
lehmlcbe Bearbeitung der medizinischen Hes. des India Ofßee er* 
soliienea (Oatal. Part V, London 1890), wo er p. 938 f. im Anecbluse 
an die von dom alten Kommeatatov SiTad&sa gegsben« Crklorung 
eus dem Schluii von Cakradattae Werk entnimnit, dase darin Vyndas 
Siddhayogo all eein« Hauptquella beseiobnet ist ^). Diaas Auffassung 
wird dni*^ eine Vergleichung beider Werke eb^o besiltigt, wie 
eine Verglelobofig^ dee Slddhiyoga mit dem USdhtvanidiaa oder 
RugviniloaTa zeigt, daas der Kommeatator des ersteren Werks im 
Iteobt ist, wenn er den daiin eingangs erwähnten Gadaviniteafa 
mit dem Rugvuiica 7 a ide&tidsieri Der Hauptteil dis Siddbi^oga 
entbllt von adhikära 1-^68 «ine Zuaaramenstellnng von Rezepten 
und Verordnungen für die haupteacbUobiten Krankheiten, vom 
Fieber angefangen bie stu* Vsr^ftung. Genau dee gleiche Material 
entbLlt OakradaCts (ed. Jib«, Oslo. 1888), im ganzen auch in gleiober 
Anerdaung, nur fehlt bei ihm ein besonderer Abschnitt Über Mho- 
dara (88. adhikfira bei Vynda), und der Abschnitt über hhagna 
(40. adhikar<k bei Tpida, zwischen itga^vrana und 
kommt bei ihm erst vor Ganse Kapitel, s. B. disjanlgen 

über aHt/tra, graha^l, kmti, pl^d^vroga, raktapittCi^ knaa, hiiJci- 
iaflao^ «tWEroMeefo, trpx^i, mfircAa, maaOiuaya, wmada, apaamOra^ 
vlUarakta, ^üla sÜmmen in beiden Werken fast wörtlich Überein. 
In dem letzten Teil (Vynda pp. 525—666 = Oekra 415—471), 


1) Waoti Eifellag p. 9|S ezeb Hwmbt ili QzeUi Cakredettu bK»Uhj3«l, 
K btnht 4iee wobl aor eof dies Audraefc gudh<»tikj;ai«tihakawb^<a)unt 
voria aber, wie d«t voe ‘^gaUB^y m 1M( p. 9SS «Iciart* Kommantzr «elati kefni 
BMlabUBg aaf Beramb« liagt, dir ililMhr aaioeratf ta Cakradatta al» «iMa dar 
▼0D ihm baeCSMa dotor«! naeat (p. SSV). BiJISiidg baairkK lit daa Wirlu 
da$ Cakradatta aoeb keSo „letspaudim of palbology*', Madim wla dar ^dba 
foga „a Work oo tbi traattteat of oAladleV*. 
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der Toa der Anwendaiig Toa Elixiren , Apbi’odisinca, Klystleren, 
BAncberungen und anderen Hsilmetbodcn bandelt, wird die Aiiulicb« 
Iteii ftllerdiiigg bedeutend gedoger, aneh nebiues (ui deu l>eiueikten 
ÜbereinstimmuDgen rlelfiich auch oadei’e Werke teil, iiuineiitlich 
Te&gweiia, der aber aower der Tbempie Micb die Patljologio be* 
bandelt Docb wird hierdur&h doa Gnamtreenlbvt niobt ei’scbflttort 
Per Vergleiobung der Lesarten kein enUcheideader Wert bei* 
zuiDseeexi: docb will iob ei*wihnen dnu ia 8. dl, 23 » C. 247 dis 
Laeart dec ereteran Werks !sAa/i, die aueh B. 8, €1 beetttirt, in 
den Kommentar eosdrüoklicb als die riebtige und C/e als 

felscb bezeiohnet wird: 2eAa ana tt/iOna f'ii pOfAo na 
yuk(o .... tfber das Zeitalter des Cakrodatta giebt dev Sebluss 
seines GikitsKsazpgraha Anfsobhui, indem er nacb demselben, res;), 
der Erklärung des SiTtvdlsa (tf<iu^atüina//to nayaj/oladeva/t irw/a 
rasavaii maX^asa^ (ospaoAikarl (ai/ta jj/Uram üt maniri ca) 
dir jilngei^s Bobs dss l^nbl/apa war, der dem König KayapKla 
Ton Bengalen als Kflcbenmeiiter und Minister diente. iLuapiwstd 
^trl in seiner Sebool Hietory of ladia^) setst hiernaoh Oakradatta 
ua 1060 n. Cbr. Für du Alter dss Biddbiyoga spviebt aueh der 
Umitsjid. dass darin das Opina ansobeinend noch gar nicht und 
Quecksilber {t, B. 7,18 rosetujrs^, Cc. pllradtno, Luseerlioh alt 
Uittal gegen Litiii) nur wenig verkommt und dau 61, 149 eine 
gewisse v<trti als nUgärJunana*) Itkhitii tiamih4 jiHfalipU' 
traki beseiobnet wird, was aufib im Hinblick auf d;e gepJruit«')) 
Aosgrahnogen in den Buinen von PKteliputra ron Interesse sein 
dOr^. CakradatU p. 864 hat diese Stella wohl aus Vrnda tlber* 
Dommeu. Auch der bekannte strügadbara (ed. P. Jivanrain Vaidy^i, 
Bo. 1891) hat leinein Herausgeber zufolge viele Stellen wOitllch 
von Vrnda entlehnt. 

ln Anbetracht der hemmgenden Stellnng, weloho der Slddhi* 
70 ga in der Alteren medizinischen littemtur cianiramt, mag hier 
eine Aulkahlnng der ParsllelstoUen zu der Bower*Hs. f^ate linden, 
die mir darin bageguet sind; alle diese Stellen der Bowcv'Ha bat 
allerdings KOmle leboo aus andeven Werken, namesüieb ans Cakra* 
datta, belegt. B. 1, 71—78$ S. 61, 20. B. 1, 88 f.: 8. 61, 26. 
l,84--86$ 61,29. 1,87:61,1. 1,124:11, 2. 1,129: 11,34. 
B. 2, 14—17: 8. 14,13—15. 2, 27 f.: 12, 18 f. 2, 29—34: 80, 1. 


1) Oala ISOS. p. SS, wo aber Cakradttu irrig als 'Depbev" dee }iU;aija 
beseicbeet wird. 

I) 2D»i90«iv8UllQagin &b«r MlfSrjVDa ai$ KedlrinK (lebt Dr. P. Gotdier, 
NCcirjeaa et l'ütkantMtri d« )a 6u9rBtasaiBh(a (Ananurlre ISSS, Poblioatim 
pclre«). Deeh findet eleb dl« dort p. S edieru angabüche Stelle aoa dar filn* 
ledooi in PalLeMi SuiratekoiBseBtar, weneeb der KSolg »IslijiiJte die ur* 
•prOagUebe B(ilnite-u«blll umsearMlet und ibr du Uuarateotra beis«fOst 
heben eoll, in den beiden lednekten Inegaben dee Delleae nicht vor. Sie 
siebt wie eine ttoderoe Glosse aus so d« Oeaetkiug dee Pallene: praU- 
taiTitJuirtt^l/ta nSgSrytma 4va. 
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2, 88 f,: 8, 9. 2, 40; 58, 7; 68, 65 f- 41,42»: 58, 69- 66: 26, 4. 
71—75: 6, 27—32. 183—86: 61, 75—78, 137—48: 51, 86—92. 
144—47; 22, 18—28. 150 f.: 80, 54f. 1581: 9, 89 f. 155—57: 
4, 27—29. 160 f: II, 87—40; 18, 7. 177—81; 68, 51—58. 
188—200: 10, 29—41. 2861: 89, 2. 238—40: 86, 33—39. 
277—79: 28, 88, 886—89: 6, 64—67. 409 f.i 8, 34. 4821: 
11,20 1 485: U, 88. 450: 11, 6. 451: 11,7. 460—62: 30, 
60—52. 496—99: 1, 118—80. 524: 60, 18- 529: 59, 19 1 
588 1: 59,28. 587 1: 59, 16—22. 571 1: 51,17. 675: 83, 81 
578: 38, 4. 579; 82, 21. 585; 89, 111 594: 15, 81. 596 1: 
15, 6, 8. 608: 85. 18. 605: 85, 8. 6081: 54, 1. 612: 54, 8. 
614: S, 19 1 782: 69, 10. 819: 70, 21. 883—85: 70, 7—9. 
848: 61, 94 1 899 1: 57, 71. B. 8, 6—9: S. öl, 107-10, 102 1 
86—58: 22, 98—118. 61 £ ; 61, 22. 66—72; 5, 81—40. 
lick gi»bt e» stfar rialt V»ri»j 2 t«n, von dosen vobl die moirton 
auch bei Cakradatt» odar VartgaMsa vriaderlcebraB; dagegan Hatat 
t. B. 51, 91 8. ibon^Om vria B., wOkrand Cakradatt» 

V»(igM«n» kat Dia BatiakimgaA dea Siddkijoga «n dar 

Bowar*Ha bUdan als GUad mehr la dar Katta von Bawalitn, dla 
ftlr ain weit koharai Altar dar inoaagabandeD LahrbOcher dar 
indlMhan bladitin spraeban, »li Kua in laloon bakuintan AufUtsaa 
iin 80. und 81. Bond diaiar Zaiticki’lfC denialban augaatahan wollta. 
Sokon in saisaro *Fint Inatakaant of tka Boivar Manoannpf’ (1891) 
kftt Hömla dia H»Aibob» Hjpothasa, dla auj SaäruU ainan in dm 
Sanakrit UbarNtatan »robiachan Suqrkt machta, der laioaivaita nuf 
ainar Vanraobaliuig dai griaokisoban Sokratat mit Hlppokrfttaa 
(Buqrlt) baroken aoUta und Ki4t*Banarai rait Koi, darHaunai daa 
Hlppokrataa, idantillaiaran wollta, »li ^an aUborata joke” baMlcbnat. 
Nackdam Jatat in dam svaiian madiainiseban Wark dar Bowar Ka. 
aina batrSobÜlcba Anaakl von Razaptan, darunter so umfangraioba, 
wia dar ans 16 Vsrsas baatalianda CjavanaprUa (2, 186—200), 
zum Vorsebain gakoisman ebd, dio Is dan s^Ataran Kompendien 
wörtlich wiadarkahran, kum man an dar vorarabisohao B&tatahung 
dal Haupttails dar indisoken tfedizin ojeht mabr awaifblo. Auch 
dia bakanntann Rrankkeltsnaman dar spKtaras Medi&in komman in 
der Bowar*Ha soboo stimtlich vor, wla Qbarbaupt dia Tarmmologie 
daraelban, abgaaaban von aber B^a ungewöhnllohar Wörter und 
Wortbadantongeii im aratan iind drittan Wark, dia abar tailweiaa 
aach anf Tattverdarbnia beruban könnao, dia i^aicka ist wie später* 
hin. Wenn 1, 98 (vgl. 1, 106—8) neben den drei äofa: vCUa, 
piUa, kc^ka als vierter daa Blnt ru«£^iVa araoheint, vnkrand 
1, 15 und sonst nur von das drei do^a die Beda iat, so weiai 
HOrsle mit Beeht anl du enteprsohanda Vorkonusen der vier 
bumorea in dar sp&teren Lfadizin bin. Dan von Ikm citiertaa Ba* 
lagaa kann man auch BbSvaprakBäa 2, 8, 168 heifOgan; hecid 
rtuSurca^api do^eUvafß manyanU. Ana Snimtik, dasaan Bakaont' 
Schaft mit dam Blut als dofia H. schon im allgamemec erw&hnt 
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b&t, mbobte ich den Anfrag eemat Oikitsitasth&ne heiTorheben, wo 
du ßlut mehrfach neben vSAt, ^Uta und h<qtka nie gleichwertig 
ersebeinb Diese Au^ssong des Bluts ist wegen ihrer Ähnlichkeit 
mit der griechiscbefi Humor^pathologie von allgemeinem Interas»«. 
Zn der Vieiuhl der rtu ebenda kann man die interessanten Nach* 
wsise Btlblere Ep, 1, 2, 281—84 Qbei' die alU Einteilung des 
Jabi^es in drei J^resielten Tergleichen; die sonst in der Uedbin 
Qhliche Binteiloog in seobs «fu ist Obiigene euch in der Bower*Hs. 
die pwdhnliohe, Mit den 8C htAfha 2» 38 mdchU ich nicht die 
k^ua-uro^a, sondern die 13 hi^fha 4-13 4Qk<2dc^a b S6 Kant* 
krankheiten der sinteren Medizin Tergleicben, von denen der Kom* 
mentator das Slddbajoga p. 869 bemerkt, dau sie ihrer gleichen 
.Assnbl wegen nacbemandar dargeetellc werden. 

Mit den rorsteheoden Bemerkungen sollte den AuäohlQseen 
Ober des Altar und den Inhalt der Bowef*Hs. und weitere sich 
daran ankuflpfende Eragen, die Hhinle für seine Eiuleitung ror* 
behalten bat, nicht Torgegriffen, sondern nur auf die hervorragende 
Bedeutung dieser FubUJratioo hiogewiesen werden, dm^ob die der 
Eotsifffrer der BakfftlT^Ha, dem die indische Altertumskunde schon 
eso viele Fonchaogen auf den vereohiedeosten Gebieten verdankt, 
einen Ruhmeekrons ein neues Blatt bmsugefhgt bat Besonderer 
Dank gebührt euoh der indischen Regieiimg, aementlich dem Stett* 
heiter von Bengalen Sir Oharies EUiot., für die HOmle für dio 
Beaiheibug der Bower^Us. gewahrte Musss und für die piftobtigu 


Ausstattung des grossen 'Werks. 
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Oarra d4 Vaux, Ze Mahcm4lxsm$! 2t o4n{« t4mt- 
«t It g/nee aryan dam 2'Itlatn. Pmie 
(Honoi4 Champion) 1888; 282 SS. in 6«'. 

Dil schon öfters dargestellta Erscheinung der durch dae Ein* 
dringen nnd die Rflokwirkung niohtsemitiicher Ideen hcrvorgerufenen 
Diffarensiemrg des Islam, wie siob eiue solche in den Beebabungeu 
innerhalb dae SchUtentums und des ^üBsmus kund giebt, hat der 
Verfnseer stun Gegenstand nochmehgar Ei’drteruog gewählt. Er 
hat dabei voreugsweise das grosse Pubbkum vor Augen, auf welches 
s^e elegante Darstellungsweise ohne Zweifel Anregend wirken wird. 
Die Fragen der Entwickelungsgeschicht« das Islam sind noch viel 
zu wenig in das allgemeine Bildungebewusstsein eingedrungen, als 
dass es überflüssig scheinen konnte, die ReeuIUta dsi* gelehrten 
Foiuchuag euf diesem Gebiete von Zeit ru Zeit snsommenzufassen 
und in gefälliger Hülle in weitere Hraise einzufübren. 

Bei der Popularisierung erworbener Resultote komraen jedoch 
nucii mehrfach eigene Gesiehtepunkte des Veifassars zur Geltung. 
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Id der im Titel ongedenteten BeakUon de« arjen* gegen 

den Semitiamiis des unprüngllohen Islam, liest er die scbütiicließ 
und fischen Bestrebungeo speciell gegen den jü dis oben Cbanlcter 
des letrtern in Ckgeosnts treten; man begreift freilieb oiebti wieso 
er (8. 86) gersd« den Menacbiimns eine dem Judentojn eatlebnte 
Sinrichtnng neonon kann. Bass der Udncbsorden der Karmeliter 
seine Stiftongstradition anf den Propbetan Elijah zurOckfdhrt, ist 
eine ebeoao fragwürdige Stirknng fflr diese Tbeee, wie die Be* 
rufnsg auf das philoaiscbe De vita contemplativa. 

In der Porehfühnjng der Parallele ewiseben dem ortprOng* 
liehen HohemioedaniamuB und der in dei' scbütiseben Bewegong 
autege tieteaden per^ioben Reaktion, ist der Verfasser nicht frei 
von thieraehitsung des Kulturwertsi dersohiitiichenBrschsinaogsform 
des Islam. Wsnn er im Widszatreit des Sohiitumiis gegen den 
sunnitiacben Islam ,1a lutte d'nne pensls libre et large oontre nnt 
Orthodoxie dtroite et inflexible* erbliokt (S. 142 unten), wird 
er, fhrcbU ich, diese Aniohammg mit mancher elnichoeidendeQ 
TLaissoha, die uns die ICenntnis der Untersebeiduogilebren der 
muhaiumedanischtn Sekten bietet, nicht in Slnklong biingen khnnin. 
Der Verfaseer batte allerdlngi tnr Begi’ündnng seiner AnscbaunngB' 
weise anftlUren kOoneu, dass die Dogmatik der Sehüten aich 
vielihoh an die Lebnatte der Mu'tasiliten anlebnt, was ihnen von 
den sunnitiacben Qsgnem auch sebi* oft tum Vorwurf gemocht 
wirdO« ISrst nnlkngst bat von VUien in dieser Zeiteobiüt (&2, 
216, Anm. 2) für den Zusammenhang der alten Uu‘Uzila mit den 
sohiiüsebea Zejdlten «ine Menge guter BewelsiteUsn gesammelt. 
Vom mu'tasilitlsohen Charakter der z^ditiscben Dogmatik, (vgl. die 
Ertihlung bei Ibn Batüta, Voyoges H 169 f.) kann man eich jetzt 
aus den LUtemturprodukten ihiar Theologie, die io neuerer Zelt in 
groeeer Anzahl nach Europa gelangt sind, gans grtlndlicb flberzeugsn. 

Die mu^tasilitiscbe Firbung Ist übrigens ein Gtrundsug der all* 
geneinen schütiechen Dlanben^ehre, in welcber das PriDaip des 
*adl (eines der SohlagwArter der mu*tazilltisohen Separation) ebenso 
2 U den unerlaesUohen dogmatischen u^t2f gebürt, wie nu* 

^ictoa, und ^äma. Und wie eng das nu^ta^tisohe Be* 

wnastaeio mit dem Begriff des sebUtucben Islam zusammenhangti 
wird am besten dadurch veranschaulicbt, dasa einer der bedeatendsten 
Bcbutiscben Theologen, ‘AU aUMurtadi ‘Alam aUbffda (st 
436), in einer seiner Vorlesungen, in denen man Tiel Material iUr 
die Keuutnis der mu^taslUtiscben * Exegese des Korans und dea 
I^adlt Anden ksnn, des Sab aufstellt, dass die hauptslobbcbsteu 
OrizndJebren der Mn^taslliten, naraentliob auch die Lehre von der 
Willensfreihdt und die Negation der materiellen ru'jat AlUh (vgl. 
diese Zutschrift bO, 506) aus lehrenden Aussprflehen des 


1) Vgl. BsitrSge sor LitUratargeKbiebt« S«r Sehi'a ood dar suatJUaeban 
Pele^h 4S. 
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v.ni der Imäme 9zitl«h&t a«i«ii; die UutakaUiDu^n — 
ao er — bütten cur weiter acegefübTt und entwickelt, 
wu ‘All ra allerent in Bununiuizclier Fom schon Mher dargelegt 
hatte’X ^<uiach wtLre nun 'AU der wirkliche Vater der mcW« 
liüsobeo Forschung. Ebenso bat mm ihn ja auch, und dies mit 
niebr Erfolg, dos Prinoip der oiikbiBohen Gmiuioatilc za oUerest 
au&tellen loesec. 

Dem scbeicbarcn Bationabsraus ia dei* Dogmatik BteLt mm 
aber auf der andern Seite runilchst der inasBloBS Autovitbten» 
glaube im scbütischen Islam gegentiber; der rundweg ab- 

f elehnten lohtiUf* Lehre ^ dea Sunnismus setzt er aoiue un- 
ihlbaren Imime entgegvo. Gegen die sunnitisoheu MuliHni' 
medansi’ wird von den scbiiUschcn Gegjiern geradezu der Vorwurf 
erhoben, dass hui IKcen, in Ermanglung unfehlharer Autoritäten, 
Bchraakeulosu Fiiiheit der yeinung berrsoht, bo dass bei ihcsn 
ajeder Kann sein eigener Imftm iBt*"). Und wie wird 
unsere Suret^cht zu dev .penede libre et luge* des ecblitischen 
SjBtems eriehtlttert, wenn wir dos Vorhalten der sohiituchen Ge* 

]) durer atfewIi'UI wa*dam ü*keia'lS (T»bsru litt) 17: ^1 ^^ial 
l^U a«hf>^ 

^(U b!> Äfl« wW; ^ U 

I • » 0 

ijiji 

OnU wLel (vu. iüLA«*^ eiüCi 
Durenr felgt eiae fielli* *oa »pecleliee BeUplelea. 

1) Aach bei deo Me'teaiUtan bet di«ee Lahr* uf WidenUnd (mteetea, 
;;abirit«n lot 

0) Diej wird io eiset J*e«r *pokrjpli«D &*daa d« <AJt eatwlekel«, wilebe 
uoUr d«ai Kftm*n itabLJf B»MiDm*U wurdn {(»d. Brjrnt ISOT, 7S)t 

oULäA-I {*1 tJ^) ^ 

S uybLüöIjl ^ . 

Igi« 0^ a--Ai l^Ui Ij^ oU^I 

.u;>UX^ wL^lj oUS ijjj Ufi 
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gsgra Ändertgl&ubig« (und dias nu^ j& allenüialben 
ab PrOfstein liberaler ^^achanuigen gelten) mit den t^ctrinen 
des sonmtischen über dieselben Beziebangen rergleicben. 

Wehrend bier des barberbclid Wort des Koran (9, SS) 

~ freiliob durch eobol&stisch'spitsfiadige lotarpretation und 

CMuisUsche ROnatelei SO ga( wie eafgehobeu wurde, hat doe 
sohiituohe Gesetz en dem Wortlaut jener Varoi'daang festgehelten 
und den Kürpsr des Ungläubigen — dezu gehört euch der Ketzer 
— unter eeiae ,deh ne^hg&t* nngeordnet uad diese Werteehltsung 
euf alles ausgedehnt, wes vom UDglAubigen auch nur berührt wird'). 
Noch fanatlioher als die schiitMe High Ohoroh aiud einige von 
dieser absweigende .übertreibende^ 8ek'^ lonet 

in eielen Dingen den Soden des lalam yerlessen haben. Es genüge 
blose daisA au erinnern, was t. S. 8elah Merrill von seines 
IHabrnngen unter den Hntawrvllii heriohtet »wbo conild.er that 
thej ere polluted by tbe touoh of Christians. E7en a veasel fVona 
wbioh a Christian hss drunk, and anythlng from whiob he maj 
have eaten, or evea handled whüe eating, they never us again, 
but dsetro; at once. Knowing tbese faets wo did not even ask them 

for a drink of water. Tbef wonld bave given us tbo 

water, but would beve broken the bottle inmedietly alterweixla* ^). 
Solcherart ist die Naobsrirkung persiMher Ideen in der aehiitisoben 
Ausbildung dei Islam» wie denn im allgemeinen die iiu IL Jabrh. 
erblOheode Intoleranz sloh unter dem unverkennbai^en Einäuse der 
pereiscbes Distinotion zwischen dem hth-din und dem bed-din 
entfaltet hei Innerhalb des sunnitischen lalars bat sieh in vielsn 
Funkten mit asbr oder wenigst Sifolg eiae Beaktion gegen per* 
Bliche Ansohauungan kundgegeben 

KeineefeUs war es also religiOeer Freinnn und Toleranz, was 
die Peiter als erfischendes Element in den rohen Islam mitzubriogea 


2) Die venohledaDSQ LebraeiooDgee Ober dUi* FVes« ». la den glbl* 

ritwi S8—es. 

I) Em< et ibe JoTdea (Ceedea 16S1) SOS. 

S) $0 atmesdkb eaeb mo»I laSMeg tat dl« a«B PmUiaa« beeieSuutaa 
xitosDen TebSreWQMOts«, la «eleb«); dl« fiaanitea o»M«roll«r ^d als di« eu 
paniseban Tradltlaaaa hiftasdaa SobUtao. Bahr baacbtwiwart lat fblfaadar 
traditioB«l]«r Darlcbl Io Cad T. SSO: qB 

UiU UjJS UL-A 

b aJji^ i3^ sÜi 

.X-U ^ Ji, \j\yA\ 
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hatten Di€ am meisteo destroVtlve, in ihrm Zi«lm nibilistiicba 
Form des Sehiltismos, di« an den I^amen der iam&4Iitischen 
Sette geksQpft« Bewegung, deren letrtes Wort die KegnUon der 
GitiadJahren des Islam (auch der schiitischen Gestaltung derselben) 
und der positiTes Beligion flberbaupt ist, arbeitete, wit mm auch 
aas der Charakteristik ersiebt, die der Ver/asser S. 148 von der* 
eetban enteriift, nicht mit pei’sischen Remlniecensen, sondern mit 
pbilösophiaoben und gnestiachen Ideen. (Vgl. ilu* VerhRltaie zn den 
iohwftn al•^fA.) Ga ist beseiebneod, dass aelbst noch der Gross* 
maister der Aseuineo, Sinin, in seiner Antwort auf eine Droknote 
des Kür al*dtQ al*Zaogi sich philosophischer Termini bedient^ 

Im Znaommenhang mit den tOid Verfasser in dieeam Buche 
l>ehandelt«a religionsgeschiohtlicben Graohainungen, harrt jedoch der 
eiagahenden Grhrterung noch eine, fOr di« Erkenntnis des Chai'aktars 
das Islam sehr wichtige Frage. Der parsiecbe Einfluss auf dis Ge- 
etaltnng de« Islam giebt idä\ nicht erst in jenen heterodoxen und 
bhretiscbcn Grsohemungaformen kund, in denen die Veiuhrung des 
'Ali*) und seiner Familie als HtUIe für die Anfreohterhaltung tinei 
Beetee ron überwundenen Anecbanuogsn im reUgiOeen und Staat* 
liehen Leben dianU. Der Ginfluas peraiseher Elcmenta reicht fiel* 
mahr anf die eritea Phoien das reohtgliubiges Islam zurück 
und macht aicb unbemarkt auch ln der GaeUltung des orthodoxen 
BytUmn geltend. Wir neinen damit nicht die koemogoniaohen und 
aechaUlogiechea VonteUungeu ia Islam; diaae haben in üu'cr Ab- 
hingigkalt Yom Partismus Ton manchen Seiten har Oegensbmd der 
Dntemohung gebUdei — Eametfalls gehbrt abar in diese Beihe 
die Toretellung tod den (^inn, die dar Verfasser (8. 89) als Ent* 
lehnung aus dem Fanlsmua hetraohtet, whbrend doch der alt* 
arabische Oberakter derselben nicht bezweifelt werden kann. 
Aber fiel wichtiger wire jeUt die Beobachtung solcher Einflüsse 
suf das für des Wesen des thitigen Islam in weit giüsaerem Maaase 
chfuiüeteristifChe Geaets, die raligiOeeu Gr&uebe und Anschauungen 
der Iduhiunmedaner. Bei der groesan Bedautong, welche die fiühe 
Grirerbung peiitischer Gebiete, der Anaohlust pereisoher Intelligenz an 
die Sache des lalasn für die fomelle Geetsltung der dm^ den 
Islam aogersgtCD leligibsen Bewegung hatte, bei der massgebenden 
Stellung, die gerade dem 'irftkis^hen Islam in dei Auabilduag 

1) Uftu T|l, s«r b^pliisw^a» di« L«hT« Ja Beddn 7iX\ l. . 

>) Ibn CfaeUikSc Kr, 7«6 fWOrtaf. VIIL >1): ^ 

S) G«l«f»nUleh iDQ«bUD wir doob diruf hinw^a«n, dkM du Bild dw 
'Alt Sb dar elua blaUriwbao Trsdläoii, wi« «nt jbopst Kdld«k« (Zl>Ui}, B8, 
SS ff.} Stn «insihiao «Bjgafnb^ b«t, b«i wdt«m nfaht lo kooaUot Ijt, 
wie M d«r V«tf. (A 11S Aoa.) vonuasuaatcan ach^ot Br Mibat bat aleh la 
aalaar Datatellanz taabr ts den ^Ali dar ftoaman Legaad« (ahaltaB. ab aa dta 
dar kritlMbeB OaeaUobta. Ali «4 daaach wirkliab Diobtar s«w«a«Q 110) 
BBd dl* SebUabt reu &ffln lat (S. ItS) lia Baum* wanlsn 2aU*n dII Zflgan 
uod Braalhaitec «aazwiUMt, dl* la blatorlaehea Bild oiebt rächt binaiv 
pusan; ao loll & 3. dar Eanp< 110 Tt^ gadaoarr bebao. 
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des miüuiiaJzied&DischeQ Gesetzes zokomoit, dfirfen wir ftuob tob 
T orfiherein einen persischer 'Wirkungen euf die in der 

E&twickeluog begriffenen InstitutlODen Tomussetoea. 

Es ist beUpielsweiee sehr webrseheinliob, dsss die Ftinf^ehl 
des ttglichen fdl&t in die Beihe dieser Einflfisse gehört In einer 
besonderen Abbeadlwg bat eist tor kurzem Eout&ma*) die Hiet* 
eikcbe fegtgestelit, dass Uuhemmed das obligate ^aldt ursprünglieh 
nur für zwei Tageszeiten eingericbtet bat ^ ^ später mit einem 

diilten dem mittleren erweiterte. Zu dem dnrcb 

Houtsma beigebrachten Beweisen» kann noch in Betracht kommen, 
dass sl'A^ih in selBecn Lobgedicht an Muhammad, t. 22*) zwei fixe 

Zeitpunkte ftir die AndacbtsQbnngen ^ 

voraussetet FQr das bedurfte es noch na^ dessen daflnitiTei’ 
Festsetzung einer besonderen Empfeblnng *}. ln der That vrird^ 
auch noch eine Chewiii^^Sekte erwähnt, al-atrdftjja, so ge* 


1) I«ta mr dsa Ssgel^lkeeben Qalat iw Uobtcsae^anen (Tbeelei. T^d* 
adirird XZIV» llY-lte). 

t) Jedesb wird ie dar Llttaratar bei der Aidbableee der OebeMellea 
Cm folät aUpdir eU de» erile bmiehnet, Ag, 2Z» Itfi Iff.; 

I» ist» Al t\ il*MebA«ln weUddSd sd. van Yloten ISS» !1 (vgl. Dsd el* 
gebe V, S, A V. «. Aoob den, wo dVe 

AefaSbluag alt dem Moriengebat beglssc, «lid Jener Ord&UB|»a»aen beU 
behalten, Urianed Abe*d 1» 4: SlJJtil ^ OÜ aJJt 

sJlÄn- ^ ^ jJI ^ ^ Ul ^ ^3 

fL^-eJi. Tee den Ktaen der QebalaeeUan hetm eeeh an* 
gerserkt werden; SUiP oder ijfi Os iu Megrib (LA, e. v. 

^^fÄ, IV, 117). 

e) B. MawSklt aVfallC Vt. 14. lA. Tgl. ein Qadlt dee Ab« Bafr« al* 
dlOri (Oroeevetan der dereb die LSabe EajalJit* bakanatan *Aaeft): Ui 
lihLJi »0^ JuhUp UL^ ycMS\ aÜI 

wAc^ fjjA ^ \j^ 

^. Vid al-gfiba» T, IdS ual«n, 

4) ad, Thorbecka (Uorgezü. Fombnasea SA 9). 
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nannt, weil ibi*e AnLilogei*, die Veq)flic])tung nnr der beiden ui*' 

sitrOugUehen ^äl&t Zeitan, Moi'geu and Abend (y^l , lui* 

•ikanateo nnd die tmdem di« gnind«aUlich »urflckwiKon ^)- Wir 
wiesen niu anderen Zeicben, wie lange die Snebe der Gebet- 
seiten ln der mubammedaniscben Gemeinde uliwanbend und un- 
elcber blieb^. Wenn bei der Feataetsung yoo d;ei Gebet- 
seiten wobl du Beispiel des Jadcutnms uwagebend war, so kann 
man amdererseiU onnebmen^ dass aof die spAter erfolgte Erweiterung 
derselben snr FOn^l die fflni' Gib der Perser, hinter denen die 
alte Gaaerodon der, blubainmedaner im kfosa der Andacht nicht 
surQckbloiben mochte, eoo Einfluss gewesen sei^, Jedenfalls seigt 
dieses eine ku’dinale Institution des Ititui betreffende Beispiel, dass 
dar Einiiau des Peiseitums auf religiöse Dinge im Islam nicht nur 
als sektiererisehe Beoktion, oder erst in der litt er arischen 
Bedeutung der persischen Mubunmedsusr in der Ausbildung der 
theologischen Wiaseosebaft des Islam*) herrorbitt. 

Es sollte in diesem Zuismmeobenge neu* darauf hingewieeeu 
werden, dass inaerbalb der Ü&teriuohusgen, denen dss Buch des 
Verfsssen gewidmet ist, euch auf dis in denSlsmeuten des ortbo* 
dosen Islam sieh kundgebenden Spuren persiiober EioflOiie geachtet 
werden mftsete; ob nun der idte Islam ihnen gegenüber aioh receptiT 
oder abweiiend^j verbleit Weitere Ausfdbrungen kdnnen selbst* 
venUndlicb nicht sur Aufgabe des gegeuwartigea Au^Uei gebOreo. 

Vou Bemerkungen Aber ciuselne Angaben des Verfhsseis können 
wir umsoeber abieihen, als dos notwendigste bereits von Beni 
Bauet io seiner Anseige ia jÄngsten Heft der Berue de THletoire 
die Beligious (XZEVITI 286) beigebracht worden ist Dazu er* 
gSntend nur einige Kleinigkeiten. Uan gebt au weit, wenn man 
die Beechneidung (8. i9) su den .prkeptss fondementnui” des 
lalom sBblt. ^ FOr die NoÜien, die al*Kufiejn (8—88 seiner* Iti* 
eala, ed. Kairo 1809) von einigen der bei*tlbiitteiten 6dfls inittoilt, 
ist die Deterraioation (B. 188 Acm.) •biatoire du SonJlame depuit 
soQ origine josqn’eu V* siOcle de Tb^ire* nicht suireflhnd. Diese 
biographischen Notisen sind in Begleitung einiger Sentensen jener 
berühmten Büfla mit der Absicht und aus dem leitenden Gesiebte* 
punkt sasammengestallt, um an massgebenden Beispielen naebsu* 
weisen, dass der ricbGge Bdfisaiua nnverrOckt den Standpunkt der 


]) KSdt ‘tiM. äua (CeaneaUnusg. Staobul 29S») 11, SSS. 

1) Vfl. ttehkffiQtd. Ondtee IX, 10 ubUo. 

5) Jiau DiTBMtatar bM diel eafedeetel, Cbuti pepeliirM du 
fbenes Sil. 

e) B. Bleebet, Stodee eor J'biett^a rellsUaee de flraa Qd fieroe de 
l'BUtoire im BeUgiooi Z22V11I, SS). 

6) Vsl. ebea 6. SSB Asm. S, 


G4idji4r, Börmtm An Indtx lo <A« Ntme» m tki i^habkaraUt. $$7 

suQoiÜfohdn Orthodos« festhtüt — ln d«r .Confr^es röli* 

g)«aMS‘ Ton DepiUit und CöppolAni (8. 197 Aom.), wird es gut seüi, 
du wohlbegrflsdete Urte!! toq de Go^e im InternAticnjUeii Archiv 
ttir Etbno^apbie XlCt (1898) 177 zu ber&cksichUgeo. Freüidi 
wird euch iu der Deuteofaen EimdscliAii vom Jenuer d. J. (78. Avn.) 
.auf des bedeutsude Buch’ mit elUm Keobdruck* bmgewiesen. 

Ignes Goldsiber. 


WiUxem» iSs propoM to publish, rn tioehe 

IhrU, prica 7 s. 8 <i n4ti p«r : An Ind4X lo 

I^ames in (hc Mahahharata, xoähofujri eapJanatums, 
ccmpiUd by & Sfironton^ Fh. D. 

Duob Joseph Debimann's em^egendo und gelitvoUe SobrlAen 
Uber du hfebftbb&rete ist du indisooe Spos wieder ln den Mittel* 
pnokt der Diskussion gerückt Io vieler Hlnsiobl dem Bani&obsume 
rergleiobbnr Ubenngt dieses Buch dei* Bücher an OrOeee olle ssdeien 
Dieb taugen, mit seinen Wurzeln im Veda fhesend und mit tausend 
Senkern du klasiliebe ZeitslUr in du indische Altertum zmlkck« 
leitead. Bei eeiiier eigenartigen Zwischcnstellung swiichen den 
zwei groeeen Littenituiepocboo könnte ee ein Repertorium für du 
giLDU indisobe IViseea und Denken bilden, wenn du fut unüber* 
sehbare Material durch gute Spedalindicei leichter zugänglich ge* 
zusebt ^e. Der Index der K^kuttur Ausgabe ist melu als dürfUg, 
fehlt überdies in den meisten Ezemplaren und das Petersburger 
Wörterbuch kann natürgemass die Sptcialindieu nicht «netzen, ab* 
gesehen davon due in den ersten Bünden du Usbbbbhrats nnr 
imvolleUodig susgebeutet ist Ist es schon keine Kleinigkeit auch 
nur eionai die 18 Bücher du MDh. mit dem Kacbtrag, dem 
Harivaipta, bis zu Ende durobznIesoD, so finden nur die Wenigsten 
die Zeit, den noentbehrlichen Bieseozettelkuten dazu ansuJegen. 
Wlbi’end Dahlmann auf die groesan Probleme des Bpoe sein 
Augenmerk richtet, hat auch die philologische DeUüarbeit in* 
zwischen nioht geruht 8. Sdrensen, deeun Name von üben 
fHlberen Schriften über du Epos einen guten Eiang hat, kündigt 
einen Namenindex zum Meh&bharata an, der bestimmt ist, die 
empfindlichste Lücke auszofiillen. Dia Bezeichnung Index ist etwu 
zu bescheiden gewählt £e soll kein dürrer Zahlenindex sein; die 
einzelnen Artikel stellen alles, wu wir aus dem Text selbst Über 
die hetraffende Persönlichkeit erfahren, mit kurzen ErUuterungen 
und genaueeten Belegen su einem übersicbtlicben Bild zusammen 
nnd machen nochmaliges Nachachlagen der Textstellen fut unnötig. 
Nach der mitgeteilteu Probe steht ein Namenlexikcn grossen Stils 
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für die Ootter*. Heiligen* imd Heldensage, für Religion und Pbilo* 
Sophie, für Geogniplue und Litterftturgesobiehte in Aussicht, ein 
v^rer Thssnurus, vis er bis jetzt zu keinem Such der Sanskrit* 
littentor eorliegt und dei’ künftig auf keiuee Senskritistea Arbeite* 
tiecb fehlen eoUte. Gewiss wird diese Fracht Isuigjiihrigcn erstnun* 
liehen Fleisses allseitig willkommen sein. 

Du Werk ist druekfertig und wü*d «a. 1100 Quartseiten rnu* 
fussD. Sein Erscheinen ist indessen noch nicht gesichert Die 
Verleger rn^fthan die l>i*aokleguiig von einer ausreichenden Ansabl 
von Subscribenten abhängig und diese ist noch nicht beisammen. 
Ich mochte daran an alle Faebgeooesen die dringende Bitte richten, 
du ZustAndekommen dieses grossertigen TJnternehnieos durch eigne 
Ssbscriptlon und durch Werben um weitere Suhsoribenten baldigst 
SU ermöglichen. Die Zeiten der groseen 6 t(ifvtsm)teittüt 2 unge& sind 
für uni Torb«, die Wissenscheft znuea sich jetst selbst helfen. 

K. F. Geldner. 


Beriohtigung 
in S. 208. 

Ich bitte Hr. 10 so tu lesen: 

82, 22 ist TieUeiebt Btl’a ädßkcne sUtt richtig. Im 
Feuer (sa Hause, sil 81) oder an der KreaationeitAtte bringt er 
den Sthsllp&ka dar. 
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Der Dichter J-üsuf Jehüdi und sein Lob Moses*. 

Vm 

W. BMber» 

t. JÜAuf j0bAdt ftUA Buöbbrb. 

üat«r d«a von Ktm Ülkis K. Adltr im Sommer 1697 
Mt Bnebfttb gebrsobten Beadscbriftea finden ^ob swti Bunmel* 
binde, die »uioeiit pereiiobe Poeme in bebriieoher Sobrift 
entbelten. In der Ädler'soben Semmlnng, die im 10. Bude der 
Jewieh Querterly BevieWf 6. 664 ff. beeobrieben ist, tngea eie die 
Knimnern B 16 und B 66. Der freundliobe Beeiteer bet mir die 
beiden Bände nebet eoderen Stfioben der wertroUen Semmlnog mit 
denkeaawerter Bereitwilligkeit tax VerfQgiuig geetelli Aua einem 
dereelben konnte iob Beiträge tax Textbericbtigung des ron 6 e 1 e • 
mesn edierten Ohndlidäd • Oedicbte bieten ^DHG. 62, 19617.). 
Bieemel will iob ein in beiden Bänden, und swer in drw Abecbrillea, 
entheltenei grdaseree Oedicbt rerOffentliobeD, niobc nur damit iob 
dem Ton Koldeke enegeeproobenen Wnnaobc, «reobt umfangrwbe, 
Jfidiacb'penieobe Teite su erbelten* (ZDUÖ. 61, 676), Gentlge tbue, 
eondem auch weil.dea Oediobt ela cberebteriaüaobe Probe «ine« 
Zweiges der Denpereiaohen Poieie gelten kenn, der bisher £ist ger 
niobt bekannt iai Ausserdem eber aob^t der Verfesaer des 
dichte, Jfiauf Jebfldi, ein besondere berufener Pfleger der pereiiohen 
Diobtkuuet unter den Juden Buobäräs gewesen sn sein; denn sein 
Name ist unter deu im Sanmelbanda 5 66 rorkouunenen Diobtem 
am bäuSgsten au finden. Anob darf man aus seinem Beinamen 
Jehfidi sobliessen, dass er auch in nicbtgQdisoben Weisen gebannt 
war, da nur in dieaan und fOi diese seinem Namen dis Beaeiobnnng 
.der Jude* binzugefitgt werden konnte. 

Cod. Adler B 86 enthält atuser zwei Abaobriften des unten 
stehenden, ron mir wegen seines lubaltee als al^ob Moses'” be* 
zeiobaeton Gedichtes (6a—'Sb; 92»—96b) noch fibei* ein DuUeod 
Gedichte, dis Jflauf JabUdi zum Yerfasser habend). Bin Teil dieser 
Poeneen zeigt dieselbe Btropbenform, wie das fhöh Hoses'*, die 


1 ) ia der folgeadea lobaltoeagabe dleier Qedlehte emebe leb dieeilbea 
all fivtlseSniden Kusaera. 


Bd. LUl. 
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des Macbammss. Bas erst« derselbeo (Nr. 1), mit michem der 
Bammelbaiiil dröfiriet wird (Is—3b) tri^ dis Übsrschi’if^: "9 q 5^9 
e^iori V'q and bssUbt aus aeuu Strophen. Die Strophen 2'^ haben 
^ Wort n:a sor Übersctrift, die UUlc Strophe das Wert n'pa. 
Das Gedicht hat ein LiebUsgsthema der peraichen Poesie suni 
Gegenstände» die Vergänglichkeit alles Irdischen, Die eitth Strophe 
Untet gleich den neisten im Folgenden za gebenden Proben hier 
ia peisiscber TrasaekhptioQ geboten): 

cM \!/ ^ Jjy ^össlla^ 

^ 

^ ^ OXr' S' 

yjij ^ Lf «J' ^U-4 ^ f\jki 

In dem BtitnraungsTollen Gedichte varrit sich nh'gendi die 
KoDfeiaion des Dichters; nur in der leteten Strophe, die in ttbUcber 
‘Weise den Namen des Dlobters enthalt» wird £e Betrachtung zun 
Gebete: ,Um dar PiocDmen willen» denen dn im Paradiese eine 
WohjtftatU gegeben hast, um dar Thora und um deines Heiles 
wiilas, sowie um das erhibanea Uosas willen reigo dem JAsaf 
Jahddi den ‘Wag zu dirl* 

^ \y\jt »uU »S üL^ 

• t * 

^ ■ * 4 

Hitten unter andei^en Gedichten atebt ohne jede Dbcraehrift 
in einem von andeiar Hand herrtkhrenden Bestandteile unseres 
Sammalbondae ein ans fünf Strophen heatehendor hTnchaminw (Nr. 3» 
111 a^ 112 a). DU Veiee sind nicht in besonderen Zeilen ge* 
BCbriaben» aber die Strophen sind dnrcb dal Wort i:a abgeteilt. 
De ist ein Liebesgedicht mit der Übliohen Phraseclogie. Die swvte 

Zeile der zweiten Strophe lactats 

pYon den Stiahlen deinea Antlitzes wiid der Unglliuhige zum 
GUnbigen.' ln der letzten Stroi)he lauten Z. 8 nnd 4. 

nin; tiw' ••ppu 1R •i^'ia hn V??'® Vl 
1« );5pv •’T 6*^ fW';!? ^^1?? 


)-) &i««M Wert AUt ia US. i- dusi aber, da UetnuDs ««se^ eoojleiart 
«erdto. Aneb w&it io den Qediebtea unattw IHcnten statt 
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*1^19 ist «ine Abkürzung ffix &m Sclilcuae der Tierten 

Z«U« mtm geleMa werden: n*i3*i (denn d. L 

^.^LAäLc pM$U nicht ins Metnun). Deaq Innteo die beiden Verse so: 

\j ^ yjiA 

B. h.: «Dieser FUD^üer nns der. Poesie Jüsnf Jehddis bei. in 
Bnch&rli den liebenden Vernunft nnd Prkepntnis und Seherfhinn 
gemuht”. Des will segon: Die Liebenden bet diese Poesie gsns 
hingerissen, entstielet 

Des n&chste Uuohsmmes (Nr. S, Idfie—199 e) besteht sus 
«leben Strophen, deren erste ohne Titel Ist, wlhrend die abrigea 
aar Übertebrift des Wort n^pa hebeo. Der GegsnsUnd des Oe* 
dichtes ist LiebesMbmm und Vsrbsrrliehnog der wliebteo, der sm 
Sebinsee der rierten Strophe sngerofen wird: 

ijU- I*/ ^ß't i 

»hleia blond, toa allen Sebdnen ist keine mit dir rergleicbbiv: 
du bist mehl' eis der Mond, die enderen sind geringer eie ein Stern*. 

Die UUte Strophe beginnt mit der Zeile: 

</ <y ^ ^ 

«Jdsuf Jehddi sogte: »Einen Augenblick nur siebe ea reir vorhber!” 

Zinige Blhtter wuter stehen serei, tue je fUnf Strophen bi* 
etebeode hfuobemmsf* Gedichte. Die S^^pben sind mit n^9. nnr 
einmel mit ira beseiohoei In der Schluasetropbe des einen Gedichiee 
<Nr. i, 186 e—18de) nnmt eich der Dichter in der 

Andern (Nr. 6, I8d«—187«) nur nK*i'. Dooh gehören beide Ge- 
diebte sn einender: sie entbilten die Treuerklage des Dichters über 
einen ihm duroh den Tod entrissenan Freund. Des eine beginnt 
mit den Worten: 

.t ß 

jiJ* «X» 

»Was ist der Grund dessen, dass de miob von deiner Wange ge¬ 
trennt best?” Des andere beginnt: 

jjj ^ 

^ .nAüU ^ 


sa” 


1) QMrtttrtwi •’nn *\l 



392 äaeitert Dichter Jituf Jik^i und lebt Lob A/mm'. 


^0 in«uie Kachtigall» da liist dem (^ertea entfloba und klagend 
fortgesogen: brennender Sohmen bUeb im Hersen mir, de bist enter 
Webklagan fortgesngen.* 

Auwerdem findet eich soeb der Reet eine» Muobtnuoas, die 
drei letden Strophen und den BcblneeTers der Tiertleteten (Nv. 6, 
176« b) enthaltend und den Verftoer n>K'i nennend. 

Den Kamen JAsufe nennt auch ein ans fiinf Dietieben be- 
fitebendee Qhaiel (Kr. 1, 184 b—195 e), das unmittelbar den mit 
Kr. 4 nnd Kr. 6 bezei^eten Stropbengedicbten vorauegebt und 
gleich diesen eine Trauerkltige, wohl nm denselben Heimgegangenen, 
entbiit. Und wabnohemlwb darf man das diesem Ghssel Tonua* 
gehende Gedicht, daa demselben Gegenitsxids gewidmet ist, obwohl 
Jfisufs Kamen nicht genannt ist, ebenfaUi ihm zuobraibeni umsomehr, 
als es ebenfalls ein Kuebammas in ffiof Stropban ist Ee baginnt: 

Als Aator nennt «lob Jüsnf fbrnsr in zwei Gbaaelea: das eina 
(Kr. 8,171 a) bat ftnf, daa andere (Kr. 9,176 a b) sieban Diiticbeu, 
beide sind Liebesgsdiebta. ln dem Iststaren bateiobnat deb dar 
Dichter sbenfialli als s A-y tf in Kr. 6 tud Kr. 11. 

Einein als «Todteoklags Jdanfi ttberbfolla Lstlfi* bsseiobneten 
Gedichte kfinnen wir einen wUlkomznenen Aufioblusa Aber die 
Lebensaeit nneeres Dichters entnehmen. Daa Gedicht ist eine aus 
82 Distioben bestehende Eiaids (Kr. 10, 186 a—188 a) und bat 
die Übeitcbrift: spob i“a (rio) r|OV Im 16. und 17. Disti« 

oben heisst es Ton dem Betrauerten: 

lH “<? '775 ’ö 

D. i,: lä4j^ »S 

sjym ß LÜ ^ ß 

Im folgenden Distichon wird angegeben, dass daa Alter des 
Verstorbenen »neunzig weniger awei Ji^re* wai*. Weaterbin ersXblt 
der Dichter, er habe einen rerstlndigen Greia nach dem Datum 
dse Todes ge&agt und folgende Antwort erhalten: 


1) Dm tfetrua w&rd€rl rioe ErfSnsuig dtem Vmee, vMlekbC 
jUU 

S) D. L a«eh Nr. 4 li( laBcbluee e!i b«e«ktm«t S 

(a 9 »(i#). 

I) $0 viel wie ym»?. 
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7» iit J’n^'iaa pan ^nc^t nn 

1 ?"? iö^ 9 «D on« 'bTS 

'W «&2 ich den Vers recht Tetstehe, so bedeutet «r^ dt»p der Tod 
»m 7. Tebetb^) aUttf&nd, seit Anbegimi Adams (d. h. seit der 
SchSpfuog) wsreo 5492 (der Zftblenwert eon Knci^ia ist 492)^ 
Jehre Tergezigan. Die Schlussworte .Tom Nissu^ en ventebe ich 
nicht Jdsuf, der eich un Schlüsse der Elegie such selbst ^oitro* 
phiert, rerihute diese elso ijc Jshre 1782. Diese Jebressahl stuxunt 
sehr gut mit den weiter unten zu erwLhnendeo obrcnologisohen 
Angeben flberein. 

Merkwürdig ist die Form eines längeren Stdclcea (Nr. 11, 
16Se^l68e), des mit den Werten []9v b'üh **^9 betitelt 
ist und ln dem letsten Absstie die Angebe entbllt: yii ncit 

r^^>'n '3*9?? ixpij 's Es sind 

im Gsnsec 19 Absktie Tersobiadener Ausdehnung, deren Schluss• 
Worte reimen, Innerhelb deren eher weder Reim noch Metrum en* 
gewendet ist Die Absätze sind, gleich den Strophen dee MnobemnAS 
mit dem Worte n» bezeichnet Es ist Prose in Inngen Äbs&Uen 

mit Endreim, dis wohl dethelb b'iü) genennt 

wird, mit freier Anwendung des Kemene ^aei der erebisohen Metnu 
Der Inhalt dee dtttokei Ut diohteriicbe Kstnrbetnehtung. 

Ein Stück, hslb ProM, belh Vers (Kr. 12,118 s-!-114s) hendelt 
▼om Weintruken nnd un Soblnsse s^ der Dichter, na^dem er 
den Wein selbst redend eingefthrt bette: 

b lT* ^ 

*)il^ 

«Jfijuf Jehüdi spricht: .Dee Toben dee Weinea bebe iob erklirt; 
er wird, 10 lange dn durch Sebünbeit den Freunden angenehm bist, 
erhaben an Bang sein*. 

EndUoh sind ewel Gedichte religiösen Inhaltes in onserem 
Semmelbande Torhanden, die den Namen Jütuf Jehüdi's tragen. Dae 
eine ist ein Gllija*Lied ^Tr. 18, 2db~28b), das in einsr Eeihe 
ahnheher lieder steht, die enr Liturgie dee Sebbathiueganges ge< 
büren. Die letate der 24 Strophen desselben lautet: 


1 ) nnP f«lictie, aber ia diesee T»st«n rdebt b€lflpUlJMa OrthegrapUe. 

steR nau. 

g) («nDlSl kinn b<»r niett bleu « Inhalt »ain; dwio dl« Antwort lat 
•Chon vorher mit «iogalolGet Om Wor* Ist sin fOr «Io Morkwert 

der Cb« dl« Tsessnde hhsQsgo h ondan 2«bl su orkiareD. 

8) Ua. »tstt 1?. 

4) Us. tti . 
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\j y 

ji JS ^/j> 

Auch di» einigen Strophen icJUicaun mit dem Keinen El^ei. 

Des endete i^LgiMe Oediobt bedingt den Sebbetb (Kr. 14, 
164e b). Ee bet den Titel: tfiv y’‘n ')^t 9 and besteht eus 
11 Pisticben mit dem Reime rau ^ -1. Dm zweite Diet lautet: 

j Oj^ ifij [^y •>/ 

r>^» jy ß 1^ 

.Der Pi'ophet Moee* nahm leinen Wohnsitz tlber dbn Sphiren; dn 
gab der Einsiga dem Sohne Amrame zun Geacbeoke den Sabbath*, 

Die letate Strophe: 

^ ,yilai yj^ oA 

^L-1 jS wiLfyJ 

»Jdsaf Jeb^ ipricbt: Job besitze nioht Bedegfabe — wsesoR ich tliun 
— dass die Vsrkfindigung deiner Vondge leicht w&ra, o Sabbatb!” 

Es ist leicht mdgbob, dass rieb unter den in unserem Samnsl* 
baode Tereinigten and den Yeriessar nicbl nennendoa Gedichten 
auch iclobe befindan» deran Urheber Jfleaf Jebddi war. Doch genüge 
es hier, eine'ganz betriohtUohe Anzahl Ton Gedichten Ar>chgewieses 
zu hahon, die ihn als Verfasser nennen, wftbrsnd die anderen im 
Snmmelbande Yorkommanden Dichter nur mit wenigen Stücken 
▼eiiiYteo cind^. Jfiiuf Jebüdi darf als der fruchtbarste das 
jtldiscb'peitisoheii Diohterkreisee gelten, mit dem am die ans Buoh&rA 
gebrachten HandsohrifUc bekannt machen. Wir dOrfen sogar weiter 
geben and ihn mit einem denselben Kauen tragenden Dichter 
ideotideiersQ, dessin Weik allem Anscheine nach die beliebteste 
Lektüre der Juden Ton Baoharb gebildet bat und noch bildet. Es 
ist das Gedieht ron den sieben Brüdern ren oder 

i«in»n nen, auch bebr. e’'n<« nrno), als dessen Veifaseer in der 
Übeischrift pni:' 'fo Ksb^io la P|^^* «jbiw genannt wii*d. Diese 
eralblende Dichtung hat du berühmte Uartyriam der sieben Brüder 


]) Sieh« obeo di«Mlben V«jm onUr Mr. 1. 
V Q»}, 

S) Slah« v4t«r uaten, Anbang, 1fr. 3. 
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und ihi'er UutUr snm Gtgenaband«, welcbu aiobt sor im iweitsn 
ujid vierten Uaklc6b&«rbnel]6, sonden) racK im b»bylonigf*h^n T*lmad 
(Gittia 57 b) and im ptliWin^inflischsa Kidradch (l]cb& nbb*thi zu 
i, 16) vorlurrUobt ÜL Der Dichttf entnabm d«a Stoff dor solettt 
guiannUn Quell«, d«an der Tymm heiaet bei Uun n22*'p i&'p, 

der Eeieer) imd die Matter der alebea Brüder cm; nc cm». Im 
Midreecb hueet die Mutter D)nn; na c^nQ, and rn*r» bet die ‘T^abl, 
eint eil bessere liefert fOr des eie Eigenaemen eoast nicht tot* 
konuceode D*inn: (eig. Bloker) in betreehten, oder enauneluDea, deii 
am; unbereebU^ Kttreong eae omn; ist Diese recht umfbng* 
reiche Dichtung von den Sieben Brüdern ist im Jehre 1684 in 
Jeruselem gedruckt worden (e. J. Qu. B. X, 588, 597), ln dar 
Adler'iobea Setnmluag iit sie fünfmel vorbenden (in B 7, 6 II, 
R 16, B 98, B 51), ausserdem ein Fragment dereus in B 15. Mir 
liegt sie in dem Semmelbende B 16 vor (48 b—84 e), der euch des 
.Lob Moees'^ nnd des Chndbidid'Gedicbt enthalt Im S^use* 

kepitel h ^^^0 giebt der Terfuier des 

geneno De tum der Tollendnng des Werks en. ,Am Mittwoch, 
dem lobten Ab fiel mir des Schreibrobr aus der Hend mit diesem 
Kepitel*, nnd swer im Jebre 5448 der WeltsQh9pi\ag, dem Jehi‘e 
1999 der km Alexanders. Des Werk ist elio im Jahrs 1688 dar 
christlichen Zeitrechnung Terfeeet worden. Oenanere Debcn über 
den Dichter erhiilten wir in einer Kotis, welche in B 16 dem Ge« 
dichte vorauageaehickt wird. Diese Notis ist im bebi*. Onginal in 
J. Qn. R. X, 590 TsrQffentlioht. Wir entnehmen ihr, dass dar rolle 
Käme des Verftsaeri der • Sieben Brüder lautete: t]oi' 'w 

wn p -si '« p pn»' 'in p, Er verfasele die Sieben 
Brüder — so berichtet die Kotis weiter — im Jahre 5448 der 
Schöpfung. Im Jahre 5509 — also 61 Jahre spnteri — verfaeste 
er o'Wi'üiH n^o — wohl eine Bearbeitung der MegiUeth Aatiooboa 
— und nio — also eine Bearbeitung dee Lebeos 

Moese' —. Sr staib am Freitag, dem 11. Kiian 5515 (1755). Seine 
Gefährten (man, wohl Diobtergenosien) waren MoUa Dsbek 
(*13iiK), Molla Sliicba und Molia Salomo. DieserLeUtere war 
es, der ein 0131S93R niiD Terfassts, nachdem das gleichaainige*Werk 
des Molia Joseph erschienen war. Sie Alle — eo soblieiat die 
Kotis — et&rban in Bccb&rA — Jesepb b. Jimhek, der 'Verfasser 
der aSieben Brüder', starb also 67 J^re nach Bntstahnng eeines 
Hauptwerka £r hat demnach, wann er dieses etwa im 80. Lebens« 
jnhre Tarfasste, ein Alter von ungefkbr neunzig Jebren erreicht. 
Wenn er mit Jüsuf Jebüdl identuch ist, eo seb^b er die Elegie 
über den 83 Jabre alt gewordeneu Molia Lettü 23 Jabre tot seinem 
Tode (a oben 8. 398). Die Identit&t Josephs, dee Terfasaers der 
gSieban Brüder' mit J&suf Jebüdi wird auf willkommene Waise 
daduroh beeUttlgt, dass sich ebarekterUtisebe Ausdrücke des unten 
folgenden Moebammas auch in dem ous 55 Distichen bestehenden 
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Emleitangak»iüt«l der ,Sieben BrQder* finden^). Weitere Pereilelen 
dieser Art würden ach bei Vergleicbung der enderen Gedicht« gewiss 
in grOseerer Ansebl ergeben. iCs beecbtenswerbes Axgmnent eei cocb 
der Umrtand herrorgeboben, dass der Verfasser der .Siebeu Brüder' 
auch sin eraHhlendM Gedicht Uber hfoaes sohrieb, also deaeelben 
Gegenstand behandelte, dem des ,Lob Hoses'* gewidmet ist. 

n. Du „Lob HoaeB’*^ 

Des hier va TerSfentUobende Gedicbt .TüsnfJehädie kann 
ils religiOfle Ode bezeiobnet werden, £i verberrliebt bfoses ela den 
Pro^dietea , der die Thora empfing nnd dee Anecbauens der gfitt* 
Hohen Herrljohk«it gewürdigt wnrde. Doch bevor der Dichter zum 
eiratlichen Tbeme übergeht, giebt er euien kursen Abriu der 
bibUichan Geachiobte mit ErwiUinuug der heiTorsteohendaten Per* 
aOnliohkeitan too Adam bis Joseph Strophe UI—IX), Aachdom er 
die ersten zwei Strophen dem ^eiie Oottea gewi^et hat Kit 
diesem seinem Inhalte erinnert du Gedicht an men^e Erseugniess 
der jüdiach'Iiturguohen Poeeie, der Pijjüt*Litteratnri aber vom In* 
beite ebgeeehen, zeigt «g überall den Charakter der neupereiscben 
Dichtung, so nameotiich in der hoöhpoetuchea Vergleiobung du 
auf dem Berge Sinai weilenden Moiu mit einem kühnen Künigs* 
felken. Die überschwenglicbe Verehroog für Kosu, die die gantr 
Dichtung inspiriert het, ist ein Zog in der Anachanuogaweiae des 
Ereiiii, aus dem JAsuf Jehüdi herrorging nnd ftr den er dichtete, 
der dem bewussten oder unbewussten Gegensatse su der Vorohiüug 
der muhaenmedanieehen Umgebnag für ihren Propheten hfuhammed 
entstammt*). hCows toll an Bang a nichts dem Propheten d« 
Isltnu naohsteben. Bin sonst auf Lotsteren angowcodetes Bpitlieton 
dient em Soblutt« der Gedichte tur Bezeichenng hloses’ (XX, 8). 


1) (» SUbee Bntä*r) Nr. 1 hit »b B«. 

sriebauat G«ttN, «bwM usKm IV, 4. — T. tS ^ ^ wbn 

VII, 4. — V. 1, «, •. uoub vm, 4^ XIX, otf*, v, t, 

$. «fibo 1, t. — ob yU y taoLa» V. 7, «. sntm llt, S. — 

1b <i«r B«d«atass V. 14, i. n^n VIII, 2. ^ J,ym\ 

T. St, I. uatao VJl, t. Zur II. Stnpba v^I, V, 4; 
ydOlLe V. ti: ji" y " 

— Wl* utM, TU, S lat Ib T. 17 dl* b*brU*«n« tTkaaiufom priS'< 
io p*nlMbao Tan« «nsawaad*!. • 

S) S. QBtaa Aehaei; Kr. 1. 
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Den poetbeben Wert unserem OedJebtea beelntrftobtigt du Bestreb »n 
des Verfoaseie, nOgUebet viele Einfelbeiten dee biblboben Er* 
e&blungastoffee in seine Strophen za pressen, deren Inhalt saweUea 
ans einem Nebeneinander von biblbchen Angaben besteht. Dooh 
die SßhluBoeUe jeder Strophe, sowie ab finmell ein vereinigen* 
dee Band der Diohtong bildet, nnterbrioht jedesmal die zur 
Prosa neigenden Satsreihen, indem m Oott apostrophiert und 
die Daratellnng immer wieder in die Region poetischen Schwunges 
emporhebt. 

Das Gedicht zeigt die, wie wir oben geaeben haben, von Jhsuf 
JehAdi mit beeondererTorUebe gehuidhabte Form des Unobammas, 
nach der es anoh im Original betitelt ist Es bt ein Giirtelgedicbt 
(Mnirertsh), aus 20 ftnihailigea Strophen bestehend, deren Bohlnaa* 
Zeilen dsn Reim der er«bo Strophe gemeiosam haben. Db einzelnen 
Strophen, mit Ausnahme der arsUn, haben das Wort laa cor Über* 
Schrift Dieses Wort bezeichnet eigentlich den Kehrren des Gttrtel* 

gedichtai (s. Vullers, I, 2dSa, Art Kr. 19), hier die Strophe 
selbst Auob in den andern hierher gehörigen Dbhtongen Jdenb 
findet »ob dieser Gebranoh des Wortss *i:n als Strophentlbenohrift, 
aber auch mit n*ipn (? alternierend. 

Das Hetrum btdes erweiterb Rsnal 

Im Folgenden gebe ich den Text des Textes in hebnUsoher 
Schrift mit FnnktaÜon, wb er b der erabn Im OoA B 8d sieh 
/ findenden Abschrift geboten bt Db PunkUtioa dieur Äbechrift 
hat den Vorzug ausserordontlioher Genauigkeit und Vcllstdodigkeit 
und giebt eb treues Bild der Aniepraohe dee Persiiobeti in dem 
Kreise, dem das Gedicht und die Abschrift entstammt Db bbtere 
sohebt nicht lange nach der Entstebnng des Gedichtai verfertigt 
zu sein. Db zweite Abschrift in Cod. B 36 steht der ersten en 
Genauigkeit nach; die m Ood. 16 (10b'*—16a) sich findende dritb 
Abicbi^ steht unter den beiden ersteren und punktiert nur einzebe 
Wörter. Db Variaoten — meist orthographische aus den b«dec 
letzteren Abschriften gebe ich unter der 2bile, dieselben als 6 und 
0 bezeichnend. Dia l^ktetion in 6 hat db EigentOmlichkeit, -- 
an Btelle von •*;:* zn setzen; die betreffenden Varianten habe ich 
nur am Anfänge veneiobnet Die Varianten, in denen langes 9 
bald mit «, b^d ohne k gesobriebeu ist, werden gar ziiobt ver- 
seiehnei ^ B dient s ohne Strich für 
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cjiDr V'a ^DöDia 

•*?99 r» i?» *19’'^ *>'« 

•’DB^ ' 8 ? TN 

•’iisBp 1^93 '^BD -pa ?y: B'j ni3 
•«nj^o ^•K;! •)Bh^B;9 «»^ na 

l'Pjjy lU'B w 

nja 

’)'9'’3? 'T incii ie»in 'p 

D5? 0*3 139’'3 viflnB 

otpfip^ö ttfi IBjr, ip 

IJP'B wi TB fW V®* 

nja 

nvo'^ »»)S'j'c Bn' •«yj^ 

niV'p *’)niB5 **)onj^ '?vin nn '|^n 
nvo'? b)^b *'1**^ '9^*? ^<S 

‘")nTO*? njc» aao cn^a n'^^c Vj« 

ua 

“)'’pnp b'l ^•)«rui '"^b^ ^ia 019 

Trt^a >pya ni^a 1 « nna •'pan-TO 

np ^Pf? ”)15« l'ö'V?''» 

Iiar ^^ra n’ia 

:'n"^9 ^na **)miifl •^aj •'pw 'irjtP 


1) fl -8. IJ S 'll^-lSa. i) B BP^^T, C B?n^. *) B 

«) s 0 K"i8w, I. «nrr««. e) B nc^5. ?) b B'-^d '8. i) c 'nVnii. 
9) c BP*'?, 10) B "exw, c 't8BC«. 11) B C 18) B ««58. 

II) 0 nisw. 14) 0 Tonv^'a. ii) b c «t^'d. ii) b c erui. 

17) B 8 ^^. 18) lo c stobt Z«il» 4 vor 2s)I« 8. 19) B 0 ««55. 

80) UnpenWort B C 8j) B tdl. 1*1. 88) B ni^n. 
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> S >. i * » 

L 

,yü»U ogT w*JJ J 

^yc^L- ^UL-^ 

yüä4- y A ^ 

* y:»-Ur «UuMä wÄiJ^f i^ vU 

n. 

f/ f;^/ J ci^»* ^ 

r^ r> ü^i-H / At^ ^ 

^ Lui- JA 'w/ ^j^- 

fj^ lU »iA? jt yo? ^ 

*^*>lii» 3 *^1> 

m, 

^ t jwfti yjjOÄ. \j ^T 

JA Jijds!^ ^^,3/ y ,jj3j JA* 

ijA ^ j*US 

Jw'. m J ^CI w*^ jy jsN^ ß 

^ ^ üi^ g&-*JU^ 

IV. 

Ojy JÄA- ^k> j jJ ^T 

>; '^Z 

« > 

^ ij^'S ^yi»MJ jj uA^ 

OJ^J 

‘y^ ^u J? o^ ^ ^ 
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1» 

^W 3 b'n '•5 

TTO ^9_5 ijiw »i5> na 

nw Di *)lHnn n.jj, *)>' n^a 

i'iü nji'a na^ tk '*P'p 9 

nnao *))c^ '?« ’)'aKTj t« w^i« 

ua 

nj^'p ^9 V w 

ne^ np nw i^tp sn;p ^5^4 T?)5 

n^u na nia •?«! 1VP*5 

^*)np 5 Kp 'oj'ip PU T» »i)n 8 «>*'^ y\ 

;'U =|9 

na 

1 «*:’? 'i*;« ^9 '’ 9«'39 ‘•)«a «r?« 11* 

19^^19 ^"1^? t« 'U’Vi 

1^'? *1^055 q'pKj n^w *p T; na 
1?9> '^ü •'■)^'9 ■‘>ä 'na ip-j^p Tjp 

na 

•>yy 'm 'nnp m ^•)ni^ nnp *“)«*i ;5 nsj 
np'ip nn yi^r on^n ap^ 'S; 1«j 

nöw> T« inn'9 ^n'^a *} ^bj n^* 9;5 nn 

'W' *’)'^I9 ^*1 ^*3 ^7 

jv?pM9 **)•?'¥? 1»^?!? ^rß*?« 

1 ) c nn'oa. i) B ’Wp. fl) B wiipw. 4) B 0 n;’. 
fl) c «n. e) B o^pw, c 3^5«. 7) 6 a|P, c ’iar:». fl) b ibd^, 

9 ) UU a ud 0 Wf. TB, 10 ) C li) MU B und C vfl. nnip. 

11) B naaa, c nna »a. ij) c ®cb. u) c 'ki- u) c na. 

1 «) 0 Qiaa. 17 ) c )KrDBS, i. *|HDBä. 10 ) B c Bn^'p. 
1$) c nsnno. ao) b ibw’J. ji) c ota. i«) b wo,, c a-oa. 
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Y- 

Jy\ ^ >4!A^gS*aj ^J^' 

JJi Jjml jt s^\y ^ j> ^ ^ 

Jwä JJif^ jt ^ Oy;^ 1^ 

^ V^ [fS^ \JüXSfi^ 

Yt 

J-^ .J^ A^T 

^ ,U ; liXftj OOi «J-^ 

* , 

y4? o^, ^ jyir 

Lf ^ua Ol»« ^1 iXA 

^yU-d? ^J'^ J \j ^ gWT 


vn. 

kJ»> ^ c? ^ y } oJ^ 

^Uy ^yiA? «y*» 

^l4J ^tyO j 0»Sf^ ^ »y 

l> W 'f^ 

Yur. 

^ .«r- ^ ^ o[) 

yW:* y yjjf^ ^ ap?: ^ 

yUi;l .XUA^- ^U J *L^ ^ 

J^y^,^ji ap»: Oy-a^ ,^0 J> S»i*Äb 

^Lur^ ,s^ 
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'isa 

V9\ "TjO *9 •>so3 i’ia i?ö? 'ina 

'nB<^ 1)13 ■’! *'V'y75 *'5'^ '5 

13^6 iNB 'i ©awa •’^in 

IW f*v? •■'^3''? 

*)r;? 

ua 

i'O^ i: s^»>' *)a»J 'f9‘’7 ^a 

iS>o '|>i'a 'y'sy ^'3 
*i'19 ^>93 M *}B9W 'lyjin 

IW« '^98? 

*'r'9'3? '?8<9 

153 

i>B flia ajy n^a 

’)i^t| T« la^ •’H •)nn*pi<i'3 H^a nj 

•^^1 •'^ *1« '3 nri 

i^nw *13 ^':9 Bi« nj'l 's9'n 

.i8,p •'■jm? 

na 

11Ö «]?13? W5 B« 

139 'iiB «"j? ^T7. wia^ ia ni^^p -»-j^ 

*^18^? 1«'?l •n’^r? nra 

r;» 11 1« '3 'iw'in nap« 

^•J^e| W3 1B';9'19 

J) c OB. s) B w';««, c I) B »awa. 4) s moib. 

4) c •rB'WBB. 8) B ni' 2 rs rsn'«va*i>a, c nrMi« Mi'jrta. 

T) B l-iw,. 4) 0 1Np>. *) 0 ^i^yp. 10) B 

11 ) s -ij) B 



ßaehtr, Dtr ZHehUr Jüntf JAüdi und mm Loh hfout\ 403 


3X 

cr^ $U ^ j ^ M 

o^> S' ^ V 

‘ ji,'^ y ^ 

z. 

yXi^j ijXi^ ^ X»i wX^ ^ ji 

X^ U vSfJ^ ^U J ^jA <^yQ^ 

^ J,U ^lii^ 

XI. 

S-^ ^ 

^ ^ ^T* ^ Ja**, ^ fXfri^ 

jyh j ^%XP ;.?v^ V^ !; ».SP 

^ i,\{r L^ 3^^^ 

‘^u ^i>u j;j:. 

m 

jß> 

JXa ß oyi 

V^ 15^-^^ ^ 
> * * 6 . j 

^üU ßu 
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Tta 

nia '*ireT *n ')t« irv«''c 

^*a *)’■?''>? ^^3 

IW ns; •)'b^ n?«o i'i v^m? 

nw W 'P'j 

t'ri?9 IW'np •’l«;?« 1?? 

i:a % 

nj 1«^ *)'0'‘Tß •rf«?'??? ■''<3 

->!ju 19 pn 

*)n9-^ M nw TK Tia V*<> '’??>?? *’? 

■jT« 't nvB ivi3 IK 5735 

pr^äjwp S»a nw^^T 

13a 

ii)y, u),^p y^ p^p 

'*^ ,. ‘^ep 11W 11 1» *11^^ 

‘•)ew ITJP ’*)ik;ii w 09BT?a n>-) 

• a'jij iiiip w ij'T 1591 S» 

1-11*1*0 **)i^ w nw 1^3 

133 

» 9 ^•i TW 1T 139 v>«a •*)-9| '^5^5? 

«ijo wi ^ 31 »! »11? »jn 1*1 01;^? 'I'j: 

*^)**¥? pH i^p ü>*9 n 151 ''» 3 i*^ 3 ''t 
*ia *« 

lJi>p **)^pV? ^'^ m *■) ^R 171 ? 

J) B 11. » c i«'*'i3ia. a) BO 1^1. *) 0 nnjna. 

8) c -viBnOia. t) CD-ip. T) B -3>n, t) C 13133. 9) B ^OH. 
10) B 1«'M33. II) B 1**i;p, 0 1R^-^e. It) B C 01. 18) B HO?. 

1*) c i«-'3ii3. 15 ) B i3Rjn. H) B yi?, c OTiH. if) 0 -nVaiw. 

16) C 'Vsc- »6) C pa-B. JO) c IT'?, JJ) B W?. JJ) 0 RH?. 
88) B C 11B1. M) B p^?. 
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YTTT 

OU ^ ^>7 ^ 

Jy Jlrf y Ji ^ 

0 ^ ^ wlyb- j4 

•,>^ (lÄ ;’ ^ 

2IV. 

7? w^U 0.^7 

If ^U-,! fUU ^ 

^ jtArt j ^ ss^y ^ ch^^ 

^)^Uj }' ii 

XV- 

^U ^ ;1 

^ 3 ^ U '>A>>il»».< j' 

Ut7 C3*^7 ^ ^ 0>^ 

^ fy ^;1 70 sX-Uy 

y^ ^ P' wXJ ^ »Wi 

XVI. 

(rfO xXA j,; 

^ ^ ^ o!) r^ j*) 

UsÄ ijy ji Üi^ ^ ^ 

10^ ^ J »La JojL> 5! 

‘^xi.u mii. ^ 


Bd, LUI. 


»T 
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Tta 

oa'K '^■15 ne NT ö^-i '«''B r^ytz ri^r^ 

DC wa’iD 'n«: *)'**Rpo tr 

D')-^5 eia ■’l*? 'i?31 

onn »3 ne<n "? 

'n'^^ '•!’=?? 

153 

'3« »n VIT 'j-5 -a'j TR 

li'P 3'inj 19 : 't 1 ’*'^'*^ '9 

^»9 n\'^ 

1 »:*cBy nj «)ii3 'S n«i n?fl?b^ nj 

153 

i»j 'i-j'? rn^a w «iiRi l'i? i’is 

i'r? ’)iV 19^'P ^TTI 

byta ^i-^j «*5 n’jT^n 'ty^]'% 
“18*5 ri7}p 'i'?«;? Pr*H? pp '^'fP 
1V75 v> B'j ^*9111» n'p 

133 

®)i*iv 13 15^ *19 Nn iiRa ''I Hp*« 'pilP 
IS© 1'5^» *'^'^? 't8*'5 TR 

is«51*11') iR nrii •’f «n lÖ *#')P 

iVT^. rjsov *<31 ^3 nesra R9 593« I'R 
j'i;ia& i«o« ©*3 •o'^ TR ri eVaeva 


j) fl WTO. s) fl ®'«:'3vi ► 0 ©Nim>. «) B «sVei, 0 nib^;. 
4) B Bisa. 4) B «a. $) 0 '^ca. «) B *) B IIS- 

&)BC1T5T. 10) B T-?'»P- 
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xvir. 

(.U! 

^ • J J 

f\Ji > rj^ 

JT ^ 

* ' J* .S . 6 . 

^Uj ^U. b Jb ^y--5 ^ 

‘,^34-. ^ Om 5 ^ 

XVTU. 

^Ijy yTIbli- ^ ^ j;i 

v^ ) K-)>jf^ l5->^ o^ 

i^u ySJyf Mi^j ji\ 

t'SjCSiXi 

‘,y;^ ^-)U«<;, ^l> W 05»^/® ^ 

XIX. 

-y 

jW g^ J/ ^ jl Oia- yb/ ^ 

1^ f\^ ^J 

ß i ^ yji^ ^ 

j\ ‘^y Ij jffi 


XX. 

0 ^.^ ^ 0^^ •i' b yU j (.5^ cya> 
^>JA J,jm'i\ ^ jl 

\i;*-Uj y yo *Jb y 

Oj^ wA-^ ,y 5^ 

l» ,jSd^ 


17 * 
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Aemerkusges. 

r, 8. Za ^jji vgl. /, «in EpiÜwlon Gott«, des 

Weltscbapfers , Ttllsn 11, 765 a. Dis sson Sphkrsn sind di« 

Spbaien der sieben Plueten des ptoienkiseben Welteystems, die 
Spbi» der Kntsras und dis sternsoJose SpL&rs, welebs sich mit 
fülsa von ihr eingsacbloseenen SpbdieA von Olten nach Weatsii 
bswegt. ^ In V, 6 ist i<n tn» »U gsküi'st. Über den Mond 
sli Ftlbrsr derStsrae dse Nscbtbinimels a. Genssis rsbbs e. 6, g 4. 

!1 , 1. ^ prkpositioDstes Adjtktivkoinpositnnj , dem 

glsicbbsdsutendsn balgefVgt. ^ V. 2 » OJjU^ . Das 

Vsrbon bst bier den Sinn von veitaarrsn, suadsuern. 

in eiaem Worte gsaebriebso, Völlers I, 903 a. Zn der 
HTpsrbsl von dar ünmOgUehksit, Gott« Preis au eraohdpfsn a. 
Ab^ di B. Natbsn c. 25 (S. 31, sd. Sohsohtsr), wo Elieasr 
b. HTrkanos auf dem Totenbette von lieb sagt: bs cnu 
vbis' p'« ynbab b*im 'sa bai D'Otsb'ip Q'Baierr bai i-n w'n 
rra ainab. PareUelsn dean s. in meiner Agsda der 
TiaouUn, I. 6d., B. 23. 8. ferner Beinb. Kobler, Und wenn 
der Binael vftr* Papier, in Benfe^’a Orient und Ocoident, U, 
546 ff.; KaebtrKge dun in dan Btbnologiseben Mittbellnngen ans 
Ungaii, I, 812—324. 

tu, 2. Der Anfentbalt des ersten Ueasobeopaars ün Puadieae 
wkbrt# oaoh alter agadiseber Amohanong nicht einmal «emige 
Tage*, aoDdem di» Vertreibung fand noch am aeebaten SebSpfanga* 
tage statt, 8. a B, Abotb di R. Katban a 1 (S. 6 ed. Boheobter). 
— V, 3. Adam wurden alle Gebeimniaie der Zukunft de« bfensobeo* 
geaoblecbtee offraber. 8, Oen, r. c. 24 (§ 2) und aonst. Vgl. Die 
i^ada der Tannuten 1,236,1; 272,8, Die Agoda der palSsti* 
siacben Amorter Ü, 358, 8; ITT, 174,1. — laveisiOD au 

^1 ^ V. 5. Dass der Baum der Erkenntnis der Weissn 

war, ist die Anuobt B. Hein (s. Die Agads der Taooaitan H, 18, 
Aam. 4, vo nechsutregen iat die Stellenangabe: Peaikta 142 a). 
S. aneb Vollere II, 1086b <aus Spiegels Cbreitonathie): arbor 
acieniiae boci et aali in Pandiao a plerijqne triticum fuieae 
dicitnr; bine triticum comedere, mei onpiditate vinci. 

— ^fyoj der.^orbOter des Paradieses, s. Völlers H, 42 b. 

rV, 1. Zu ^ im Sinne von Betrübnis vgl. , valde 

affljgl, V. 1,794 a. 8. auch OhudAidtd V. 285. Die Zusanunen* 
aeUuug voo l»i Völlers, U, 605 aiebt ver- 

zeichnet Zorn Verständnis dei’ Redensut ist so beachten, dass 
^ Treurigbeit und Sebmen bedeotet — 
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y. 3 badsDtet hier «h«Ucbeo Verkebt*. S. Vullen II, 509, 

s. Nr. 2. — d«m IdMokrelse dag IslLm «ntoommene ücMr* 
schied stnschec und ln sllgemeioen Sione findei 

sieh such u& Chud^d&d'Gediehte ud in sndem Eneogussen des 
Kl*«!««, dem such lusdr Gedieht sogehdri — hat hier 

adverbisl« BedeutuDg (7.1^ 9dd a: multum, v&lde). — Ib. 

SOS ^ und siu., sie Epitheton Gattes ist b« Tulleni nicht 

7 .n finden. Es bezeichnet die UfiTergleiohbsrksit, Emsigkeit Gottes 
Es steht sneh X, 3 und Xn, 6, — Ib. Vor iet eine 

Präposition ^ oder m hinsmndsnken. 

y, 1. Über Nasch sU den mit Sjwtt and MiesbendloAs eorttoV* 
gewiesenen Propheten der AntediluTianer i. Geiger, wsi hat 
Muhsmised sue dem Jadentnm sufgenoazmen, 6. 1091; Grfln* 
bsnm, Keoe Beitrtge rav semitischen Ssgenkonde, 8. 79, 

VI, 4. a ^ scheint die IntsrjekUoc der Be Wanderung 
SU sein, welche dem den hfuhammedsnem entnommenen Namen Ahra* 
htm, , sngehttDgt itivi. Auch in dem Gedichte ron den Sieben 
Brüdei*» lautet die erete HLlfto von V. 17 der Binleitaag: 

” 'fi'it. — V. 6. Uber dns .Teuer Nimrods" und 
Abiobans Errettong sas demeelban s Gen. r. c. 86 Ende; Grftn* 
bäum a. t. 0., B. 90ff. 

Vn, 2. Der auf wunderbare Weis« gerettet« Abrshsm vor* 
dunkelte mit dem ton eeiner Stirne aositrableaden Glenze aUei 

um eich her. — V. 4 a ^ jt, Tgl. XX, 4. — Ib. V, 
ohne Ort, ein Spitheton Gottes. Nech Jose b. Obelefths (s. Agede 
der Tanasiten, IT, 165, 8) wird Gott deehelb dipsn ffenannt, weil 
er der Ort der Welt, niobt die Welt sein Ort ist, Sen. r. c. 86 
(zu 28, II). — V. 5 Der Neme Iseeks ist in der hebr. Porm bei* 
behalten, wie oben tll, 8 und TV, 8 der £m und unten Vm, 2, 4 
•der Jekobs. 

vm, 5. (auch X, 8) eis Bezeichnung Jakobs euch 

hei VuUers I, 894, 2. 

IX, 8. Statt l rra, besser. 

X, 4. Pür finde ich keine ErklKmng. 

g, Z. Die erste Hilfte der Zeile scheint von keinein der 
drei Abschreiber verstanden worden zn sein; daher die Verientou. 
Ich erkläre eis Kürsong eus dieses als Esusa* 

tiruzn zu ^ • ““ ^ viell^ht b zu setoen. 

— Der Sinn des 8. ^^es ist uiebt Her. Vielleicht muss statt 

gelesen werden 'T'T (i^ vXj ? 8. Pots.); bedeutet, wie 
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b 21V, 2, du Astlitz, den Anblick Gottes. Es scheint Mer di» 
Vorstellung zum Ausdracke geUngt za seiu, dass Moses, aU or 
ZQj» Offeobarungsberg«, exif dem Gottes HerrHchkelt eich hefoud» 
iinnoftti^, bflTor «• der in Str. XIV ersShlten Gnade gewtinligfc 
leurde, von ferne den Glanz derselben in Form eines stinblcoden 
Auges sab. 

XII, 1. Statt y^nb 1. ^wnbs. — Ih. -'bip dos a»b. — 
Koees, der io der vorigen Stroplie wegen der Bestei^ig des Berges 
Sinai der kahne Köni^alka genannt vmrde, ist hier, weil er so 
lange aof dem Berge verweilte, als der anf dem Sinai olstonde 

bezeiebnet, mit dem dazu gebildeten Komposituia jjh. Ala 

der Verkünder der heitüohen Gottesworte wii‘d er ferner dar sau gen* 
kundige Vogel genannt. Der Gedankengang dioser und der folgen* 
den Strophe ist folgender: Mosas gelangt durch Gottes Beisfond 
bis hart an den Getteethron, wo er die lange vor der Welttchbpfiing 
exietieiwide Thora empfongss soU. Mit Küfe Gabriela dringt er 
zam Orte der Oherubire vor, welobe di» Thora fllr rieh selber be- 
balteo ndchten. Aber Moses ist dessen eingedenk, daw der Be* 
stand der Welt davon abhtngt, da« die Thora cfsnbart werde. 
Sr «mpfKiigt die Tbori» und damit erbKlt die Welt eine nene 
Gnindlsge ihrss Bestandss. ^ DU agadisob« Quelle dieser An* 
eobauung i iu der alten Mosef*Leg»nde, BabUtb 68 b, Exod. r. o. 42 
(Die Agada der palistinsneUcben Amorker 1,160). DU Solle, welche 
Gabriel beim Empfange der Thora durch Moses sugswiesen wird, 
scheint auf muhammedanisohen Einflu« zortlckzugebeu. Vgl. auch 

Qrhabauu a. a. 0. 8. 168 fr. 

Xin, 8. (i. V. II, U82a) b der Mitte des Satzes, anstatt 

an dessen Anfang. ~ V. 4 (V. I, 064 b nuten), 

opp. vgl 1,1. — Zum Schluasgedsnken dieser Strophe vgl. 
die Anasprdobe Joobanans und anderer Amoiter, wonach die 
Welt NvUder wflste und Cde geworden wii^, wenn Israel nicht die 
Thoin «mpfongen hRtte (Die Agada der palAstiuessiscben AmoiiUi' 
I, 249). 

XIV, 4. eine Erweiterung von 

XV, 1. nK*i'>*'r, ebs vielleicht dem Spraebgebrauoh m]geb6reQde 

Mebtbesis aus . — V. 4 ^L| jA» ^ jji», die 

Mutter Zeit — Wenn die Lesart Diin b V. 3 uisinünglich ist, 

dann kann es eb ans dem aiabiscben Verbum sUuunen* 

des Substantiv sein, in der Bedeutung Dehsntbeit*. Die 
Strophen XIV und 2V bezUhen sich auf das in Exod. 88,12 bis 
84, 8 Erakhlte. Die Scblasszeile der XV. Strophe epUlt auf den 



Baeh«i', D€r DieAUr Jütuf J«hädi und Hin Lob Mono'. 4^1 


Abglanz äer Ms^estttt Gottes ad» 70c dun Mosas* Gesicht «rstrablf«, 
als er Tom Berge Sl&ai berabkom (Etod. Bi, 8d). Die erste 2eile 
der XVn. Strophe kömmt daitkuf surtiok. — Den Ausdruck 


(XV, 5) gebraucht Jüsuf Jebhdi rmch in dem oben (S. 380) 
alb Kr. 2 besprochenen Muchanvmas, ebenso den Ausdruck 

(xvn, 2). 


XVI, 1. Ist wohl a. 7. wie Fusa. Vgl. XVII, 8. 

— ln Strophe XVI wird Elya*Ohidhr Terberrliöhl*), auf Omnd 
der Aniebauong , dase Moses auf dem Berge Sinai da^ betete, 
dass Jenem ewiges Leben yarlieben werden möge. Zu V. 2 vgl. 
I Kön. 17, 1. —V. 5 weist darauf bin, dass Prophet Blya 
nach der bekunten Anscbnausg Ton den Henseben ungeaeben 
anf Srden wandelte. 


xvn. Statt des einen Schleiers, Exod. 84, 83, nennt der Siebter 
»eben. V. 2 ist in der bei VuUere 11, 889 a erwtvbntcn 
Bedeutung .veipera* gebmneht 

XVm, 1. Mosee schlug aus dom Felsen V^aaier, das in zwölf 
Strahlen bei'vorsprudeltc, entsprechend den zwölf Stimmen. Baes 
das Wasser reiobUok in Strömen aus dem Felsen Aoss, dedocieii 
dsv Midiusch aus l’s. ?8, 20 (s. Tonohume ripn, zu Kum. 20,11). 
- V. 5 W = Otv*; W. V. II, 1521b. - 

« atsr. Die rauhinchen Autoren, w^he die auf der talmu* 

dWhen Darstellung, Beracb. 54 b, beruhende Legende Ton der Ile* 
eiegung Ogs durch Uoeei erziblan, schreiben S. Grfln* 

bann tu a. 0. 8. 180f. 

XIX. Die Schilderung Aharons, nanjcntUch seiner Sanflmot, 
beimbt auf dessen OharalMristik in der Agada. S. sohoo den 
Spruch HUlels, Aboth 1,12. — Die Schlusezeile drflokt die An< 
sobauung aus, dass Abaron dui’ch eines Kuss Gottes ans dem Leben 
schied, s. Baba Batbm 17 a. 


XX, 1. ji scheint ein Ausdruck fSr eterben zn 

sein, eigentlich Über das Dasein hinauskomnieo, sowie 

oder geboren werden bedeutet. — V, 8 Dm dos 

Hetroni heiTUstellcD, muss nn (s UAj ) gestrichen und y\ für y 


gesetzt wexden. «Jb jO ist dasselbe was ^ und dieses 

gleichbedbutend mit UsC,) o. Der erstere Ausdruck bezeichnet 


1) anOsug Kr. l. Wn'o, S. il7r. 
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ftuch metApboiiaoii den Prophoton Mobunmed, & V. Z>8l9b: Iroi 
uni^erera Dichlei* den Prophetoa Mosoo. — In » nhn'> T?r* 

nuto ich b mnh. \ ygj. Asyl, fdeli flOchicn. 

— V. 4 Zu Judo, Chndiüdflä, 

T. 26, 47- 

Ais grammntiBohe Eigentnrnlißlikoit: hob« ich die auch in 
anderen jOdUch'pBrsiaoben Textoa sieh Sndeode ErscbeiDung hervor, 
daes die 6 . P«rs. Flur, des Prfttoritnnu oft die Endung itatt 
‘ hat (a ZDHG., BA Hl, &. 406 f.). leb habe Bi« auch in der 
Trassdeription beibabalton, da sie von Metrum erfordert wird. Ir 
VIH, 6 Ube fob wegen dea Uetmtna mit Ou> tranBakribioi*t. 
Das Metrum ist neistons rein durobgefühit, dooh nioht ohne 

Licenseoi wie das (T, 5), ji^a (IX, l), (XX, 4) aU «Ine 

Silbe gezahlt und maoobmal kurte Bilbao für lang gaoommen mrden. 

Znr Orthographie. N, * Btahen oft als Tohalbuobstaben 
bei Innen Vokalen. Bum langen a fehlt oft das k. a Btatt 
y. XIV, 4; XVII, 6 . i bedautot _ und " J.« t •» 

Zuweilen fehlt der Punkt oder Stri^ tbar dem t. ^ ^ » o; 
XV, 2 ; XU, 4; XX, 6 . — ii » a, e. Noton su VI, 4; XUI. 4. 
^ t a (jv: in, 6 ; IV, 5 und aooei — d in der Regel •• 

(a jedooh V, 1; X, 4; XV, g). — o — XI, 4; XV, 4. — 
£ A L Kote zu 0, 4. — V » XV, 4. — Zm* SohieibuDg 
iD für g» (Koto au XVII, 4) t Revue des Stades Juivea XXXII, 144. 

— n M Jo; U« 4, Nota tu XVI, 8 . In der Vokalisation ist 

heiondem beeohtousweri die koneequant« Settung des Zare (- 7 ^) für 
du ijU uod dee Chblem (i—) für dae Die 

AbaohriA B tatst ttatt Zore Segol (*—), $. dai*tlber meine Be¬ 
merkung ZDM(J., Bd. 52, 8 . 199. 

An arahlBohen WQrteiu ist dai Gedicht sehr reich. Es 
entbiüt etwa 60 arabische Vokabeln, die bei Vollen nicht vor* 
seiobnet sind. 


Chersatsung. 

L 0 der du aus Gnade diese Wolt, nachdem sie wtlste gewesen, 
bewohnbar mochtest, aus einer Hand voll Erde eine so glantvolle 
SoQQ» machtest, nenn Sphären in fester Ordnung ebe in die andere 
fügteei, am Himmel die Planeten naib allen Beiten «eist^i hin* 
eetetest, den Mond aus Gnade tu ihrem Könige maebtoat! ~ IL Wie 
wäre es möglich, dein Lob zu verkünden, 0 Huldrajober? Wenn 
Menschen ond Engel immerfort dabei vetbarrten (dich so preisen). 
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w&im die Uedre Tinte würden und aUes ScbU&ohr tu Sobreibrohren; 
wie '«i^re ee möglich, zu ^erktlndeo die Eigensehaftec des yerehrton 
‘WeltenkOnigB, da du selbst alle dies« 'Wesen in Güte und Uilde 
geoaeht lie^l 

nX. Ans den Tier Elementen trat die leiblich» Katui de» 
Menschen in die Erschelnang, Ebige Tage war innerhalb de» 
Paradieses seine 'Wehnit&tte. & wurde der Kenner des Erhaben eben 
für alle büchsten Oebeimaisse. Doch tos Urbegum an war sein 
Schicksal bestimmt: nm ssinetwülen entstand Eva; der Weisen 
Hess ihn scholdig werden <— ans dem Paradiese entferntest da 
ihiL IV. Wann anoh durch die Betrübnis ob des (verlorenen) 
Paradieeea Adams Hen in Blnt getaucht war, pflog er mit Era 
Verkehr) ihm entstammte die Menschheit. GottesgUubige waren 
einige Wenige, Gottesleiigner Über die Maanen Viele, vor dem 
Schöpfer, dem Sinsigen, gerieten sie in «inen sehr eerderbten Zu* 
lUad; da machtest du den heiligen Koaob su ihrem Ermebner. 
V. Wie benheblibend war die Aufbahme seiner Warnung bei jenem 
Volke 1 Mit Söhligen griffen sie ihn an, und Noach der Prophet 
wandte liob überdrüsdj ab. Er blieb eine Weile in jenem Kummer; 
dann ward ibm das (feheimnii kund: er mechte uob ein Schiff 
und kümmerte eich nicht um die Andern. Du gewhbrtest ihm 
Bettung aus dem Strafgerichte dee Wassers der Sündfiut. 

VI. Als der Prophet mit allen drei Sühnen ans dem Schiffe 
heranigekocamea wai*, entepross ihnen die Gesamtheit der Erd* 
hewohner, sUeeami Sie waren Gcttesleugner, frsvelbafle Götien* 
dieser und von böser Hatur. Als Abraham, der Herrliobe, durch 
Gotteserkesntnii berühmt wurde, hast du des Psuer Kimrods für 
ihn sur Bossnflur gemachk VlL Als jene wandelnde Gypresie 
frohgemut ans der FsnersUtte heranskam, wurden durch seine 
Stirne beide Augen der Mensehen dunkel. Es wshrte eine Weile; 
dann worden ihm verborgene Geheimoisee kund. Er brachte den 
eignen Bobn als Opfer um dee AlUebenden, über dem Baume Walten* 
den willen; den heiligen Isaak machtest du tnr Gemeinsebeit der 
Erkorenen gebüiig. 

Jenem Haupte und Fürsten entsproasn zwei rosen* 
wangige Söhne: der eine von ihnen Jakob, der andere Esan, ein 
Lüwe in der Jagd. Kaohher entaproseen ihnen zwei Volkatimme 
ohne Zahl. Eer heilige Jakob hegte Im Heiteo die Furcht das 
Allmlcbtigen. Hoch die Trennnog der Flucht hsat da dem Alten 
von Kanaan zom Looee besohieden. IX Obwohl in Ägjpten 
Herrsohsr, sprach dennoch jene C;rpresse des Gartens (Joseph): 
Besser als hundert Eünigrelohe w&re mir da» BeiUertom Kanaons. 
Eie Trennung hat meinen Vater getcdtht, ich bin verwirrt, wie soll 
ich die Rede ihg:ee ? Eie OewalHhatigkeit m^er Brüder bat mich 
soblieslich aas der Heimat entfemi 0 AUmichtiger, du selbst 
best von Anbeginn aa unser Schicksal bestimmt 1 

X Nach einiger Zeit gelangte Joseph znr Wiederrerainigung 
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22 ut dem V6t«r; di« IO^d d«s AlUo ton Eofiavi erhüi*t« d«r 
Schfipfer» dei* Einsige. Deu heiligen Moses liess ei* ous ihresu 
ßtumme hertorgehen. Der gottedengnerische KCnig ei’mordete 
buodsriUnseud .. Eindar, Die Ägypter liessest dn dui’ch die Hand 
des Sohnes AjnAms omkommen. 

XI. Wonderhar kQbn war jener KdnigsWe dee Berges Sinei; 
fi^eigfllaasen, ohne Mittler, kun er sum AUlebenden, AUevbnrniei'. 
Das Ange, welches der Olans d«B Antlitses Gottes war, sah er ton 
ferne. Gleich ihm wer kCnuat sonst bismeden m eolol^em Ghinxel 
2utn Fürsten der Propheten« znr Ki’one der Könige hast du ibu ge« 
macht Xn. SinidhoiiUr mit dem schönen Bcuige und denHaobtigallen* 
lauten I Wenn du die Hand der Allmacht ergriffen biitteat, so bittest 
du unterhalb das OottMthrones weilen können. Dann nurde das 
£ucb des AllmSehtigen, Eloslgen sichtbar. Denn durch jenen Teuern, 
den heiligen Oahriel, der doswisebentrat, machtest du ihm den Ort 
der Cherubim richtbar. XIC. Früher als beide Welten war du Buch 
der Thora da. Alls Cherubini waren inlt ihm beschiftlgt und 
hsrsiasfroh. Jedoch der Schn Amrani war in jener Stunde dessen 
eingedenki dass dsr Brdkvels wtiste sei und wie er noch bewohnbar 
weraen köimte: hUranf gabat du aus Güte und Huld dem Welt* 
lauf eine (nene) Grundlage i 

XIV, Der Kühne befand rieh am Sitae des Ewigen, AU* 

S ereebteu; da begehrte jener Hoobrionige den Anblick Gottes. An 
em ihm rugewiessnen Orte stand er ^rin, seiner selbst bewusst. 
Plbtriiob tog die Fnrcbtbarkeit des Gotteigianaei an ihm vorüber: 
du machteet ihm die Herrlichkeit deines Anblickes siobtbnr) XV. Vom 
Ewigen, Ällmlebtigen, Allhelfsr bis su ihm war riu ti’ennender 
Zwi^eomum TOn nur swel Handbreiteo. Die Cbemblm sahen 
seueo Ort: »wie ist es möglich, solcbei su begehrent* Keiner, der 
ihm gleich wKre. entstammte je der Hutter Ein Abglans des 
tiflb offenbai^enden Gotteiglanaas war es, den du auf eolobe Weise 
bewirkt haetf 

XVI. Dass der heilige Obidbr, der Pi’opbet, ewig am Leben 
bleibe, das war sein Gebet. Durch jenes Gebet machte «i* ihm die 
Erde und den Hiiemel unterthan. Das Leben beider Welten maebte 
ihm Gott aum Geschenke, Begebreu loU nach ihm hegen König 
wie DetUei'. Seinen VoUmoudsohein machteet dn den Augen der 
Kenseben rerbrngen. 

XVn. Sieben Schleier tbat sich ror das Gericht jener hohe 
Fllbnr; den Stivdileu seines Angesichts waren Morgen und Abend 
unbekannt Lust und Fröhlichkeit empfand man im Gefolge jenes 
Scbönechieitenden. Manna and Wachteln gab ei' dem Volke durch 
volle vIeRig Jobre. Zur VciraiOcammer der Güte iiod des Spendens, 
snm Hause dee Wohltbnoa hast du ihn gemaobt XVm. Ans einem 
Steine rirömten swölf Strahlen fliesseuden Wassers hervor, durch 
die Wimdertbatea jenes Glücklichen ^ die Wolke des Erbarmens 
WEU’ beständig Aber seinem Scheitel, Behatten spendend. Bald we^r 
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«r im Lagei’, b«ld Esospfe ^gta di« Ootteslsugner; Og bäst 
du durch «inen BchJag tod ihm der Erda glaiob gemacht. 

XEf. Sain Brudei* AbuitiQ w alnar von den Dienern des 
AJlo&chtigezi; er tbst niobte, eis die Opfer Oott«s derbtingen. Be* 
ständig TSrMh jener Bosenwengige des Dienst der Tbore, Br wer 
sin Busseret suiflmQtiger Gottesmeiui» fromm nad sttndenseheu. Den 
gl&obseligen Greis liessest de selbst su den Brkoi’enen dee AU- 
ei borisere aingaban ( 

lÜT. Der heilige Uosss wurde vom Matterleibe tu, bis er eus 
dem Desein schied, Kenner des Verborgenen aller büchst Geheim« 
sisse. 0 webel Jene Edelperlc bet sich ans ihrem, Brdenleben 
binweggadfichtet I 

Dlesee Fünfsailengedicht het um des Propheten willen Jftsuf 
debüdi gedichtet; wes ihm hierbei schwer fiel, best dn b deiner 
Gnede ihm leicht genascht t 


Anhang. 

1, Ein hebriiisohes Uosei-Lied. 

Sowohl BUS dem roietebenden Gedichte, als ans dem ein Jahr« 
hnndeid später verfassten Gedicht« von Obudliid&d ist ersiehtliob, 
welche hohe Verohirnng fUr Moees in den Erieugnissen der jüdisch« 
peimscban Poesie von BuoUhri sum Ausdrucke gelangt^}. Be« 
zeichnend ist, dsia Jüsuf Jehüdii Dichtung von den Sieben 
Bindern mit einem Segen für Moses soblieat: 

o'-«^ Jji )\ 

c)'/*? a<' 

Mit diesem Verse aohllesst such das Gedicht von Ohudfiidfkd« dsHen 
Verfssier Ibrahim suob dss Venmssse der Sieben Brüder b 
eeiaem Gedichte anwendet. Sice Esside des xuiUa {Anhang 3) zu 
erwiümenden David bst ebeufslls dis Lob Moses* sem Gegenstand«. 
Ein Vers derselben lautet (Cod. Adler 6 86,153 s): 

18eri3*i» 

lÄsn nj;« ei? ■'1 

D. L: . 

fJ' 

,Im Kamen Moses*, des Sohnes Amrsmt, des Erkorenen Gottes, 
dessen sohüuer VoUkommenheit nichts gleicht unter Arabern und 
Kiebtsrabem*. 


1} Ober di« b«tr«£bDd«o SUI]«d d«» CbudSldSd g. mein« Bamfirkniiseo 
in ZDUO. Sl, 201 bqC io Bxodrs Zeittebrlft lUr babrUaeh« BlblioanphU, Ul, 21 f. 
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UnMr Sftimn^lbftnd (B S6| 97b) enthält ancb ein bebrü* 

iscbes lUed io idpbebeüscben Strophen, welches «U HoeeS'Lled 
1)ueiobnet werden kenn, obwohl es neben dem «Sobne Äminins* 
ench die Thora, die Gott dnrch ihn gegabeo, und Israal, dem die 
Tbora gegeben wurde, verherrUebt. Du Lied beginnt mit dem 
Terte "'r^^ 'ö '??*)< 3)ie Anfangswoiie dieses 

Tersea, bn ''cn, sind nach jeder Stinpba wiederholt, nin enznselgen, 
dass er als Befrain na(^ jeder Strophe zn singen ist. Kur einige 
der Strophen dieses dbemus einfachen Liedes seien hier — ohne 
die übrigens sehr mangelhafte PoukiaÜon ^ initgeteilt. 


vny ins ainit "3 )^'W« 

Ve* 

1 

JTTrrw ivti n^v« n:iJw 

VB 


D-iöJ ^33 VW1 •''3 C-|*»T 

l-B 

4 

b«t-iw'3 n''*»3'Ji fBs tnmrö rrPT 

IN* 


Dnap 133 ■)ni>in v»*i ''s.ri^n 

r» 

6 

bBn®'3 *)nnm ^tti nnn 

VB 


113 piü 

r« 

9 

bB*i»'3 •)ri''3^TO yl^^ «^>n3 ri3iB 

VB 


3^W'133 5'n« VB1 ^*3 bnifl 

l'B 

18 

bM1»*i3 n^bspö V6»> IT^VO *)3‘'Ö»5 

v» 


Dicy 133 "1313 l'BI '”'3 nbl3 

V« 

U 

bBi»*s n*b3i3 i'iti ni^r« ran» 

1*6* 


D-fl9 133 v:9 yny ^*3 )y'99 

1*« 

16 

b8n®'3 fl'ivp 1'Mi n^ira ’)npi©9 

V» 


8*naj 133 31^3 1«H1 •'"'3 

r« 

19 

bBio's nw^p 1*6*1 rniP3 rranp 

INt 



1) tteb 7 lUR fMctkriabn, #. eben 0. 41S. 

1) Ponktlert s in volkitBmHeb« Aeupreebe (<^;an). 

S) 8«TleI «1» 9^)9. 

4) Punküwt I. i. ♦. wie ^MIO, ülmt bdden Wörter 

beieafea 4 m nan^elbefU liebrSlMbe SprMbwiueo dieeer penUeh redeodm 
Dicbtar. 

C) Dm mU wafarMbelaUeb bedeuten: die eie sur tigiicbeD Kabruiif er* 
bilieo, nMh Prar. SO, S. 

5) NSfflUeb 1P09 von, e. Ps. is, S, 

7) Soviel wie aoborrekt fh nn VpGlTtD, mit der nun efob 

beecbifUit, naeb der biUlieben Ortbegrapble der Wonel (Qes. td, SO). Oder 
»e)]te eio Anblaooe lela: itllebt {“ np>On)? 
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ISD n'a'bp "3 ff'pn yn 22 
SwjB's n'TOi'^n i'M> rj>ifi3 nVrtn i'» 

Die Wörter ri'Sin und man^-in m der lerttea Strophe^ P»rti- 
cipie reiixetend , and nnter dem Zereoge der ^phibetisehen Form 
eus ecbweehem hebtl^schen Spncbbewn^em berrorgegengeo» wie 
die beiden Unwörter der S. Strophe. Du Lied eebeiot eit tn uin; 
denn e< findet eich is unserem Semmelbende sin DUtt (16eb), 
du den Sebluea ron der 18, Strophe eii entbLlt, in viel iltersr 
Scbrilt (nnd anpanktiert). Du Tetragrunmeton ist dtv nicht mü 
sondern «v guchriehen. Du Lied eoheint ln du* Synegoge 
gelangen worden tu lein; denn u folgt in dem anierem Seuioel* 
bimde sinTerleibten Bamdsobriftenfngi^te rerscliiedenen StOokUf 
die dem Gebetbuche engehören. 


8. £lija*Lieder, pevsUcb und hebrftiicb. 

Im lUtuele du Sabbetb'Auigengu heben lieb seit alter Zeit 
Lieder futgeMtat, die dem Prophetin Elija gelten• ihn all den 
Vorboten der munaniiohen Zelt (Maleaohi 88) herboivüsschen 
odei* leine Wundertheten besingen. Das Qbliohe jddisebe Gebetbuch 
des dentsohen lUtU enthllt diei lolober Elijs*Lieder in'bK, 

w'n ''bM nnd i'nn V'ti), und in dem die^ibe cröffnin* 
(len Liede wird rau Schlusee ebenfeile der Thisbite erwtlhnt. Von 
den 19 Liedern fhr den Sabbatbaasgas g, welche im Uaebsoi* Vitiy 
enthalten sind (ed. Harwits, S. 184^190) können 10 als £l\ja* 
Lieder bereichnet werden^ Ton denen swei Abraham Ihn Eira sum 
Verfasser haben. Im CoA Adler B 86 findet idcb eins kleine 
Sanimlung Toa £lija‘Liedeni, deren BesUrnrnnng dentlioh dadurch 
anguaigt ist, dass ihnen unmittelbikr du auch im Gebetbuche 
atmende lange Gebet (o'ttb'on A. Baers 8. 818> 

und ^e Habdala-BenedikUon nebit dem Liede Viaisrt eagefügt ist. 
Der betreffende BUtterkomplez stammt also aus einem Qebetbuche 
der bnehirisohen Jnden. Diese Ems-Lieder siad, bis auf eiaei, 
durchens heimiscbe Produkte. Eines derselben bet Jäsuf Jtbfidl 
sum Verfasser (i. oben S. 898 f.). El ist das leiste in einer Reihe 
Ton vier persischen Gedichten dieser Art. Unmittelbar geht ihm 
ein Lied voran, mit der ÜbcraSirlft; p crjnw p "in 'anb 
7T "am. Daa Lied besteht ans vierzailigen Strophen, deren drei 
erste Zeilen reimen, wahrend die vierte Zeile auf ausgebt 
oder den Kernen Eüja's sonstwie entb&lL Es hat also genau die* 
selbe Form, wie das £lije*Lied Jüsaf Jehddis, dem es ram Vorbilde 
gedient sa haben scheint. Auch die refrainartigen Schlusszeüen der 
Strophen sind in heiden Liedern rum Teil dierelhen. Die Sohlnss- 
atrophe des alteren Liedes lautet: 
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I 

'-H 

T','>'s» ij\^ niDTj 

NinJi d«r ewUn Stropb® iUht nooh der Vei? n'VRn n^bNrr rT*‘?»rT 
»^szn, dessen erstes Weit auch nach deo Obiigeo Stropbeu di« 
WiederboluDg des Vereee beim Gesänge des Liedes snselgt Dos 
n vor dem NuneD ist die Partikel der Anmiung: l9. Di«! der 
Sbtipfaen sind hebrtdsehi eie berobec auf dar nitan agadiscben An* 
scbsuQog, dass Cl;ia ksio anderer war als Fincbu, der Sobn Eleasara. 
Dia erste dieser drei hebrAisohen Strophen lerntet: 

"|T?bN P D«n 
•)^nbtn pns p 
ins(n] «^rT^ 

»•an n'b« 

Ala Probe der persisoben Strophen dei Liedes sei folgende angefQbH.; 

t • . 

ikX^ ijrf Qy.»iij 

e-W/ Jt 

ri'b« 

Übrigens ist das Gedieht nioht vollständig irhalten; denn svHscben 
Blatt 24 und 25 fehlt eis Blatt Die Ansabl der vorhandenen 
Strophen ist 25. 

Die ersten zwei nnter den persischen EliJa Lisdera gebären 
msammen, und die Übenobrifl des ersten besieht siob wahreobein* 
Hob auf beide. Sie lautet; nniab (sic) bjiidt bw'TV 'mb n')'®. 
Das erste der beiden Lieder, die ttbiigens gonau dieselbe form 
haben, wie die von JAsnf Jehüdl und von David b. Abraham 
berrübrendeu^ ist auch alpbabeüscc, indem je die erstes svrei Teise 
der 11 Strophen mit den Buchstaben des hebrSiecheu Alphabets 
begionen: aiue mit Hinbliok auf den persisoben Text des Liedes 
ungeväb&liohe Anwendung des alphabetischen Akrostichons. 

Die erste Strophe lautet: 


1) OMchrieben IR''!, ». oben 6. «IS. ima. 8. 

8} 6. ««B SeltloMTen veo Jft»r Jehtdli „bob Mwa»'*, eb«i 2. «01. 
S) V$*b Vaa. 30, IJ. 
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I 

n'bfl nwi */ 

Die leUU Stvopbe, in der der DiebUr eich nennt: 

Sw'T^s yji 
Vb*u 0"?! ö'wn 

n*hK n»T# */ 

Bu zweite Ei\ia>Lied Uzei eie beginnt mit einer Strophe, 
welche mit gelingen Abwclohnugen in der oben noe David l>. 
Abinhivuia £lijn*Lied nie Probe mltgeteilten Sti^ophe wiederholt iet: 

»A.Ü \ß 

^.^Lu>-0 ji 

»'35rT r^^b« ixi- 

Dann folgt eine die IdentiUi vonCUldhr and SUje betonende Strophe: 

00^1^ 

n'b«^ 

Von den 15 Strophen des Liedes sei noch eine ftDgefUhi*t: 

iO^ n^ba 

Den perBiechea i;iije*I/iedei7i geht eio kebiiuebes voran, mit 
•der ÜTjeit^rifl: S’U •,’:*'0 'a^b m'O. Ben Namen des Bicbtera 
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(b 3^9 ^T9 .Oniglück') 2 eig«a &Qcb die Anfang« dei* Stropb^u. 
D«n Anfang des Gedichtes maobt eina Strophe, die nach jedu* der 
midem Strophen su wiederholen ist: 

ST' -h^fi 

*)n''a« i:bn2n 
n'b» ’»n'b» ri'b» 
n'aoa o? mnsb nbon 

Auch den Sohlnaa der £li]a*Lieder bildet ein hebHbeches Stück 
nnd swai’ du auch in deu Gebethoohe des dentschen Eitus stabende 
Lied «'asn (Baers Gebetbach, 8. dlO). Dieses alte Lied 

(s. Baers Anmerkung s. & 0.) bildet in seiner Form du Muster 
der persischsn £lua*Lieder unserer Samalucg. An der Spitze der 
Sammlnjig (19a—20a) steht ein persifcbes Gedicht, aus 12 vier* 
aeiligen Strophen bastabend: ^ Gebet, das um der awblf 8bhne 
Jakobs willen Gottes Hilfe fdr den Hausharm (1^ arfeht. 

Die zw9lf Kamen derselben') geben ancb den Bein der unzalnen 
Strophen, Ton dem nnr die dritte Z^e aosgenommen iii Die Strophen 
dieses litsceiartigen Gebetes beginnen alle mit Aln 

Probe diene die 7. Strophe: 

jioüW sj w«>Ua 

apj* *0«! 

gjJJ? 

Wie in dieiem Gedichte bebrftiscbe Wdrter * mit peraischeu 
reimen, eo wechseln in einem dar Dlija*LlederBanimlang ainverleibten 
kleinem Gedichte hebrlische Yersseilen mit persiscben ab. Es hat 
die Überechrifl; nimb Als Kuriosum »ei es hier 

abgedmckt^: 

n3'na naoK )y'>9 eca 

Uft« JJS[a Ua» 

ni'-iab iW9 -iw« i'niO'i:) 

4.S i jfti J 


3) D. l. Moa«e. 

S) 8. Cm e*«lte dir ob» «nrAotn El(ji*Ll«d«r Abr, fi>B Enu (iCtibtor 
VI 97 , p. ISS), w« die NeiDM der twStf StimsBe es|«ftbrt ilad. 

SJ Bekioat iit dae droiiprictiig« Gedieht AebiriaJa (bebr., irem., iriUieh). 
8, Tftelikea«Ed, ed. Eialska CWireebea 189»). & 118. 48S. Ein pelygloitaa 
Gedieht da'dis babe leb ZDUG., Bd. 80, A 88. Ana. 8 IsMobriebee. 
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y^'9 i:b "|n9iiC'' 

UXrf UäI> ^ ^ \jn 
ns'ai flttsn n?T in> 
p» o'yB*^ b:> B''"i«'' 

^)n3«»n 93 P« O’iBN-l 

|M^ 

Die A&fftagibnobBteben der 6 Dieticben dieses (>b«selfi ergeben den 
Nemen des Dichten: VQ^sa^ Benjemm. 


8. Die jüdiseh'pertisohe DiohtersohaU yen Baobär&. 

Weiterer Inbilt See gABiQelben 4 e«. 

Schon die im vorigen Abeohnitte besprochenen Elijs^Lieder 
berechtigen dnsu, von einer Dichtsrsohule unter den Juden Buchbii« 
in sprechen. Die Vetter dieser Lieder eind JQsnf Jebüidi, 
Dsvid b. Abrehnm und 0ssiel. Von diesem Letzteren ist 
weiter nichts bekennt Jüsuf Jebüdis Foeiien wurden im ersten 
Teile der Torliegeadeu Arbeit gekennseichnet Wes Devid b. 
Abrthem bethffti eo ist es mOglioh, dies er identisch ist mit dem 
als Verfesser von Oediebten in unserem Semmelbuide bfteri ge* 
nennten DsviA Znniobet ist eine Gruppe von drei Stftcken su 
nennen, die sJle in der Überschrift eis Kesiden bereiohnet werden, 
eher keine Residen sind, sondern in iBugere Absetae geteilte Prose, 
mit durchgehendem Beime em Schlüsse der AbeUse. Es ist eljo 
dieselbe Form wie in der mit dem Terminns Tewil beisiohneten 
Diobtnng Jdsuf JehOdis*). Des erste Stück (88e—42e) bet die 
Überschrift: vjii yn Vbs ’im'Sp und sein Inhelt ist fromme Be- 
treobtung und’ PerAnese. Am Bobluese epostrophiert der Dichter 
rieh selbst und iin ^ 9 ). Des zweite Stück (42 b—46 4 ) ist 

p^«<a ''nn'*sp* betitelt und euthnlt Betnobtungen und Lehren über 
den Webgennaa; des dritte (46 a—43 e) heisst Tttus ^i'sep und 

1 ) DImbt Tm ist BeaR«l>ihfV b dom wohl nACh dais dteTibBOds 
(gabbaU) 10t b) arsSael wardao: ^^3 0*fl5K1 '3ip« n"apn n©'5'' 
C'ja •'»'a, »iw etwfc nran G'» Dai n» □•'»«n. za rrj'^ri »tett ]''V3 
a, oben 8. SIS, A. S, 4, Sa barelMal — d)* l^ahraog — den grSaaUa and 
dao kl^Mlas Sabeweaao. ViellalchS »bat Ut Slogolet sa 

S*93, uAd aooh Pt* Ut ta «rgKoMa: babaa. 

S) & ob. A SSS. Bis« andar« Aiiw«ndnoB das Tarab« e. iiotao. 

A 4SS. 

Bd, Lm. 


S8 
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handelt vom Oal^et«. ln beiden neoot der Scblossabsntz den Ver* 
fosaer. Uneer Suimalbaad entblüt ferner eia Gedicht (1524 bu 
158 b) mit der Üb«i«idmft lepn nvi 'm'sp. Efe ist dae oben 
(S. 416) schon erwähnte Gedicht zum Lobe Mosesf in Kesidonform. 
Zxun ScbJnse betet der Dichter: 

y «Ui 

jUtI cy) y ry^') 

Denn foi^ noch (sobleoht, jedoch nicht vom Verfasser selbst 
punktiert) das bebrlüscbe Gebet: n^ea i&pn i’ii rM '"i'iat niaea 
fPhss**) bX5 swi tDV« i'W 0'&»n ©v«. Auch Darid b. Ahmhem^ 
der Veifasser des EÜje'Liedee bezeichnet aiob um Sobluue desselben 
als ppn in (s. 2 Saut 17,14). 

Anaei* den bisher genemntea jüdischen Dichtern — DAvid 
(b. Abi^ahem), Jftsuf JehAdi, UzsUl, Benjamin, Sitnen* 
töb — bietet der Sumnalbend B 86 noeb einen jadisohen Autor* 
aataen: EU es er Eakkohen. Uit der Cbenehrift S ^ j! 

findet eich tuunittelbsr nach dem oben erwbhntea Alteren 
Fragaeote des hebrflischan h(om*Lied«a (8. 417) und in derselben 
8ah^ eis peniicboi Prosastack (16 a—16 a), deesen Inhalt — über 
sieben Wunder, die Gott in JLgjx^ (aueser des sebn Plegen) ge* 
übt het — hier nicht weiter besprochen werden soll. Se beginnt 

mit des Worten .• ‘Oy]'0 %S fXn^ü (lieh horte, doH 

der Midrnob ssgt'}. 

Es und noch andere Diehteroeves in unserem Saismelbande 
«rwShnt, ton denen aber mit Sicherheit oder mit grosser Wahr* 
sohiinUohkeit anannebmen ist, dase nicht jüdische Poeten gemeint 
sind. Ausser Se^dt, von dem mit der Dbenohrift zwei 

Ohaselen rarkoimneu (8 a: $ Distiohsn; 114 a b: 7 Distiehen), finden 
wir folgende Kamen: 

Tafeili. Ela ans 19 Strophen bestebendoa Gedicht mit der 
Übeieobnft ^bioiu V'a jedoch am Sohlosse die richtige 

Schroibnag '•V%Vä bietend. Ee ist ein ErflhUugsgediebt 

(Anfang: in dsm die verschiedenaten Blnmen des 

Gartesa redend eingefübrt werdao. Die Stropheaform ist die von 
Jüsuf Jehüdi ongewendete ‘). 

Sejjida (Sajjid). Ein den Schluss des Bandes bildendos llingeres 
Gedieht, dessen Sohluss fehlt (180b**-184a)*), Es hat die 'über- 


i) XH« Strephea tlad :)et sum TtU« out *193. rtnuftl n\il bn«ebo»t 
I) J*deoh fledet w »Uh »af oloem BUtl», ImQoüieh andervrlrto i»- 
bonSfn iR: BJ. 149. S«r 6dtlawT«n «ntbClt 4)« SalbRapMbopb* 4 m DUhtora: 
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Bobiül; (n '9 DQ 910 . Jedocb ist; 99 keine Fflnferetroph« ^ bfrt 

au^ keioen darcbgebeodeo Beim im Sta^pbenscblosia. Jede Strophe 
hat 8 Verso mit dem Eeiaseheme: eateaabb. Fa ist din 
lidhasgedicht, gerade wie mn aadsree mit £< 1^9 Ubersohriebenaa 
kQiteres 8 tüok (178 b —174 a), ein Crhasel ron 10 Dietiohan, in 
dem nob der Dichter zom Schlimse mit apoatrophiert*). 

Zinhh aus Samarkand. Ein lengae'äedi<^t ( 140 a— 148 a) 
hat die Uhereehrift: 'isp'WS nns'r 1 "» b"sa "inn. Der Tennmne 
Tawil bedeutet hier nicht daeaelbe, wie in der Überscbilft der oben 
erwähnten Oediobte Jfisuf Jehddr'e (oben S. $ 98 ). Denn das Oe* 
dicht besteht zwar ebenfalls ans Iftngeren Abefttaen Tersehiedener 
Ordaee, die am Soblneee durobgehenden Reim haben; aber die Ab* 
shbe beeteben ans metrieoben Reunzeilen mit zwanglosen Reimsebema. 
Der Inbalt ist Llebespoeeie. Die Absätze sind meist durob das 
Wort ^23 bezeichnet*). 

Mnsflhfiki« Ein Oodiobi ( 164 b^l 67 a) bat die Übersohrift: 
'ip'n'Oi^ >"72 'bis. Dos »Ohaeel' bat $6 DliÜchan und entbftlt io 
seinem zweiten Teile (von Diät, 20 an) alegisebe Be^achtungen mit 
l^eonung der Uanner der Vorzeit, die alle der Vei'g&ogllobkeit an* 
heimflelen. Der Diobtsr giebt sich dabei als Muhammedaner und 
lauter zu erkennen, da er Heiden dee Seblhname und die iin Uonm 
genaooten Fereonen dee bibliscben Altertums heranziebt, allerdinge 
auch aiidare Hamfin. Als Frobe möge V. 28 , 27 , 29 dienen: 

y •)yy ^ ojb ^^j-1 j-* l#/ 

^ y XA\^ 

^ y J«i 

Fs mntet seltsam an, solche und ähnliche Oedicbto ln babi'g* 
iseher Schrift sa lesen; aber die» Erzeognisse der nationelen 
persiaoben Dichtkunst im jüdischen Sobriitgawande und mit Erzeug* 
nissen der jüdischen religiösen Poesien vereinigt, heweiseo, welch* 

1) Pm» ven Saljlda ». natan A itSf. 

t) Eia ahjiUoliM StUeb, sm v(«r kftmran Ab«St$en beaWhesU, fliidao »(«b 
iSrb^ISe. mit dar Obaraahriü: '•‘inn. 

8 ) yy*, webl daaselba was y (VuUan II. SOSa) » 

i« rolzaadan Baoijtleh abanfalli *inn, abar aU Jamba» zemauan. 

4 ) Jlrmlja, Jeana, Jaaaja. JobannM. 

0} Ouebslabeni r>0'W, A 1. Srislotelas. 
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freier Geilt bei «Iler sonst besengtcA jQdiscben Glftnbigkeit die» 
Bekenner des Jodentams in BacbM eifQllte. Sie liebten die 
pemsebe Poesie ihrer Hein et imd pflegten sie selbettliKtags Der 
en letister SteUe genennte VuebSbi ist wobl kein Anderei* eis 
,UolI* Unsehilki, der Gbuelen, Kesiden und einige Epigramme hmtei * 
lies» und 994 (1635) ettrb* (V&mbdry» Gescbicbt« Bocberes H, 97). 

Zn den oben genumten Nemeo jUdiscb'peniscber Dichter von 
Bnchir* muss men noch die in Cod. Adler B 16, in der bereits 
nngefllbrten EttersturgescbicbtUcbenKotu, geoanntsn Genossen Jflsnf 
Jehädi’i, die Mollea Uebek, E Hs ehe und Selome binsufUgso. 
Zu ihnen kömmt eus dem Asfesge die 19. Jebrhnnderts der Dichter 
Ibrebün Ihn Abulefaeir, Cher den wir durch Selemsnn Näheres 
wissen (Chodeidsd p. T) und der bdchst webricbeinlioh mit Ibnbim, 
dem Teribseer des Cbndl^dftd* Gedichtes identisch ist (s. ZDHG. 
62, 206). 

Von den nicht mit dem Nsmen des Autors beseichnetea Ge* 
dichten unseres Semnelhendie seien snnftebst diejenigen kurs erwähnt, 
die durch ihren Gegenstand auf jOdiseben Drspung hinweisen. 

1. Ein lenges Loblied euf den SebUt (159 b—168 b), dessen 

Anfeng noob elnfiid yerkömmt {174 b). Seins l^enobrilt lautet: 

nao jJ 

2. Ein Gedicht, religiflH Betrachtungen eutheltend (164ab), 

mit der tTbersebhft: ‘«ni'Xp. WabrsebebUeb ist die Abbreviatur 

in >»9 aufsulflien und das Gedicht, das Qbngens nichts 

KcotscBiciielles enthlit, als Veditation vor dem Nacbtgebet bezeichnet. 

6. Ein Gbaeel von 10 Distichen (112 a h), das unmittelbar 
nach des oben (8. 390) als Nr. 2 beepreebeaen bfuebammas Jflsnf 
Jebfldi's steht und TsligiOse Beiraebtaogen enthalt mit biblischen 
Bemlniscencen', die sumeist auch im Wortlaut mit dem ün aLobe 
Uosm'* cntbalteneu Obsreinstininsa'). Der Verfasser ist wahr* 
sobeinliöh Jflsuf. 

4. Eine Elegie mit der Übenobrift; Hb:’» Hb*i« 
d. b. Dibvrr bU! bU Von dem in dieser Totenklage 

Bedauerten heisst ai in V. 4 und 5; 

jüJi ^)bU ^ 

^.,1^ nhin ^ 03in ^ ^ ^ oy 


1 ) Z. B, DJst. S: ^ (». Qbea VI, S); 

DlJt 7: jffj Oji. 

S) GMC&rtebeB dissalbe wm «bCB la der ÜbKjQhrift; ia Scblvu* 

T«n» ebeDfella sb?, WahrKbrioUeb su iU. 
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Leiter wird g«nieldet» daj« so ger^bista ftt>Di 2 a« and gelehrt« 
Msiui sa Abend des 25. Kisley starb; man in. jedem Hanse 
Lampen ansQndete, starb unsere Kerze and Lampe von uns bloweg*. 

U ^ ^ Oy ^ mU- *14* y 

Im Sohlnssverse wird das Tode^abr mit dem Zablenwerte des 
Kameai und eines Kpitbstons des Verstorbenen angegeben: 

y^j» » 31 - 

Lie letzten drei Worte: *(<b 7 haben Ober den Buch* 

staben i n e« m s ^ deren Zablenvert berrorhebende Zeichen. 
Es wer ebKi das Jahr 450, d. i. 5450 der WeltschSpfungsara, also 
1589 der ohnitliohen Zeitreohnong. Das Gedioht ist ^o kone 
Zeit nach den «Sieben Brüdern* entstanden; und es ist adgliob, 
daas Jftsuf Jehddi sein Verfasser ist, von dem eine Elegie aus 
dem Jahre 1782, mit Uuüicher Angabe das Tode^abres c^n an» 
geftlhrt war ( 8 . 898). 

Ausser dsn bisher behandelten 6tflchen enthalt unser Semmel* 
band noch Aber dralsslg l&ngere und kürzere psrsischo Oediobto, 
bei denen nichts fbr jüdischen ünprang epricht, ferner zwei Prosa* 
stocke. Aus den Gediohton sei barvorgshoben eine Elegie mit der 
ÜbiTsehiifl: i<en HVii'Siy n'onis (122a»125b}. Es ist 

eine in der von JOsuf JebOdi angawendstan Knohammas-FonD ver* 
fasste Elegie aus 17 Strophan bastebendO* Ihr GegenstaAd ist die 

Verharrliohung des verstorbenen Obeidalla Chan (dl! 0 ^^ 
^.jl^); an SoblusM wird inbeQ *99 T*p b'ia^, dae ist der Sultan 
Abdl*Fais Chan mit SegenswOasi^en begrOsst. Der Dichter 
apostrophiert sich selbet am Schlüsse in drei baao&den, sbentWUs mit 
n^pn Obarsebriebenen Beim seilen: biees also Ba^i; in 

der Scblussseila wird gesagt, dass 1128 seit dar Flucht das Pro* 
pbetan vergangen seien: 

Diese Jabrassahl ist un so wülkommanet, als wir durch sie ein 
sweifelhafUs Datum in der neueren Geschicbte'Bocharaa beseitigen, 
gEiner mOndliohen Aussage folgend, die er in BoohlrA gehOrt*, 

1) Pie SUopbeu lubeo dorcha«» die CbenebrlU n'pa. 

S) PU UtsUa SV«! Mlea dieear eaa^lbjiWB Soblsaitrepbe fieöen ^^eh 
MTi elaer endereo fiuUe uMeree 8atta)«lb«B<l«e, wo dJo UUUb awsI Swophon 
d«e Gedieht« &uf doaselbae BUtU la luen eiod (l7Se), auf dem du «bes 
(S. 4S$} erwshote Gedieht SelJids be^aoL Ue lauten: 

üjy ^L.bLa \j J^iy 
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flAgt V4nib^r7i): ,Er — nAisUch ObftiiUJliib ^ regiert« bis 
n80 (171?).... Ad sdnet Stelle betüeg sein Bruder £)>ulfeis 
Gb4n den I^ron Tronsonnieu*. Aue unserer ülegie erfubi*«)! wir» 

Sieger Tbronvecbsel na lieben Jftbre ti’flber Btutt^nd» als 
Viabdry — «Uerdingi ftlr die Bicbtlgbeit der Angabe nicht ein* 
einitflhend — asnabm. Die von Tiabery vemusst« »hiitoiiicbe 
Quelle* iit nunmabr in Cod. Adler 3 86 Torbonden. Jüauf Jebüdi, 
dei’ banpUAehliehste Antoraome dieiee Samaelbandee, war ein Zeit* 
genosM dee en^nten Ereigniesea. 

Von den QbrigeD Dichtungen doi SamDelbendt« seien noch 
bervorgehoben: 

Ein UuwiA^eb'Gedicht, ohne Übeiichiift (116 a—119 a)» uia 
4i vieneiligsn Strophen bestehend, als Tiertn ZoUe jeder Strophe 

wiederholt eich eteti der V*n: '-laia r*iija "i'ae*, d. i. 

>dn wlivt 9* schlleHlich nicht in dein Onb altnehAea'. 

AU Dichter nennt sich in der Schlunetrophe cbrn 

1»1D IN«). 

Ein Mncbemvu (114 b—115 b), lur Llebeepoeiie gehörig, fbnf 
regelrechte Strophen» durch dsi Wort n:a abgeteilt 

Eine lange Eatide (11 a—16 b), deaselben alteren Handsobrift* 
bruflhitücke angehhrig wie das Fragment des hebrftiiohen Uoees* 
Uedee, 90 Distichen (Beim Anfang and Ende fehlen. 

Ein Ohasel gegen die Frauen (4 a), 8 DUtiobeo. Der unheil* 
▼olle SinfluBS der muen wird an Beispielen gezeigt, uod Bwar nn 
deaeu Toa Adam, Hoach, Joseph, l^ussnu, 

Eiob. Die beiden lebten Disticben lauten: 

0}J* V / 

V oj 

»Uj^ ^UfrL- 

j/ ^ i^y- ji 

Ein längeres Liobesgodicht in Kuwaüab'Form 180 b—182b). 

Ein Ghösel in 0 Distiehen mit der Überschrift «bra 

(157 a b). 

Von den beiden Froeastfleken ist des IcQraere (97 b—109 b} 
eine ia enter Person gehaltene En&hlung, als deren Verfasser sich 
am Schlüsse der oben genannte Sajjida nennt Die Angabe lautet: 

1) Oesohlcht« BoclierM, I(. BajiiJ, ISS. 

t) Du ist »uh VuJlatB r, 177 b B«er. der VeUr BiUnoii (vgl. 

Qr^nbena, h. a. 0. 8. 17C). Qaaaiafi Itt wobl Qlteaea jelbsl, 

S) *ip. S. Ooldslhar snd Laitdberff, Pi« L«iand« vevt 

USneb Uar?)^ (1446), S. $. 
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Die HrsAhltuig wrde aUo in 2 —3 Tagen im Jakre 1091 der 
der Flocht ToUe&det, als Abduraats Cbao regierte. Dieser Herrscher 
Boch&r&e etarb gerade im genannteD Jahre 1091 (1630). 6, Y^* 
hiej, a. a. 0., II, 123. 

Das längere Froiastflck ist eine mit Veraeo miterznengte Er- 
sQbloag, deren BohaoplaU Samarkand ist und hojd entlieh die Uedrese 
Uiru IJlng Beg’s (>*3 J«ibw «1^9 '^?^T5) 'X Der Anfang lautet; 

• • '• erfj' o'^: i M' 

Sehlius der Eraalilaag, io dem aneb die 
Helden denelben geoonnt sind, Uotet: k^U 

uy^ ^ 

stf%>4bL«.j« Diesem streng mubammeda* 

nifchen Seblnee folgt dinn noch dl» Sohlussformel des jUdisohen 
Abscbreiheia: d. 1. ‘^w Qbvb Cpv*'] "n* ^s. Es ist 

librigeni derselbe AUobraiber, von deeisn Hand dio anf dertielben 
Seite beginnende zweite Abschrift vom »Lobe Moses’* berrObrt, 
sowie die daan folgende kleinere Draiüilung und viele Oiediebte. 

Von den Absäiaibsim der verschiedenen Beetuidteile unserts 
Sammelbasdes ist ln dejnselben nor noch einer gsnannt, und vwav 
in fwei Hachschriflen. Die eine lautet (148 b): "rn^n 

p nnra» omn'obn 'n^uhpi B'osn ihj-» iw *)Tpsn: ^nn (L 

^XÄ4 crlA^ ^ 

Die sweiU Naohechrift (164 b): n^n pm:u> an>sn 
ns' ^p"a« Piata a'iap nuo* B>*n ha «i*ipn me* rtro*itt» an*iDn- 
Dieser Abschreiber Slmcha b. David, der in schöner ponktiertar 
hebräischer Schrift venchisdsne EraeugDiaeo dor persisohen Dichter 
seines Landes, sowohl jfliischer als niohtjttdiBcber, kopisrt bat, sowie 
die anderen angenauntan Absohreiber, denen wir die in dem vor* 
Hegenden Sammelbande (6 86) vereinigten Brucbstttcke verdanken, 
legen gleich den Dichtem selbst, deren Namen hier snni eretco 
Male (^genstand der Litteratnrkonda werden, ein beredtes Zeugnis 
ab TOQ der Empfhngliobkslt der Juden Buchftriie für dis persische 
Diohtkaast und von der Lust, dis sie an deren Erzeugnlssea fanden. 


l) ÜbR ülfi; Beg («t. 8Sa/lS49) ». Vinb^rr a. a. 0. U, IS. 

t) I, 

8) eVo iaa*c 

4) Was dlasa awal Werte badeateD. ioh nicht. 

8) i>. 1 . n’v^ p nnia«. 
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Kasardjaweih, 

•in jOdifioher Arzt 4 «b VIC. Jahriiundert». 

Ton 

KorJts 8t«lDBdiiie[der. 

NoAhdrai ich ungcfhhr siii 1840 die Kctftrialicn fUr «ine 
yBibliothcon jndcBO* crchioft*, guammsU h*bc, bis ich 
•adlich in der en die Auurbulungf dcc Baches tu gehen, 

welobee groeeenteils in Fons und Anlage Ton Wüftenfeld'e noch 
heute uneDthebrliobeT GeechJebt« der eriÜTiechea Arste des geeeote 
Schrifttua der Juden in are^seber Bpreobe, inel. tTbersetvongen, 
ohne Uotenohied des InhiJts blblMgraphiscb verteiebnen, die wich* 
tigeten biograpbUcben Kacbrichten Aber die Ter£eseer enthelUn, den 
y 0mfong Ton Ib Druckbogen nicht ttbereteigeQ eoU. Die gegen* 
wirtigen Artikel werden siobt eis «in Speeman den Fecbmennem vor* 

e gt, Boadem weü sie in dieser Anidehntuig nicht in den Babaen 
Ganien paesea lud begrtiadeiea Widerspruch in sinigAQ nicht 
gens sicheren Annahmea oder weitere Begründung der letsteren 
bervorrofen mOchteu. loh werde für jede ^lehrung denkbar sein. 

Berlin, Anfang A J. 1899. 

UftSArdjaifei]l, oder Ma9Qr^^$, euch VuaTdjiS in Be'sra 
(888), war einer der ersten trebis^en Arste, der Bdteite Übersetser. 
Ol. enlbli von ihm verschiedene Anekdoten, teilweise wiederholt 
von Abuli, worunter folgende: Ein Araber lüegte ibm tiber eis 
Leiden, welches stets nach einer Mahlzeit aufbörte. aDss wünschte 
ich mir nnd den Meiaigent^ war die Antwort, da bist dessen 
ziioht wert 

Schriften. 1. t)bersetc(mg der PumfeiUen des AroMdiakonus, 
oder Presbyter (ATosi) Abroa *) aoe dem Syriseben (des (3es^ ?) in 
80 Abschnitten, mit Einrcftl^ng von zwei eig«De&, welche eWa 
mit den folgenden eigenen Schriften identisch alnd^. 

2. Nnisinn «nycKStti fiwvüÄb» 'ip die Krfcfte der Nahrunga- 
mittel, ihr Kutzen ond Schaden. 
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8. -i-pKpybK •"p die Erftfte der Mpdieinelpflwi*«, ihr 
Kattfen und Sehedes*); a. weiter luteii über die OitAte io B^. 

Keine dieser ScbiifUn het sieb erludten; es ist deber sehr 
fiwgilohi euf welches Me. (Fregaent?) sieh die Angebe atütst, welche 
sieh in dem Terzeiohnlsse der toc Ruaondl zur Hereusgsbe tot' 
geacblegecen Msa. der hfedtceisohen BibHothelc in Floreoz findet, 
und 2 wsr bei Lsbbeua (Nors Bibliothaca p, g5<3): ,b^eler Hinan”, 
etwes besser bu Libri , Hlsl des seiendes nethtm. so Itelie, ed. 
1858, I, 844 (egl. IV, 78) aMsser Gsmi* Bosri medioine.* 

& fehlt eher nicht sn indirekten Qaellen Über den Inhslt 
der Sohhfteo U/s, cBnlieh sn Oiteten. Die Aufgsbe der Sooderuag 
dessen, wu dem Ahron und wes dem Übersetzer, oder deesen 
selbstbidjgen Sohriften gshdrt, ist keine Isichte. Die ilUsU Quelle, 
Tielleieht die einzige snch fhr sUs jflngerea, ist der ‘TIatci von sl' 
lUsi, der leider nur in den veretOnamelden Uteinisehen Anigsben 
des «Oon^mme* zugänglich wer. Nsch Os. ist U. der von Besi 
bluflg eiUerte ,el*Jebadi* (Jadaw); ob dieses ein» unbegründete 
Konjtktui’ sei, ist wohl keum noch zu entscheiden, de epätsre Oitste 
enf Bui Kurückgshen; Heller beweist eni den CitAten (vgl, dssa 
V, A. 3Xn, 108 Index zu Donnolo), diias der aJudeeus” Selbst* 
ständiges verfust bebe; es bietet siob ftlr Busi's Oitete aooh ein 
•adei'sr Jude der, nOniUcb Ali b. Bebben sl*Teberi (s. V. A. 
LXXXVl, 107). 

AnfObrungea des Umrdj. in Bsri und Serepion (eog. junior, 
im Letein. ,de slmplicibus*) lemmeltsn schon Tireqnellns (bei Febri* 
ciue, Bibliothece Or. XIU. 880, 885, 881, 886, 848), und A. HeUer 
in den drei Werken, welche er eli Biblictb. beseiebnete (e. unten 
Quellen). AnfBbrungen bei Oefiki (um 1100) ln «uxn Uteiniaohen 
unedierten Übersetzung seines Tielleiobt onbeUtelten, im Originel • 
schwerlich erbeltenen Wdrterbuobs der Materie nedioe, gab i^ in 
V. A. üXKXVT, 10. Bin ToUstindiger Äntorenindez zu ibn Beitbar 
fehlt auch iu Leolerc's ^snzflsisßher Übersetxuog, unbedeutend ist 
Sontbelmeris Art ahfesardsohawije' im Index zu seiner, bekeontlioh 
verfehlten deutacheo Übersetzung II, 778. Ein Irrtnu ist ,Ibn 
Msssrdjesviah — Ahm»d{l)* in ibn Awam 0, 1 p. 88, KZI, 

1 Ende. Auch der Perser ahn Man^eur Uuwefiak b. Ali (um 
980*^70, bei £. Hafer, Gasch, d. Botanik 5. 40) bat wohl nur 
aus Besl geeebdpft. 

Das nechfblgende Verseiohnis der Kamensformen, resp, Bot* 
Stellungen, welche der ungewOhulicbe Kamen In den Ausgaben des 
Continens erlitten hat, ist 121812110117 fOr die Eutstellnng arabischer 
Kernen in europäischen Quellen Qberbanpt, indem hier die eonst 
fehlenden vermittelnden Abetufongen die Identität gewaltiger Ab« 
weichungen erklären, loh habe die, meist sehr mangelhaften Citate 
Tiiai^uellaa' und Haller's sowohl in Bezug auf Kapital und Blatt* 
«fcVil der Ausg. Ven. 1506 fol. in einzelnen ^len erglnzt, als anoh 
daselbst fehlende Formen hinzugefügt. Eine einfache arabisch» Ziffer 
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b«d9Qt«t die forUßofende Kuinmcr der BfnqyHrta In Bncii XXI • 
dioe CiUt« aUmmen vielleicbt &us der Schrift ftber Heilmittel' 
woTOc oben die Bede wer. Zu diesen selh&t Tei’gleiche rrnm das 
Teneicbsie toc uige^r 3000 Hei]x>utt«li)uin«i3, welches ich in 
der Wiener Zeitsebr. f. d. Kunde des Moi'genlandcs lld. XI, XIl 
{180?—08) «Jiter dem Titel .Eeilmittelnamcn der Araber* su* 
Bkounengertellt b&be. 

Der Kürze und bequemereu Ubemcht hulber hohe ich die ei'Sten 
nnterinderien fiaohstabcn in Fettacbrift TOiusgestellt und die nb* 
weiofaeoden Bodbuchstaben folgen laeson; eine blosKa tiiubischo Ziffer 
bezeicboet den % im KXl. Baclio (Siinidicla): 

HAtsa — gnih VI» 1 f. 126c — rey 120 — niy ib. — tice 
188» 142. 

HarKO 08 ^ nmy 40 XI [, 1 f. 248 a — rice 18S, 200, 

218, 216, 281 etc. etc. ^rogem (wo)*) — ruee, e. rioe yme 8D. 

Kai’elajce 74. 

Kn^n gevicb VII, 4 c. 

Hasnr 768» 760 (vgl. Mosor) — enoh V, 2 £ 111b -- indyd 
(wo?) — inih V, 2. 

Hnsai'g inoi m, 2, 8 — ui (ooob Haller .plerarnque*) « 
Die 888, 840, 841, 857 — uih XI, 4 f. 228 c (dafür ,uicb* bei 
Boiler) — uis (und nii) — uus IH, 6 S. 66 d. 

Hidarice. 

llasarjuig 816. 

Vnaarugh V, 1, VH, 1 (dafür «nyh* bei HnUcr) — titjg 
004, 006. 

Ungcr eice und ic« 1, 8 f. 8d ger — giu (im lutoin. 

* Arioenco i. unten Ueiorgui) — ijce XXI tf. oft ^ Juliny (ich fiuid 
Jcbeye XVHl, 8 f. 888 d) — nie« 189, U2 — uee 276. 

Mas eorgoi — uilohay — suyjober II, 4 f. 42. 

Alaxnr whd bei Haller, Bibi boi 1, 186 mit ,Jnccb b. 
Hai«m*' (so, wohl für Menrur) hombiniortI rgl. Fabrioiue Bibi, 
gr. XTII, 250. 

Uesnr gionh — goicb — ugU bei Bempicn, de iriinplio. 6» 
21, 40 etc. 270 etc.; bei Avicenm: Masergui, & oben. 

Äesor fftlmy (wo?) — u» 27$. 

MestHolie VII. 17 B. V. A. 87 S. S87. 

Xesulloko (e. Mesue, Antidot unter 8ympi). 

Mng eiio (wo ? boi Fbbr. XIII, 343) — üney XXI nach Fahr, 
l c.; e. Holler p. 862; letzterer siebt p. 881 auch Almasehe* 
rodl bierber, wobei man rielleiobt an bTos'udi denken dmf, das 
ombisobe a durch b beseiebnet? 
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Queilen.*) 

Fihr. 297 (MMerdjis), H, 442 («. unUn St); KtfH ftbgsdr. 
im rihr, II1. c. — Ot., Index p. 9? 4 Scilogwdrter untfir: n"i3-iOKö 
163, D'i*i9MQ eie ITberssiser das Alton 109, 204 als Übanetaer mit 
2 Wetkan; dia Varwaisuag auf (185 1, 2.) batrifft 

amen Klosteraemen (yargl. Kemmar 1X1, 279 Torl. Z.); 'to oder 
09*i9NO 83 ie( am ScbtÜar das Hippokrataa, au Für. 186 Z, 2 
(n, 186, Tgl. tuitan Aom. 1). Alndf, 198 (oaoh Kifti). [Bei 
Februuoa, BiU. gr. XIO, 821 wird Abulf. 126 müart, vo sbar 
nw von Sergius die Bade iatj 

Afti^reuas Esset Itiai nt le mddsdna das Arebas (Montp. 1806) 
105— 7i Uesar Jew Äih, Mesor JeTacbxUj boruft sioU auf HoUat 
und Sprangal. — Carmo^ Hist, das mdd. 17 ^elschas (Ibar ebu 
Heacbam, Kbelid b. Jaud, Tgl, Wat 5 17). — Ihläctcfi, Gaaob. j. 
Foeaia 192 oannt den Nusan niobt. Hui madio. ad. 

1784, p. 198. — Ürattn, Litarärgaaoh. II 643: tlbaiiotxuQg tov* 
mahrC durch Sergius, CiUta eus Spi^angal, Sergius v Boheira! 

— NfiMr, G<wc1i. d. Kod. 8. Aufl. 1 476 (s. dautacb. Aiiob. I, 443). 

— J/aiUt, blad. prooL I, 836, boi 1, 178, obir. 1, 119) seimnaU 
dia NaraensrorstiiinDiuiungen eos dont ietein. Continans das Rusi. — 
JJtn HI, 269, IV. 444 a. 6. Koiardjis. - Lc. I, 77, vgl. 42, SO, 
124, 176 (dexu Bt im Daatsob. Archiv f. Gaecb. d. Mod. I, 448). 

— ß. Moffcr, Gaach. dar Botoailc 111,97$ MaWr^wl, vgl 8, 80, 
40. — K, iiprm/c2, Goseb. d. Mad. ad. 11. 1800 8. 362, ad. 01, 
1628, U, 366: .Mas. ibn Buboldsobal* (alna Vaitjuiohung des 
Oitcts bar Abulf.) ,aech And. dar Alaxendrinai' Goiioi'* (Bar. Uabr., 
Cbron. 62), Sergius tbet binsu (Abulf. 264, Coain 1, 826. wo 

in Gaepon. nicht Sergius). St, Habt. Blbliogr. IV, 20; 
V. A. 88 8. 67, BA 62 S. 868. 494, Alf. 166, ZOMG-XX, .482, 
XXIV, 862 A. 10, L, 864, fehlt im Index 898. — H>. p. 81: 
y.djis. — Wf IV, 1472d. — Wat § 16. 


*) Dl« Qii«ll«n »tnd ln ehn>nolo]rljeh«r OrSnuog vomn* 

(HtftlK. dla «hdar«» $bfg«ii tlpJiabaUaeh. Dia fUr dM Oasanivark ^Itamlau 
AbkOrauiigan »lad la diaeaa Srtik»l: 

AMUf Abnltkriagi), Plab «d. P.*co«lc. 

Fih'', FIbrJat vm Nadln «d iriUgal. 

/An. V. Hannar, liligaaeb. 4 , Artbai*. 

Xo. LMlare, äbt. d« It aid. trtba. 

Oa. Ibn Abi Oj^bia «A Afl«. »Sllar. 

5a g(aiii.*«haaidar. 

» '. Woidu, Blbliocb. B«br. 

r. Wanrich, Da tu«e9r. ira«Bor. «arslaii. 

Wrt, WlUtaiirald, Qaaeb. d. trab, Ärete. 
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Anmerkungeit 

Über den Namen s. im AJlgsmelDea Jsw. Qnart. Reviev 
XI, m n. 30&. Neuda, im Litbi, d. Orient 71, 182 (vgl. 244) 
«eist anf das bebr. n^'O'iw bin. Über die persisebe Bndung ry^t 
(nacb KbldecVe) t. die CiUte in meuiem Hüb. 8. 366 A. 266. — 
Von neueren Autcran Bcbrelbt GiUts (und Beine nnwissenden Pia* 
datoran) «Ifueer Gevaih"; Sprengel (t unter Quellen) hat das 
uUt ans AbuN. (aus einer Mittelqnelle) derart mieaverstanden, dass 
ei* blas, mit dem referierenden Spanier ibn Djoldjol identi£oiert, 
daher wohl Cannoly und seine NaäiBobreiber, Baronel Scbnilam in 
seiner Rinschaltug in Abraham Saeut'i Jvckajm (f. 146 ed. Krakau) 
icbreibt H'isneKQ, dos a r.uletst Tielleicbt nur l)mckfebler? Ide 
S1 pr. ist mir nicht snr Hand nnd die Londoner Ausgabe hat 
die Dineohaltung niohi auigenommen. Die Entstellnng ln dem 7er* 
tsiehnis bei L^beus und Libri i. unten 8. 481. Alte Natnene* 
entstellungen in den lateinischen Überieteungen sind cnten (Citate) 
suiacAcnengeitellt. 

Es frigi sieh, ob der Namen Uasardjie ursprtkngUch ein 
christlicher war und ob ftberell alt Schreibfehler an* 

Zusehen sei. Zu dem Christen Padhl b. Kerwan b. (abnl- 

Abbai, geet 864, ihn KhaUikan engl. U, 476, Hammer IV, 428 
n. 2582 giebt 644 und ichreibt verweist Fihriet It, 

64 n. 1 auf die N. 1 tu €. 268, d. i. 8. 186. Hier ist von den 
alten Ante die Bede (a oben: Quellen 3. 481); die Verweisungen 
anf Abulf. p. 106 (lies 168? wo aber tcd die Hede ist) 

und 150 ttber Sergius eind su streicben. Über des • christlichen* 
Namen und die Niiba wird anf ibn Kballlkan 

verwiesen (a unten), ferner auf bei Abulf. 8. 166 

[Z. 7 T. n., ein Klostemamen, wie ich oben bemerkte Ij, und daran 
die Frage geknüpft, ob daraue der Namen geworden sei 

S. weiter tmten. 

Den Namen al'hfesardjiei fhbreo allerdings nur Familien 
chriitlichea Ursprungs. Abu Hesan Uahammcd b. Ali b. 6ahl 
b. Muslili ol'bfasar^isii ein Rechtsgelehrter, starb 094, 76 Jahre alt 
(ibn EhalUkan, englisch von Slane II, 607; lim. V, 222 giebt 96 J. alt, 
angeblich nach ihm Scbuhba), Br hiees so, wie andere Glieder der* 
selben Familie, nach eebem Grossvater Masar^jis, einem sum 1*1^« 
Qbergetretenen Ohristen, der auch Grossrater des abu All al*Hasan 
b. Isa b. Uas. ans Nisabur war; ein Tochteisohn des letetaren 
war abn'bHasan Mobamnisd al'üfesardjiA. V^er ist abu, oder ibn, 
Hnsein b. ca*>CG*v, dessen Raeept Uber Anacardia auch dem [König] 
Salomo [ySolinan* bei Sontheimer, 8. 66 der deutschen Bearbeiteng 
des V. i^chss] baigelegt wird? s. Aviceaaa, Kanon V Tr. UI, p. 
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202, hebr, % 50; Genrd's Ton Crsmonft Iftton. Üt«rBet8iitig w«isa 
Nicbti Tou ftbnl 3.: di« «r&b. Ausgabs BuUk gl«bt als vorl«tste< 
£«upt di« groBS« Tnf«r* eigai)« Konpotitioii 

d«r Aloe (o^), dl« b«br. Uben«l 2 Q£g sBblt cooh di« Raupte 
a. 51—59. 

Ein 8ob& des ÜberMUera Mettr^ju, «beafeUs Üb«rsetBsr und 
V«rf. sveler ficbhften, Aber F«rb«n und Nabrongsmitt«! oder Speisen 
(^LeBl) bieu Tei (s Jeeiis), welober Vomemen sohwerliob amem 
Jaden gegeben wurde. Die Knaje asbu 'Ise* findet ^ob ancb nnr 
bei einem, in Bezog eof eein Bekenntnis unsicheren Gelehrten 
Obe^je el’IspAbeni (s. die Citnt« in meiner ZneamoeosteUung ereb. 
I^emen der Jaden io J$wi$h Qwxriärly Beview XI, p, 481 n, 529); 
M ist daher ö^licb, ob Tn ein Ju^ geblieben sei. Von einem 
Übertritt seines Vaters nun Islam ist nirgends die Rede: 'Isa ist 
in Fihrist 8. 297 TOm Vater getrennt durch 2 andere Xrtte, bei 
KifÜ an der Stelle im Alphabet (rgl. Fibrist ü, 143) bei Oe. I, 

204 hinter dem Vater 

*) Über Äbron i. die Oitate ln der Hebr. Bibliographie VX, 
94 A, 6, VU, 65 A. 8, XtQ, 11 A. l, XIX, 80; V. A. LE, 498 
A. 81. loh wiederhole die Beriobügnng. der Kote Im Fihriit II, 

142 n. 2 tu 8. 127 (Ober eueUtt 8. 258 a Anm. 189 

muss es heissen 8. 853 a A. 19 (nftralioh 6. 190); vgl. Bohlfs, 
deuteohes Arohl? a. i. w. I, 444; S. auch folg. Adid. 

*) Kifti, im Artikel Abron (!fa München f. 53, Mi. Berlin 
498 f. 38) sagt aosdrhoklioh und dass Uasardje* 

weih 2 Abschnitte hinsogsfügt bebe. Im Art Uasardjis (Fibrist 
n, 142^3) Ibsst er diesen unter Omer b. Abd al'Aziz leben und 
Abrt aus ibn Djoldjol an, dass er unter Merwen gearbeitet habe, 
die Übersatsung sei unter jenem Omar aufgeAxnden worden. An* 
statt des beiremdljcben Aliron des Münchener ms. bet 

das Berliner also nnr .über Medicia* als Be&eicbnung 

der Pandekten. Xifti sagt eusdrüoklicb, das Masardjaweih meistens 
oder vorzugsweise ^ Uasardjis genannt werde. 

Abnlf. p, 259 bat sich oiXenbar geirrt, indem er Ar Uasardjis den 
ihm miher Hegeoden Kamen Sergius setzte. Die AntoriUt dieses 
.gelehrbesten Mannes* in syrischer Litteratur ist Ar Hm. Baom- 
stark (Lnoabrationes SyrO'Gmcae p. 863) so sehr msssgebend, dass 
er die Sache geradesu auf den Ecpf stellt Kadim, Kütl und 
Os^bia beben einen jüngeren .Ma Sirgis'* mit dem alteren Sergius 
aus Ras 'Din confandirt etc. eto. Dass Abolf. selbst p. 198 den 
Überseteer des Ahron Uasardjaweih nenne, bet er nicht einmal 
in Betracht gesogen; von der Ideniit&t mit Masardjis ist er nicht 
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aberaeugt (S. 493 Ä. 71 war atiab FlUgala Noto im Fihrist XI, 
uzuftthren). Es bemileU sich aber hier u«prflnglich nicht tun 
syrische, Hoadern nm arobische Liteintar; Abalf. sagt swoi* wbrülch: 
die PondektoQ sind vi finden hei ans (JJUa) im Syrischen 

z. s. w.; dose soll aber nor bedenten, sie haben esisüert; er hot 
seine Neebncbten groeseoteils TrOitlidi und nicht ohne Veratdsse 
eiis Kifii geechd;^ ohne seine Ouelle rmmgeben* dieses Ver* 
hAltüies ist aeit einiger Zeit erkannt und nachgewiesen. Unser 
FdU kcon ftU «in Beweis dnffir gelten. Wer unbefangen die Stell« 
in Kifä a Abnlf. reigleicht, erkennt, dnw lotÄterer ungonan kopiert 
hak ^ Die Bedentnng der Pandekten hat man in dur BrwlLnung 
der Pocken finden wollen (Sptengel II, 9d6, bei Hummer, Ge* 
mOldesaal 1, 24; Lodere, Hist I, 81). 

*) Laolerc (p. 81) flbsitieht, dass Oseibia unter Mosardjis dem 
Fihrist folgt; unter Kneardiawsih ist das »Compendium da rnddiclno* 
nichts ondsres da die Pandekten; das Buch der pAUmente* identiach 
mit obiger Kummex* 2, und das Buch Tom Auge offenbar «na 
achlaobte Varlanta fUr i wes August Mtillor nicht ba* 

lehtat bat Wst nennt a. 2 und 8 nicht. 


Maechallah. 

HMCbalUli. «gentlioli Ma scha'a Allah (was Gott will, rio)* 
Inoht bahr. Jo8l oder Joab?) heisst «bar dar ersten und hedeuteodston 
arab. Astrologen,^) wahrscheiulich ein Ägypter (770*^820), «ol* 
Misri*; b«i ibs. xUn inn &^, Tgl. *<*i3ebH nach Ahlwardt, Cat 
n. 8876, wo sein Sdhfilar abKbc^at ihn »ben Morsuk al*Ba'sri* 
nrnat (6. 276^ 7Ckrl. Z., s. jedoch 8. 288). Sein Vater(f) wird 

(miss« hei Ahlw), er selbat wird auch *"OMa genannt, was 

bedeuten sollV), in latein QueUau: ,hr«asahala*(?) etc. bis zu 
»Macalisma nnd Moceralaion.* — Von seinen Schriften aoheint nur 
eine im Oiiginol vollständig erbalteui eine Anzahl loteuiiecber Mas. 
ist nooli uosicber; unbekannt sind meist ihre Übetsetier, worunter 
jedenfalls teilweisa schon Johannes Hispalensis und Gerard 
von Crsmona liu XII. Jahrhundert Dia nachfolgende Auf* 
zAhlUDg giebt nerst dna arab. VeTseichnia dea Fihrist (p. 278) 
nebst den wahrscheinlich idaaüscben Übenetsungen oder citUrten 
liteln in anderen Spiiiebeii. Aach hier ist noch Manches pi^oble- 
metisch, wahrscheialich einiges Idenkschss. 

Schriften; 1. vbMicbM KativitBten, das grosse Buch xa 14 
ßhebern {s. unten 14). 

2, .Las 21. Buch* üb«'KonjonkUonen, Lander und BeJi^onen 
und Sekten {? '5bu’3Ri n«;M-kpS«), d. h. wohl über die 
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B&deutD£g der Kooj. fUr Beüg. ete.? — de rebus «cHp* 

aom et d« conjunct^i^m planaar\an m (m) reTolatiooibu &niio- 
mm iBundi in 12 Rep., ttbereetet von Jc^annss I-füpalensis «r* 

eohlen f. Veo. 1498, 4^ Nürnberg 1549,*) nie: ^de raiione ctreuli* etc. 
(Überuhr. von R«p. 1) mit Julius Firmieoe, Astronomie, Besel 1551 
(oftohLeUnde p. 61: de oirtnilo et stellii, schon des. 1683, s. euch 
unten n, 22), snf.: »Quin domioue (deus) eltiss. fsoit temvm*; Ende: 
et est ex seeretis sdentiae «strorom*; deflir de ,9cüntiü*, in ms. 
Amplon 361^^ und Cs&ou. 617nur 3 Seiten; e. Goxe, OeUl. p, 
736; bei Wst. Obs. 36 n. 19 b 84 s. 13, wo mss. sntgezlhlt 
and. Es wird euoh eis »de Conjitnel ploMt * dtiert; Msselbe 
ist de 6/ffnifwai^9 pleceter. et plsgis terree (mi. Digbj 228 ’*), 
de 'J'tftiTnoniü pleneter. (ms. P. 7328, vgl. unten. 9, IV), höchst 
webrubeinlioh de EcJipsiövs in den mss. bei Heübronner; ms. Bigbf 
61*^ ist vielleiobt von PUto eus Tivoli kopiert (i. EÜb. 1. e.). — 
Die nnedierte bebr. Übeieetsung, nur vvisohen den setrologisoben 
Sohriften dee Abrahe m ihn Es re (des Übersetsers P) ninnpa 

^>ani cwDn> njabn (elso »und* der 
Bevol), ms. Bl. 219«; Mich. 109; Mn. 202 804», 243 (R. 1—9); 

P. 1046, 1061, 1056; Poi-rae R. 187; Vst 837 »’; Urb. 47*«; 
Cerra. 104 h.\ dereus K. 1 üs Pi'Obe KÜb. 1004 n. 89. 

8. n*ia^ Strehlenwurf*). 

4. ''9s<9 29b«i, Tielleioht » llb.: de Coffüai^äw secundno 
Mees., wie oben ediert 1498 u. 1649, our 4 61., enf: .1>s cogit 
eb intentdone refertur« [in cia. Digby 51 «de oog. vsl int. et re* 
fertur ed Mees.*} et preeoipit Uees. uC constituns escendstis per gru- 
dum SBUm, wdirschelDlieh nur die Einleitung (a) xu uinem (6) 
Buob der Fr egen; die so bstitelU Abhendlung bildet du (TU.) 
Buch dee »27.* (unten n. D) sowohl im Fibriet oU bei 

KifU (wonsoh EOb. 8. 600 xu berichtigen); ein so betiteltes Buob 
ist in einer Bibliothek in Coustentinopel (HKh. VII, 886 a. 1834 
unter Alohereie); des hebrainohe ribi^uin, ebenfslls, wie a. 2, 
nnr zwischen Schriften des Abrehem ibn Esre (dee ÜberseUenf), 
ms. BodL Uri 445 (Nb. 2028), Mich. 199, Mn. 202 *«; P-1046*’, 1056; 
Coronel (1871), enf.: Wiue, deu der Deuter (fnnan ludioetor, 
espimens) sich vor 4 Dlngsn in Acht nehmen muss, 1. dass dee 
Astroleb richtig und voUst&ndig eol; adso identisch mit dem leteln. 
Fregmente von 12 Zeilen als de irUerprfftatioruifUS ediert (1498, 
1519), wse aber falsche ÄnfTsssnng einer Abkürsuog von de In- 
(errogaiumi^ ist. Von dem, was ich als Einleitung beseiohne, 
ist nur der Anfang bis jeUt in ms. Uiob. nachgewiesen, genau 
entsprechend ms. Digbj 228*; in ms. Amplon 895 f. 21 als »Notae 
de Mess. lib. inUrro^. fsctas«. Die latein. mss. sind in den Oatall. 
nicht genügend mit den gedr. Fragmenten vergUcben, aber auch 
aus den ungenügenden Angaben habe ich bisher ermittelt (CB. p. 
1680, Z£M, 379, BM. 63 a und b), dass versebiedene mss., welche 
eme der obigen AbbandL oder beide eutholten, ausser den Oher* 
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$elirift«n 6e Cogit. (ftaÜBM qoMreoUs), Intent., IrU^-^ct, Xixietrffg.^ 
uiob asder« (süin Teil TOm 1. Kftp, gMiooisucis) ufveisen; Alb«i*buB 

U. namt a) d« InTaationibos occnltorom — m ms6. da OccukU 
— b) de utei'pretetioue cogitatioois; die allgeiaeine Bezeicbtiiug: 
de £tfcraA« aatt^nonUe, oder de Inteatiose (oder tntdctionum) se> 
orekmm eatr.^ erinnert an den Sehlnsi Yon op. & und kann ton 
dort genommen sein. Ein Terscbiedenee Bnoh der ?ragen e. unten 
0 . 26. ^ Ein Fragm. der Fragen acbelnt «Dorotheua de ocaXltis*- 
(ZDMa L, 340). 

5. i^ns bojrbxi nK9b^Q0MbN Ennet [der Anfertigung); 

der AsU’olabe und der Anwendung derselben. Eine laUiiuseh» 
Übersetzung obne Kamen des t)beraetzen, gedr. 4. Eadl. 1683 nnd 
in der ron 0. Eauseb geeammelten mctrg^triia ^ilosopK (seit. 
1612, Colon. 1545, £u. 1688, ieb dtiere letztere) p. 1276: »d» 
O^potütone Aetrolabu Ussea^atb* in 11 Kap., ntmliob 1. de 
praeparatione aatria, anf. oAetrolab. [in znes.: ,,Beito quod Aitr.'], 
noman graMuv eet, culue interpretatio eet aoeeptio stellarum, nam 
exoipitur ex ao terita« earua rerum' eto.; 2. de dono; 8. de Im* 
petitiene quadranti#; 4. de compoiitlone alfiiJadiu, eeu regulae; 

6. de formatione aUnüortiarathi 6. de fbraatione AnWiuAt; 7. de 
isMriptione borarum inequaUum; 8. de fermatione tabulae regionun 
ato.; 0. de fbrmaUone retii [^Alktnia^uih^ o^jC^aJ! im Teri]| 
10. de form, aodiaoi; 11. de impoeitione etellanm flxarum; Ende: 
idicuntnr aigna septeutrionalia, alii Tiro quae funt extra dicuntur 
meridiooalia. Sequuatur utilitatea* Eie bier folgenden Ab* 
a6Ue haben nur eine laufende ZiSer an der Beite und rind wobl 
all Faragrapbe ansusehen, 1. de inTsntione veri moiui eoUe st diel 
meneii, beginnt: ,0ua leire voluerie gradum lolif, pone regulam 
super diem meniii pjeeeantii*l 2. de eltitudjne aolii ... 4$. de 
men#vmAbm6us etprimo altitndinum ... de plinitda mtneuranda^ 
Ende (p. 1829): ^talü eai oomparatio staturae tuae ad plnnitiem. 
Poesunt et profunda metiri, relut diotua eet in praoi guatirantum. 
Finis iVfitfriboe Uesealetb super Astrolabiura*. Dieie Übersetzung 
entbllt also die im arab. Titel angsdeuteten und sonst übUcbeu 
Teile: Theorie und Pnrit. Eis in Terecbiedenaa an. folgenden, 
meines Wiseeoa ooedierten Stücke sind also, unter Torbebali eines 
etwaiges Kaobweisw der Zugehdrigkeit, als fremde, wobl auch 
anderen Autoren angehdrende au betrachten und bier mit einer Var* 
Weisung SU erledigen auf Z. f. H. EVI, 878, fitndee sur Zarkali 
p. 84 und Bibi. Idatb. 1391 S. 49 ttber den angebl. ,Epüogti9 
in usmu et operationee astrolabii Meeiabeiae et aliomm*. 

6. pbnbR Ober das mit der »Armilla* Tenebene In* 

strument, ndalicb der Spbire (HÜb. 668 A. 98, 978 A. 89 und 
unten n. 22). 

7. TOQ den Bagangüseeo und Wauden; 

Moses Botaral, Comin. zu Jezira, citirt und Plato im Bv 
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Tom E«gen; PUto »ns ibn Es», B, d«r Welt (ZDMG. XZTV, $47, 
8S7, Cftt BerL U, 148 Z. 5 t. o.), voher Ua3ob.? 

8. (beide) Loospfeile (X/oofle). 

9. vnwbsi 7afi«&b«a Bcobi genaiiat. du siebea* 

aiidsw»Q 2 igetfl*; dies« Bezeichnimg bleibt rbte^Wt, so Iszigd der 
ZusAmxaeabafig mit snderea SohnAen unbekumt ist; ne wird aoeh 
uasioberer dorcb die AngelH von aBüobem* eU BesUadteile des 
a$7.* Fihriflt sfthlt VI auf, woron our V bei Kifti, eber nioht 
ausdrboklicb: ,)n quaqae libroe dlTina”, wie Oesiri perepbreiiert. 
Hemmer eifert als Qoelle aPibnst“, teilt aber IV is 8 Titel and 
zihlt lUe deraaf folgenden Titel weiter bis 17, als ob ale ebenfalls 
Teile des 27. Bnobee wbren, welche wirkliob nnr; I. »etinatt 
bW5JJ<bK Begumen der VTerke; IL ''t Abwehr (Ver* 

treibnng?) des Regimens, nicht genflgend klar; IH b*>N&ubes *iO 
Aber Fragen, Tgl. oben an 4; TV. »ttisb» ''s Über 

Kundgebungen (Offenbarungen, Bedeutungen? rgl, oben xmter 2 
de töfilJmonits) der Sterne. Ob damit ein tob hl. selbst oitiertee 
D'«nnin:n pirn oder *>pvn irgendwie ausammenbange (HÜb. S. 601 

A. 42) V*nn loli nicht aüber prüfen; V. AinnbK *0 Über Ereignisse? 
Bie Vsf. itin bei Kifti de Urminü giebt einen naher lugenden 
esb^logisoben Auedmok, Tgl ^ bei cJ'Rbdi n. 164, nach 

Flügel S. 29 .poeitiTe Bestiraaungen*? 

10. t]>*inbK B. der Buchstaben. 

11. ^t<t3bpb>a B. dar Herrschaft 

12. -iDObfi« B. der Beise. 

18. 'n{<90tibR B. der (Uarlct)preise; arab. Auisttge in nz. Bodl. 
Marsh. 618 (HieoU 266*, f. 448—66), worin Ton 8 Methoden die 
leiobteete gegeben wird. Lat Übersetsung mit Tersebiedenen Titeln 
und Anfängen (B. M. 1891 S. 67): Be praetionun Judicio (von 
Schum erfanden ?), Tit In scientia quae res quolibet tempore erunt 
carae et qoao TÜes; ani: «Attende ad ea quae dicamus*; Ende: 
,Ilrit hoc uÜle Tenditori*, 4 Bl. ms. Amplon. in Erftirt Qa. 872; 
de Jfercibu«, Aola Mar. Magd, in Oxford 2*^, auf.; »Intende eigo 
ad ea*: ^ber de raeüm dtUsc^di, Bodl. Oanon. hGso. $96*. wo* 
nach hL das Buch für einen Oesoblftscompagnon (0 Terfasst bUte, 
den er mit den Worten: »lotende ergo* etc. anredet; eigentlicher 
Anl; Oonstltue igltnr, bene, ÄloKaAalt (etwa ans dixit Maschalla 
entstanden?); Abwndantia et Charutia rerum, Oanen. 617 * mit 
derselben Yorbemarltung. 

14. i'bsivbK der Katifitlten (Hammer: »der Natorreicbe”!). 

16. "30 b'inn BsTolatioa (Kreislauf) der Jahre der 

Natirittteu (ron Hammer übersprangen); s. unten n. 28. 

16. bbobNi ViibK Dynastien und Nationen (Hammer als 13 
nnd 14: H6fiB nnd Vdlker). 

17. nsbapTösbKi pf^yswiab« •’ba tssnb«. Die Urteile über 
Konjunktionen nnd Oppositionen [der Sterne; Hammer*. 
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äUmM<hn^d^, Ma4CliaUak. 


,TQD dftD Bprüoben dvroh Vdreini^mig uod Bntgdgeokommtn.” W&a 
soll d^ tkbeiiiftupt fttr Sinn haben 7J. D'n'innn 'on nbbt<i:?fi (bo) 
citiert Ifhjid Giaco (1464) in einer Abhandlung über die Kon« 
Btelletinn eto. (CB. 1679, Nenb. o. 2244*). Die n. Ifi—17 scheinen 
in den lateinischen Übersetzungen, oben unter 2, vertreten zu BeiI^ 
a eher euch unten n. 28, 24. 

1$. von den Kranken? (Hammer: den Wohl* 

ge^igen*). 

19. onnVsi “iisb». Von den Figuren [der Gestirne] 
und den betreffenden Urteilen. 

So ireit nach dem Plbriet Dean konunea; 

20. ViaaSTk üi5®n in'ana »in seinem Werke über 

die Kenntnis der Triplioitkt und der Grenze* [vgl. oben 9 V nnn] 
dtirt Sehl b. Bischr in der hehr. Bearbeitung, ne. Sohorr, dann 
Jelliaek'i, jetet in der jttd. Gemeinde'BibUothek in Wien (s. 8era- 
peom 2878 8. 867). 

21. nidt'osn Ssperimente «uüert Abrabem ibn Ein in seinem 
Buche c^ttTtn (Cttel. Bl. E, 142). 

22. ,De solentU motus crfaii* lautet der .Titel der selteoon 
Ed. 4. Norunberg. per Jo. Welssenburger, 8. April 1504 (Klheres 
in S. 14. 1821 S. 72 A 16), ohne KapitelsfihluAg ^ *u£.: «Inoipit 
Uber ia quo snnt cqum orbii et motus eius et neturs eiui*; o. d. 
T. De 4l4monita et orbibos ooelestsbos 4. Korinb. 1549 in 27 Rapp., 
1. Orbem diTua providentia oonditno ete., enf.: alnoipiiun «t dieuu 
qnod orbii eet praeecitus eto., K. 27 de plantis; Endo: ,Sioat 
oreeiTit Deus omni rei lemen, onius Meiesta« . . . nia ipee glorio* 
sns*. In UM. wenig ebweioheede Titel, s. B. Uber motes orbis 
et natuse (Amplon. Qu. 880 b). ln dem wiederholt gediiiokten 
Verzeichnis der übersetsongen Gererd'i von Oromona n. 25. 
.Liber Messehale d4 Orb$‘* erkennt Lo. TT, 415 (606) nni* etirn: 
iDe raä'oRS oircuA’ oejestes*, ms. Par. 7828, e obn n. 2, bei Weh 
^benetz. 8. 64) de natura orbicm ms. BodJ. Ashmol. 393*. 

Zur Charakteristik dieses Boehes mbgeu folgende Stellen dienen 
(T. A. III Tireo): In di qni primo philoeophiam trectentes, dixe- 
nmt, denu causam reruu licut toi caloris ebsqns hoc quod seiet 
ee esse cansam reium contra quos Uta loqulmnr a qno deus ooiiino 
eit ahsnus eto. F. XV (unbesiffert), Toii Z.: lluon in libro com- 
pcsitioius orbium (oh dos Werk Über den Oebranch dov Annillar' 
spb&re, DtcU al-*Uaiak, vgL obeo, n. 6, oder aber Auiwendung des 
AstroUbe 7 ZDKG. L, 341—42). P. C H I^ahmaui 0 TU verso 
(Sermo de orbe riguonm) st dixeruat auctoreo. i ^id estj beientes 
tmegines seenndum astrononiiaiu AÜasamec et primum 

qnod ipse est onu ex clronlis orbis magni, st qnod orbee omnes 
snnt noTsm. PAohvma vero inrshitDr euper(lj eo in Ubro sno 
et äint qnod ipse inveoit inter eos differentUm propter diveraite' 


8t«m4«kniidär, MatehaUah. 
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tem 20 DM magsfte 4 zon» orbi» aigoDrum «te. (^oshftlb P. 10 Spltftren 
«lummnt). F. 0 lU taiso bAUSaa KosaUr IHzar (so), Aiv, 
Jiaeiran, ZaDunanO)» Eiul {1. EIul], Tisrim primo et p03&», 

Kamü primo et postr., 8Qb47(r), Adar. 

,2S. De Berolutione anaonun mondi, gedi. oiit den Qnsdri* 
parütuai dee PtolemADj ed. 1493> besteht wjt 46 Kap.: 1. de looif 
laminnin ab MCöndento, anf.: «OiutodiAt to Deos* eto., 46. de 
eigaiäoatione Sotariu ia triplicitatibue mii; Ende: «et ei ei juaotas 
foerit fortuaa pltoeU^ minaet dictu graredmes*. Bai Albertus 
M. ade raToIutionibua', mit demselben Anfänge (Z. f. U. KTI, 879d)^ 
Tgl. oben 15 Rerol. d. Jahre der Kativitftteo; ob riuhtig? 

2i. Super ugoifioationee plaDetanun in natiTitate, gedr, 1496 
und 1649 (OB. IC80 a. 6) in 26 Kap.; 1. da signifioaUone Satumi, 
anf.: ,Oem Batumui foent in doiao jua'; 26. de eigniheatione 
Lunae eto., Ende: ,Et babebit bonnm seniun et dnii openun 
eioa boDUJ erit ei Deus Toluarlt*. Hier finden irir ifiedaruzD den 
angeraeineii Titel Ton n. 9 17 in beaonderar Anweadunff. 

25. De recaptiona plaoetarum, i. e. de mScrropoAbnu^, trani* 

Cnlit Johann es Hii paleneis de Arabioo in taüaum, wie oben 
gedr. 1498 und 1649 (OB. ib. n. 9), in 12 Kapp. 1. Quid dt re* 
ceptiOf anf.: .Invenit quidam rlr ax »piantibue Ubrum ax Ubrie 
«eoretorum aatrorum eto. expoenitque aum* eto., Ende: .eo quod 
Mercnriua radibat ad Jovem eto. ideo^iue Jcngebatur ad hoo Jon 
[od. 1549] nutu Bei.* AU ZU citiert ron Albertus 

M. mit damielben Anfänge (Z. f. U. XVI, 679 e, B.M. 1801 6. 67). 
Uber andere Fiagan e. oben nntei 4, 

26. «Meaealleoh* et Ptboloraeni, de Eleotionibua 4. Ven. 1509 
(CB. 1681 zu 10) beginnt: .Omnei eoncordaü eunt (inod eleetionea 
eunt debilee uiti in dwii£bus*i für dieeee Wort it^t re^ibus in 
den Ausgaben, velcba als Verf, ^Zahd Itmadiia* fd. i. 8abl 
b, Bisohr Israelita] nennen, unter welobem mehr darfiber zu 
sagen iit.^ Dort endat doa Buch mit dem 12. Hause; hier folgt 
aia Abeobziitt 6bar die 5 Planeten, endend: pLiinaa 6 graduum et 
tertiae minu«*. 

Die Bachfolgsnden Stfloka acbeben nur Auszüge su eoin, und 
bei der Beschaffenheit der abstrusen Uaterle, die in den Euuel« 
heiton kaum nooh ein Interesse ihr die Kulturgeeohiohte dorbiebet, 
dürfte es sich kaum dar Hübe lohnen, ihren Ursprung oder auch 
ihre Uneohtheit ausfindig su machen. Ihre emfaohe Aufslhlung 
diene jedenfalls als Beleg für die Autorität, welche Maechalleb 
auch im Abendlande genoss Ee' wird hierbei nicht überfiüsaig 
sein ru bemerken, dsM Uasohallab's Theorien so wenig wie 
sein Namen, eof jüdisoben Ursprung mrückzufOhren sind; 
seine AAerwisseuBchafb ist eine arabische, aus grieohieoben und 
etwa filteren indischen Quellen sohOpfiBnde, welche mit der seines 
berühmten jüngeren Zeitgenossen el-Kind* zu Tergleiohen a^e. 

27. De Teaftimoniie limae et onen^ domizii de r^cepiiont etc., 
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inf.: iloDft quie. C4>lQsipiift { 90 ) stolluTtza, ans Hasch. Tind Älhenahcit 

[ihn al*Ehqijat]| ma. Digl:^ 9 Astrologan (s. iuit«D 

Et 30), «udei nsTollst&ndig ait einem Ezcerpt de Lanae propri«* 
tetihu von HetsahaUa, welches nicht in den 2 Au^hen der «NoTun 
jodicei* vx finden ist (^. M. 1891, 8. 66, 72). 

28. De qnatuordecim pToprietalabns steUarum, qoae Tidelicet, 

genencioni et corrupcioai oanium remm deeerriuut, Anf.; »pnmo 
igitor luite cetera omsia boo attondendnm exietiisns', hfe. Digbf 
47 • t 6*4 99?). OataL Macray p. 48. 

29. Die aogeblkh Tcn Friedrich D. yeranlasste Eompilation 
arabischer Astr<uog6n, nach Materieo gserdnet o. d. T. 

)ytdi:t4, gedr. Ven. 1509, auch Das. 1571 (ZDHO. D, $40, s. auch 
oben D. 27) alhlt Hiscta. als einen dieser 9. 

80. De Telesmatiois et de reneficiia eorumqne remediis, ara* 
biioh, Ood. LofCns 17 (OataL U6S, Angliae 11, p. 2 pag. 49 
n. 860) ist mir überhanpt Terdicbtig. 

Qnailen: Fibriit p. 278, II, 129; Rifti (nc'eoUit) bei Cajm 
1, 484; OB. 1677 n. Add.; sa Baldi, p. 6, Bibi. Math. 1891, S. 86 
—67; 1894, 8. 48; HÜb. 699; s. auch ZDUOi. XTdC, 166, 188, 
XOT, 888; Ztttsohr. f. Math. XVI, 876. Maseabaleh aU 0h«aiker(i) 
bei Sorellu, Bibi Oben. p. 161. 

Anmerkungen. 

*) Der eintige (^nw) seiner Zeit in der Wiaseneaboft der 
ürteila (onnne< Astrologie). 

^ Kaeh FlQgel (?ibr. H, 129) wbre auch wie N'V?: 

eine igewöbnliobe* Datstellnog roa Ulber llge iu>3Q arab. 

und hebr. Die Lesart h'iRD la bei Ja'akubi p. 9 (Fibr. D, 180) 
verdient keine Beaohtug. 

*) Bei Eifti bilden die swei leisten Worte den Titel einee 
dritten Werkes. 

«) 1619 (Hüb. 602) iat DnickfeUer. 

*) Nicht »Bef^tion*; dieser aitrologisobe Ausdruck soU sa* 
erst (im Alznagesi?) des AU b. (Babbsn) 6ahl rorkommen, nnter 
welcbim mehr darflber, 

^ 8. vorläufig OB. p. 2268, wo ds« Citat «Gt disit Msssaba- 
laob* unter dem 6, Zeio^ angegeben ist, und ZfU. XVI, 889^, 
wo Zahel larulita all Autor bei Albertus M. genannt ist; vgl. den 
gedruckten latein. Comm. C^on Ähmed h. Ibrabia] su Ptole&Ulua, 
Oentüoqu. Bude n. 6 und n. 67. 

Tf [q dem iransdeisoben Astxolab ua 1270 (ms. Paris 7485, 
s. Histcire lit. de la France infT, 433 ) wnA die AutohUten: Hermes, 
I^emins, .Meesabala, L« jnif al*Kindi* soll heuseu Messahala, le 
juif, al-Eindi — Sscondo Messalscb, al terso oielo. Dt Marte eoo. 
(Poesie inedite di Paolo dell' Abaoo, metea. del sec, UV, pnbbL 
da E. Karducu, Eoma 1864, p. 4). 
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Die Inschrift I von Jerabis.*) 

v« 

P. Jenioii. 

Bia TTftattkhpüni> Übenetsung uod Erklärung difi$«r Intohrift, 
wie ich ftie ijzt folgenden gebe, seist du biJ beute erreiobte Kiveeu 
meiner Erkenntnle. Wer meine frtuieren Arbeiten aber die betieob* 
nraenieoban InecbrifUn geatu rerfolgt het, wird im einselnen 
menohe Abwelefaung deson konetstiereo können, dtneben ebor im 
genzen tmd weMnÜicben bedeutende Forteobritte derUber hmeui, 
Jovteohritte, die loh bei der Spärlichkeit des IneohriftenmftterieU 
Tor einem Jubre cooh nioht für mögUoh geholten bKtte. Sie wftren 
euch oiobi erreiobbnr geweun, wenn nicht die Inicbiiften einen 
Vonug tor anderen hatten, nAnlicb den, nniHgUob einförmig und 
gleicharUg zu sein. Du Polgende diene den immer noob Kioht* 
mitwoUenden gegenQber all eine weitere Bechtfertigimg der mir in 
allen Houptpua^n suetimmenden Kritiken tos Brookelmann 
in den GOA. 18^9 l^r. 1 p. 60 ff. und von Zimmern in dieser 
Zeitaobiift o. p. 168 ff., sugleioh aber als einzige an dieeer Stelle 
nötige Antwort auf diametral entgegengeeetste Äußerungen anderer 
Herren Sajoe, HaUv^, Meeeersobmidt und Hommel. 
Et wfire nicht schwer nMbxuweiien, wie wenig begrOodet deren 
Urteile im ganzen gewesen sind — und dabei stwt Messer* 
sobmidt mit seiner voracbneUen Kritik noob tarmboch über den 
drei andern Allein die Zeit der allgemeinen ZurOokhaltung und 
Skepsis scheint ja jetst vordber za sein. Et scheint, dass ich es 
nicht mehr nötig bsbe, mich gegen Kritiker zu veiteidigea , bei 
denen man ansser anderem, das man sonst bei einem gerechten 
Richter voraussetot, sogar eine, aacb nur ganz oberflftöhlicbe Rennt* 
nis des SU beurteilenden Thatbestandee vermisste*). 


1 ) V«T 0 aent]i«^t la Tra&etctl«ni ef tb« Soetetr »fBibUeal 
Arebaeelosr VU (ISSZ) Aof PUt« SS d« Bkadee blattr p. iSZ la Reii> 
KravOre S, aeeb Wrigbt, Emplra of tb« Bittitas* Plat« Vill. 

Dli PobUkiUo&MrW d«r ontm in K«CBBi«Dtar dtiwtto IomIijUUq findet man, 
fallt ii« sl«ht ao b«triff«o<l«r 9M1« Kenanat siod, «of p. 17 ff. ceelfice Baebu 
Bittitar oiid Ara«aies aos«a*b*n. 

91 EiolgM bl«reb«r ia cnalAars Bueb« BHtitac «ad Armealeri Vor* 
b*B«rkuog«B p. XIV t. Espeiltorf Times ISSS. Jaiti>>lomoK' SOS ff. 
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Jmum, Die itu^rifl X >on Jeraiü. 


Im folgenden tnnsikhbier« ich Tiftcb dar nnbcquameo ift 
rnsinem fiu^a Hittitar und Armenlar bafolgtan Art, die 
sich iadae Torlftufig nicht praisgabea Ittsst 4, Ji aiod die 
Triaokription ft\r di« hatiacheo Zeichan für reap. p, a, t, Je und 
di« Terwandten Lanta, 4 mtd i für die Zeiohes für rasp. o, o (und 
«?) nnd i nad «. ia d«r Tr&nsskription der loiohnfl badautat 
N du »NomiaatiTteichen*'f Wb dan .Wortbeginnar*, Wt den .Wort* 
traoner'^ die Kurajre ünaeherheit Dau aoaser dem kurtl? Gc* 
dmcktCD nook allerlei mehr io der «inen oder anderen EeaiabuDg 
av«ifelhafl iat. und da» di« TraDaekription nnr ein ungeiftbraa Bild 
Ton der LeanAg der laecbrift geben kann und aoll, dÜrlU aelbat* 
Taretandlich aem. 

‘Obrigeai bitte ich g«wiei nicht arfclglon darum, die innei*« 
Wahncheinliehkeit mebar Renltate nioht nach der Überaetsung 
allein, aondem auch naoh dem Kommentar m benrteilen. War ala 
ein der Inachriften üokundiger nicht bla an dieeaa TOrdringt, 
konnte leicht mit den Achaaln zacken, wenn er z. B. leeea muaa, 
daai lieh der batiaebe König Wüdatiar du Oottu to and «o und 
Hand du Gotke lO uod lo nenot, ja konnte wagen diaaer oder 
jener Unwahraohelnliebkeit, d. h. weil £tww ihm anwahiKbeinlich 
Torkommi, du Ganze in dan Bann tbno. Der Kommentar würde 
ihn wie in diuen Pillen, eo gewiee auch in anderen nmatimmen 
können. Vor allem wird erat dieeer ihm eb Urteil darOber er* 
mOglioben, wie nabe loh wenigetene im einzelnen Palle bia zur 

C n richtigen Erkllrnng Yorgeiruagen bin. Ich kann ein Wmt 
b übanetzt und geluao haben nnd doch brancht maine darivuf 
Yarwandete Arbait nmt Yargeblich gewuan zu lein oder gar Spott 
and abtUlige BeorUiluog zu verdianen. Denn u kOnnta diel Woit 
daehalb doch «am Teil richtig gedeutet oder geleua uin. Ein 
Wort i. B., du iob mit .Upfar' Obersetza, mag meinetwegen .go* 
waltig* oder dergleichen heiuen. Baee u aber ein Adjektiv iat 
und nioht etwa ein Verbum oder SubetAotir oder aoozt aiwu, duz 
du feitgutellt lat, iet aohon eb erheblicbuBeeultai 6o konnte 


et)« 4f4 A E(n dvomIm ««r AK Hgfsrl B. WlnekUr ln aeioaot 

AtUkeu: D<« VOikar VorCeraalana (Dar alle Oriest l, 1 ). Auf p. lO 
daefübat arkJbl er 41« Enlsifarvof der batbebea Inaabrirtae teh BaaHnDUtait 
ßlr Boeb nicht Kalonzen. Dtraa» vOMte tMii ediUaeaeo dtlrfta, deie at tUh 
die Insebrtftan deoh soia nindaatan aia geee klein wani; euaeebea lia«. Aber 
oBiar sabr berechtl|tter fichlcue trfSt nlabt M. Dene auf damlbaa Belt« eegt 
CU WifiCkier, daas di» Icechrtnae feel eceicbliaeiUeb die Sehidft* 
•etebeo arliaban Mixen, wo doch ein zrecaar Teil davon aiagebecane Zakh«n 
aefwaiak, uwd, wh ecbliaoer, eef p. ja arklZrk ar, de« dla IneebrUUa baop^ 
eZchllab in ClliQiaD ond S/rian ^atuodea alcd, wo doab, »o du diee le ie|;*a« 
Jb CUielan isJk UcbarbBlt bberheupt helBe I&aclirlfk gefoadan Jett De darf 
aen wirkllah frezao: Weber waiae daoB Wiaokler, de« die laeebrirma 
siebt ant^lEert ded, er, der eie oSenbir siebt aiaoiel eceb set ress ebW' 
Ueblleb eszeeabes bet? Heiaat du GeecblcbBümeboag? Haiut de» die Wle»«B> 
cehelb v«s deix Thetuehes? 


Dü Imehrifl J von Joi-nHe. 
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ich jede« eiD}«hi« Wort la den iDscbriften sicht ahcolnt gcaara 
Tiiid richtig gedeutet und gelesen hehen und durfte doch be* 
uisproohen, die Entsüferong ineuguiiart su beben. Zwisches dem 
Kichte und dem Oonzen liegen die Bruchteile. Wer «in schwer >' 
zu erreicbeudes Ziel erreicht bet, bet ellea, eher wer nur ein Stüoh 
des Wegs Cberwundeu, euch etwas erreichl Dies eobelnt ua* 
geheuer tririal und doch bebe icb Vetunlaeeung dazu, es aus- 
zuepreeben. Bommel hat sich tot kurzem dazu bewogen gefbhlti 
die Ergebnisse meiner lengfkhrigen Arbeit, ebne eine mehr als. gena 
oberflächliche Zenntnis von den Inschriften su haben , mit seichter 
UoÜTisrung so gut wie im Bemsoh abzulehnen, in einem Aidakel 
in der Bzpoaitorf Times (Mai-Nummer 189d). Dereelbe 
Hommel ersetzt dort .aber eijuge meiner Oebietnamen durch 
andere und glaubt damit an Fundament zu rütteln , merkt Jedoch 
anscheinend nicht, dass er vielmehr eben damit — wie Übrigens 
Hhnlich mit einer ganten Beihe ausdrÜckUch oder stillschweigend 
gemachter Kcuvessionen — ein höchst wiebtiges Besaitet grade 
meiner Forschnngen stillecbweigend anerkennt I Denn mir wai es 
doch erst vergCuut, auf die Stelle lu den Inschriften den Finger 
tu legen, wo die Gebietsnamen stehen müssen 1 Dergleichen Wito* 
Bprüono dürften Eommel nun wohl eher als manchen Anderen 
passieran. Aber immeHiln — man sieht, sie sind möglich. 


Tranaskrlptioo a. 


1. esOo«)(*i) mi(-i) (N) KargamiS^X-lta.mlO) 

w^il*)(<4) dzaric (N) d&arid’n*dzanc*t'l (N) watiratt r*i’ 
ar + w^>i mi (N) ... 


2. .(Wt) ?i4 r mio (watirt)^r»ou*'' (N) 
Kargainift«)(-kd-mi) waji&<)(.&) dsarm (N) (OOTT) HEREIN 
? (N) Öandai'a (ein DetenamaÜT oder Wt) t' (Wb) .PkatyiaiA 
(Ä4-)«Ju (Wt) ml-d 

3- (Wt) ? r.* (Wt) (Wb) ?(0(N)-<h Ho ’•* (Wt) 
?*14A (Wt) (Wb) ffSnoy (Wb) ?(-i)*äi ? '-i (Wt) 

2VÄÄOW' ii (Wt) (Wb), iudn m (N) t(,]Ä(.Ji(,]ini(... 


4. ...34 Gotteshierogljphe (Wt) (Wb) 

(Wb) <4i[?]t'+4 (WQ m (Wb) ’iiaoio(*m) wsJio{'4) 
medzio (Wt) eujuo (W^ mioio(-m) waJio('4) 

meduo (Wt) (Wb) ?(*)4 *(Ob ni <ki[?]t'+Ä (-)i.4-<h (Wt) 

(watir^ Arettut-’-i^ (Wb) EargaaiK^(‘kd 


1 ) 04m *4S’ «dtf -a*. 


S) Oder -9. 


S) Oder -e. 
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Jtnsm, X>i» Iwhriß I von Jetaiit. 


5. -nü) w*^5^)(*4) aamio(«i4) {ßOTT) HERREN 
?-(-U) (Wb) oÄt'tt^.r) ? ?(4)-iQ ä-t' (Wt) 

? (Wt) 4t'-r (Wb) ? B-i 

ttJ Wb [... 


D. i in zns&mmenb&ngtnder Transkription mit Aiulosong 
der DatoninntiTa und »Interpnnktionan*: 

Tranaskription b. 

1 . M«)o*) ami '•?•* Korgamii») wijil») äznrw dzanSCm)- 
dzano dSi watiioik r-t'* nrw&i< nio i(n [... 

2. . .. ] M4 r mio <4r»auio KarguoiS wb^Ü >} dsanb 
HERRIb^ ? änndat^ dSio FftomaSH «oju mio 

8. ? «ttib ?*io**nö t<n m»)o*) ?-io(») piwy- ?-io-äw ? 
«•)o‘) JVÄÄw iiis hiön mib t'[,] 6 (,)i( 0 al[... 

4. ,,, ]j ? pinay* <Ji[P]t^» mie mioio wajio nudrio ai5vo 
mloio wajjio oadrio ?(*)4(«0 d* bwk» SmAo ^'«wioio 

KargaBil 

6 - dtanbie HERRIN Mo «rft'ur ? ?-iom cdl'iö 

<cnoav P ^BjaÜoio olt'uro ta«*)ai<tno ? Dedti V[... 


ÜboraatsQng. 


1. lob bin 7 (NanaP), tod Eargnmr, dam tUrk«a. dar Kb&ig 
dar KCDig(a). König (und) Hair^ das Ltndaa .. ar HaitBohar(J 
aia(J ? [... 


^ ... J ? 7-aiD, ab ^owar, tod Koigaol, dam aUrkan, 
dar König, dar ,Hamn- ?, ds Simda, dai Herren, (und) dar 
Pham& Wildrtiar -ein, • < / 


3. d« ?, dM f»aBflÄa/45an, 7-dar, dar 7-a, iob, daa P Weihe« 
P*der, dar ?.a, ich, dea TrkKo, ds Ja, Hund*ab .[-].[].[.]•[*•• 

TTT ui “OMdwP, d« Weibes, Spesr-^, «inoe atarkan, groasan 
WildrtiMT, amea atarkan, grosan P, ? einea Speers, daa £gin. 
ainaa riraotuara, von Kargamt, 


6. dam ^kan, dea Kdniga, dar .Eamn- ?.an, Sohn, daa 
der p.^n, r), der P-e Harmcbar, dea ? (Name), ainea 
Hetiara, Söhnet Kind-dw, dea ?•« daa grosan, . T... 


I) Od« M», i) odw .bb. cd« 

i) Odar -de- od«r -i-. 4) oder .5, 


6) Oder 


Iivohifi I wn %/araiü. 
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ZommootAr, 
Z. 1. 


Zdj L^saog «<280 od8r e90 Ton d8r Hieroglyphe fllr ^oh* 
B. ZDUG. fiend 48 p. 272 ff., 889, 449 und m. Hittlter und 
Armenier p. 98. 

Zn fn{ reep. » «(ich) bin*, ge«pr. «nu, a, ZDldO. L e. 

p. 278, 340 u. 449, und m. HiUiter n. A p. 87. 

Znm Kominitivuiohen ^ s. Hittiter p. 72 ff. 


Zar Lesung ym der Gmppe fDr Xaiyami(-if), 

I. ZDUG. L 0 . p. 278 f. u. 822 ff., und Reekeodorf io der 
Z. i Aeiyr. Zf, p. 20. Zor Ergäunng e. Z. 2 und Z. 4 f. 

Zur Leaung Ton dem IdeogrAmm für s ^«tnrk*, 
e. ZDMG. l 0 . p. 480 and m. Hittiter p. 99 ff. 


Zur Lesung too b, dem Ideogramm ftr .Känig', nUtkliob 
i2Mar(t)c B. ZDHO. l o. p. 288 ff., 888 und m. Hittiter p. 89ff. 
Duu jetzt: ln den Ineohriften von Homet^), die wir mit bdebeter 
WahrwbeinUcbkelt &u des Ulteeten udb belmnnten rechnen, ja ela 
die ttUeeten vou allen betnkobten dürfen, bet die Hleroglyp^ für 
«KOaig* die Oeatalt eines Baninee, genauer etwa einer ylcbte, be- 
zithnngBweiee dee Gipfele einea Baumee. Da die HaUe * Armenier 
die Brander ihrer Schrift sind (a HÜtiter p. 78 ff.), müsste dem* 
nach im Armeniacben ein Wort für ■Baum*, vlelleiebt euch apeciell 
,Fichte*, oder »Gipfel* einsB Baumes existiert beben, du mit 
einem betischen für .KCnig* Ideatiach oder doch ihm so Ibnlicb 
war, dass dessen Bild als Bebui hierfür vei*wandt werden konnte. 
Hns beiset aber »Baum* im Armeniscben auob (tar, .Gipfel* auch 
iteur. .Fichte* vielleicht anob eoroi, das aohwerliob aof persiMhu 
soro .OTpresie* aurüokgcbt (vgl. HÜbecbmann, Armen iaobe 
Grammatik 1, 287). Also erfüllt uch nneev» ^rderung. 


Zur Lesung von SS a suolohst ZDllG. L o. p. 284. Dass 
der doppelte Zegel eine abniiobe Funktion, ja auob Ibnliobe Ana* 
spräche wie der einfoobe bat, darf als aioher geltsn: ist die 

Axiespracbe dea einfachen und respr. vor und hinter dem doppelten 
finden wir in Bulgharmaden Z. 2 / und r und in ZirUchoghlu 


Z. 1 r dahinter. Ferner finden wir die Zeichen ib oder UJ ^ oder 
(g, dft 20 sofort) in gana analogen Fallen aogut hinter dem ein* 
fhchen wie hinter dem doppelten Segel. Weiter heisst der Zihug 


in Zirt^chogblu Z. 1 SB des lAndes und im batiscben Teile der 

1} D. h. in dao Origtntlan, alebt ia des immer &««b sahr Qn«iiv«rll*ngMi 
Xoplan. 

S) niainr e&tea dar Boabsmb« 2. 



446 


Jmten, Die I^uehrifi 2 von Jerahü. 


Bilisgae das Silktuiii£m{0 (,Tarkond«moa*)» n&cb dar assyrischan 
von ainam KQoig^ Ueibi Ai das Wort •Kfinig” nur dar 
Doppelkanl. Aua aUam folgt, da» diaaar jadanialla ein SyDOayni 
700 baaaicbziat, wobl wia diaa als arvtao KoDSOsaQtan 2, jaden« 
falls aber wobl als letsisn r hat« daraus aber dooh noch nicht, 
dass ar direkt s ^-r-a. Hiargegao spiiabt sehr nacbdiCcklich Mne 
Varwandong unmittelbar naben dam alnfacben Boppalkegal (Jarabis 
I, 1; lagio U, 25 Ofirta 0, 85 Siegel 12 auf PUte XVI f. bei 
Wright, Empire of tba Hittitaa^ und diese ichllesst auch 
wohl dis Ubgiit^kelt aus, dass dieser and jeoer lediglich Vananten 
einer und dmelben obeo p. 445 bseprocheoeo Urform, wie sis in 
Hamat vorlisgt, sind, Nun dndeo wir in Hamat I—III blntar 
dem Ednigaoainan, in Hamat 111 daeon getrennt durch r-' d. i. doch 
wohl ario »e am. an em ,tapfer*, reep. im Nominati? ( 1 . Hamat 
1 , 2 ) medsi dtarii^o d, i .der grosee Kcdg^i däa^ijo ? neda 
d. i, .der ?•«, grosse Eöuig* und (2caf(0o f d. 1. »der ?<s KOnig* 

(? ein Sjoonym eon ma(2Bf), dahinter an allen drei Stellen . 

& + X + Ä und dahinter jeweilig diesalbeu AdJekÜTs im Norni* 
oatir (a Hamat I, 2), dla sieh Torhar an dtar(^o ansahlosisn. Also 
können sie an tweiter Stella, wir mbisten denn eine unerträgliche 
Wiederholung in drei gans paraHalen Stellen annebmso, nicht nun 

unmittelbar Torhergebenden ^ ss d»ario alleb gehören, Daraus 


möohte ich tor der Hand sohliesseu, dass dlea eich mit dem Vorbei*» 

gehenden manunansobliesst, dass also 4 + X + A einen Begriff 
ansdrtuken, der etwa gegenflber dem einfachen Kegel eine Steige* 
rung bazelchnel Si liegt nehe, die (gruppe, die wir übrigens auch 
in Uat'ai Tt, Z. 8 hinter dom einfachen Königskegel finden, mit 
dem doppelten Kegel su identifitieren, dar ja auch in ejoar Beibe 
700 Fallen ( 1 . 0 ,) unmittelbar auf den eio fachen Kegel folg! 
Vgl. namentlioh Har'aS Löwe Z. 1 Mitte und Har^ai VI, Z. 8 
Anfang. Dann würe Äar{i)o ^ .KOoig* in disMr Verbindung 
sweimal su eprecheo und in dem Zeichen X, das wir nur ewlschen ()) 
zwei Eönigslugaln finden ( 1 . noch lsgin, Ool. l. 4; IV, 8 ), wKre 
etwa ain'j^onetisches Eomplemeot zum anUn ^ßar(i)o sn sehen. 
Möglich, dass die Oruppi » .der Könige König*, also dass X 
hier etwa sb rjm oder öm wlie. Nur ist lu bedanken, dass dies 
in Jerabis DI, 2 gewiss durch Kegel + 8 Kegel ausgedrOokt wird. 
{Zn analogen Gruppen rargleiche die ron Uenant und Keaser* 
sohmidt verOffentlicbte loschrift ron Alerandrette, Mitteilungen 
der Vorderaeiatischen Gesellschaft 189$, 5 p. 48 Z. 3, 
wozu wieder Kirtschoghln Z. 2 und Jerabis lU, 5 au Terglelohen.) 
Ob nun dearii)om-diar(t)ö oder Äar(i)ö*(ia»r(t)t) *n lesen, in 
jedem Falle stimmt die Lesung zu den oben p. 445 erwähnten 
phonetUchen Konpletnenten. 


Di« AucAn/t I OMi J9raü$.. 
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Von dem Zeichen |[|^) habe ich in Hittitcr p. 80 A. 6 ge* 
saigt, das» ei mit «sO » / wechselt nnd dus ee mit i + i 
hinter ^ ^ i (aa tÖ») » »Herr* ist. hfein weiterer Schioas 

aber, dsae es Ideogr&am für aHerr* iet, bnncht nicht richtig sn 
Min. Denn mit diesem Zefoben und ^ (4* ^ 0 wechselt euch 


noch B, des satQrlieb, auch gegen meine früheres ich an Sajce's 


anschlieaaende Ännehme, mit S ^ .Ifünig* nicht identi£aicrt 
werden darf; hommcn doch heldc nehaneinander in elnnnddenseiben 
Tnachrifban vori Znm Wecheel dlaier drei Zeichen miteinander 
eerglaicbe im An^g der Inacbriften* II, TU, V (17) tco Hamat: 


(a. 0 .) B 0) ^ hinter Künig diaees Landea; .von Bor: S ^ ^ 
hinter: KSnig von !7hre*iii, womit in Z, 3 f, derselben Inaehrift so 


vergleichen: von Tars'US, de« ?, von Eilikien daa (^•)&(!)^; 
von Andaval: J^z4^ hinter: ein ?*er KCnlg; von Ordasu; 
hinter: von A'omm<z^*an6 oder der Kommagenlar; 


von Bulgarisiaden Z. 1 n. Z. 3: + reap. 11 hinter: der 

bes. das 8f/«rmcsü\ in der Legende das (f) (,T&rkön- 


damoa*) 


hinter: Dlea (ist) S'Ufruaii^C (?), dar tapfere (?) 


(oder: von (dam Lande) X); dea Siagela Kr, 13 bei Wright, 


Empire of tha Hittitaa, Plate JCVIf.: #fiZ hinter b, wohl 
hinter: X, von (dam l^da) Y, oder: X, der töpfere (7); im An- 


^g von Jerabis 1 (unserer Stelle), hinter: SCfnig von 

dem starken iTar^amKl): von JerahisII: ÄÄ(1)Z hinter: Mudal-, 

von ? der KOnig, dar ?*e ^4; in dar Inschrift von 

CtÜrUn Kr. H, 8: 44 Z hinter: König von ^(<f)^?)*m(a)n(?)*(f 
d. i. .^(Zmmunu*) (?), dem Oahiat von Malitena; endlich im Anfang 


1) BlwfBr tinUn der BuehsUb* Z> 

S) So »ach Preeeedlafi of th« 8oo. «f BlbL Areb. 80, vor 

p. 868| wi« mir aola lieber ScbOlar Herr XScbler beeUtlst. 

8) So der AbbUiteb. 

4) 2o .£/<0nm(i«w abiU de» biaber SbUebea Aiwwianw »lebe TetlSuSa 
11 fi a, OS (: ^ra ie ffnmant) aad 111 B 4, Br. 1, IS bat Hoat, Unter* 
BDshengan. Tafel IV io ffaiUftüM). Dieae Stellen ia Verb ln* 

dooff nlt Tiglei^leeer 1 Col, V, 84 1 b ffanifiaUMU) ond dem Um* 

»MbC, daaa aeieh meiner TAlgeraDg Aom. oder {ftmakmu des 9eb<eC ven 
tat, bewetaen allerdlage alt bSehster WehmbeinJichbeit, 
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Jamd, du JnKhrift l pon J«rabi«, 


Ton Ktr'öS Löwe: khw^\\Cl hinter: der ?•& Eömg TOn Ouryum 
(oder Markaf), der Pürst (?), eines Fttisten (?) ?*B^^d; mid gene 


pv&Uei hiermit in Uera2 VI, 8: bS mit dem oben beepreoheoeo 


2«iohen X dtrOber » + eneoheineiid mit dahinter, 

hinter: der Fttnt(?), uaee Itlr8ten(?) Sohn, der KCnig. Hieraus er^bt 


sieh, dass rssp. t’-i fraglos mit mnnd Z(+^ + 0 weoheelV), 


dass somit aneb ia Frektia B(0') als Titel des GOtterherm s 
resp. Z wd J2, Titele des Odtterherm (der flachen Hand; s. n.) 

in resp. Jerebis 11, 8 nad Jerabis 1, 2 ist Somit ist Z oder 
des Ideogramm Ar dai «■ «Herr*. De non aber im (äogensats 

zn ^ Z nie als pbonstisohes Komplement ^ hat, so fehliene ich, 
dass dies Zeichen ebenso wie «0 « ^ dos Wort (2si* phoneüsch 


darstellt, also, da es nicht t', tm ( Jr< ist, somit S dos Ideo* 
grimm fbr Ä'a •Herr* ist Hiem siebe Hittiter p. 89 und 
snr Lesnng von «G, i, nnten p. 449. Statt dH ist d9i eben* 
•ogot ad^oh. Naa ist es bemerkenswert, dass den Zeiohen 


oder vor dH, onoh wo dies eine KMUsbeseielmoag hinter 
sifih bat, nie eine solohs folgt, im bssondersn auch denn nicht, 
wean diee eis Hominetiv charakterisiert wird. 8. die oben ge* 
nonnteo Stellen. Also ist es anf der einen Seite fraglos mit oss 
■■ aHnr* granunstisch glelohbereohtigt, wird aber auf der anderen 
Seite nicht als HominaUv oder Genitiv empfunden, wenn dH es 
wird. Daraus oohliesae ich, dass dtar{i)o her. doppeltes d*a/{<)o 
^ aKönig* mit dH m (Herr' zusammen ein DvandvcLkojupoiitum 
bildet VisUsicht zeigt uae der killkiiohe Name JXapiürjffaffrfts 


dMi eegn m«)&e Mbw« Ueloani ffamficlditt iteti ton Tril dU 0»bl«t tob 
Meiidi^Maiatsia dickv Wu DaUk •. 2. ia diaaar Mbcbrift Bd. 61, p, 666 ff. 
pafae aiah atrtabriosea kette, iror daiageo Wetz arioea aahr cuvanlabnieba& 
laftretea» nJobC baveUkrißlg, le waalg ba^alakrtfUg, dae» iah m seiomalt 
nicht glaubte baoAtwoKea es eiOMae. Da» er gageo ndah Ia Raeb« war, aa 
bewafam, jvar er aiabt la SMde. Obrlgeaa aog oura io Melltene colt 
beaügaa Sito Satlleh vom Wega von Qerger uek HaUt?» Idaotbab aaln. 

t) QawlM irlrd Den alt aatb scfebaa, deae die eng^flibtten Stallaa aAna 
ungaftbra Idanttcit nir die Badeotung dee Eöblgtkegela and da Deppelkegala 
ftogle» anehelnaD leaaan und daaa loh dena Oelabrtea a^a Hoaoel und 
anderen, die 1b dea Iaat«rao soab iHa tot «In nelebea nir ,.Laad*' erkenaea 
«oUeo. wShraed tia dao alo&chen Sagal alea Bedeatusg nKönig* sabUllgen, 
reit RMbl alna Kanntsla der IriMbrlAeo aed doaiit die EeapatenJ, blttltlaaba 
Rragan ea dlakutiareo, sbapreehe. 

S) Bo klar auf der BaUopavBra bei Chaotre, Hlaalon en Ceanedsee 
PI. xim. 
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(s. Hittitdr p. 91) neben aimeniacbem Saria^gr, dass dieses 
DTsadTskoapositum ancli noch ap&tar, nsohdem an die Stelle Ton 
^ dn + ar(o) = {« araDen. iä' .Herr*) getreten war, fort* 

bestand. Yerznutlieb d:^okt «ne Verbindung von ,König* und 
•Herr* die Herrschaft Uber Land und Stadt ans, und T^eiebt 
entsprioht in der BiUngne des • .Tsrhondemoe* 

»ESnig (•SUnig) + HerT* in der batischen Legende einem EÖIOG 
LAIfl) STADT e »EQoig dea Landes und dar Stadt* der Seil* 
schriftlegende ^ einer dem Priarmenüclien verwandten Sprache?). 

Zu (3^ = .Land* a« p (w) -f. f' -j. r » uoära a» armenischem 
vatr, B, ZDh£G. 1. o. p. 456 n. 480 und Hittiter p. 99 ff. Zur eren* 
toellen alten Endung ~atä s. m.p. 455. 

Zur Lesung von C all r e. n. die Erörterung sn H. Högliob, 
dass es hier phonetuebea Komplement zn LaITD » wairrä mit 
dem OenitiT tnatö'A oder wofwats. Dann i^lre t' dahinter b c2h' 
» .Herr*. Also: .des Landes Herr*. Dnd dann w&re in Har^al 
Löwe Z. 8 in der parallelen Stelle das Zeioben zwischen f* nnd 
»Land*, « är oder fd (a n.), ^ <d, ^ oia d. i. .dieses* oder 
als phonetisches Komplement za einem vatwcuä. Indes giebt es 
nach Jembii lU, 4 (vgl. auch Bolgaimaden Z. 8) wohl ein Wort 
dr*^, das an unserer Stelle und in Uar'al Löwe L o. Adjektiv sn 
LAND oder nm folgenden UEKRSCHER sein könnte. Zn dessen 
eventueller HieroglTphe s. n. p. 468 A. 9, 

Zur Lssnsg t' von «S s. ZDhfG. 48 p. 886 £., WZKU. K, 8f. 
u. 16 ff.^ Eioneil de travanz XVIII, 190 und zuletzt Hittiter 
p. 8 ff. Die Gründe für diese Lesnog muss iob hier otwu pit« 
cisieren. VollsUndig sicher ergicbt sie sieh jetzt aus Ordasn 8, 
WC X H- Dieb Bnlgarmaden 9 (xind Mar'tf Löwe Z. 1, 2, 5 
und 6) ein landesname ist und nach beiden Stellen entweder ein 
nordOstUebee btelitene su suchendes Greoziand des Königreichs 
angiebt oder mit Anauia (}), dem Gebiet von Karkmii, im Sttd- 
osten und Kililuen im Westen und Bfldwesten zusammen dessen 
samtes Gebiet Also ist K + ^ oder 

oder dessen Gebiet ^ommanu. Da es aber dies niebt kxq kann, 
weil das letzte Zeichen dun » «n* sein mUseteaber mit Zeichen 
fOr *n- nie wechselt, und dae erste gelesen 

werden mUsete*), wofOr in Z. 1 von Ordasu ja bereits der Hnnde- 
köpf als HieroglTpbe Torllegt, bleibt als Lesung nur S/U» oder 
I4^idüi, für ^ also in jenem Falle die Lcai^ f'. Cber die 
Lesung der HieroglTpbe X brauchen wir hier znefat zu reden. Ich 
vermute bis auf weiteres wie bisher, dass sie « m(e)I, wenn ^ 
moht etwa ha su lasen oder gar Ideogramm fDr ^Oti-SäH ist. 

1) Pur «foe etwaig« LMoag f7i{a)a Ui aattrUeb du Z«l&bra vUl n UoAg. 

Z) ‘DIMM «m« Z«icb«a 4*r On^p« «U Idaograom fllr ^antmam tu 
b«taa«buc, rMbl«t«t atln Verkennea ia Jertbis (Wright, Empir« of efct 
Sittlie», Tafd Zll). 
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Zni* ligÄtor f (* ureprttoglichem 5 + ?) + «^ — orwai- 
S9 tim. OT^toi %. Hittit»r p. 0$ £ 

ln m< hatte ich gluöb im ersten Stepäinm meiner Entzifferung 
Ain mth s ann. ms ,ein* vennntei S. ZDÜG. 1. e. p., 475. 
Elsa aolaha Bedaatung antaprach der damnU achon s. T. baobnohtoteo 
Hlufigheit dieses Wortes durchaus und heute > wo wx damiüges 
Wort TOD mir ganz »usserordentlioh hkniig nachweisbar u6, bleibt 
eigentlich gar nlchtt anderes Abrig, als gi‘^e diese Bedeutung dafür 
AQsnntbmeo. Was alr sie so !^ge unodglioh arschejDen liess, 
und mir dafbr ein Adjektir imiä CsmM) xoit einer Bedeutung wie 
»groll* anftvraog (Hittitsr p. 97 f.), das i&h anch da aah, wo 
ein so wichtiges Wort wie Ma'a » Ma, ein Beiwort der grossen 
Uutter TOi’lag, und das fich su meinem Sohmarse la Aimeoisohen 
nicht recht neohweisen lassen woUto, war der alleinige Umstand, 
de« wir diei Wort in Mai'^aK Ldwe Z, 4. hinter h£Äl^ anscheinend 
i’mi-ä geschrieben finden. Denn dort mtlssU nach dem Hauptprinzip 
der ba^cbin ßcbriil i tot ni gelesen werden, und dies < zur ror* 
hergehenden Hieroglyphe für »Idaim* (im KominatiT) su ziehen, 
schien nnTerelnbar mit dem durch anders Dinge festsbehsaden 
Annenimus der Sprache. Denn armeniiohes ou* ^ ,Uann' gebt 
doch wohl auf aro (su air geworden nach Analogie Toh ho*r « 
Tater), schwerlioh etwa anf *ario surück {ä am I^omiastiT nsch 
BulgensadSD Z. 2). Vergegenwärtigen wir uns aber, dass bei 

anderer d. h. genauerer Schreibung TCn einen Oh/'fit) hinter 

^ l c. swisoben i> und H sine Lücke gsblisben wäre, die num stets 
Termeidet, und dau rnui in anderen Philen, durch besondere Bsum* 
TerhkltausM TeraolMst, fragloe ein dahinter su lesendes Zaicken vor 
ein anderes schreibt (in Hamat 1,1 O tot ^(fi, in Hamat II und 
nr, 1 in demselben Ausdruck zwischen ^ und fl unter i ; in unasrer 

Inschrift 2. S vor A dabintri' su lesen u. i. v.), so kann jeden* 
falls nicht geleuguet werden, dass {-mC-H fUr itshsn kam 

und daium kehren wir zu nnseror alten AuffoBsusg von mf*<f « 
»ein* zoritck. 

Zm* Leaung 4^ (On tür den Stierkopf (des Hausrinds) s. n. 
Hittiter p. 79 f. Was ich dort als Vermutung gab, halte ich 
jetzt ftlr sicher. Da der Stierkopf den Leutwert 4 + Lantwert 
des Eeelskopfbs bat, eo kann dar Eaelskopf to:* dem Btierkopf in Z. d 
moht pboneiisches Komplement hierzu, muss deagemkes wohl, 
weil hinter dem NominatiTzeiohen stehend, ein Wort ftkr rieh be* 
zeklinen. Da er aber mit höchster Wahrscheinlichkeit eigentlich ein 
Lantieichen ist, so kann dies nur ein kurzes Wort sein. Dazu 
würde aber eine Lesung <n oder n, die man aus armenischem een 
urspr. mn (s Stier) itir den Stierkopf b ^ + Eselskopf 
onchliesaen müsste, sehr gut stimmen. Dann n, wegen now as 
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«derselbe* 'rulUicbt »na Tugpr. ino, ist im Axmemschen dsr beetimmt« 
Ajüksl n&d jedeiif&lis lAsst sieb gagsa eine Dsutemg des Essls- 
kopfiss als Ausdrock biarfdr äbsrall dort, wo er sm Wort fOr sieb 
bessiolmet, Niobta sagen. Dasu kommt non noeb, dass der Kopf 
das Wüdstiars (s. n.) als Lantwart wohl dan das EsaUkopta + 4 
bat, tud im Armaoisoban ,junges lUnd* baisit. 


Z. 

Das beaobadigta Zaiobab vor r mögUobarwaiaa Vartratar des 
«Itsb Zeiebans für cfr sa spaterem 8! n. p. 457 ff. 

Tön dem Zaioban ^ (a m. Elttitar Tafal Z) stabt fest, 
dass es ausaerordantUob hiafig am WorUnda ror ^am anderen 
Worte stebt Da as nun ein sebrbauflges Zaiebao ist (IVa Entaand 
äfale in Mar‘ai LOwa)') bialt iob ai daahalb zoarvt für irgand eiaa 
Endubg, dia tiob an des dar Nominetivendung (und auob das dar 
OaniUrandong) aerlnsUg gagongana Substantiv angablLngt batte 
(ZDblQ. L 0 . p. SdOf., 884), spfttar für ein Ztioban xnrAndautuug 
das Wortandas (Hittiier p. 70f.) und suchte nein Gewiesen 
dui'oh allerlei Absflflobte su basobwlobtigan, wo liöb nicht leugnen 
Ueae, dass dies Zaioban mit zwei anderan Wortbegraasarn (aiaem 
»Wortbcgiwiar' und ainam »Worttranoer*) susamman twiiohen zwei 
Wörtern eraabion (tCar'ai Ldwe 2 oder gar Bnlgarmadan 1). 
Indes diese sobainan doch aebr geauobt und daher Tci-warfUcU, 
wann sieb Bassarai dafür finden lasst, ünd des ist jetzt der Fall. 

ln Bulgamadan 2. 8 iin Anfang bat allem Ansehaina naoh 
unser Zaioban —» dann sie andsrai Ibm nur eabr Bbnliobaa dürfte 
doch wobl sebwsrliob Torliegan vor sieh den Wortboglnner 1 
Also kann ss niobt das Wortenda, jadauSalls nicht allab, bazeiebnen. 
Dahinter folgt m, dahinter ^ » •bfann* » oro. Also bilden ^ 
und wi zwei Wörter oder ^ ein Wort für sich oder tied sie 
beide oder nur das m phonetisches Kompliment zur IGaroglyphe fUr 
,Mann'. Diese latsten zwei Annebman lohlissst aber dar anneoiKha 
Charakter dar Spraeba aus. Kun finden wir aber gewiss unser 
Zeichen in unserer Inschrift Jerabis I in Z. 4 zweim^ mit dem 
Worttrenner vor tiob, ebenfalls mit m dahinter, und dies kann nicht 
etwa phoaatisebas Komplement zom folgenden Zeloben sein, da diae 
(s. 0 .) waj» zu lasen ist. Also gilt von Jarabis I, 4 daasalbo wie 

von Bulgarxnadan Z. 8: Wir haben ein Wort ^ und ab Wort 
m oder au Wort ^ m anzttnabman. Und da nun diese Alter' 
native bereits dreimal vorliegt, wSnn es ainan Lautwert bat, 
«in sehr hlufiges Wort basai^nat, gerade aber m dar Konsonant, 
^as sehr hiafi^n Wortes fwb » .tin” ist, so sebUesu ieb, dass 


1) Ebu dleiea Zvlchen «ra«Bnt Bommel elee SedeWong „bohn** so ' 
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dM Idecgnnm tii tmd m aa d«n drei genassidn Btdllen 
pboaetiflohH Eomplement duM ist. 

2a (LA1?D) <l> + ADLEB + * * Jrs(/>amo(^ s. WZ™. 
X, 11 ff. 

Zu llci7V/ s Kor^ia s. ZDUQ. 1. o. 275 f. 822 ff. 
oud Bfl&kendorf in der Zeiteebr. t Aityr. XI, p. 29. 

Zu'^ ^ ^ t, ZDldG. 1. 0 . p. 480 nsd 

Hittiter p. 99ff. 

Za ^ s. 0 . p. 445. 

Über die Volate (geiu rertchieden ?on dem NomiaatiTzeiclieD 
und zu ufitemobeidea eueb tor mehreren ftbnUoben Zvohen) liehe 
Hittiter p. 69. Sieber izt, daee eie, gewiee ela DeterminetiT, 
aber Tertebiedenen Zeiofaec ft^t, die Gdtter cbarekterisieres (liehe 
1. 0 .). Aber tieher ecbeint ee ench, dam dee Zeichen Moh mit 
»Sbaig* oder ^em Attribut dee Könige TerhnflpB wird. So bei 
Bogbeztoi dreimal, neumal in einer Beieohhft und einmal im 
Anfang der groaees Ineehrift, alle drei Uele in einem auf den 
König bezügUohen Text, unter der geflOgeiten BonnenMbeiba tber dem 

Zeichen h{Ti fffr .Herr*. 6. Humana und Puohatein, Keilen 
in KUinaiiea p. 66/. Indei muu man hierzu bemerken, da« 

S inda der E^g ron BogbaakOi all Gott oder gotUholioh güi 
'ai eig^ebt ei^ ana der Beiiohrift Tor dem Könige ün Gdttemnge 
(a. 1. fl. p. 68): darin nie entee Zeioben die für daa Gottea* 
determinatiT gehaltene Zeioben, dai, eoveit die Beiscbri/teD ror 
den Göttern und Ghttumen noc^ deutliob, in allen Ton ihnen alz 
eratee ombetet Von anderen Stellen lUet nch 6icberee sicht 
lagen, ao a. 6. nicht ton Jerabis II, 2, ob dort nlmlioh disi Zeiohea ’) 
mit nachfolgendem anz neun lenkiechten Strichen bestehendem 
Zeichen*!, demacb <ä (i. n.) und eich oa/ desKOnlg 

oder, wai mir immer nnwihrsobeiiilicber wii^, euf den GOtterharm 
(•« der dechen Hand) in Z. 6 beaiebi üieie Volute zteht nun alz 
ÜeterminetiT in Gflrfln I, 4 and U, 1 nnd 6 auch Aber dem Zeichen, 
dei man wegen der Beucbnften bei BogbaskOi (tgL aber hfar'ai 
L 1 u. 51) all die Gotteeblerogljphe betrachtet, mnzz also, falli dies 
mit Eachi ^chiebt, eine der beehrten denkbaren Würden bezdiclmen, 
nkmlioh eine, die eine gCtthche in Ach lohliessen kann. Wenn 
nun der Gdtterberr in fi^at 1—IQ, in Bnlgarmaden Z. 8 (und 


1) Z>acB dar aeoMblich« Kopfnlc (beMUMbra Eeaplement t' Totbergebt, 
tlell«eiit « mar^ib » eroiealfcbeta ..Iriazerijeh'*, vtü „Heaeeb“ la 

Ajtt«i!ccb«a w ffloni ■■ uiwmd norfo. 

t) WoU M omeome ~ Anoes. «rmecHU d. 1. ..berthml'*, v41 dm ^ Z 
ia ArMsbebM eof *«mean nr&cbfebt. 0. HCbicboieBii, Arnealeebe' 
Qreaaelik: I, p. 490 oad p, 450£ 
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in Ottrüa ZI, Z. 3?) «die groeu VOLUTE* heisst, so kftan 
sieh tersDcht fUblen, in dieser Volute statt in dem vielbesprochenen 
Zeichen bei Bogbask&i die OotteshieroglTpbe m finden, JedenäJle 
spricht Kichte dagegen. Wollte man einwenden, dass ja die Volute 

bei BoghaskOi (a o.) an drei Stellen Uber dem Zeichen ^(?) » «Herr* 
erscheint» die sich aof den Ednig beziehen, so wäre d^egen ein* 
fach daran zu erinnern, dass die bisher allgemein als solche 
.geltende Oottashierogljphe gerade in BogbaakOi anoh tot dem 
Könige im Qöttersuge stahl —• Uber die Ansspracbe dieses Ideo¬ 
gramms, falls H »Oott*, lasst sich nur eine Vernutung aussprechen, 
die sich nieht auf die Inschriften stUtet. Im ArmeBischan hrisat 
Oott QttMoU. Kanb Stephanus von Byzanz s. v. ’^htxva aber 
jobeint Vorctso« ihm als höchster, wenigeteas aber als eia kilihisoher 
Oott gegolten au haben. Uan kann darin das armanischs osEuoCs, 
eventuell fOr Ulteres *09btatso, sehen. Zum AuafsU von le in 
^echisohsm hinnde a s. B. Jiva bei Xenophon » spKterem 
~l\/teva, in Fboeniolen ArtocA. 

Zur Hieroglyphe fOr «Herrin* oder «Königin* i» Eittit’er 
p. 142 und 150. Dort erkltirte ich sie für du für «Königin*, 

weil sie in Fraktin vor der UOttermutter der Hieroglyphe ^ vor 
4em Ootterbenn antaprioht und ich hierin ledigUoh eine Variante 
der Konigebieroglyphe sab. Nun aber ist dies (e. o.) die Hiero¬ 
glyphe fUr dei m «Herr*. Daraus folgt, dass unser Zeichen eher 
•Herrin* als «Königin* bedeutet Ist ^(d) in Jerabia HI, 2 hinter 
dieser Hieroglyphe phonetUchos Komplement hierzu statt zum folgen¬ 
den Widderkopf (vielleicht « o^ub oder ibalich zu armenischem 
ac Vorklmpfer*) müsete man wohl bai raeiner alteren 
AuffasBung bleiben. Denn heisst im Armenischen «Königin*^). 

ln dem H ähnlichen Zeichen hebe lob frOber einen Ausdruck 
fdr yur oder mar gesehen, weil ich ln einem dem Zeichen H ähn¬ 
lichen Zeichen + 111^ m Mar‘a5 LOwe die phonetische Oruppe Bir 
Afor'oj-Afor^ oder ^ur^um sah. Dies bedarf aber der B$^ 
riobtigung. Allem Anscheine nach ist 11V «n Ideogramm fhr ein 
rahmendes Adjektiv, sodass das dem Zeichen H ahoHohe Zeichen 
allein s 2£arlficU oder Qvfrgwn wire. lat somit unser Zeicbeo 
n hinter «Herrin* oder «EOnlgin* mit diesem identdsch, was 
Jerabie m, 8 sehr nahe legt, aber nicht erfordert, so hitts es eine 

ähnliche Aussprache. — Weil nach meiner Meinung H ^ gw 
oder mar war, darum hatte ioh C, das ihm in Bdgaxmaden 1 (vgl. 


1) Men bMobl« wohl» dsu hier M4) pbonetisebM Somplameot eot- 
veder hlaUr «Ser BKitRIN oder vor dem Wlddetkepr atebl aad 

du» im Armeoieobea •*(!?-{' „Widder" eher 

Bd. Lin. SO 
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Z, 3, HO ibm das loit C wech^lnde fol^?) und in Bor 2, da¬ 

gegen nicbt ta AjidciTal 1 foigb und darum Ton mir l'Qr ein 
phonetieclee Komplement dAso gebalteo wurde, nie r gedeutet. 
Keob dem oben Bemerkten verliert dieie Deutung elue iJirer Stfltsen, 
Ut aber durch den WeehMl von und X •!- C in xwei 

rillen (i. Hitbiter p. 92f. und p. 1081 .) nach wie vor gesichert. 

KCgUch bleibt eine Identität auser» Zeichens in Jembit I 
und III mit dem in hUr'i:)l und weiter mit dom in Balgarnmdejj, 
Bor und Audavel dundieus und deruiu dessen ungeOtbi'v l/^sung 
men-kai odjr gwffum. Mdglioh hliebs es sogar, dass bei allcduiii 
C wiikiieh in Bulgarnjoden und Bor plioJiotisi lies Komplement isL 
Da das Zeichen in Jorabia I und III ein Varhlltnii des Kdnigi snr 
grossen Mutter bezeichnet, mert/arf aber im Amieniielien »«Proplivt* 
ist, IQ liesee sich miter der niobt unmöglichen Voraussstzung, dass 
du Ideogramm fi\r ^Prepbet* augleioh Marltai hesoiclmetc, weil 
du hatische Wort für ?roi)bet nur uogeffibr so wie Maroni lautete 
odai’ der, daes Sfesr^ai aus ifar^r + (oiobt-hatiiebsr) Kndung s 
dee Kominativa entstanden wlre, ein r als phonetisches Komplement 
sum Ideogramm fCr ifor^ wohl deoken. 

Zur deobsn Hand all einem Ootteiideogranuu i. bereits meine 
Hittiter p. 134f. MittJerw^e bin ich, wie bereits Zimmern 
in dioser ZsitKhrift q. p. 172 IT. mitgsteilt bat, n noch bstUamteren 
nqd priziieren BeiultaUo gelaOjgt. Da dis Paust mit dem Daumen 
nach oben(i) ein Ideografun der Gdtterharnn ist, wie die Beiicbri{I< 
Tor dertn Bild bei Bogbaskoi (und wohl auch bei Fnüctin) lehrt, 
10 muM die, wann mit ibr lum&meo, vor ihr in den laKbrilton auf* 
tretende d^a Hand (a unsere SuUe, Kirtachoghlu 1 f., MaPa^ 
LOwa Iff.; Ordasu If., Bxügormadeo If,, Bor 2) den Oditei’berm 
• besaichnan. b der Tbat hat nun aber an unserer Stelle und in 
Jerabis n, 8 diese daualbe Attribut, und twar .Herr* zaP 
wie der Odtterberr bei Priktin (a c. p. 448)i und in Ivrisl, 1 Sr* 
lobibt all eine BeaeiobfiUDg fOr ihn eine HisroglTpbe, in der wir 
nach der Form dor Fausthierogl^phe in HariaS LOws 8 n urteilen, 
eins Hsndhiorogljpbe erkennen mttseen. Sie ist beilftuüg — dies 
so Zimmerns Reconaion 1. c. p. 172 — mit dem in Z. 2 ibidem 
erscheineuden Zeichen ftr »gross* nicht ideutucl). Zur Ijosung 
Äuuäl im NoininalaTa Hittiter p. ddf. u. 133f. Sie grdndatwb 
darauf, daes 1. die flache Hand in Ittu 1, 1 im Kominativ als 
phonetisches Komplement i s a, o (and u9) bat; 2. TTio)kho, 
Sanda und Rö schon wegen ihrer HSoQgkelt in Penonennamen su 
den Hauptgottboiteo der KUilciar bes. Katisr shhlen; 3. Sartda spltar 
der Kama des kilikisoh'kappsdokis^eii Herakles war, aber weaigatans 
m Eolilden zwei (3dtter, den QQtterbetm und den Eriegsgott, zu 
einem TancluBolzen, deckt; i. der batisebe (Jdtterherr auch der 
diemttergott iab,^ ioruf, ianf, Sand» und i<tn£‘t aber im Armenischen 
den »Slitzf bezeichnen. Ich Termutete also, dass ein . Karne Sandit 
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QRprünglich siebt ^er Karne des Kriegsgottes, sonders der de« 
Gdtterhsmi war. Eise sobOne BedA^gusg bierfte i5t ntm, dass Iq 
oUeo grbesarsfi InsebiifteQ aus Jerabis, in allen Inschriften aus 
Ham&i, in der grossen Löwesinsebnft Ton Uer'oi, in zahl* 
reieben grdseeren Insohnftes, m denen fraglos der GCtterberr oder 
dieser nnd die GOtteimntter genannt werden» anoh der EriagsgotC 
niobt fehlt, Ja auf den Amuletten fast allein arsebeint, dagegen ü) 
den TerbhltnismOsMg grossen Ineebriften tob Bnlgarmodeii iind Bor, 
Ton Königen yon Kilikien, nur jene zwei vertreten sind. Also soheint 
Bohon snr Zeit ihrer Urheber in Kilikien der Gotterherr den Kriegsgott 
absoTbiert nnd sein Käme, der mit der flachen Hand bezei^cete, 
dessen Namen TerdrOr^ zu haben. Und in der Tbat nennt mch 
der König von Bor den «Sohn* (V^) des mit der flachen Hand 
besoichneten Gottos, dei^j^a oder haba d.adee Taters', wBhrend 
sonst als Vater der Könige der Kriegsgott gUl Vrann aloh der 
König der , Schalen'insobrift, yerinntlich der Enkel des Könige Ton 
Bulgarin aden, den Sohn des grossen (1)0 1^0 nennt, wie in ftiterer 
Zeit der Kriegsgott beiasi, und nelMn ihm keine anderen Götter 
nennt, so ist das yielleioht ganz analog zit erkl^n: Die FookUonan 
des Kriegsgottea gingen in Kilikien anf den Götterberm tther und 
mit dam i-d der •Mhulen'insokrift wäre der Oötteiberr • Krisge* 
gott gemeint. — Von einem Koaisetiy Siandä wUrde man einen 
Genitiv aandax^ erwarten köunen. Falls der oben genannte Genitiy 
i’d4, eine Bmlehnni^ des KriegvottMi mit sphtkilikiscbeni, Oottss* 
namen wie Trio)kJt(j und J2d poroU^em Ja- ln Personen* 

namen identisch ist (a Hittiter 119, 12d. 18d, 150, 220, 22$), 
könnte diei xmsere Ajinohae besthügen: könnte für iaid 

stehn. Zweifelhaft muss bleiben, ob LAKD + r + <f+< in Uar*^ 
Löwe Z. 4 diese Genitirendung erweist Denn man kenn dies bia 
auf Weiteres sowohl water- d-i b «dieses Landes' als auch wattraid 
M des Landes” lesen (s, o. p. 449), Dagegen dtirfte in Bu]g4r> 
Baden Z. 1 und 4 und in Bor Z. $ ein Genitir KhiUk-d-id also 
KhiUkaid Toa einem Singular KhäSkd, also mit der Endung -aid, 
sicher vorliegen. Vermntliob bB.ngt die armenisobe Geoitlyendung 
q£ hiermit zusammen. 

Die Zeichen > < können keinen Lantwert haben, da sie auch 
an den b^den Seiten und swar yon hmglichen Zeichen stehen 
(Jerabis 4f.). Es ist nicht sicher, ob sie besagen, dass ein Zeichen 
Ideogramm iat, oder doch, obwohl LauUeiohen, ein ganzes Wort 
yertritt (wie ^ = d, nach den Schriftprincipien auch s dÜ » 
gHerr', s. B. Bor 4), oder ähnlich wie JC als Worttranner 
fongicreo. Ihrer Wirkung noch thun sie dies jedenfalls. Dann sie 
finden sich stets an der Wortgrenoe, 

Zu ^ M f' für dii «Herr* s. oben p. 449. 

Znr Fausthieroglypbe Ar die Götterberrin siebe bereits Hittiter 


1) 8. ZDUO. 4S, 4Sa and 21mmera Ib. 53, 173. 
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p. 137 mi ob«s p. 454. Di« Lesiug bis jetzt dabekAnnt (hat 
proTUOiiscb kano mvi, oiq aor eüi« Lesmig tu bjibeD, ThtmH oder 
Ittea wcf^ea (Po^ouei; oder (Bava*^, der Qemablm dal 
SMmoi, doch vohl = Sanii mit anneaiseher £os6worUfidiing 'k. 
S. Hittiter p. löd. SoUt« (*. u) Tcsr^u-*'I^kho dar Name 
de» haheehfiu Kriegsgottae Man» Vlme a)e Lenng^prOTUoritob euch 
äi in £etr»cbt, da dieair GottMtiAae nabsn und Thrjw- 

2l^^n mm Hlnfintao in den bntlsfihen PerMMOsaraen encheint 
Dir AnUang an 'riu irlre dann aber gewiss rein sulUHg. Der Name 
baiStrabo «d. Malier p. 459» 5 und Stephanus 
TOS BTsnas b. v, iliatav^a, gsechiisben m-* bei Bogbsshbi und 
li^tkün Tor ihrun Bilde» nnd m reip. fn-d in Bor Z. 2 und S» 
wird nuT ein Kebezaaame and ewer mn eigentliehei Appellativum 
und Ecae* und Lallwort « tffitteiohen” sein, so gut wie 
cdir 5o&o in Bor Z. 2 und 8 all Attribut des OOtterhema. 

Der 'W'Udsturkopf (nur so kann die Hieroglyphe nach Dr. 
Hifciebii« in Berlin aufgefasst verdeu) beseiobuet hier das Ver* 
faihnis des Htoigi som bOohsten Qotterpaar» wie in Mar'il L9we 
Z. 1 (I) 8um ObtterbvTD alliin und ibidem ^ 8 zur Ofitteroutter 
e-l) «!«- Sbenso unten in Z. 4» worftber unten tu der Stelle; so 
auch wohl auf dem Siegel oder Amulett bei Wrigbt» Empire 
of tb» HUtltes PUte unten > TermutUoh yor Mudal- m 
JTorXiemä (dessen b^erae» •» aPOllen'i durch den Pegasus der* 

S ’tf)' Ihn geh« au onMrer Stelle Eselskopf und d vorher, 
m Hu^ai IL 60 . d <L Daraus darf man vor der Hand 
«IO» dass IseUkopf + 4 + d die Ausipraehe das 'Vfilditier* 
kopfes andeutcB, also, da er den Wildstier selbst vertritt, das 
‘Wort fdr tWilditier* im Eatisohen a Lautwert des Eselskopfea 
-h 4 •!- cf gewisea wire. Naoh p. 450 f. oben also etwa (4)nAf. Da> 
mit klon maa enueniBohea 9n}\U » »jiingss Biod* vergleiobeo. 
Zur evotueUan Badusg u? oder ^ wgre dann i‘at‘ul naben M » 
,Tetse* sn verglaioben. ^ «Wüdstisr* des OStterbeim nnd s^er 
<^iQ«hIiR heisst der SOnig, weil Jener als Stier*, diese als 
vorgastellt ward (Hittltsr p. 105). Ganz analog heiset er unten 
^und in Jembis li, 4) Hund des dli Hund dargesteUteo Kriegs* 
gottea <— Zur Abbildnng dos WUdsüsrs — mit nur einem Hom 
— vgl seine Darstellung in den assTrisoben Skulpturen» wovor 
sie aber nicht abhflagig za sein braucht S. E. Sohrader in 
den Situungsberiehten der KgL preusa .AkaA £ZXI» vom 
18. JanL 

Zu mio SS ,eiiii 8. 0. p. 450 f. 


Z. S. 

Zum Zeichen hinter ^ und vor C a. auch Jerabis m, 2, 8 und 
A. Die syntaktische Terbiudung Im Felgenden ist nicht in jeder 
Benehung nober. Aber offenbar haben wir wegen der 3 sweimsl 



Di* h'*ckpvft X v*n Jerabit, 


467 


io dftnUb&c Bcibeofolgs ersflheinwidAii Ideograciai« zwei panllele 
Aazdrtlclc«. Weiter bezubt sich, yfit «och Z. 4 Ishrt, wegeo d«fi 

soost Dar rer nad stob OfitUrbisrogl^rphoa gsbrsuchtsa Wert* 
beginiMrs davor und doniMh di« Hierogljph« fOr •FraTi*(?) offbo- 
bar auf »ia« Gottheit, also sohsmt »s auch sicher, dass die beideo 
parsIleIeD Aosdrüok« beide besagen: ^.der lo und so der Gottheit 
so und 10 *, Pa nun erst hinter ihnsn der Erie^sgott erscheiat, der, wo 
er sonst mit dem Gotberberrn oder der GOtterbsrrin zosaisnea er* 
wfthnt wird, als dritter in der GtJiterrangordnang sofort hinter Ihnen 
kommt, so soheint es Losserst nsibeliegend, die beides pendlslen Au- 
drucke auf dos voibergenosiite Oötterpotf an beziehen, also wohl 
den ersten auf des Gotterberm, den zweiten auf die G^terharrin. 

hfOgUob dass r-ä statt « enbib «w ,dei mennhofteQ* pbone* 
üiohss Komplemest zum vorbergshesdes Ideogramtt isl 

Dia Endung des folgeoden Wortes wird hier durch ' (also 
Vokal Vokal), weiterhin wohl durch i osgsdeutet. Daher meane 
proviionsohe Lssuog tb. Indes kbonte an der genannten Stelle 
dos i auch pbonstischsa Koroplemsut zum folgenden (f)» sein odei* 
jedeaTaUe zun vermuteten hoetuzunten Artikel gehören. 

Zum Eeelftkopf *• (f)n fUr m(o) « »der* s. o. p. 400 f 
Zum Stierkopf « ^0*^ s. o. ibidem. 

Zu ’*^ ^ »ich* a die o. p. 44^ genannten Stellen. 

Pas Zeichen hinter X (hinter % und vor (hbor) 4 hebe ich 

früher mit von mir geleseu (ä)r, idenüheiert; mit Becht und 
zugleich mit Unrecht. Aus Mar‘aS LOwe Z. If. und C eigiab sieb 

mit abscluter Sicherheit, due In der Gruppe fth* »Kduig* 
mit C « r wechseln kann. Dos Gleiche gilt Tlellei^t von zwei 
Gruppen in Jerabis I, 1 und Har'ai LOwe Z, $. 8. o. p. 449. 
Audera Fklle der Art Übergehen wir, da der erstgeuaaute unan* 

fechtbor ist, Also müsste V M Vokal -t* r oder r + Vokel 

sein. Nun aber tritt fraglos als Zoicheu ober Genitiveodung 
in Bor 1 ou Tan- s ,.Tar«us* an (dos ebanfalls im GaniUv ibid. 

Z. 8 zweimal ohne erscheint), jhnlicb in anderen Eillen. 
Also müsste es eine hetieoh« Genitivendung >r* geben. Kon findet 
sieb im Armenisches ein r im Genitiv von Pronominihus und de* 
her glaubte ich m dem bstischen Genitiv *r* einen weiteren Beweis 
für den Anneoismus des Hetiseben zu besitzen. Indes es war 
wenigstens ouflolleud, dass dos r sich im slten Sohnftarmenisch 
nioht en Substantiven zeigte. Dieser Anstoss ist jetat beseitigt. 
Penn ee ^bt trote dar Genitivendung und trete diesen Laut* 
wsrt *r* in den Insohrifteu kein Genitiv -r*. Denn: in Jerabis I 
figuriert in Z. 4f. dos in Bede stehende, dem Zeichen ähn¬ 
liche Zeichen sIs Zeichen für ein GenitiveuMs; offenbar eine 
Variante d 1 e s e s Zeichens in Jerabis II findet sich verh&ltoiamftsaig 
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saUreich ancb io Jerebia HI; ober danebaa kozomt dort to Z. 2 

Qitd 4 «in (kodBrea ^^eicben Tor, deaun I^entittLt mit V aUolot 
nicht geleugnet weiden kenn. Also sind in dieneui Zeioben t'*m 
iinpränglirlj yersebiedsDe Zeicben susemmengefalleii. Alao hei w 
eacb zwei LaatwerU and wenn n dnnun eiober nneb -r- vi 
leeen ist, btanebt die GenitiyeQdnng dernin doob nicht -r- 
TU sein. Pass sie so nicht gelesen werden darf, lieese siob olwe 
Hilfe des Äiinemsoben wobl erweisen» wenn sich zeigen Uesse, da« 
daqenige von den beiden Zeichen »■ spaterem in Blteien Io* 
scbkften, das nicht am Oaniüv orsebebt, die Leenng •r* bet Das 
ist nicht möglich, wenn es auch sehr nabe liegt, in 
in Jerabis !□, 4, in Jerebb 1,1 sn loheo, falls hier C mit 
snaamsieQgebOrt, nad noch oiber, dass X (das andere der beiden in 

aufgegangenen Zeichen) + hinter dem Zeioben Y ln . 
Jerahis Id, 3 ult ihm susonmen ZY^r in Z. 4 ibidem und Y-r 
ibid. in Z. D entspitchen, also mit r weebselt, nicht aber das 
am OenitiT gebrauchte Zeichen. Pa sieb unten für dies Zeichen 
une Lesung ÜS als Insserti wahTscheinlich ergeben wird und \// 
vor X'Y^r ln Jerabii lU, Z, 4 etatt ss mio * »ein* za sein, 
such noch als pbenetisohes Komplement sa T geboren konnte» also 
dasa Y die Ausepraebe haben VBnate, so mochte man dies 

Wort in p>‘- V ln Balgarmaden 2f. wloderfindeo, das dann dort 
reep. hinter »Berrseber* and •König', wie ln Jerabis III, 2 hinter 
•EOnig* als Adjektiv fnngierta Wenn dies» Kombbmtiou lichüg 
ist, wäre die Lesung des ^ am Oenitlv sicher nicht (^)r. Aber 
auch ohne Hilfe dee Armenieohen iDsat es aicb luif andui^e WeiM 

sum Mindesten sehr wahrscheinlich machen, den um Genitiv 
nicht M «r* ist Penn widrigenfhlls bitte das Hntiscli» eui (lenitiv* 
Suffix, das u, ohoe die Bedeutnag irgend wie su uaancieron, nach 
Belieben an den Genitiv anbaogen konnte. Bomit ist es dni Wahr* 
ecbeinliobsta, dass luu Geultiv niebt » -r-, sondere nur ela 
andcier grajiLiecber Ansdruck ihr die oder einen Teil der GeniUv* 
endung ist, also, de diese in den zahh’cichen uns bekannten PftUcn 
stets nur ans Vokalen, i oder besteht, einer Koinbinatioa dieser 
Voknlc entspricht, also etwa s f (i oder ^ kt. Kun 

entapricht dann c^r in Jorabis HI» 2 oin iä oder fil + agroiB* (s. u.) 
ala Attribut des Rrlsgsgottee offenbar dem ,gross”, dessen 

Attribut in Hnmat t —lll und der •Schaleiüiiscbrift”, nleo dass 
eine Lesnng id oder dC sicher sn sein schrinL Da man bei 
onvoUkommener Schreibung eloes nur aus Vokalen bestehenden 
Woi4m, wie sie hier vorJieg:en würde — vgl auch Jerabis I, 8 
hinter der Hieroglyphe dee Kriegsgottos — gewiss eben einen Easua* 
vokal als einen StamiSTokal ignorieren konnte so deutet diese 
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letet«r» Schnibung eb«r »of iä ftU aoi (U bip. Wir dürftn dArum 
io i4j«ktivbierogljphen mit di«Mu\ Zeichen sU-phcnetiscbem Kom* 
plement im NominatiT (wohl Jer. O» 2 (s. o. p. 452)^ wohl anob 
Hanat I—IIX, IT, Z. 1) Äi^ekti7a auf •» s« arm. » eebn und in 
Hamat V, 2 mag i-d hintdr dem Zeichen phonetiacbM Eomplemeot 
da&u sein. — Högliob nun, da« bereite in Jerabia I dae Zeichen 
fSr iä mit dem Ar (d)r scsammengeAUen iet Dann konnte es an 
nnasrer SteUe dem r an dar Torhergehniden Parallelatelle ent« 
sprechen. Beachtenswert Ut hierfür, dasa beiden d folgt Da« 
ea mit dieeem zusammen phonetischea Komplement znm Torher* 
gebenden Zeichen ist, ist dorobaus oiobt eiober, ebensowenig sicher 
wie da« r d an der PoraUelrtell» eo aufsufsseen ist 

Über du folgende Ideogramm mit Wortbeginner davor nnd 
dahinter s. bereits oben p. 405 f Jedenfalls nvM es wegen smer 
zweimaligen lioUemng, die nur an der der OdtUrhieroglyphen ihr 
Analogon hat, eine vereh rangewürdige Person irgend einer Art, am 
Wabrsoheinli^sten catOrbeh eine Ocjübeit bezeicbnen. Der Aci* 
druck, von dem du Zeichen ein Teil Ist, besieht eich nach p. 457 
oben wcbl mf die QOtterherrin. Be scheint nun nicht schwer, in 
der Hiaroglyphu eine, rieUeioht eine bockende, Fnu tu erkennen. 
Ob die grosM Abnlicbkcii mit dem Zeichen ^ m ff zufällig üi? 
Üb dies HgcntUoL gims skizunhafl einen hfann darstellt und tos 
dem Worte aro « ,Uann* seinen Leutweri d hat7V «Tran* im 
Armenischen hm, aus Ultercm oder gtns, mit den Oenitir 
kno). Annonischee t in fPr m ,l[«rr” im Hatis^en noch <2, /Idva 
bei Xenopbon « epKtorem l^nva (vgl. aseyr.'VSuniHahes If/fufu* 
MÜidid »■ grioebieubem , heutigem Mahzlia i oder 

grieohische Volksetynologie nach M4^<r*0||'f) nnd grieohieobes o 
für iJtor« hatisch« s in fVvfftc und PutniCii (s. Kittiter p. 
129 u. 220) legen es nabe, dase im Hatisohen die armemsobe Ver* 
Schiebung der Media zur Tenuin noch nlobt, also auch bei g noch 
nicht vollzogen ist Dean wUi^de Armenizobee Kvnii't’h stuioan, 
feile « euf hatisches Own- (Hittiter p. 116} surQckginge. 
Somit mag kno] im Hatischen etwa noch ginoyii (l. Hübsch* 
mann, Armen. Studien p. 89) entsprechen. Ind« ist anoh 
arinenisob« gagalhi (vielleicht aos + n) m , Scheitel, 

Schädel*, des an essjr. ^^adu oder hebyl. gagadtt •* »Kopf”, 
vielleicht auch spesiell der obere znlt Esäres bedeckte Teil des 
Kopfes, jedenfalls etymologisch » bebr. *ipip » »Scheitel', merk¬ 
würdig ankUngt, su beracksiohtigen. 

Znr Endung to des folgenden Wortes s. o. p, 457. 

Zorn Eselskopf s (<)n a c. p. 460 f. 

Man könnte sieb durch 2L 0, wo, wie bter, f + (On vor einem 
besümmten Tierkopf steht, versucht Ahlen, die beiden Zeichen, 
oder wenigstens das leUtc, {ipi, mit diesem Kopf als dessen phone¬ 
tisches Komplement SU verknüpfen. Indes das verbietet gewiss 
der paivdlele Passus im Anfang von Z, 3. 
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Zur scbrtg sofirftrts gericbUten Hand mit swei sioh&baree 
Fipgaro & lareits o. p. 4S4f. Schon in Hittitor p. 134 ff. hntt» 
iah darin «in« Gotteableroglypbe arlcannt» aber mit TTnraeht die 
einee Taters oder einer Mntter dee Gbtterherm (e. p. 13d nnd 
Tafel 11, Kr. 15). loh atflUte mich hierfür anf Iiria I, 2f., wo 
ich in .einem groesen Sohn' dieeee Gottes den Götterberrn Tcn 
lym a^. Ällun es ist wegen des rarhergenasnten Sfennasis jeden« 
falls das Naebetliagende, in diesecn den groaeen Sohn in sahn ond, 
wenn sonst weaigsteai Sjensesis rm als kiiikiicher Königstitel 
nachweisbar ist, demgem&ss in diesem Sjennensii den König, toq 
dem die Inschrift herrfllu^, zn srfcennea. üad nnn heisst der 
König der luobrift von ynktia in der That der Sohn dlceee 
Gottes, tind nennt sich der König von Jerabii !□ (s. Z. 8) und 
der dar .Bohalen^insohrilt Sohn des grossaa (s. a) mit Ihm iden* 
tuchen <d- (ZDMG. 46. 458 und Zimmern ibidem oben p. 173 
gegen Hittitar p. 40 und 145 ond Tafel I, ,5 K. 1). iüeo 
beweist Ivris I gewiss KicbU fOr neloe frübese Annahme. Der 
Charakter des mit dar Hiaroglfpbe hessiohuatsn Gottea orgieht sich 
sunichst aus aeber Stall« in der Oötterreibe. Hier, in Jerabis 1, 
sehen wir ihn an dritter Steile hinter den Götterpaar an der Spitse. 
In Jerabis IT stand die Hieroglyphe fltr ihn in der Lttcke am Ende 
▼on Z. 8 öder (was wabreohtlnlioher) am Anfang «on Z. 4, wie 
dar Eundakopf in Z. 4 rechts beweist (e. u.), ward slio der Gott 
hiater dem G^tUihsrrn (und der Götterberrin 7) genacmt ln Gürfin 
H, l finden wir ihn ebenfalls hinter dieeen beiden (resp. durch 
Dr^ack und Faust beselohnetsn) GottbeiCeo. Da mit höchster 
WahncheisUchkeit die ichrftg aufwKrts garicfatete Haad mit swel 
riebtbaren Viogen anseer dam Daumen nur eina Variante des 
Zeichea« ist (i^e tuob die mit drei Fingern auner dem Daumen; 
SU den gans analogen Tarianten dee Zeiohens für «giess* s. u.), so 
wird wohl der Gott in hfar^ai Löwa jedenfblli an sweitsr, wenn 
nioht schon an entar Stalle hiater dem Götterharrn und nachher 
sofort hinter bsa. uamittslbsr tot der Oöttei’herrin gsoanat. Nach 
p. 458 unten heisst er der grosse fd- oder ^f*. Dar grosea J^f) 
aber erscheint in Hamat I—JH, Z. 8 bez. 2 an diitter 8UUa nach 
Torbsriger Kennung dee ersten Götterpaaras. Daraus ergiabt sich 
als frsglos, dass er der zweite dem Sange soch unter den mknn* 
lichan, der dritte unter dea Göttern überhaupt ist Kon aber er* 
sobeiut in Gttrfln X, 4 und n, 6 als zweite Gottesbieroglypbe hinter 
dem Xhaisaok, der des Götterharrn, die dos Gottes auf dem Hunde 
direkt hinter der Götterberrin bei Bogbazköi; hat diese Hieroglyphe 
in Jerabis lU, 4 als Ausdruck för ein Attribut des mit ihr be* 
zeichneten Gottes einen 8peer(?), wie der grone Id-, d. i. aber der 
Gott mit dar schrig aufwärts gestreckten Hand, in Hamat IL oo.; 
hat dieee ebasdort in Jerabis HI, 4 als Attribnt ein Werkzeug, 
TioUeioht eine Axt Kenia oder ein Beil oder eineu Spaten, das auf 
einer kflnliob tqd Hayaa Ward Taröffentlicbten Siegel* oder 
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Amnlettuscbift') dar Gott mit dar schr&g aufwirts gestrackten 
Eaad als Hiarogljphe in dar rechten Hand hilt. Darans scblieea 
ich, da» der dritte ia dar haütchan G^ttarhierarchie der Gott 
mit dem Bail hiotar dar Gotterberria bei BcgbazkOi iab Und mm 
wird verattodlioh, warum hiar ia Jarabis l, 6 und 11, 4 und wohl 
auch in Gürfln ü, 2 t (wia anf dem aban arwabntan Siegel oder 
AmoJeti?) ein Hucdekopf das Varb&ltnis dea Königs tu diasam Gotta 
beteiebDSt Der HuDdekopf rertritt einan Hund. Der Gott hinter 
dar grosian Göttin abar stabt anf aioam Hunde und ist ain Hund, 
wird als Hund dargsstellt. Vgl. Amulett 16 und 16 und such 11 
bai Wright, Empire of tba KittUas» Blata ZVIf., viall^t 
auch eine bisher anTaröffantliebte ,Stele* aus dar Nlbc von Angora 
(UUteüung Hilpraohta) mit einem Altar» viallaiobt mit Hunde- 
köpf darauf» «wiacban awai uUendan Figurau. Und wia der König 
ein Wildstiar das als Stier dargaitallUn GOttarbarm (Hittitar 
p. 165) nnd dar als gedachten Götiarmuttar (i. ibidem) 

(I. 0 . p. 466) ist, ao ist er ain Hund das HnndagottasI Am daar 
Gesagten srfa4U jatst» dass dar butiscba Kiiagigott und Harakleti 
io den InsobrifVan auf den bstisoban Siegeln und Amuletten mehr 
als irgend sin andsrar Gott arscbaint» in ToUor Gaitalt auf dam 
Hunde, als Hund, unter dam Bilde ein es Hundakopfas, bauiehoat 
duroh die nua* und «war io den KönigsiDsebriftaii state aufirtrte 
gastracVta Hand mit 2{—4) Eingam und durob sousU^ Hiaro* 
glypban, die wir blar oiobt tu arBrtarc babas, S. t. B. w right, 
Empire Plate XVI f — Sein Hema ist um unbekannt. Viallalobt, 
aber unwabraobeuliobar Weise wsr es aanän (I. o.), falls diae 
almlioh niobt der dse GCttarharrn war. Die badautsama Rolle, 
dis er nach dem oben Bamarkteo im hatisobas Pantheon spielt, 
lasst darauf iflbliasMS, dass sein Kama in haüa^an Parsoneonaman 
batondars bkudg arsohaiot, Wann darum n lobt iSanc^S, würde wobl 
Tar^-Trkhö*) Tor Allem als Kam# für Um in Betracht kommen. 
Da im Armenisoban durgn aTöpferrad* baisei und dies wohl mit 
H/ixot « alaufen" zusamtnanl^gt, somit im Armauiscban eine 
damit verwandte Wunal mit der Eladeuiung (laufen* vorhaadan 
gewesen sein könnt«, so konnte man daun in dar einen UiaroglTphe 
für den Gott Unterleib mit awei schreitenden Beinen oder swai 
Beine laufender Stellung (Jerabis Ul» 4 nnd Beikoi) — aio 
Rebus sahn. Indes scheint as vorlSnüg mindestens ebaoso wahr- 
soheinliab, dass die Kieroglppba ihn kompandiarieoh als Krieger 
auf dem Marsoba oder im Kampfe darstalli 


1} S. Plit* ZV von yol. IZ dM Anorioto Joareil ofArobeooIagr. 
fikuan ebdrock davon vordaeka iek d«r O&U Hajoi Ward». 

S) DU «nt» ^ aof dos AmoUU oder SUs«l dirak( 

unter d«r baspr. HaiiUbUroslTPl’* Mar'al ].dwa Z. tl 

B) Dia Variinteu. varicbladaoan ^hialbongan und luapraobaa: Tr*^gt- 
(IfTpttich), Tarh»*- (asiTTiaeb), Tttftt* und (friocblael)) lawaiv 

aaf «ia« iUtero Au^aobo Tffho oder für den VonUadT jeblUcaes. 
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Ba es nicht pchsr i«t, oh Hisroglyphen (Ur C)dtt«r* tmd P«r< 
socAnnftiQdn wenigstens üc Ocnitiv je ein plionttiMües Somplctnent 
bAbes, so ist es wnbrsGheiuHcIier, dass fd hinter 6tv Hieroglyiihe 
itir den hntUcben Krlegsgott ein Wort flir sich, iJso wohj soin 
Attrihat id mit dem matmeasUcbeo Genitiv iaüt (s. o. p. 45$) 
besachnet, als »ine OeniÜTsnduDg des Göttem&meDs. 

Oben (p. 461) mussten wir e«n«hm«D, dtua der Hundekoitf 
(gsnouor der eines grossen Hundes, einer Dogge) eineu Hund (bes. 
eine r)ogge) vertritt, also mit dem litüscben Worte ftU' Hund (oder 
Spesen Dogge) wisdonogebvu isi Aber im Recueil de travnax 
XV111,117 schlossen wir aus der Insohritl von Ordesu (von Modal* 
vOQ Kommogene)» doa das Zeichen %o lesen sei , also wegon 
des armanisoben a «Dogge* nor don ersten Toll eines 

bstiseben Woi*tei* fllr .Hund* bos^cbne (ibid. p. HD). Hierfür 
kbante man dus in uoserm Texte ihm folgende m onfObreQ, des 
elob ja sn und fhr sieb ils dessen phoneüsebes Komplement auf* 
fhssen licass and ftüher auch so von mir anfgefbsst woixlcn ist 
Aber Jeiabis IX» 4 mit m<*< vor dem Hundekopf konnte dafür 
uogefnhrt werden, dess das m mio ^ isin' ondeutat, wenn oller* 
dingt eine Schreibung mi-i aber auf «inen Genitiv mioio, als auf 
einen dann auf dos folgende HUND betOglichen Kominetiv «ub 
biodeutet Wie dem auch sei, niGsste, denkt man, eins von 
uesem beiden Tolgerungen falsch s^t Entweder» so echeint es» 
beeeichoet der Kopf einen .Hund* nnd dann nicht tiv^ta 

der Inschrift von Ordaiu» oder noch dieser und denn nicht 

«Hund*. Tndee schUeeeC lioh Beides nicht mit Kotwendigkeit au. 
Wijum soUte nicht ein und dasselbe Zeichen 1. «Hund* oder 
iDoggs* und 2. im Behus den erstia Teil des Worten dafür be* 
ametoen? ^edoob löst sieb diese S^wierigkeli noch eluftiulier. Dre 
Zeichen in Ordasu, das die l/eiung habeti »oll, ist itlclit mit 
dein in Jerabis I und TI vollkommen Identisch. An dkseiu siobt 
mnu eine oue dem Munde berAUsbangend' Zunge, an jenem uichi 
Bs iet dabei' mtigUolii dUS wir darin voivcbiedene Zeiohen mit ver* 
sohiedenen Bedeutungen, du eine mit derBedcutuog «Hund*, du 
ondoi'o mit der Lesnng Mn vx Reben J)ahen. Himnus würde eicb 
nach p. 447 und p. 4äl oben Ar Gürilu 11» 8 ergeben, du« dort 
ün Anfang, falls dort sweünal ein Hundekopt 211 lesen Ist, das eine 
Msl der von JerabU I und 71, das andere Mol der von Ordosu 2 U 
lesen iet ^ Unser Huudekopf scheint dor einer Dogge «u eein. 
Man konnte also» da er ohne die Zunge iu Ordisu &(fn zu lesen 
ist, als Lesung dafür wogen des arm. (fotr^^r eins ihnliche, nach 
deo für das Verbalüus swischen Kaiisch imd Anuemeab gQUigen 
GcMtzen au kosstroierende, Eoim, also etwa ^A< 2 w^o* vor* 
scblageu {ps wird, sebeiut es, im Arm. wenigsUns auob zu p^. 
Aber icb glaub«, deas wir sogar die Idcutitht beider Zeichen und 
gleiche Lesungen Ar Jersbis X und H und Ordasu annehmea dürfen. 
Es ist ja bekannt, dass im ArmeuUehen r am Ende der Komina 
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lifters »üf « sarOcVgabt (ao 2 . 6. ia cwnr ^ .Eoie^ s /wv, 
g«nu). AndarerMits steht aimea.V Qftora für alten« r. hlGglioh 
wftr« e« daher, dass ,Dogge* im HstUeben "gJiamu gehiessec hätte, 
nnd daes darcme g{h)(wtr entatoaden würe vaä dmoe, oechdem 
eioh zwischen m und r ein Lippenlunt b entwickelt hätte, «{AteT 
aue uns unbekannten Oründen gatnp^r. ~ 1b Jert^is n, 1 folgt 
dem Hnndskopf 03 ^ -n-. Das ihm folgend» Zeiohen hat 
sonst nie eis pbonetiechee Komplement tot sieh. Entweder dürfte 
•n- deher ein Wort ftir sich, also wohl den ÄrUkel (f)n(o) dar* 
stellen oder ein phonetisches Kouplement dee Qundek^fee sein. 
Dann lue«ee Hund im HaÜscheu K + n(*) und wir bitten ormenisehea 
Am ans älterem "iuon sue älterem *ihv9n heransusieben und di^nn 
bitten wir für die Tsriierenden beiden HundebieroglTphen in Jerabis 
und Ordasn dooh Tsrachiedene Lesungen ansunebmen. 6. n. p. 465 f. 


Z. 4. 

Dass die HoodhieroglTphe an Anfang toji Z. 4 eine Qdtter* 
hieroglyphe bowiobiiet, uhelnt ans dem Parallelisiuus des daranf* 
folgenden Fasane nud des mit einem IHevkopf »bwhUesseoden oben 
in Z. 9 tu folgen. Eine IdenÜUt mit der in Uar^oS IV (^ebe 
Hnmann undFncbitein, Keiaeu in KUinasien, Tafel XLVIC 
Kr. C) scheint eehr unwaLiiobeinlich, ebenso mit Kr. 10 aiaf Tafel 111 
unsrer Hittite r. 

t^bsr die Ilioraglypbe «Frau* s. bereits o. p. 459. 

Zuin folgenden Zeichen, viel!« iaht einem Simer, e. bereits uut 
p. 400. Da dies Zoielion in T^^gin Cot IV, 1 neben dem Sichel* 
8obwert(7) atebt, in Jertbu 111, 4 ober, neben einem schwor duhnier* 
baren Gegenstände, jedenfalls ober wohl glnor Wolle, und alober 
«jieo TOn dem Kriegsgott getragenen Workuug (i. o. p. 460/.), 
ebenso wie dieses ein Attribut des Kriogsgottea bezeichnet, da endlich 
derKOnig rieh ebensowohl als fiCKWEUT seines .(•<((; f) bezeichnst, 
wie als 9PE&B (Hamat V, 2 (bls?)^ Jorahls lU, 4), so wage lob 
die Vermutung, dass alle drei Werkzeuge genau das bedeuten, was 
sie daretelleu, nftmlicb respektire 6peer, Schwert und BeU(7). 
Per König hiess« also der Speer dee Gottes so und so. lu Jerabis 
ni, 4 bieeee ar .der Speer du Kriegsgottes, des Speers, des,.. 

£e liegt darum nabe, tot dem Speer oder in der Lücke ror Z. 4 
den ^egsgott zu suchen. Vielleicht haben wir in unsrer SUIU 
ein Fendimt zu dem Passus in Z. 2f. mit zweimaiigei* Kcmnnng 
des Gotterpaars. hlOgUcb, dass in der Hieroglyphe vor FRAU(?) 
eine oder die Frau dee barchen Heraklea zn sehen iet, etwa die 
zweite der beiden Frauen auf dem Doppeladler hinter dem Kriege* 
gctte bei BoghazkOi^). Dass diese ihrer Stellung hinter ihm ent* 
sprechend mit ihm rosammengehOren, bezeugt eine mir Ton H il pr e ob t 
mitgeteilte unverOffenÜlcbte Amulettinsobrift mit dem Poppeindier 

I) Ple «rst« bat als Rlarosl/pli« vobl d<« Faust nJt d«b Daum»« uat«B. 
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zuajniDen mit «msr Hieroglyphe Süt Um. — Zur Lesatig des Speersr 
dfiM iiim in der ScbeleBÜucb^ resp. imd ia Jer&bls III^ 4 
wohl $k phonetiiclue Komplecaeot sc ihm, sicht zur Torhergehen- 
den Bedabieroglypbe gehörig, ( vorbergeht, in der Sohaleninscbrift 
wohl im hTominntir und in Ham&t I^UI, Z. 8 resp, 3 im GenitiT 
d Qpd in JemhU IXt, 4, sowie in Jembie IV ( folgt Banns 
ecbeint eine Ausspra^e ^ i [+ ?] + sQ folgen. 

Möglich, dass W*<a(oder <£*) dahinter io der SobsleninsohrifC 
euch als phoneüschM Eoinplement dazu eu gelten hat Bens bleeee 
•Speer* im Betuchen (f +) / + f [+ fj + ^ Mit onae* 

oiscbem aiteat s • Speer* liesse lidi dies Wort gerniobt mid euch 
das erst« nur schwer T&nmtteln. Doch konnte aus einem ^«iüeai- 
aiteat geworden sein; rgL taeii »10 aue ^äekrn. Aber aileai 
ist der Sntlebnong aus dem Panisohea TCrdaobtig. (Hubsoh' 
mann, Armen. Granimatik 1, p. 102). * 

Zu ?(•«) ai mw I. 0. p. 451 f. 

Zn mit phonitlicbem Komplement (>/) ^ vmJ\ s. die 
0 . p. 445 gecaiiaten Stellen. 

Bes folgende Zeichen, eine Haodhieroglyphe, habe ich noch in 
Hittiter p. 184ff. (e Tafel B 5r. 12 hinten) fhr eine Götter* 
hieroglypbe gehalten (doob vgL schon die Anm. m Cd. n ibidem)^ 
so an^ die ganz ftbnlicbe Hieroglyphe im Folgenden (ibidem Nr. 1^. 
Bes war irrig. Denn der mit dieser jedenfalls identisoben Hiero* 

gijpbe in Jerabis IX, 7 folgt das Zeioben ebendies aber auch 
ei^ daron doch nicht gut tu trennenden Eierogljpbe in Jerabis 
IQ, 8 (cf. iHd. Z. 4 gegen das Endel); ebenso aber anoh ferner, 
Jedenfalls als phonetisQbes Komplement, der dieur Hieroglyphe 
auseerordenilicb bbnliohen Hieroglyphe für ^gToes', in Hemat 

V, 4. 6. dessen Varianten Hittiter Tafel VI onter Kr. 1( 

Daraus mflssen wir schlieesen, dass die Haadbieroglyphe vor dem 
WüdstiQrkopf in Z. 4 ron Jerons I sogut erie die damsob folgende 
tor dem Krens idsDiisoh mit dem Zeicben för «gross* ist. Bas 
ist die ein fache Lösung von einer Dnsahl Ton Bohvrierigkeiten, mit 
denen sieb allerdings sicher Niemand ansser mir bis zur Ereoböpfuitg 
sbgeqoSlt bal Und nun dient dem zweierlei sor Beetarigung. 
1. Barnach biesse der batische Eriegsgott in Jerabis III, 2 der 
groll« (rgl. Jerabis V hei Wright, Empire Plate XXQI) 
und das stimmt zu anderen Tbatsaoben. 8. o. p. 468. 2. Tn Tn* 
Schriften, wo sieb die in Bede stehende Handbieroglyph« findet, 
findet sidi unser Zeichen fUr »grose* (Hittiter, T^el VT) nicht, 
und umgekehrt) — Wir haben somit jetzt drei Falle, in denen 
der Hieroglyphe P » »gross* J folgt Also hat dies jeden&IlB 

2) Diie SiBBt* »bw, nkitelt phenallicaM EocDplamrat sor felsenilen 
EUereflfpb«, •• ero (ad»o) •• ««Io. 

i) Blwnr ib FelsisSto ?. 
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alj phoD«tUohes Eomplement su gelten und, de fn-4 ein S^noajm 
7on P iet, je neob Hemet l, II nud UI, 2 Pessus hinter den Könige* 
DUMD (e 0 . p. 446) in Hemet 11, 2 mit höobster Wehncheinlleb* 
kalt mit mV «Mheelt, nech Hemet I, 2 und Ivm 1, 2 eber eie 
phonet Komplement im Nominetir e hei u. e w., so batrechte ich 
seine Leeung = ermenischem matt, nunmebr eis sieher. 

Also die Hieroglyphe für »grott* eine Hendhloroglyphs wie die 
für die hOobsten GQtter, wie ench ffii ein Wort Ülr «Herndier' 
oder dgl in Ordesu Z. 2 und Mergel Löwe 2 und 6 (e. Hlttiter, 
Tefel UI Ur. 10). Vgl euch legin CoL fV letetee Feoh. Stellen 
die He&dbierogijphen die Ootter eis die grossen, mflchtigen der? 

Ist vlelJeiobt die Hieroglyphe (e Tafel VI, d. Hr. 2 meiner 
Hittiter) « uajt .sterlc* such urtprOnglich eine Hend* 
hierogl^pbe? Vgl. Isgin U, 2 t. a, Irris I, 2 u. Bnlgsnnsden 1) 

Zum Wilditierkopf s. o. p. 466. De diesem sweiteo Wildstier 
Dsohher «in zweiter Speer fol^ und dsa dszwischen stehende Krens 
(s. a) irgendwie Etwss snm Ausdruck bringt, des du Verhiltais 
des Königs xum Krisgsgott kennzeichnet, so Isafen offenbsr Wild* 
etier, Kranz und Speer dem Wilditier, dem Hunde und dera Speer 
im Obigen pnrsllel und wenn wir uns denn hinter dem zweiten 
Speer äober in der Titulstnr dsa Vsters des Königs befinden, lO 
scheint m selbstredend, dsss die Attribute davor, die denen des 
KöDi« der Iniohrift in Z. 2 ff. psrtllel Isufsn, nur mehr snansniob 
Als dlsM, sateprechesde Attribnte ssines Vsten sind. Vg], nun 
nsmsntliflh die ganze Inichhft tou Bor, such Bnlgsrnsden 1 f., 
Jerebis XI, 1, 4 und 6f. und wohl such Hsr'ei Löwe Z. If. gegen* 
Ober Z. 8 1. mit gsnz snsloger Struktur ( 

Zn ^(-m) B mto s c. p. 461 f 

Zu mit pbonei Kompl fV) s. die o. p. 446 gen. Stellen. 

Zur Hsndhierogijphe m i. o. p. 464 f. 

Z um Kreuz s sobon oben. Es findet sich ensser snf dem 
Amulett Kr. 18 bei Wrigbt, Empire Piste KVIf. sonst noch Id 
J ersbis UI, 2 fast noaittelbsr vor der Hieroglyphe des Kriegsgottes, 
suf dem p. 460 f, erwähnten Siegel oder AmiLete tot dem hstiscben 
Kriegsgotte unter einem Hnndekopf (s o. p. 461), der wieder unter 
einer ^eroglyphe für ein Attribut dee Kriegsgottes, ~ eohwerlioh 
der 0 - p. 460 f. besproohenen Belnhieroglypbe, steht, hinter dieser 
Hieroglyphe suf dem Amulett 14 beiWright, Empire Piste XVI t, 
also dass ee klar ist, dsss es ein Attribut dieses Gottes ist oder 
aber snf ein Verhaltes des auf dem Amulett oder Siegel dsror 
stehenden Könige zn «bm Bezug nimmt. Kun ist des Kreuz in 
unsrer Inschrift ganz parallel mit dem Wildstaeikopfi wie die rezp. 
ihnen Torhergebenden Wörter zeigen. Also wird es ein Verbaltois 
des Königs za einer* Gottheit, demgeotfss mm Eriegsgott, sndenten, 
also psrsUel dem Hnndekopf oben in Z. S stehn. Und nnn finden 
wir das Kreuz gerade nnter dem Hnndekopf anf dem o, p. 4601 
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^rwihstai jimolsttl Vgl. nxm J»rabiB II, 6, wo bidraocli d^s Eims 
in der Titulutor dea Väter« 0) 4es Kflmge dem Kondekopf in der 
Titaletnr de« Urbeljers der Insohrift ent^rocben wird! 

inm Unter dom Rrene ung ein Wort, vielleicht eiaeii Oecitiv 
Plonlie Ulf öm, mag aber auch zwei Wörter d-n und mio- ss 
asin** repiUeoatieren. /-n s« iww ^ aEandea*? B. o. p. 463 tl 

Zun Speer b. o. p. 468 f. 

Ptir den Namen dsB Vaters bleibt nach dem obigen nur 
oder, wie auoh geordnet werden kann, dbiig, MU ndmlioh, 

wu ^cber erscbeint das Zeichen hinter ,8ohn'. Sielie 

unten. Darin ein £sm ni sehos, logt der armenucho Personen* 
name £m>tk aStierohsn* nahe. Anffellend wKre nur^ dass man 
dieaen Namen nicht ideogruphiaoh, namlioh nach Analogie von 
Mvdah (beseicbnet duroli Monn + Fdllenkopf oder geflügelte Pferd 
resp. Fflllon(?); a o. p. 466) nnd T4agar'Sa(ii)yar{?) (Mann ^ 
Eninoheokoph BalgArmaden 1; a&cbalen*inschnft*) durch Mann 
+ Stierkopf wledeigab. 

Zjx <i> + Adler + ® — Ara(?)<ru«(?) B. WZKM. X, p. 11 fP. 

Zn 'V » <a B. 0. p. 467 E 

Zn I&a7'^// » /CafgoTjua e. die o. p. 446 genannten SteUec 


Z. 6. 

Zn ^ M usjf B. die o. p. 446 genannten Stellen. 

Znr ECnigihierogljpbe i. o. p> 446. 

Zu s <a B. 0 . p. 467 ff. 

Znr Volnie, vieUeioht » »Qott*, a. o. p. 452 f. 

Znr HieroglTphe fOr •XCaigin* oder besacr ^Herrin* a oben 
p. 453. 

Zm* Hieroglyphe H e. o. p. 468 f. 

Zu H £3 a. 0 . p. 457 ft 

Zmn fblgenden Tdoograsun mit phonetisohora Xomplemeht r 
armsaisohein uefrs «Sohn* s. Hittiter p. 92f. 
and Tafel 17, Nr, 18. 

Wegen de« ^ se v>)a(/) ss »Kind* in Z. 5 kSnnte 

man einwenden, dass erst davor die Titolator des Vaters za Ende 
sei und daram das Zeichen hinter nioht »Sohn* bedenten 

kOzmo. Aber durch h^aS VI, 3 und Mar^^ L6we Z. 1 (Hittiter 
p. 92f,) wird ee doch fraglos, dass O + “ D + C ein 

1 ) A«f dJ» VSglidiksit, dMS dar batfieba Kais« Sa(n)g<ir{a) sImb er- 
tnsolaebafB Ofagar (^etua&) » „Escloobaa'' «atspraebao kSoM, na«b(a icbea 
Saekasdorr la Z~ t kttjT. S, SSf. sufinatkauB. 
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BynooTin ron V «b zap{l>h, w)( 2 (f) ist, ftlso dosa ans in Z, 5 sin 
aKindsS'Kind* bsgsgcst^ Darnns folgt nbsf, dass vorbsr dar 
Snkel d«8 Urhebers, davor nber irgendwie des Wort .Eind* oder 
aSohn* genauit worden ist Weiter konnte man — d. b, der 
bfaim der Zakunib, der sieb naoh mir in die Inscbriften eiogr&ben 
wird — ciir sntg«genbiüten> dass ia Jerabis II, 6, wo nach meiner 
eigenen Behnuptong p. 460 die Titulatur des VaUrs des Urbsbeis 
der loschrifl an erkennen sei, ein Zeichen stehe, du dem Kbnlich 
sei, in dem wir eise Hieroglyphe fdr aSohn* sehen and nun be¬ 
haupten, da jenes dies nicht bedeuten kOnne — deun erst in Z. 7 
komme ^*^<0 ™ a^is^" ~i M könne auch das khnliehe in Jerabis 
I, 0 sicht diese Bedeutung haben. Aber die Zeichen sind doch 
nur Ihnlioh, Und dem in Jeinbis II ist die ln Rede sUbesde 
Hierogly^jhe ln. Jerabis I nicht SO ahulioh, wie du Zeiohen fOr (d 
ebendort. Wegen der Eigennamen ^a^idrjgQßt^tf nnd Bariastgr 
(i. 0. p. 443 f,) kann rann im Auge behnlten, ob eine Ritere Form 
fUr amen, usrr oe^e)v (noch tUter asturf) war, die erst nach 
a a Tochter* su 4«s6’ gowoitlsn wOin. 

Zorn veimutUcheu aSiehelschwoii* a o. p. 403. Fine altere 
Form der Hieroglyphe lü Hcmat V, Z. 2. Vgl. dJe grosso loaehiifl 

DogheakOi Z. 1 nnd die Skulpturen oDondort Bas Siobol* 
sohwei’t hier in Jerobis I nur in der Titnlatur des Urhebon der 
Inschrift (oder: nur erhalten), in Jorabis 11 euch in der seines Vaters. 
8, dort Z. 4 lind 0. 

Das folgende Zeichen 4^, wie hier euch eonst in Vei'bindung 
mit dam Sioholsobwert. 6. Margot LCwe Z. 4f. nnd Mer^ai III, 
Z. 2. i phonetischee Komplement duu nach unsrer und den ge* 
naanten Stellen, m dehinter dretmal ebendoit gerade in Yer* 
bindung mit dem Siobelsohwert. Daher wahrsöbsbliob su denten; 

«das Schwert der ^s*. MOgUeb aber, da« m mtb tm aein* 
wx lesen. 

Zuju Wort d’t’ t- suuOohst Jerahis hei Wrlgbt Plate XX 
(’.gY) nnd Isgin Ool IV, Fach 3 (/*f'*0* Ferner findet sioh du 
erste Zrelohen in der pSchiden'ifischTift in hCer'al IV mit ^ dahinter, 
in Bulgarmedcn 2 mit / davor, lOast ^so eine Lesung d-i'- ala 
mOglioh denken, ifm aber steht dieses Zeichen tt 2 dieser Stellen 
in engster Verbindung mit einem Zeichen (Hittitar Tafol lÜ, 
Ur. S und Tcfel V unter Er. 10) du wir mit dem ln Jerabls 
bei Wright Binpife Plate XX vor stehenden idenUficieren 
mOssen nnd an unsrer Stelle lasen wir hinter ^ (bb ’) + wohl 
eben Jenem hier dem Kozuinatiynichen sehr abnllohen Zeichen. 
Also wird des erste Zeichen in der SchEdeninschrlfi wohl '*^*^-0 
SU lesen sein. Eech Bulgarmaden 2, der Schaleniascbrift und der 
kiVrslich von Hey es Ward im American Journal of Archeeo- 



458 


Jamr, D\« Luohrift I von JorobU. 


I 097 1893 p. 168 T«rOffeiitlicbt«D Si«gelia 8 cbrft *) beMiclm«t dw 
2«icfa«n hintar i-i md ^ jadafifsLU« «nian Herrscher th« eia Gebiet, 
elw viid «in AdjekÜr dun «m. Dessen Ideogranua seheiat 
nsob dem Obigen dss «rsU Zeichen in der ,6ch«len*ineohrift su 
sein nnd dies könnte einen Zweiff TOisUllen. .Zweig* beiest im 
AnDeoisoben oH «« ilUrem *o$£> und dgl. lÄjglich deher, dass 
das dem Ideogruom entsprechende Wort oder M^i(o) za 

lesen ist 

Die folgende Volnte ist, wie schon oben bemerkt, nicht mit 
dem Ideogramm für «Gott* oder Ahnllcbeii noch euch mit dem 
KomiiietitteicheD, nodi aooh mit einem rieliaioht für Haä' su ver« 
wechseln. Die Identität mit dem Helbkrw die ich noch in 
meinen Hitiitern (e. Tsiel HI, Kr. 6 und Tafel V ß, Nr. 1, wo 
oUcrlu nicht snsemmengehöriges suiemmengetregen ist) nicht er* 
kennt bette, ergiebt sich aus den oben genannten Stellen, wo beide 
wobl mit dem Adjektir ’-d-iX-i) mkofipfl sind, und speciell am der 
dort genannten SiegelinsohriÄ, der Schalenioschiift und Bnl^armadeo, 
wo beide des Eönige Verbaltnii ru reep. Eililden, Arzautfb{T) und 
Kor^mü aasdrfl^eD. DIsm Tolate (•■ Halbkreis) bndet sich 
asbea der anderen niedrigeren Volnte « GoU(?) und dem Nominativ* 
ssioben ^ in Eamat I—111, 1 und Bulgarmaden (a dort fOr die 
beiden ersten Zeichen Z. 9 und 8), der Halbbeis neben der nled* 
zigerin Volnte in Jerabie IT. Endlich dcd«t man di« Ei«rogljphe 
fbr Sati<y) in AndaTal 1 neben dem Konunatirteicben ond viel* 
leiobi in Fraktin neben der (nrsprüoglich) niedrigeren Volute. Di« 
Tier Zeioben sind also, so hbnlioh sie einander in Terschiedenen 
Inschriften lind, ton ^nander sn trennen, ln meinen Hittitern 
ist mir, wie Tafel V ß, Kr. 1 eetgt, eine genaue und reüüiobe 
Scheidung noch njcht gelungen*). — Di« oben geoaantan 8t«Ilen 7«r* 


)) S«ln«r OBt* Tweutk* Ich «Inea Abdrsek aaeb dlMW TsiolirliV 
t) Ti»]l«iQhl Meb J«M aoeh aiabt. Pr*(U«b, Cam v» di« «ntM dr«! 
■e »tencbaldM «ind. «eb«iol mir Uad dM« du Ihalloh« 

%ii<aeo So Aadarel 1 «oa eU«D dr«l«Tr s« traoaea Ut »a<Lb aiobar. Abat 

die von Frakdo b»rtit«o aJr ioiBW tob 77nam Sobwl«rigk«lUo; 

Tyi% VoIbm Bbar dar fil«r«|]rpba ili i.UarHa** odar „KBnJglci*' aahalot «lebar 
V d«r an «otapraabaedar Slalla io JanbU T, i uod 6 sjid Jarnbii Ul. S, alao 
« uQatV' adar bfand Auadniek flr aioa aabr baba ..W&rda'*. D»vod 

aabaiot «bar du Bhalialia 2alebaa vor dar OdcUo ranabladan, Wladanio 

ipriebt dia loalagla daftr, dua dia Valot« flbar das aratan ^ m „Harr'* tot dan 
Oett« mit dlaaan )daetia«b lat Abar dIa «v^ BaliebrlAan und dar Aolaog 
dar «rmaa l&wbrifk von Baghukdl aovia KdUtolo 2. t (mit dar Yalata m 

nOett^fT) fibar kfan aa labr naba, da4a ala aueb piit diaaar Vokla IdaoUaeb let 
Ated iiSaa dia tUt ToIqUo b«l Praktlo IdotUab, also dsaa raolits v«o Ootl uad 
Oetd« raap. n dautao «<ra: 4>u Laadae Barr, Saft6ä(l). dar Barr*' und „daa 
Lindu Harrt« <?; Um fiT). PkarnSf^, dia Uutlar (»•'« dia Barrto'* ? 
PI« Sltbdgk^l diaaar AonsluBa reraoicaaetet, fale dia wl«btlgcfia StflBa fllr 
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Ungen dnfQr eine Bedeutung wie ,HerrMber*. 2^im bet des Zeicben 
in Jerabis 6 aU phonetUcbes Koiupleisent tot ach \ in der 
SobeleningchriA gegen den Sohluss — denn eo ist wobl gegen 
Hittiter p. 85 zq ordnen — 4, in Jerabis bei Wrigbt 1. c. 
PUta XX hinter eivb wobl ' imd in der Scbalenissobrift im An* 
fang, wo es hinter dem o. p. 467 f. beeproobenen Zei<;ben erBcbeintr 
vielleicht ^ s p (d. i. p, 3, xd und bbnlioh) oder xa, {alle diee 
nicht mit dem folgenden Zaiohen euearnmengchbrt Nnn haben wir 

aber HUtiter p. 99ff. ein batisöbe«, peeadoidiographuob f (+ t) 
gesohriebenee orieoe* ^ annenisohem <srk*o£ ersobloseen. Wir halten 
es daher vor der Hand fOr mOglieb, da«i wir in dem hoben Bflgel ao 
Halbkreis, statt in deeaen eigentliobee Ideogramm an sehen beben. 

In dem folgenden Zeichen muss man wegen des Polgenden 
wobl den Kamen des Grossvatere sebn. 

Zur Hierogljpbc •Hand mit Messer* mit phonetischem Kon* 
plement t, ^ 4(a)^ * lioi in armen. hat-rsn-$l aiobneidea*, als 
Ausdmck fUr Hatio m armenischem Hau wm .Armeciar*. sUbe 
WZKM. Xi 17 f. and Hlttiter p. 2 ff. Hach Keitstellung des 
Ameniimus nnsi^r Inscbriften kann man meiner Ansicht noch 
ftber deeeen Leenug nicl^t mehr sweifelhaft sein. Neuerdings hat 
allerdings Jemand, dar von den Inscbriften Nichts versteht, trota* 
dem aber als «Faebgesoase* miti'eden zn dörfen gUabt, bebanpUt, 
die Hiflrogl) 7 Ue nsi gar kaina Hand mit Meaier, vielmehr mit 
Bohrer oder Grabstichel oder dgl. {gmUt or und kbnne darum 
nicht den Begriff •sohnelden” dnrstellen. Vielleicht siebt sich dieser 
Hittitologe einmAl den Anfang der loecbrift V (TV) von Hunat in der 
neuen Verbffentliobung vcnEylands (Prooeedlngs of the 5oo. 
of Bibi. Ar oh. 1898 vor p. 268) an. Ich glaube, dass ei* dann 
seine Behauptung turfleknehmen wi^d. Dos Instminent in der Hand 
dort kann nur ein bfesser sein und flbrigoni pflegt man Gnbstiobel 
oder Bohrer beim Gebrauch niobt eo su halten, wie des Uesser in 
der Hieroglyphe von der Hand gehalten wird. Die Scbreiboxig 
A(a)^(*0*f deutet eher auf einen Genitiv ale auf einen NominaUv. 
Ben Nominativ Hatto pflegt man oder h(a)t'‘(‘ä oder 

A(a)/(*^) SU schreiben (HamatlV, 1; Ifar^at LOwe Z. 4 n. 7; Izgin 
Ool. 8, Z. 5f.; Jerabis U, 3 n. 8). 


dJ« Annaha». dm die VoIdu in Aadml 2. 1 ahtea Leadeentnen, aksUeb 
Nati beceiehoet. Dean hindert Hlebto, dirla do Adjekclr mu Torberseheodeo 
oder fblgendeo /•f* ss ,.Kdaig* eu erkennea ond demgeolH in felfeBdea V 

«der In dJeeea uod deo «orbeigabeaden dr oder id; a o. p.’ 497 IT.) 

phoeediobe Reapleneste se dleeea Adjekdr. Hua keeseo wir wobl eta Adieküv 
(e. e. p. 44S). VIellekbt lei elM dU Volute Ton Aadeval die Hierofixpbe 
dahlr. Wee Ist v«n dea äbolkbeu Zelebn ia Beifrer^eden Z. S (ror ' i {dyt 
(oder <d) m, elellelcbe ^ Asoriüm s der Asayrer) so halten? 

Sd. LUl. 


dl 



470 


JamtK, Dit hudtriß / JefuhU, 


Zu D + r SS ^/-r Ä ,8ohn* %, Hittiter p. 9S1*. und 
oImu p. 4ßß. 

Zu $ ES ^•iiiß)(d){-{) SE »Kiud> Sofaü* se ikrnieuiachem 
»av a-k siebe ZDKd. 46, 279; 262 867; 458 und Hittiter, 

p. 92 £ Hit / uu finde, teils in Merrill LCwe Z. 1 du ^ liister 

zum Vorhergabendeii Ktett i>U phonetlwhee Komplemsol eum 
Polgeodsn, oder doe hier folgende / als pbonetieebee Komplement 
rur Hiei^oglypbe für ,tKind* stuft xim folgtmden (Off gtbQrL B. 
0. p. 469 u. 

Zum Heelekopf (0*^ ** o* P* d.'^O f. und p. 469 u. 

Zum folgenden Tierkopf s. o. ibidem. 

Za m-d (wosn jedenfAllH eu orgbfuen) le »gross*, weoa niobt 
phonetUohem Eomiüoment sam yorhergobenden Tierkopf, e. o. p. 
464 f Vielleioht folgt« im Folgenden der Kerne dee Urgroeeveier«, 
zu deeaen Tituletav der Tierkopf (hinter .finkel') bereits gehörte. 

Des wir« eine pbilologlsobe firklttrung von Jeinbia I. Sie 
Ui eogleiob eine phUolo^ohe firklbning eines nioht UAbetrdobÜiohen 
Teils von den fibrjgen Insobriften. 8ie wird Kenobom eine niobt 
geringe finitluscbung bei^eitet heben. Diese würde noeh grösser 
werdn, wenn er es versuohen sollte, mit den oben errungeaen 
neuen und den fHlbei’ von mir veröffentliohten Benüteten uisgertUtet 
in ^e anderen grösseren IneebrifUn eioendriDgen. Eine Fülle über* 
i^tigender neuer bistorieoher TbetuebeD ist niobi dskrio nieder* 
gelegt. Aber w«r konnte dleio erwarten, der sUb nieht der Er* 
keontnie vereebloee, daai die Inschriften zumeist ans einer Zeit 
stemmen', in der ^e bittitisch*hatucben SteaUn eine eelbeUndige 
Bolle nicht spielten und darin) von orhebondco Knegs* nnd Waffen* 
fheten Klebte in beriebUn wtu*. Die loscbriften geben noe gouivu 
so Till und so Wenig, wie w. erweiten war. 81e lehi'en luns vor Allem 
imoier klarer die ermenisebe Spreche kennen, wie sic )un 1000 v. Chi*, 
ausseb und Obarliefbm nns Heooherlei von der Boligion eines altindo* 
gernuiuisoben Volkes. Sie geben uns aber nemeutlich dnrob ihr 
blowee VorbuidenMin höchst wichtige Auftchlftsse über die Ur* 
geschiohte der Ameniev und der Tudogennaniu) überhaupt Wein 
des zu Wenig ist, den kOiuiou wir leider niobt mit Viel mehr 
befriedigen. 
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Die arftbi^cUen Eigennamen in Algier. 

Vtn 

Albert Soolo t> 

K 1. Mivu Iconn »loh lebbeft vonUlIes, doM dia ln Dirar 
g&naan Art von auvoplÜMben so vanobiedeti klicgenden und bald so, 
bald so ftutgasprochanan K&mon dar Elngaboranan In Algier die frtn* 
sOsiiohan Oivll* und MUitarbahdrdea Ofbare küv Vtr&waiAung bracbUa. 
£b Uagt dahai' nw, und zwu* boraita seit eioai* Kalha von Jahren, 
aia Buch vor. das o^iall diou baetimmt ist, wenigstana alna ga* 
wiBSa Biuhalt in dar Sohraibiing ditaer Eigannarndn LanustaUra. 
Auf dam Titel doMsalben ataht: iGouvarnainaDt da VÄlg4na. 

Exeuution da Vart 20 du ddcret du IH man lb8d. VooabalHiro 
dsstia4 \\ tlxar ln transoriptioo an ftmnvau daa noma daa indigbnas, 
ötabli an vartu da Tnii^aU da M. la Gouvarnaor OinM da VAlgfrie 
du 27 man 18äA, Algai'. — Adolplia Joiudan, Libraira*4ditaur. 
1821*. Es iat aüi ntuttliokar autogrophiartar Band von 828 SaiUn 
an zwal Kolumnen i die Niuuan ilod in mabisoban Lattam und da> 
naben in Tnuisakinption wiadargagaban: urtch lataterar liobtat lieh 
dia alphabatischa Itaibanlolga. Eina nuhara Uutereuohung das Buobae 
schian mir von bintzan saui m bOnnaii und intoroasierta mich au* 
nMchst icD Hinblick auf dk maghrabinisclian Dialakta ; lob durohgiog 
das W«rk zanKobet auf dam Luids, fern von lltterariscban lulfs* 
mitieb*), lemia Hanuhas daraui und mCobte nun meine EüidrficWe 
möglichst kurz wiadargaban, immarMo boffa lob, dass Tuaine Studien 
nicht ganz raaolUtlos sein werden^. 

§ 3. Im AUgamainan arblH man, und .zwar echon ans dar 
Vorrede, die teilweise etwas ungeschickt ist, den Eindruck, als ob 
zur Losung dar Aufgabe nicht genug Sachvantftodigai d. h. Arabisten 
augexogen worden seien; an solchen mangelt es ja doch in Algier 
gihcklkbarwaisa haute weniger als jal Schon wt* Über dia Ab* 
taüungan dar 13 600 hier aufgeföhrten Kamen p. \T der Vorrede 

2) I^ecQAoUlfih r«blt* m\i «aaa Vargl^ehan Marcallo 8a(ia»A0r's DleÜeuuaire 
preli({a« araba^reD^id«, Algier iset, %al«ta» vartraffllehe W«rk auch Butach« 
Eiguoaman antbJlli. lai FolgaudaA vird «a aiefheh aalt baausaier angafBbrt 

S) Dia hier beteerkangan vardae iiAcb An elnar Grammatik ln 

Parasrapbai) geUiU; aa geicbab Dlaa, oui dJaaalban laiehtar eitlerao au keimaa. 

Sl* 
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gtakgt ist^ erregt Versnndercmg. Es wardeo UDtdrsohieden: mit 
pr» ^^ons) mRimliche PeisODSDn&meD; mit f. {fiminiii} tles noms 
de farnme«*! also «eiblioba PoisonsDDtunaQ. Alle nndern, mit keinem 
Sifel ckU%eführten Naaan sollen »noms peti’OD/miques* sein. Bei* 
g^Qgt wird, doss auob Namen, die als ,pT6aoms* bezeichnet seien, 
eTcntuell .noms de famille* werden können (wie s. B. im Frau* 
sOaschen Louis, Henri). Im Wörterbncb sind f^iliob bloss relaU? 
wenige Namen ^ »pr.* anfgefiibrt; wer mit den.Nuncji der Araber 
vertrant ist, weise aber von vornherein , dass FamiUennnineo hei 
denselben aum mindesten eine gous andere Holle spielen als bei 
iioa Fs ist daher kaum möglich, alle die Io Wörterbuch mit 
keioem der cbengenaonten Sigel (besondeia ipr.*) ausgeaeiehnoten 
Namen als Faniiliennamen su fassen, vm* Allem nicht die zahlreichen 
mit ^1) und 3sn tusnmmengesebsten. Auch dass die 
Begierung ihren arabischen und berberischen Unterthsaen nun 
plötaliob, um eie den iranoösiichen StaatsbOrgern gleichaustellen, 
FarnUieonomen cctaupert bitte, ist kaum aosunebocn. Jedenfalls 
sind wir daher eher geneigt, den gröiitea TeU der imbweiohneten 
Namen ebenteUs alt persönliche, in diesem Sinne mehr eis •pr4* 
noms* — damit verbindet eben der Araber auch keinen rechten 
Begriff tu heiiwcbtan, denn als Familienjuusen. 

§ 2. Wes nun die Transakription 0 betrifft, lo ist dagegen, 
dass einige der arableoben Laute ln der Traneskription nicht mit 
Mtaehin Zsiobsn sondern mit svei Buchstaben umschrieben wur< 
den, in Bttokslcbt auf die Schwierigkeit der Erklkrung solcher 
Zeichen vom praktischen Stendpnnkt Nichts einzuwenden. Zu be* 
deusm ist nur, dsss es den Veräsaeru des Wörterbuchs — wohl 
vom latbetiicheo Standpunkt aus — nemöglich erscbien, solche 
•infncbe, zufllüg durch Loppelkoneoaan» beaelchnate Laute, in dar 

TiuiisekriptiOR als geeobirft su bszeiebnen, %> B. ,Nechad'^) 
p. 800; gNcAier* P> 801; ,,Fekhar* Jji p. 142; vgl. auch 
^BenSchaoiu* ^^UJl ^ neben ,Be 2 ieddif* ^ p. 41, Das 

Aufgeben der Doppelung Ist vom sprachlichen StAndinukt ein 
schwerer Hissgiiff. — (Es ist Obrigens, nebenbei gesagt, nicht zu 
Ilugnon, doss auch sonst gelegentlich Unterdrückung der Doppe¬ 
lung eines Konsonmiton vorkoant; men bemerke die Schreibung 


1) Die dem U’CrterbBcli direkt entuentteiien Werter, welche elco neeh 
der ib deaeelbea IbUebeo Treoukriptien enfeitihn sind, plegea hier In » * 
eiDgeeebleieoii es werden; Wörter oaob wiMefieehefUiehe« l/eten treaiskrihlve. 
^d m jrvredp>5elirift wledeTgegeben. Wee die erebleehee BuebeUben betridt, 
ee ist lUe a*fhrehl&lMbe üntencheidnnf toq o if) mit uateree Punkt and 
O ($) Bit obereis Pukt, wie tie ii«h im WSrtotbaob fladet, oieht heibebeUen 
wordeo, eovden die SeUhea eled dereb o and ^ enebt wordeo. 
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»Ocun I»!* Mntt«r, izt sosaauaengeutsU» Karnes p. 917 ff., aowobl 
▼or kocaoaantischdm ^ vokaliuliem AslatiL) 

§ 4. DU Laute, welch« dem Arabiechea apecUU aogebOreu, 
im Frasetiaischen aUo nioht TUrhaudeQ elsd, wurden, da das Wörter* 
buch speziell auf letzterer Sprache boaiert, nicht bescmdera he* 
saicbuet; ee wird eJeo keia Uctenchied ewiacben ^ und », >> uad 
(jtf, c> und cud «j» (eiehe unten), ^ und ^ m dar Trane* 

ekription gemachte In Sesag auf die Volode ist vor AUem hervor* 
subeben, dass die Quantdt&t derselben, von dai* ja doch so vielfach 
der Tos abh&ngt, nirgends angegeben ist A\^f«Dscbeislich wollte 
man bei den Lauten, fQr welche du Buoh bestimmt ist, nicht nnr 
keine Dsterscheidungigabe för fremde Laute vcrauesetsen, eondern 
deoeelban, so lehr Diu im Isterus« der Sache gelegen h&tte, auch 
nioht rumnten, etwas Kenes sn lernen: man tog du Verhangen auf 
einem niedriges Standpunkte inbezsg auf die Transekriptios dem 
Yersuohe vor, die Beamten dadurch, cUee man höhere Anfordernngen 
as sie stellte, zu eniehes; Gebildete von Postbeamten s. B. dQr^n 
von lieb ans mit dem, wns hier geboten ist, wenig sufrieden um. 
Wenn x. B. p. S04 .Kara" ssglelcb Transskription von 

nnd V^j6 Ist, so ist entsebieden der Spvelraum au weit Es 
bleibt nichts Aadeive übrig, als zu vermuten, diu di« hfilglieder 
der Kommlttion, welch« die Transekrlption aufstellten, selbst Ihrer 
Aufgabe nicht recht gewaebKn waiun, die darin bestimd, sich in 
erster Linie auf den Boden des arabischen Lsutajstems tu etellen. 
Dadurch, dass Dies unterblieb, kam eine Arbeit vi stände, welche 
Kiemanden, am allsrwenigeten die Araber, be^iedigen kann, geradezu 
eine Bursaukratenarbeit, die den modernen Anfotdeiungen in keiner 
Welee gerecht wird. 

Kacb unserer Ansicht wBn ein besacru Resultat erzielt worden, 
wenn man, von einem mehr wisssnschaftltcben Steodponkt aus* 
gebend, gewisse elementare Lautregeln vorauszusobickeu nioht unter* 
lauen batte. Dass beUpleliwelse heute wie gesprochen wird, 
w&re in der Eisleitusg zu erOrteni gewesen; wenn .Bouteldja* 
p. 84 einmal als Umschrift von das andere Mal von 

erscheint, kann sweifelloi der Verdacht entsteben, es llgeo 
zwei verschiedene Kamen vor. Am scblicnmsteu steht es beim .jl, 
das bekazmtllcb einerseits als k der hinteren GuUnralreihe (^), andrer¬ 
seits (nameutUch von den Beduinen) als g {Ji) gesprochen wird. Se 
sind in der Tbat zwei verschiedene Laute ans entstanden. Aber 
so wie bei einem nlederdentschen Herrn „3obulte* und einem ober- 
deutschen Herrn »Bchultae* ist es doch nicht, denn der Wechsel 
der Aussprache ist beute noch lebendig; ee b&tte daher unserer 
Ansicht nach ^nflgt, auf ihn binzuweiseo, stott so manche Namea 
doppelt zu bringen, z, B. ,Bergoug* p. 46 neben .Berkonk* 
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p. 46; in £oug»odoar& p. 65 neben iBonkandonra'* 

yi p. 70. IDadcrch wird doch eben dev Schein erweckt^ 
dses Terschiedeoe Nunen TOrbegen, wahrend eugensobeüüich bioee 
die Aoiepracbe beJd so, b*ld so iei — Einige Bedenken erregt 
Abiigeu ench» de« so manche Kamen einmal mit du andere 
Mal mit geschrieben and, a. fi. p, 121 e^i*hel4jiir” 

neben^L^ ,DdrgtieI4jaT*; fUr «Kohlonche* p. 202 wird 
und gegeben; neben »Eordogbli* p. 250 (wohl 

s iKnrdensohn”) etebt p. 281 iRonrdourli* Weniger 

Ton Bedeutong ist es, diu ^ bald mit s, bald mit o (p) umeohrisbon 
ist, z. B. p. 212 .Eerbouei* neben p. 218 aKerboos* 

bisweilen sogar durch es, 2 . £. aoefoussa* x..yjü p. 302. 

I 5. Unter den Eigentümlichkeiten, die den Yoktlismns dar 
Sprache betreffen, enchelat aufAillig, dass die sogenannten empba* 
tischen Laute gemlse der TranaekripUon dee Wörterbuohee in Algier 
so geringen Elnffuii auf den Klang der Vokale aueQben, epeoiell, 
dass bei solcher Nachbarschaft der Vokal a meist mit s wieder* 
gegeben wird; allerdinga mag dieses s im PransOeiacben als dumpfer 
Lint an Tsrstehen sein. Wenn wir den Buobitabsn T auf* 
schlagen, so finden wir p. 856 ,Ta' nach Obigem sehr natfir* 

bth all Äquivalent von U und lie; sonst aber fQr^ (nndv) hloia 
vor 'ow, bisweilen vor ■, fr B. «Tarika* p. 860 

und im Worte von p. 861 an flndea sieb eine Masse an* 

lautender b in offener und geecblossener Silbe mit iTe* tiCDs* 
ekribierl Allerdings habe iob selbst im Marokkanischen (vgl. Zum 
Arab. Dialekt von Marokko, Abhdl der phU.'hjst. Olotte der Kg). 
S. Oen, der Wies., Band XIV, S. 170, Z. 9) das Wort fQr Weg ein* 
mal tfrlff, dos andere Mal fori^ geeebrieUen; es ist also doch wohl 
nach / qirinapie]! ein einfacher Sohwalaut als inSgbch onsnerkennen. 
Blee trifft Jedoch für den eiDi)habscben Laut ia geecblossener Bilbc 
kanm zu; am wenigsten bei snUntendein ua, vgl. p. 886ff.; an 
die durebgehende Richtigkeit von Tranukriptionen wie ,Sehba* (f.) 

p. 848: ,8edreddim* ^^Xiop. 842 ist schwer zu glauben. 
Hierher gehört auch, dass fDr p. 27 ,Bagbu”, p. 4$ 

«Beabis* geeehrieben ist, als ob zwei veivehiedene Wörter vor* 
lagen! — Bei kommen so viele Verwechalnngen mit ^ vor 
(vgl. § 4), dass beinahe zu glauben ist, es werde «JS nicht mehr 
eis Outtoral der hinteren Reihe gespi’ocben. Aber dass ,Kel* 
kaf fflt oLili und ijUlT, .Kelial* für ^Uüä mM p. 209 

nnd sogar ,Kerner* für ^ p. 210 (.Mond*) gesprochen werde, 
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ut doch SU besweifelo. Eioe Einwirkung dts Kossonant^n auf die 
VoknJilrbimg ergiebt sieh doruv^ deee der Doppellaut ai nacb f: 
bewehrt wird, s. B. p. 209 »KdicerU* .KSiobeb“ 

•Kdidouni* (TgL § 20 b). AlIei’diDgs öbt der eus ent* 

etaadene Laut ff (mit beseichoet | 4) kolnerlei Binfiuee auf den 
folgenden 7ok^ aus, vergleiche p. Ifilff.; inan lindet »Ge* fUr ^ 
mit folgendem 162ff. »Gu* vo;* e* und e*Vokel. Da¬ 

gegen i»t wohl wiadar das allsuliindge Vorkommen des «•Laute« 
nach p. 219 fr., zu beansUaden, obwohl »Kha* p. 217 ffl aoeb 
▼orhandan lat; aber auch »Eekbr* ftlr p. 142, also e vor ^ 
aprioht man rdoht. Bei onJantandem - ist eelten »He* (vgl. aber 
gHtbbud^ Ju^f »Htblitb’) «H^bboub*) gtifiliti*b«n) londun ait 
Reoht fbat immer vgl. p. 171 ff. Im Groaaen icbeint aber 

der Binffuaa, den $ auf folgendem kursea und laugea t auaUbt, 
in der Tranukription nicht au Hoinem Rechte gekoinroeu su sein. 
Aiioh iu]f den voiiiergeliendon Vokal wirken ).)ekaimtiio}i wie ^ 
auch (<ta und suui Teil auch ^eiu, vgl. unter »Ka* p. 25Bff.^ 
wo nicht bloae »Mahhoub* und in offonei'Silbe , Mohammed ”» 

sondern auch »bfolioeno* fUr ^.w^und .Uahiddine' ftlr 
(sic) SU beaohteu sind. — Aw weitem Uatorauchungen du BinfiuMea 
der Konaonanten auf die Vokale, i B. der Labiale auf die Ent* 
atehung vor u-Lauton emtugehen, mOeaan wii' una hier verengen. 

§ G. Eine Tnkouaequenx der Tmnaekriptlonaweiae. welche die 
Araber atOrao wii’d, zeigt uoh in dem Schwanken swigehen An* 
Wendung und Nichtanwendung dea finnstSeisohen e ruueb, wovon 
jede Seite Beispiele liefert Leider iat Qbrigens das Buch auch 
durch lahlreiohe Schreibfehler entateUt; bloae dar Arabist kann in 
solchen Fftlleu wiaaea, ob der Text in arobiaobau Lettern oder die 
TransahiipUon die riohtige Leanng bietet Dukrepauzen swiseben 
Schrift und Auaapraohe wftren an und für sich ja su begrUaatn, 
wenn wir aicber eein kOnnteu, daaa die Schreibung der Namen in 
arabisoher Bohtift steta die etymologiaoh gehrduc^obe dar Eia* 
geborenen, die Tranasknption ateta die Äusaprache , wie eia im 
Munde des Vclkea labt, Wiedergabe, also LanttrenaskriptioD, nicht 
Sohrifttranaakription reprIaeuUerta. Es acheint jedoch schon 
nach der Vorrede, dass der oder die Verfasser dee IVorterbuohea 
in dieser Beziehung keine ganz klaren Begriffe haitau. Mindestens 
scheint ea fraglich, ob aie sioh ateta geuau nach der Auaepracbe 
der 'Worte drknnd4l«&; ao finden wir p. 72 ,Boukhcha' ge- 
aohrieben, das einem jj entaprechen goU; (aic, ohne 

Punkt) p. 291 iat mit .Mokeddel* wiedergegehen, wahrend ee doch 
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wohl 4er eJU fi«kaaQt« fnufaf^(^cl (ygl. dAnebei) ,Po4ll* 
p. 148) KunontUcb in Bezog aof die Tokale i£t Viele« anzu* 
zweifeln: dass in »Kdroin»* p. 206, •Kraoon* 

p. 282 keine Vokale oocb dem ereUn Laute stehen sollten, erscheint 
do^ recht wenig wahiacheinlich. 

§ 7. Besonders ist im Icteiasse der Genanigkeit sa bedaaun, 
wie der Artikel bei den Eigennamen nach Vorrode p. VI ein* 
gestandenermaaasen als qnaodU oägligabla betrechtot nod nnr hei 
den Tokalisch aolaotenden Kauen, d. b. wenn er selbst seiaan 
rokaJisohea Anlaut Tsrloren bat, als wsssiitlicb bstiticbtot wird; 
,el* XU schreiben bRtta wohl dis alphabetische Anordnung des 
Baohes beeiAtrlchtigt. Kur gons selten «erden Ansnnbmen gsroacht) 
so steht p. 182 •HeAfeici* neben Dagegen sohlags men 

den Buohsiaben Lp. 235 nach; er beginnt mit »Iiaab* das 

f ist in stillosen Phllan Artikel und 51 geschrieben. 

Dis Verkennung der konsonantiicbea Katur des 'am geht nno 
biai’ 10 weit, daii wann der Artikal Tor sioan mit *aM anlauten* 
den Kamen tritt, der Vokal die Artikels ebsnfalli sohwlndet und 
des 1 dasaelbeo einfach mit dem 'am gerade so rerbundsn wird, 
all oh 'o, besieb entlieh o (mit Dnterdrhckosg dea Sehlkopf* 
rerechloBies) folgte; neben (richtigem, d. h. im Uaghrebiniacben 
durchaus berechtigtem [Lerchundl, Rodimentoa p. 32]) «Lahjod* 
P* »Lahmer* p. 240, steht also „Ladel* 

p. 28?> »Labidi* p. 286, selbst »Lwuua* p. 261 . 

Ahnliohia findet sieh bisweilen bei Lercbuodi. Da der Artikel im 
Maghreb so bBafig als yokalUcbee ^ klingt (ohne Vorsnta einea 
Vokals; Tgl. aneb: .Lascarim. laicar* u. s. w. für im 

Oloasario etymoldgieo de Iss palabras espaAolas... del origen oriental 
por Leopolde dehgnilas 7 Yangoae, Granada 1886, p. 486), so ist 
es veraeiblicber, dass der Konsonant 'ao hberhOrt wurde; 
mfisirte festgestollt werden, wie weit Dies fUr die Volkaeprocbe von 
Al^ar sutriffl. 

I 8 « Seite VI und VTI der Vorrede iet davon die Bede, dass 
sowohl AUS 5en als aus bou mit folgenden Artikel (bstiehent* 
Uch bei Sonnsnbuebstaben dre u. a w.) e&tsteben kOana; vgl, 
in dieser Beslehung auch Stumme, Tunirisohe MOrehen und Gedichte, 
Band 1*, p, XKIV, Asm. 8 . Diese Begel geht zwar nicht durch; 

man findet a. B. p. 41 »Benettayeb' wyiaJt andrerseits p. 74ff. 
manche mit »Boul* anfangende Namen. Da oeben »bou* Vater 
«uch »ha* Lj (der ^te Akkuaativ) p. 28 ff. vorkommt, so wird M 
wohl eher aus bol entstanden za denken sein. Dies ist jedoch 
unsrhebUoh; die Heuptsaohe ist. dass im Wörterbuch die meisten 
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dieser WdrUr io erebischer Sebrift mit ^1^ begianen; scbreiben denn 
die Eüjgeborenea, dereo Keinen mit 3^ oder begümen, 

ibiec Kamen virklicb aaob schon nach dem Laut oder soll ihnen 
diese Sebreibung etwa gsr octiOTiert werden? In einselAen i^en 
ist flbngena su beweisen, dass die Sohreibuig imricbtig ist, s. B. 
bei .Bsrramdan* p. 47; bat uoieres Wissens auch 

als Karne ames Menschen nie den Artikel, 7gl. .di Raindan* p. 849. 
6 o angenehm es wkre, anf diesem Umwege, bei der Komposition mit 
^en, Ton mancben Eigennanien sn erfahrsn, dass sie eigentlich den 
Artikel haben (egl. % 7), muss na an sich' hier stets vor Augen halten; 
dass man sieb abo nioht auf den arabte^ gescbriebencn Text ver* 
lassen darf. Wir 'vermuten sogar, dass derselbe gar nicht aus ein* 
heimischsu Qnellea sUmoie, sondern einer gewissen oberflächlichen 
Koogruans der Aussprache auliebe zurecht gsmecht sei. Wahr* 
Bobeiciich ist übrigens, dass bei diesen Komposita meutenteils Eigen* 
namen mit hm (nicht mit ^ ha) vorliogen; da aber Jede Kontrolle 
fehlt, ist darüber sclbiC bei den Kamen, die mit Sonnenbuohstabec 
beginnen, keine Ciowiesboit Yorbanden. Warum ist Übrigen p. 46 
plObdicb einmal »Berraobetl* jt geschrieben? liei Namen, 

mit (Isnen der ArUkel Ysrwaobsen ist,.und bei welchen ei* den 
vokalitcbon Anlaut eingebiteet bat (| 7), Andet sich zumeist htdl 
(dsrr, 6sss, hcti^ u. i. w.), %. B. p. 80 .Bellaimeur* , 

aber ebendaselbst steht «Bellerndjahed* sie (und rill« 

bhnliol^ Beispiele): »Uemßahci fbr mit Doppelung des 

1 des Artikels vor prothetisohem Vokal ist im Maghreb mbgUeb, 
so z. B. in Marokko nnd Tripolis ^gfir « vgl. Stumme, 

Mkrchen und Oediebte aus der Stadt Tripolis p. 810. 

§ t). Für die Lautlehre des Arabisoben wäre es von Interesse, 
mittelst der Transskriptton der hier in Betracht komm enden Eigen* 
ssaen die Frage zu verfolgen, welche Verbindungen von zwei 
Konsonanten iiu Anlaut eines Wortes als roOglieh betrachtnt werden 
dürfen, falls nur eine hinreirbende Garantie fOr konsequente Laut- 
aoffaesung bei diesen KamensfoTmen gegeben whre. Immerhin 
kbnnen ans dem Gegebenen rinige SoblQaee gezogen werden, die 
zur Kontrolle anderer auf genauerem Hbren benibender Brgebnuae 
disnea werden. 6o werden natürUeb alle 'Verschlusslaute zurftchat 
mit den eigentlicbeo Liquiden l und r unvermittelt verbanden, 
also hl, hr, di, dr, gl, gr, kl, 1er, Ü, tr. Ebenso steht es mit den 
Spiranten /, § (AÄ und g [gk ^), wAbi'end i (cA ,jt, vgl. etwa 
I 8) merkwürdigerweise nicht sie Anlaut einer solchen Verbindung, 
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soDdem vor hinter Ic und t gelegeoOich Torkommt (nicht hiutcr b). 
Feruer giebtesVerbindnogen von l&plofiiTlaiitaii mltftndei'n Liquiden: 
hti,hn, hft\ von SiplosiTlftuten mit iJiresgleicheo kb, led\ 
von 9piruten mit ExplnuvlnaUn p .; von Sr^oaTluiten mit Zinch- 
Unten: U hg), k$\ dazu ft, ft\ von ExploavUntan mit Spinnten; 

mit Affriketen btj Ferner VerbindiiogeD von ZiecJi- 

lauten mit ExploslTen \ tb, td^ tg, sk, tk, ti\ mit Spiranten 
^ mit Liquiden #2, «2 \ em» sm\ en« er, er. Von Liquiden kommen 
nui’ n und n, wobl aU nlbenblldende Anlaute in Betrocbt: mj, 
n^, nik, m(, mg, m, mt, m, nß, fun. Diese sind 
die als mbglich angenommenen DoppelUnte; P&lle wla pShtrif* 
p. 169 wellen wir abergeben (rgl | 6 ). 

^ 10< Die Bigantümliobkeiten, welche die maghrebinischen 
Dialekte in Bezug auf die Auaepra^e der KonionateQ aofweUeUf 
treten bei StgennaniaB, namentUÖh wenn es eltbergebmohte aind, 
oieht IO iu Tage, wie bei andern Auadrücken. 3 ö Andet eioh 

p. 184 iDJenv* dagegen p. 889 bereite .Zeuar* nach 

einem ia Nordafrikuiiachen vielfach bekannten LautÜbergang des 
• vor e; vgl. Stumme, TuaiiUohe Mlircben und (^dichte I, p. XXII 
utar K. 8 ’, ebinto ateht .Bouobedjera* Vj;put ^p. 68 neben der 
volkstamliohin Auiaprachq »Bouce^era* ^ p. 6d vgl. Stumme, 
ebdi. S. XXI unter N. 1. — In Bezog an^Lautaberglinge fhUt 
•Djaoea* p. 188 auf; man iet genaigi, es mit «Kaoern* 
p. 801 au idesdiAeiaren, wie »Djebht* .Djebrii* p. 186 

mit dem bakannUn Worte Der Übergang von ^ und h 

in die Al^dkaten ist ia 4 102 ff. dei zweiten Bandee meloee XHwciua 
aus Ceotralarabiea weltlluflg beeprooben und iMt sieb MOst im 
Maghreb uaierei Wisseiia nicht neebweiaen. 

$11. Dass / und to mit eineiu kdneeten Vokalaualant (Sediwa), 
also Ja und teS, leicht :a t und u Abergeben, ist bekannt (vgl. 
Stumme, Tunimsohe Hni'cbeo und Qedicbte I, p. XXV f.); mnn denke 
an uair ,Wesir*, ,er steht auf*. Aber wie man in Marokko 
vki flr sagt, m tritt auch b den algieriseben Eigennamen 
vielfach (ireiliob nicht immer) der Übergang in den Vokel em, wo 
va oder Ja in gesoblossener Silbe stehen; SO z. B. nicht bloae in 

»Doriga, Ounka* (beides ss .BlBtteben") p. $18, 

sondern euch in ,Ould' eig. p. 81$; ,Ouxka* sig. und 
p. 819 und .Ourgueddheb* (sÜoldblntt*) p. 818; 

.Ooaza' (.Gans*) p. 820; ,Outouat* p. 819; ,Lou£od‘ 
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uod fthnlicb« p. 256; .Lomov^nz* ^ Mlbst 

»Metonkk«!" »t«bt 287, Wenn sich nicht g:el«gcatlich 

ÄniklogicbUdmigflzi tu solcbas TraMmjucDutbuogea fibidcn, wkr« es 
buDshs schwer denn 2 Q gltubso: «moukkel' fcndeur de 

pcuToin bei (>orguoB, Ccurs d’Arsba rulgui’e, Premitre p&rtie, Pens 
1849, p. 240; .inrt mouBSskhs* fenme mcdproprs bei 

G. Dauuw, Le ri« mhe, Peru 1869, p. 188, doch .Uouffok* Riv 
p. 298 (aber ,b£oueUed" ftir ebds). 

§ 12. Ge vor vir von der Laatlehre zn Gemerkofigeu Aber 
die Formenlehre Übergehsn, v4re «ine Ansehl fremdsprsohlicher 
oder altüberlieferter Gigennrunen aosrujeheideB, kurz Neiuen, deren 
Bildusg eoMerhadb der GeeeUe dar modernea erebucheo BlldnngBU 
flUt Tn Bieter Linie gebüren hierher die herbe rischen Keinen, 
t. B. nach Dr. Stumme die mH voigeeetstetn u .Sohn* p. 812 ff. 
gebildeten lifAnnemmnen; Bodann die die feminine Bisoriioinente t 
anfveisenden PreneDnamen. Bieaee i tritt bald Tom, bald hinten, 
hold vom und hinten zugleich euf; %. B. •Tnmsa* p< 851); 
.Tunnu* (sXiOekcben) p. 860 ; ,Hegbmit‘ 828; 

aTfkdbirt* Tanbe) p. 856, aTabatoucht* \a>»iAyl^U ehds. 

§ 18. a) Unter den in dem Wörterbuch Tcnelchneten Kaneii 
findet sich ferner eine Anuhl reoht elter, z. B. römischer, wie 
p. 118 »Lakius'' p. 868 ,TibÄriOu8" p. 869 

»Titus' (ne^w «Titern, Titoum" ? n. n w-). Auch elt- 

arabische Kamen, die man Ikngst erstorben glaubt, tauchen wieder 
auf, wie .TimBdlab* ^ p. 86D (deoeben »Time*); sogar »Al- 
kpuna* p. 12 nnd .Kabgba* jiA^U (als Fern.)) (snin Fehlen dee 

Artikels rgl. g 7) p. 296; bei »Autn* p. 15 etebt f. nnd 
»AnUnr* j^Ae wird daneben enfgefilhrt; bei »Moaouj^a* 
stebt kein f. p. 291. BbenfaUe alte Bruneningen wecken r. B. »Moto- 
nehbi* p. 292; »Mossab* p* 292; »Sekkit* p. 844; 

bei »Deratouih* p. 121 denkt man an eine Verschreibnag 

ftir »Ketreb* P' “ eiugebäsat. Bei 

dem Kernen »Graham* P- 89 neben ist die Kümmg 

ans dem sonst zu belegenden Folge der ToDzurfiekmebung; 
die verkürzte Form neben der vollen bietet auch Beausuer p. 84. 



4d0 


Sm«. Du urahiäciiei^ KigwtafTun m Alffi«f. 


]>) ZablieioliB Kamen geben auf Provinun and Städte des 
Megbreb nuück, n ,8ekelU* («c) Jjw V- SiciJien; »6ei> 

kesti* p. 348 eu Bengeesa; .Kertbi” P- 

Coirdora; «ICwnUni' ^ p, 2S4 aiu ConstMÜ&e; .Sfeksi* 

- p. 849 aoj Sfax. Ob > p. 207 mit »KecbetUer” 

riebtdg imnaekrllneTt ist, scheint ^ngUob, ee steckt doch wohl 
•in «otfteler* darin; wegen des ersten f. ist ^elUlobt des Wort 
demifiuür. 

$ 14. a) Wie bei »Antjuib” und .Knbgbs' 118 so ist aoch 
s. B. bei ,Kh^s* p. 228 die Angabe» dui ein Femi* 

ninnm Torliege, in Zweifel su «leben, ebcnio bei ,Eertft(f.)* )üjL> 
(der Artikel fehlt wobl) p. 186 neben ,H&i‘et' (iio) p. 184. 

£• geht darob das gonse Bach eine gewisse Tendens, Kamen» welche 
die FeminiuenduDg haben. mH «f/ sa beseiohnen; diese Tendens 
dringt aber» wie wir schon gesehen haben, gltlckUoherweiso doch 
nicht gass durch, Tgl. s. B. auch «Baouyi^ neben »Reoui* 

itehend, p. 824 wenlgstene nicht all FenMiaua namhaft ge- 
‘ mecbt worden ist ~ Hdohit wahrsoheinHub finden ilob andreiseits 
aebiD wirklichen mit der Femioinendung rertebanen Femininen 
heute (feminin gebliebene) Nebenformen ohne die Femininenduag 
I. B, ,Fetem' p. 141 neben »Fetma*;* •Aloho* p« d 

neben ,Aloha*; «Zelikh* p. 886 neben ,Ze]ü^a*; »Zobid* 

’ p. 382 neben ,Zobida*. Keum annehmbar iit, daee wir ee 
in dieeen Fallen mit wirklichen mlsnlichen ane den Femininen 
eiitetondeoea mKnolicben Fügennamee sa tbmi haben. 

b) Bei anderen ans Appelatiren abgeleiteteu Eigeuiamen iet 
diese Differeasiernng Too zmc. uod fern, mltteletder Feminineodnng 

gewCbnllob, s. B. .Kemmane* msc.; fern. ,B«mmana* kJU^ 
p. 880; ■HelnJ* meo.; fem. »Kelala* )ü^ p. 190. Von dem 
femininao Sigenneaen »Kedra*, wie von der Niebe (?) ,Kadri* 
(ij^bes. ^jJJ p. 202), iet su Tirvateo, dass ae von ^U)i O«» 
Larttammen. In ,Boodarsafa* neben aBondersa” p. 61 

liegt eine Weiterbilduog mit doppelter Peminbeodung vor, was 
sQch soDst Torkommt ln ,»Boncbacbi' naben fBonohaohie' « 
p. 57; »Boudali* neben .Bondnlia* p. 60 ist die Feminin* 

endnag necb einem t sekondar auagafallea oder nicht lautbar ge* 
worden» worauf wir in unserm Diwan ans Centralarabien 11, Um¬ 
leitung § 76 a ansfohrheber surUckkommen. 
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§ 15. EigeoDamen mit der Enduog des weibliches Plnnüs 
lU k^iimten nach g 2 evestuell PamilienoAUien (wie sie im Syrisch* 
Arabiseben StamronameD siad) seia; z. .Eheniissai* 'ü^L n-r. ^ 
neben ,ElierDies&* p. 222; »Cbemidat* p. 100; »CbMicbat* 

p. 108; »ATuat" p. 10; ,Abdat* p. 2; 

pAbidat* p. 4; ,AUUb* P* .Aliouaf* 

p. 12; .Amirat* p. 14; »Ebelfat* oUi» p. 221; „Sadat* 

p-d3$; gZrftldat* p. 379. Als singularificb bekannt 

sind freilich ferküt p. 144 und das hiar nU gBar* 

kat* ':JSß p. 20 arMheint £e ist aber jadanlalli aigantdmlicb, 
dass die Namen asf ät bei Baanasier sämtlich all n. p. m, (ncm 
propra masculm) basaiobnat ilnd, i. 6 . auch gAmii'ate' nod 

gAmimrata*; ebenso gllamldata*, «Abdata* nnd 

gAbidaU*. Es ist deswagen wohl in dar Endung siy ansser in den 
FtUsn, ia welchen bekannte und dem Sinne nach (rgl. % 4$) srklAr* 
liebe Plurale, wia in fer^ät gPi'euden', bcrckQt • Segnungen* (viel' 
leicht ench ea'däf), 7 orUegeni grms etwas Anderes, als die weibllcha 
Pluralendung su suchen. Nur nusserlieh also sei hier angaecblossan, 
dass es auch Nomen giebt, welche die Form innerer Plural« cu 
haben eebelnan, s. B. «Aouabed* P* 1B> gSnacil* ^U-m 

p. 802; wohl fiuch gKhelalfn* VAJ^ {i) p. 221 . 

§ 10. Bei den ,)^li*Fonnen richtet sieb biswoilon der Vokal 
das sweitau RadlVnle noch den umgebenden Konionantau« so hSrt 
man wegen das folgenden oder *ain ein a in gFsUh* 
p. 141; ,R«U* p. 824; gPafs' p. 822 (vgl. Stumme, 
UarchoQ und Oedicht« aus der Stadt Tripolis p. 216; | 24, 9). 
PreUich iet gerade das i der ^iV*?orman meist auch sonst sicht 
rein, sondern m ist e geschrieben, z. B. p. 828 glUgueb' 
g Beheb' a< s. w. — Bei Ableitungen disecr Form Ton SUoman 

ulL ^ schwindet dss aus1aat«nde « Öfter; wie vSd für vddi ge¬ 
sagt wird, findet man hiar gStf* p. 887 allerdisga neben 

gSafl* ,^L»o (ygl. gSahi* p. ,888). 

Wenn ao die ^^Formen eine Feminin* oder Nlsbenenduog 
tritt, schwindet dar Vokal des sweiUn Badikale; ob dia Länge des 
a neeb gebOrl wird, lässt sich nicht «ntsebeidan, ygl. p. 140 
gFadla* äJucÜ; ,Fadli* Jw«U; jedoch ist p, 141 .Farehs* neben 
gFarha*, beides s aufgeMirt; dagegen »Panda* lOJU und 

gFatxoa*, »Pstoii* >UbÜ, Stumme will fopna gehört 

haben; ygl. auch sein« Tunis. Or. § 68 , degeg:enTgl. di« Bemerkuag 
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hier uuter § S2 m fihna. Wahncbeinliak wird u öfter kurz ge* 
eprochen. EigentlliiiUch ist, d^ss , FokUt/v* p. 141 in 

, Pak kt* ff.) p. 140 verkürzt, wird (vgl. g Un). 

$ 17. Nntilrlieh sind ‘Formen nie Eigennamen büutig. 
Bei den von med. ^ und abgeleiteten Stamnien gebt das au und 
(U der eiwteo Silbe in w und 4 Über^ z. B. «Konal* ^tKornim* 
!>. SSO; ,Bouab* p. '>3; .Djiftb* p. 184; ,Djiar* 
ebd.; ,Khiiit* ^'4^ p. 22ß; .Kiol* j 4^ p, 22 S u. a. w. (vgl. 
Verk&nfer, Lftodbu’g, ProbTsrbes et dictiona 1,225; 
Sobneider 1. 804; Betrüger 1, 156;. Bau die Boppelnng 

in obigen Deliqnelen nloht empfunden wurde, begreift inan hier wie 
bei vSahal* p. 348. Neben «Kbettab* wird i>. 28b 

sogar Doob ein ,,Kbet«b* w'Ja^ gegeben, das augeosobeinllöb mit 
dem andern Worte identiscb ist — Nacb nordafrikamsebein und 
eentralarabieobeni Spraobgebrauob (vgl. Stumme, Gramiaatik des 
TaDiecbem Arabisch g 64, S. 56; Sooin, Diwan aus Ceutralarabien II, 
g 108 [im Druck]) bewahren die von StAinmeo ult ^J gebildeten 

/a“al*Poraen ibr a. B. ,DjenM' P- 184; .Kedjiu* 

F W 6 ; ,EetUl* p. 881; »Relfkar' p. 089; 

.Bekkat* (jtL. p. 844; alle mit durcLeiobtdgar Ableitung. 

I 18. n) Eine der beliebtesten Eigennrunenbildungeu ist eine 
ICaritativform mit & beim «weiten Hadi^l des dreiradikuligen, beim 

dritten des vierradikallgen Nomens, also i3^Ij( 4 (jt 87) beaw. 

(aber nllerdings meist mit SobBifcuig des zwsitsn Radikals, also 

Bei den femininen Bigensmuen tritt fast stets dis yembiiii* 
enduDg an; ln Syrien, wo der Vei’iasser die Form suerst beob* 
achtete, bKuÜg imch bei inAnnllchen Eigennuaen. Beaer Ist »n 
sagen, dnas der Verf^iwer unpi*üng]icb dmub seinen Lehrer Konsul 
Wetssteifi anf diese Foiiaen aafinerksam gemacht wurde; Wet%* 
stein vindiciert sie in seinen Ausgewlblten gricebiseben und latei* 
nischen Inscluiftcn (AbhondL der König! Akademie der Wise. zo 
Berlin 1868), 8 . 844, specieller den Hauinniem; bei Pb. Wolf, 
Ambischei' Dmgomao, Dritte Auflage 1888, p. 16 spriobt er etwas 

nilgenieuer davon. Weteteins Formen in ZDUO. 11, G09 
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fuhrt schon Spitts in ssiner (^mmatik des arsbisohen TcU^' 
dislectes von Aegypten i 46e, S. 97 an; Spitts nennt dis Formen 
ySohunpf* and ^bmsichslnsmen”. EftiiBg sjod sie in ÄgTpten 
nicht; wohl aber sind sie in den QsÜicben Dialelrten Torbreitet. 
Am beliebtesten eind sie wohl in SjTien; der Verfssser glaubt die 
Form such scbon in hebräischen Eigennamen, wie yan a. o. and 
selbst in erkannt su haben, vgl. die Kritik yon Siegfiied 

imd Stade ,* Heiir. WOrterbuob in Theol. Studien and Kriükeo, 
JahTgang lBd4, p. 204. ist anoh heute noch in Syrien 

Kariteti? von guiaimon. Seltener ist dis Form bei AppellatiTsn; 

so schreibt Renan, Kiauon de Phdnicie p. 199 neben 

und in Mardin worde mir de« sohbne Reminutivunt kasfeü^ yon 
?ja4i iß die Feder diktiert; ygL ZDUG. 97, 22Z in Ko> 800 (wie 
Cu die und Belot den Plural toh ^ bieten). 

b) Es ist nun Thataache, doas diese Deminutiv* beuebeutUoh 
Karitafciybildang uuob in ganz Kordafrika — wie sie dortliin ge* 
kommen ist, lässt sioh hier nicht nnlemoben ^ bei Eigennemen 
nicht selten ist; auch Benusiier giebt Beispiele dafür; die Bildung 
lobeint auch beute noch eine lebendige ta sein. Allerdings ist 
sie bei Appella^yeu selten; auf solöie vereinzelte Fälle, wie 
die, dass Helkesaeni ben Sedii** in seiuam Petit diotiounaire arabe* 
fVani^ais de la langue porlde an Algdrie, Alget* 1S82, p. 40 nie 

Deminutiviun von « 4 >Jj neben auch unfUhrt, Ist 

wenig SU geben. Dagegen kommen /a“ä^*FormeQ «cfaoti ln den 
grieeluscb*ai'abieohen Dokumenten vor, welche F. Ousa (1 diplomi 
greoi ed arabi di Sioilia, Palenuo 1866) herauegegebm bat» « B. 
p. 128 p. 180 Ca^ve; wosu unten noch 

mehr Beispiele ansufthren sein werden. Selbst in hfarokko seigt 
sich die Bildwg, %. B. Lerohundi, Vocebulario p. 250 b jelldl 

yon P* 419 a imruüna von ; p. 458 Oßd 

469 kammura aebea s^Uä. 

Kehren wir aber tu unserem Buche anrUokl Wir finden hier 
als Beispial ,Assouz* p. 23 neben ,Asjs* und anderen 
Hamonbildirngen dieses Stammes p. 21; auch Beaussier p. 4Slh führt 
OS, nebst der femiainen Form an; ja es kommt schon bei 

Ousa p-185 aU yoi*. Von *a2l wird "Allou* gebildet p. 18. 

Beispiele ohne Schirfung des zweiten Radikals sind selten; ein 
-Wort wie .Sabour* P- wohl Oberhaupt nioht zu 
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dieser BUduog gebAren, sondern eine Ferm Syii ^ rnttbaioffa- 
Adjeotivkun (TgL meine erftbiscbe (rrnmine'^ 6 sein. Ds* 
gegen kommen bei Eigeonomen /a''S^ (ond fo^ui') Formen 'vor, 
bei deoBii eine Ntuuensnrform niobt naob'treübar ist; so s. B. p. 883 

.Zebonx* i »Zeggout* und .Zeggontn” 'ei^;i P* ^88 »Zegboad* 
und .Z^ouds, Zeghoudi*^ .Zeghouß* .Zegbongb* > 

,ZeghoDgba* (ofieobar sind die Formen mit y und// ideniasof; 
'Wechsel ist nicht b&u£g im Arabischen); ,ZegQUta* Von 

‘abduUäk wird in Algier ,Abbond', cdso ^aibnä, p. 2 gebildet; fOr 
Sjrien notierte icU (mit Pemininendiuig) *ailida oder ‘abbfula (in 
Btgdsd ,^nbboAdi' J. u. 8 efrie 12, 844); Ton *abd el- 

in Sjrin Mdüra^ während wir hier p. 208 du beVannU 
.kaddour' (Jeaddür, selten |»ufflr) finden. Wcbl auf derselben 
8tufe mit diesem Kamen steht du bei Onia, Dooumaati, p. 880 
lieb findende xe^ov^ KariUtir su 

alletdifige mit der Femininendung. 

C) Andrerseits kommt es auch in Algier vor, deie Ton femi* 
Dinen Eigeoniunen SaritoÜTa ohne Femininendung gebildet werden 

^TgL I 14 a); WetseUlns bei Wolff habe ich fttr B^rien be> 
satigt geftindin; rgh hier «Fettoimi* \md ftPettonma' p. 147. 
Beaussier giebt (p. 510 b) beide Formen, Ben Sedira bloss Fattouum 

E. Banmu, Uoenn et coutomu de TAlg^ri». Tivjia 4d, 
Paris 1868, p. 414 Fetoom, Btumme, Tuoiaische Gramm, k 68 
Pattflma. 'Wenn niiier Wörterbuch ein Kbadondia mit riniochem 
d auflbbrt (p. 280), so kenn Diea an der Natnr des Explosirlsutas 
liegen; Stumme, Tnnisische Utirchen und Gedichte, Band 1, p. 76, 28 

bietet bsddaia; Beanasier p. 16$b neben eine merkwürdige 

Weiterbildnng , KbedaondjGewisse Zweifel an der 

Bichtigkeit eiotolner Angaben dürfen .freilich nicht nntardi'üekt 
werden. In Kotizen aus Serien, mit welchen Wetsstein, Ans* 
gewählte loschiiften, 8. 866 zu mgleichcn ist, finde ich: ,7on 
matjam bildet man (vgl. .Merieuma' p. 288), nimrflm; 

marSa neben fnorfida » Jangee Olbiumchen*. Darnach ist 
wohl jUeroucha* p, 288 und aUeironcba* p. 284 onserea Buches 

zu erklären; selbst aUerronche' ohne Femininendung ebds. 

ist nun nicht znehr au^Uig. Als Kamen werden p. 14 anfgefübrt 
sAmmour" .Ammoura (f.)* aAmoura' da* 
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sebftn ,Ain 0 ur* Oitestr «Kr« woU^]), ^Anarft (£)* Bä 

ist auA ab«r nicht onmOgUcb, iau ‘ammüra und ^antSm mit d«r 
Fcoiiaineudung EAritftdy de« MaskulinumB sind; die m&anJicben 
Sigeanamen ^eeer Art haben in Syrien, wie schon bemerk^ sehr 
bAu6g die FerainineDdung; so sTiitiert neben säU&n ein «äJ^StRa,* 
Ton hdrt man stet« jestUfa. Dass fa*^Qia auch specieU als 
Feminin Torkommt, soll damit nicht geleugnet werden, rgL p. 22 

«Aszoiu* »Assonu', neben »Asu, Asisa*; ,Djainmoura* 

neben gDjemvn* P* Andrerseits sind 

Fälle wie p, 187 »Haasonn und daaebea die beiden Fonnea 

•«HaesonpA (ohne weitere Angabe, also als mso.) und noch 

einmal iHsuouas yj^ rr,^ * (rio) als Fern. su^Ülig. Mach Btcunme 
Tunis. Gramm, g 86 ist ^oesQna nuc. des KsritatiT Yon .HMsan* 
(jra tunii. Pialelrt ^san). £s sprioht dahsr sehr vieles dafür, dass 
in Algier wie in Syrien fA‘*üh ofl bei männlichen SigennarDSn 
▼orkommt 

^ 10. ft) Auffhllend ist, wie häufig neben eine Form 

fa**ll steht; man ist versucht, die letstere Ar eine beliebige Wtoh^l* 
form der erstsren tu hältan. So wird p» 171 neben aEsbechQ* 
^ ;^i «Habcbi*, »Habobia* f., ,Habbouohe', ,,Häbbcuoha* f, 
«Hibbouflhi* auch »Habblohe' aufgeführi F. 14 Steht 

neben ,Ammouobe* ancb ,Ammicbe* und .Amiche* 

nebst dsr Kisbe (?) ,Amiohl*i p. 106 neben aChetioub' 
auch »Cbettib* neben »Djellout* F« 1^0 steht p, 120 

«Djellit* n. s. w. Merkwürdig sind die von ab« 

geleiteten Eigennamen, hier der Reihenfolge nach mltgeteilt: p. 881 
.Reralgnia* (f.) «Retasgui* »Besga” (f.) vSjyi p. 882 

,Bsrgaae* ,E«guecbe’ «RÄgui* ,Betig* 

Ui;;» .Row‘ '^X>' (p.) 411 OS^> .Beiki‘ 

.Reitik" Ui^, ,Ees»ug* .Bestouk- p. 8S8 ,Iüsoug* 

WOZU an anderen Stellen noch Eigennamen wie p. 8 „Ab* 
derrezsak* kommen. Es wird kaum mSglioh sein, sieb eine Beihen* 
folge der Ableitungen m entwerfen; die Hauptsache ist» dass rersf^ 
doch auch hier bloss als Wechselform von «resefi^** (etwa Ton 
^ahd-erreiäSh?) au betrachten sein wird. Kur in seltenen FdUen 
Bd. UU. St 
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werden di« Formen original «n, wie s. B. bei ,Zedäig* 
(und *ein«m Fenjininnm) p. 882, wo altee (,8eddik* 

p. 841) TOrliegt, obwoM der WeeJisel von e and ^ sonst enf nord- 
afribuiscbem Boden selion ist* 

b) Eb tdOSB hier noch brigefftgt werden, does »ach der Weobßel 
der Foiaen /b“ßl und fa^'ol nicht Balten ist, s. B. .Tebbouce* 
^ and ,Tebb»d*; .Yebbiae»*, .Yebboni«»* p- 875; .SelUm* 
p, 845 naben .SeUoom» p- 846; .Rebbeh* neben ,Eeb- 
bcub* p. 825; j» sogar ebendeielbet ohne Sobbrfang «Bebah* 
,Rabih* und .Babenh'' ebda. Andere B^piele sind sohtA 

oben gegeben. 

I 20. ft) Vielleioht ist mit dar Form fa“tU »nch zu 
eerbindan ; die beiden koramen bisweilen neben einender vor, %. B. 
,Qellon»‘ Kii^ nnd* ,GWon»* p. U2. Auob sonst ist 

fi ^02 niobt ganz leltea, s. 3. »Djedoud* p< 184; »Bjemoub* 

.Djerond' 

b) Eine merkwflrdige NominiJfom liegt io •Kdidoum* 
mvM p. 808 w, des flbrigens p. 169 in der Anssprwbe .Gnidoum“ 
en^efOhrt wird (rgl 8 ^}; im ist des^ort Appellativ; men 
spricht von einem diiftm ^orb (d « ts) »Is von einem hfenne, der 
dreof los geht; Tgl des Glosser xneinee Bivens ens Oentralarebien, 
Bd. H unter 

I 21. ft) Bi» vtafiDi-VonBtai von den SUmmen lued. 
werden, wie euch sonst in der Spreche, voll gebildet; so finden 
sich p. 259 ,M»hion»' weiteren Poraea dieser 

Art Eigentümlioh ist, des Ui den Verben prime« y .der erste Bedikel 
m einzelnen EBilIen, mit der Begel übereinstimmend, erhalten bleibt, 
s. B. .Moucboum* ^jA p. 298, in anderen, wohl gembse der 
Tolksprube, in Übergeht, i. B. •Kihonb* p. 290 (neben 

.Mouhoub* p. 298); ,MUoud‘ .Miroud* ebd., wie 

sMiBOUi* . T- ;* von Bie Formen sind eus dem Merokke* 

mzchen befifint; si» lesen sich jedoch durch den ganaen H^hicb 
verfolgen; Tgl. Stnnme, Uftrcbeo u Gedichte ens Tripolis p. 294 
miffaf neben mSg&f-, Basossier p. 759 Mihonb noben Uonhoub; 
ebenso Ben Sedire, L o., p. 599 als hffinze bei 
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X>«Iphiu, S«6Qeü do textes poor T^tude de TArftbe Peris* 

Alg:er 1891, p. S14, 7', SiS, vgl muzdn, ra^zfin s peesto bei 
TtteaUi, <^amm&üca dell* lisgoft mtltese, IfftlU 18«S8, p. 56. 

b) Wu de& Vokal de« m Prftfizes der PuüdpMn «bgeleiUtor 
Ponnan betrifft, eo iit «e lobwer n B4gea, unter ireloben Yerbllt- 
ziitten or «1« u bewert ist oder nicht, vgl. p. 291 ff. und 264ff., 
jedenfaUs wird u oder o ia Qansan nebr in geschloeseoer, als in 
offener Silbe gesprocbaa Keben »biobammed' p. 291 wird p. 259 
aUahammed", mit prothetiaehem Vokal p. 199 .Imliamiaed*, p. 14 
aAahenimed* auigeführt, gewiss lauter spraoblieb berechtigte 
Formen, aber wir würden as kaom lo getrennt aufmarsohiaen 
lauen, oder doch wenigsten« Ton der einen auf die andere vir' 
weisen. Nebenbei bemerkt, beweist die neben »Uoatefekh* p. 292 
stehende Fora phfentfekh* p, 261 mit Ausfall de« Vokal« 

bei ta, deu der Ten du Wortes sobon (sekundär) auf die erste 
Silbe gerüokt i«l 

§ 22« Bildungen rait Vorgesetztem ^ sind nioht selten; eine 
bseonder« Stellung beansprucht »Idrbs* P* ^olobe« an« 

alUn daneben aufgeführten ,ldris' verkürzt isL ^gen- 

naaen in der Form dea laperfektuna der ersten Form aiod sonst 
in noserem Würterbuob geradezu hin6g, vielleiobt Imperfekt* im 
Sino« «inu Wunicbei, wie «Terfh'^ p. 876, ,Tendjah* sbd., 
»Yebka* p. 875 (neben «Ibka^ääf,^ ,er möge am Laben bleiben* 
p. 196 und sogar der Weiterbildung «Ibkaoiü ebd.). Merkwürdiger' 
weise werden einige derselben ausdrfloklioh als Feminina bezeiobnet, 
a B. .Yabla' p. 674, .Tekai* jX^ p. 876. — Wie Imperfekto 
der eohtea Form sind gebildet ,Ikbtar* p. 199, wohl ala 

Passiv zu vantehen wie das alte mu^sr, und aTeidad' ok^ p. STd« 

§ 28. Bevor wir zu eiozebsn Bemerknngen Über NÖ^na von 
vierradikaligen Stämmen übergeben, muss darauf bingewiesen werdan, 
wie leicht solche Stämme von der Sprache neu geformt werdso. 
ln erster Linie gilt Dies von ^^'Bildungen: neben aBat* 

»Hati* .Hatita* p. 167 stehen aHaihat” 1 

aHathata*; »Hathout* f. Eatbouta; neben aGbsbi* 

p, 154 giebt es ein »Ohebgboub* neben Eabi p. 171 

ein aHabbab* und ein aHabhoub* neben vielen 

Ableitungen eines Stasune« p. 95 au^ ^ige von . 

,Hetbat* tni aHethout* p. 196 undaChekobouk” 

p. 97 sieben als Eigennamen vereinzelt, d. b. ohne Spuren von 
pnmitiveren Stämmen, da. Wahrsohemlicb sind, wie in andereQ 
semitische Sprachen, dreiradikalige Stämme mit gleichlantendelD 

SS* 
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fitsUn on^ dritUn Bodiksl &as ^«A'BildaiigBn verkftrzt Wir £ad«D 
Mb«o »Beghdsghwi* .Degbdough* sin .Deglida* 

und «Dttgiiid* p. IIS; i)«ben »Rbemkliun* 

d&a famiiuQft ,EhBmbbk” p> 

neben ,Dekdek* ^UX^p. 117 den Nunen »Degoide* iOs^ p. 115. 

^ 2i. Bei der BUdnng nebrlantigeT fitfcnme eu dreiUuiigen 
kommt ceineatliob die Wiederholung dei dritten Radiknle, eleo 
die Bildung elgentlieber JJjti-SUmnie tot. bfen gestette uns. hier 
enob die Komine n&ofUhren, bei denen der dritte Redürel geechftrtt 
igt, i^ie 2 . B. in »Huneebn* K-(vgl § 2) p. 179; .Amenae* 
p, lg und al>eiia kA^ 4ay( p. 2 mit |,Abohft* nm* 

eohrieben ut. Mit wgebKogtem ü (g 89) ,Abeddon* p< i 
(nebln »Abdou* p. 8); aber euch »Abdedou* (wohl *abdfdd&) 

p. 2. Neben «Bebbnk* p. 841 giebc ee eis »Sebgeg* 

neben «Beghrne* kUA), die eie fern» beMWbnet iet, kommt 
bater enderen Formen euch »Degbmoum* p. 115 ror; ebeaeo 
p, 128 neben iDjebe* «DJeboub* TgL p. Z6Q 

^Hemidond* neben aEemid* p. 179 «Eemded* 

«Hemdede*, (f.) aEemdeddou*; aEendid* i>i, fX »^i jHem* 
dond* (▼glBeeoaftier p. 189). Neben «Aid* ,Alde* 

f. h>.A 0 i eteht aAidond* yjyXft» ^ 9 (vgl. Beeueeier p. 464); neben 
•Sud* I .Sede* f. p. 886, ebA »Sededou* 
p. 887 a^sdoud* «Sedoude* f. Ob men aÄboliicbe* 

p. 2 in dieii Cetegorie itellen oder nnter die in g 41 
enfgifUhrten Formen imterbringen eoll, iit nneioher. 

§ 25. ft) Gnoz selten eiad Weiterbildungen durob Wiederbolong 
dse «riten Bedikele; dun eoheinen 2 a gebdren (Diddoncbe* yäySo 
neben aDeoh«*^, aDecheebe* P- 

«Honbemdi* p, 196 n. e. 

b) Auf ^eitergebende Spekuletioneo anf dem ecblttpfrigeo Boden 
dei' Bildung erabieober Wortstiknims wollen wir uns nicht einlaesen; 

nnr auf FlUe wie ,l)eadoaga' neben .Denga* 

p. 119, wo also das erste Radikal TOr dem letzten wiederholt ist, 
sei hier tirwiesen. Aber die Frsge der Einsetsnog von Liquiden 
tind enderie HierbergebArige würde nas i\i weit führen. 

§ 26. Bei der Vokelisation einzelner von Tierlantigon 

StAnunen abgeleiteten Nnzuaa der Form nnd fern, bat bis‘ 
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veiUo d«r zweite RsdlkaJ Mlnndlx einen TokftI erhnlten, weil der 
des dritten geecliwundfln ist. Vielleicht iet dieser Voke^iDSchob, 
diese »Au6preiigusg*f wie Stnnuns sagen würde, jedoch oft Uess 
soheinhar; so haim 2 , B. p, bei .Heserdja", das doch wohh 

2U Tokallsiereß ist, r Tolcalisch geworden sein, vgl. »Ghe*. 
Icerma* (sie) p. 154 (sollte etwa der Ponht anf dem ^ nn* 

richtig sein nod altes 2 U Chnnde liegen?) In Fftllen wie* 

,R«ghedmi* V- hat wohl ^ den Yokel anf sieh gezogen, 

wie bei »Ide^rbi* p. 371. 

S 37. a) Mit der Form JSjS wechselt nicht selten , s. 3.- 
•Khenfer* •Ebenfri' wd .Kheofar* p. 228; „Hantla* 

KikA» f. neben «Hantal* p. 168. aber nach einem io Nord- 

afrika (spaaell in hfarokko) nicht unbeliebten Lautübergaog identiseb 
mit »Handala* Y,i.B;,rv neben .Handel* p. 162 <d. b. 

«■*»). Doob ist die Form aneb ohne Nebenforra nicht gana 
selten, t B. p. 124 «Djabhar* , ,I>jablat” .Cjidiraf* 

1)) Beiativ apArljch vertreten ist ^ci ^ , 2 . B. ,8ekslk* 
p, 946. Als Wsohislform srsohslnt aSefsld* P* neben 

pSefbaf* oliAjLiB und .Befsafi*; wir werden demnichii noch weiteren 
/a^äl'Formen begegnen. 

^ 9S. Am beliebtesten unter den vierradikeUgsn Formen ist 
ebne Zweifel, wobl meist Parailalfomi sn 9 1^* 

STrien bildet man voo may'am das Kaiitativ marfttma-, von 
^aa^üla, von ibrUhim barhüma, von (sic; 

nach Notiseo). In cnierem Wörterbuch sind zwar die Beispiele 
solcher Ableitung aicht besooders aahli’sich; vgl. aPjafer” 
(Bjafour* «Djafonra* p. 134, letsterea als fern, be* 

seiohoct (siebe ebds.); .Mider* . »Hidour” p. 134; 

2 U aHin]e;ir* ^hd. wird animonra” und awar eben* 

falls als fern, beseichnet, gegebeo. Dagegen ist in Algier laut dem 
Wörterbneb unter den Bigeanamen die Form /a'tef flb^anpt, ohne 
dass primitivere Kebenibnuen angegeben sind — mag ihr nun, was 
immerhin mdgUch ist, von karitativer Bedentnag noch Etwas an* 
haften oder nicht ^ äberous sahlieich vorhandeo, s. B. auf einer 
und derselben Seite (p. 134) 

Die Form wechselt bisweilen mit f<^Vxl\ %, B. ,Chel' 
gham* ^ükLA und a^^lghonm* p. 99, »Sayoud und 
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Sa^ad i jUnrrt p. 840; aSar b<in«h« Qocii h4u£g«r mit fa^lSl «. B. 

•OflZQOur* «Gamir* jfr*^ P« obigM aDjahaoni* 

un4 p. 124; &ogtt aUelcdour* (Partie, 

patt.?) und aUeltdir* p> 2TB-, atfatonb* ^jL»a 

and »Katib* wiJafc« p. 26 S, Uarkfmrdig ist die Bildung «Zebiouclia' 
p. 881 neben aZebiehs* \J^j abd. und aZebouohi” 

p. 888. 

§ 20« Die NitbenbUdnug, weloher wir nun lehoo m 
« ft begegnet sind, bat wenig Anfliüligee; oatürlieb iet sie auttU' 
ordtnUieb bbnfig. Auch /a‘i^ und ^u‘«i3*PornieQ werden wohl 
jetst obne innere TokalTerftndening mit AnseUnng von i weiter* 
gebildet, t B. ,Aebia* a^bial* p. 888; .Hocdini* 

p. 198; doeb beachte man aIlem4iohe^, 

aBemiohi* p, 880. Dagegen machen sion die belunnten V»r* 
ktliaungen noob bei althergebrachten Namen bemerklich, 

p. 280 ist doch wohl m daneben steht ,ICorichi' 

p. 288 aSrlehi' dagegen ist «Eorohi* p. 280 do^ wobl 

aus verküitt. P. 184 st^t »Djezalri* .Djezri* 

(wohl nebeneinaader; daan kommt p. 180 »Dsiri* 

^mit dem bekannten Lautflbergug des ^ vor j, wobl allee 
Pennen ftr aidgiarier*. 

t 80. Natürlich sind Nisben vor inneren Pluralen, wogegen 
kanntUoh schon die alten Grammatiker wehren (vgl. s. B. 
Hariri's Dom p, 182ff.), häufig s. 3. a^^bichi* tind 

»HaebUeU* .?!.•» p. 172; ,Dekhakhni* p. 117« 

»Dehatni* P ^^7, aSakhakhni* p. 844; ,HouaiDdi* 

p. 198, 

£e darf gar nieht nach den entspreebeaden Srngnlaren solcher 
20 Nisben verwendeter Formen gosuobt werden, wäl die Formen 
/a^obll, fau>i*thy fa*lü1t nun einmal als AnalogiebUdosgan su Nisben 
von wirklichen Pluralen dieear Form beliebt sinl So giebt es z. B. 
ita Tomaiseben /a'^Nisbeo, die man nicht von fa'^al ableiten 
darf (Stomme, Tunis. Gramm. % 82, ben Anm. **)- Wenn dies 
aobon für das letzte eben gegebene Beispiel paaat, so gilt es umw. 

mehr von ,(^etatfi* p. 168 neben a(?uettaf* (feiner 

der Lese halt'); ebd. aGnessaabl* neben ,QratS6Ab‘ 

(aSoblflcbier*), ,HatUtbi' y (ifc) p, 13 $ neben ,HaUab* 

P' ^37. Natürlich ist die ansdrttoklichs Scharfang des Jo 
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«m Fehler, wj« Auch Guessasbi flüech ut oder ,Eu84ldi” 

p. 187 ; deD8«lb«n Fehler begeht Beecueier, dar p, 505 P«r* 

tnrbatenr eto. sohreibt. — Pie Kisbec T<m solchen Hnrolen sind, 
vorraf schon Öfter hmgewiegen irorden ist, Tgl> Cherbonneeii Id 
J ounitl u. 1855 n, p. 551; 1861, ü, p, 861 in Algier enMer« 
ordentlich beliebt. Wie weit die Enoheinnng reicht, lisst sich 
schwer Übersehen; jedenfeUs hommen Bhnliehe Formen ia Merokke* 
nischen vor; vgl. wohl schon für bei A. Sooin, 

Zum enbisoben Dialekt von Uerokko in Abbnndlnfigen der philol.* 
hist. Clssie der kgL Siehe. Oei. d. Wiu., Dd. SIV, 6.160, Kote 16. 
Zwar könnte in der Sprtobe wirklich verkommen; ein besseres 

Beispiel ist .reoiqebi* guter Reiter, Lerohundi, VoosbnUrio 

p. 451 s als Kebenform zu einem vorauszusetzenden wie 

agitateur bei Beausaier neben auftritt. — Pie Ersobeinnng 

reicht vielleiobt bis in den araÜsohen Dialekt Agj^tens hinein, 
V B. nebiqj seller of sduIT, e. 8. Spiro, An arabic'english 

▼ocabolery, Oairo*Loodon 1895, p. t.k. 

9 81. Selten wird ! an einen vokallichen Auslaut direkt eo* 
gebingt, z. B. •Koitefal* p. 298, jedoch mit der Kehen* 

form «Kostefeoui* ebd. GewdbuUcb tritt dann toi oder 

ni an; a B. »Eatnrioui* fUemri' p. 182; aBerdjioni* 

ond .Berdjinl* von »Berdji* p< 45. Meist wird man von 
Endungen atoi und Ont reden müssen. Allerdinge sobelnen die 
Hieben bei den Farbenbezeiobuusgen vom Fenininnm aus 

gebildet zu werden und zwar nach beiden Formen, mit vl oder 
ni, t. B. ifSefbani* und «Befbaoui* und p. 842; »Zar* 

kani* nnd .Zerkaoai* p. 883 neben gZerka* (f.) JZerkane* 
)» »Souda* f. P> 858 »Soudani” und 
«Soudaoui*. Ton anderen Wörtern sobeinec die Hisben anf Oid 
etwas häufiger ala die mit dni gebildet zu werden, vgl. »Sedkaoui* 
p. 842; .Sadaouj* von »Sad* p. 836; 

.Kheddaoui von «Rhedda* p. 220; „Prahmani* 

p. 188. Ganz unklar ist eine Form »Sefiaouise* p. 842 neben 

obiger Hiebe auf i; vielleicht ist »Kbeddaiine* , dasp. 220 

ala femininer Sigenname stabt, damit zuaammenzuätalleQ. 

9 82. Auch Hieben tArkdaober Herkunft auf und ^ 
sind erhalten, & B. «Anberdjl* p. 15, »Ebedmadji* 

p. 220, Kahouadji (naoh Stumme, Grammatik des Tunis. 
Arabisch | 82, 8. 68 ^eoAieäii v. s. w.); neben „Pemerdji* 
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p, 119 ist ziach obigen BatspieläD anbisoher Pliiralt «Demtunar^ji' 
(ibid.) gebildet «ordeo. Vielleicht ist . in »Djerabchi* 
p. 181, was neben dem daneben aofg^bbrUc .DJerabi* 
Yorkonimt, sobon in ^ abergegangsn, wie s. B. in dem V^rter* 

buche heutiger tOr z B. »Noui'Ghaoucbe* ijy 

p. 806; »Bjerbi* und »Djerbaion* p. 188 sind Nisbeti von »Djerba*. 

^ 88. a) Die alta Deminntivfbnzien sind bei den Eigen* 
Damen als Ef^tativa vielfach erhalten; auch befute noch lebeos- 
krUbg aebeint dioH Wortbildung zu sein. Selbst die volla alte Voka* 
lisation ist vielfach beibehalten, 7gl p. 308 nvter cmlauieEidem o» 
Beispiele wie »Obüd* (neben lAbid* f> »Abida* p. 4); 

p. 184 »Djobtir* (sie) neben »Djebir* 186, .Boudje* 

bienr* P- »Hoodina* neben »Hocina* p, 166us. 

In .Obeitima* p> 07 nnd »Leboeüi* p. 258 ist « 

wobl darob Einwirkuog der TorbargeheDdea Koucnenten erhalten; 
bei pCboa'Ib* p. 107 (neben »Ohafb* -^mA, t »CbalbB'; 

»Obatbi* p. 08 nnd 9$) bat nicht nur daa ‘<un eingewirkt, sondern 
es ist sogar, um die alte Ansprache mit u recht anicbauliob su 
ataoben, PleneskripUoo bsliebt worden *). In »Koratobe* 

p. 880 ist wobl '«m der alten Aussprache ^ntroä suliebe an* 

liebe sugefflgtl Auf die Schreibung fOr »Harraük* p. 18d 

tgl ancb p. 68 iBoubamig” (sie), kann hier blo« anfmerksam 
gemaobt werden; sie loU bei anderer Gelegeoheii beiprooben werden. 

b) Dae aC gabt sonst, wie schon ans den aogefOhrten Neben¬ 
formen bertorgeht, nach nordaMkaoisoher Weise auch in Eigennamea 
vielfach in t Aber, Tgl. »Aoid* Ow?»! neben «Aoed* (LSwe) p. 5, 
selbst »?etima' ^UgiaS p. 14$ (von f^a 116 mit knr»m a ge¬ 
bildet r) kommt TOT nnd wird dnreb Beaussisr bestlUgi Auch 
.Aoui<^a* tAjjß p. 16, von Beauisier p. 464 bestttigt (sowie die 
daraus verkArzte Form »Aonlobe*) sind wohl eher von einer ver* 
kArateo Form 'odfa aus gebildet, also vouiUsUr vgL g 8$. 

^84. Von mebriantlgen Bildungen wird die Deminntirform 

gebildet, so n ß, »Djavfsr* p. 124. Wenn im Sin* 

gular TOT dem lebten Badlkal ein langer Vokal steht, sollte die 

,Ubris«D* 1«C vieUeieht der Toksl Sw »»(«a Silb« wIjkJloli als «in« Art 
VortODTokal ^Jkn|»rt werden; vfh SniSBe» Taoblaebs Ifircban and Qedobte, 
% 6. ZXX; Ulrehen ud Qedieki» uj der Stedl Tripel!«, A SIS, 4 SS. äutt 
(lAekberS" p, SB wird wobl »bj deauelbeo Qrood» p. 72 „DouUieri* 

feeebriabu; m fat jbw sweifUbeA, ob der Araber da« S laag aprieblt 
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DenuDutiTform bekASfitlioh knMa.; diese Form ist jedock 

geltes; g:0Tröbaiich tritt (vgl Stwa&e, GromiDetik des TtmisiscbeD 
Arabisch | 91) die Terkürzong des I eis. Beispiele mit t sind 

•GsiXiBira” f.(l) m ,GaiEur* oder .Gsmiu'* 

p. Iß2; .Habidjiba* tos jkfahdjoubs* p. 259; 

mit i oder ** aUerisig* iMerisek* p- 283 Ton 

»bfenocig* oder lUersosk* p. 284. Bagegeo kommt bloss aMeci* 
bab” P* aMesbab* p. 284 vor. Tjelleicbt 

abfehimmed* p« 274 eis ToraDgldcktee BemiautiTuu 

TOS 

§ $5« VoD KozniJljb^JS der Formen fa^'üj irerden 

die Bami&ntiTa bekuutülob naob der Form beziehentlich 

pbildet, 2 . B. pAmimer* p< 14 tos • Ammer* ^ü» 

oder aAmmour* ebds.; pFetitem* p. 148 Ton aFet> 

toum” ü 18 siii c; »Fetitab* P« ^40 von aFettab*; 

aOhetitoh" f. .Cbetitha» von .aetub* p. löö. 

So oatAilicb aHomimed* (incb b«i Beaussier) neben aHam« 

rnoud*, aHamimcohe' neben aHammaehe* jtL^p. 180 f 

Zu den letateren beiden Beispielen sind die Formen aHamonlmBd* 

. V and aHunouimecbe” von Intereaie; m ist nUmliob ta 

VQrmnten, dass hier einft«b n*baltige m vorliegen. Biese Erscbeinnng» 
im bfagbreb bAuflg (vgl. Soein und Stumme^ Der srebisdha Dialekt 
der Uouwara in AbbdI. der K. Sachs. Oes. der W., 1894, p. 11; 
Stumme, kUroben und Gedicht» aus der Stadt Tripolis, Leipzig 1898, 
p. 197, 202, 211), kommt auch ün l^e^ Tielfaob vor, vgL meinen 
DiwBc aus Gentralanbies, Band 2, | 169 der lünleitung. 

§ B6. Asdrerzeits wird von fSfima ans eine Form aFitma* 
V f U . i gebildet, welche auch Be&ussior anfUirt; nur ftgt or .Fouitma* 

beL Damit ist wohl die Enistebong der* Form aFitmt* eig. 

fififna BUB ^ (vgl aus gekeiiziieiob&ei Znm 

Lautübergang vergleiche man auch Stumme. M&roben imd Gedieht» 
au6 der Stadt Tripolis p. 211, 118. Ferner wird .Atmenr* 
p. 9 DeminuÜT von aAmer* p, 14 sein; es kommt freilich 
auch gAoumeox* p. 16 vor, auch Beaussier giebt es neben 
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»AYtDtf, AcQimdr' »Albda* p. 9 wird ftof «ia ‘alnda za- 

rQckgdhon. W^m man ,Pitma* naban «Fatma*, ,Sikat* 

.Silem* fXf:^ p. 850 sabac »SakdU* ,SiJam* ^Lwp. 889 

nod Tiaia andara in Batraobt aebt, lo wird lam, trotadam 
Biobt alla Baiapiala atlmman — wozu gahbrt ,iUgQat' >«(j? p. 882 
_ doob bai diaaan Fonnan abar diaaa Ablaitong dar Damination 
annabmaa and nicht atwa Sintratan blosaar Iznala das d. Übrigens 
bomman, wia schon bamorkt, toUb Forman tor, s. 6. «Rouiched* 
p. 884 von ,Raobad* >x&\j p. S22> ron dan vialan sodsran 
Baispialan aaf dar arstgaoaDoUn Saita lai noch .Booisak* 
barrorgaboban^ wail es Tiallaiobt von ^dbäerrOM^ bonuat, wia 
dar" p. 231 (aacb bai Baausslar p. 880; Bas Sadira, Dlot 

ar.-fran^ p. 420) ^obar von *abd-elklldar. 

§ S7i Ton Forman wardan Bominntiv» gabildat; 


M wird dann biswaUan «bar nicht blofig —> bawahrti z. B. 

»Fodtil«' «J.i^ neben »Fodil*, »Fodil«* p. 148; viallaieht «och 
in »Baftid«' p. 827, obwohl in dlasam Falla kain • auf dam 
von in Taxt stehti Von «Saghir* jt-ä^ ^ m«n marka 
«ach d«e oban deransiebendQ ^»Saghionr* (nach Stamme 

. k«2da am« hObeeba klune Handja, in Algier) — .Segbiar* 
p. 848; von .Oharif* .Ohariaf p. 104. 

»Bjarid* wird swar p. 182 nicht angaftbrti wohl abar »Djarid«* (t); 
jadanfalli kommt davon «Djariad* .Bjariouad* 

(^erftaed) nit «igantfimlichar Distraktion (Baaosaiar hat p. 88 
0 ^ .Djarroud*); lo stabt anob p. 828 naban .Bagnig* 
.Baguiag* und .Beguionag* sowia naban .Baldk* 

OM; nceb .Rekionek* .Quadioner* P> 188 mass 

von .Gnadouar* JyXi abgalaitat sain- Man wird also naban 
«uiB BakondLi*« Wacbsalform bauahantlioh infolge von Ron- 

sonaatanainwirkung «3;^ ansunehmen haben; auch das obige ^ jci^ > 
waichss Beanssier obna Vokale end Transakriptlon in dar Badsntnng 
.tont petit* p. 368 biatet, wird ans eoistfindan sain; den 


Bswois dafOr liefert die volle Form bei Lerchnndi, Vooabniario 
p. 598a; .disL Peqna&ito sguinat 6 seguinar*. 
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§ S8. ft) ToQ ‘a&* Isotet das BaminutiTUJXi liacta im 
Ke^d (vgL Glossar dar Elgeimaman in Band 9 meinaa Diwans 

a\i8 Contralarabien); analog biar aAUoni* P« i ttark- 

wtlrdlgarweiBa wird auch »Aliona* als fern. als mso. ao* 

gegeben (abda); die mac. Form a^oua* besUtigt Beanssier 450. 

b) Ton ainam Stamin alt. , baziahanÜiob ^ ist das Demi» 

natiTom .Peoiou* fern. .Feeioua* p. 141 gebildet 

und swar von ,Paci“ ^ .Pacia" p- 140. — Datt bei 

‘Wörtern, die auf & ausgahan, dieser Laut ün Deminutivem be* 
wahrt bleibt, hat Analogien (vgl. Stamme, Tonuiiohe Gr. g 8$, 8), 
anf die hier nicht tiefer eingagangen werden kann; Beispiala dafUr 
sind jDjerou* p, 133, davon .Djeriou* »Djarionat* 

p. 18S; aAmrion* p. 15 wohl von .AzDra*, dessen 

Ansspraohe p. 14 allerdings mit »Amaur” wiadargegeban 

ist BigentQmlioh ist der »'Lftni in „Axss!on* j-hm^ p. 10, das 

neben «AUsou* itebt; letzteres ist wohl nnr eine Kebenform 

au .Atssa* S 89. 

c) Zar Weiterbildung ainas Daminntirums mit Binschub eines 
a vor dem letzten Bodikal liegen Bdipiele vor, t £. ,0haYb* 

p. 02 ; aCbooyeb* ud «Obonjoub* p. XOO; 

besonders aber von dem in § 35 aufgeitlhrten .Tetitem*: ,Fetl' 
tous* p. 143. Eine merkwQrdige Bildung Ist «AVebour* 

P*. 0; das Wörterbuch giebt p. 5 daneben «Acbour' 
und tAcboora* an; wabrscbeinlich kommt es von einem 

mit Bawahrnng des fi der zweiten Silbe. 

§ SO. Es bleiben im Folgenden noch eine Ansshl Bildungen 
von EigaDnuoen za betrachten, die mehr aosserbalb des Bahmans 
der in der alten Sprache gebrftachlichen fallen. 

Bsaonders beliebt, oamentlloh bei Inmen Eigenoamen, ist die 
Antagnng ainM u. Ob dieser Vokal, den man vlelleicbt als Buf* 
vokal snseben darf, stets lang klingt, ist schwer zq sagen; ans* 
lautende Vokale klingen ja bald kurz, bald lang. Sehr h&ufig werden 
bei diesen Eigennamen im Wörterbuch neben der mit ,ou* aus* 
bntendan Form auch solche mit »V* (^) and feminine mit »n* 

(K) au^aföbrt, z. B. p. 24 .Bafb“ (f.) üb, ,Baffi* ^b, »Baffou* 

^b; p. 183 fDjetta* (f) «Djetti* •Djetton*' 

p. 886 .Sad* Ajw; ,8ada* (f.) p. 887 ,5adi» 

•Sadou* y_v ; ,Aiiz* ßjo, »Azisa*, aAzizou' p. 21. 

Oft wird i Weohselvokal von & sein; ja es wird dadurch über' 
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baiipt zw«if6lhaft, ob bo und so Ti«Io d«r auf ausgebenden Kamen 
wirkliobe Kisbea sinl Selbst dafO:’, dass die Sndofig n von der 
Spreebe stets als Femmiziendang gemeint ist, kann keine OmviÜe 
geleistet werden. Übrigens stehen sich b&oäg ancb bloee die Formen 

mit a nnd u gegenüber, i B. p. 119 ,Defflina* (f.) iBeimnon* 

yO; p. 58 •Bonehedda* und ,Boacheddoi3' p. Ul 

,Daba* (f.) .Dabou”^^>o; p. I findet sieh .Aba* .Abbe* 

,Abbou* (so auob Beecieier, mit dem Zusatse: lee Talebe 
«oriTeot toi^ioue oe nom ^, p. 417 a); »Abada* boL^i ,Abadon' 
p> 4 daneben anoh ^Abeddcn” Bei dreiiUblgen Namen 

röokt der Ton gern anf die swute Silbe und der leiste Radikal 
klingt geecbtrft, rgl. p. 128 »Bjadel” »DJedellon* 

p. 188 yDjegbbel* .Djtgbbellou* — Beaneeier hat 

bauptslohliob Kaaen auf ou; tobon oben ist auf «Abbou* bin* 
gewieeen; vgl. ,Attiou' (»les Talebe .... > 418; 

»ittOQ* t ^ p. 487. 

I 40. n) Von enderen bei Eigennamen auftretenden Endimgen 
ut snslohst ßn sn behandeln. Mu denkt dabei tnnichst an eine 
arai^Usohi Eemicutirblldnng (Tb. NOldeke, Korsgefeeate SjtiMbe 
Gruusaük * g 181), wie sie dem Citlioben Syriecb (vgl. Tb. Nbldek«, 
Grammatik der nenijniobeo Spraobe am Urmia^Bee, g 58) noob 
ganz gebtuBg ist. Im STTO'Arabieoben ist die Form jedoch eelten; 
wie sie nach dem Uaghreb gekommen wäre, w&re eobwer zu sagen. 
Sie iet dort, wie wir wissen, sobon alt, vgl. BadrOn, ^eldQn. Anob 
die Ansioht der Gelehrten, welche die Enduiig ms dem Spanischen 
(tgl. de Lagardt, Reg. in den Kominalf. 8. 67; dagegen EguUaz 
7 Yangues p. 531) ebleiten, mag viel für sich haben; wir müseen 
die Frage offen laaeen. Jedenfalls war und ist die Rndong weit 
vei'breitet; ftr die iHibare Zeit ist auf Sicilien in verweisen; vgl. 
Cnea, p. 364 aicow, CaritatiT sc tot p. 188, ebda (p. 18B) 

dUoOv, Letzteres kommt aocb noch heute vor; vgl. in unserem 

Wörterbocb aAlloun* P» 18i wohl zu (vgl. g 41), So 
sind euch yAddoun* p. 6, aDeohouc* P* 

klarer Herkunft — Halten wir uns an bekannte dreüantige Stämme, 
so sind aufzufübren: ,Abdoun‘ p. 3> ,Bedrou* p. 80; 

qNesroun* P« 298; ,Seliaonn* p. 846; aBabmonn* 

(puch bei Beaossier) und aBnbmouna* (f.) p, 828; «Kamomi* 
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j). 296; .Kiftlfotm* ^,^1»» p. 216; ebda. »Kbftldoam' (alo) 
.EhAldonmi* («io) in der Transaknption Ueg:t wobd beide* 

mnl «in Drackldhler toTi felis man niebt 'Wechsel von m mit n 
annehmen will, Tgl. ,Ajdja* (f.) »Ardjonm* *Ard- 

j6im” p. 17. Feminina sind weniger hänfig; vgl. aber 

«Afcbouna* XjySs^ naben «Aiohoun* p.’ 9; »Degheha* (f.) 
und «Deghchoujta* (f.) p. 115. 

b) Bisweilen wechselt fin mit in nnd an, i. Beisp. aDida^ 
SJb^, aBidane* aBidoann* (f.) p. 122; selten 

stehen so viel« Formen ne'beneinender, wie p. 182 f. .Djerma* (f.)' 
•Djermsne*, aDjermaoi*, aBjermaow*, aDjensine^, iBjermouina* 
■Djennoon*» aPjennonna* (f,), aDjermouni**. Ferner auch 
aAhmi* ^1; aAlcnine* (iio), aAknouo* P* 11; »Bsghma* 
y >I aBeghinach«* «jiUAo, «Boghmane” aBegbmeobe* 

aDogbrnine* aDeghinouni” ,jt^\ »Begbmouna^ 

(fO p« 115. Aadrenelti liegt bloss Weebsel swiscben On 

und An vor in .Kemoun* a^^Fsane* p. 192; «Cbe' 

groun* Mi aChegrane* p. 96; aChelmouni* und 

«Chelmani* (Bruokfebler .Chemani*) p. 100. Schlieselioh ist anoh 
der Wechsel zwiscbea An und in mdglicb s. B. aSebrue* p. 848, 
aSebrine” p. 844; ob eolobe Formen auf An und »n ebenso als 
Karitative, ob überhaupt die Formen auf fin als Karltativa empftxnden 
werden, ist frofflich. Sine Mbgliobkelt vrare auch, dass die Endung 
nn und ihre Nebenform Am aut fl 9 susammeobEngen, vgl. 

•3ekkou* ßim, ,8ekkoun* ,8ekkouin* p. 844 und 

nur Nebenformen derselben waren. .AUou* könnte aus vollerem 

jAUoua* verkflrst sein, 

§ 41. Besonders au^lig sind due NamenbUdungen, wel&bo 
auf emen Ziscblaut, meist i (seltener «) ausgeben; vor demeelbeb 
kann ein kurser 'Vokal staben; in der Regel ist derselbe jsdoob 
lang; es bandelt eich also um Btldungen mit den Endongen ei, 
fij, Ai, id. iKese sind im Idagbrebiniscben besonders ausgebildet, 
Kartmanu ervrahni tn ZDP'V. 14, 229 allerdings für Syrien ‘oiklS 
tu ‘aJi und merrüi su tnatjom. An die syrisobe Deminutiv* 
endung «Ss*, NBldeke, Eungef eyr. Gramm.* g 188, ist kaum 
zn denken; Stumme macht darauf aufmerksamdass Geistemamen 
oft auf fl4 ausgeben, vgl. seine Dichtkunst u. Gkdicbte der Scblüb, 
S. 66. —> Tou Interesse ist aber auch wieder der Wechsel der 
Vokale, sowie dae Vorberrscben des u-Lautea bei'diesen Namen; 
jrabmcbeinlicb liegen Kosewörter vor. An vokaliscb auslautande 
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Kamen swar blou i treten ^ z. B. gAIioba* p. 12, 

allerdiagf gidU es auob mn ,Al)ich^ 18, —saben.ÄlloDclie*^ 

yMoncba* f>^}; andteneita ,AIioQecbe' P* sodann 

wieder ebds. «AJilbcbe* .Alili' *AIükbe‘ 

nod aAlilooobe* Von InUreese ist, dans schon in den 

sicilianiscben Doknmentan (Cusa p. 474) iweimal griechisoh 

dUovs Qsisabmben, TorVomai Famer «Amiche* ,Aiiucbi*, 

«Aaml*, .Ammiobe*, »Anunoocbe* p, 14. Mit elnar Kisben* 
andiiDg(f) ist vHamidciu' p. 180 neben aHuaidbehe* 

gebildet Kicbt eeltaa sind solche Formen mit abohe” d. h. el, 

t. B. auch aHaru*'aHariiecho* P> 18S; «Souaa* 

iSouamkhe* p. 858; a^^barbeche” P> 278; aB^^bib* 

j ,Eabibbehe* p. 171 (welobem Wortstamm das 

danebeDitehende aBablbbe” ^ angehOrt, ist nicht aussu* 

maoben). Bisweilen itsht ei neben U, s. B. »Bast* h:.r', (»Balta* 
£), aBalthohe* J^,Iafreh »Balüche* »Baltiohi* 

(Tgi oben aHaoiidohi*) p. 35. Bodann kommt U neben iZi tot; 
sn den oben sohon gegebenen Beispielen vgL »Hecbe* t 
»Heohicbe* .Hecbouobe* p. ISO; aHanna* t, 

aBannaobe* aHannaobi*, aHasmebe*, aBannoucbe* p. 188; 

dass »Hecha* und ,Haaoa* mit Recht als fein, beseicboet sind, ist 
frelliob «n beswelfeln. Han bemerke jedoch »Ghiercba* (f.) VAJt 
und ,Guerohouobe* (ohne Beseiohniing; also meo.f) p. 168. & 
giebt freilicb Namen auf Ü ohne Nebenformen auf fii, z. B. aAk* 
nohe* und P> 11 (vgl* aber ,Aknoh* 

ebda. »Äkni* und jAknicbe* , aber noch Tislmehr eolehe 
auf m ohne Nebenformen auf if, n B. aHaHloucbe* (neben 

aHalil* und ,Halilou*) nnd »EaUmouQhe* (neben aHeJim*, 

(Halima* (i), .Ealimaoui*, aHalimi*) p. 177. XTnUr gewiieen Reihen 
TOD Koaenamen lind auch noch lolohe auf Ss, (e und s. B. 
lAbdiche* (nebeu ,Abdi'), a^bdouche* (neben 

aAbdon*) und ,Abdoaee* {j«gwU^ p. 8; p. 158 a^^natta* (f.Q 

aGoettaobe* «yllas; p. 169 ,Ouettaa* »Guettecbe* 

»GnetUcbe* a^ettis* »C^Uouohe* neben 

»Guettou* Auob kommt ,Aurons* P< neben »Am* 

roncbe* tot. Kicbi gerade b&uBg sind die WSrter auf di, t. B. 
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Mbsn jHftrohe* imd ,H»roliA* (f.) ,Harchache* (und 

.Httchouche« P* .Aloaachft" p. 13 (so auch 

Beanssier p. 449); p. 178 naben ,H«nada* f.(}) bjU^ »Hamadaohe* 
(uad »Eaaiadoach«*); p. 179 nobaa ,EuDda' f.(?) 
pHandaah* und abendaMlbet neben »Eainebaoui* 

auch »Bsmchacha* und Jacachachi*. Koch ist za ba* 

merken, da« das Wörterbuch bei .Aicha* '^AJm p. 9 neben 
•Alcbonoha* auch ein fenaifimes .Alchonche* 

gieht; Übrigens könnte bei «Alobcnche* u. a. w. anoh eine Bildung 
mit Terdq)peltoa dritten lUdikal nach g 24 Tcrliegen, 

% 48. In seltenen FiUen soheint auch eine Bildung mit 

vorzukomaen, a. B. p. $ .Adda* SAn (nitht als fam. bezeichnet) 
.Addonb” P' ^ .AYCbouba* 

^ 4B. Bei einigen bekannten Wörtern ist die 83be an an> 
gebangt, z. B. .RbeUftia* (f) kUA,4» p. 821; .Merabtene* 
neben »Ifarabet* Jaj|^ and «bferabU* (f.) p. 881. 

I 44. a) Die am mehreren Wörtern zusammengosetsten Kamen 
werden b der ftnnröaUohen Bmscbrift mit Becht eng rerbnnden, 

d. h. in einem Wort gescbrlebea, z. B. .Sidonnas* 

p, 8S0; .Htkfdallah” iJJj p. 176 (der Übergang des i in a 

e 

bei ist dorch das $ bewirkt; bei .Setrerrabman* Jim 

p. 343 ist du i wie so oft als nicht rein empfunden worden). Ob die 
Aassprach» tob niit ,8aftddbe* p. 337 im Uaghreb 

wirklich richtig ist, ist niobt sicher; im Osten würde man gafi- 
^’eddin acssprachen wie »Takieddine* in tiaierem Buche 

p. 863. Wie m diesen lotsten Beispielen Uagt ebe aoneigent* 
liehe GenetiTrerbmdung* vor m .Hamenrlatae* p. 179, 

.Chehbelatas* p. 97 (wobei b .Hameur* und gCbehb’ 

wohl, wenn richtig gehört, eine eigentamllche Statos oonstractus* 

Form Ton ond w4^t zu koostataereo ist; rgh Stumme, 

hf&rcben und Gedichte aus der Stadt Tripolis, p. 867, | 161a). 
iLhalicbe Terbinduagea wie die obigen sind p. 98 gCbalbaldek^ne* 
(uo) gChalbeddxa* wuL&. Du letztere 

kaum TersUodJicb, du erstere mit .Oraabart* zu überseteen, Statt 
dieser OeoetiTTerbbdong kanp auch ein wirklicher Satz stehen» 
%. B. .Chalb'Rassou* yjj P* (steht hbter .Cbahri', nicht 

en der richtigen SteÜe nach dem Alphabet): goiner, dessen Haupt¬ 
haar grau ist*. Beachte auch die Schreibung (nicht A«...i^)l 
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§ 45. Blgw^ea ist der Oenstir «Is BogeJiMUit«r objecÜTns 

2 Q fassen, so wohl in .Derrassedhonic* p* lOs* 

strüppdroscber*. Densbao steht ^DerrosS'El'LU* Be* 

deutet dies: »einer, der bei Kecht di^bt'? Foetiseber als dieser 
J)ame ist jedenfeUs aNesimscebeh* F ^ hforgen* 

sephyr. 

Viel gewbbalicher ist, dass der (SenetayDS als* snlitjeotuB ta 

fassen ist, s. B. »AtieUUsb* aJJI p. 19 »Oesohenk Allahs* ^ 
aCwij (elDw ), was Allah gesohenkt bat In diesem Sume sind 
natflrUch alle Kamen gemeint, welche deoselben 8üu (,Theodor*) 
haben: »Uatallab* Jjl p. S63<, »Hibtallab* OJt <b1so 

\h 19 S neben »Hebtallah* «ül p. 139 (znm f vgl 
Stumme, Tnnuisobe hUrohen und Oedkhta 1, p. XXX), Tielleicbt 
anch .Baskallah* eilt p. 832. Ebensogut ist Dies ausgedrüokt 
durob das einfache ,Mouheb* P« 293 aOeachenk* odir dos 

FarUc Pass. aUouboub* AUsm abar auch durch 

VerbalsiLUe wie »Bjaborebbi” p. 128, also ra55s' »■ 

»Gott hat ihn gebracht* oder eh^aBjahallab* «jji und gBja* 
belkhir* ^ Hier haben wir. also (wie wohl anch in dib 

mit prlAzierten ^ gebildstsD Ksmen | 22) yoUe Sbtse als Eigen* 
namen gebraucht, ygl, g 44. Koch sin NomLnalsate, der in dieser 
Weile angewendet wird, sei hier nachträglich angef(ihi*t: Daimallah* 
aJJI p. 118 ,AIM ist der Bsettndige*. — Übrigeoe ist nicht 
aichar, dass nicht ln gewissen Eigennamen Ellipsan Torliegen; so 
ffiSohten AusdrQcke, wie die oben genannten .Hafdallab*, ,8etrer* 
nhman* doch wohl bedeuten: »einsr, der unter dem Sobntt AUabi 
steht*; ebenso gKasrallah* aUt yai p. 293 und visUeicbt auch das 
angefSbrte aBe^oUab*. Kamen wie und f}er»klU (9 15) 

WOTsn hbnlicb ün Sinne eines Wnosobes zu fossen sein. 

Koch manche einzelne Bemerkungen Uessen sich hier ansohUessen; 
aber die Kritik des Buches ist bereits zur Abhandlung angewachaeu; 
daher schlieeasn wir sie. Wir können freilich von dem b manober 
Beziehung etcffreicben und iAtereesanten Buche nicht Abschied 
nehmen, ohne die HoSonng auszuspreobeo, dass es künfUg einmal 
in einer gründlich reridleiten Auflage noch weiteien und ein* 
gebenderen wissenscbaftlicben Forschungen werde dienen können. 

AoB)«rkQes. Dies« tMzte abbindluog Bods’s ist vob Dr. SCtudib« ai( 
4uik«a«wvter Bertitwilligkelt revidiert and derch dl« Pr«M« |u«bea vordee, 

Sl« Bedakdoo, 
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Bar Chöni über Homer, Hesiod \md Orpheus. 

V&a 

Xlieodor Rbld«ke. 

Im Heft seioaa Werk« , loAoripiiooa mendeitee de« 
eoapei de Kbouebir* veröffentlicht H. Pognon den grOesteQ 
Theil der Angeben dei Theodoro« bsr Chdvl, eine« Neetnrieaer« eue 
dem Ihide de« 8. Jehrhundert«, Über die Tereohtedeoen heidniuben 
und obristliehen Religiooipmlelea'). Al« ieh den «cbufeinnigen 
Oelebrten, der jetzt aJ« franzdaiscber Oonaul in Kaleb lebt« brieflich 
bet. von dem, wo« er «na dieeam Abaclmitt Ber Cbon!'a veggeUaaen, 
do^ noch de« StUek tlber Homer , Heaied und Orpheua hereua« 
zvigebes, wenn desaelbe auch gewiaa nur den Werth eine« Ourioiuma 
habe, acbiokto er mir aofort w 8töok nach dem Wortlaute «einer 
beeten Handscbiift a mit allen Varianten «einer di^l andern h, n, d. 
Dieiezn Tette «Und ich aber, «o weit er die Orpbiechea Lehrea 
betrifft, ziemlich ratbloe gegenober. Ich «sndte ihn daher an Herrn 
Dr. Qoueaen, Birieionepfarrer in Aachen, mit der Bitte, mir die 
Varianten an« dem in leinem Besitz befindlichen Codex einiutragen. 
Qcueaen «rftillte dieee Bitte «cUeanigat mit grOaater Bereitwillig* 
keii FOr mich war damit aber leider nicht viel gabesaert. Zwar 

S elongte ich nach und nach zu einem gewiaien VertUndaiaa einiger 
teilen, erkannte z. B., daaa die Orpbiacbe Lehre vom Weltei 
(|L*,a »UU der Codicea) vorgetr^ea wird, abar vialea blieb 

mir gana dunkel. Wie bitte ich a. B. erratben kOonen, daai unter 
oder der Haadacbriften (unten 8. $08 Z. 5) da« 

griachiache Wort verborgen lag? u. a. w. u. a. w. Bie 

emzige Hoffnung war, daaa mir daa griechiache StUok, «ua dem daa 
aTTiacha überae^ ael oder auf dam es doch beruhe, nacbgewleeen 
werde, lob wandte xdich deehalb an meinen OoUegra Br. Hicbard 
Heinze um Hülfe. leb atilmperte ihm vor, woa ich ttberzetaen 
konnte, und aobald ich zu einem Setae kam, der sich aebUskweg 
deutach wied»rgeben lieaz, erkannte er augenblicklich die Quelle: 
er holte Abel’a •Orphiea* (Leipzig 186 b) herbei und achlug mir 
darin die üdter Apio*a Nomen vorgetragne Orpbiacbe Eoamogonie 


1) 8. maio* BM^reefausf de« BocIim in WZRU. BO« ff. 

«8 


Bd. UU. 
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ACJ8 den Homilien des ClemeDS Kemenns anf (Abel 8.160 f.). Ich 
vei^lich Dsn den STriechen Text geneo mit dem griechiechen Homü. 
6 , ; ich henntfite d&W enseer Abel’s Orphiea die Ausgaben 

roB Schwegler und ron Migne. De eigab skh| dass ich ein Dxcei^t 
eoi einer syriechen Debersetaung jener Stelle töt mk hatte. Bar 
Choni bat die Stelle wabneheialich ans einer vollständigen TTaber* 
eetzuog dar Homilien oder doch des 6. Buches genonuDen. Leider 
ist aber diese syrische üebersetaung lange nicht so gut wie manche 
andre. Ihr Verfasser hat den Bericht, der ihm freilich höchst 
fr«nidai*Üg sein nmaste, vielfach missverstanden. Diese mangel¬ 
hafte üebertragung bat dann Bai* ChOnT gans ventondnisalos aus* 
gesogen und dabei wichtige Glieder weggelassen. Allerdings ent¬ 
halten die HandsohrifUn auch gemeinsame Fehler, die wir kaum 
dem Bar ObOnf suschreiben können, und ee ist also mOglieh, dass 
auch einige gravierende Versehen nicht auf ihn selbst surttekgehen, 
sondern nur aof die Hnndsohrifl, aus der indireot Pogaou's und 
Goussen's Uannscripte sUmmea Aber grosses Dsrecht tbun wir 
ihm doch achwerlicb, wann wir Um Ar vielen Un^nn in dem 
StOoks vetantwortlioh machen. 

Trigt eo das ayrisobe Stock kaum etwas zur BeeMruag dse 
bekanntes grlechisoben Textea bai, lo baben die hiar vorliegenden 
Thstsaches der Textgaschiehte doch imuerhic ein gewisses lutoreeee. 
Allein dies Speolmen dürfte aoob genügen. loh wollte wenigstens 
nicht noch weltsr die Güte Pognon'a und Gouseeu'i mit der Bitte 
in Anspruch nehmen, sia mochten mir anoh dis andern Stücke 
daa Werkes mittheileo, die wahreebeinUeh den Clemeotiseo ent* 
nomomn wA 

Dem Ezcerpt aua Clemens geben einige Augaban über die 
Person des Homer, Eeaiod und Orpheus voraas. Dass Homer aur 
Zeit Seauara gelebt habe, eagen auch Obron. Pasch. 34c (Boon. 
166); PseudO'Dionya von Telmab^ (sd. Tullberg 4, 86). ln David's 
Zeit vereetrt.iba und Hasiod Byncell 173d ^onn. 882). Für die 
sndein obronologiscbun Baatdmmungen wird ein Kenner der chrono* 
grapbisehan Litteratur wie Geiser leicht ParaJlelstellen und ev. auch 
die letstea Quellen finden. 

Der Hacdechrifl Gouisen's (G) steheu die Pognon's o, h, c, d 
all eine emheitliohs Gruppe gegaoübsr; ich bareichne sie zoaammen 
mit P. Gousseu hasitat noch ein Exemplar, welches sa der Gruppe 
F gehört. Dies alles sind, so viel ich weise, in neuster Zeit ge* 
machte Abschriften aua, vermuthlich auch oicbt eben alten, neatori* 
aniacben Codices. ^ Bich tsnntsiga Variauten, namentlich vereinzelte 
Lesarteo innerhalb der Gmppe P, lasse ich weg. Wenn ich hier 
und da eine von allen Codices gegebne Lesart verbessere — aber 
niemals stUIschweigend —, eo bin ich nicht immer sicher, oh nicht 
schon Bar OhSnl den Fehler hatte, ln dem FaUe hätte ich ^so 
dgeutlieh meine Aufgabe, dessen Tert hemstellen, Überscbiitten 
und wBre bis zum ursprünglichen Usberzetaer vorgegangen, dessen 
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(3dsaimxit**r«A*icb do«}i durcbaus nicht bMstsUm Vann. — ln der 
Anwendting dea obern wd untern Fnnctee verfahre ioh etwas eon* 
sequenter als melae Vorlage. Die zuweilen darin angebrachten 
neaiorienisoben Vocelpnncte habe ieh weggelassen. 

Damit sich auch ein des STnacben Ünkundiger ein Bild von 
unaerra Bzcerpt machen kOnne, habe ich eine sklavieoh wQrtliohe 
Uebereetsung hinsogefdgi ünd zwar habe ich dam die lateiniache 
Sprache gewählt, weil eie erlaubt, genau die Wortfolge des 
Syrischen beisnbebtdteo. Tn andrer Besiohung war das Lat^ hier 
gerade nicht heeondere am Fiats. So ist es stdreod, dass diese 
Sprache keinen Imsen Auidruok hat, der ganz scharf dae bloiee 
«iat gewcrden" ansdHlokt; denn •faclwn ee<* bedeutet dae nicht, 
mit aOrAm ul* oder „gtnxtiim e$t* varbindet man leicht Neben* 
begriffe, und auch das von mir gewählte aobaint mir etwae 

twddautig 2 U aein. Katttrlioh muete loh der Wörtlichkeit tu Liebe 
ein sehr barbariacbee Latein auwendea ; wer sich an manchen nn* 
olaseiioben Abetractfonnen und an Ausdraeken wie virtuU ^ 
.Tirtuell* sUeat, laste meine Uebereetanng ungeleeen. Dl» 
mit Becbt geechatste Version Ootelicr's lieet sloh viel beeierl 
ln runden Alamraern bähe ich einige zum VenUodniaa erwüneoht« 
Worte hinzugefllgt; tnm Theil enteprechen diese griechieohen, die 
in eyrisehc Uebenetaer oder der Excerptor weggelaascn hei 

Darauf, dass in dem AnfangsstUek die S&ite dee Orlglnala ein* 
mal in eine andre Ordnung gebracht worden slad, habe ioh durch 
rSmiache Zlffisru im griechiecben Taxt und in meiner Uabereetxuog 
hingewiaaen. Durch ecldge Elammarn in jenem zeige ich an, was 
bei Bar CbdnT fehlt. 

AusdrOokUoh erkllir» ich noch, daes ich für des vielen Uneinn, 
den meine Deberseining als Wiedergabe Bar ObOnts bringt, keinerlei 
Verantwortung trage 1 

Der Text folgt umstehend. 

Hinter diesen Abriai der Orphisohen Eosmogonie setat Bar 
ChOoi die Worte jjO)? .«oiöd/ |V thier 

mdge nun das AntUb dieses (Mannes) und a^er l^hra hleiben*, 
d. h. »hier hdre ich damit auf*. «Das Antlitz* »oll wohl so viel 
sein wie dae Au»ehn, die Qeetalt*, also «die Darstellung*. 


1) F»htt p. 


SS 
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Die AbeBsimscben Hacdscbtiften 

der Königl. UniverBit&.tebibliotbek 2U Upsala 

T«r2«icluiet und b«sehriebta 

K. T. Z«tt«rntöeß. 

In d«r EOnigl. UniTAmtltnblbliotbtk su DpuU &ndit lieh eine 
iff4T k]«jiid, eher recht vrcrtroUe Snnunlung ItbiopUeber Hud- 
lebrifUn, di« im Folgenden nbher beubrieben «erden. Von den 
4«bif. Kammern, die dieie Semmlung nmfuet, geboren ewei, Kr. 1 
und 8, in der «ertvcUen Snmmlung orientellsober bfenuikripte, 
die ja Mre 1716 TOn Henrik Benieliui auf eeiner 
BMh dem Orient fOr die UoiTertiUtibibhotbek tu Upaele nogekenft 
vnrdeni). Acht endere, Kr. 4> 5> 9. 7) 8) 8) 10« 11 «urden 
der KbJlotbek im Jehre 1S94 Ton dem eohwediicben Idiieiooer 
Acgtiei Bergmea in Abewinien geeohenkt Wenn die i««i 
llbrigen , Kr. 9 und 19 f in den Seilte der Bibliothek gekommen 
lind, ist leider nicbi in emittela. Webrecheinlioh «orden euch 
dieie zugleiob mit Nr. 1 und 8 von Henrik Benieliui im 
Orient erworben. JedenfeUe gebOrin eie icboa eiü lingerer Zeit 
der ünirereiUtebibliotbek en Opeele es. 

Wie die meisten ebeerinleoben Hendiebriiten alnd euch die* 
jenigen, ron denen Hier die Bede ist, i&mtlich undetiert Ans der 
Oeitelt der Bobriftedge sowie eui Anderen TTait&nden ergiobt rieb 
jedooh 2 ur Oeaüge, de« mehrere derielbeo, a&mlich Kr. «t, 8; 10 
und ein Teil von Kr. 1, bii ine XV. Jebrbundert lorüolraeben und 
eomit sn den Uteaten bisher bekennten Oe'eZ'Hendsohrif^ aAhlen. 
Kr. 0 icheint dem XIX- Jehrhandert snzuweisen tu aein; die Übrigen 
dOrften sttmtlich eui dem ETIL oder ETUL Jebrhnndert stemmen. 

1 

Pergemeni; 16 n. 14 cm; 276 Bl., dein toth 8 Sehntebl&tter, 
das erete ea den Deckel geklebt; voa Bl. 281 en 2 Kolumnen; 
14—16 Zeilen; Ton Tersebiedenen Ehnden geeobrieben, der älteste 


1) Acn IlteruU SmiA VoL Z, Pag. S4S. 
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Teil (Bl 1-—64» 151—214) vahrschelnlieh ans dem XV. Jahr* 
Inudert. Abanmiscber HoUband, mit Leder überzogea, etwas iKdiert. 

1. Bl. 1—195&; Dü Davids. 

2. Bl. 198b—212a: Dü 15 Lüdsr dsr Propheün (ÄA*'^ * 

®<7=>^A^: : ®Ä A-T: ::). 

8 . Bl. 212 b—227a: Das flöhe Lüd. 

Eotlillt sau&obst Kap. 1—2, i« (BL 212 b—214); dann fblgt 
das hohe Lied rollettiidig vom Anfang an von jaogerer Hand. 
4. £1. 227 a—280 a: KaUnder fttr kirebliahe Faet«. 
t. £I. 281—251: Weddds^ Mätyätn, mit der Soantagelelrto an* 
fangend. 

Bl. 281 a tUr den Sonntag. 

Bl. 238 a fOr den Montag. 

Bl 2$5a für den Dleaitag. 

BL 288 b fDr den Mittwoch. 

Bi. 242 a ffir den Doanentag. 

BL 246 b ftk den Freitag. 

Bl. 249 b ftlr den Bonnabend. 

6 . Bl. 252a-<260b: WedddsQ \ea-OsnäJ, ohne Übuickrifl. 

7. Bl 280 b—265 a: Docirma j^roonorum 

CT : :). 

3. 61. 265 fr—271: Lohgedicht auf die Jungfrau Marfa. 2>er 

Anfang lantet: 1 ! Atf*A* : 

: A^a^: fi)Ai>A: A 
i^A^:c»/hf:i:(DAÄAA.:ACrAP:ÄAA: 
AAOhYX :: 

Auf den Sohnttblittem ein Salftm, nut den folgenden Worten 

.nf.mg<ma: rtAP^: AHYIZ: flAA 

.1? I Al,B(D^! Ä'fh*4' ••» b—28 a am oberen 

Bande ^ Lobgedioht auf den Apostel Johanaee; ao einigen 
Stellen lUndbemerknngen in Karecbani Bl. 149 b eni^t 
Betrachtungen Aber den Lofan der Frömmigkeit and Bcblieeet 
mit einer AufYordenmg, (Qr den Sobreiber tu beten, BL 150 

«in Bracbstück, das folgendermaaasen beginnt: I 

<^v4i: fhTCJPl-: narcCr>ö^: <i>**iarh 
■r : ; i-nA-: 

nH*t * flOT ^; BL 280 und 271 b Zaaibergebete gegen 
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bCce Geister. Aof Bl. 2S0 b ein ermeoueher Käme, auf der¬ 
selben Seite und Bl. 23] a «wei armeniscbe Stempel, BL 272 a 
du anneniache AlpbabeL 

hi den Gebeten wird der Besitser des Ateniislmptes, Gabra 
Ereetos, an znebreren Stellen erwähnt. 

a 

Pergament; 13 n. 11 em.; 4 BL; 2 Kolamnen; 13 Zeilen^ 
gTMse altertümliche Schrift, mit Sicherheit ans dem ZV. Jahr*' 
bunderl Ton ein Bild dar Maria mit dem Jesosklnd; Obervchrilt • 

»•, hinten ein Bild des heiligen 

Georg (2PC2h ::)• 

Bas Matthäi, Kap. 2. i-is. 

Nach Ts. 12 sind einige Worte ansimdierti am Bande anf 
derselben Saite steht: Abüna Takla Mftim&nOi 

IE. 

Pet'gament; 13 n. 11 cm; 72 BL, dasu Tom 4 SchntsbUtter 
nad hinten 1; ln dorobgehenden Zeilen gesebrieban; 13—17 Zeilen; 
eobbne olteTtilmliche Bobrift; aus dem ZT, Jahrhundert Abessi* 
nisoher Hohbind mit Bberaug aus gepresstem Leder, etwas lldiert. 

1. Bl. 1—55: Die Offtnbarwi^ Johannü. 

2. BL 37—76; Ma^afa ' 

Cbronologisohes myl Eelanderisches. 

8. Bl. 7?—72: Zo^geeoftg auf Q<JtL 

Der Anfang Uutet: JAW'TYl! 0^A 

-n011^9^:AOnp:fh,BA‘n: bi. 66a 

eine Bitte fUr den Sohreiber, woron du Meiste auradierC 
ist Auf der folgenden Seite eine Bitte ron jüngerer Band, 
dase die Leier des Buches um der Breieüügkeit willen ihren 
sündigen Binder nicht vergessen mOgen. BL 66 ist leer. 

IV. 

(AkUop. U|. S.l 

Pergament; 26 n. 28 cm; 103 BL, dazu hinten ein Sohnts* 
blatt; 2 Eolnmnen; 23—24 Zeden; eobOna Schrift; sehr beschmntst; 
abusinischer Holebaod. 

Bl. 1—2 (28 a 20 cm) gebSren sn einem gans anderen Werke. 
Auob BL 11—18 sind ßmchstüeke einer anderen Handechriit. 

Titel fehlt Der gewühnlicbe Name dieser Btkcber, Marhof a 
OeruMt (EircbenbDch ftir Begrtbnisfeierliohkeiten and Seelenmessen) 
kommt jedoch an mehreren Stellen im Terte vor. Der 
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tontet Bl. 3»: flh«^ : A-fl t 0<DAJp- ! : 9> 

'• S: :; i^n: jec'^ort:; A-fiA: fiH 

^'O/i: ^ ACfh: r: 2H.: ; 7Ä'a; 

») Bl. 8ft~854: TotenfeierliolikeiUQ überltac^^t. 

Enthalt u. 4. BL Sa diu Gabatcformalal, du dem Atha¬ 
nasius, Patriarebm von Alexaodrwn, zugaschrlahea wird, 
Bl. 9 drei Oebata gagw böia Gaiatar, dana rarsohiddana Fflr' 
bittan för die Seala das EatachlafeDan tmd Bl. 34 a sina 
Homilia flbar dis Rüclckshr das Staubs«. 

b) BL 36 a—47 b: Kit Rttckneht auf TsrsobisdsDS Elaegsn dar Var* 
storbsnan, und zwar: 

BL 86a fllr Priaitar l 

drh^* *!). Darin »ablraicha Absohnitte aus dan Psalman 
und dam Keuaa Tastamant 

BL 48 a fbr Diahona lO- 

Bl. 46b für Möflcbo (9lHi' : 

e) Bl. 47b —E7b: Bibliscba Laktionan nabst G^batan und Anti* 

pbonan för di« Äntscblafenaa (ACJvflT * ! 

HJi-rm-n :aoa : ; nrtA-s®: 

A.nrh.c: ÄOH’i Hi : cyk 

d) Bl. 67 b—60b! Homilia das Jacob T on Sardg ftti’antsoblafana 

Priaiter und Diakons (rP’C'*l'5 ^ H'09'0 ! (D4>Äfi ! 

AQ: .P04><1: Hh4.7: : n'hTt't : x 

A; ::) 

a) BL 60 b—64 b: Ermabnungsrada baim Bagtdbois ! 

: AOA: 

: AOAifö^::) 

f) BL 64 b.—70 b: Sealaomaueo für die Entaoblafsnan nach dam 

Bagrtbnis ! AOA; 

::) 

Darin mebrera G^bat« nod Abscbsitta aus dam Nauan 
XaeUmant. 
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g) BI. 79b-^lb! EomiUe des Abba Selamfi * H 

AT: AA<?j; A,^: : H-n/tk-i: A.^ 

P’Äj»::) 

h) BL 89 b—89 ft: Biblische Lekticaen Bi; Tersehiedene KUuen der 

Verftorbene^, aod awar: 

BL 82 b ihr jäagere Geistlich« 

-n: AOA : : ^< 7 aari 5 ; Anor: 

(D^H-A': n. a ».) 

BL $4 ft (b; di^'eoigeDf welch» in der helligea Leidens* 
woch» ge«torb»B nad (H't * A'fl l A^^A/5 

i': : JBA : HiA*{aA : An: £C9(sr 

1:: OJ?®-: nrtö®-7: [üo] ::)• 

Bl 85» far KiBd« mn^t : Hfh^yif::). 

i) BL S9e~98b: BeeleiuneiMn ^ lüUnlioh Bl. 89 a, anf den dritrtea 

Ttg (nwAh'TiOA'r:), 

BL 98b anf den selmteD, dreiMigeten, Tieraigeten Tag, 
nach naem halben Jahr, »mein Jahr uod an allen Gedenk* 

tagen ftr den Toten 1 HM^iCi'Ü 1 AI 1 A 

: 000: OAö: ; 

0nr^A*: i'H'oz: : aa : c^<^A'::)* 

k) Bl. 90b—99a: Drei BegnungsforTnulai« (A'«^^), von denen 

das ente Abftna Samuel rogeecbrieben wird. 

l) Bl. lOOb-108: Bin KapiUl aus dem Buoh der Toten (^14^ 

A; Aö^Äfh-4: ::) u. a. 

Bl. Z—2 enthiüten den Schluss der l^ietel JndS vom V. 15 
an Und den Anfang einer Eioleitong in die Offenbarung Jobeonie, 
BL 11—18 einige Gebete fAr besondere Gelegenheiten. 

Der Name des Besiteei« Takla EAim&ndt findet eich an 
vielen Stellen ln den Gebeten. 


V. 

[AUiU>9. Ha e.) 

A. Fei^ftaent; 14*/| n. 18 cm; 127 BL; dam vorn 2 Sebnts* 
blAtter; 2 Eolnnmen; 17 Zeilen (ton Bl. 123 aa 25 Zeilen); 
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ithr klnue Söhnft mit wmsigen GesuigDO(«n; BL 124—137 Ton 
ftQd«rer Hand. 

B. PsTgamaot; 11 d. 9 cm.; $ Bl. an d«a hiat«ren Dackel 
^heftet; 2 Eclumnen; 10—14ZeUeD; die Schrift tuI grSseer als 
in A, AhaseioUcher Holzhamd mit einem lederoeo FuttemL 

A. 1, Bl. 1—88: Meft&f, Gotteadieaatcrdnoag. Begiimt mit des 

AnfangevcrUa von Ktdin 2 a*Dagb; denn folgt Bl. 1 a: 

*50)^^: : MHA-nitvC: äa, 

^a. w. 

2. BL 84—94: Gebeteformulare oha« Geaamttitel, dia man kors* 
weg als Qcdddst, hfetsbucb, beseicbnen ksao. 

a) Bl. 84a FrUhgabat (YXJ?^ .* HJ7Ü ::). 

b) Bl. 84 b Mittagsgabet ^0* 

e) Bl. 85 b Abaadgabat ! HtÜCYl W) 

d) Bl. 86 a Litanai fOr dia PrUUmaMa (A,fTI^ : UilU ö). 

a) Bl. 87 b LiUnaifördiaNachtmaisa(ÄA’^:HUlC5n:)- 

f) Bl. 68 b Fürbittan für Kranka und Raiaanda n. a. 

g) Bl. 9Db Boa Gebet gdar da König Ut* !)• 

b) BL 93 b Das apoatoliacba Olonbaaibakafintnu, Tataruasar u. a. 

5. Bl. 96 ^102 a: Weddäeü üät^dm, aüt dar Uontagalaktion 

aofasgeod. 

Bl. 95 a fUr den Idoniog. 

Bl. 96 b ftr den Dianstag. 

Bl. 97 b ftlr den Mittwoch. 

BI. 98 b fUr den Donnerstag. 

Bl. 100 a fOr den Freitag. 

Bl. lOla flli den Sonnabend. 

BI. 101b für den Sonntag. 

4. Bl. 102a—106a: WedddtS yoa-ötnäj. 

6 . Bl. 106 a—120 a: OotU9di«Mt}ich9 Q6$ttng6. 

8 . BI. 120—121: Übersiobt der Wochentage, auf die die 
wchtigeten Feste fallen. 

7. BL 128: ForzDular Ar daa Idütttgeg^ei. 

6 . Bl. 124—127: Saidm an einen Patriarcben Jobannaa. 

Bl. d4b» 122, 128 b und 127 allerlei OascbreibseL 
Auf dem ersten Scbntzblatt fendan sich mebrere Zeilas, 
die jedoch später aosradiert worden sind. 

B. Bl. 1—6 s flywnen !)• ' 
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VT. 

[XtUop. Ul. ?,] 

Pergusfint^ 18 n. 12 cm; 66 BL; Jakd Tcm 8 ScbntsblUtisr 
□cd biat«n I; 2 Kolnmoan; 18—14 (»cltea 15—17) Zeilw; von 
reitcbi«den&D Huden guchrieben; mit GeKaignot«n versebea. 

Abessiniscber Holsbend mit Lederfutter&l. Ohne Titel; Kircben* 
geungbaeb. 

1, BL 1 ft—42 a: .Hymnen 0 und .Ani<)jÄ«ien 

^0^ 0 iwar: 

ft) BL 1 ft Hymnen und Antiphonen für Prietter, Diakone o. n. 
b) BL 18 ft Antiphonen fOr die wichtigiten Feite des ftthio* 
pisoben Kircbez^jabree. 

2. Bl. 421^54 a: Oot/tediensiU'cJte Oeeängt, mit • 

• begumend. In diesem Abicboitt Ist di» 
Sprache an mebrenn BteBen mit’ amharCfch gemlioht. 

8. BL ß4b—65'b: Hymnen fUr kirebbcbe Feste. Bbenobrift: 

bi. 54 b 

62 b umfftsien die wiobtigiUo Feste vom Tag Jobeonea* des 
Tkoien an (Anfang des ktblopiaoben Jibree) bli einieblieas* 
beb den Gedenbtftg der Erkllrung Obiiiti; dann felgt (Bl. 
68—65) ein Naobtrag von jüngerer Hand, der mit dem 
Tage dea ErenaM baginnt und mit dam QedenkUg der 
Jungfrau Maria aehlieeat 

4. BL 65b^66a: Das cqjcitolüche Olauiembekenninü. 

Du erste Scbntablatt »ibhlt den Schlnei eines Lobgaaangei 
anf Msrift von derselben Hand, von der BL 68 — 66 berrQbren, 
BL 68e Mettb. 24, et n. a.; Bl. 66 b ,dai Gebet der Maria an 

chntf^' (Ä A-'r: A+: : A'h7H.Ä i :) 

u. ft.; die airoi IcUten Scbutablütter astbalten ein Gebet für den 
Beeitoer der Eandsobrift Waldn Mlkaal. 


m 

iit&lep, »fl. t.) 

Pergament; 18 n. 17 om; 81 BL, dazn 2 SobutzbUtter vom 
nnd 2 hinten; 2 Kolumnen; 22 Zellen. Gleiobmftssige Sebrife durch 
das ganze Buch. Abessmiscber Holaband. 

PhiUiciuey Fragen und Antvoiten Ober die Geaohiobte der 
igTptiaeben Mdocba. Dev AjifaDg lautet: \ A'fl \ (D 

(D^R•: u)c°ixfj: : SAp^a« .^h : 

n-ijBA; A7H.A-nrtkC; (Dht: u-n-fe: AÄrfi.^: 
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Ahi-^-flA: Hö«Ä-/h4:: axD-Ai:: ? 14 :a : fi».? 
<fi: HAP^*fhAA-3’-T-: H.fü'ö^: AAnor : <?=> 
: ^-n Ht (DÄfh/S : 

hPfi; aC 4’'E ; AA.h; 4>Ah: ; 

B«r wirkliche Nerae ist aicht Philezine, sondera FbilO' 
zeaue, Biechof von Uab^; eiebe ZDMQ. 1, S. 24f. Vfl. Ubrigeoe 
über dieses Werk A. Dillm^Qn, TerselchDlu der ebessicue^a 
Hendeohrifteo der Kgb BibL za Berlin» Kr. 40, 2. 

») BL 1—184. Teil I (Frage 1—10). 
b) Bl. 104—18b. TeU II (Frage 17—84). 
o) Bl. 18 b—224. Teil ITT (Frage 35—48). 
d) Bl. 22 a—91 b. Teil IV (Frage 44—244). 

Bein Kiunerierea ist Kr. 217 UbeitprcBgea werden. Per 
Sohlojs fehlt Pie trntersehri^a der drei ersten Telle sind mit 
den bei PiUmann &. a. 0. angegebenen identisch. 

vm. 

[Xtlilop. Me. Id 

Pergament; 82 n. 29 cm; 198 61.; desu vom ein leei^S Schab* 
blatt; 8 Kclnmnen; 24, selten 28 Zeilen; groMe schöne Schrift 
Abeseiaisober Hclzbaod, die Innenselten der Deckel in der Mitte mit 
Stoff, an den Rtkndem mit Leder flbemogen. 

1. Bl. 24—864: LobpreieuDg Gottes fdr die sieben Wochentags, 
hier wie Öftere naob dem Verfasser des Montagsgebetes 
£a0Üiu* benennt, in anderen Handscbriflea anob unter dem 
Titel H^tddäif AtnlAk yorkoinmend. Per Anfang lautet: 

nfit^; A-n; <D(da.?- : (D<^lAh : : 

ÄrfiÄ.; :: 'icD'P'i: n : A 7 

HA-fldvC .• ÄA..d : fiAA-t-; (DAfi't’-ni»' 
f>*t-: : jfin: Tt; : aftAP-h : 

AÄ.fi; 4>Ah: H^'ACJ» fK nAi-t*: 
i:: OA^'^: H< 7 = 4 ;^(ir; £äap : a-t: aa : 
W-A-: OA-'T 

Bl. 2 EU Lobpreisung für den Monte^ TOn Basilias, 
Bischof TOS Ciserea. 

Bit 18 a. Lobpruanng für den Dienstag nach einem PerBtn 
des Ephraim Sifrss. 

Bl. 29a. Lobpreisnng für den Mittwoch, ebesfalle nach 
einem Deraftn Ephraims. 
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Bl 41 & Lobpreisoiig für den Donnerstag nua 3sm Arag4wl 
UanfasAwl des beil. Johsnnea. 

Bl. 56&. Lobprauung ffti den FreiUg tod dein Ärohi* 
mendiiten Abbft&lnfidt Dar zweite Teil des Gebet«» 
(TOD £1. 61b es) Ton Abb& BnobomiaB. 

Bl 67 Bk. Lobpresong für den Sonnabend, Ton deni Potri* 
eroben AthenaiiDB Ton Alexandrien, aus koptischen Liedern 
susoffimesgae teilt 

£l 76 & Lobpreisung fOr den Sonntag Tom Patrinreban 
Oyrill Toa Alexandrien. 

2. Bl. 86 0^89: Zdjjrtts des F/itloxentte, Bischof Ton Kabüg. 

Begiont: 7\rt.-n/h^» I ! (DAP^A 

np; APi^h: 5iCh4-h: p®fiA ; Aftn: 
IC : cDö^l^h ; 4>je.h : nfi-fiA-t’: cf?c: 
AAhVxi'fi; AAA : HU74 : ö^ln-TJC : 
H^AAR ; o-P: W-A-: A-fiA: nx^-r: 

iäK h-nrti^ ; a« : "hlH. 

AilitbC • u. s. w. 

8. Bl. 80—105: Gebete des fiVneon Soleies ftr dJe sieben 
Woobentoge. 

B.guiot: nn<?>; A-n; (D^ajp* : *s>c=>'iA.h : 

; ArtiR: Äf^A«:: : n^p-A 

■t'; xiHA-odkC .• !nn-C: (daoa : (onhj: 

rtC/M:: nÄ/ft.A: Ah+-fl4>^^; All’: 

; q,P^.P'E üi 

Kap. 1—12 sind an die Jungfrau Marie gerichtet, die 
Qbrigen an Christas, l^aoh der E^Uoitung s^l dae Ganze 
mit einesi Gebet an die Apostel abgescblossen werden, ein 
solches ist aber nicht Torbonden. 

BL 90 a fOr den Montag (Kap. 1—17). 

Bl. 92« für den'Dienstag (Kap. 18—85). 

Bl. 94 b (Sr den Mittwo^ (Kap. 86—88). 

H. 97 b ^ den Donneistog (Kap. 64—71). 

Bl. 101a fflr den Freitag (Kap. 72—89). 

Bl. 108 b für den Sonnabend (Kap. 89—95). 

Bl. 105 a fflr den Sonntag (Kap. 96—106). 

4. Bl. 106a—191 a: Ar^nbna Weddäsi, ainea der bekanatesten 
Werke der Kthioplscben Litteratur, Labpreisongen auf die 
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Jofigfrau tfana «nUialtaD^, ebsBfaJls io sieben AbscbnitU fQr 
die eiiwelnen Wocbentage «ingeteili Der Aafeng lautet: 

nh<^: 7\iH.Ä’0/h,C : : hMoa : 

4:Amr: a)A aä. : ; 'in-4; oa 

•s : Ö4.P: <7= A'f'^: h Aittf: ^ 

•in: rt-nx: 0<7^AX5i'r rti ?Äfh 4 :: xm: 

Hli*: : AC:i(°i: or p 

A : (Dc^rt"?«!»; J 

iti^: HÄh-t-nöiP; : (dj24 :0 

n j»; (D Aii-nc: ; (Dri-nf^: jh 

0 ) 7 ?^ .- A'i^W : Aft’.Wh-t ’; : (D 

n-c«^: : Hno-n^-^/n,; <j^/5v 

: j^'i’JA: (DAJi-r: Ap^a« xri-: J2 
X-t; iftö=>4: (DC^; X^p?,?: Ah-j;.^®: X^ 
T: A.^'ru(D¥i: (D.i,?y'tv : rti-fiA: i*7A 
A; H A.£'rni-‘n: (P-EXI: i vion: : 

afhC.B ; XP^-i^A: {4.0^: X' 5 't’: K^'ti 

•nm: AAp-t: .^'P'P : 0A,^^3rA : ahq 

1 ;: j»AP^?i .H-; 

Bl. 106 a—110 a ftlr dan Kontag 
Bl. 121ft~lSSb fOr den Diens^. 

Bl. 166i^l<6b ftlr dea Mittwoch. 

Bl. 140 a^ 161a für den Donnerstag. 

Bl. 164 a—176 a für den Freitag. 

Bl. 177b—l86a für den Sonnabend. 

Bl. lB5b—Idla für den Sonntag. 

5. WsddäfiS M'äiyäm, mit der Montogslektion aaftmgesl 

Die einselneu Tageelektionen sind unmlttdlbai' nach den eot- 
sprechenden Abschnitten des ArgAnOna WeddAsS eiogescboben. 

Bl. 119 a—119 b für den MonUg. 

BL 182 b—134 a für den Dienstag. 

Bl. 146 b-147 b für den Mittwoch. 

BI. 161a—168 a für den Donnerstag. 

Bl. 175 a—176 a för den Freitag. 

Bl. ISSS'—184 a iUr den Sonnabend 
BI. 191a—192 a für den Sonntag. 


Sd. Lin. 


94 
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Auf j«d« «ifistiA« T&geslskäoB Ton W»ddaefi M&rj&m folgt ein 
Iiobg^dicUt Aof MariA, ^ zoit folgenden Worten beginnt; 

c^AXiit-: AifJCJPf^: norhT: ar 
uim .: ö^lrnAO^: : n'$'a: : 

denn Luc. u-n enthilt nnd mit einem lugen BelAis nn B£&na 
ecUieast. 

Bl. Ib, Ift und 198 cntlieltes «in liobgedicht anf die heilige 
Dreieinigkeit von anderer Hand als daa Übi^. 

Anfang: AAf^ ! AUA?51ö^ ! H^ö^dTX : U 

A^j^'T; 

Der Name des nnprüngUehen Besitzers Q&la Bfriznindt 
ist aberall auegeaerzt und dimüi A sarj es oder (an einigen Stellen 
im ersten Teil des Codex) durch Welda Bsra'el ersetst. 

TL 

(Xtblop. ]£». S.) 

Pergament; 24 n. 21 ca; 178 Bl.; dazu hinten 3 Sebnts* 
blUter; 2 Colomnes; 17—18 Zeilen; sohdne deutlidhe Bcbrift, 
wohl aus dem YfY Jahrbnndert Aheesiniaoher Halsband, mit ge* 
presetem Leder flbertogen, in Isdemea Potterad. 

1, Öebtld von Satilün. 

Anfang ieie in Hr. VIH. 

Bl 8^21 a für den bContag. 

BL 88 a—68 h fti* den Dienstag. 

BL 66 b—77a fOr den Kittwoob. 

BL 81 a—107 a fti den Donnerstag. 

BL 118 a—131a fdr den Preitag. 

61. 184 a—148 b für deu SoonaWd. 

BL 162 b—170 a Ar den Sonntag. 

2. (?edeM von StTm(m 6'iyiiUf. 

Anfang wie in Kr. TIII 

Die Gebete fUr die eioselnen Wochentage nnd nnaittalber 
▼or oder nach den entsi)reebend«n Absc^iiten des BasiJins 
eingeechoben, das Gebet für den Donnerstag ausgenommen, 
das gana am Snde steht 

Bl. 21a*-26 a für den Montag (enthalt diejenigen Kap., 
welche in Nr. vm mit 10—36 beteiobnet aind). 

BL 68 a—56 b für den Dienetag (Kap. 37—47). 

BL 77 b—81a für den Mittwoch (Kap. 48—61). 

Bl. 170 b—172 a fSr den Donnerstag (Kap, 62—69). 

61 107a-mb ftr des Freitag (Hap. 70—93). 

BL I81b—1d8b für den Soonabeod (Kap. 94—103). 

Bl I49a—I52a Hlr den Sonntag (Kap. 1—18). 



Z^Otr^len, Die Aheeetnieehen 2i(piui$^riften cu Vfeaie^. 519 


BL Ib—4,17^ b ein SftUm ui den Kartyw Jostu Ton eaderer 
Hand. Unter demselben steht: Kenfa (^ebre'el tmd sein Sohn 
Takla ]^4imftQÖt. 

Der Keioe des unprfingUcheo Beutsers ist ansgemerst und 
durch Za«hfArj&m ersetat 

X. 

(Xtblep. tia. S.] 

Pergament; 28 n. 19^/s ca; 161 BL, dwa 1 Sebntsblatt Torn 
und 1 hinten; % Kolamnen; 17—23 Zellen; grosse altertümbohs 
Schrift, nit Sicherheit ans dem XV. Jahrhw^rt (BL 86 spLUr 
eifigefSgt); Abessmischer Holsband mit ledernem FottereJ. 
^rgdnßna Weddäe^ 

Anfang wie in Nr. VILT. UehrfAoh fcdich gebunden, ne 
jedoch bei der Foliierung bemerkt ist 
Bl. 1—80 b fOr den Kontog. 

Bl 80 b—66 fhr den Dienstag. 

Bl. 66^79 für den KUtwoch. 

Bl. 80—104 fhr den Donnentaa. 

Bl. 106^127 b ihr den Fi'eitag. 

BL 127 b—139 b flir den Sonnabend. 

Bl. 189b‘^161a für den Sonntag. 

BL 86 b nnd 161b Bruobstttoke von Lobgei&ngen auf die 
Jungfrau Varia und Ohiietue von jflogeren Händen. Auf dem 
hinteren SohntsblAtt das VaUrunssr imd das apoetoliiohe OUubsns* 
bekenntnii n. a. in am^arihcAer Sprache. 

In den Uebsten wird der Besitser Walda Hikael Oflers 
erwbhnt Urspranglioh fhnd ilob ein anderer Karne de, dieser wurde 
aber spater aosgecnerat 

XL 

[Itblop. Ul. i.) 

Pergament; 20 u. 17 cm; 116 BL; daau vom 2 Sohutsblatter; 
16^—17 Zeilen; BL 12—110a von einer Hand mit grosser schbner 
Schrift, das Übrige von vexeohledenon Händen geschrieben. Abesai* 
uisoher Holsband, mit Stoff nawickelt, in einem ledernen Futteral 

Die Wundfr dv Uana \ AX'lTttIvIt'f \ 

caCJ’f^ :)• 

1. Bl. 4—14'. Einleitung. VgL über den Inhalt derselben A. Dill' 

mann, Terseicha. der Abess. Haadscbr. der Kgl. Bibi, au 
Berlin, Nr. 6S. 

2. BL 16 a—110 a: 65 numerierte Wandereraahlungen (nach dem 

CoA nur 64; der Schreibet hat aber bei der Kumerisruog 
sweimal Kr. 82 gesstztX 
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S, BI. 110 a—116 a: noch 7 nicbi; nunariert« Wundaren&hluigaa. 
FAr solche Wörter, die spHter mit Eotschrift aosgefdllt 
werden sollten, ist an mebierea Stellen leerer IZamn ge- 
loesen worden. 

Bl 1—8 (riel jfloger als das ührige) enthalten einen Lob* 
gesong auf die Jangfna Hon^ Anf Bl 14 b und 116 a findet 
sich eine Kotiz, dass Crabraljasus dieses hfanoskript mit eignem 

Geld erworW und es nachher der J'P't’! ! gesohenkt 

bähe, damit er am jüngsten Tage tu den Gläubigen und Gerechten 
geiAhlt werde. Wenn die Priester und Liakone seiner und seiner 
Frau Walatta Kld&o nicht gedUcbteu, sollten aie durch dis 
Uacbt der Apostel Pcti'us o&d I^ulus verdammt werden. 

xn. 

Pergament; 14 u. 12 cm; 125 Bl; 2 Kolumnen; 10—11 Zeilen; 
Duttelgrosae deutliche Bchtift. 

Abesainisoher Holzhand, auf den Aussenseiten der Deckel mit 
Leder, anf den InAenseitao mit Tuch fibersogen, etwas lädiert 
£1 2^128: Dm Wun^ <2er Ifon^ 

16 nicht nnmerierte Wunderarslhlungen. 

51 1 VerMicbois der Aposteltage: Bl. 124a—125 ein Seiko 
an Haria; 51 126 b allerlei Geschreibsel 

Der Kune das Besitaers ist überall aub'adiert; nach den 
schwachen Spuren auf Bl. 115b su scbliaMea, dürfte er Simeon 

l) gewesen sein. 
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Di© Überwucheroflg des Status constructus-Gebrauchs 
im Semitischeu. 

Voo 

£4nftTd EBnIp. 

IH» Uftoht der Anftlogie, die sieb im Oebrsuobe dea Genetire 
eat£sltet, n beobachten, gswsbrt asmentliob in den eemitisobea 
Sprooban «ln bdebat snuabendaa Scbnvupiai. Oder aoUU ea Dicht 
nnaai'a Aufmorksomkait in ToUaten Muaaa fttsaln, wann wk aeban, 
m dar OanatiT» dar noch aainar aemitiaoUan Eodong^) nreprajig- 
lieb Ausdruck dar ZugabBiigkait war, von dioaar Pduktics dun 
foitaohritt, ain Exponant fUr aabv vlala EnebeiQuiigaR dar Sub- 
oi'dinatioa nnd Koordinstioa von Satstailan tu wardan? Wia nun 
dar Ganativgabraucb aicb bai dar Daratallung daa Obiaktaa galtand 
mnobta, wia ar waitar viala Fälla daa Ta^l 2 >AcouMtiT eraatzta, 
wie ar auUtt daa nbsolutan Objekts auftmt und in das 'ramiii 
vialar Artas advarbisUacbar SstzCf^a arobamd alndrug, — ln wie 
weit ar ferner naben dar Koordination bei Baaaiebnungaa von 
bfsua, Oawiobt, Matarinl eto., odar bei acnetigan Appoaitioaan, Ja, 
bei dan a^aktiviaehaa Attributen eowia bai kopnlstlvan Wortvar* 
biadnngan beliebt wnrda, und wia ar andtich aognr die feaiara An* 
knflpfbng von AttributiTeitzan untamnlun, — dies allae iat in 
ganaüaobam Anfban in mainar Syntax, S. 40d—428 dergaataUt 
worden. Aber mit dlaaer Oberwaobarnng daa Oaaativ 
gabrencba iat die Ubarwuoberung daa Stntna con* 
etructua•Gabranohe niebt idantiaob, nnd nnr batraffa des 
latstaran Vorgänge wiU ich jatft einige Bamerkuagen maeben. 

Angeregt wurde iob daan durch die Aneftlbmngan, die in den 
letzten beiden Jnhig&ngan dieaar Zaitecbrjft Über die apaziella Frage 
gegeben worden aind, ob im Sjriacban der Btetna conairactus auch 
aogarTor dam andern Qenetivazponanten, dem uraprOng* 
lieb demonstrativisoben verwandet worden aei. Bnval bat ja io 


1 } Ober dl« ■emitijob« 0 «n«t(vatidaDg « •l«h« s«iQe Syntax § Sfta, rgl, 
Brainaaa , Gnadrlss dar Tergltioheedao Ori.cBJDiitik dar lodosaraMklaebso 
Sprachan ü, I ( 1892 ), 628: „Du OaQ«tlv>Saflx ‘Sjo (an dac o- 8 taaa«n} g»« 
börta nnprtingUab dar PraKmiokldekiloiOQQ m**. 
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s«io«r GruDmur« syriaqae, p. 889 dies» !Pragd b«jftbt, mdon w 
zwei Belege gib, luid J. K. Zezmer bat danach in ZBKG. 1897, 
S. 679 den Aoadmelc tls ,OhrenrogeI* gedaatei Aber 

NOidelca bat in ZDMG. 1898, S. 91 die Tbatsacblicbkeit des er« 
wOboteo Status coDstructna*Oebraccba fCir daa Sjrisobe in Abrede 
gestallt Er war niuztllcb in der Lage, den einen Beleg DoTeds als 
dorcb dne beeaere Au^iabe des betreffenden eyriscben Werkes be* 
seitagt tu erweisen, nod X K. Zennere Ableitongsremch konnte 
er mit Tersebiedenen Gründen onfeobten. Also blieb nnr daa Bei* 

spiel dbiig, daa Bnval aus EpbrUn aogefUbrt hat, nimlich sJbe« 
1103 jtma de ma jenneese*. Nun kann ee mir niebt bei* 
kopunen, über den thatauchUeben ipiioben Spracbgebraucb etwaa 
entscbei^n tu wollen. leb kbnnta ln Bezug darauf nur daran er* 
innem, daae auoh im Syrischen der Analogiegebrancb des Btiktui 
eonstmotus sebx aoigedebnt ist, indem er i, B, tor Prüpceitionan 
eebx oft anftritt, wie ja Nflldeke selbst in seiner grundlegenden 
Syriecben Grammatik (2, Anfl. 1898), ff 208 mit Tielen Beispielen 
belegt bat leb konnte ferner nur darauf hinweises, dass swUobeu 
den Status ooestructus und den daan gehbrigen Status abeolutue 
in eyriecben Eirohenliedern auch das verbaca tritt, wie neulich 
Saoban in seiner inUrassantes .Studie sor ayriecben Eirohealittaratur 
der Damascene* 0 nacbgewieeen hat Denn es findet sieh dort t. B. 

eoger der Binecbub eines TemporaUatzei JiAO 

i1d ignem cum inaidiatia ientaÜonnm* (S. 611). 

Wes mir die Ubglichkelt giebt, n der oben geitaUtan Frage 
einige Bemerkungen dambietan, ist der Umstand, daat bei jener 
Erörterung des eyrieohen Sprachgebrauchs nicht angedeuUt worden 
ist, wie sich andere semitiMhe Spracben lur Verwesdncg du Status 
oonsti*uetQS vor andern Genetivexposenten rerhalten. 

Nun etebt zuoiobet im Assyrischen iDicbt gar so eelten 
du Regens vor Sa*) Im Status constructas", wie uaiDeutlich Eraetssch* 
mar dargestellt hat^ Br fuhrt als Belege t. B. folgende Fälle an: 


1) le dKi 6lteun;»birieht*n dsr B*rllA«r inadwol«, pbUM4>nlilJOb*bl«ti>* 
rieeb« Xlsui ISSS, A SOS—StS. 

I) Da» «nprtoiHch datkUMb* Sh mirda sn aioan Aiudtoek dar Za* 
aaaveesahOrlakaU usd dar XerraJation ^eA» valaar in maisar „S/otu*' ff SS, 
01). 0. AuUnriatb, SolwickalaoK der Batati^’ikCae )a lodeKartoaclMbas 

(!SSS), B. Si «Wie «tsfatii blawalModae Prenecaas eua aoapboriiebaa ued 
valtar nm aiWarbiadaadea wurde, hat Wiadiieh geeaigt". l>ieM Rtuodlagenda 
BrSreeruDS fladat aleb In CcTile», Bcadlea aar nfecbbehan ud UMiii»eb«n 
Qncnfudk, B4. B, B. 4. ZI «te. Danilt »Umeaao aoeb d(« Aaafllhnnaaa too 
Ed. HeroanB, Qab aa to ladosemaalickes HabaaMteat (1SS4), 8. lac so* 
aammn. 

S) R. XraeWKbaw, palafirpreoenee usd Ralativwta Ib Itartlaekan (Bei* 
Mjre ae? Aia;rielofia osd TerfMcbaBdea laaiitiacbao BpraahwlHeDiftbeft, redigiarl 
ven P. fianel UAd Frd. PeUlsaab, Bd. 1, 8. S7Sff.), 8. S8A 
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,ina Id'it $a &m ÜDde dfts Mop>ti* und ,kal’lai Sa Start' 

iddmy di« 8]cI&Tin des ä^cni-iddirt*. QW das Wesen dieses SUtos 
coQttroetnS'Oebrancbs bemerkte er: Jisgt hier jedenfeUs eine 

Temiscbopg rweier von Katnr heteregeuer Konstruktionen 7or, 
velobe im beeseren Stil vermieden wni^ nnd nnr mehr in der 
TTmgangssprecbe eUtt bette; jedeniells zeigt eie, wie wenig störend 
für das Status oonstruQtU6*yerb4lQiis men^ snmel in der spftteren 
Zeit, das Datwucbentreten von Sa empfand*. Besser wird man nach 
meiner Ansioht von einem Analogiegebnuch des Status constractus 
sprscben. Die Gewohnheit, das genetivische Verh&Itiiie sweier 
Grüeien durch die Anwendung des Status constructna, dieser an* 
gelehnten nnd darum nur halbbetonten nnd lautlich erleichterten 
Wortfbrm, aussnpragen, wirkte so weit naob, dass man diese 
Form der Nomina anob in Verhindnog mit einem sekundlren 
Genetivezponenten anwandte. 

Sodann im Eebraisoben sfligen fieb schon in den bloss 
konsonantisch dargestellten Wortformen einige Falle von SUtua 
oonstmetus vor der Prtpoeition b, die nach ihrem Begriff «zu* aiob 
sum Auedruek der Zugehörigkeit eignete und ln der Tbat sehr 
hKuffg all leknndires OenetiTselchen auftritt Denn man findet 
Pa 6S, 5: die dativiMhe Fassung des Targutn »Gift ist 
ihnen ^ioh') dem Gift von Schlangen* nnd der LXZ {Bvttbt 
<iirrots) Ist nur Susierlioh korrekter, eJs die genetivisohe Deutung 

in (Tenenom » ardor eorum), (hinter furor, 

eorum) nnd (ira eorum). Weiter lieet naa 

(Prov. 24,9 b), deuan genetiTische DbameUong Is 
iei{^pni und in Brockelmann, Lax. itt., 

p. 186 vokalisiert) dem peirallalen Genetiv von V. 9 a naehr ent* 
spricht, als die dativuche Übersetzung mit &M^i}e(a (ßjm- 
maohus bei Field, Ocigems Eex^lornm qnae suparsunt, Vol. 2, 

p. 861: ßBiivyfia iv$geSnoif) und ln Fine 

kritische Erörterung von b na^ b Klagel. 2,16 und noch andere Bei* 
spiele habe leb schon in g dSdwXf meiner Sjntax gegeben. 
Sodann aber machte sich diese Neigung sor Statna conztructoS'Vdr* 
weodnng anoh in der Aueapiacbe geltend, wie sie durch die 
später hinzngefügten Vokaiselohen ausgeprägt wurde: Man las 
b (nuff^pMn) ,im Norden von* Jo«, 8,11.18; 16, 17, 

a) tjtrj ln Tsrgeini>6rt«rbeeb gUM Oie L«aejt seiUR Om Ib der 

LesOoBsr PolysloRe eUliaBOeB ,.tn ihr«D looera”. Mn ‘beeebte, O&m 

aebee dar gebraibweiM 1 *iai e?arbe, Are*', *o?Qn bomnl, »leb ln 

Maaaakrlpt Orfenb ISOS bM Dilneii, AmnUaeb*NaababrtiaQbM WSriaibaab, 
Bd. 1 (1007). 0. ?0 Oie Sehrelbweb« SeOet 
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9; 24, SO; Riebt 2, 9 ((UiB FtlU); b , 2 Qr R«cbtezi Ton* 
2 E9a. 23, IS o/id Hes. 10, 2; b * »Inwendig Ton* Exed. 
26, SS eto., Qod Qoeb 2 i«mlich Tldld andei^a FtUe ron solcbeu ge* 
eprockcAeB ccoxtnctus vor d«ra Oeoetivzeicben b fiodot 

matt iu I 2S1 p und dS6 yir-^y. EbendeDSoIben BpiaobgebrAuoh 
bfiba ich im eptteren Hebr^soh der Miloa beobachtet: 

•liJnTsrt n'ab (ÄbßJ 5,14). Ubeidi« Ut in ibt^ ■f?*’'» «EQeu* 
bogen TOB ibm < (UegiUa 4, 8) die Auespraohe mit ausleotendeni { 
die bessere. 

FeiTier vres das Ofebiet des AremKieoben oiduigt, so stebt 
‘'7?'^ aLebeBSOdem* Oen. 2, 7 im Tirgnm JerQÜalmt (fHlbtr: 
F^udojodetboB) cf. Winer, Grtmoeük des biblischen ond torgO' 
misoben Obeidaismiu, g S6. yalle, wie adis Alraunen 

meiiiel Sobnas* Oen. SO, 16 Ongelds (Calman, Q^ina^ des 
jAdiiob^tllstiniMbeB Arsmliseh 1894, b SS, 1} oder '2^09 
(Weir, A sbort bistor^ of tbe Hebrew text of tbe Dld ^eeUment 
IS 99, p. 188) geboren nicht so sicher hierher. Denn Formen, die 
auf > ausgehan, wurden anob als Status abtolutus gsbrauobt, vgl. 
nur «vo« etnp .nsnute er Meere* Gen. 1,10 OaqelCs (editio Sabio* 
neta, r^edertonusgegsbeB von A. Bcrliaer). Andere Fülle findet 
moa bei Wioer, 9 6o und Dsbuon, $ S8, S. 

Man siebt, dass die Herrschaft dev Analogie sieb im Oebrauobe 
des Status oonsuuetus weithin bethatigt bat, und dass es wenigstens 
nicht an Firollelon fehlen würde, w e n n er suoh Im SyrlsoboA vor 
dem eekoAdmen OenetivexpOBonten d$ verwendet worden wlre. 
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Bemerkungen zu dem Ersatz des Artikels durch 
das Pronomeo. 

Voa 

Uu^o Wl&Gkler. 

Di« Zorflokweiaung mnnar Aonthme «ine« im Sinji« ds« ArtUmU 

S ibr&uoht«n Pronomon luff. im 8abftu&h«ii duroh Frutoriias (obes 
. d—6)i bftt mir g«Migt, daw iob mich ax knn gafont hatte 
und dua der VorechUg {maführlicber bitte begrllndet werden müaaen, 
ala ich ea im Vertrauen auf die Bekanntheit der tnr Begründung 
in Betracht komnendezi Thataachen für ndtig gehalten batte. 

Fruetonua Terwirft mit Recht die Deuichnung determiuiarend 
fUr dUaon Gebrauch de« Pronomana. hlir war ea weniger auf die 
Wahl einer genauen Beveiobnung angekommsn, ala darauf, den 
FachgefiOtaen an Woblbekuntca au erinnern, ich batte nhmlicb 
BtUlaebwaigend an den fOr daa Athiepiaebe woblbekaantca Spiueb* 
gebrauch angeknUpft, und ftli* diaae Eitcheinung gebraucht Praetoriua 
in aainar lichtTollen kleinen Grammatik den Auadruok determi* 
niert^). Praatoriua' jetoiger Vorechlog, die Beteiebnung »artütal* 
haft*, will wcbl auoh nur als Torlftudg angeaehen aein, daa Weeen 
der Sa ehe wOrde wobl treffen *. demcnstiierendar Gebrauch daa 
Pronomen luff. poaa. 

Ich bin alao too dem woblbeknnoten Bthiopiiehm Sprach* 
gebrauch auagegaogen, und iob glaube, daaa Praetorim' AuafObnugen 
einen anders Eindrack machen würden, wenn er ebeofalU TOn dieaer 
Tbatsacb» anagegangen wKre, atatt ihrer erat in den letzten Wortes 
aeinar Auaftlbrungcn ganz nebenbei au erwBhses (S. 6). 

Perser aber liegt dleialbe Eiaeheinung im AasjnacheD vor und 

3) t tl: „aber eeeb Ueolae ta aoAbbKoalger Stelkung k6ruien, 
dUa «eH eekteaer gMobleht, dorob «la Ihnee een»jt negehjisgt«» end eef «l» 
eelbee beMg«nM Suffix det*raiinierl werden» e. 0. Uuio» 

die Kgnnei". Bier kxao freiliob dujcb Verleioing de« Teaee 
auf dM .^ra)«b lelbit betegeae Soffix * di« Rlcbtigk^t de« Aaidnek» gerettel 
werden» «bar der Abeobaitt Irt fibKecbri«b«ii: Enete de« Deteriaiaftkir* 
ercUier»» aad «oeb die«« Beseiebauag «Ir« irTeAbread» d«on der Artikel deter* 
alalere üsaiir. 
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dieser Spracbgebmacli wird Ton Pnetoriiu ilberbsupt siebt berück* 
siebtigt» ich bott« atif ibs ebenCailjs aosdräeklicb bei einer gegebenes 
Gelegeoheit —• indem ich die Ereebeisesg als wcblbekeimt 'vcroui- 
estsCe — biagewiesen (Altorieot Foracb, II, 3. $). Du Pionoiuen 
in dieser ADwendssg liegt Tor in Pillen wie: ana Sadi-4u Hi er 
fieb ins Gebirge; ^uretfu laäA^hi, (aiobt m&ti'hi) Gold der 
SUob (?) des Gebirge; vknü ii-£b iadi-ht. Ferner n/A* Ja fin-iu 
der LDwe der Wüste, Ortnamen wie *, ^-ün/fi iu du Puls (Lnmmei^)* 
Lnnd^ die Wieecoetadt^); tna Umf-Ju damals^). Auch 

durob Burückeiebtigusg dieeer Ersebeisiingen tritt der Voitoblag 
wohl in eia aaderes Liebt 

Frutonne foi’dert mit Beebt als auescblaggeband den Nach* 
welfl einee Pallee, wo die Beaiebung des SuiSxee asf ein anderes 
Kornea all dasjenige, welebem ee angebisgt ist, nicht aiüglich ist 
Frvlioh wird man die bCdgliebkelt eine« edohen Kaohweieu sofort 
nicht aUn günstig bearteilen, wean man die Einförmigkeit der 
uns bis jettt bekaantsn sabiisches Iniobiiftea berfloksiobtigt Sind 
dis Fftlle in den so vertobisdesart^s usjTieoben Testen dooh 
anoh nicht inuner b&nflg, und selbst für du Äthiopische lind sie 
ja nach Praetorius eigener Darstellong nicht gerade aUn gewöbnlicb. 

Ich glaube aber, dies u noch sanen aaderen Beweis giebt — 
und sincD solchen scheint P. snoh für möglich sa halten, di^fip ^ 
spricht Ton »diesem oder sonst einem Beweis*. Dieser andere 
müsste ahtr meiner Ansicht nach dann vorlisgen, wenn dar Ge* 
brauch dea Prcaomina an der betreSendsn Stelle in aeiner nnprüng* 
liehen Bedeutung sinnloa ist, wahrend die Auffauung im demou* 
striarenden («■ artlkelhaften) Sinne ihn erkllkrt Wabreud ich den 
mP. geforderten Beweis als formal an beseichnen würde, würde 
letsterer etwa sa oh lieh er heissen könnsa. 

Ein Pronomen suff. nominis ist possessiv. Wenn u einem 
Nomen angebingt wird, du nnmiJgUob als Eigentom eiau durch 
sin anderes Konen bessichneten Begriffes angesehen werden kann, 
so kann ss offenbar seinen ursprQo^iohen Sinn nicht mabr haben. 
Den kann ihm nicht einmal die grammatieebe EoiTektbsit der Be- 
debung wiedergebeo. Ich beurteile daher arabisches jauma-AH 
wie assTriachu t'na denn .erwanderte seinen^* giebt 

sachlich keinen Sinn, mag selbst die graromatisobe Eection dafür 
in einem .aie wanderten ihrea Tag* beibebalten sein. Bolcbe Falle 
rind dann meines Erachtens entweder als noch nicht duxchgebildete 
ÜbargangsarsebeinungeD aus der einen Bedeuituig in die andere, 
oder aJj falscbe BUck-(Analogie*)BiIdiingen su betrachten. 


1) tU«M MSen FlU* alnd tob P. Koept lo «tUbt vordsn. StoJlo 
vcrois ieh nlobl «ufiBlBdea 

t) DU EeCttebus d*r ««»priooltoo Adrerbiiütildsiu; aaf srkiSrt deb 
doch «ebl eb«Bbllo le, Sutt ono lodf-At dK kOanu ata Mob iadtS üi 
»wen. Bla üUreisaa •paar Bj^olofuebor Tue gabraueht dl* adrwbial* 
bildnag »tSadlg lUU d*t PrUpMldoo ana, v B. BartipU nacb ß^rtippa. 
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P. ni«iat »ber. ich hstt© .diwen (4 h. den ,fonnAlen‘) oder 
sonst Mnea Bmis nirgrads »ooh our vcrsuoht“, habo Dieine B®. 
fiÄuptUDg wohl .überhanpt um* Äafge9t«Ut, weil ein» nach »«aer 
Meiaoflg glatt« d«ßt«ob« trb«raeteuag naoh dautachem Sprach- 
. gabraach manchBial li«lw d«n Artikel gebiauchen würde als ein 
PoeeesaivproDoittwi*. Um den zweiten Teü dieses Satset vorweg- 
sunehioan, so bm loh der Ansicht, dass, wenn iwei Sprachen eich 
Tmobiedener Mittel für den Aosdrock desselben (Jedankeas be¬ 
dienen, man in der That die Verschiedenheit des Aasdrncks dnrch 
von dem QewöbnlicheiJ abweichende Bedeatnug der Ausdraoksmittel 
erW^n wird mössen. So erklire ich mir den ünteraobied von 
•glattM und ,wartiicher* ‘Dbersetzong, Beteichnufigen, mit denen 
ich Übrigens in wissensobaftliohen Auseinandersetzangea nicht zu 
operieren pflege. Nicht weil man im Deutschen so sagt, übenetee ich 
la Ajabisohen jawma-kd mit Jener Teg', sondern weil der Bs- 
gnii .jener Tag* arabiKh und deutsch mit diesen beiden Mitteln 
aj^edrO^t wird. Nicht die deutsche überwtsuag verwirft die 
Wiedergabe ^ PrenotDens als poesesriTum durch «sein*, sondern 
dsr sachuchs That bestand, der in dissem Palle im Deutsoheu 
unverhüllter, d. h, mit deo gewö haliohcn Mitteln zum Ausdruck 
kommt Wenn ich aber keinen Venuoh gemacht haben soll, einen 
Bew^ boi 2 ttbiin«n, so weiai ich nicht, womit eich V. im 
den beioh^^ Die von mir ans sabftU^en Inschriften angefOhrten 
Pwe würde ich in der That «Is lolebs .Beweisversuche* angsnheu 
wissen wollen. Meinetwegen nichts beweisende, ÜTige, aber doch 
immer beigebraohte, Beweieversueb a Und swai* möchte ich 
emen davon als einen der von P. verlaogten formelea aneehen, 
die aodem als sachliche. 

Hiermit kommen wir sn den von mir für das Sabi^sohe selbst 
beigebrachten Füllen, welche Praetoiiue der Reibe nach durohnlmmt 
und turückweist, weil sie alle ihre Erklaraug durch die eigentliche 
Bedeutung dee Pronomens fanden. Hiervon ist der erste, der mir 
die formale Anforderung lu erfüllen scheint, von erheblichem 
Öewicht, und eo wollen wir den ganzen Abschnitt der Ineobrift 
herscUen nm dann zu sehen, wie P. ihre Beweiskraft beseitigt. Bs 
handelt sich um die sab&iscb-jüdisohd Inschrift Oleser S94 u. 895, 
welche Glssers Kopie in meinan Altorient Portch. 1, 8. 885 
veröffenüioht ist und welche nach meiner, dieser folgenden Auf¬ 
fassung folgendsmesssen lautet: 

1 I oKnov I roD-i [ swm f ro | f n^Ca] 

1 I I 1 J TOn» J | J iisnnbw 

etc ifTOfK] 

eBs segne und eej gesegnet der Name des Barmherzigen, des 
Herrn’) dee Himmels, und Israels and 


1) Wledergab» von JOdiMliM »''Vd rrbtt Des. S, 19} Ssre 7, IS. 
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ibnt GotUd (&= des Gottes), des Herrn Ton Jadn, welcher 
geholfen hat ihrem {»s eeiziem) Diener §shir nnd 

SMosr UnCter eto. 

Ich erklire hiei* das SnfBx Is als des ,artikelbeite', 

welchea im Plural steht, entsprechend bebilUaohem D'nhe«, woranf 
eich dorm sine nngstwungene Erklkrung dse sonst sinnlosen Plnral* 
BU^es TOQ mnii? ergiebi 

Hiersu bemerkt Praetorins: ,Angenommen, dass die beiden 
Bmohstacke der bebrtüsohen Inschrift wirklich unmittelbar an ein* 
ander gehbrea, angenommei) weiter, dass die Auffassongen Wincklen 
sonst überall dae JUcbtige treffen, daee namentlich auch das ron 
Olsser selbst bezweifelte tbetsacblich so dastebt — so sehe 

ich doch nicht den geringsten Gmnd, ans dem wnnb« .Gottes* 
bedeuten soll, nicht .ilvsi Gottes', d. h. ich würde das Suffix 
znmichst enf Isreel besiehen, rielleicht aber auf den ITrbeber der 
Ibschrift und seine Familie. Anderwärts findet man Ja euch ^nnbti 
Miu Gott (Hiles I, Sx ZDHG. 80, 680)'. leb halte es für der 
FQrdernng der Seche nicht erspriesslicb, die Untersachung in dieser 
Weise mit .aogenommea dass* su führen. Es handelt sich nicht 
darum, mir eine mbgliohst güostige Portion so gewähren, sondern 
die Sache auft^ukUm. Des erste .angencmnsui dase* ist aber 
unbedii^ su streichen, dinn dass die beiden Teile der Insohrift 
WMandenchliowen, kann nlcbt dem geringsten Zweifel unterliegen. 
Sbeneo ist das dritte .angenommen' lu streichen; Glaser g^t 
die Letnng in seiner Kopie als eOlUg iweifellos — and nnr seine 
Kopie bat Zeugnisweri Wenn Glaaer schon einmal das 
eben weil ee sicht anders erklirt werden kann, als auf meine Art, 
biiwiifelt haben sollte, co wISre das eben nur ein Aaitoee, den er 
an einer Schwierigkeit gesommeo bitte, die Lisml selbst bat er 
nicht besweifeli Ladiglioh das hinter diesem Worte eteheode, durch 
Striche getrennte 'i hol er als Fehler des Steinmetsea, and zwar 
mit Beobt, angesehen. Also, soweit etwa ein Zweifhl an der Be« 
seugtlieit dee Yonns in dem .angenommen daee* liegen soll, ist 
dieser nobegiündei Da aber ein .aagenominen daee* eine Schlnss« 
folgernng erfordert, so hatte ioh sie gsra bei Pnetorins gelesen 
ich finde aber keine: leb habe selse gesamten Worte Über den Fall 
oben angsfUbri Hatte er sie gezogen, co konnte sie nur JaaUn: 
so haben wir hier eben den formalen Beweis, daee dieses Suffix 
auf einen Plnral gehen muss, rrbse ist aber kein Plnral, kann es 
erst durch das .artikelhfkfl«' Buffix "wn werden, und dieses unss 
demnach das .artikelbafte* sein, denn sonst bekommen wir den 
Plural, anf den sich das Snffix üi lonni? bezieht, nicht heraus, 
5ur diese Folgerung blieb — oder die Annahme einet Fehlers des 
SUinnetzea. Hit eiiier so schwachen Foeition su beginnen, srechiea 
aber wohl misslich. 

Wenn aber Praetorins .nicht den mindesten Grund sieht*, 
warum das Suffix nicht seine eigentliche Bedeutung haben tollte, 
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ojid «8 entweder enf Isi’ftdl oder auf den Urheber der Ineobrift 
beziehen will, eo beweiset tnlr du wieder meinen Fehler, ^glenbt 
Stt heben, daw, ww ich bet meinen euf Andere Gesichtspunkte ge* 
lichteten Arbeiten en formalen Abfällen liefern konnte, für den 
Spesielforscher keiner Acsfübrnng bedurfte. Zunächst empfinde ich 
ee eher wieder eis die endgilUge X/ösung der Frage hemmend, dwM 
P. ebermide eine klare Fntecbeidung vermeidet: das Suffix kann 
sieh doch nnr entweder auf Israel oder auf den Stifter beziehen, 
Ar eiaee vcm beiden muss man sieb entscheiden. I>ie letabere An* 
nehme wäre dl^enige, welche man nach dem Schema anderer 
Inschriften, s. das von Praetorina angefObrU Beispiel von innbt«, 
erwarten mtUat«. P. selbst siebt aber diese deutlich erst in sweiter 
Linie in Betiwobt: anoh er bat offenbar richtig empfunden, dass 
sine Deutung: «gepriesen sei der Karne ihres Gottes, welcher ge* 
helfen hat äahir und seinen Angehörigen* «bar des binausgeht, 
was man sulassen kann. Bleibt die Beziehung auf Israel. Viel¬ 
leicht bitte »ine nKhere Überlegung, welch« dem Andern such 
einigee Hacbdenken zutraut, voransgeaetat, dass ich auch diese in 
entsT Linie erwogen haben würde, da ich ja gerade bei meiner 
Ansicht Ton unserer Inschrift auagegengen bin , und da offenbar 
mein Vorginger Glaser so besonn hat. Wenn ich also Anttoss 
sabm, so durfte man mir wohl Gründe Zutrauen. £s sind die 
felgenden: Zunlcbst würde die soeben besproohene Ausdrnokswelee 
(tA das sterot 7 pe mit ihrer Beziehung euf die Weihenden 

wideripreoben, dann aber glaube ich nicht, dass ein Jude sagen würde: 
geprie««B sei der Name de» UeiTn des Himmels und Israels und seines 
(dassan) Gottes, das Füttten von Juda. Bc kuaderbuat wirft man 
die Ausdrücke doch nicht durcheinander: erst Gott, dann Israal, 
dann Gott. Ich würde in dem Talle erwaiten: der Kama das Herrn 
des Himmels, des Gottes Israels, also | bHiO' | rtbt< | |... 

nn'S'tf'i). Durch die jetzig» Stellung schaint mir aber beab* 
siebtigt SU sein in einer Art von Parallelausdnick »wsimal die 
BezeiohnuDg Gott»» und seine Boziehnng zum Volk» auszudrlloken, 
also: des Herrn des Himmels und (Herrn) Israels 

und Gottes, des Ffiratea von Juda. 

Dabei Ist eine Beziabuog das Pronomens auf Israel nicht mfiglidh, 
wenn man nicht den Farallelisrnns stören will 

Weiber aber habe ich gafolgert*. oder ist im 

Munde eines Juden sowohl Appellativum als noman proprium, und 
in unserem Fall» soll mnrrb« das D'nbK, welche» Gottes nam» ist, 
wieder geben. 

O'nb» hat also im Hebr^chen gerade wie Ar uns die Higsn* 
Schaft des Bigennamen und kann als solcher natürlich mit 
keinem Pozsassivpronoman verbunden werden, Grauiinatisch ans* 
gedrückt: das nomen proprium ist durch doh selbst determiniert, 
kenn ee also nicht durch ein Pronomen werden, sachlich: die Person 
gebürt sich selbst und Kiemand andere. Der Hinweis auf 'Annbee 
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dAbsr fftlach, denn nbK sUhtni« als AppelUtivnm, 

im8elb«7iSiim»wif «osft mitfolgaiid««(SottunaineQ. 

X)aft lat 7oa Wiohtigkelt für dis Fra^, wie das Stiffir bai icsid 
aafkafasceo isi; rorfaer seien erst die andeiTt Fille besproßben. 

D»6 b? dar Vartragaioscbrifl Z. 14 ist natürJicb Ton 

mir aiofat als Beweis aTiigaffifart worden, es würde hbobatans seine 
Erklinug eoe der Feetatellung des betreffendeo Qebnnciis finden 
können. 

Uiner der wiobÜgstan Flklle ist der im ^tel der letalen 
Eördge Ton Saba vorliegende: 

nwim vn\ü Wt3-j»hi nsn*i nwini JTinii «ata ab« 

,König von Sebe und Btidon und Hadbramaut nod Jenufiat 
und dar (Ihrer) Araber (ronf) Oebirge und Sbaoe*. 

F. meint, hier könne man das 6afSx in inna^r« als Flur, 
ms]. auf den König besieben. Pej ist wobl eben die allgsneine Anf* 
fueung gewesen, gegen die iob isiob oben gewendet habe. ‘WemgsUrs 
fibereetsen Glaier und Halivj in diesem Sinne. Hierbei liegt eise 

K maÜeche tTnmögliohkeet vor, dass das nomen, welgbse das 
c bat, kann nicht in i4äf« treten^). loh batte daher an* 
nehmen tu loUen geglaubt, datt dis doppelte Betarminieraiig in 
dem FeUe möglich sei, wenn men des Snfflx in meinem, dam 
»srtikelhaften*, Sinne feeste. Sine Varegelmassigkeit wäre des 
freiUoh auch gawsaen, und wenn P. lia nioht all ad boo, eoodam 
«£ hoc sofgaetellt beaeiobnen will, eo bat er recht, denn der etwa 
Booh hierfür berantusiebende Fall wird im fblgenden eine andere 
SrklKrnirg findas. 

Pnetorins vermeidet die Schwierigkeit, indem er den Titel 
fasst als «Küoig ven Baba etc. uod Ihrer (pl. m^.) Araber, von 
Tawftd Dod Tibazna', so dass dis Llnderaulhüblung laajndeUseh 
wieder aufgenommen wird, nachdem lie durch ‘nonsnr« unterbrochen 
ist*. Warum ist eie denn aber uotcrbrooben worden? Warum 
diesei Xonstram von Pela*mele, wenn man durch einfaohe tim« 
Stallung von i^nu'ir« mit den beiden letatcn Worten einen glatten 
Ausdruck erraiabt hatte? 7nd warum mit einem Uala aeyndetucbe 
Steilung, wenn vorher alle Lludenanen mit «und* stehen? Ladig' 
lieh um Schwierigkeiten du t^eratandniesei su emieleo, weiden eolche 
Titel nicht form^iert, und die Stellung der Ausdrücke lasst keine 
andere Annahme m, als dass eine engere Beriehung swischan 
and rkta*tn> hestehan muse. 

Bieeer Schwierigkeit könnte man nur ans dem Wege gehen, 
indem man Wis aU von &sst: .dar Aitber, 


1) W«sn n^el bri .OIums 1)^*r»et«ao^ Ihm Axibar In Hoch* sad 
Tieflead*' würde mto ^oe Prlpoddon Ternilasrä, eo TSTweehMlC w über* 
eetiung aod SrklaroB|. Oie Umod; Qlenrs let offwber 3le eben an* 
genoataeD», gnwiBJttlwh oimflgllch«. 
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n&nltcli X^wad lud Tih&ma*, ond ffonc maa sich nioht ;a nauur 
Tancctocg der doppelten DetermimerciDg beqneinsc wiU, so sehe 
ioh keine andere Erkllmag als diese, die coir jetzt auch ala die 
richtigere erscheiiit 

Banut bleibt aber immer noch das SatSx zn erkUrea Man 
würde vielleicht daran denken« ee anf die 'rorbergehenden l4nder* 
namen tu benehen , eodase also die Beduinen von Hadbramaut, 
Jemanat ato. gameist eeUn*). Allein dann vrtlrde nrnn> Uiits 
wieder in der Luft hingen« denn dann konnten wir ue nnmOglicb 
noch als erkllreii. Auch bat sich P. wobl gant richtig durch 
den Hmwdi anf hfareb IT« 75 U3nu>3ne< von diesem 

Ausweg abbalten lauen, denn daee die BuMxe hier ebenso wie in 
tu erklären sind« kann doch niobt bezweifelt werden. Kon 
halte ich es nach wie vor ftir unmöglich, dau ein EOnlg sich ln 
seinem ofUsiellen Titel bezeichnst als: KOnlg von Saba etc. und 
Seiner (reep. pl. aij.: Ihrer) Araber. setze dss einmal in die 
erste Psreon: iWir K. K. von Q. KOnlg von Frsnuen etc. und 
Eaiiev Unserer Deutschen*. Wir sind ün Dentschen sehr ^igebig 
mit den Pouessivnoi und die Sibler gebrauchen es snch tismli^ 
hinflg) aber das geht denn doch Ober das Denkbare hinaus. Kur 
um den Titel nnvertUndlich tu machen, hat man es doch wohl 
nicht gusttt P. lieht nicht ein , warum der KOnig von den ihm 
unterthaneo etc. Volkera nicht als seinss Abessisiera etc. sprechen 
soll: deshalb niobt« weil er die Herrscbsfl Obir alle bciosprucbt 

Warum aber dann nicht Sivti? Auch P. scheint Anstoes 
daran so nehmen, dass das Sebaiiche« welches den Artikel hat, einen 
Mbr zweifelhaften Srsats dsfUr verwenden sollte (B. 9). Ich denke, 
ei würde sich uo eine Terechiedenheit der Bedeutung bandeln, welche 
für die beiden FlDe und das tweifelhafU bs zutreffen 

würde: das Suffix giebt dem betreffenden Ausdruck eine vsrall* 
gemeinerte Bedeutnsg im Sinne unseres die ... . 'Schaft: also 
«die Arabereohaft, die ganzen Araber*. Bei würde das 

den einen Qcit bedeute. Man vergleiche damit die oben an* 
geffihrten PlUe' des assyriichen Bprachgebranohi. 

Ffir diese Falle ki^ ich also vor der Hand nicht von meiner 
AoAassung sbgehen, dagegen hat mich P.s Widerspruch für das 
BuiSx an zu einer nensn Prflfong und einer andern Außassung 
gebracht Freilich müsste ich P. gegenüber bei meiner eiten Auf* 
iunag bleiben« denn von «meiner äsms* und «ihrer Bams' kazm 
msm nicht sprechen, aus dem oben angeführten Umnde. Barns ist 
Sigenname und die Qottin ist Person. Diese gehört sich selbti, 
und ist also durch mch selbst determiniert Kux im uneigeuUichen 
Sims kann man einem Fersoneonamen das Posseseinmi beigeben, 


1 ) So lebeieC wir Bklev; feftisn so bitn, d«r Sevo« •««ittqo» VIL. p. Iö9 
'Qbiivetet tel C« Sab«, da fia^dAo. de Siiramtv da Taeeaat et da leim Arabas''. 
Er IKm( aber iUe b^daii Istateo Worta vagl 


532 ». A Ertai» d. AriiM^ A A Jivnmtn, 

nod }m dem tod P. asgef&JartdD .uiaei* Herr imd HoUaDd, ootre 
d&ioe* baadelt » vch \m appeUativa. Ein ,ibr Jabve* dürfte 
ecbwer nfvlunwusao sein. 

Auch meme Erblftmng von bcuw ade Floral im Suine ?on 
Qof velcbe loicb Grimmes ErbliLroiig von als Pluid* 
form gebi’acbt batU, gebe ich auf, aber betreffs i^:nb^9K mit P. 
ansuoebmen^ dtpe in einer tod 8 UmmBeg:eD 086 an gaesteUn Insobrift 
Ton »ibren Sonnecgottbeiten* die Bede sein kdaoe, ala Ton der 
»dcrcb Tenubledene VerebnuigseUtten selbst so einer äfebrbeit tod 
G öttinnen gewordenen Boanengottbeit*, bnlte ich fOr oUea An* 
eobaoongen des eemltiscben Oriente widereprecbend. bfau kann du 
der bMÜmmteo äatns eines bestimmten Ortes etwas weiben, das 
wird dur<^ die Ba^alnatur, doroh die Eigenscbaft der Gottheiten 
als genios looi bedingt. Bo wttre es sogar denkbar, daee ^ 
Stamm, der als Stammesgottbelt ^e §ams verehrte, diese sls seine 
äami Iwseicbnetef (aber mir im speoiellsn Falle, im Gegensatse tu 
einer fremden), aber gleloL mehrere tu baben wideispricbt Allem, 
wes wir tod altorieataliseber BoUglon wiseen. 

Auch der Einwand toq P.: da feminin ist, mUass man 
das wsiblioh# Suffix, also TarmDtlkb^) n statt 'in, erwarten, würde 
oiebt u&bedingt beeisen, denn der weibliobe Elgennaae 
%ifnmt'hü (in) Os. 8i, 1 stellt mm mindeeteD dir Giwiceenhaftig* 
krit der Sobreibsr oder Stmnmetsen ein sohleobtea Zeugnis sellut 
in FlJiin aus, wo dl» Verwendung des Femizufiums doch noch band* 
grelfliober wsr*). Dazu ist frelUeb mittlsrwrile der richtig gi* 
bildete Name <riDM r^v») gekommen >). Aber einige 

Felle, wo uoh intniB oder lunimsuiR findet, wiederspiueben meiner 
Annihmi unbedingt, denn msn würde z. B. in Falles wie CE 41,814; 
iwiiuwöi bxa innnÄsi ■izSa iwib« 

«Ihres Gottes Bikir nnd ihres Bchntsgottes, die Stiunmesgottei, 
und ihrer iams*, du Suffix bai ^f&ai kaum anders fassen wollen 
als bei nun und btt. 

Dann bliebe ja abir kelo Ausweg als dei' tod P. rorveacblagens, 
nnd wii tollen wir die Sehwisrigkeit Ideen, dass sin K. pr. kein 
SufKx haben darf — der soeben angefOhrte Fall zeigt ebentells, 
does ein AppellatiTua dasugeeetst wi^, daes sogar ela Ausdruck 
wie bra Termioden wird — und dass do^ sich gans 

gewdbniioh mit eiDem eolcben findet? Kun, vrenn unser Heseer 
kein Heft und keine Klinge hat ~ am Ende ist et gar kein Mieser? 
KSonen wir den Hebel nicht beim Snföx ansetzen, dann TielJeicht 
bei tfCD, das gar kein N. pr. Ist) 


1) n als BuSx dM Fmd. fSbrt Soaua«! hi arioir CbreitoiBfctU* uj M 
i»t b) d«r Mch siebt sQ|lng]lBb«B) ^rvibioech^ bSeflf. Aneh d«r Is 
Abo. t bdegl« Fall koSDU F. nicht bekinnl eeio. 

S) Q], lOfll: 'WUaer EefiDOMiio, Z. 1; t^L D. B. MtUler, BOdaraUiehe 
AltarHicB»r S, t4; Berns»!, Au&ttM und Abbu^ongea B. !S6« 
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Wir brauob«n uor die Stellen anzuselien, vo es mit dem 6n£6x 
Steht» un ftofflLllig ru findeo, dass der Neme dieser Gottheit, ‘welche 
ja doch sweifelloe eine wichtige BoUe gespielt heben muss, stets 
sa leister Stelle steht» sogar dacU NenDaog des Baus* oad PamilieD* 
gottes. 8o in der soeben angefQhrten Stelle, ebenso CI. 4d: in 

der Hilfe ihrer Gdtter ‘Atter.und BshiT und ihrer tesniN 

und in der Hilfe ihres Ksmi Jeair JuhanHin etc. 

CL 40 mit der Hilfe und Uecbt ihrer GOtter ^Aitar tos Gsiifet, 
als Herrn ron ‘Alm, und des ^to. und ihrer und der 

Schutcgdtter (nnSsu) ihrer Raussr und mit der Hilfe und Macht 
ihres Herrn La‘as Kaoihn Jubs4dih» Königs ton Baba und Baidan eto. 

Es bedarf keioer langen Ausführungen» um klar zu machen, 
dass hier überall bereits Appellativum ist, und dass es nichts 
Anderes bedeutet als assyrisches Gdttin. Pas hat anoh bereits 
Hordtmann (bei hfordtmann-HüUer» Sab. Penkm. 8. 69) gesehen» 
und es ist bedauerlioh, dass er durch die Kürse seiner ^merkung 
ihr nicht Tca Anfang an den notigen Kaohdruok yerscbafft hat. 
Per Gebrauch erkltkrt sich aus dem sttdarabiscbon Pantheon» wo 
‘Atttt dar UorgensterD mbmlich und die Sonne weiblich Ist, im 
Gegensatz suin babylonischen, wo die obente Trias Mond mit seinen 
beiden Kindern, Sonnengott (in e^eu voi’tchiedenen Bncbeinunga* 
formen) und Iltar ist (Tgl. Komaei» Aufbltza und Abh. 8. 169). 
Dberall» wo mioui mit einem SufBx, oder yor einem Eigennamen 
steht, bedeutet es also wie assyrisches Utarx Ghttin. 8o in Os. 85 
z^i9 nb;n osn ihre Gdttin Tnf, die Herrin yon ‘Adrda. 


Bd. Lllt, 


SS 
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Zur Chronik dea Jacob von Edesea. 

CZDMO. 61« IM ir.) 

V«Q 

Sleruiund FrAenkol. 

Zq dM auMeni duikeaiw^rUc Pnblilution dai Hdnn Brooks 
gutfitU ich mir die Qochfolgendan BenMrkozigUL 

6. 206 1. Id links h$X dis HondBohnft ||.^ • 

Für du sveits Woi’t soblfigb H«rr Brooks in 'der Anmerlnng 5 
die Uiuig tor «nd überwivt Mfih demgeniM .mid usugcsd 
Booer to the obnroboa*. Dl« LA. der HMidsokrift ist sber gsat 
richtig und du Wort ist suob sonst im 8^oh«a ro bolsgsD, wsim 
IS ftuoh biilsDg Yirksnnt und ia xoierin Wortsrbüokiro niobt sin* 
nsl gebaut ist. Job. Sphos. BcoIm. bistor. sd. Chanton 8. 10 l 9 
luisit IS ia dsrsslbsn Vsrbindang ooO) ^30*CP Aoob in 

dir GlosssnsoiDiDluDg des Bsr Ssblal (6 flndia wir 

- Bas orkllrt Pi^i*8initb 392 sls Korrapäon dos 
sonst sli )|io^ — ia speoifis^ir Bidiutong ^ richtig absrhifsrion 
do(rd. Ds sbir du Wort nun ecbon wicigstiits wiUqsI such in 
dir Litterstnr nsobweisbu ist, so ist lini Verderbnis dieeir 
Art sobirer snzimehmen. Vielmehr ist jcnis Wort und onior 

Trsnsskription des aus dem liateiaiscbea diarium in das 
SpAtgriecbisohi gewanderten itdfuov ,Sold* (Dncaoge» Qloss. med. 
et iaflm. Qraec. 29$). 

Du in der nsobsten Zeile etehendo Qbsrtrigt dar 

Heiimsgeber darob ,to tbe widows*. Du ist ciebt gans korrekt; 
fi^r, dem Zusammenbaoge nach — es Ist Torber und nachher von 
Wobltbsten die Bede, dis der Kaiser der Kirche erweist — kennen 
hier gewiss nor die j^^tu inkircbliehem Sinne in Fiiige kommeo. 
Unsere WOrterbtteber haben zwar diese besondere Bedeatoag unter 
Jh^V m<^t ▼erseichnet; vgL aber i. B. Barbebruns Nomoeanon 
(ad. Bedjan) 8. 97 L 6 ff. 

6. 807 !. 8 rechts ist der riobtige Name aue dar 

iMobten VerstttmxDiluig ohne Weiteres berzuataUen; fgL 

Koldeke, Suaniden 898. 
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S. 328 AncL 2 aimmt d«r Her&usg, AcabMS an dem Texte 
806 1.12 links jaN» ^ /ooi *9 

und meint, dass wobl korrumpiert eei. Die LA. ist aber 

gern in Ordnung, und ea liegt hier nur die genaue Naobabrnnog 
dea grieobieehen tot, das bei Altersangeben gern gebraucht 
irird (ei dixerov £^e(v). Hier ist etvra sm erginsen. 

Die eebarfinnnigen Ürgftneungen dee Herauegebera heben auoh 
die Iftckeobaft Überlieferten Stellra Tervtlndlloh genecbi Knr an 
seiner Herstellnng von S. 806 L 2 linke könnte man vielleiobt 
Anstoea nebmen. Für wtlrde man jedenfalls )L4<s^jAa 

oder erwarten. *— 

Kiobt gana eo gnt wie mit selcem sjriscben Texte ist der 
Herr Herausgeber mit einem arebisoben Btdoke fertig geworden, 
dae er em Soblusse giebt loh gestatte mir zunlcbat einen Faeeue 
aus der Torlege in das Äreblsobe zu tTanaekribieren. 

8. 80$ 1. 9: ^ jJUa 


jLJL# *Xx*a iaftU a1^ 

WjJl Us UU' kAÜ vlr^ 

Hie Bede ist von einem aoBsergewAhnliob starken Stemsohnuppen* 
fall. Her Herausgeber flberaetst nun den tramakribierten Pessos 
(8. S24) ’. ,And learsed and boly men in partiouiar Jamee of Bdeeia 
and hfoeea the lOn of al Hugr wrote with regerd to them wbat 
was i6i& at the time hj thoee natnrel pbiloaopbers, who teach thet 


tbey ara Taponr.And then the queitioner asked 

them.. And thej conld not then retuni acy anawer 


at all, but were reduoed.* 

Daraaeb würden also Jacob ron Edeeao und dar andere 
die Lebre der Katnrphiloeopben auch auf dieses Ereignis 
haben anwendeo wollen und erst durch Einwürfe unbequemer Frager 
zu dem Auaapruche: «Oott thut, wae er will* geswtmgeD worden 
ibujI .— Es ist sohcm a priori nicht sehr wabrsobeinliob, dass 
Michael Syms einen solchen in seinen Aogen gewiss für jene tob 
i>iTT» rerebiten Uaoner nicht rühmlichen Torgang überliefert bitte. 
Besu aber tkut die Übersetzung des Herrn Brooks der Sprache 
mehrfach Gewalt an. Er bat verkannt, daes (L ^ 

direkte Rede einicitet und dass sich nur auf die Gegen» 

so* 
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wart benäht Dana bat er wohl ala ij^) 

TentaDdea lud ihm die Bedeotong •Uhren* gegeben, die es nicht hat 
Bl iat aber als aa traneehribieren und bedeutet eigentlich 

(feealn*, das in wiseeaeehaftlichem Gpraohgebnuche gern von rer- 
kefarten Anilchten gebrauobt wird. 

Za bbenetsen ut demnach; .Und die heiligen Lehrer 
B nicht •Uamed*) namentlich Jakcb Ton Edem and 

lifoiea icbriaben darüber: »Was aagen nnn jene Natnrfbracher, die 
da faseln, da« eie u. a w. Jetzt mag sie einmal Jemand fragen >): 

•Woher steigt denn n. a w.*.Und da sie nns nicht «ine 

ein^e Antwort geben können^ so werden eie eto. , , . 

Abgesehen TOn dieser Hauptstell» hat Herr Brooks auch in 
dam VorbaigeheDden Ihnigea Terkapnt reap. ungenau wiedergegeben. 
Gr tibereetzt durch «abot or mored*. 

ist aber hlsr nur eine GrkUrnng des ungewöhnlichen Änsdruckes 
und steht so wie weiter unten Es Terdiant aber jenes _ -t 

besonders angemerkt tu werden, weil onsere arabisohen Wörter* 
bttcber ee wenigstens in der Bedeutung ,fliegen* bisher noch nicht 
▼erseichnen. Ob sie uoh von , Pfeil* herschrelht oder hier 

•ine Aalehnnng en rorliegt? 

^ abersetzt Herr Brooks durch sin erer^ 
part of the 1 I 7 *. Dooh ist 4 ^^ in jener Bedeutung im Arebiseben 
nicht tu belegen. Zu lesen ist wohl ^^, 0 , d. t 

üherietat Herr Brooks duiuh; 
•nioring about quiuly and rapidly”. Die Bedeutung ,quickly* 
fbr ist niebt oaebsuweisen. Dis Stelle scheint nicht gant 

in Ordnung. Ob rieUsioht mit vA^ hier das Sternbild des grossen 
Btuen geiaeuit ist? Das wflrds su dem im Folgenden erwähnten 
nOrdlioben Btcmhimmel sUmmen. In würde dann ein 

cbarakterietischee Stembüd des lüdlicben Himmels zu suchen sein. 

Die Obei'Sfltrong ros ^UJl jSt dorch: ,siDce the 

Creation of the wortd* ist nicht zu rechtflertigen. Za bemerken 
ist, daee hiar in einer Bedeutung ntebt^ die für ejrischss 
(und hebräisches ebr) ^It, aber im Arabischen nicht gebranchlich 
iat. bedeutet «uralte Zeit*. Die —^ immerhia etwas eigentilm- 


Sa lee»o ist vobl: —i 

s) Li«s 
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liehe PhrM« ist «Iso etwa zu übersetsec: ,Seit imrordanklicbeu 
Clenetadoiieii*, 

Ich benutse diese Clslegenheit, um noeh eiiijual auf meine 
GegeDbeoorkuQgen sa Herrn Brooks* Noten (oben 3. 359) zurück- 
zukommen und zu erklttren, daaa ich mamen Widerspraoh gegen 
die »STrer^ and Herrn Brooks' Erklärung nnoh nochmeliger r^* 
li^ea* Srwägung nioht mehr mit ßioherbeit aufrecht erhalten machte. 
Ich habe nicht genügend beachtet, dass gerade die Syrer Ton 
Jeher wanderlustig gewesen sind und sich in weiter Feme Ton ihrem 
Taterluide ansosiedelD pflegten (bfommseo» EOm Oesch. V, 467, 
Anm. 2; Mordtmaia, ZDMG. 41, 808). Herr Brooks hat zwar 
auch nicht erklärt, auf welche Weise die Eroberer die Herkunft 
der Bewobner der fremden Städte festetellten, aber hierfür darf 
man wohl an die genaaen Steuerlisten der Byeaatinei* erinnere. Ba 
so die Nachricht uiueree Chronisten nioht ^rekt UumSgliches 
ereählt, SO dürfen wir eie, trotzdem une soazt nirgends etwas iLbn- 
Uobet überliefert wird, nicht ganz zurOokweisen und die ]- 
dez Codex können in ihrem Rechte zeia. 
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Scluismtis und Mota^iliemus in Basra. 

Kaettrkg; m 9. 21 <. 

Von 

0. w Tlot«D. 

Eben ntcbddm ich Golduhcrs Bemcrktmgds ia Torigen Hefte 

e Men bette» mir folgande Stelle eu den TebeqKt dee Xbn 
d TCr Aogen» welche ftlr den ZuMmmeobeng (euch poliüiob) roo 
Schiiten und Motesilitan in Bern einen nenen Beweis Hefera. 

öoth. 411 B. 1407. 

UÄP yiB ^ tS}\ ^ i! 5^b 

i U J hfS\ JJ ^ äi\ ei ,iUrf yliil 

^ (lie. ood.) ö/AfJl 

U Qi'i JU U 

jlX- Ka^U obK'i ^ ü# 

‘l(it gÄi,» hlj ^ ^ siisAUi 

Über Ibn Ann (t 151H.) e. euch Ibn Qotaiba, Meftrif 8. 245. 
Die QederTft werea ihm eebr Terhieet, er grtieete eie nicht, wenn 
er en ihnen Torbeikem (Ibn Se‘d F. 1S9 v.). Er erinnerte eich noch, 
deee nur swei UAnaer gaderitUobe Ansichten Tcrkflndigteo, nämlich 
bftvW Bl'Djcheni and SesnSieh oder 8«lui9ieh zeudj 0mm Mdae: 

Ibid. P. HO T. ^ aUf >XfA OUe JSj 

^«Xj J«S »X« y'l ur ^ i OLö 

jm ^ fhlXIi 

[Zn (eo die Hudechxlft) wird era R4uide bemerkt: 

CJ^5 il- 
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Z^r Frage über die Lebenszeit des VerfasBers 
des Mulahbas fll-hei'a, Mabmüd b. Muh. b. ^Omar 
al-Öagmlnl. 

Vei» 

Dr. Uftlnrloh Sut«r. 

Bti AblMi d«r TartffanUiohUAg «bar Überoatsuag das 
fl’I'bai'a durch Ru die ff und Hoobheim (in dleur ZaittohnfC» 
47. Bd. p. 218 ff.) btvban Prof. 0, A. K«.lUno in Nonpal und d«T 
VorfuMr diiSoi Artihab sich in diwar Zaitoohrift (47. Bd. p, 711 
und 48. Bd. p. 120) flbor di« LabcoBuit daa Öogffilnl «uigofprocban. 
B«id« hunan tu dem SohluaB«, dan Öo^iot not Inde de« 8. und 
Anfang d«a 9. Johrh. d. H. gelabt bab«i wtbrend Qottwaldt im 
Kaeooer KnUlog ohne Quallan&ngab« und neob ihm Broekalmnnn 
(OoBcb. d. onb. Llttoratur, 1. p, 478) e«la Tode^obr auf BIS d. H. 
oneatzen. Boi mouiea Studien flb«r ornbiooh« Matb«raatik«r und 
Aebunoman bin ich nun auf neu« Angaben geetossani welob« di« 
Ton mir in Zweifal gesogan« Behauptung ^4^ Obolfoa (Vl^ 

Keinftl ed'Dtn Turk«D4n! habe i J. 785 «Inen Kommtutor sum 
HuIobbM ^ Öogmlnl ToUandet, hCchot wahnobeinlioh toecbeni ab«r 
auch nein« domola auageaproobett« Ansicht, do^tnt nbos« jünger 
sein oli No^lr «d*Dtn raebtfortigen. Meine neuen Bel^ 

sind folgende: 

1. Ln Brit. Mus. (Nr. 1842, 2^ befindet sich der von 
Cbolfa geuonnte Kommentar tun Mulo^b^ TOa Kemal ed*D!n 
et*TurkgmSnl, gewidmet dem Sultan b. Bulttn Mab^^d 
(jAni-Beg Chia. Dies kann wohl kein oaderer sein als der 
Ob Sn der goldeaen Horde rou Kiptsebok, der Sohn Osbegs, 
ÖAni'Beg, gest i. J. 758 d. H. (vgl A. MtUJer, Der Islam im 
Moi’gen* und Abendland, Bd. H, 278 und 284). 

2. öagmin! bet noch ela medmaieebes Werk, betitelt: 
.kbQbntBcbe* (kleiner Kanon), Auszug aus dem Kanon des 
Ibn 8 ln4, gescbiieben; dasselbe ist noch Torbonden u. ^ 0. in 
Manchen (Aumer, Kr. 808, 8'^ und Gotbu (Fertseb, Nr. 1928 u. 29). 
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PÜa^ 


Im erstatt JiS$. i<t 5er Yer^ster cidit gsD&not, 5i« iDbalteoagabe 
zeigt ftbar kiftr» dass dies der a^&n^tscbe* des (js^mlat sei; die 
Absebiifk des Ms. iat datiert sus dem Jsbre 741 d. H. la der 
BescbreiboDg des Ootbser M& s&gt Pertsoh, sei nach einer 

Bondbemerkung suf fol. Ib des Ms. Kr. 1980» wslchse einen 
Komraentsr su dem .k^dntscbe* entbiilt, im Jahre 745 d. H. 
gestorben. 

Mag nun die letztere Angabe gus genau lein oder nicht ^ so 
fiel ergisbt slob aus diesen Daten mit demlicher Sicherheit, dass 
Mahmdd b. Muh. 'Omar el*6agm}D2 in der ersten Halft« 
des 8. Johrb. d. H. gelebt hat 


Pilatnjs Heiliger 

Von 

Eberhard Meille. 

,MU eiaigsm Befremden”, scbreibt Kdld«he (9. 257 Anin. 2), 
finde man unter den HeiUgen, welche in der Kthlopisohen Alexius* 
Legende dem Mckaue Gottes vor seinem Tode leiblich snobeinen» 
auch den PiJatni. Doch fohrt Ndldeke selbst an, dass seihst der 
b. Iphrmm (bei Lamy 1, 667. 677) Pilatus ,den Gerechten* nenne; 
wasche er doch seine Hinde in Uoicbold, wahrend die gottlosen 
Juden die' ganze Bünde auf slob nehmen. Das Befremden ist iu 
diesem Palle nicht gerechtfertigt, sondern diese Thotsacba ist eben 
ein Beweis für den äthiopischen Charaktei' itv Enihlung. Im 
lateioisohen Heiligenkalender kommt Pilstus allerdlogi aicLt vor, 
nicht einmal seloe Prau Proola; die griechische ICii^che feiert 
letztere am 27. Oktober, die koptische am 26. Paosi (Juni), die 
lUhiopische, wie schon Ludolf siun 27. Oktober hervorhebt, Llano 
uod Fiuu aogleioh. Siebe Kiltes, Kalsndaiinm inonuale utaius* 
que seclesiae* 2, 721; G, A. Mülier, Pontius Pilatus (Stuttgart 
1688), 8. 58. Vgl. auch Stanle 7 , Bccl. Hist p. 18; Ke als, 
History of the Saatern Ohureh 606. Ein weiteres interessantes 
Zeugnis doftir aus der obeseyrdschen Kirche s. Btudia Sinaitica 
V, li. SH nach A. B aker, Nevber? Kouse Magazme for Dec. 1893. 


Aus einem Briefe des Herrn Dt, C. F. Lehmann. 


T«pr*tek«U>i la Alji2|vt und tUi», 
▲u|aic/8«p4caib«r 1090. 

•.J«at«D hat 61 , wie tnob ich trotz muicW, g«g 60 

«oiQ« Methode und teioe SrOrtcruagen f.M »rheheeder Bedenken an 
vereohiedeoen SteUen (namentlioh im Eecueit, aber auoh i& 2T)MG., 
4a meiner Recenaioa Qber Hilpreobts Aeeyriaoa) anerkannt 
habe, mehr und mehr wahrsoheinlich gemacht, dau die Spreche der 
kleiDutatieoben hieroglyphlechen Inscbriften alt dem ArmeniecbeD 
rerwandt und identi^ iit, die Ikltaete fttr uns erreichbare und 
elimnhlioh au ertchUeseeade Stufe dee Armeniacbeu UL 

Oleiebaeitig aber gab leb meiner Überaeugung Ausdruck, doee 
ufitar dieser Vonussetzuag di» Insohhften mit den Hethitern 
niohu ta thuu beben konnten und daae Jansens Versuch den 
Kamen der Armeiüei* Net (Bpon^ Plural flaik* mit dem 

Kamen der Hethiter woraus mit ormanUebem Schwund 

des t Hai, suaanunenaubrlngen, au rerwerfen eei, 

Biese meine Überzeugung wurde jedoch «nebiittert (i. Zeit* 
eobrift für AesTTiclogie XIT), aU Jensen eebe scbarMnmge Kom¬ 
bination auerst Tortrug, wonach der Hieroglyphe des Armee mit 
der «in eebarfee Icetrument haltenden Hard, die nach Jeniena 
Darlegungen den Volksnamen enthalten lucBate, durch die arme* 
nisch« Wurzel hai, haianil .echneiden', ihre Lesung erwachse. 
Waren die Inschriften unumenieeb und nannten sich di« ITrheber 
dieser Inschriften selbst Hai..., ja daon war gegen Jansens 
Annahme nicht« Emsthebes mehr einzuwenden. 

Bei Beginn unserer armenischen Boise machte mieb nnn 
W. B e 1 c k (der im Übrigen betreffe einer «rentuellen Id«nti£kation 
der Hethiter nnd Armenier andere Anschauungen hat, als ich) darauf 
aufmerksam, dass di« betreffend« Hieroglyphe gar nicht die Gebärde 
dee Schneidens, sondern die des Stechens, Zusteohens mit 
einem Dolche odei* kurzem Schwert« dareteUe und demnach fhr 
Jensens Lesung des Zeichens alles daron abbinge, ob etwa im 
Aimeniacben wie »schneiden'', so auch .stechen, zustechen* durch 
haiemei ausgedrückt werden kSnne, 

Wir neunen uns 'Tor, diese Frage im Auge zu behalteu. 
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Aiu 0 inm ßritf9 <itf Dr, C. F. LeSotam, 


Kscbdcm ioh niu) 15 MonaU I&ng fast nor i& Amenias gereist 
bio und mehrfttcli auch Gelegenheit g^abt habe, lokale and dialek* 
Usche Beeonderbeitea kensen &u lernen, ronss ich als Ergebnis aller 
Fragen nnd Nacbfonchangen eine sUgemsiBe energische Ternei* 
nnng dieser Frage festt^en. Die mir hier nicht zngikDglichen 
Lenke werden den ThatbesUnd Tomusichtlich bestätigen, ffaiand 
heisst onr «scbneiden*, nie aSteohen, tostechen*. Letaterss wird 
n. a ausgedrtlokt dmch J^el, harkanily £ar7c{an)il 

Mit der gaoaen Liste der AusdrOcke fUr verwandt« TbUig- 
kalten will ich Sie fdr jetst nicht aufbiJten. 

Damit ftllt der fieweia fhr Jansens Ajischannog. 

Es bleibt sine unbewiesene Annahme, dass wir in den Hethitern 
die indogeraanieehen Vorfahren der indogermonisohen Arxnanier lu 
erblicken haben, mit anderen Worten, dass den Verfassern der In* 
ichhfUu der Hethitername sukommt. 

lAgsn hr sine derartige Annabme anderweitige dnrchfloblagende 
Indizien und Anbiltspunkta tot, wäre es also aus anderen 
Orflndeu wahncheinlicL dass die das Volk bezeichnende Hieroglyphe 
in diesen Inichrifteu Eati' su lesen lei, so würde vielleioht ver* 
sncht werden, trotz allem eine Brücke zwischen dar Volkihieto* 
gljpbe und htUtm«} au soblagen: .dar abweichende Gestus be* 
ruhe auf einer graphischen ünToUkonznenbeit, auf einer etwmgan 
Sobwiirigkeit, die Oebkrde des Schueideni mit eiDfaohen Mitteln 
prBgnaht aonadrückin (?) etc. 

Aber an solchen andsrweiögen geaichert«u Anhaltspnaktea fehlt 
es. Die Beweisführung beruht auf der lautlichen Gleiohung EaH : 
fiat (worüber fküher) und der Erklärung der Volkshierofflyphe durch 
Ao/one?^). Und so blsibi «e dabei: die Hieroglyphe drückt nicht 
den Oeitue des .Sohneideni* aus, tind ist niäit dnroh f^tanel 
iscboeideu* zu deuten. — 

Man wird klar su soheideu haben zwisoben den indogerma- 
oisehen Einwanderern thrakisch'phiygiseben Stamm es, dis in ArmeDlsn 
eindrangsn, nachdem Teile von ihnen ichon lange in Kappadokien 
gesessen hatten und den weder indogennauiichen nooh semitischen 
Voreinwchncm Ksppadokiens und aeiner NacbbarlUnder, unter denen 
die Hethiter bedeutsam vertreten waren. 

Ich selbst bin, nach laogtn Erwlgmigen und maDoigfachen 
Vemchen, mir den eigentümlichen Typua der Armenier zu erklären, 
SU der, wohl übrigens nicht durchaus neuen, Schlussfolgerung (vgl. 
V, Lnscban/) gekonunsn, dass die Armenier echon bei ihrer Ein* 

1) Zeieti M e»r Eomklur: Si«r io Barlin, «r« ich J»b»«bs ,flitUt«r 
uod AmoBlw^ (S. Sf.) »i«d«r «inMhoii kano, »ab« Ub, du» J«B»«a Boiralj* 
dafflr, dass der Btaoai des VoJkaoananB out aiB«ri Dootal aodlfto. 
di* TOD darBMta&g der baraft*n Hiaroflyph* diireb hatansi usAbbSa^^ liad. 
Du lat JadeeftiUe fSr dla Ft^a siebt badautoo^lo» usd wird daae*D tUI* 
laicht «TisSflkben. d(* darch D^oeo Eiawarf offen pelepta L8ek» lo eadoer 
BaweitfAbraa; dsreb BioeuslabaDS Bodorwoidsor Arsooiaot« wiader »u aebUMsao 



Atu dnem Srieft dM Bfrm Z>r, C. Ldmann. 
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waad«rang io ihre j«tug«n 8itM ein sUr^ mit nicht indogermanischen 
Diemanten vcraetetos Volk gewesen sein müssen. I^ns weitere Ver* 
mischmig in Voiltstnm und Sprache ToUsog s ieh dann b den nenen 
Sitaen mit den Ohaldern nnd den ecnstigen diesen mehr oder minder 
nah Terwandten Bewohnern des armenisoheD Berglandee. Diese 
letztere Venniachnng edlein wOrde aehwerlich genügen, den jetaigen 
armenischen lypus ethnologisch, sproohiich und vdlkerpejchologiech 
an erklären. 

Unter den fremden Slementen, mit denen eich die Armenier 
resp. ein Teil Ton ihnen in den letzten Sitsen, TOr ihrer Einwande* 
nag im hentiges Armenien, Termisehtan, werden, wie bemerkt, die 
Hethiter eme bedeutende Bolle gespielt haben. Sie bilden also 
eb wichtiges Ferment des armenieoben Wesens. 

Aber dass eich die in Kappadokien eroberad ebgedrongsnen 
Indogermanen nach den untarworfenen Hethitern benannt haben 
sollten, scheint mir oaob wie Tor wenig wabrsobeinlMb. Und bis 
aal Weiteres bleibe iob dabei: Die Spraobe der Iniohnften mag 
präarmeniscb (•thrakisob) sein, sie fi^emde, n. l, hethitische 
Beisktse zeigen. Aber es sind nicht die Hethiter, die die InacbrilMn 
gesetzt haben, und Hethiter und Armenier {liatk') sind dem Kamen 
und dem Wesen nach nicht Identisch; ,^e Uetbiter waren hebe 
Indogennaoea . . .* 


1 ) ZwMs bei der Xerrekter: WSbrend aalnar Abweienheil l«t ?ob rer. 
ecbiedeoee fieiiea rertuehl werdaa. in den, naiaeatlleb d«r«>i ScrpÜMhe und 
Kei(*laiebrtn«s,tberUeibrteu Betbiter.|4eneeledesermAnlKbe(lr%BU«b«) UmeBte 
nMhsBwebio. Bisse Biberea Prbnias bsbs leb diees Versoebe aecb nlsbt ustsr- 
SllblD ltSlUI«D, 
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Anzeigen. 

Zv> häktürkifehen Intehriftffn vol W. San^ (T'ooiig 
p» IX. Vo2. Nr. 8.. p. 117). 

H Erfelärwig der l^ttirkie^ten Ineckriften von MV. Bang 
(Wie&tr Zoitsoln*. i die Ktuide d. MorgeoL ZU. Bd. S4. 6.). 

T>9t am die ^Uieobe Pbilolode boobverdieote Verfueer 
der cbengenenaten Artikel bet itcb bereite in einigen tflehtigen 
Abbendlncgen mit den kdktQrldeobea Insohriften eingehende be* 
eebiftigt, eo ln einem »2n den Kdk Tflrk*loeebriften der Mongolei* 
betitelten Anfsnt«, welcher in den V1L Bend der »T'ouag pno 
ArobiTea* Nr. 4 and euch ela SepveUbdnick enobienea iet, ferner 
in einer Aneeige unter dem Titel .Die eltttlrkiachen I&iohriften 
der Mongolei, von Br. W. lUdloff. Neue Folge. Nebet einer Ah* 
hendlong ron W, Bertbold: »Die historische Be dentv mg der eit* 
tArkuoben Ineohriflen asw.‘, orfohieneo in dem TUX. Bande der* 
■eiben Zeitschrift Nr. 6 6. 588 £, ichlieeeliob in einer »Über die 
kOktUrkuche Ineohnft euf der SAdseite des KAl Tllgio*!Denkmidi* 
hetitelten Abbendlong (Leipeig 1886). welche nie ForteeUting seiner 
in Schlegeli und Cordiers T‘oung peo (Ootoberhoft 1806, pp. 325 
bis 855) erschienenen Beiträge sv ErklAruog der kOktArkisehen 
InsebnfUfi der Mongolei sn beirecbtea iet, i. dos Vorwort In dem> 
selben Vorwort bemerkt der Varfener: »De BügK Khan eeiu Volk 
CD mehieren Stellen gons unsweidentig die KOk*TQrk nennt, so 
neaoe ich die Spreebe dieeer Kdk'TOik »kOktOrkisch*, and rer* 
weiee anf die uns eilen gelUuflgen Kamen »Kara*KirglMn*, 8017* 
Kyptechok* etc.*). 

ln seiner Abbemdlung »Zn den kÖktArkisehen Inschriften* er* 
ArteH W. Beng einige Kontrovoisetellen der betreffenden Ineobriften, 
wobei neben lexikalischem Material neiürUch auch Phonologisohee 
nnd Morpholog^ohea vorkomjnt Bnng bemerkt S. S—4: »Der 


1) g. t, V. Ctri-Etiilikk. &tr**Eelpek, Ehere-Xheel, Kevt* 
Eb«eer, Zofuynfot, 6 *rlk*TQrkeiVAn. ». QOu Eaeo 

„RaUtJoaBs UaogBronim aan Orient« «C4.'* (CUuSlepoli, MDCCCECII) ««I. L 
InCiB I. KerA-NflfBi, XirA^Tater, Rlellblll la EI«ln*A^«a. Kliil« 
S«t«ohali, KBrB*Ea(aob«li, ev« 1 tnrkon, Btiane. Ak*D«ghU. Serl' 
B«|i«Qh «in knn.klisubcbea Q«MbiMU. i. TarkanTolk** 

(Leipsis, ISSS). 
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«irzi^e^) ÜQt«rsehi«d, der.swiscben dem Kdlctärkieobsn 

'oa^ den neuerea Dielektea besteht, ist der, dass ersteree sieh y-tttp 
Awdnick des GecitiT'TerbhltDleses mit der Stellung rectum 
regens begnOgen koou (aber nicht immer begnügt), w&hrend 
letztere dssielb« befslcbnen, je doppelt berelebnen: J^nlämin pa- 
dül^’inih JlüUükor ddp hir Aul a« Perl — der Herren — des 
HüUttbar genannt« eine Toobter — seine a di« Tochter dee Herrn 
der Peri, genannt Htülükar. Sin recht treffende« Bauplel für des 
durch die SUllung aosgedrliokt« OeniUy'Verbhltnis im Köktürkuehsn 
ist folgender Satt; katun kuiyha rtim Kill Täpm 

holä^ ,Zmn OlUck für meine hlutter hatte mein jüngerer Bruder 
Kül TSgin Leute und Pferde* (IS 81). Solche Oenitive, bei denen 
die Poeition aUein genügt tnm Ausdruck des GenitiT<Verbftltnia«e«, 
kommen auch in den j eisigen Siberischen Mundarten ror, a. B. pA* 
k^im iU uldü poigon a ein Kauünann drei Sohne waren a ei 
war ein Kaufmann, der bette drei Sfibne a Badloff .Proben nsw.* 
I. Band, S. 7. Benelben Konstruktion begegnen wir mitunter 
(jedenfialla selten) auch im Osmanli Dialekt, so a ‘B.jünjÜM a 
Sonne Gesiebt a Gesicht der Sonne, — gdnjoi a Blut Thrane 
a ThrOs« des Blute«, <j«r<2tf dava a t^«l Arsnei a Arznei des 
‘Obels nsw. Dioie AusdrOeke komaea gewöhnlioh in der Sprache 
der Poesie vor, aber eben in der Poesie btgenat msA rBUChen 
Beeten einer fi*Üher«n Spitpcbperiode. Wie Bai^ ri^tig bsmerkt. kenn 
«ich auch die h£sndsohu*SprMbe mit einer Juxtspoution benUgen, 
e. B. ^cen nty<dma .Menecb der Henptstadt* lUtt Aecenvn^omo. 

8. 4 in der Anmerkung führt Bang die kOktürkisoho Form 
aramak^ anf ein kOktÜrkisobea ora- surück, woraus sehr wahr* 
sohelnlicb das von Tbomssn angesogene o«m. arofnak . suchen 
eig. in mediam rem penetrare (de ara .die Mitte* bsdentet) 

S sbUdet ist ^romogui oder omogds kommt auf der Östlichen 
•ite der 1. und 11. kOktürkischen Inschrift vor, welches ‘SVort 
Badloff gaas richtig mit «Zauberer* Übenetst und mit dem Sag. 
arbagÜ und (trbag .Zauber” vergleich! Vdmbdrj halt aröag fUr 
•ln nomen compositum bestehend aus ar (.stark*) bog 
(.Baad*), s. .Die primltaT« Onltur des turko'tatarischeu ‘Tolkee* 
(Leipeiff 1879), 8. 246. — 'V7. Bang hat vollkommen Beobt, wenn 
er roriva^ für di« mongoHsch« Fluralform des Singulars foriban 
halt, cf> oyJun, und dies« Flurslhildung mit 

ähnlichen im dakuuschen vergleicht*), Thomsen sohelnt die Richtig* 
keit dieses Plurals zu bezweifeln, da er hinter der bstreffeudeu 
Form in seiner Dbersetzuag em Fragezeichen salzt {iarkaüT) s. 
.InecripUcns de TOrkhou ddäiiffrees* (Helsiugfors 1896), 8.115. — 
Alnrmä, kaganayrmyi übersetzt Bang übereinstamjBend mit Tbomseji 

]) Aeek dtr kSktOrUyeh* Aecuetir Ut hier es «nnlhnoo. 

S) Pl» iito«ra p«n, SprAcba w«l>t »tivM ehBUob«4 Mif, üe bet nSmllcb 
fCr »iBlse werter di» »rsb. Plurelendaos •(£( •affonomiDan, m e. B. diAdt 
„Wrtef voo dVt «Dorf“. 
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Äsati^en. 


und tMmerkt; .Bebidten wir (•^) ThomMns Erkl&nmg too iäsir au 
M b«i, 00 iot Allo in d«r scböoston Ordnung*. £o g:iebt auch 
im Eirgbizisoban einigo gloicbo danomüiatlv« Vorbalfomon, so i. B. 
dio rOD Badloft in Minor Fbonatik S. 25$ nnd 426 aogefBbrU 
gan*i^rd .sioh Torblatan*, in wokbor ayr aoaUit fyt ala 
prinUvc* vorkonmt' In Radbffa WQrUrbueb dar Türk« 
dialakta I, 8. 82$ kommt abe (Üinlkba Varballbrm tnob im koaa« 
nigcben Dialakt tot, lUalicb Unrä «krafUDa werden, schwaob worden, 
omüdan', walcbeu im KirgbioiMben elitWf »sarfaUen, aiuainacder 
gabon* anf daa geoaneate entapiiebt, a. in Tbomaena TOrtreffUoben 
Werk «Inacnptiooa de J'Orkbon*, 8. 82, die awaita Anmerkuog. 
]q daia kataoiichan Dialekt kommen gewiaa »abrare Grnndsüga 
dal Volga'bnlgariacban mm VoraobaiA, ein soWher wird lala die 
PrinÜvpartikal aiV anitatt das lonat anch im Kaaaaiieben gabrftuch« 
Hoben (^*)i *eu, wie i. 6. kuitü . obna Arm* uaw. & sehaint, 
daai im Tolgt^b^gwiaeban bkufig r anaütt i dor Übrigen tflrkuehan 
Dialakta vorkomat, dann io dan wanigan Volg*«buIg. GloMea, die 
QU übarliafart lindi laiMn (ich ainige Baiapiala janaa Cmlantea 
aoführiD, ao BlalMor anatatt dai ilav. VlM<wa» bal Ibn Fadb« 
Un, «ku^ur »Bibar* isi Baiiaberiobt daa Abn H^amtd il« 
Aadalnal, i. in Kaowinti Eoanogmpbla an einar BUlle, wo Ubar 
die Volga«Bnlgatra& varbandalt wird, ln dar Spraebe dar Xacbn« 
waicban, wal^a bakanntermaaaaan too dan Volga^Bnlgaran ab« 
ataaman, bat aicb du aulantanda « in dan aaistan PllleD in ein 
r Tcrwandalt, lo tiehnwiMbiach chlBr (gh*), ttlrkiacb gfa abfftdeban* 
(of. bnnouch Kerka bai Priacui) naw. i. meina Baitnga anr Spracba 
dar yolgo'Bulgaran in dam VIL Jahrgang dar nngar. Zaitacbrlfl 
«Etbnograpbia*, im LHaft S. 120. ln dam bandacbrifUiohan Kacb* 
laai nniaraa rübxnliebat bakanntao Spnobfonohara A. Baguly kommt 
ein Verseiehfiia taebnwaiobiiohar Paraonannaaaa vor, in walcbem dar 
Kama OnttfKtr (mit aualaatmdam r) dam hiianiaoban ParsoneDnaman 
^Oytjf^ciog (bai Priaoco) antapriobt In den Kamanafonnen OcAur 
(P^)« OoAua aehan wir deoMlbaa WacbaoL ^ In der Iniiärift 
m 27 0 (Thomaans Basaicbonng gamMi) iat der Anaditick ot ew5 
»Feuer Waaaer* nur aebwer zu erklüren; Bang maint, »Fauar be< 
dauta hier »2om* und , Waaaer' .Undarojigamittel', und acbaint 
daa richtige geti’Offbn so haben. —> Znr Stalle K 8 macht Bang 
die oatreffande Bemerkung, daaa ohir, oha-t mit kagan raralnigt 
die Bedeutung von »Kbas wardan*, »zum Khan machen* bat An 
derialban Stalle kommt yv^ »Wald* oMa Postpoeition im lokatiren 
Sinne ror, alao angUtt »im Wald*. (Anch daa OatiTanfftx 

kann fehlen, & B. baisx bofTnadS »er ging nicht iit die Stadt*.) — 
Bang bemerkt riohtig, dass Thomson ae^ recht gethan, die Formen 
auf -tacy ola Futora auikofaasan, s. 8. 21, cf. Cod. Ounan. (Buda« 
p«3tud kCDOOOLZXX) pog. C17 und Wmdero pag. 190. 


3) 3. lasarlptiaa e6t4 4« l'Eaa !7. 
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Cie twelte hier za bespi’echende Abb^ndloAg belast der Ver- 
fucer rait der Anfühiuog der lütteretur, EoffentUeh werden euch 
die ia Peebawer tqc Ceene entdeobten webrecbelalicb tQi> 

bidchea Insebriftea, welche mit den Orkhon • Inschriften gewisse 
AhrlichteiUtt ecfweieen, mit Erfolg entnffert und euch spreohlioh 
mit des Texten der koktürkiecben Inschriften Terglichsn werden, 
s. hC A. Stein «Notes on new Inscriptions ducoTeied by Mejor 
Ceene (Celcuttn S. 13, wo euch bemerkt wird: •Fi'om 

Ou'Kongs «ooount we leum thst the territories gf TJdyShe and 
Gudhira (das jeUige Fesbswar), whioh onr insoriptioni oome, 
were during the pügrizns scoonm there, A. C. 753—759, 708— 
784, nnited ander the nüe oi a djsesty whioh claimed descent 
from Kani^ka mw,* (also eine türkische CTsastiel). 

Stelle IE 81^82 übersetzt Bang ln aisigen wiobUgan Fnnktan 
abweichend roc Thomseos und Radloffs Übersetzung; so übersetat 
er die (^erundiuraform oplctjuy welobea opiaijy) Thomeen unüber* 
setzt lUst')» .indem er seine Trappen zusammentcg* und vergleicht 
den KominslsUmm cp mit dem mong. ehe «Stock*. Mir ^sint, 
dassBadloff recht bat, wenn er die kOk^kUebe Verbalforai opltt- fOr 
identisch blklt mit dem 8ag. (nngv. <arit «zaittOokeln*, aber 
aueh mit o in der ersten Silbe, O^cud Im «Mogjar Nyelrdr* 
XVI, 182). OA tuiuk Jcryif/n jarakiyg äiitf-xn tutd^, /orak* 
sobflint mir Bang ganz io Recht mit »er hielt die Über- 
Ibnfer (aut dem Heers) des Od Tutuk mit bewaffoeter Hand (Gewalt) 
auf, bewafihflte sie*, wobei er bemerkt, das« Od der Sigennarae 
nad tuiuk der Titel ist Tbotosen in der 86. Aamerlrang 8. 184 
wäre ebenfalls geneigt Ong-toueoxJa zu schreiben, wobei er tuivk 
mit dem chinesischen Titel der karluldschsn Anführer vergleicht, 
jedoch auch einen Vergleich mit den türk, für- »halten* suUist. 
Ong halte ich mit dem kerMtischen Ong identisch, welchen Titel 
Tc^ru^ Tom Kaiser der Khitiu erhielt und seitdem On^-Khan 
bieei *), s. Abnl-Ghlais Geschichte der Mongolen und TtUren in der 
Ausgabe des Baron Deioaisoäs, L Band, 9. 47. Mit iaittk vgl. 
deiv avariseben Titel ^utfun. — Änia uladv würde ich übersetzen 
•SO viel Heere bat er (mit dem Heere des ^ans) Tereinigt*. Bang 
übersetot: «und vereinigte sie so mit dem (Heere des) Kban(s, 
unseres Onkels)”. 

Kua folgt im Zusammenhang Bangfs Auflassung der Inschrift 
15 (» Bordseite) 1—U (Thomsan) d« Kb 1^11 (Badloff). Mit 
dem Texte dieser loscbrifl lautet IIE (» Ostesite) 29—32 sum 
grossen Teil gleich. Bang hat auch diesen Text na^ seinem sach¬ 
lichen Inhiklt genau analpiert und teilt ihn in fünf Abschnitte: 
% 1. Die Kampfe mit den Kariuk,; % 2a. Kampfe mit dem 


1) .L« >«BS du Tttb« epla ^ doot U genodUnD oplasu m jolat k 
tUt^aer. ebirger Ifi tii ii S, fi) a’wt iocoasu*'. B. Note 4S (IfiSSX 
}} Ong » ehlo. vong „Keidg", 
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budit »; I S b. mit den Tolraz Ogu& und Tod Kül Tdgins; 

§ 8, Klagen am dftn Brud«r; g 4. LelcbenfBurlichkoiten (olcht 
beiundalt). Über ältälär bomerkb TbomtOD: ,L« se&a «a eet obsou; 
poortuit, smTftnt le contoxt«, ü gemble moioB d<5iigpor udo digniC4f 
□ne osp^CB d'ofSoier, qao ae preadr« plutdt dems ud# lorta d« sens 
poUtiqu«, quoiqu« chos« oonma tribaUirea ou a]]i4a uaw * ai«h« 
dio 103. Anmerkong, 8. 182. Bang bttlt geg» TLomsan Oitädär 
gftDB aattcbieden für eisea Tital, dar sieb mit äl-tärä^ in IE 11 
ofid äl-äku- JA dom Auzog aus Abal*Gb&zi (bei lUdloff^ Kadttka 
Bilik Unuobi’ifti p. XXXIX) TBrgleiobea iKsat Ick würda ältäbär 
für ein nomaa compoaitnm halten {äkä'bär), daaian erster 
Teil mit aUdn bsi Abal*GhUi dsaael!» Wort zn lam sebaint, 
waIckM Psvet da Coarteüle in seinBm .Dietiönnui^e turk*Qri«ntel” 
mit atitre royal ckas Iss Tarteres* übersatei ond mit folgandar 

6teUa aus Abul*Gb4zi belagt: ^ 

(52). Gana baioiidan wardan die 

Hamokar Ton KhitaiAItkn Ck4n gaaannt^ lo t. B. baim laiban 

Aator in folgaodaa Tatt: 

S- Aaigaba 

▼om Baren Datmalaona (Bi PHartbourg 1871). Dar swaite Tall 
das nomaa oompoiitama h^r lebaint mir iraniaebao Ursprangi 
SQ Min, Tgl. das sand. Safdx twro, «ora, arsprOnglicb hea'a ptragand*, 
altpaniscD hara, s. B. {aka/*ara »Krooa tragend. KOoig*, naupaniseb 
ver, dar. In dam bunniaebau Kdnigsnnman Bala^er bagagpan 
wir danalban Endung btr, lo bei Jordania. Altan eebaini uiiprflng* 
liob b dan tOrkieckan Spraeban dia .Olansanda* badautet sq haben, 
I. du &ag. almn lOoId*. aueb io den kdktdrkiiohan Inscbriflaa 
so, jak. alian «Kupfer*; ältän'bär sobabt damnack daa griaob. 

«Gold tragend, goldtao lüaidar oder goldanau Sckmuck 
ti'sgond* zu badauten, via aa bai Hai^odot toq den Agatbyinem 
haiast: x(vJo^e^a« ta fiahsia (IV, 104). — In der Fortaateung daa 
aogafkkrten Textes bafa&st sieb unter andern Bang mit dar GloBia 
^l, velobae Wort Badloff fOr aiaen tflrkiacban Stammnaman nnd 
Ikomsan ebenfalls Itkr einen sonst unbakanntan Volksoamen bfilt, 
s. 52. Kote. Bang bemerkt, dass ein solcher Volks* oder Stammsame 
vedar in den kfikUlrkiscban InBcbriften, nock anderswo verkomme 
and sckJAgt daher yoi' u Ö^V tu lesen ond «das dia Fussapor 
weodanda Volk* = «uagatreu, absiekeod atc.* zn fibersatsan. 
ln der Fortseteong des Tartes tlbersatzt Bang äffirä, d^rip mit 
.omringan* nnd ^Ikrt snm Targleicb an du uong, egtrekU «tontnar, 
Tonler*; er bitte auch du dag. osm. <yn «de travars*, 


J) öiape CliAftS. 



Gigc Xutm, Bong» Znr £>r)dar. dat kCktHriuchm ImJtrifloit. 

a/nUk .ucrtubnre, dttom'* MfiÜiren könaeo. Tbomaen übersetÄ 
mit «cbtkngQr le znode ds coiobu* b. ts seiner 55. Kote, S. 161. 
^ir dQakt, dess B«ags Deutung eine netSrlieber«, oagezwnngeaere 
ist Baioh diese Stelle rertnlMi entwirft Yerfisger ein klsres 
Bild ttSrkiscW SohlechtfAbrnng, woaut dos im Kndstke Bilik 
Gelugte sieh leicbt in Binklug bringeo iRMt Alpagu bBlt Tbomsen 
ftlr einen Fereotteaasmen und Tergleicbt ihn mit Yäpegw (Jy2' 
^(xgv^aty, mot * motr Y son aom, o.*i*d. aoBtai4 y?) deeu. Denk* 
laols. Bsng degegea ist der Heionng, dsM mit dem moag. 

cdbagkun «njet, oicU^e,^ domestiqae* ideotisoh ist, and übersetet 
alpagu, on är-{g mit »lebn tributpdichtige Leute'. 2ar Eenetraktlon 
bemerkt Be^, deee nsob seiner Ansiobt in IK Ton Qlür die beiden 
AecuSotiTe TÖ^ra hir %»gyS and alpagu an är ebbKagen; lyntektiieb 
itaht a^agu on är geoeu euf derselben Btuli, wie 7b)&a ^ 

In der Erkllmiig yon j^^n<2a Bchlieest sieh Beag «n !^fdloQ an, 
and ▼erglelobt noob dae moag. d§ogha4t7aJeAu .mre la (Simonie 
en ollont & la lepaliure uiw.* ^ la IE 81 beseiobaet BilgK Khan 
seine Matter als die umegiäff, die »C^oigleiobe'. Da umot* im 
Moag. die Bedeutuagen •matrioe, seia, flanes, uteras* bat, lo ist 
naob Bang die Anni^ae, C/mot* sei die Cidttia der Eracbtbarkut 
geweeen, nieht alisu kühn. 

Tn der Fortseteai^g der Texte von denn MJeyndyrit angefsngen, 
Bobüesit liob Diuig wesentlich Thomson aa, aber, wu die Olosse 
gep anbelangt, welche Thomien mit .beanooup' flbemetet, wenn 
er anob einMumt: «11 e»t poesible qne ce mot qai reTient ia 
frAquammeat n'ait pu partont la memi sigalfication” i. 8. 19, in 
der 2. Anmerknng, ist Bang dar Meinung, dees es mit «sBmtlicb, 
aUe, insgesamt* su übersetsen sei. Für Bang ist gerade d^e Stelle: ' 
Sd tännjatar, kiii oghf Icov V^UmiS .^it and Hiaael 

lenken, and die BOboe dar l^ensoiieT) sind samtUoh.aterblicb ge* 
boren* die Teranlauung gewordoa, Irap (gq^) durch .s&mtlicb, eUa, 
insgesamt” su bbarsetean (cf. T'oung pao, 1. c. p. 829: Sddeeiie, 
p. 4; WZEM. XI, 6.199). Ja, .wann man diese Stelle niobt uderi 
flbersetsen könnte! Aber Tbomsens folgende Übersitaang: «Le oiel 
diepoee dn temps, mu lee nombreux file dee hommea gont nds 
mortals* führt durch die Klippe, s. B. US und dasu Kote 60. Im 
Oumanisehen bet cop die Bedeutung «maltum*. «ralde', a mein 
caman. Olosaar, cf. dag. käp .Tiel”, h/iprlüt «mehr*, alt. 

,yiel'. öd tänri übersetzt Bang unrerbunden {iawihtoi)'. «Zeit 
^tmd) Himmel”. Tbomsen and Badloff halten. Jeder auf seine 
Weise, M fftr amen Accasntiv, «wogegen, wie Bang bemerkt, Tom 
rein grammatiscben Standpankt Ni^to einsuwendea ist, obgleich 
die Aaslaeaung gerade hier hart ersohemen kann”, s. S. 51, 52. 
Soblieaslicb folgt die übeiaetaang der roa Bang in diesem Au&ats 
erkl&a*ten Texte, womit er seine lehrreiche Erörterung scbliessi 

Dr. Graf Gdza Kunn. 


Errate. 

in ^'The Ohronological Canon of James of Edessa" 
(ZDMÖ. 58, p. 261 ft). 

p. 266 kfl L 2: Por jLvA rMd 
p. 268 right 1. 2; Por p]j> YMd 
id. I«ft l 8: Por r«6d 

p. 274 toiddlo l 4: Eoftd 
p. 276 right l 1: Por \^q\ rMd 
p. 279 L 4 i^ozD bottoxQ: Por e^ol^a:D read ouc\». 
p. 286 right 1. 1: Pw'^f^hJ» 
p. 290 Ittt ÜQO: Por read 

p. 2dl Mt« 8; Por <2* rood '6*. 
p. 298 loft 1. 14: Por )qoi road loo), 
p. 802 right 1. 0: Tor T«ad 1^. 
p. 807 loiddlo L 7: Por r«ad 
p. 808 Ust Ibe: Por rosd 
p. 818 L 82: Por ‘Mu^awijft* r«nd ^MswiT»'. 

!>. 815 1. 6: Tb« woid Ärbogoet «hould b« onoloiod in «quun: 
brack«ts. 

p. 824 L 19; Por *tho aon of Al Hngr' i«ad '8iU' Khifo’. 

E. W. Brooka 
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Mahmild Gfirafe Jüsuf Zulaikhft, 

röiB4ntiicb»B Gedieht in Eagbm!rt'Sprfrohfi. 
NiiQh *voi BABdMhr1ft«n bMT^itet 
wv 

Enrl FrJedrIeli Burkbird. 

(FoTta«ttuo| M Btad 49, 492 (T.) 


ji ji 

^ N. 

J5 y-/ W ryi 

o*^ 

^ y> ^ ^ 

^/ ^ rvt- 

L)-^ ol;^ ^ 

6d. Lin. 


^444l b4*4nw&1l<i ’uiol* Q <&ri 

dm* plsb'i b»9r4t*i Ttiuf dar 
hAft'kb&nab. 

270 K4v6, riado, irieh kortbain Ubnl, 
woi6, mb ^»1, «olö, nö 

271 Boh bnrns ^dndi knrmni Idny, 
bob karris m&rtb 'isbqaii obSof. 

272 M«b gapy^mö, yllr4b, cbdol bnl, 

wolö, Bö \i$X, wolö, mö tffal« 

278 bffrtö t}4ltom, mdb kortbunböl, 
jatbd bnrtö, meb dmO löL 

274 0b44477ö Vhiwb Timb^rznl, 

wolö, BÖ volö, mö 

275 KBsnhdcbdsybciUhprdr&nohbee, 

knn^ I^Cld* h&r&n cbbce. 
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Bwlihard, MaJ^Qd Zt$iaikltd. 


^ »^L 1^ 

cj^ l5> ^ y ^ 

'm ^y o^ 

yjh y^y ^ 
ijJji *Ä ^!? 

H xj^i/ 
^ ^ 

^yj^ ^y 

y-. 1 . Ja M 

.^Ü OA^ f^/ ^ 

y^ 

'^J) 

J*X^ y *jy 

'^yj^s 
\jy ,^y* ys,^ ^ 

^'y LT^ f-j/ y* 
^ yj^ 

C»^ (_rt aj *j ik» 
yt (j^^a^äA« M 

JJ y.y aJl/ 

^yj^9 


M 276 <3hiUbd, cbkess^yö mbawul, 

woh, mCi t$al, «oU, »o tf rI« 
Nv 277 Ueh thÖTniu, yurob, ’bh^ tkimin, 
t§«b d( 4 466bat, bob m&i*fu p&Cs 
rvA 278 KoniiD cbbei b'Onifib y& kftrtol, 
wolO^ luö t^l, wol6, m6 t^al. 
NI 27^ Kfltyok ehbuk, wattab pili*#i» 

hatö, kartha« bob kw&rai. 

U. 280 ^»h pat^ l&rtn g^im hkinkal, 

wob, Dö wolö, nd yal. 
FaI 281 Uah eballab wUin 

a«h kM^an 'iabqab*ziArab rtr. 
TfX 282 Mab cbOtmi kftnab'pbal, 

wob, mit tcal, wob, md ^al. 
pAr 288 Paraieb&ii bamobu gacöyat 
$« Taahk‘4 cbiahm*! AbAyai 
Fa^ 284 Gitfbit rAdy baiTiab dar jaogal, 
wob, luO b<^i ^b, taO yal. 
Tao 285 ^i>b obhivtOioyOnbabarrtbaDgf 
nab Vorthan biyyih'uyAa i'ang. 
M 286 Mato karten sonu Bu-tal, 

wob, uiO teMf wolo, nO ya). 
^Av 267 Tfi^b teh boh da' i<in &iUb, 

lueh ybQQtbam 'ubqab a&ras ib. 
fAA 288 Gayhawwo küab abraa tal, 

wob, nA yM, wob, md yal. 


Swrkhard, Jügttf 55$ 

»4^ PaI 2&d ^eh kjah ghö^b, kbo(iham 
^ ^ ~ [röi, 

ijy^ ^ M neh ky^b ohbuh kbä$ab ztvycl 

[mdi. t 

^ M» $90 Wftthftrai farshrLhktnib ma^ioal, 

J«* ^ Jä* jJi wold, mö t^al, wol^, mft yol. 

^ Ml $91 ZulaikbA baAt'k^^M mui« 

kftrln t$i YOsofu kftt Mnt. 

iV *jA %jU «Xiol Mr 292 Äd»D|kib ylLrAb» wa'd aä ^tly 

^ysr‘ y> ^ ^ wob, m6 yel, wolO, mö ti^kl. 

yyip llw f1>~ 298 Tuucuini ohön” 

«IC äunib i‘ö2it p&n b&vUl. 

ii>^ Hbaf)\ onm^ D*bl morsU 

. ^ y y y> wob, nO yil, wob, mO tf&l. 

VIII. 

0^ oi?^) N*w’«i atgor ('Aiiw4ii*i dJgar), 

^Jy yfln^ »L» ^1 Mo Ai nAh'i kan'&n, wai rftbAt » jlko, 

^U* klsttm malo) ftitftQj aebr^bto. 

1.^ Ml 296 Dll k^Ub, miokin, bekae tgb 

[bijÄ, 

ddwftnab (^i pe|b cbbaj boh 
[ZoU^hL 

y)y- u~ t ^ KaasOr”? chh« bob, böato zAr 

[myOnui 

jL Jjo ^unkbftrob, dUdir^b^ cbbck ykr 

Cmyönui. 

») Ma 293 Dddmut jigar cbbem aa Bümb ftb 

lAfli ^ y j.A<- ayod wuebbtab mal kaa, tbod 

L^jL.] [rOz, sitbi: 
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Ma^üd QAmi't Jiüttf ZvHaikhA. 


(Xä f 11 

^ $1^ «5w jt 

1 ^ 

g^ U-*4^ *"•’ 

w 5 Ui^ > «/oD*rt^ r.!* 

u^J >j^ 

^J)im rr 

^7; r^xf* f^j!>j 

$ ’“*^ 

JL^ fjly) iJJ 

» 

fAmAy JkmA jj T.d 

1 -^^ Jji yy4j ,4^-U jj ^ 

sjp n 

jt ^iJT 

M w «jli < 1 ^ (,f*f^^ r.v 

1 .*^ H ^ lkl> w 
jkXij « 4 ^ y*y* 1 .^^ *A f.A 

«b^ ^ 

lÄftJj tj>U 


29d $sd b&r* göy&m biggv Myftm, 

Qz ^alc Qig4hft d«h &b*( röjun. 

800 Bä m&r*: sulf*} to be cbashino 
[b6iii4r, 

bä 1*073 sudahgf cLbänuiab 
[dar k&r. 

301 Amm^rab chftnd cbhas zu&rab 

[g&matfc 

bä kbtonmAn nt 2 avdir&h g 6 cD^^, 

808 BädAdgar&h, mol' Utmi^ d&diM, 

aa^tonj obbaa, wftt to 0 hrjItAu. 

808 bfiubtAqi bai kua ’nsbiq adrl, 

rdstam d&uib, bd 2 ta 3 i 8 r 1 . 

804 Hl banab kartbai jf pauibbä 
Ca*h> 

bäcbfrrah obhes, a&rali xöUbani 

[alaab. 

306 At maatijä obaabiao maat«) tO 

[iDUttta, 

was mnlk>io4müäi ^4ngb ehistam. 

806 Dar tlr*i ziilf>ä Cu dil gbm Urft, 
ohhtia irau at in bfrad kanfträ. 

807 Zdjtbu boh nftrab, gdjtboa bob 

[gbammab, 

lidan bob bammab, p&dan bob 
[penunE^. 

308 Hob thlobb tauft, tD6inol4g,riad6, 
’ftabaq t|h ma'thdq^ yä^jk gindä. 

309 KMmOdab, byah jftn* wontbam 

[dardft» 

lOgit yaras, 16gi$ ZuUaij^ft. 



B^trlchard, OomCt JQtvf 2ti2aäA6. 
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Ol» gji iJi-ftJt 

^^10 iJJI t* 1 , 

g-* 

^\S y Bji“ C»^ f\\ 

-jLol 

y-^L»tr ^ rir 

x^l9 

LT^y ü>i;^ rr 

«uftA» 

j- 

mL> jJwf ^ 

^ij-. ^*S p-iö 

fj>l 5^ 

•> n*) 

«Jljij 4/*' e> A J.«^L4 

u-e-^V 

aJ|^ 

^y Ojii juUL-^L. rift 
wy M 

u-H’>jrf y sj^) »> ni 

•il«^ o^-^l ,.yH «j *4^ 

’-r^y ’"''• 

»Jl^ 104 


TX. 

A;fifftb oew*-i dlgfrr (Firdq dsrd). 
310 Aüd’ kysb jatb Ishqag nyifas, 
gftns^rftyos ufttd. devtoAh. 

811 Zst käw|^ cd UiQftt moj&yu, 

pAt^ rOAjbumah m^&Q^ ifsAiirkb. 

8Z2 ir7&2ih «du tS«i pefb gAjAjM, 

h4tj6bkitfbAgif^>yyjh dAwbnfth**. 

818 NiluilQ kdobAby b&zir drA 7 M, 

korm*^ BAudd ’iabqgaUi wlnüi. 

814 Sar ffagday/d ,pBtt^o pftyai'^ 

dar ba*dar gda khtoab kj&nah. 

$16 L6r* l6jia flni 8|r4yaa, 

cbd&ib pfitsy r&w^im ^ubnab. 

$18 7(Vnh, iRggfyö atb pairAyw, 

, radrimand^ aiy4nj^ suT*j rawft* 
[nah. 

$17 Brdmtd ebbea «wlrtAb chOnid 
[(ydniB ?) A$yu*, 
iDatt»h Idgtaiii sag*^ dewAnah. 

31$ S6r' s&mAn^ p6rit dräyw, 

Bür^ obhui sdrui meh tarAnnli. 

319 'Arab rastia bA'paT^Ajaa, 

cbhoh nah yliv&D iii^Af dfianb. 

820 Wattab wQchhte {s^ 

[y«, 

maitab mtbtam babänab. 



Bwi^ard^ MoMrt&d Zuiaikkä. 
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ji« ^ a£* W S21 MftttÄb barlAÜ ghaiu mao» qoU- 

[jas, 

*Jl> clüiuna M kbtU h^Hh, 

rrr saa Z4r*böi Maljmüd, güd&yas, 
«JlW ^ »^L> kl^htamy kyahwanydaÄttnuh. 

IXb. 


jj^ O^jj rir 

UrfjUJ'jJ aj 

»xÄ/tr'V' iv*-^ ‘J' 

^ (J^ »S 

' •^y] 

ty 

ay Kf m 

H »AxI* 

i/o xu« n"! 

w r.r*^ 

.;U i>3bi.>i fTA 

^ pu «^ 4 «. rn 


823 'ishqi Barmöi har har kihpaid& 

nah gabbar nab abeikbast nah 
[k4£r parU. 

324 Aitt^i’b*ik4tD]nln<abr0inankaah* 
Ctal\ u ftbrbyati 
mxiW hanxQah Cblu t Hindü ba* 
(dihham ba^yak aCyat. 

X. 

Qhaaal o«w’*i dlgar. 

323 Ma'ahdqnh boh alsavqah cbik)4 
qabbtlab boh diiyaa )ce6iit>.. 

326 Kyah nannah chhnu 4«kJuih Iftn«, 
aa'füni* ehhea bob kborda&lo. 

I I 

327 Uagbrtrab hAi pur*n&z0, 

pftklsah*r3^ p&k^b&sd. 

328 Ik^^ 

lindAnab ebhaimDaT piy&l^. 
322 Ldgit cbhok mömai Daimnac, 
adgit rädbam kanunqD. 
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JJ' ^■ 

(» 1^1 5 .T Kf^ 

*JU aJ^ 

j^jMA W 

«Jl^ a^ »/ 

y'^ ^ ^rrt 

.tf^isu. ^ m 

aJ^ y OUi* ;t 

f^v 

ßjy> yiy 
yM 3 U ^ y^;Ü n-A 
>JiU A^ 

^ ^ w 

^ y ^ ji n^. 

aJl^ A*^ uas5' aI^n « 4 ^ 

ArfU aJL^ Aj 

AjL# W 

aJ^ aA^^ A4 


830 Bokha&Tt gnl*i ylsQniraan, 

chhiy ftththah Ishor p&sh&li*si Uab. 

881 ^«i pAttfth dil mea gabj Km, 
inoly liat kyah 6m^ hojim. 

882 Raaw& kuibu bad*n4m, 
g6jthas raüUb nblab. 

888 KoghrtLT* mö ga^h p4fii«^ 
böi yti'* chbnb yath jah&nw. 

8$ 4 Di] nit tah sögtb&Q jtaoa, 
mö rO&h kanU bob b^wUah. 

88 ß Yt dop**bAw, tt I4gai, 
hir mobkkb^ 

880 D4rAm ba^dll sokhti dftgbft, 
az *ishq4 tft bnmebu 14Ub. 

887 Ai ’nsbwabgnr tltnu1i*ftng4z, 
abi'Oyi tA U|b*l k^On^riz. 

888 KAnik'bctddan, n4a**iia4i^ 
kyah obbAi gbd^, malftlab. 

888 Kbamm-i lalfeh bramrOTthaia dil. 
aas4n kar m76n^ mulbkü. 

840 Sarv as ^adat, p&i dar gil, 

kot tsallab, kot, bumi&ab ^Aiab. 

841 G«o|d^ cbinib m&ylh, 
kjah bOz^» md rdz* tsdyib, 

842 SoLdar, bATtbaa bAyib, 

Jajma^ bob ’isbqab zUah. 
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BwkJtard, Ma^vtCd Odmtt ZuUtOclifi- 


^ o^y 

'jr* 

cjjü ^ jj\ß m 

ij^ 3 

cjO^ ^ 

ü^ h>j ^ 

t/u^Xi rf^ 

*%j;y H>clJ 

ir'kj^ u-**^ v*^ 

»jü *JL^ 

,j-4%- i/* fcftT 

r^/ 

«juu 

!j^ <A»s ^ Tof 

*JL^ aJ AÄ^ aJI^ ^ 

^ «iJ r«r 

iXUr ^ Tdf 

iJLi ^ ^ ^\y^ 

^ A.A 


348 EiXth*«n bl watbtb^rdmi, 
ipu-py&Ub bftrj bor^ th5wit. 
84i Prftrin* chbes Un n6iviC, 
bt cbiv^b bfirg-d Iftlab. 

846 Torkännbayod wuobbtftb mei koa 
U r6tih«m b&l* th«kkQQ. 

846 K&ras p6fiia jptüI g&a, 
wofl flö bob dar«r t0^^- 
84? Pant aCkb prlrai nab imröt, 
ji böi* Tft t|i Qi&b bds. 

848 Lab'taibaab obbM^rind'i j4n*s6z» 
mckS'pjAIfib, nilab. 

849 Lft cbirab gar, b4*ir&m, 

k 7 ab karr&b, obhu bob gboU&m. 

860 Bar maudia^an koT''Dam sb&m, 
mbbast OD^am zavftlah. 

861 Wncbh Tüsufas aftr u bUA, 
'4flbaq 4h aaa’ihdqt 7«k34> 

863 QavT*^ tu raftb^bbat pai64, 
log x&lab, zulfab 4b kb&Iah. 
858 Log waddaQ4 aab' b&rAn 
UjÜ u Ukblr* kirrka. 

354 Clham fibibab sund^ barriri, 

rtwän 4b dlwin* nilab, 

865 Bar pardab nal^ ohhob k 7 & 
dopsaa «gib mob panso^ khoddh*. 
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^ *Jl4^ ^ 

ÄÄ* (.^ fW 
^ 1*5« j Ub 

iJUil ^ 

-JL^ »i>a> y i-di 

V“ 

mU*«- 

ClW 

^o) ^ 

(j-i’ 

o*isu 

y rr 

u^^j> o!>»t> 

f"1f 

iJij ^ ' 

1 ,/^^ ^0 
o^J.^ »Jl» jO 

wi*^ ni 

«Jl,^ 

vtjÄ ^U ji^l «J^* Hv 
*[} (j-A-j^ »j y^ fj 

<# 

»Jh^ ^.r^ '^. 

tJ\iA i,»fyij\j 


856 Tl bözftmA gayv*^ jaddft, 
tSftUäa tab niwäD* ^b&J.ah. 

857 7& rab» t$ab ebbuk d^shlwuncni, 
daQ& u bir& binntu. 

868 Bfi'ObüQ* cbbnk bd*obag(laah, 
Sul'lmtab, sul'jal&lab. 

659 Raft az dar<S haftcH(üub, 
ftz&dab 8ar7*d raw^zuib. 

$60 NäHt gav mostAaah, 
bara^fiib dIwAo* d&lah. 

$61 Sh4EDm’& xan gayylb tgbattab, 
l&rin* t 08 pattah pattab. 

362 Ddraa* tamy lOinas ibapL, 

6»kU irOl'‘na$ parkälah. 

86$ Oav tära^ 'naztzi paidft, 
rtwio^ drftraa Znlail^ft. 

$64 TdLrö Utkh 'addUat böa, 
wul&aah boh pftn* aMah. 

365 6ais boh dar kliitb»i rLbai, 
dar ^6nab»fl khalarat. 

$66 TOaof vucbbum 5a'> maa ch«i, 
amut kanuttln khayfllah. 

867 Tattjb öa* trab'ÄÖa® ahurrfth, 

tarn; dop .cbhcb nab Yüau&s 

[rtb*. 

$68 Tod cb&k* obboa pattab n&laa, 
atb xdo^tav ky&h mis61ab. 
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ni 8CÖ wucbhtö p&QU» 

y-jl^ ^ pfinai fannfln* p&nas. 

^L> ^ rv. 370 Yü»af lodun qi^i ^inia, 

jj^ c>J* taTÄl‘»n korrfui iiuwilah. 


XL 


jp jXj\ yAA 

^ ^ *-pU. ^/JU t^.P 
jU 

^ jyi f"vr 

Sjj iW y-vu» rvf 

««Ä> «jlj 

v^ >U^ <~v« 

yU^t JUm 9^^^ UA^ Ii^ 

3 aAl.^^ 


371 Uip'^ ftndu’ gayylb shobrat hAt 

[wn&n 

p&ini>h ZuIleukbijUi tf) 9 i»ehib< 
[gay Ud&n. 

372 841''k4mui^A|ahunxDirbfrytiiQy 

n&cb 0 Ti^ ghm^h tgx'* Jiyattuk 
[wiyvuiuy. 

373 Pdr* Y&auf &öiiik)i spd« t^abtay 

atbthaQ b«r*jiu rOpoh^cdDcib wi» 
[jibtay., 

874 mi' tJua iiM lar baddal^aUdn^ 
Ctret 

adfiftb mokhUb 86t' borou dI« 
[lah'bot. 

376 ^r'' YOauf itlth-nUn bl' hat 

lOub'toflLti röpah*8UJid Aftäb'' 

[bat. 

376 Atbthaij dalk qiülamtrA* 

abobtAy 

gtüi' Yü8uf^[^ prAgA* 

[abibUy. 


871, ln tirba ijicaaait fuoa omni tampora, | opprobria in Zn* 
luUinm AagyptUm iraivnt impooantaa (oontolarut). ^ 872. In* 
TiUtionam (ntfiai^ amt) paonliara adiotnm fmtribxxe, | aalta* 
tio (TiTomm at mnlianun ), ftdibus caaara coaptum aat ab üs. —• 
873. Inatroctnfi act Joaaphna argaotao diadamata aana, j manibua 
implati (aptati) sunt ab ao*ai argantei (at) aurei annli. — 374. Oar* 
vi^i iadoti aant*ab ao'ai rnbini, Sada^babananaaa ganunae(7),^ | anro 
(at) gamma impletum tat ab eo*ai oollom. — 875, TntraTit josapbus 
Qaptbdibus'feciuflis a^nam apportaoB, | in anno poonlo arganüiun 
vinom ^^portans. — 876, In znanlbna aranVlia poma at cnltri 
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K$J~“ ^ NH ^ PejTÜi pattitW gÄJTÜi siir« U* 
. [qiir&r 

yji iJ^J^ J*? ^uli^ «äriva^ bft'i^tij&r. 

«n^jLä,^^ «J yj SÄriway 4op cbhuh nah Zullai- 

(TchÄyib rth 

aUol^ nundabUen himd cbhuh Tdauf 

[päd^shAh. * 


xni. 


^.^i\ ,j^\ ^ ^ 

^.jAJ i^ «Lä 

lA^ 

>^1 

>K>J^ ^U 
lÄi; V*# 
cA^ ai ^ ^i’^y *-^ al/* 

yj*! I-Ar 
.Xi-MJ a^U 


879 Sör* 'Alam Os'' pairin aU*amAn 

«bAb'd YOsuf Iceththah loddoc 
[qwd'' ^la 

860 öa'' IcaitAd fA^iba« kun bandagr 
Uwwah adtjaindlniaTlabzindogt. 

881 i^6ab'*tabaMU]n kböib^taWluu 

fkhOali-f^iinta 

nti* a^ndih gar 

faatz. 

882 Bib Zulai^ft da* gn^Ut^bAn 

[r6t‘ rAt 

kimuuib büab indk»lA>vafi obban 
(nah bAt 

888 JAyib aklrii tfAyih gatsb^bit 
[tdzabaj 

mAjib bihbit iyab tux^sandy 
[böubay.* 


Sana, | rMU daoatpUe sunt-ab üa Joaapbo oniamentoC^ 877. Coi** 
niamst, facta« suai cnnaa iahncaa, | roeae deoarptaa sunt-ab ua 
omaiboa iantia. 876. Ab oamibna diohna eat: non eat Zulukbaa 
Tia, I fomoscriua aat Jceepbua rez. 

879, Totna inimdns «rat petazia* 7 anjam» | rez Joeepbua qul miaeus 
est in carcerem? —^ 380. Erat faoiaaa domino niaiatärmm, | idcirco 
a captivis raoapta aet vita. * 7 ^ 861 . Suavl-riza, snaTi*aarmcna» aori- 
iudicio (praeditoa), | qnam pat^ cnstcdi factua cst carior. ^ 882. Blb 
Zul^UA erat lau par noctaa aingnlaa ^ | qca fre^ida liberabo-snm ? 
non aat^mibi ocUaqniun (?). — 383. Loco uno in umbram eam 
at (ibi) maneam, | per doium sadens foraitan ws (varba) audfaio. 
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U BwV) fi i »V »>h 2Äi*b Wtyfth karrai h&j hay 

, ^ Caödah.ineo 


g& Äil, 1^ iy>!j 

JL* i«;U> sJI Kf.^ >Sij y*f>t 

jJl# 

9^ viy^ 

JXäw* s;>ie- 

y!^ ^ ^ g^iU Tav 

yt^S ^)L. »;? «jy yl^ 

ol< ^ y,I UUi r.. 

y »Äj y,yUjli jLs 

crt u~^ e^ -*<>' ohf* '"■'’ 

y-iy .jjj 
0^1) 

»I y_^ ^ jü n. 

u»^] 


rftw^ln may lutbtbah tböwmn 

rb6na‘ Wj- 

866 Baftab rafUh gAyyib iiith haft'' 

[afll 

T&siif qoid' tMmut bdnd* 

[bftl 

866 Shabbab akkih p&d''Bb&baD ^Ab" 
Hyuth 

muBbkü CDfr'fie tamyok 
Ipjöb'' Isrtf 

887 'Kliman M^^'*Ad6d tamy böv'* 

UAb" böiit gajTib sdrl l&*jawftb 

68$ A]c ^olknA Ca'' Unyiay jAd* 
[p»T 

abAd'' aappua p&d ahlbia niab* 
[abib gav. 

866 Tfuufonta'riryatrbiiDu wbDUD 
p^d'^ababan Urab dopnw ga^h 
[oaan. 

890 Sflr'' qiud! bet Yuauf tib gar 
C^alM 


884. La&efitationea quam multaa faoiami heu! hsal natrix, | 
amiBsaa eat*a m«, qxü postua eat'a me in caaUidia? 886. Senaini 
praeteneru&t doinde aeptem aoni» | erat Joaepbaa oaptiros positus in 
carcere, — 888. Nocte ana a rege Mmniuxn riaum est | valde grare» 
aenteatia eiua oeoidii (Mt) ei acerba (aoUicitarit eiim). — 887. Tlria 
doctis et magisbis (tbeologia) ab eo relatom est Bomniam, j aomnio 
aodito faoä aiint onuea aiBe*r«sponBO Muti, reticaetmt). 868. Unna 
^xiluB eratf ei memoria cecidit (remizdacebatDr)» | laetua factas aat« 
ad regem irit. — 869. Jcasphi laadem mnltarn » inceptom 
ert*ei dioere, | a rege» «bac*, dktius eet*4b eo-ei, •! ducere (dao- 
tum eam)*. — 890. Oum mrnibna eaptiria Joaepbaa qaoqae faetoB 
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1^! «-] 

ij\ *-Äi ,_^Ui m 

jX' v!>^ ^ 


oM 

««Äi^ I^Ur }*1f 


sdnüi sundoy gcr goodu^ 
[hst siüi ifi. 

391 Wör sh&bu ushabih prutehs&d 

[ny jftwAn 

kjfth tseh 4l(hut ^ftb'' pftpnim 
[kftr bey&a. 

392 Khib^ dlt^um kb&gsh sfrtUy 

[po^tab bfllj 


»4i— AJji rv 

cH «i;> SrO rif 


khAm* flat haly i^ili pc^Us 
[gayyib yely. 

899 Tavw^pattab &^{ar1>oh9ftvQh 

[ttt 

gbwah 8^ tluQ gayyib 
[kbat. 

894 Yüanfui dop lat wuili Uan awal 


9j^ 

iJ^j 

■^L> > 

«^1a4J) tyi fH 


sbdrab matdib dlwar^'ka&eo bftdb 

rpbsa. 

896 T7ftt''r{k2lladdihr&Mqb4*»bura&r 
b4i**a gardan gatjbtsbib kbaloan 
[b&rih kb&r. 

896 Tawwöh patUh tybC setbtb&h 
[wotbtbib dr&g 


«st Über, ] argebtao cvxa equo et crxst& ardeae üle veoit*ei. — 
891. Perreiut regem, iaterrogatmn eat*ab eo*ei «o jnrenifl f ] quid a t« 
yisimi est? aombii tbi &c explicationem*. — 892. «SonaiitiD vistun 
est • a me pecuüare: eeptam matune apioa«, | ünmatiirae septem 
epicae Teoeruat, matorifl factum est ImpeAun (matiu«« oppreeaa« 
SUbt). — 898. Postea Tenemat piagnes yaccae septem, | macrae vacoM 
▼enerust, piagues cobtinno dercraruDt”. — 894. A Joaepho dictum 
eflt: septe Toabol erubt primo, | fecuadft te>TA muronm sane exibit 
friMttia. — 896. Tutbm Tiotom cdadiacum mittet yictnS'daior 
sme*numeTo (inbximerabiiem), (ui) onus coUi fiat hominibbs asaia preiäo 
Obus aemi. 896. Fostea tantadem nrget (conseqnetur) aimonae 
caritas, [ fiet pluvia vmcDlum*(pI. euicitur, deerunt coeLestea aqoae) 
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hL^ gayhtgbib b4v4n Uftud t^h hokh* 

^ [khan chih t«h nig. 


w •• • 

oiny cH " ^ ^ 

[puzän 

^ ji tj^U *-aj Ha 898 Kafeab-dide dar qtfa? yin jin- 

[awar 

^ naCaah-dÄd* mdl‘ pötran gaSsh* 

[tghib har. 

s Ytaufau ta'bir-a 

gaTab ablbtf i»ti* 
[r4b. 

^ 400 Hai yird kamh tih chhuv’ nd 


H _ 

;us/ .js «jUiy;;« «y 

f.l 

f.l* 


^ *^1 aj ^ aA«JI^ 


[ch&rah*a&i 

tdbab parytar ayidah ta^ah 
[kar Dunfta. 

401 Wahmah adün uAd'' timat pld'* 
[ih&h 

mulk” bakbsbuA TOsafoa tay mU 

Lo jkb. 

409 Sdobab • warhah &yih khnlqan 
[bdobih 

kOiztiib hiti 114 h da'' pOasaadaob* 
(hih-pnj. 


et exsiccantur putai et fontea. — 897. ^olii) udora arboras ai 
om «root ardeatea^ | (solia) ardore apiea« non enint creacentea. — 

898. Spintus'dolore (dlfficnltato) in CBTeam Teninnt (eoofogiunt) 
rohcree, | apiritu • diffieiütate paQibus (et) filüe fiet rixa. ^ 

899, SimulatqD« indicata eat a Joaepbo explicatio aonmii» ( 
Mmaio audito ikcia eet regi paitorbatio. — 400. Heul amieei 
aliqaia qnidein noone eet*vobia imediou odbibena, | poeaitentiae 
preoationem faelte; aiiatae idcixco annt pracea eolemnaa. — 401. bCetii 
niortcus «at circa ea tempcn rex, | regnozn donatam eat-ab ec Jo¬ 
sephe et op«a ei digaitaa (regia). — 402. i.buidactiae aoal Teae* 
mat, bommiboa famee anfogit, | a qocqaam nen aoiDphiin eat, erat 
as^ pretio' uvarou oanistzum. 
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,j^yAA 

^ ^ J*- 

»3’ ,y^b ijjij 

LT^ «^>5 
xV >J 

y>y] 

»4^^ 1^ i.^U A^ly f.1 

> iW *^y 1"'V 

J] 

xj ^IT X-«^ 

f.A 

0j5 xxi^ y«,i 


408 Ttsofac toTjlr'' .^ftlqw p«T 
[pssand 

firlnb-pfrraj shabr*» Mifras an* 
[dabwand. 

404 Sk*"' yu ohbov* kharj“ sab d&b 
fpal kbeyiT 

ohAq'' rfikl blk' wiihgaii alklujiv. 

406 Akkib wcu'bak bdyyia warbu 
[thfiw'Uv 

tiak t^h bo|b^ har baa*'^ 
(trÖw^UT. 

406 Drftg&h*warb4 oAg'' tay obdb 

(47ib paty 

paab*apaddar indd' pimr ti’Uhih* 
(baty. 

407 Drftgab'Warbp bbgb o boatta 

f^OBbk" gay 

garmiy^ s6Ud kbcriaab kullan 
tpok aab pay. 

408 Bflobib s6tin b6*kaa ö bd*ohirab 

[mddy 

08 '' ymiina'V Bombgrdvinut tia- 
[dab rCidy. 


408. Josapbi explioatao bomialbua acaidit (jhvi^ o^9o) accepta 
(placoit), I •tympaoOTom pulsationa (pronuntiata) urbi Aagypti qao* 
qao Versal. —' 404. Sdr (qoinqae pal) coi eaC'Tobis reditiu, iUe 
decem pal (*/| 4^.) edet-vobia, ] (ocl ait) cotidiocaa victos olus (at) 
solonanx Meloagana, (U) cuoorbitas adat vobia. — 405. üciiia aaxii 
fnictUB alteri anno daponita, | iracondiam at odivua omneuqua 
invidiam omittite. — 406. Aunonaa-oaritatia azmo fosUa et pntei 
recaaaerunt (s exaraeruat)> | ante patres znortui sont filii slti'Con- 
facti. 407. Annooae caritaüs anno borti fioriboa cooaiti at borti 
oUtoru aridi facti aont, | calore teatudo ad flnvloa non gresaua ast 
retro. — 406. Farne dastitnü ab omnibus et inopea*auxilü mortui 
saut, I arat a quibus coUectmn, (üa) vivi (in viU) majiseremi 
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409 TbA2 4kb&l&YOsaf6fiUz&k]ari 

dlwtrib petk 6e'' bibhän ak 
[gai'ft. 

410 Ai samuut lük' Ifträu T&jufaa 

bäobib'hat^en c^ön" dld4r g*tlb- 
[tthib bu. 

411 DOr* rfiat a'&r*e 
Co4k 

trdsblb batt*dA qand o sbavbat 

419 Öb' *UbBq mur gatBbtgb&a 64« 
[ihlwon 

Kanh DBh karrln m&il o re^* 

[bat MebUi kun. 

418 Mtfi* 0 maghfb Rba o SbbD* 

[(kf *frai 0 kbAa 

de' 7 rwftn Uitib nlffftn k^nb* 
[prM. 

414 Bös* Ya’qaban (»h «Azin M 
[gabar 

vOt' Ui$ra« pid'abtba« gay^ 
[kbabar. 

409. Älta «t A«l«a a Joeapbo aedJfioata ett una domn«, | in 
muro arat «adeiu lunu passar. — 410. Convenerunt bonun» uc* 
tanUs Joiaphum, | ftn6*laborantibuj taiu adapecto« fiat satu («ufS* 
ciat). — 411. Froenl rtantibu« lu Pai monttnU aat'ab ao<iu, { 
fame'laboruitibuB «accbarum et potns («x aaccbaro, mella, syrupn 
compasitu«) bibere data Buai*ab eo*iifi. <— 412. Brant amanto« ebrü 
ytyvofkMt «peotantas, | qniaquam non facieu desideriuin et cupidi* 
Ut«a «iäm advennz (q. non tenetnr J. etc. i’exUngucndaa ntu). — 
413. Aagjptn« et Oc^uden«, Ocddanti« et Orient)« nobila« et igno* 
bUe«, I eiani Troleiite« ilino afierente« boQl*precationea (&uBtas preaa< 
tionsa?). — 414. Auditun eet a Jaoobo et eunt ab*eo deoetn 
filii, I perrenemnt in Aegyptna, reg! iachu e$t nuntins C^az certior 
fi e.). 


Ov—« üuu ftp 

or^ 

ß ^ sjy 

3 fy^ 3 fir 

oIp*»» 

eJ iJ ^ f\f 

Äft? ViAy 
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^ f(o 415 Pftd'shihu prtit9h°Q*k töbf 

(ohhutn^ah k76b 

«j U>t Ya’q&L^ Mnd; f&xzand'' 

[bah 

s>^* 1^*1 416 Kab obbib zud&h babbimia pe? 

tr&mab-bftn 

jy^ oddab < 6 git 

[nytn. 

toU oyyi 417 Ta’qubtt oeb pfitrah*d4dih d&rih 

[pok 

aj pdtrftb'dfrda tM tab cbaabman* 

«5^ {gy)V tbok. 

y^jf \i^\ * 4 ^ «.> fl\ 418 Dab ehbih am^t; yAr’ k6hyuin 

yfi9] {kAdu*' hyA 

yf^ ^ ^ ^ ivattib phdrit st6l^ 

[ny*« 

1 . 4 ^ j f\^ 419 Won chbflb tobbanz wAm^biCih' 
\u^,J\ (ban fl&t> g 6 ty 

*J w b&r baUh &ab obhub nab jtak* 

4 »s^] [kAn tftt* a&ty. 

,\J »Jjf qÜ ab*» Y&aufan kor oonon kölba- 

[dir 

a/ dib t04b jimraan ganditay kab 

” [wAntbab'blir. 

416. A rege iaterrogatom eat*ab eo-iii^ Tobis a8t*7obil quid? { 
ySmuus nos Jacob: filii dnodacia, — 416. tJudeoim aunt viTi, duo* 
daciao iuTaat Inpus, | proool aUtit, tum iasidjia factia dam abraptuz 
«st*ab eo; ~ 417. Jacobo lacrima fiHi dolore in barbam dedurit, [ 
filii dolore ei (et) oonlla (as ocalis eins) Inmen laaguit — 418. £>ecem 
venernnt bnc, nndedmus tenera aotate, | faio item profsctos erat, 
(sed) in iünere redeunt« a patre abdnotus asi — 419. Kuno 
est eins parva cameius unA, | onen (portando) noo opta ast, non eat 
iezis nn&‘. — 490. A Josepbo ^tus ast dolus; aocasaitus est'Ob eo 
cnbionlarioa; [ ^da tu hia postquam coUigavUti, nndedm cameli* 
cnera (colUgatna frumenti faaoea). 

Sd. LUI. 


SB 
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jXi\ T^l 421 Cköiüi an<lar lücb'^ wilmtbifi ift- 
^ [aahAa 

iJU .,Uff* jmtbaak t^iAvyüh n6Q^n 


[ban&h'han. 

J ^ ^ fPf 422 Thftrhrt Uy inil" bet gay tfiüi» 


>,!?♦] 

& 

>4^) 

>j r;jv ^ 

q^T fj* frf 

y 4^1 lüLj 

oH ^ \J^ 

H^] 

A 

*-R >r> 

ü-Ä ^ 

wr>& ^ 


[tim 

Uilnb*bä(^h wybbab n\^i 6ftr‘ 
[tim.* 

423 YüAuftta prutsboak yib w4mtbi& 

[cbbeT* bftb^a 

aoy meb rdMm t<u; o abub gboV 
[idm*« kmai. 

424 8ay gallbem Uun yamii luey 

[drtyib 

pjmab adniv byab ohhnh tmut 
tdar sabür; 

423 Gat|b( 0 bib umua yus aeb prui* 

[aon tf^‘'4bbiib 

pA^'^ababam rda" aathth&h dOi* 
Cohhah. 

426 KU' trdirit (ti b6yu anaaoe 
qand 0 abarbat Ai b6yii waananA. 


421. la gnntrio miaoram camalam aciea (lA7aAiM)*eam, | nt 
oon Aiagoat, (ita) ponM metieos Taacalam. 422. Gam VMae 
at cum ojnboa abienmt olam IIU, | forti crimüie laducti sunt car* 
rapU prociU iUi. — 428. A Joaapbo iBtarrogatum ast^ab eo üs: 
baäc cumelus e9t<Tobia caiaa? | lila mibi maaebit die et aocte fa* 

mulas.— 424. Bliua oecaase est*mihi easa, cui (onioa 

conuBodc?) mibi enerunt» fbram, | jpai acitb: <)Qid vaait (raeeptom 
«at) io libnam sacnua. — 425. Neceesa est adducere (etun), qul 
eins ipaius für ast, ] mi rezt diaram multonun iter procul est ,(ab«et). 
— 426. Opibns omissU Tenenmt Entrem afierra (ülatcua), | saccbar- 
um et potum duleem (Tarba diüda) reneruat fratri dicera (dictum). 
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j»y yi* 

9j^ yj/ *-5 

^L- «J AJ > Alij 

^jAi »4a 

•^y' y-^‘ Ai* fr. 

•^) 

bO ^ f^AA t,^S su^mbLJ ^ 

AÄ^ A*^ ,j^i «j> fr; 
A^ JU* 14^ ***^ 

V] 

^ •üfjf/ ^yL* Ai^ frr 

ry/ 


427 Bäbab | 6 bö s 6 zftban 0*7 rftwib 

[mftl 

löchih w&mtliüli^ gufiih moczAii 
CdriT“ tbftl. 

428 Ä£Hih kei 7 Öv p4d'' ahOiia« zAr&h* 

[pAr 

ni(Uh baddal timj üh awt th4T 
[nth 8 & 1 ’. 

429 Kfll' doppuk mydo” gobbur t^är 

[ohhüA 

KatbtbAb diranim töh's6^ maq* 
[ddr ehJiuA. 

480 Br6mth' sCUura &k ifh tunmu 

[koi’Wftb ^oh 

iA qi/AJUftt kotbtbidi nioabfibem 
[gäm'* dftb. 

481 Mattib nminii puttab pattah pAn* 

Cgol 

gAabtüi voMii cbbuh roeh annii 
[Athtba]i*40l> 

482 Kannih raonib (yät'* tuUua kjüt'’ 

[hu7 

matUh kAi 7 tdüi wattoh*b4wuk 
[chhum 7iha7- 


427. Pntor domln« I nittes eum nisi 1 pAribnnt opea, | in 
p&rvA GAQi«l& «X gimiATio Axüt vu. — 428. A nobls fMtu eramt 
regi supplicea precM« | oorripe companaAtiondm (>pb £ac, nt daisaQm 
coTcpeneator), ab ao tarnsn nobii non babito aat rn preticAuim& 
(ooD anmpsit rtm pr.) a oobis. — 429. A potre diotum ast: maum 
Hliom foramna asa? | quoaicdo dabo wm ▼obis ojiA? hoona fieri 
potaat? — 480. Prina diaisaoa at^ me unna et ai factum esba 
vohia quid? j uaqua ad resurreotionem qnomodo delabetux'mihi 
mamoria? facti BUQt'mibi (babui) decam. — 491. Mihi quoqna poat 
illum (as deaiderio eiua) corpus liqaefactum (coofaetutt) eet, | 
lamunbua ociüorua priyato ast mihi caaco mums • attnctatio (?) 
(s manibos onnia mihi attractanda aunt). — 432. Uaqua(?) quo- 
modo tolaretum aat*ab ao tale quid? | neyo (id) faoiU'iuibl, Tiaa* 
montrator ast*mibi bica. 
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Uö- / c:^ 

)\ fß ^ 

,yl^ ^ fre 

# 

1^^ (3^ \j^ yh 

Jf ß ijy\ fn 

^] 

^ v-^ji 

uyi **] 

o^ ^ 

K^ ß »jy y^yhjA 

^1 

^ 0> L/V^ 


433 iDiU”n»k 8% kor bfrw&lfth-^ 

öb' dappftB gt^rn' u Tufiiif judik. 

434 W&UDÖwuk p&d'sb&bas bröiiit^' 

[kuu 

pjkd''sli&h&i) b^ pannuB parao* 
[nun. 

435 KU' dT^tuk bUih*wi>niiuy bte 

[kbui 

pyök^ dü kas sar fiatlifbab gbk 

[j4a. 

48S öl'' rtwin kua t^ knUuy küjna 
[b57 

tan^ prntahnu pad^ikAbun ku* 
[my ^ab by. 

437 P4d ihlbuB bdi paiman pybm'' 
[jid 

m&d'hnnt «hbuoi wofl)b*kin boli 
[dtmckb oftd. 

433 Aaihunmay zindah bArany sani* 
[u)iÜ2av 

Udh wattt Hiftaab ni’ranb kbani* 

[mabav. 


433. Datua 6flt*aü oo'its unA, facta ast coBmiiaiio Dei (ia fidani 
Doi tnditiu aet), | «j’at dlcaoa: factu eat*mibi hoc dia Josepbus (& 
m«) aaparatuiu ~ 434. Duotua dat*ab üa coram rag» (s in ragii 
adipaetum); | a rag» ihktar ipUui racognitus est'ib »o. ^ 435. Coen» 
data eat'iia, duod&olm (riiis) aaUm nianao», | Qcc»ss«Tuat (»nlo) 
duo hominas^ coaviTiura vUd» ;^einm »at-iia magaidoiun. 433. Ermt 
lugeu aoluB ai plana •mutoa Uaar4*a»t»te | txun interrogatnm 
est*ei a rag»: ,a quo tibi Terberatom e«t* (quiita T«rb»raTit)t — 
437. 0 mi rezi &at»r nans ▼»nit mibi in mentam, | mortuui »it* 
uibi, boc nnne tempor» »go vooo (aam). ^ 438. Esaet-miM-si ‘nvoa 
amb»(?) nn4*»s6«inus, | ua& ti& (mutoa) aingolari banaTuUatia fma* 
remur. 
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^ >>S ^^LäoU 

/] 

>^1 fcrib 

^b ^ 


439 P&d^'eliÄban atbtbab tAm&t 

[nebnr 

b&yib rMtyö woUab mey s6ty 
[tgdp&h tut. 

440 B6i bOyi^ ^ndy atbtbfth t&mat 

^pfrru^iifivy 

cbdk~ 3ittun pbernimay tamy 
bftk’ trOf. 


XIIL 


oy 

*4^1 *-T ffi 

J^b-* *«4^ 

u«bi^ ^ 

^ 

fft“ 


Dar fir&q*i birddar far- 

mAyikd. 

441 yHbtbt atbtbab myönU 7ä* 

[luina, 

Oa^b yiy Woi katbtb^b inyOais Yft- 

jfOfM. 

442 ös^ yutbtbui röi myOala 7t* 

[aufbfl, 

yntbtboi kböi myOnis 7t* 
[tofus. 

448 Oe” yntbUmi gtcoahmyOnisTt* 
|[bu£m, ^ 

ds^ yi^tfiai bOmab myOais 7t* 
[snfaa. 


439, A rsga mantis tum artracta est, | o ^atre (tao) orbai« [ 
veiii meßum, (aed) sileatiam fao. ~ 440. A fratnbus fratria manoa 
tom racogoitaa soot, | Ossnra data est*ab ao veetiboa, ab eo olamor 
eat editoB. 








^72 Burkhard, MdmCiA (?dmr« Jüguf Zvlaikkä. 

- I , . . 

^ y^\ l¥f 444 06" 7utbthoi saiT-i mwwto Yö- 

[suC&ft, 

. . - I - ’ - • j 

^4-^ öl" yuthümi ^oro^b • dabbta 

[YöADfas. 

juthtbui kh4> mjCnlii Yß* 
Cbu&i, ^ 
juthtbul bkl* mydoia Yß> 
[sufu. 

^ «^1«.»I 446 (^" yuthtbui alf*i kbun tut 

(Ytuufbi, 

> i^U B—>1 öl" yutbtbui ta6:uüb*nua Ua 

tTßiufa«. 

^ *i'o ffv 44? (S" yutbtbui <jekkab nibbarY'ß' 

V ^ 

[iiifm, 

öl** yutbtbui hofi,ub*BUii)er Yß* 
[lufas. 

yutbthui aär*i oyfinii Tß* 
[aafM, 

^ öl" yutbthai kanniüi'dßr tAa Yü* 

[su&s. 

K,r^y-ij ^W 449 ös“ jQthtbm aMtfth'kbfiajM Yft* 

[mfas^ 

j—68“ yutbtbüi Wimih*w»njor Yü • 

[sn^. 
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U-Ä.^ fcM.t 


450 Ös'* ynththni kii-i thacar Tü- 

{aoftf, 

69i>h t4zi caszat Yüsq* 

c^. 


LT^ ^ ^ 

olr 

^ tr-R* ^of 

Üfj4 "p« *^4^ 

^•}}i v/i ««-e 1*«*^ 

uXJi*^ ji 'ü^SS^j^Si 

^.jL. ,6^ 9j^ iSö 

r»^ I—T U 


XIV. 

451 YCisufa« gayyy^ lolah ohhokkau 

[Stt” l Äy 

wtaU Mtab 6i“ kuTtQ yttl «iy. 

452 ^6pfib kaitALD okbue boh Yfinf 
[b6i dbÖQ 

jntlinyh wnnnak «6i%b*biyUa 
[bftl' ny5n. 

455 6i* bibbit I>5i*b4r9n7 biüibAwyy 
Yäsufu knii timmav mIui nW 

[Dfth i>Äy. 

454 l&daVb ka^it taray h5r* 
[«a»k 

tltib kMuk pannuA b5T"nak. 

455 Wörah'bfty'ev tyüth" woddak 
[zdrah i4n 

bOs'^mut rak hsih iükaT dar 
[Kan’&Q. 


451. Josepbö botae Bunt dd«iderii Tubienbua mllle qiiaionB«) | 
HDum «i’at fooicDB vtMl vae) («uipina dusit). — 452, Silentium 
faC'inUu^ Süm ego JwepbuB fratar tutis, | na diese fratribiu*noD* 
gennania statum menm. — 453. Erant s&dentea eo&aangninal*fratieB 
duodaciin, | ad Josapbnm Tenoa ab jis aaqcaqoam dcctus non ast 
gradiia (non appisipioquamnt ai). — 464. Pactum amtionia aztiac- 
ium aat ab ao et moDStratnm ast*ab ao-üa. 1 tarn diatai’ni temporie 
atatus ipsiua axpoaitne aat'Sb eo-iis. — 455. A fratnbne non*gamianis 
adao datum est*ab iis Tiolaatar, J (nt) nnditum fortassa eaaet ab 
bonminibos ln Oanaan. 
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J/ ^4?« 

c[/ ^ cr^ «jij 

i ij^ a^ a.jl^ f^v 

^ (jfcT ^ äXjj 

JU^w« <XLmr fOA 

Mf:^] 

r^ QÄ^ yj/ u»jft t"«i 
••• •* 

fl, 

^ Jit ftUiJ 

mI» i./*^!^ 

ü^l 

^ «y hW 

04^1 

er^-i-%- Uj? ^y*-. Mj« fir 
u-T 


456 B 6 i bftr 9 of bAbhav&f giryob 

[br&n 

wftrab wu^m b&bah myönnj 
[kyab karin. 

457 Bibab Om; llkin gäsh'* na; 

findab dülafl obOn' tammis Itsb' 

[n»y* 

458 JAmah XbrAbtioah flund äaus 

(ma^ih 

mAdarit dltnok jib bAboa dyon 

[gatsib- 

459 'Axi' kArpw YAsq&d latnay 

[ftdftm 

yür^ yltan bftbab tatbtb&b lOV 
C4m« 

480 Mwbk'' bajTiu jbmab'banoah 

[kun ffuobhin 

miba Allah gasb'’ yijyM don 
[acbin. 

481 ki babai fiijhsbih bOTbaa jimab* 

[han 

babeh 98 b 8 kOoab ahhiT' achb* 
[ohbiD matban. 

469 Pfaarnab aOiio harnab*obrabman 
[g&sb“ te 


456. Fmti‘«*c4>nttDguij3«I dnadaaun laiuaotAÜooaa (enuit} facien* 
^41, j (Joaepbea) aecuiat« (üignit): (tdioitote'jDihi, patar seui quid 
fvt ogeoB*? — 467. fPatar amt tibi tItuIi sad lumina (oaulonim) 
nüuna (ami)t ei), | Tivua in anuDO (ead) tua (tai) ai spsa mmina 
aat — 456. Vattis Abrabrunt aiivt*ai ln lacarto, | apartnm aat at 
datuQ-ab aodla («nm diaarat) ; abaoo patri dari noceaee eat*. — 
459. Oblatlonem (aloa) faoJatis (dlcentH): ^a Josapho missa eat- 
ob ao tibi saliitatio; | baa vanita pater; magcum dasidariom (alos) 
Tanit'iDihi. — 480. Kosboui snmito, ad Testern Tenos speatato; u 
plaoebit Dao, lomioa Tecuent*«! dnobu ocrüls*. — 461. Venerunt 
ad patretD, moutrata e«t*ab iis^ei TBetU-perra, | aP^t^ domine, qob 
e9tis{fls) ocuioe stringentes (striogens)* 7 — 462. Testis ope oeulis 
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y ^ <^tsi <syjJ 

OO^] 

«juj fir 

cr^] 

cyiiy c>V 

m «i^riiiii ^ fif 

M 

«yy *j’ fte 

bb «X^^J 

ob 

^J> LT^ '^'’ 

wSI Ol Lv .i « >i* u”t subl^ flv 

1^! J\ ^ 

Vf* «yj 

JSj y-T 


pdtrah-dAdd nishahib TA*qöb gav 

[Ualif. 

46$ mnb&rak sindah ehbtij 7^f 
[paoui 

09'' dappfLQ bib&h gotsbt^UDi 
[ytlry anno. 

464 B6^'' p6Ur Lat t^b p&nu sdt^ iT 

sb&h-e Tttsuf t^tanat bet 
[bröm^Ii* drtv. 

466 Ik akia ^»sbit n4rit tM)* 
[kab bAk 

waohbtab bAb6 kyab chhab kar* 

r.rtLn 2At>a pAk. 

466 Oi^ karrAn mbl* pötrta don jud6y 
masdaobbCwin ddihabrdwin wö* 

[ndi*b6y, 

467 Qamh wdtit 6a' lauabt&q Ak akis 
kAa” yimmaT Ibl* 6ntq Akj akii. 

468 Sbahr*« Vi^uk wahrab'bAAÜ 

faobmb d;Ar 

6a' kaiTAn p6a' pAnoa path oiMr. 


doroadQm ooaLa*siini5bQi Itunazi Tanit ei, | a dHi'dobra Jacolnu 
fiustos eat libar. •— 468. Centies feliz (ea), vivus wt-Ubl JoAepLaa 
ipae, I erat dlcmfl: patrent necesse arat'inihi buc doei. 464. Cua 
aoberibns »t fillia at oum m ipao Tecit, | rez Jcupbus cujd aniaina 
poeataU obTiam (üj) ivit. — 466. (Vix) alter altenun Tidemt, cum 
eziit et fugit (ncidit)-iia daiacr. | vide, pater, quid eat facieas 
nun AD ecmotum? 466. Erant facientes a patn filics dnoa aepa* 
ratoa, | pudore affecti auat-ab eo, maieScii cosTicti sunt Bb*eo frati^ 
aOü'geraaai. — 467. Domoja rerersi erant datiderio'ilagrantea altei' 
aJteriae, j remcttiin eat'ab hia desideiimn et separatioDia-dolor, ab 
altaro alteii. — 466. Urbis Aegypti (ruiiua) amii qnaaatua, Quni 
anrei, dintiae, | «raut fameatea pro ae ipus munera aacra. 
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j> 469 Titih klink Ya’qftbas cja?* 

jy^J^ wA-.^ »U äiih-i Yfisüf 08' dar btijür. 

^ ^.fß >X^ 

0 »bGun 

-T *^i mnttuy tdt“ gebbur fttiitliih 

[km. 


^•>y xy-Jj 

-VÄ »jjT ^ ^ ^ fvr 

<XÄ y-ya- 

>y^ i^U itjU ^ f'^ 

M? tyf^ 

i mU »Jh ü*^ ^ 

S ^ ßi g> »riy 

oL/ ,3^ WU U[j fv« 


471 Räwiyftn pM !n bikAyat ]ni*)cQ* 

[nond 

rafr »1 dunyl 'ae(2*i u^J'^mtuid. 

472 Pu ZuUi^l bom bii86 iwfli’fth 

[shod 

Mi4ru udar bl*ktf d bl*chAmb 

[ihud. 

47$ Fu ZoiM^ ylreb'dldd mlrab 

fg*yi!j 

Mi|ru ander '4jiz d Ift'Chftreh 

is^M 

474 'Wdrak idrie yftimb i^iny ni&yiU 
[tny 

dnyih ma^ dlwineb nebber 
[jayih Uy. 

476 Zftbvb nllab dlwftn dil* 

[ksbdb 


460. Tan longi tan^porie exüt («▼a&nlt) Jacobo dabiHtas, | rtx 
JoMpkus emt (aaden») in rogno. — 4?0. Rax Jecobiie (arat) praca* 
tioDM Ugens (facians) mene at vaapaii: Banüsaas canis fLlns raaeptua 
eet*niibi (* 

47X. Banun acriptoraa porro beno biatonam nerront, | iait ax 
mvodo (dacaeot) ministar agragiua. — 472. Tnio Zulaikbi, suduI 
mniti, partarbata ent» { ia urba eiTie*quoqan (daralicU ab omnibna) 
at aiaa*aoiiIio (a. daatiCata) arat. — 473. Dainda Zulsik^d amid* 
ddora oeoatA (co&facta), | in iirba dabUia at sina-opa (o. daatituU) 
faaU aat — 474. Placa taetum eebd Ceag^a tnlit) aniei frauda 
(fraudem) asce, | axdt emans (at) inaana fona a loco (az boc loco) 
Sana — 475. IrretHa» lamanUtioDaa adana» azunnm-eKroi aas&a* 




Buvkhard, Ma^td Oini't JiUuf ZuUiiihä. 


577 


'J^ cJjy .yXii ’f''' 

*JS ^ ^ 

Ü^] 

ou^ jj" ^jy (jj fw 

>Ju£sp] 

^ *-u^ Lrj*] lu^ fvA 

J4(l 1^^ \ifi^\ (»U.J 

üH LT^ 

fA. 

^ fcXij 

.Jj) 

f,ji *J *jI^ 1“aI 

r^] 


Rheikb*e £U]l gäTTib dar '&hd-e 
[sbab&b. 

47$ Jin'' 1&2ZU1 pr&n* narkdfl^ pftr«li* 
[b&n 

unibiU^ky pfipif 6s" t&s hao 
[k&rih-Lan. 

477 P&biih udar ds" kurftn kir e 

['ishq 

mirfth g6iD^t4 sd^.Uh'dil as 
[n&i**s 'ishq. 

478 Binuih rinnik cbayTui [tuj ^ 

[maAik'pbaly 

sijytb bd^m dsit gayyu kefiib* 
[phaly- 

470 Kftsb'kft tu pan&a^wSA SsAbaci 
athtlüb fttts fkSfkbftn tay k&saban. 

480 Böhah AkS hitorkb ]>dtiil brOrnfh'' 

{kun 

«ontab ^nsy kyob obbnk tevb 
[\ryWi'ii lallamin, 

481 Ch&cib sOtin z&h dilas tfroUuD 

[aab b6m 

luwt" wblas bo9t" gaodit atb- 
[tbah gdoi. 


aimilani (fractuin) habena, j aases &aduca faota est, [ln] aatat« Tigoha* 
iaveniba. — 476. Te^a difFraotae Bunt-ab ea(?) TaUree anuidiaas 
in fnista, | byaointbi instar erat*« onmun ooUnm pnsillnm. — 
477. ln oaanla erat facians n^otinm amorla, | necaU (oonfacta), cooi- 
baatom*4ni2num*b^«ii8 igce azoona ^ 478. U9gae(?) bibenmbei 
ba« pnpUlaa, | oigraa amjgdalad gnae fneiant, fbctaa anni-ai pustuka- 
glueae almlles. — 479. tTtioaic aas recognosceDtaa uaant, [ opa 
OTis(7)^ ridarant (cacbizmnm tollarant) at sununOTerant (eam). — 
480. Bia anQ sumptum (collocatum) d^*ab aa idoltun acta (saX | die 
rnib i, qoid ^bi soccorrit allceiaari? — 48], Ta4 caiis& nnqDam 
asiffio fbg^t'inibi non nootua, | Ubidins incansos ad crinem elapbas 
olligatos ad maDUm mt*ZDibi (raansuefactos ast*a ma). 
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BtiriAard, Gämi'4 Jämf Zuiaikhii. 


3jf^ ^ i/^ 

J^\ A^ »^4^ fAl" 

t>41 

j»;^ *4^ C)’>^ " 

J^i] 

g ^^\Ji »tflj ^.,S4^ f^f 

«U ».Uj 

M ^ M (Ji^ fA» 

» 

^ Jj t»Al 

•j^u yij gJS 

ü-4^] 

»Lä ^ ^ly fw 


483 Chlidk 0 ^ kboAdti myön' iniiddfr 

nAttfdi m^y kan Tüeiifaii dil 
[phdrihö. 

488 Cbhak t9(^ kftfluv chhuj t^eb 
[afinT poAMnuy 
ohbuk D4h h^itü ky^b ohbuk 
[llum «untmoy. 

484 Pbü^rdwnn bik'' tvdwan jA 

t^ödA 

budah ohdnf ftay ahfth 0 
CgAdA. 

485 Daj mab kftsUm luy ni«b öauin 

[bad'saw 

obbisk xub pumib my6n^ gosoAb 
['afr" kar, 

488 Ziv" bd«Um ’ti' ylUa TAsufu 
ybbv'* gdm^tl tu siwl n&'Ob&rah 
[obbai. 

487 Kftlab dlwftn tt"“ rlwAn dil*nolbl 

2&i*« p&kftD tObcb t&ray stmd 
[kor qabUl 

486 iDrAv'' tamtDl ddbab ahAb YOauf 

[nabar 


482. So non Dons, mea bil&ritw oxeat, | noc ad um vomia 
Jooopbi azdmüs m convortot. — 488. So tu gozoco^ «ot^tibi tibi cnaconi 
eorpug(?), I AA non sudiesa, quid ui neceaae dicex«? — 484. Per* 
fraotun eat*ab sa, clamor odituo ost'ab oa: o Dens 11 sern tal oinnao 
siimu, reges et luendioi. ^ 485, Daplicitatam (Doallainujn) mibi 
i'emoTS'imbi, üle mibl erat*mibi foedus-adspecta, | es mihi refugium, 
mea pecoat» oondoo^ 488. Lomentationes nndil mieerioordia 
veoito Josepbo (mioereat inei Jooephoia), \ Tilio facta sum, sine co 
ope-desUtabk sma. 487. (^ernitus edeos erat Ingens animo acgra, | 
» aombe sancto poeniteDtia eins avcepU csi — 468. Ezüt iUo die 
res Josepbns foras, | 



Malanüd (Tofftf« 
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V^LT^ 

fAl 

oU] 

«• 

^;Lrt o^ 

c;L,^aji ^.,1^ ^i> ^jü; 

OWjL» ^.jbU iU ij\ CiUAil 
^LftAi! ^.jU;/ lU ^J\ 1*17 

*jy' q5'^ 


w&ttih pafh ds Blb ZnlaikhA 

[bd-^ftbftr 

489 liAjib s8tui «bochehih t&s pd^h 

[iyib lf8^ 

’iahqob'Utft^^^ jir'' pmno 
[mubkoh lOty. 

490 U4jih B^tiQ vftttih 

[prftriky6 

gfttfihffbak ti^r* p4tt«h l&rfty 0. 

491 Al^^iyiBny b4kim*6 jftzL klgblf' 

m 

o^kijM ftf m6h‘9 UbftQ 

[tt- 

499 Al|hiy^ 6j nftb** Kui’fto »!• 
[|biy4| 

chbuk tsah meb ItML köaab wA* 
[obbi^n ol|biy6s. 


o4^ > u-^ *Js J o^J* 

1.^^ 

cvr- 0 ^ 


403 Yttfofbn tuuy v&nvh bltnofl tamy 

[pratfibnn 

bftjih 8opnu woD' chibok ytv^ 
[kun. 

404 Ab'' ko^8tiQ rtr*' sappus cH> 

[biikofi 

ma'ne flbuk z4oib kyah f6 lOk 
[lukM. 

495 Ttlsafaa dop bbjib yittab gsiTah 
[adQ 


jjx Tia «rat Blb Ztüaik^b sina nantio. — 489. Oogitationa ountil da 
eo vaDarunt qoAm multi» | in amorij braobio aniou cognitus aat*ab so 
tnoabo. — 400. Bolo in Ti& asspactabona (ta)? | qno ibia, eo eaoU* 
bonia (ta)? — 491. (Fsr) aniiliumt o gnbenietor aaimi, (far) auiUvun! | 
(far) analium, o inna Inceas, (fer) auxiliam I — 492. (Far) auzilium, 
0 luoa CanoftDis, (far) aunlinm, { es tn ad ma ‘?amie eur ooc 
spaoUns, (£sr) an&iliuju t — 498. Ab Josapbo ülo aocuroto inceptum 
ofit-ab eo-eant ab eo intairogara» | ab anu dictora est*el: gnnno ealaritar 
boc (Taai)*. 494. Suspirium dnotmn est-ab ao, Tolnpias facta 
eat calari, [ signüicatio fiuspmi (quae aat), cooTsmtna, domina, 
alteti cujQ oltaro? ^ 496. A Josapbo dictom aat anni: ,bodia Taoi 
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Burkiar<i, Mft^üd 06ml't 


»LSol^ jf oy fll 

»T *T yi* y-t y-b 

uy' ^'' 

5I l-|f^^ «^Li 

y«^ ^ fiA 

!ja] 

4^ y JU 

#Ja> Us^j y.43?« 

«j] 

»j^k> y-4^,7,fci-.y.4i3y 

jV r- 

fdjifi &•! 

#iy y vj^ H 


y^'pAvtam bob tib bösay dAd' 
[ohön. 

496 Sair karrit A 7 " phörit päd sbsUi 
päg*e 4khü’ g48~ ksAW äb' Ab. 

497 KangaoSw^Q kte*' chbab t^^b 

(dftptab dAt 

y&i’'’4äahit n&rah'inatltsib pryali 

[4v. 

496 S 07 bob cbbaeoA juof t^b p«^i 
[kor fld 4 

U'] 0 mo^tfth mbl 0 dawlat dar 

[bahA. 

499 Chbe$ ZaWk^ UiA^b nutay 

[kfis wan^ 

kattib trArthas inaibaha rdvtbas 
[dUbarab. 

500 Bd?" yAmat Ydsufan tmy^rtv' 

[bib 

bil'^ bbfit Tbsafan kor jAoifib 

[cbAk. 

501 Hitnab bibns qiHab waoaun 

twAb" wAb 

kytkh bob warnoy kbab'*f&rat 

[Oa“ kyAh. 


ln doipuni noiiram, I nvoca rnihi maiuoriam; ego qoidoni audiain 
dolorero tunm. — 496. Torrantom (tuu lacrivanma) facurte {affoo* 
das«) voQit ratro (rediit) tdx, [ ultuna noctii pari« faotuiu Mt*«i 
wiii TUl vaa! — 497. Äroasita «at*ab m; ijoae ea ta? die nomao; | 
amico Tiso igma (ainon6)*bnM!bio (i nianti doeda^ Aena Tcnii — 
498. lUa 9go nnuu, a qoa pro ta fketa eat devotio 7 | rubini at marv 
garita«, opu et ragnoju in pretio erant (pr. erut). — 499. Sozd 
Z olaikbA, aioa argiuiento cui dicam: [ ebi danrta ram*a U, (obi) 
in obliTionem addoets aum‘a te, aniinnm auferecsl — £00. Anditum 
com eagat a Joaepbo, ab ao editua aat clanior, | oonditiona audita 
a Josepbo dlscigaa aat Taatla. -^501. Inceptuco ast-ab eo patri ram 
dicara, ben! beal | goid ago dicam? quam fbrmosa arati 
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j) ».r 502 AmmUonduy zeu:* kburidah chkna 

(gbolim 

iJ ftA.’Xa ^ >^U 0 gft7 ’islaqib icy&ad Eüm 

[t(Lh 8b&m. 

f,^ $x^ i/^> Sfrttfili w&ryshi pt»ttah Is^mi 

[Iftmnd 

^^0 aj^ p ‘isbqAh'tlran Btnah fiippftr dfirwA 

>->-T j;« ftJU> d.f 504 Myinih aivwft t/T (MAn b4*qtkr4y 

. »J *i »jL^ m^Amb »tww& ös o^h uamli 

JJ] [kAriib tih k&r. 

1^». ^ d.» 505 5b!t'' iimblAt ra^t' mab kat 

[kAppa^D 
kbA^Ab dAbA 44b4 

^ sbakkar qimd o aAbid b4* 
Cöitib 

yd ^ $j\j chftv'' injAoA n&wab kan&n 5a'' &b. 

^A *jn» fc»A» 6.V 507 Obuhmab Aaru g»^tlb4n 

Cniay wuohbfiu 

zulf*« aiyyAb niftrab dehn 
[bu«bhAa. 

o»a 508 Anbem nay pAa-e pu^aimbAi* 
[dilas 

bflAbgar «baitAn'^ <ÄaIib«m hat 
[ahaW. 

502. !E!iaa anro*amtQS aum Mrvns, | 6poüri(?) iboti cimt amore 
mao OccidacA at Oriaiu. — 508. Saptam aonoa coacta arat(?) 
ma eacUri, | amoria^AAgittu paotui (ttaquam) cHpaum offarre. — 
504. Sioa raa {berat giaa firmitata (infirma), | alna me erat al na 
uUmn qnidam opus. — 505. Octogicte traceota Taeiunasba pro me 
corr)jpt4(?) 8aat*ab ea, | sugoJaria serioa, veates henorariAe ornantas 
discisaae amitrab ea. — 50$. Lae et aacoharam, sacobarom et aaccb. 
crystallicum sjna*nuinero (iDnumarabilem) | bibüe dadit, mao nomina 
faoiaos erat lorgitioaaa (?). — 507. Oculi erant*ei praastricti yiyvi- 
fUvot nie apectantea, | cirn nigri per earpeDtem erant'ina mordaotaa 
(oirroruju sarpentaa a. m. m.). — 508. £ssat*mibl nlsi tntala propbetae 
animo, | deceptov diabolua aufngeret-siihl (aacuiu) aaferena pallam. 



Bwkhard^ Gaoii^t Maiynüd Jitxif Zuleukhu. 


0 ^^ «A B05 Cbkomnali »TQclibniat warttli aitiy 

•tj] [nmä r6i sflb 

bU^^4j-P rashkah tawwsy qftid* tbövnas 

[b4'gon&b. 

510 SoyZnUuJcbuljftl'wuclililanpirBh 


wSmsih l<Awmsy myÄni]i ^Lit$b 
6 '^] P^.ord“' aftL 

c)^ ^ ^11 K/ftli obkah ’iabqw döä' 2 ftnnui 

_ ['äsbiq&D 

^ hSj* munah brömlh''toanoQ 

['äsbiqan. 

I jyM aif 51S 'lahqa}! sdii Sör'' ’ft)am paidah 

Cg»’ 

oLmj »J\m ^ vji.» caagt*« ^aq gav yam* pyAlah* 

['isJuf cbaT. 

a: Lai dlt^ 513 cbhixHamm ftghä boh cbbdt 

j^] (cbbes kaniz 

go 0 mo^toh chhübam 

- [yat« 'ad*, 

dif 51i Ga£bahzntnd«aiidib(?)ui«ycbhmn 

jA] • [cbön'' abar 

L> l6}ah*o&rab s&t' dödinut ebham 

fjigar. 

50d, KoQ a6t*a me viaa aeciuate elu 6ielas cmquam, | zalotypifi 
fdii’eo csptima bobitos giuu*ab ea flu)e*calpa (inDoeens). — 510, llta 
Znlukbä statum adapidtO'eam aeUte i)roTeoiiui), | aetate inferior, 
quam ego minor (aetate). ~ 511. Qoid eet amoria dolor esse ainan* 
tibus, j quam mori prios loori amantTbna^), <— 512. Amors totus 
mundus croatua est, [ oapidua mortia faotna est (is), a quo ^»culiuu 
amoria bibitom est — 518. Tu es-mibi princepe (Donunus), ego taa 
sam faiutüa, [ quam opes et mai^faritM es*mihi molto oarior. — 
514. Loco clariuB{??) mibi est*mibi toom malom, { amoris'igoe 
dolors*affectiun e8t*mibi iscur. 


1 ) « uneris dnlQr ssanObne nihil aUo4 gtgnitcal, nbi at prius oiori 
TBÜAt, quuB MtenC oori, 


BttrkJiard. Ma^64 06mV4 Jütvf ZuimkhS. 


6S3 


J^] 

AM OyÄ^ iS\ 

y 

•jf' n/ ^ yM>l,! ,_^l^ 1^ 

J1 O»;® jf O*^ ^'' 

oo-^ ofl 

ay y-t g^ 

oH 

Q4ii*i ^jmA^ aI^ 

o^ »rt^* k/^’ jy 


516 Knft“ trOwom dtn" prft^mm cljön'' 

[Uy 

mettib aÖQUo) tsbetifth mdtem 
Cmyöo" t»7- 

519 Ay Zul&ikhd dAptfib woft kynb 
[cbhuy bftkAi* 

^ ma'fibflq btyylb g5tsb' 

[t^bnin IdkftobAr. 

517 AMburniQ&i d&r ba^bal tti^j di]* 

[b«nh 

J3iitt«h ohfii^Tiay y&wftnu tfty 

[kyftk kor&b. 

516 Yilaufkn kor *«r;" tiinat yft Ilfth 

bröatbyiaüi kh6t(ib jaio'' kartu 
[fftraU 

516 Tiolsah bäjar boTjib atipp^A aau 
[jawfin 

brdcat^'^ yil5 ^ tawvah khOl^h 
[gayylb jbii. 

580 gayylb f5bib*5 jamM 
kbaf^i ^Uua yftm'' 4^tbun aalt 

[o kb&L 

581 NOr'' taa kj&b Oe'^ chaabm*d 

[badaaan 


515. Impictaa rsUoU set^a ma; fidaa induta «at>a ue tun san«, { 
a m« qcoquB acoapta, eutinetus luctus aeua 8aDa< — 510. 0 Zu* 
laikbb, dio nuac: quid eit'tibl iMcaaaarium ? | tiua tu amaU,. itonun 
&cU eat mibi iuTentos. — 517. Eria-imbi sane m axilla (amplen) 
tu» 0 animum axiibraasl | alioquis toa« iuvantutl saa« quid faciamV 
— 516. Ä JoMpbo faota »at oblatio (preoea) tcm: o Deua! | prior« 
melioram (pulcrioram) fao*« formam. 516. AafQgit*Bi sonaotua» 
itaioim’ fao^ «at dor«Btaa*aetaU6 pü«lla» | prim talis erai, eo magia 
facta est polora. — 520. Pulcrara*foTmam babeoa facta ast, foraw* 
sltate praadita, | leritaa aufogit (araBoit)*«!, cum riana aat*ab ea 
cirroa at &ae7ua. — 522. Lu el quaiia erat ocolls amygdaBs* 
gimilis, \ 

Bd. Lia 8d 
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Bvrlihunl, UalmUd OdmU Jil^ ZviaHtM. 


CT*^] 

vi^] 

j OülLfi ofT 

j-ä; 

>Ij off 

S^U '4iÄA^ 

x^jJ *il^ öfo 
^j;.«^_^|> os^ «j.^ «jL^ 

5Lä^ <w^ Mjj 


bär ' tits liish chlieh ngäi wuohh* 
[in^^ Adaniu;. 

522 At JibrüÜ yftm'' Uaat k«i jawftt» 
'fii^bok dittok beb t^b luuiais 

Cfarsb*e kbäb. 

523 ’lsbiq 5 ma'shdq" sapp^ kära • 

[yftb 

wücbbdn &k akis kun b6> 

[bykb- 

524 Kur-$ bijras yalUh waflcik äb"' 

[pyü» 

t§hettab gömut iix' ’ishqmi tAzBh 
fefts. 

525 Ch&nih darahoah s5tj raey 

[kbaj düos 

obäjiib d&rshjiab sdt^ wdtfiU mw* 
[zilas. 

520 61 b ZolukbA Os’' gdmats dar 

rbaJ4 

tawwoh ^5t(kb gös" YäÄuf mab* 
[talä. 

527 öa> chhfiwän bJ tab wozz^l^ duo* 
CpOsb 


virgO'paradia qoalis baec, qoq est Tisa ab bomimbiia. 522, Teni^et 
Oabrieloa omn iUo tempora cxim rcapoo» (becadictiona ?), [ cosa data 
ast'üa, tibi et iJIi latus cubicolüdos. 523. Amatas st amata 
facti sunt Toti'COjapotas, ] erant intns&tee alter ad alteram rei^us 
sine 'velo (uan T&lati). — 524. Igni discidii mun congressiords aqua 
iocidissst Cbifluxissdt)-d, | ezstmctus iguia anoris iutegsr factus est 
(incsndiom a denuo excitotiun s.). — 525. Tue adspeotu aofogit- 
mibi mibi robigo (ex) aaimc , | tec odspeetu perveni ad stationem 
(auM obtigsnmt qcae tolni), — 526. Blb Zclaik^ Tsosrat in 
ealuoitateoi, | ao magis fketus sst*ei Josepbus deditus. — 527. Srant 
bibere-dautes jasmlnum st iTtbros aali*graiiati florea, | 
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^ c'!/ <h*^ 

liL^ *-• f>^ ©f* 

1*!^ y.jü öM 

vjy» jy^ 

irß] 

ct^ yi 0*“. 

cyy* #-#L^ ,/a-^ 

et-i 

LT^j ^ 

E^j 

s ^ 

}^/r^ »4frs^' (j».1 o^m f\^ en* 

J.frL> j\j^ ^wU5 

5jT ,J^ ßm tj\^ oH“ 

^ ß (-Ä 

Jt] 


^&kh mw&n 6s’ kAiTän p7&l*b< 
[ziflsh. 

■t2B K^ts* minoftt cbbem meh chdDi 
[kämilC 

nftmah'laggö khüb‘'-|ür^tftU Yil- 
[scCö. 

529 Takqth-QAru 74n" w^lok ftb" 
[p75» 

sdr* d6P«r yAnh s»oduy kkib*' 

[gö»« 

5d0 flr*e Kui*4n ab4b*0 Yft'qAb g&T 
[oftrit 

YOsufuJinuy U&fah dtdftrA karit 

581 Döboh ^0 j^6bib d^thun rqöl' 

[raßj 

b6l gaT amb IMth • tal^zuas 
[cbuk ’llAj. 

582 YA)»'^ iiyod woth As' tSmat Ji* 

[bnil 

gufl'ay gulbs^^'S gulsdr*4 kbalil, 

58S WArsh SSHisr yArsh'SaffcLT pssh' 
I&y 

lA jadft ^sy nisbsliih gatsb^ghsu 
(ykr tftb bdy. 


fabns feivntss orimt; fscientes poAull • potimi. <— 528. Qüsin mxüta 
fsToris sigo* siuit-iaibi niib: tus, o (vir) psifscU) o (rir) iUustris« 
0 (vir) formots'Josephe 1 — 529. Amoris igui cum coogreseionjs 
aqua iaoidisadt-si, ] omue dlsddiom stnici somnlum fsotom est*eL —> 
580. Senez Oanaanis, rex Josephos, mortaus eet, | Josepbi (ln Jo« 
aepbum) aogulsh adspscta fooW. — 581. Die uno in aomoio visus 
eat'Sb 6ö pater, luster (i^arentes), I metos exaUÜt oobis (0, amoris 
'fiibieri sst-ÜB reiusdiojiL. — 582. Cum se erexissst, Tealt^el tom 
Gabrielna, | dizit: «o rosoe-foliom rosorii Abrabsmi*. — 593. 0 
omore ingenÜ capts (?)» amici proEbeUo a^)petebat; | hodie sepsm- 
buQtav a te unioi et fntres. 
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^\j> 

»y] 

*:> U“^ 


0t**l 

-^1 

uSi^ *jy' ^ ^jXAi ^u- 

»Ji fiT. 

f-H’ '^j 

e4r^^ o^j^ ^ jr- 

t Jik» a««ol^\Ju>^ {^) 


534 Dr&r*' rckh«&t het iqh Yx'isuf 

[gairili tdni 

kül' alAir «Är‘ moiiav km* ta* 
[mftiQ. 

235 Yim'' Idaovm* kbd;* )o6ui] ajidju* 

friküb 

de' 'Znll t^raCb'' oit t$b het 
[sbiUb. 

536 Kn&bk~ ^uze^s hitnab dittun 

[jin-ä pälc 

sdr* lashkftr 1^ karannih jämnh 
[cbftk. 

537 Siin'' dit*ha£ eit tab püshrak 

[loaqbam 

rabmat'4 Haq tas bo^iA paigbam- 
[baras. 

533 Sör* ’alaiD äswah kairAii alwidA’ 

CfT Xi^Buf kb^ab ma'shoci*** 
[^od^ 


534. Exüt Tenia data Joaephua domo tmu, j ultuuo tamjiot« 
(postranio) ornnas laohamur, fac padactam (absolTs). — 535. Ciun 
ainistar pai uussus (fixus) eat^ab eo is aalla e^aeatrl, [ ‘vemt angaloa- 
iziortä malcuu adfei’ans cum foati&ataona. — 536. Kosbattuu luolom 
incaptum ast^ab ao dar« ajiirnaa piae, | totoa axarcitoa boepit £ 0001*0 
resUiuu diruptionsra. — 537. lATOtio data c«t*ab jU*ai, alatos est 
at Uaditns aat*ab iia sepiilcro, | miserlcordia Del boio asto pro* 
pbetae. — 538. Totos mondoa ant-vobU finaens (dicans) sup 2 *ainuiii 
x'ale, I «i*at Josepbua ainguJantor aznatns Dei (a 2)ao). 
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XVI. 

w lXjo KM&b 0 Äfcri-y© ZnUi^ft ba'5 

f4vt*a Yüsuf ftlftib aasfrlflm. 

0***^ 'rrftiraii d6h4h gety^b Zulu^& 
[b64h~yAr 

»-i-yj böxun müd'' Yüstif ibftb“* 

^ [wÄr. 

jh kXj jy' (J.1 jJL> öf. 540 3?Älah Ake ös'* karrAn pAbh sAr 

rayAnib Tfisüfb wold. 

ikä afi 541 Kerah mamgay vfonnnn tftb toogf 

Q)bArayft 

jijb^ t u al^ tfiAndA pA* 

C»ya. 

ofr 542 WiUi bob dimmAy aaft vogAfbh 
[pbArt^A 

jif^. jL 3 nkV' lAyiiy uiydnib YAsOfd wolö. 

i^L> ^ oft* 548 Hiyyih'tbar boh bAyib kutbaa^ 

^L^] [bfii bAy 

^^3 .i>s/ ^ liAyflh»bi.4yft bjt üab tflolbam 

ij^i] [WA» wAy. 

L5b ^i!5Lr4V^M^j *Jvi off 544 HAyih yiij*ah Jifiyib korth« wAi 

[wfty 

Lajh antbtion^A at gamitcs Zalftik^aa post mortem 
Joflopbi, ei ait paxl 

589. Tertio die ibcta oat Zvdai^A Tigil (experrecta est)^ [ Cum 
ftuditun» est'Ab a&: mortuus ast Josapbos» ujiio*prAe8taziÜaamin& 

540. Statn uno C»H>co) erat ibciaa» lantaniatiooea (at). gamitna, { clara 
voce vooo-te, mi Joaepbo^ venit — 541. Aliqaid, peto-a tOf JXt 
dicas, at (tum) auguatios transgradlar'tibi^ | me devovebo-tibi, aingu* 
Urem vastem conficiam*tibi. — 542, Socuin (vocam) ago adom-tibif 
nUoiii (et) non altmn ti’ansgrediar-tibi, | cl v. v. te, mi J,, v, —- 
548. Jafimioi faaciculns ego baul (axseoraU) faota sn£D*a ta*agc, 
heut hanl | o vir iitustii*, quo tu aufugisü-mibi, ban) heu( —* 
544. Heu anüco, alnccta facta anni-a U*ego» beul benl | 



688 


UalnnSd G6mfe JSfttf Zaiaikbi. 


OMi- tSjA efö 

^ßju J,l^ 

^ i^y ^ öfi 

«jiJJl efv 

tjXi^ A^j 1«^ aJj.« 

'ß^K 'ß^ 

ßy Oü 

«»O MJ of1 

• ir 

Jj a;> 
c>^] 

»ji Uiu ».Y.iw,'» M. 

y> iJ'^j^ '>*-» 


u&d'' Iftffty myhnih ma'ahöqi) 
[wo\6. 

545 Harnah cb4]3t iis~in^&s pusht*' 
[^m 

marnab chAna Ta qühaE g»v gCksh' 
[kaa. 

545 I^attah woflüi cbbiyT«’^ 

[m6ibsÜ2*oam 

&&ä''l^B 72 ]i 7 äiub ma’sböcid wol5. 

547 Kamah sdtl aür’'gayh($hjUi an* 

[darah 

Diarnah sdtl 7&jih gatfbt^ftn 
[socidarab. 

548 Ban daran pa^h chbeyyih 4^^^ 

[gondarah 

Did" lijay my&oih dUddrd i7ol5., 

549 Dammab dammah bs^tam gbam* 

^ör“ mföa 

kbastab kartbsa matfib cbbnyyb 
[bÄr'' myöa. 

650 Juatah jikna gon^ sitbä beyih 
[niyöfl 

n&d’' lijaj myanüi saidurd wobV. 
551 Pa^tab kärfi te'bam mok])ttU'' 
[^7 


cjnra Toce ta toco, mi aiuate^ Tsnit — 545. Horte tua oaeto targum 
curTbm (gibberum factum eat), | morte tua laoobo foetuoi asi luaen 
paoeum (offufiosi). — 546. Na ]jioritfa*)nibi; jam auot'tibi iBvaoQin* 
berini eolorotf ooguas j «L ?. t. ta, mi amata, t. — 547. Horte 
bilaritos ieas (aet) foras (eranesut), nciia pei'cxüsae ycyi>6iu>f<fi for- 
mosaa (formosaran animi peroola sunt). — 548, In portubus sunt* 
tibi (illae) volrantes pegnum (partra onera), [ oL t. t. ta» ui nuiate» 
▼. — 549. i^eqqa Ituqqab (fnjnisugioinJ aeto-raibi UMroTam*da7or&ns 
raeom, [ segrote facU sam*a te*ego^ uagnum tüs «fatale «5t*tabi onns 
mean. — 550. Noime solieus (eeleritar) venies in doDiuin, o eoci, 
iterum i»emn, | cl, t. t. t«, mi dox [«Mroitua], t. — 551. Vir 
piudeas! eras-mibi eiectus (preeetaQtaasimTis) to, j 
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M ^Jri 

U^/ ^ C3^ 

tJ.f^ OÜ 

X* Kiy »t** 

lHA c»^’ 

jiy iul*- ^"S OU 

.U>1^ ^ «M 

»U »JT 

*Ufß ilp’ 

y, ailft- dÜ 

©ev 

a^ ^Äft- *J^ 

e)>>] 


7&rAh m^Cftd n^^tih t&bojith&m 
[bÄr" ifity. 

552 Z&r'* b67tQj]i wofi boh kaiihas 
[nUnh td«T 

cftd" Uyaj mytsuh m&’sböqd 
[wolö. 

558 HAnuib cb4iiä pob io«b gdmut 
lehrivanw 

pdv m«b tAwan ^&fa]i nawjsa^ 

(7&V&DU. 

564 Pa»Ui! ab ;4nb m«b luabr** 
[wanaa 

aftd' Iftjaj zoybaib na'ibbqb 
[wolö. 

555 Ma’rok&n :vadi j&nh bahtu» 

[p&d''8bbh 

tlrikaA inuu yitbtbab thftb&n 
C4<ib fflbb, 

556 TAitb kan tb&v moraab obiVnb 

[gdm*' 44b 

nAd'' laya^ oyArdb dildlrb «olb. 
567 bfainckb $&tl jöi^ jaddbyl gatlban 
niMnab sbil sangab'VrdJiqj obha^ 
[dckson. 

658 bfamrdi abtl zuv nab röndn abckh* 

[poTMi 


ml amic6, mt^am TBS'futilo inießtiun eat*a t4*iuibi oous a te. —' 
552. Gemitum aadi*mihi; jam eg© fboto 8am*a te*ego oceiea a te ^ 
el. Y. ▼. te^ zoi amate^ r. — 558. Morte tca deci&)De*inenais mihi 
iftCtos eet quintoa | ingroit mihi demiantio pUne Tececti jnvaatüti. — 
564. LaM4t minime, amiee, mal oblltisci. | cL ▼. v. te, ai amete, 7. — 
555. lo pc^fpis, ainice, araa*iiuhi rax, | icter atellaa sie pulcra eet 
liajift, ^ 556. Ämica, azandi! morte tna facta eat^mihl permciae, | 
cl. T. 7., mi amate, t. — 557. Morte parse separantcr, [ morte sasel 
nnimi stmtetibi ardentea. — 558. Moiie vita (tis) non (eet) maoens 
penms pmaaruB, \ 
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lyfiU* *Sßj^ \J^ 
is^ 'üv/ y^ 

Ü^] 

y^ yyijw iJl^- »>ü 

Sii^jSjA ^U 6l1 

y o^ lü > 0^1y 

o«,bk> \j^j^ »^j* 

y>yr^ 

^u/ ynt; -jy «‘'f- 

^ji *jy 

iJ!^ ^Xbü *jy filf 

jiy y^ÄM jiV 

yy '■^ *j^ ®‘'* 


n&d* 1&7&7 myftDib lu&'shoqcV 
fwolfl. 

559 E6i mti'gö ftjlS k5iy& niu''* 

[tan 

lallandwit waUond^rit tim knfon. 

560 Ky&mb YtU^fd klt^ sLaj kaiy* 

[thoin dofan 

n&d' I5yaj mjbaib ma*sb(^q5 
[irol6- 

561 Hfti inorgd k]t‘ Ayty nri'-quA 

Diör trdwit Um Uh tOwit du* 
Oobad. 

5 62 Yi^^ik mu’gtbbnrUuidOd^* 

[bd 

nftd' bykf myftnih ma'ibdqd 
[wolO. 

566 Komob ohlo6 Uyilto gar obAkb^ 

[sbl^ 

mtmikb «bftnö piojmQ gOmut 
[»qrflkh. 

664 bUrnab cbln« ddd'lod d4wAnab 
[dikh 

nid” lijay nyAnib ma'sbikqA 
[wolrt. 

565 Babrib cbunninD inishbob bary 
[bary cbbnux biddi 


cL V. 7,, ml unato, v. — 559. 0 monf Tenerunt qnam mahn 
organtea Mriior% | ^)oitqxi(UQ (primo) blttdi^ (deioda) raetu funoi’ea« 
indnti hi facti snnt — 560. 0 mi Josepba) qaam mc)Ua res 
^Ue cunC*« ta*inilu ecpoltae, | ol t. t. ta, mi amate, v. ^ 661. 0 
nioivt qoam molti Tenenmt oTprasUs'iinuUm sUturau; babciiUa, | 
blandiUis unstoriU relicCu bi qnoqne wpiU (quieti dsti) in oapnlcro. 

502. 0 Josepbl ment facta mm-a ta*ago a«grltndine*afffieta,» 
cl V. 1.1«, mi aniate, 7.- 668. Morta tua pinas (D«edor«) prorsto 
dJffissM sont^ I inoi*ta toa fmestris ibetum eSl fbramen. — 564. Hort« 

tun aaghtadiod affecU amentas., | cL ▼. y. te^ loi amoCa» t, — 

565. Ooymi roaatnm, eapilloniBi nigronim {enoonuuf^ planissuniun 
Qst'mihi caput> I 
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^\ß 9j^ “‘‘‘^ 

*iU^ OÜ 

,. 3 ; ^ ölv 

J>J 

US U ^U oIa 

ou 

au:^*^! «1t 

O^ c'k;* V^ 

g^ Ä »•' ^ c^ *''• 

xj\^ oü 

^'Ij »kX^ lU^ ^ aJLl «vl 

jO 


suir sombul cbaslunaii chbem 
[yuab^nalfth. 

ß(j6 Shäbhofioj tS^T gabrib p«t^ 
[tröwit solikb 

fibd' ]4ya7 iQjiVuh ma’Bhöq& 
[wolö. 

567 Qabrib pafh gn^ nbr-e rabmat 
[zan rawftD 

yftrab'dAd« bAk^ t|b b&rav öi- 

[«An. 

668 ^Af' kai*tbaa 'Ar'' mA fd ebliuy 

[yiwAn 

nAd' Myay mjAsih lua’ihdqö 

t«olö. 

669 Oogjih dAy i6iy ohaabmih*1)ü^ 

[dAiu! inuin 

Y(\sufannib c^abrlk patb qorhan 

WllL 

670 Dbkh*' lal^vAn lil toh wu&A yats 

[ti^» 

nAd*' lAyay mjAnlb mA’shdq6 
(wolö. 

671 KaIcüi qabbar rstDah Idyin bad* 

Cdib bAk 

dar firA<i*8 ddet'’ dittun jAn*d i>ik. 


eirraa liyaciatbm, oculi niQt*mibi narciaai. — 566. Pulcra slat'tibi 
(deoaant to) in Rspiücro raUota ortitkm6Jita*capitis 1 I cl. v. ▼. U, nii 
amaUi ▼. -^ 667. 8nprA gepnlerom ivaruat lalut pdW inisaricordtaa 
ToUntaa, | ajiiici dolore damorea eUameoUtionee edentea. — 566. Oon* 
tempU facta BUia*a te*egfO, miseiioordla fortaase, domlne, est*tibi 
Teoie&s, I d. v. v, te, mi lunate, v. — 569. BigiÜa dnobas oeoU- 
amygdalii’Uniile» eTold aufit^ab ea» | Joeepbi in aepulemin stipea 
iniasas NUJit*ab ea. — 570. De tormeatis (erat) blatei’ans?, lomsn' 
tationes et sonl nnlti soblati snQt*ab ea» | cb t. v. 1, mi umate, t. 
— 071. Cello (?) sepulci'um con’eptmn est*ab ea; editi 9Ut)t*ab e& 
inagoi druuoi’ea» [ ob »eparationem amici amma pia efTUta eet-ab ea. 
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OvT 

^ oLi 

O*^^* kA^ 

» *>'» \j^ ^ 

xilfr- oU 

yur g4 ^y>. 

v!>-^ ri;^ 

5j ^jIh/ ol)^ 

V*-/] 

y^ yys^u* ij.i^ oiJ 


572 Kftkhkbali oftkhkliAb kaiykhak 
[daffan slr-e kb&k 
D&d'" l&7a7 mj&mb ma'6b6qö 
[vold. 

578 Kar yih Zoleul^ 

[ti;okhtA4ftr 

d5d‘lAddaD 'Aablqui kiC? 

[^abtf. 

574 Ddkb t^h d5di Icu n|b gaj üv 

[5 84b%r 

nftd" U/aj myflnih nm'eUöqd 
[wolö. 

575 .won‘ yalj kiUb 

fkVtbab pamm tdah obboy ftkbir 
[(a«5b, 

576 S&iidi $524a obiibra*' gii 7 in dU 

tkab4b 

Did" li^ay mj&nih ma'sböqd 
[woli. 


572. Qium prodm« factum Mt-ab Ua npulenmi lub tam, j ol, 
V. T. t«, mi aaat«, ▼. — 575. ?mU Mt baa« « kfabui^^o ZolaikU 
in compoodiiun radicta, | aegiitudm« afflicti« amantibiu qmuu lualti 
(luat) loati nimtül — 574. TonoantA at dcloiM coi non facta 

Bunt iofii» it nipra? | cL v. t. ta» ml amata, ▼. — 575. 

.tarta (couipMlti) aust multi libri, | inltiun ccgnitum eat'a 

iM, tibi wt'tibi poatramo oTaatus. — 575. Pcctua ardaoa» oouli 
flaotaa, aoimua cai*o aasa (^ctua); | cL v. t, ta, ini amntc, v. t>) 


1) In Hr« Vlll ond IX wap dl* 8l>*J)di*niQj liAadiohrifllleh nur ibU Blai* 
atil% ibo ir*bl nicht udKlltiK dBrcbgalUhrt, B« loblan *bar prudc lil«r an*^ 
Itolkh, d* nltjutcilcn, vail d*r Lasar M d«r Mhr fMan Metrik sonst rislfhak 
iO<h( ia Sunde sein wOrde, dl* Bend 49, 4td koDstetl*rt*n Ustre htrau* 
ssfiaCsB. Dees dor Autor *e du Ua Obtifsn Mhr sorgfSlUg* Uenuskript nloht 
rtls eJlerkUts Heod bet lagsB hSnaox a*lf t rieh uteb Is iniiQeb«n Sebwenkanfu 
der TreAskrfplioxi, dl» ikh ln Set» nieht nriif uugtekboa ll*u*ii. übet du 
Uanukrlpt IkianutSBfebso, ut osiit verniedon worden. P. Horn. 
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Die Casusreste im Hebrfi.iacheu. 

V9B 

J. B&Hb. 

X>oa HebrUsobo» welobes deo Gabrftudb d«r CASusflexion eln> 
gAbttMt liAt, hftt bekanntlicb etaig« Eoduag«!! dds Komuu «rb&ltAn, 
welüht als B«8t« der UAltea ssmitiiohen Cuuseadongen angeMbeo 
werden*). £b siad dies: 

1. D)i 0 4 im ersten Komponenten TOn tusafflmengesatsUn Eigen* 

jiomea^ wie btt^npi n. a.; 

2 . das du a) gleiobfalle als eisUa Element von Eigen* 
numenkonpoeiüonen ersobeint, z.B. 

b) bauBger in appella1iv«i OenitiwerbinduDgen in Foo^ lat, wie 
n^O u. ▼. a., wohin anoh die Endung 

der i>artUEaUiaft gebrauchten Wörter q. i. w. gebbrt 

Bieeee '•r betont bis auf Tercobwlndand wenige Falle 
(KUgl. 1,1, Koi. 10,11)^, von deaen einer eich noob aasu aus 
dem bekannten Streben, das Aufeiznmderstoeean xwoier ToneUben 
iU vermeiden, erklärt*); 

S. du ^ in einigen wenigen appellaUvisoben Oenitirverbia* 
duDgen, z. B. y'^ 1», Es ist obenfells 

betont; 


l) Vfl. BBr Fr*zi: BSileliar, I.abrgebaoda I, eiSff., BirBld, Lahr- 
bu«b* 8 . BBSff., 01ah»uean 8. SSS—0, CSt, Qaaanlua'KBBteaeb** 
I SO, k—e, Steda 8. SOS, XSaJd 11, USf,, Fkili^pl, SMtu eoDitr. 
8. $?—ISfi, WrlKh«, leatura» 8. Ul—S. 

S) Vanehledaa T«n Miebea 7A]1 «b, «o OIm I SaSx der 1. Paraon ist, 
irl« Ja B. B. — AosserUoh |l«iab üaA auoh d)e sss»n* 

liaAee Ktsteo dar bio\]4tlaQhan Tor£;aaebkt)t« ^^.fSlkA , 

{%. B, Je^^Sbt I, SS8.1; SSS. 10; SS SK). Doch «Isaan wir Ober des Wem 
das i. Eompanentan bal Ibaan oUbts ond mBssen sl« deraa eoMar Batraebt lassen. 
8) OlabaBsen t. a. 0. 

4) Ü7 "rs'p EUgl, 1,1, ssch weteliem sieb die S walUreu FU)« des- 
salben Versa gericbtel haboa «ardan. 
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4. das dos LccaUvs, velcbes uaist di« Richhing awoblo', 
aelUD d«D Oi*b' «wo* beseicbo«! Es ist unbetont 

In fÜgcDnamen sind aoeb im PbCniciscben im ersten 
Element Ton £ompoationen die Endungen I, ^ TOi’bnndeD, die 
den obigen nnter 1., 2.n) entspreoben; ScbrOder, PbQnic. Gruma. 
1 77 . 

ln der BeorteUimg dieser Endongeo bsntchi bisher im all* 
gazDeinsü. weon anch nl^t in den CinselheitaD, Gbereinstimmang. Ult 
Ausnahme Ewald'a und des ihm folgenden Dillrannn'), der 
du t (oben Kr. 2,b) zusammen mit dem im iLtiiiop. vor dem 
OeniUv ereohainenden A and dem genitiviscben i du Sabo aus 
einem , besC^Hcb liehen l'llnvort redneiert sein Idset, sehen die 
FoTMher in ihnen nreemitisobe Oasusendongen, die sieh angeblioh 
unter dem Bohntee der esgen W'ortTerbinduDg und — sowut sa 
nicht Eigennamen betrifft — in der an Arobtuanen fsethalUndan 
Poaeid eporadiieh bahanptet bhUsn, wobei das ßewnsstsein von 
ihrer ujypi*UngUcbeii Ouaabedeutung sbar erlcecben sei: sei 

dis Endung des ehemaligen Acfinuüre, die des Genitive,' Du 
^ wird TOD den maiatea als der ehemalige KominetiT bosnsprueht^}, 
indem ei als «Verkürzung' oder «Entatellang* aus dem doob da* 
neben hergahenden <i der Elgannusan (oben £ir. 1) sngeaeben wird; 
andere bingegan arkl&ran es ab an wegen dleear Eobkurrens awaifelDd 
für aia d das Aemust^n, geraten aber hierdurch jo die neue 
Bebwiarigkeit^ im Habr. zwei Tersohiedau gaartete AoeuaaUwertreteT 
n— und i nabanelDaader und in ganz vereobiedasar Varwendnag 
aantraffeo*). Statt des CasuemaDgels ergiebt sich so eine unleidlicbe 
HTpertropbia an Ouasrestan im HebriUsohen; welche eine oh* 
wmobend« Erklärung, wie sie im folgenden gegeben werden soll, 
ga rechtfertigt enoheiuen Itsun dürft«. 

Eie Existenz der & uiwmitdacbau Cosoi des Bing. mH den 
Vokalen u, i', a halte ich an sich für sicher. Wann von den 2 
langen Cusasrokolen der Verwendlaehaftsnomina vor Genitiven, die 
das Arabiaobe bietat (aili, •{, *4), nicht blosa dui Athiop. die zwei: 
<7 . ä. sondern du Antm. du <l (t. B. ’aiÜ), du Hebr. du I 
('adf) als Zieste erhalten hat, so ist es geboten, den Vokalwechsel 
der beiden noidsemitiscben SpiiicbeD entepiwcbend dem Arebisohen 
ans der Casushaugung au erklii’en und nicht eivra für denselben 
Vokalwecbsal in dert^ban syntaktiechan Stellung zwei-vcracbiedene 


1) Ath. Orenei.' S. SSS; Z. Aufi. 2SS. 

Sj dSttolierhSlA (^eMnlea-ICeBesteb.Sttd*, ROnif.Wrliht. 

I) OJatsuean S. SSO Oeinerkt durflCer; .JSs kafm aur aus ä enUrEM 
MIO. Bftd «* Ist vi€]]dcb( dsbsl tMb u eios ilte Censrora cu daokon DoeU 
hs( dl«e Aeoeheae ^Osmt« Seliwlsrifkeltsa e^ die von f sU Gooiür. Wenn 
si« nnsQlUsIg liC, bleibt dl« Bototohug dw d i)i vS]liz«s Ciiok«! RohODt". — 
Philipp! $. ISS hllt du ueh fSr ieh«»itrie, id«k; ober aoeb d«n 

<i*Urapn3Dg aU Cm webrsehoiiiliebato »n und vernutat in ibia oln« &lt«ro, io 
d««n alti* ZSiigare SuU die Aeeoeativs. 
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Ursachen aQiOQehjnen. Da zu älessa 2 EnduDgen u, i dea Nord* 
ßamitiscben noch un Hebrbiscbeii salbst der mit dem Tokol 

a ncd einer Teilfnnktion des anib. Acousatira hia^utritt, so sind 
schon bierdurcli die 3 ehamaligea Oarua das Sing, erwiesan. Wiob* 
tig ist aber weiter, dass, aoweit ich sehe, die babflonischen Teil- 
al'Am&rne-Briefe noch den lebendigen Qebraoch der $ Sing. *01008 
mit denaelbeu VokeUn wie das Arabiscbe eufweisan 0) bo darob 

die Übereinstunmung daa Kord* mit dem Südsemitisoban ihren Qe- 
bi'Mieh fUr dos Ursenutiaclie aicberstellen, 

Der Quentitlt nnob woran die Casuarokila bei dan sogen. 
Verwoadtaobaftswdrtam and wenigen ibnlJohen, wie jiy TOr 
OenitiTen nach dem Oberainetimmendan Zeugnis oUar Sprachen lang 
(«. B. ^7, *' 9 »), weil bei iboen dos SpmhgafUbl 

einen halbroknliflchen radikalen Wortansgeng annahm, der mit den 
CosuscnduDgen ▼erscbmola. Alle übrigen Koroina bingsgen batten 
kurse Oasuatokole. Dos basaugen in Cbaraiaatiminnag nntijr- 
«iQAnder sowohl dia arabiseba Sohnft, in welohar aUain ditse Cosoa 
alla arh alten und deren Quantität beaaiohnet ist, mit ihren knrsen 
Vokalen, ols die QuontitEViebebandlung bei den fu’abiiohes Diohtern, 


1) Klan varslikba «. D. dia Brlaf« d« OurnitarW aa yipbuterla Kr, T, 
10 M 0* bei Wlnaklar, d<ft rhentafalB Toa Teil a1 Ainaraa (KalUalir. 
HlUUothek V) 8, 14 f., 13 f„ v«n danan Uar ner ^ni|a BAua aatar Ui.Tvor» 
liabang dar FlailonJandsagan lisrAuasedrllTaa vrwdan »«Han: Kr. 7. Z. 7f.: 
aUu ab*^Ja u ib*&a(4(a 1{*Ü fba^iaSf*!^ Mi*bn*(a id>ba*ta .Mit naln Vatar 
und Daln Vatar etlE aloandar Fraendaakaft gaMbloataa"; ^ Z, 10; u atUrtlt* 
tn ba*nl*4a lona a*ha*iBl'U. .. uj .und (aaftdam aia) «ahenaa VarUnfan 

alnaodar nklit abgaMhUfaa babaiv'*l — Z. IS— SO: a*fri»>Ja ■l*laD a*M*ka ul 
ail*aii*<ii*na'tt „maie Valar berta ala 'ragen Daieaa VAlan slohl an"; — X, 10; 
a*ka'2a ul l-ka'al „Saaan aaa iah nlahr'; — X, 10 ff.: IV cu*wa ukai ba*Ba*n 
ki-i iol'VA.aa gt*tl a*na a-^Ja Bl*tl*Vi*la „4 NIaan hallaa Ukad'SfiaJna aasdta 
iah all Oaaebank maioar Hand'*; — Z. 11; u V fl*aii*lt<(a Ja ai^f*^ a*na 
a-^Ja u]*ü*bMa .sad 6 Qaapaona Pfarda haba lob stalnan Bradar eaMbkkV; 
— Z. iSff.: ki*i i^U'ba mir Ji*lp'fa.Ja ar-ku-u »a il*la*fcB ia<Bl*Ba<na 

ba*4Wfr4Z taA***da a*aa a*5^Ja «•Jl*ib*bi*ls „«aon dar Tag anganaba (dw Wattar 
kühp Mia wild, wird ntf e ipKtarar Data vlalaa lebdoa Gaaebaok ariaaiB Bradar 
blebriegan*' — Z. 10: a ml-nu-w ia a<^t«>K*a ke*a»*bB 4*b**’U'a U*$J*pu*ra*aci* 
ma „asd war nala Bndar braoaht, da# ndga ar lebraiban'' a. i. «. — (Sans 
varatsMlta AuanabiBaa, via VU 18 mi-li'fi Ja ab'bl-ka iB*U*i*ia ,4a&da dla 
HSJfta Too daiD Dtinaa Vitara —kdnnra gagaobbar dar ragalraabtaa Var* 
vaadnag der Cuu 1 b dlaaao babFloniaobas Brlefaa nUbt <oa Oawlal)t tXUan, 
8) Dar Eln&dibalt wagae wird waUatbin diaeaa Wort aaloar babr. Platlaa 
vagen antar den Varwkodtacbarbvtrtaro ab, ob« °3it veratandan. 
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als «reitsr 6 m Jit^iopisckd, welehes den Accas., dsQ einzig »r- 
hftltaneD CtfUi mit koiiua A bildet> ids ferser Cns Hebiiüsch», 
dafisan nabetontes UksÜTM «in cnprOngUcb kume ^ re- 
d«kti«rtOi idl ertdliob der noch eriancbar« Zustand dar bebilkisch* 
uimidacbBn Sprtcbgemeuisehafl bei der Suffixaseetsniig des Nomens, 
wo die 8ufflie nunelst an eine Sodung äy nach aUgemeiner Über* 
«ioitimmuDg den AccuAtivrokal» ontreten. Dies VsrbAltnis der 
VerwandtscfaafUwOrter mit ihi^en langen und natuifeuiUs betonten 
Ctansroltftlen zu den übrigen Komisa mit kurzen ond ebendarum 
unbetonten Flenouanduiigen erklärt u aucb, d&aa von den ersteren 
in allao Sprachen auch nach dem Anfgeben der GuuaäexloQ sieh 
£ndimgen erhielten*), von den letsteren hingegen die Endungcii, 
weil kurz und usbateat, aiob Tsrloran haben, auagenommen das n 
des AoeoS' im Äthiop. nnd Hehr.; babauptet lieh ja kui'MS ü auch 
«onat sAher als ? und fl*). Den genannten Obereinstiioaendan Zeug* 
oisaen fOr die Eflrse der Caansrokale kann m. E. die Dnichi’eibung 
anbischar D^annameo ln nabatiisoben luichrifUn*) und einmal im 
Nehemja^ mit Vokalbnchataben nicht ini (Bewicht £allan*); es gab 
eban kein andorai Mittel, um in dieser rein konaonaatieehen Schrift* 
art dia damale gehörten Flexionaenduogen übirhanpt lu reprodii* 
cieran; sine Lflnge ist damit ebensowenig indioiert, als wenn arab. 
Eägannaman wie im S^r. regalmUsig wie nmacbrieben 

werden. 


Eehren wir hieroacb an den habrliioben Nominalendungen 
surüok, IO iprioht hiosiohtlioh dea rt— allei, laine Form, seine 
urvpr, Eflrse, seine Dnbetoniheit, aelne ajutaktiiche Verwendung 
dafllr, dass es dea gameiasemitiscben Aeouaativ reprftse&ÜerL Dieiir 
Coene bat in dar Hauptsache die beiden anderen Cbeidauert, wie 
sein Fortbestehen sowohl im Habr., wie im Atbrop., wie ror Sufdran 
iin KebrIO'Aramilischaa erweiah 


Ebandamm kbnntn aber die anderen S. 698 genanaten Endungen 
niebt demjenigen nrsamitiacheu CastuauigtLogen uitepincban, die man 
allgemain anninicit; 

2 Wegen der TonrerbiUtniase. Ee ist nicht glaubhaft, daae 


I) V|). I. a DkD » 

8) 2 . s, Afl*, An> oa/, 

S) Jo Xtliiop. d(irefa«e{. Io H«br. «;i. *2*^^ mit 
mit V. d|I. m, 

<) z. B, ma;, 'rrijan^T, u. v. i. 

> « J 

t) 8, DImct yell ^>A>) ul bier aoFt«iicb«ie«o| er betrift 

•ioe Toe dm obifea sa tranoand« Flazioo, di« dipUiÜaeha. 

d) Oagmlfdldeke, darOOl 1S71, SSS—9 leo^ Cucaaednegen uiolQmt. 
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7oa ddn 8 gleich^bkntafi TokftliseheQ Endungen u, a der leiste 
tmbeient» die beiden ereteren aber betont gewesen wftren. 

2. Wegen der QnantiU&t. Da daa n— ursprOoglich tan und 
diese Edrse geineinseautiecb wer, eo kann nlcbt des e des ziv 
gebdrigen Ctenitivs unwandelbar lang gewesen sein'), um von dem 
dunkeln i ganz zn sohweigen. 

8. Die Endung i wäi’e nirgends ufiteiiubrbgen, wie scbon 
S. 594 eiwikbnt. Im Komioativ oicbt, weil in dleeem die Endung» 
s, wie in vorliegt; Im AecuiaUv nicht, weil dieser 

durch n— Tertreten lek 

4. Es wftie gar keine Drteehe dafür abtuseben, warum und i 
sieb nnr tov folgendem Oenitlr behauptet haben, wtthrend 
das aecusaUvisobe welobsa dernbrnlicben Casusreibe angebbren 
soll, lieb von dieser Eesobrünkung im Gebrauch frei gehalten hat. 

Die aUgemeine Annahme Ton dem atavirtisehen Charakter ron 
w und ^ entbebil ohnehin jeder Sttltse. Kein Idiom ausser dein 
Kobrtlisehsn enthalt diese Endungeo» und andere Pormeigantümlich* 
keiten der bobr^cben Poesie» di« sieb auch obsrdacbliob wie Ar* 
eboiaineu ausnehraen» wie die Formen vsn» vnK, 
iu WU'kliohkeit Keubildungen paeudoareb^tisobsu Charakters, di« 
nach dir Analogie sbrker Verba erst im Hebr. entotanderv sind. 

Bo sind nun auob die Endnngsu *<— und i, wie sie erst im Hebr. 
naohweisbAi* sind, auch eist auf bsbraisebem Boden neu gebildet. Es 
sind Analogiebildungen des Hebraiioben fDr den Status 
constructus. gebildet nach dem Status oonstruotus dev 
Verwand tsohaftswbrter. 

I. Um nsit ^ zu beginnen, so enthielt das Hebr. in den 
WbrUm s», nt$, Qn Bildungen» die im Status absolutus konso* 
nautisch endigten, dagegen vor einem Genitiv nach uraanitischev 
Art auf langen Vokal, la fiebr. ipeoiell anf ausgiDgec: 

-^ueb np hatte nur vor folgendem Geoidv langes ii 

Dem naiven Sprachgefühl ersobien dies nur vor einem Genitv 
auftauchende als ein fdr das dem Genitiv vorausgehende Wort 
gesebaffenM Verbiudnngemittel ond es bildete demgemfiBO 
Analogien. So gingen bei den EigeDnacoen aus urepr. Verbindungen 
wie “bn*'3», a’iö'TO, Analogiebüdungeu wie »Knecht 

Gottes', »bfaon Gottes”, »Gabe Gottes* u- a. hervor. 

Und ebenso zogen die appeUativischeu Genitiwerbindnngen wie 
mysh "SK, * 1 ^ 8 « •'rtK, mit ihrem sobeinbaren compaginis” 

Analogiebildungen wohl zunOehet bei anderen Verwandiechaftanomuia, 

1) ILerin b»k Olahiuaee A SSS—S »cboa Aoitou genomaen. Die 
£TklSniag«ver«uebe FhUippl'a e. e. 0, S. ISS a&d eaeh Ibm KCDi^'« (11,1 
8, 6) kCnuea eaf tUiix beraben bWbeo, 
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wi« in w» '': 7 . »eite« wie rt :5 'ary 

2 , Ku in Rlgeonamea hbtte sich ded noajimtiTl£cbe i der 
Verwaidtecheftswörter TjebanpUt: ». B- -VWn, wobin 

wobl toob 1. Cbr. 4, 26 troU des Dagei sm rechnen iet 

Daher and aueb onr bei den Komise propiia Amüogieformen wie 
^»v^, D. a entstanden. 

8 . Weit seltener &li daa ( in eppeletiTieehen Vardindungea ist 
das i TOT OenitiTQD. Es eatsprieht onemitischem d and ist toii 

den AccQutiTen bf, l^* der Verwandttchaftawdrier im Stntos 
eoDStmotns, weicbe nnr vor einem Glenitiv ein d bebr. >) auf' 
wiesen, ausgegengen. Der lebendige Qebrancb dieees Casue bet 
«war sßbon vor den oss sugKngUohen LittaraturseiUn dee Nord* 
eemitiiobeo lofgebdrt, leitden im Hebr. der OeniÜv auf I, ini 
Anun. der NominatiT* auf ü eieb ba diesen Wörtern alleb fest* 
geietst haben. Wir können aber gleichwohl den lebendigen De* 
brauch dieses Casus in der Zelt der bebr^sch*araiDlÜMhen Sivadi* 
gMoeinscbeft noch bestimmt nacbwsiseni eben aus der Stat'Oonstr.* 

Form des Aoousativs von 'a^ und $am$ 1,^1, U>^) bat das 
HebT&isch*ArBmUsohe gemeinaarQ das Femioin *h t b nin^: , 

i^amä 4-6 ^ gehUdei Zur Zeit der Eatstehnng dieser 

Formen »usi der AccnsatiT dieser Verwandtscbanswörter also noch 
ja uieholiohem Oebranoh gewesen sein*). Nach diesem hebr. 
AecusaÜv ivn entetandeo wohl aunlchst wieder Ana* 

logiOD wie is^ und dann nooh gans vereinzolta wie 

in^n, welche abetj entsprechend dem fi*Uben Ab* 
sterben des Prototyps» aof wenige Fülle beschrftnkt blieben. 

Es ist nicht Zufall, dess p das emsige Kernen ist» welches 
mit beiden vokalisßben Ausglngen '>7 and i soglsioh vorkoouni 
nnd eins von den nor 8 BabstAativen, welche flberheupt mit dem 
dbsrliefeil werden. £s war eben za ellernftcbst der Analogie* 
Wirkung der VerwandUchoftswOrter ausgeeetst. 

Die bebr&ischen Yokaleadungen dn Appellative stallen also 
zwei gans versohiedene Arten von Cuosresten dar: 


1) DiM« WCrUr »tADd«n nkhir|»iB&a ln OinUlTTerbiiiduof. 

I) Auch 0t< VUldSf Snekl» 4 d»v anUn Sllbo io dOrlW 

•kh diinus «rklSrea. das« dM Sn<ns dar 2. Parwa an daci Aocfuativ — «1« 
all* SufSsa bei den Abrißen Komlna — antrii «od bei deei AnfeiiiondanteiMn 
TOS 4 , • { da« 4 «of dii »rsta fillba .,Biiupranf"j Veriruidk* w«at das tuiaslsob« 
V'Qj^fAribtseb* auf. 

8) DiTOo wohl; „o mein ValarP“ 9pr. SS, SO. 
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ii) ist allein ein Üben'est der alten Cosnsflexion der ge* 
wohnlicben KomicA, deren AccusatiT. Bs ist kurs und unbetont, 
vie es die 8 5mg.* Casus gewesen sind. 

b) '-r tind i sind innerbebTtoha Analogiebildungen noob dem 
Geaiti? und Äoousativ der Verweadtsohaflswdrter lo d^en Stellung 
vor dem Genitiv, wo diese oUein svf {, d (i) eusgingen. 

Bo entfftllt die Bobwierigkeit der ungleichen lAng:en* und Be* 
tonitngsverhältniBSd von elneieeita, ^ ooderaeeitsj dos i hat 
neben den anderen Bndungen seinen luiibrliehen Platt; es finden 
der Gebrauch von , S nur vor Genitiven und ihr Vorkommen 
nur im Hebi'aiscken durch diesen selnindbi^en Anologioursprung 
ibre natttrliohe Ihkllirung. 


Über das Alter 

von BhSskavavSya oder BtiSaui^anandatirtba, 

Sohn von Gambhiraraya-Dncshita, 

V« 

tlioodor AiifreoliU 

BhoQ^arkar m seinem Eeport of 122 bISS., datiert Bombay, 
7, Juli 1880 1 Kummei’ 80 , giebt doe Alter dee Kommentars tum 
Laliteeabesnm&man oaoh seloer Hondubiift als Baiavat 1688 an. 
Dieser Bestimmung liegt die Baclistabsnbeseichnong tu 

Grunde, die eich auob in LKlmitra’s Kotioes 8287 findet. Aber 
nocb dem System von Whisb ergiebt oiob die Zsbl Soqavat 178S, 
also nach unserer Zeit 1728. Ein Beweis tUr dieses spätere Alter 
ist auch der folgende DmstonA ümKoondoi^tba, ein SohOler von 
fibisurftnoadanltba, hat seine Schrift Hrid^ySmriU im Jobiu 1742 
verfasst. Sieb Stein's Catologne p. 226. 


D 4 . Lid. 


40 
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MaschaLlah. 

Eine Bunerkung zu äer D» Fihiiit I, 273 gegebenen Deutnng seiner 
hebrftiecbec Kfifaensform 

Von 

L. U. Burustelu. 

Schon 7or drei Jahren, ela ich snin ersten Male die Stelle im 
Fihrist aber Maicballeh mit der dazu gehörigen Kote ElQgela \tt, 
maohU ich mir zu der Frage Flügels: ,Woher eie (die Araber) die 
Deutung^) durch ,tr vJrd sahlreieh* gesonnen haben*, 
folgende Kotis: 

IHe Araber haben nnts siit seinem Brndsr vei^oeohaelt 
(wu ftbrigenj nach der Bibel ja auch von dem Patriarebeu Jacob, 
allerdioge abeichtlioh, geschah, Oen. 43,14f), dessen EtTinologie 
Ton n*io ja Oen. 41, £2 gegeben ist und mit welcher 

(und \sßi) Tollathndig deckt — 

AU ich darauf dis Koajektur Steifischneiders ln aemem Werke 
Hehrbischs tlberaeteungeii — ^X3W las*), wurde ich nur in meiner 
Assioht beetirkt, da £e leisige gegen die auadrückliobe Erklirung 
dee Eihmt TSrsoblBgt Seine Wiederholung aber in dieser 

Zeitaobrift Band 33, p. 440, Anm. 2 veranlassto mich nun, ge* 
miss dem eignem Wunsche des hoohTerehrtes Autors zu Beginn 
aeinee AnUataes, meine Meinnng su basseni. Ich mochte noch sur 
EntachuJdigu&g en-Kednu binzofügen, dass einem Araber, der die 
SteUen CUn. 48,19.20 und Deut 88, 17 nur in (arab.) über* 
eoteusg kennt, sehr weU die beiden Namen etjmcloglsch ejrncnjmi 
ersebeioen können. 

Vielleicht ist aber die Verwirrong infolge eines endsm Um* 
Standes entsUnden. Es ist nüiulich mOglioh, dass Mascballahs Tater 
ü'icR hisse (of. bei Ahlwardt, Catal. Mss. Ar. Berl. 

V, 6876), also SoR nuj» s* ^ Er* 

klBrung des Taternamens dem Sohne Untergeschoben wurde. 

Wie dem sd, die Zuverlbssigkeit des Fihrist, erhblt auch hier, 
trotz des Versehens, eher «ine BesUtiguog. 


1) s«)., dM B nu:c. 


9) p. sss. 
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Die Sn^:ibijja unter den Muhammedanern in Spanien*). 

V«n 

IpuBs GöUzlb«r. 

Wie im Orient i w bestand auob in Spanien das mubaoune' 
dneificbe Gemeinwesen neben dem erobemdon arabiioben Volks* 
elementi aus breiton SohiebUn jener Ein^eboreneni welohe mit 
dem ihnen dnroU die Gowivlt dee Sobwertes beigibraehtsn Islam 
UDOb ait.bisflbe Sildnng und Sitte aanabmen. 

6o wie im Osten doi ^liocbmGtige Vorbernchen der erobernden 
Basse die Bewegung der Su'ftbijja hervorrief*), waren auch im 
Westen die Bedingungen su einer Abnliohen Reaktion dei’ nlcbt« 
nrablsohen Elements dui'oh die Tbetsaoben der Oeeobiobte gegeben. 
AUordißgs sind die Utterarisobon Kundgebungen dorselben Innerbalb 
dee Islam in Spanien riel spirllcber zc Tage getreten als im Osten, 
wo die ReakUon des niobtarablscben Elementes dnrob kräftige netio* 
naJe Überliefern gen und dni'cb eingreifende politisobe Sieignisse 
mlobtig gefördert wurde. Es scheint, dass man sieh ftlr diese 
htUrai^che Bewegung auch ausserhalb der mukammedaniscben Welt 
interesriert bat*). 

Trotsdom aber Aber eine spenlsahe ^u'AbijJa nicht viel Daten 
vor liegen, Habe iob cs für nicht nnvricbüg gebsJten, dis Spnren 
derselben, als Naohtr^ su meiner Arbeit Über die Östliche ^u^übijja, 
neohsn weisen. 


l) ]>ie ntehfeiseade AbheoSlADi wurde dem ZIT. Iol»meti«BAUo Orlen- 
t«llst«nk«oiiwi ln Bonv (Okubar ISSS) vorgralast. 

t) D)«»a lieben wir in den KubemiDed. Otsdlen 1. ISS ff eBifOhrlicb 
•rBclert 

I) 8abr benerbeniwert \gi dj» ren'AU el.Merte^a «orbewehrt# ITeehrieht 
d«e Ökbls, deaa JOnaa b, ^l ?enre, ein Mitglied dea Er^aa d«a BeASIr b. 
Bord, TBr ain die «rnMeobe Reiaa berabealsendM Beeb tbid |rle&bla«ben 

Keifer aln Honorer arbeltafi bebau sei!: Jeftj 

Jl AJ ^ 

)iLa Al-gom wel<dQrer (Teheran 1877) Sl. S. Ee let aebj leicht nCg*. 

lieb, dus diee Modeneidea Verleaaduig dei le r«li^»er Casiabnng Qbel be*^ 
leenendetau Heus«« bt. 


40* 
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I. 

tll>sr Dicht arftbisohsn Elcoiftott den IsIaid in Siwuiieii hot 
D(^K 7 in «eiiier ,0««bidit« der Urvuren in Bpoclen* tn eingehend 
Abgehendelt, desa t$ unnötige Wiederliolung wire» hier mehr alx d«üi 
eine vorauKEaseoden, dws ae im Onosen sirelerlei in etbDieohcr Be* 
sfibnng Tetwhiedene Beetoadteile waren, die lofolge der Eroberung 
sa den erebiachen und berberiaoUan EHemeoten des aponischen lalnm 
hinankemon: n) die Muwalladün d. b. die euu lelom bekehrten 
ebrisUichen Bpeaier, b) die ^eh&libn, •Sleveu*’), wie msin dieeen 
Volksoamen gewöhnlich hbexsetat, aber in weiterem Sinne Kriege* 
gefangene und Sklaven aua den yerachiedeDiten nQrdlioben Völkern*), 
die unter den arabieohen Hemoheiu ln Spanien ala eine 

Art von Uamläken, dienten*). 

1) AtfO^iliba wiH b«l el*IahbiBi il adabe’ 11, Ui) 

■ueli iJ« cbTUÜiQlio SakieabeeeueaBg 4B|«nihrl: 

jfJLf] «Jlll üLh ai (*o) 

D«r GetMDkme «ntipriebt e«B ilarlHhea 9 eg. Dl« 
V«tii b««l«bl il«h webl «ef BegunllM «d«r eballeb« «UiUvUeh« 8«kC«n, vgl. 
ZipiiU i»t «reblole«. OMelluh. 8l. PeUnburg Xtl (11»$) p. XV. 

i) bbernm Q«s. lo,a, «It nnbetpxbB. Vgl, Ibn 

ObeldOn, OMebichUwfttk II, 10 ) ^ 

(■d. L«ld«a«r HaedKhr. ilt. Wtfs«r. fei. 4b 

^ f ,.,1^ f. N.eh d.» 

l£«rA«r David b. Abrabam (bei l^aubauar, Jvoro. aaUt jaOS, I, tat s. 1) g«* 
hSran dl« Fnuikeo sb Aikanlt 
Hakkarl, II. add. 14 

4) Dabir FtTdaa «u«b dU BaubMnMi raleliar H«rr«n, gam oliMRBok* 
riebt auf ibr« AbsUnseog, nlt dlwan Nanan baaannl. lu d«B noraHariian 
d»a R. BiMln ass KalrawAa ^1040) balaaen dU Dl«nar «Ia« b> 
gat«rt«i PrivBtoans« (Matban d«>8BrithA): nabMpX^; t. dnTaitbriRwIUTy, 
Strioacborid«r*Pb*taobrin S) (D«br. IVI), In rioeoi fitaebllch den UaloonldM 
«tgaiebriibaban Jildlaob*anblMban X«ttai«BUir eaa Buoba Eatbar (gadruak) 
Uvoree 1769 per Antoslo Sandni) v«rdea dl« BArlata (Batti. 1,10; i, 14. 161 
al» aLyXi>e Dbaraaul; fbl. ISa (— K.iJU>aJt) NsbifpoM HTabo 

lem' 'n e<v«K*i»b» (= mssKi nwnansi nw 2 P«> n:"TP«. 

ABcb io d«B aBgal8Bgtan PoriB'PbOI wardao dla farlilm, dla dl« KOelgla 
Waacbd bolaa aellaa, ae gaoanot; Ibl. 74 a 16. Stfopb«. . ^b 

. «yiTBtt bÖH"M3 . Kri'n«} -iwa i*n . (ol^) ^«as'riwa 

. «puöD abspowi * 
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Bto Amtügftmiemag: dieser fremdeo Bestandteile ntü dem ara- 
bijohen 7olkst(un and dar orebiscben Bildung war sehr rasch 7oU* 
zog». Die Unwalladüu stehen entweder im regelmuslgeA Ver* 
biütout TOQ Uawel! inDerhidb des Orgoaismtu der grossen arabischen 
Familie, oder sie lassen aoch diese Formalität vollends fallen, indem 
sie sieh emeo regelrechten arabischen Stanunbanm beüeges. Wir 
haben bereits anderswo ein Beispiel dafür aogefübii, was man unter 
dem Ausdimclc natabahu^ al-natab, die Anpassung 

oder Riobtigstellnng der Genealogie, za Tsistehea babe^). In Cor* 
dova er^ute sieh grossen Ansehens das Qeschleobt der Band 
Kngtt, die von bCoglt) dem Broberer Oordovas, abstammten. 
Diesar selbst wird als Rdml bezeichnet, den der omsjjadische Chalif 
'Abdalmalik b. Iderwao snsammen mit dem Prlnsan und nach- 
maligen Challfen al*Waltd ersiehen liess. Rein Usnscb dachte aber 
bei den Band bfuglt darnn, dass sie nicht urarabisohen Geschlechtes, 
sondern Abkfimmhage einet grieebisohen Eriegsgefafigenen seien. Es 
wurde einfach die Genealogie ihres Ahnen «zDrechtgelegt* und in 
dirsktei’ Linie sogar auf den gnssanldisohen König Ijabala b. al* 

Aiham zurttohgeführt: sJt jk-yJ ij^>ß 

(MaVkud 3 T. Q.). Wie es solchen Muwallad'Familien ge* 
lang, in der durch die Araber nusgeübteu Beglerung die höcbsten 
SteBnngen ainzunehmen, eo liafem ne auob der arabis^en Litteratur, 
besonders auob der mubammedaniscben Wissenschaft in Spanien 
einige ihrer berOhmtesten Vertreter. £« genügt Ja, einige der beiten 
Kamen zu nennen: den grossen Traditionarier und Bzegeten BaVt 
b. Uacblad aus Cordors^, der Sohttler des Abtuedb. ?anbal war nnd 
den Dichter und Theologen AhaMuhammed ibnBatm. 8eine 
fanatische Volemik gegen alle dogmatischen nnd ritualistitchen Rieb* 
tungen, die mit seiner anf die Tradition gegründeten theologischen 
üethode inWiderspmcb standen, lasst uns in diesem grosunVor* 
kiUupfer der muhammedanischen Orthodoxie kaum den Urenkel eiose 
christlichen Spanien vermuten'0> Auch der als Imam der Pbilo* 
logie in Andalusien anerkannte Ahö Merw4a 'Abdalmalik b. 
SarrO^ aus Cordova (st. 489) war ein hfuwallad. Trotzdem seine 
Fcunilie im >Iaula*yerhaltnjs su den Om^jaden stand, versuchte er 
es, sich als einen Stamzuarabsr vom Oescbleeht des Kelb ihn Wabra 
auszngebsn^). 

AhoUebes gilt auch vom ^a^lab «Elemente. Wenn acch diese 
hCsaiakeu des muhammedanischen Spanien nicht in dem ^oue wie 

1 ) Mabtrato. Stud. I« 140» 16. 

f) Üb*r Hin« ab»teDcnong i. ZDMQ. SO» 111, 

S) Dosy, Q«Hbicht« e«z Ueues in $i)«Di«i) It, Sl6. 

4) Ibo BsUawSl Kr. 771. 
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die ftig»ot!icheo MuwnUftdtin, in doit Volkstum der Eroberer nnf- 
gingen, so heben eie docli an dem von den ArabeiD » Spanien he* 
gr<lrd«t«o Kultorleben soUen Anteil genommen. Der in die imlitiaclie 
Bewegung seber Zeit tief sbgreifeode (jaudtu*, ein am Hofe dee 
^ekun n. dienender Slave, war elo tiefer Kenner der orahiecheii 

Philologie *) Kooh 

mehr JtObmendes wird dem Ffitin neobgeogt, einem i^Rljdab am 
Hofft de» Almantor ihn ebt ^^mk. Dereelb« konnte aoh mit dem 
bewundsrteA S^*id, der am Hofe Alffieniort dift Erinnerung an den 
bertthmten Philologen verdunkeln eollta, in gelehrt« Dis* 

piiUtioneii einlfteiftD, io denen ei* den Oegner besiegte, je eoger xu 
Sobanden neobte. All Pitb etaib, fud man in aeinem Naoblaea eine 
Bibliothek von kriUieh behandelten Textes, die Zeugnii von seiner 
gelehrten BesohOftigung ablegten. Solcher Beispiele gab es ^ eo 
ifttst uniftre Quelle bbiu su jener Zeit b Coi'dora eine gante 
hfaoge uster den Stammeigesoeien dee Fatln*). Freilich wurden 
dieee Leut« von dea itolteo Stammeserabern vos oben herab an* 
geeebn. Diee veranlasate elneo von ihnen, Babl b, den AnsprOoheu 
der SaVlab, all gleiobberecbtigte Faktoren der arabiaebftn Bildung 
anerkannt tu werden, ia einem eigenen Werke Clewicht tu ver* 
leiheQ. AJUbaJl jXiS Um 

die Vortbge dleeer Reeie den itoltes Arabern gegeoflber in ein 

C itigM Liebt zu latien, worden in dieeer Schrift jene Angehörigen 
Saklab BftOM bekannt gemaoht. die eiob ln gebildeten Betbatiguogen, 
elf Ueiebrte, Dlobter, SehOogeiater eben guten Kernen erworben. Die 
geeohiohUMbcB hfittmluBgen wurden du^ eine Anthologie aus den 
BiobtufigeD und eoDttigen geiitigen Leiitungen berronogender 
Übe ülootriert*). 

£e ist diel wobl der »rste Änsati — Babib lebte nooli zur 
omojjediscbftR Zelt zu Mm litteTariicben Venucbe ln Sinne 
der Tendeozen der Su^Obmo. Isaofern jedoch die Soklab'Apologi« 
nicht mit siaein Angriff auf die bemchrade Emm verbnoden war, 
gebdrt die Sobrift Uablbk nicht TCUig in diese litterarische Gruppe. 

Eigentliche In'dbituehe Tendenz kommt im Kreise der Un* 
waEodOs zor Auspi&gtmg, 

Solche Eeitrebungeo, die freUicb, soweit wir tme aus der 
Litteratur beJobi’en kennen, nicht gor zu hbi£g zu Tage troten, 
Ueesen sich ganz gut mit mohammodaDlecber Bechif'lauhigkeit und 
ortbodoz'theologiacber Gelehrsamkeit vereinigen; ganz im Gegen* 
SAtse zn der verwandten Kchtong im Östlichen Iilam, wo die Vor* 
treUi der Sniibljja in der B«g(d unter Sattem und Zbdlken zu 


V) IbA kLAbblT. Tekoil» Vt. IT. 

I) eUtfekkori II. 17 obw. 

8) Tftkaiti Mr. 81. 

4) kl.Uftkk«ri II, 87, 6^ tir. lIlS, 
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ÜDden *). Hi» ifi Spaman argnift ein Schüler dea berühmten 
BftliJätischen FahÜt Sahc«^ Mnb^mcaed b. 6e]mfto 
firt (ei 295 in Saragoeea), dessen Groearater, Talld, iicb dnrcb 
Anschluu an einen J^gehOrigeu dea arabiaeben Stammes Mn^afir, 
ent Btü’gemcbt in der arabischen Gesellschaft erwarb, die Partei 
seiner Stammesgenosaen und bekundet ‘?iel Eifer in der Vertretung 
dea Anaehena der gpaniacben Keumuhammedaner^. üod unter 
*AbdeiTa^mao DI. begegnet nns ein gelehrter l^Adl in Hnasca^ AbCi 
Xub^nimed 'Abdall ftb b. al-Hasan {st. 335) als ToUendeter 
Öu'übii £r hatte nach Beendigung seiner Lehrzeit in Cordova ^el 
Studienreisen bis nach Afrika hinein usteinommen, ned in seine 
Heimat turflckgekehrt, erfreute er sieb bald greaaan Ansehens bis 
in die bSebsten Kreise. Selbst der Cbalife wo^te seinen Vortrlgen 

bei (>j^ Seltenheit unter 

den spanischen On^jjaden. Abi) Mnbammed soll übrigens eia sehr 
hochmütiger, unyertrUgUeher Uenseb gewesen sein. Unter den ihn 
besonders keoaseichnertdon Sigentümlichkeiteo erwähnt man seine 
faoatiiebs Vorliehs für die ni^taiubiscbo Rosse; er suchte die Be* 
deutnng dei* Aiuber beiubtuiebien und studierte jene KacbrichUn 
AUS den Überlieferungen des arabischen Alteitoma, welche schmfth* 
Hohe Momente enthiclteu, — was man inetAlib nennt^). 

Ob or dieeer Slniieeriebtuog aueh Utterarisohes Ausdruok gab, 
ist nicht bekannl Aber es scheint, dass die Zeit für eine kratV 
volle Utiorerisohe Bekundung der Reaktion das MuwaUad*£lflmentee 

S egen die fast als lelbstventlL&dlich geltende Aosiobt von der 
upsricritat dov Araber erat nach dem 8tuR des arabUchen 
Rinheitsitaatei in Spanien berangeiaift war, als du blühende Reich 
Äl'Hakains und Almansors siob unter kleine Dynristen teilte. In 
Oerdova wird die Horrsoberwürde xum Spielbsll In der Hand 
alavtsober Prfttorianer; im Osten und Korden aehtn wir ^fth^iba 
und MuwaUadüfi als selbetftndige POi^eten an der Spitae der Herr* 
Bobaft von nenbegrUndeten kleinen Staaten, 

Aus einem dieeer neuen politiaoben Gemcinweeen hören wir 
auch eine kräftige ftn'äbitiache Kundgebung, deren litterariecbe Koob* 

I) Der ftSblb leoS'n Ibo *AbbliC ^ 

^jXj K.v»y^Ul 1^' BtdS'l' 

Al>b*dS'lh (Vur^n. sa UkUhld Kairo ISIS) I. SS. 

S) an al Fara^i Vt. U74: 

%) GbraAu. Vr. SSS: L>aiÜ.:c« 

^ed. Codera L^UUJ) 
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wirkug wir bis bs 7. Mrh. bb&m T^rfolgen können. Wir meiiieo 
die Btreilscbrifl des Abü ‘Aioir ibn O&roie en AbA ‘Ab* 
dftlUb b, ftl*H&dd&d. D*v 'Zwtzk dieHee Sendschreibens, das 
b einer emsigen Hendacbrift der EecoruühibUotbek erhelten iet^), 
ist der Kfecbweie des Torrsnges der Kicbbi’sber Aber die Araber. 

Pa dias Bendschreiben das ein&ig» bis rniu heutigen Tage ei** 
baltene umfangreiebe Pokument spanischer äa‘übijja ist, wird ee 
nicht unwiUkonunen seb^ wenn wir ee sebem bacpttibbUchen In* 
halte nach hier verlegen. Die Möglichkeit dasu verdanke ich der 
Güte des Herrn Lonie Barren Dihlgo, der sieh durch Yer* 
mittlung des Herrn Pref. Hartwig Derenbeurg der blöhe unterzog, 
f(W miä eine photographiiebe Aufnahme der Kiiftla uach der Bs* 
corialbandKbrift m beeorgu. 

Der Yei^aier dieser Streitschrift wai* eia spaaischcr KuwalJad 
von christliohem Stamme. Dies ist aus seinem eigenen Be< 
kenntoisse, daa wir gleich kennen lernen werden, eriichtliob. Und 
aneb ln der sp&tesUn gegan den Verfaseer genchteten iMleiauoben 
Schrift, wird sebe cbH^che Abetammung mit besonderem Nach* 
drook verhöhnt; 

,Wer iet ee denn, der den Rang der Araber herabsuwürdigen atrebta, 
durch das, was ar an Ungereimten dem Papier anverirauta f 
»Prägt man wer diM sei, so hörtmu: »Ihn Garcia*; fürwabr ein 
gar uuberer Adel ist es, dass die Obristan eeba Sippe sbd; 
«Von ihnen hat ar Verstoektheit und Rohheit erlernt ^ deium ist 
er selber roh, und uegeiuhlacbt eeine Rade"*), 

AUerdingf wird sieb diese lebtere Beeohuldigung bald als un* 
gerecht erweisen; dagegen spricht auch der ÖifenlUcbe Beinif, die 
ofäzielle Verwendung des Verfaseera der Streiteobrift. Biogiaphucbe 
Kaohriebtan Über Tbn Oaroia stehen uns nicht zur VeifQgung. Durch 
Bftlaw! erfhhren wir, dass er die Niiba führte, dass also 

seb Geschlecht aus dem spanischen BaskenUnd stamicte. Aber 
nicht b diesem vom Islam nur spRrlich beeiDÜDsatan Teil der Halb* 


1 } Der«i)b«iirir. Lm MAauMriN WAbes d« l'Sieariel I, ]tr. 6SS (10) fbL 
ISr'^SSr; aJJl 1^! jAm 

otObJl. 

i) AI BAlAirt, Anuhk I 960, IS 7.; 

WÄi' waip- Q* U» * Uutj 

wÄ Äi LjyS Äj * \6\ 

t-kl» sJ Jia). ^ wlLlI 
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iogel ist der ScbsupIsU seiner Tbltigkeit Er wird qIb ^*ir, b(lu£gev 
aoßb sls E&tib beseiclmet, woraus man scUissssn kann, dass er 
init seiner in den KtUisten des arabischen Stiles gewandten Feder 
iiA OfFentiichen Staatsdienste stand. Seine BlSteteit ist am die 
sweite Hälfte das 5. Jobrb. ansosetzen; denn Abd 'Abdallah b. 
al-H&ddid, an den die hier la behandelnde Splstel gencbtet 
iet, war Hofdichter des Kn'ta^ua b. Somadil?, FbrsUn toh Abneria^lf 
der 44b—484 regierte. Ob Ibn Oaroia selbst im Dienste d^elben 
Staates stand, Isast sioh sieht mit Sicherheit behaupten. Eisige 
2eit hat er jeden fhUa in Denia gelebt. Diee folgt aus einer An« 
gäbe des Ibn al*AbbAr in Mu'^am nr. 872, wo unter den biogra* 
phis^en Dat^ des Abu*!•'Abbla al'ÖesJrl gesagt wird: »Er stammte 
aus Gtu^rrat und wohnte in Denia, wo er Er sie her des 
Abmad, Sohnes des Abtl 'Amir ibn Daroia, des Kltih 

w«vr‘ (^1) ^ jtßjf. L#l 

Entachsidend ftlr die Bestimmung des Aufenthaltsortes und 
WirhuDgskreUea des Ibn Garcia wire jene Stella seiner Epistel, 
in welcher er toq dem Forsten spricht, in dessen Diensten er stand. 
Er bezsichnet ibn sie: jju* UlUa 

i^UIl ^J~MA 

Xt^UsUil mjULJI. Den Namen dieiee Forsten, dessen 

innere und Uussere Bedeutung wohl ßioht auf der Hohe des in 
diesen hjperbolitoben F/pithetis gespendeten Ruhmes stand, nenot 
er aicht ausdrücklich. Es ist mOgliob, dass er den Mu'tayim 
ibn Qomidib meint; andereiieite ist cs kanm snzanebmen, dass 

das Epitheton JJ! ^ den Namen des Sohnes desselben, ' I s z 

al'danle birgt, der als letster TellfOrst von Almeria vor der 
Erobeiimg des Rechte durch die Almoraviden i. J. 484 für ganz 
kurte Zeit seinem Vater in der Regierung folgt«, 

SoTiel schemt also sicher tu sein, dass Ibn Garoia, ob nun in 
Denia oder Almeria, jedenfalls in jenem Teile Spsnlsns lebte und 
wirkte, wo zur Zeit der mulOk a]*tawl*if aicht dos arabische, son¬ 
dern das 9aklab• Elernsnt sehr stark war, stellenweise sogar die 
Oberheod hatte. Dies erklirt uns euch des hint, mit dam 

er gegen das Dogma von der politiscbeu und intellektnelleu Hege* 
Ironie des Arabertums zn Felde defat, die rOoksicht- und furcht* 
lose Spracbe, die er gegen das Torherrechaude Elemeut dos Islam 
fuhrt, lu einem Gemelawesen, an dessen BpiUe Lento tos arabi* 
sßhem Stamme die Herrschaft inne batten, whre ein OlfentUober 


1) ll, 170 Dweaboug I, e). 
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Beamter, der eineo so kttbnen AogrifT gegen äi/t AiaUrtum VAgt, 
wohl si^ unbebeUigt geblieben, ln der Tbet äuaert ewei Jahr* 
honderte uchber al*Balawl sein üi’stnonen über die Sobonmig» 
deren sieb der fAsib QQd Zindll; I. G. eiA'euaa durfte. .Man 
mess nicht wenig Terwiuidert sein — Mgt al*]3alnwl fiber die 
Klnner jener Zmt, wie eie bei diesem Ärgernis ihre Buhe bewahi^en 
konnten und dadurch jenen Rebling in aoiner Kbbnbeit gleichsam 
bestärkten. Wie konnten sie ihn auch nur seinen äpeichel rubig 
schlucken, ihn und seine Sippe in aller Freiheit leben iauen?.. 
Men kann nichts anderes roraussetsen, als dass ihnen diese Lügen* 
epistel nicht bekannt wui’de; dass dev Verfasser die Antomohafl 
Ton ticb abl^nta, die Schrift insgeheim unter seinen Freunden 
und Geeinnungsgenosien yerbiuitete, und dass eie eiut nach seinem 
Tode dffentUch wui’de ^). Dann erst haben sie die Leute, denen sie 
au Gesichte kam, widerlegt Auch dies ist möglich, dasa er Dusee 
getban nsd diese seine B^nasrichtusg verlasseu habe. Gott keunt 
dae Innere und was dea hIeQicben Biust Tsrbirgt*^. 

U 

Wir gehen nun an die Analyse der Streitaobrift selbst 
Neue Gssiebtspunkte hat Ibn Garoia dsm ln «sinsr !Ua&la tut* 

S teckteo Tbsma nicht abgewonneo. Es waren ihm wohl dis 
iibijja*Schriften dis Ostens mindestens ln der Bepi'oduktion ihrer 
HaupUrgnmente bei al*GAbi? und Ibn Kuteiba xu^oglioh und aus 
Ihnen bat ar wohl die Hauptsachen seines Ideengsnges geschöpft. 
Gelbst prodniiert bat er nur die fonuelleo Momente seiner Streit* 
sebrüt hLt der Anwendung derselben rhetorischen Form, war ihm 
auf diesem Gebiete aus dem gegnariseben, d. b. schu^Obltenfoind* 
lieben Lager, Torangsgasgen der Makanendlchter Ahmed h. al* 
9uaeia al^HamadSnl (iL 898), Lehrer des Abu*l*Bussic ibn Fdiv, 
der die Anregung snr Folemik gegen die Su'dbijja^ sicher von 
diesem Meister empfing. AI-HamädSnl bsnutat die Gelegenheit 
eines Briefss ou den Ra'K Abü ^Irnir über das peiuischs SadaV* 
Fest*) 20 einer susfUbrlichen ZnrOckweisung der suSibitiseben An* 
sprfiehe und snr Darlegung der VonBge der Araber aber die 
'A^. Diese Abhandluog^ inoss der Littsratnr der Widerlegung 
der Gu'übijja hiosugeftigt werden, wie sch denn al*Hainadfuil auch 
sonst ia dar Bskampfong der G. betbitigte^ 

1) Ves Cer UoriebHfkelt dieser Vomgseeteunf werden wir ans weiter 
oetea Obereeo^. 

I) tütkb ailf*SS I, B5S. 

S) Hüben) ned. SBidlen 1, 913 ff, 

4) lUd. tlO Ans. 

3) RaeS'fl (ed, Sleaibul) 190; begfont: «ÜL «Jjl 

S) Bel *AJr K ZSfir (Bedi'I' el*bedUh I, 66) ertShlt HsoeC., Ceu em BoTe 
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Ibn Gatoia eotwickelt al£0 in seinen Asgri&n Aof die an* 
buche Hasse utid seiner Bühmung der Nlcbtaraher dieselben bisto* 
riechen und ethAOgr&pbiichen Motive, die uns ans den äu'ftbitischezL 
Fi'Agm^uten der ostislamisohen Litteratnr geläufig sind’)' Freilich 
treten sie bei ihm mit grösserem rlietoiisehen Pomp auf; die Hilfe* 
mittel der höheren btilgattung, die ein Efttib des 6 . Jo>hrb. an- 
vveodte, verleihen seiner J)arBteUung zaweüen dJe Faihe der Satire, 
deinen die in Besug auf die stiUstis^e Kunst nttehteroere, in ihrer 
Haltung raohr objektive Polemik der östlichen äa*fibijja noch 
entbehrt. Die in^dbi^che Flugschrift des Ihn Gai’Cia ist ja eine 
Bis ela, ein Sendschreiben mit mdividneUer Adresse; er wendet 
in derselben alle jene KnsstgrifTe an, Aotitheaen, Wortspiel», An* 
splelnagen auf litterarische und historische Daten xl a. bl, die der 
kunstgerechten Bieila ihren Ghaiakter verleihen. In die bunte 
Hülle dieser Kunetform klsidet er nun jene einfachen Motive, welche 
Seit jeher des eiserne Inventar der araberfeindlioben Auslassungen 

8 »bildet hatten. Kur darin unterscheidet er sich von den öetUchen 
esjnnungigenoesen, d/iaa er den Kreis da* gerühmten Kichtaraber, 
mit denen im Osten namentlich das iranisobe Element gemeint 
war, den epanischen VahÜtniwcD entepiecliend, auf Bdm und anf 
Bnnu*l*a9far ausdehnt. 

Vor allem sind »s die Natuimilagcn der beiden rivalisiaenden 
Orappen, die er einander «genübentellt; die hellfarbigen Kicht* 
ai*nbsr rühmt er hoch Über die braunen Kerle der Wüst«, die freilich 
wiedsr in dieser Geeiditst'arbe ihren eigtoen Buhmeetiiel soebten^. 
Afihab^, sind die beliebten FarhoobeiaichouogeD, die er in 

eolohem Zusammenhänge der «Bobenfarho' der* Araber entgegen* 


Sei lauani b. *AbbSd «InnAl «Iti am al**op<am «KoM«n Msd ilne die 

p*T4latla* Ran« aar KoiWa dar Araber rBbuetid# tlaeld« voriru^. Auf Auf* 
ibrdarens Sei Veelre Inprevlslerte der deUel anneiande HaBid. ain (Miebt 
ftur Wie*rle(«eg da Periera Beide Oedleiite «erdeo Ia noiarer Qualle alt* 
geteilt. 

1) Se Iit beoerkenewart, via viele dlaaar Uoaaute bereite la Jaean Oe* 
diebtea dea Aba Nuwla arwShnt aind, ln «ralo>ieo er die faiagablldetee Pener 
«uf Soeteo der rohen Badaiaen rUbat, AUfakSha wel*(tloSe fl aadOn Abt 
HawM (Kairo iStS) 94—100. 

S) Kioige Vorao, bei TA e. v. 

S) bfeb. Btsd. I, ist, A&a. S. Dleeo b'arba «Ird mit Torliaba daa *A|a(n 
gegebaot Abfi TotdoSd S4 «It., e«ab des $akUb 

w<4*aJl Aebpil II, b, edar «aob iLJLjUo. A|. ZXl, II, 1? (Uaan b. 

Cburaln)); jJtCv Varlente diabls (KltSb ai*bik4b) lo 7^^ »1* 

ma^SBa Sd, S t. q. Auffalleod lat M eeab, da« ie aleea in den govSbsUoban 
DkwaniD riebt flbarUefartoD Tarse d« Nlblga, Cble. ad. I, 470 dar ülebtar 

e» 

Toe »ieb »gt; V*^ ly* 
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stellt Dum gellt er geme tnf den Gegeouts ein, der zwisehen 
der DebeusteUnng der alten Aral)er und der der mcbtorabisehen 
Völker in der Verganganlieit obwaltet Dort siebt er nur «Euter 
von bthigen Kamelen', Sehuf* nnd Rinderhirteo, hier Caesaren 
Qjid Cboeroea, welche statt dei Hirteaetabee Sebweii und Lanse 
sehwingen *). Wohl Irfijunern sie aioh auch (?) um Geecbmeid» 
tüi ihre Pnuen^; aber eie werben tun aie mit ibran Speeren^. 
Dinen beliebten Angriffapunkt bidUt von jehar der Hinwais anf 
dia AbBtemmung d^ Araber von der Hagar, gklarin der Hernn 
Sara, der Ahnfran der Miobtaraber*). Dieaen Terdookten die Araber 
ihre Freiheit; fUr dies Geachenk undankbar, muarten eie dann oft 
dia Zuohtrute fthlen and in tiefe Dmiedrigung Terfallen^. 

«^1 

eu' y ^ ^ 

BU» QÄ jftAwiJ ^uiil (eod. P) 

'i^yLÄ {♦teil- eu!r)«Ui'‘g^! 

Upi ^ u 

k>y- ^ ^ 

iA^(s vU^>yl (cad.y)^^ ^yj^.5 

(cod. ^gl^^s («ed. Uc) UuA V jaJ|^ 

* ^ jSjjü ^ yXll 

W »^ O j 

I) Die Werte Msd ahr elobl iaS ecrttlodlkh. 

I) oder «tvt: de predlgeo mit den Speeren; Tgl.ZDMO. BZ, 6It obee. 
4) Der Qefeoiett «ea IsljithUje und lioaniUe, Ja'kObt ed. HouUoia II, 
? 1 & pendt. 


8) 'ü yoi* «jüo ‘w1 ^ 

(«d. uri) uxfi ‘to 5 ^ LÜ i« uH u ^ 

LidUi^ ^UjiXjxj UelJjf j4^' ^ ‘^5^ 


Goldaiker, Du u. d, Mu/upnmadanem m Spanian. 611 

Per Hirt«obesch&fligiuig der Wüstenareber stellt er die rnbio* 
veieha irriegeiiscbe Vergugeiiheit der nlchtarabieebes Völker gegen- 
äber. Diese trieben SolÜAßhQ’CSse an ncd aeteten ^b tftpfer dem 
Tode ane, kämpften mit dem Mut des Löwen» während jene Scbafe 
nod Koder vor »ch her trieben. Durch beidenmütige Kriege ei*- 
oberten jene die WelL Wsbiend die Araber b kleinliohen irdiecben 
Oeltleten das Ziel ibi'er Wtbiecbe erblickten, aelebneteu sieh jene 
in groeeen kriegeriscben Unternehmungen aus. Ihr Hunger sind 
ihre Loneen und ibre Kriegswerksauge ihr Dnret Damm aind Bie 
auch Herren geworden, aicbt Viebtreiber und Ackorbeetallsr, berr- 
llobe Könige, nicht MUtkugelnTarfertiger. Bie sind TOmebm, Kinder 
der SAra, nicht Kacbkommen von untüchtiges Weibern» Tor deren 
Zeiten Fohnlem flattern. Sie kleiden eich in Beide nnd Brokat, 
wAhresd jene aus der Wolle von aeohi SchKflain grobe Kleider 
verfertigen, die eie Sommer und Winter tragen^). Auch in Speise 
und Trank ^d die 5icbtai‘aber vomehnaer. Bie trinken Wein nnd 
essen Braten, nicht wie die Hungerleider der Wflste, die im Untei'- 
eobied von r^en anderen Völkern Heuschreokeneier nnd alle mög* 
liehen absoheuliehan Kriechtiere eesen*) und Kamebnilch trinken*). 
So sind denn auch die Araber sin vevaebtetes Volk geblieben*). 

Oyi ' ij u alh lLu 

‘Liüu 'LsA/d 

.... wüj 'jLinJl 

WnÄAJI oU^l SsXi <k üLftil 
<He^k. U, Ite, 6). 

1) B. 6t\A. LA I. V. U, Sit. S. 

t) Eioe Mhr gasgbore Bebnlheag derPemr geges dJ»Arab«r. la ^in 
voo 3. Sleth«t berauagagabenao «sd baarbeJMWo P*bl«vi>T«it, bi w*leh«a Ub»r 
dis VafierdrBtkung d»r P»r«er duteb dl« Arebtr Xli;« g«rabrt and dar Oberektar 
und dl« lUllglen d«r Erobern «eb«rf baorulll wird, w«rd»n di« Ataber ela 
'J'idtcMedn mCtchchaäf (niMesMood« TAdsobilu) b^Miebaoa Bleeb«t ver* 
e«i«ba«t «ueb dl« Thtt««ohe. dau dl« PtraU in borabi; aeeb beet« dl« Arabir 
o/taS6rickdn, $ariUehin (Bid«&lu«o«M«r) oeoeeof SUto« d« l’tilitnlr« die 
KiUfloia XSXt, tat. — Vgl, Jteob, B«daia«nUben* 14? unteo', ou d«n dort 
«sgoAhrtoe Btellia kenn sooli hiosogifOst w«rd«a ftl*Hok«d<Uil, od. do Oo«Jo 
tot, Jl; Ro'bt b. (Tgl* Ak. ZXl, 1?. SO) ««rteldlgt d«i H&woomio. 
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7isl Gewicht lefi Ibn Qaroi» wicderhoit anf g:«BchichtlIcLe 
l^isacheo. Die Peiser haben die Amber gegen die Äthiopier 
befichötKt, ihnen in uneigennütziget* Weiee gehcdfeD, eher dafür nur 
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Undank g€erot«t, Auch das ROnigreich Hir» vcTdankUn sla par« 
sischan EOnigec, die sieb ihrer Kiadrigkalt erbarmten» b’ctsdem ihre 
gememen Sitten sie dessen nnwttrdig macbten. Sie hatten keine regal- 
mtesigen Eben, sondern ranbten die Weiber mit Gewalt Als nnn 
»euer Ku'mtn und euer Gasekn* sich anch dieeeiaJ undankbar er¬ 
wiesen, kamen sie unter die Sohlen der Elapbanten. Aber immer 
erwies sieb die nbrabamisohe Blutsrerwandtschaft und die ismft^iJuobe 
Vettersebaft. Auch das syrische ECnigi’eicb hatten eie» nach ihrer 
Ydrdrftngung durch den Paanbnich, dieser Verwendtenlicba su 
verdanken, Sachte daher, o ihr Nachkomnidn von M&gden, uns 
ZQ TerbOhan and spöttisch auf ans sa deuten I Wir woneln in 
feaieo Qanealcgien und uratauasdaa Bubmaeerinnarangen. Niemand 
kann uns dabei bange machen nnd Yarlagenheiten bereiten, denn 
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f«Bt «an»lt üc Ruhm imser Stanm; und Dleinftitd knan mit uns 
wetUifftm^ denn die Welt umfasst unser Vorzug und unsera Ifoclit*'). 
Uod erat der wisseucbaRUcbe Buhm! D« weist derVeif. nof jene 
bochberOhmten Weisen der nicbtanblMbeo 7C^lkoi’ bin, die euf allen 
(}ebiet«D der Natur* und GeisteswiseeneohoReo Tiefes erdaobt and 
Grosse« gdetaUt» (die sieb den leiblichen und rebgiCseo Wissen> 
sebeften geweiht nnd nicht der Besobreibung hoebgsbauter Kamele, 
tmd deren Wisseoeeliaft doch etwas nuderss war als die Keniituis 
▼OD SehindUchVdUn, wie die des Is&f und der Ns'ila*^. 

Mit ihrer historischen Vergangenheit mOgen die Arabei* orat 
rectat nicht Staat mschso. Aus ih^ eigenen tTberlieferojigen, aus 
Sprachen .gassftmseher und nicht sSsAnischer Dichter* (,.^1^ 

bann ihr Makel l)eseug;t werdaa; nnd ds ftihrt «r i>a«eend 

den Vera dea S^u^qa 8,10 an. Wollten sie sich etwa des Abä 
Öuhi&A rahmen, der Mr einen SobJauch Weines die Ka*btv m* 
kaufte, oder des Abd Ri^kl, der sa ibrem eigenen Untergang deiu 
Blephenten dar Äthiopier nach Kekka den Weg wiea? Und dessen 
kdnnte ja gar Tial aogefthrt werden) Aber ^n Oarcia will lieber 
einen Schleier dorClbor »eben und des Propheten, eis (ton Abraham 
her) dee Vetter« der Nichtaraber gedenken, der Araber sowie Nicht* 
arobat ans Blindheit und Irrtum befreit; diese «om Dreiheltaglauben 
und der Erausseanbetang, jene Ton tchnuteigen RaligionibrSuchen 
und den GCftsendiensL Dieses Propheten mOgen eiä beide mit 

S leichera lUcbte rObmeo. Dan er Araber war, ist nicht ihr Euhm; 
esB der Ooldstaub wird im Bande gefunden und Moeohu ist ja 
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«m Sekret des Bisomtieree, xigd die femduAenden Fltieeigkeiten 
finden eich nicht nü edelsten Teile seiner Hanf). 8o ist es auch 
mit dem Propheten» der nicht Tom Tcrnehmen Teile der Hensch* 
heit herkem. 

Diesen Teil des Sendechieibens umgiebt Iba Garde mit den 
geirobsten frommen Pbraesn, die wohl duu dienen sollen, den auch 
in religiös rnuliBrnmedtuiiscber Begehung anstOseigen Bindraoh jener 
Art, wie er den Propheten sntn Arsbertnm in Beiiebung eetst, 
absuBcbwAohen. Dsnnoh eilt er zum Absoblnsse seines Sendscbrelbeos, 
nißht ohne einige Sohmeicbeleien noch seinem Landsefhraten zu 
weihen (s. oben). 

So drohend, sohiMlenfroh und gehleeig euch der slegesgewisse 
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Tu& diMMS Schluss«« klingSQ uiag, so Icodd h eleli Ibn Gnrcmi dvn- 
B9ch nicht vei^ngcn ^ nocli «bige Worte dev Entedmidiguiig für 
die R&cbicht»k«igk«it seiner Bede liinKuruffigen. Sioige dem !DlW)\]j 
SeVt ni'^uud des Abud*'Ab al<MA'Arrt (ed. Ktivo 12S6) II, ent* 
lebnU VerexeileQ, die er als Absohiedswort« anbiingt^ zeigen uns, 
dass der strenge Ton des Sendecbreibena kein erDStor ist und dass 
Ibn Oarcie \x<M des fortiter in modo doob ein Freund und Veiebrer 
des AbtL 'AbdeUÜi ibn al*^addAd ist, den er im Bdefe solbst au* 

veilia leiaen Feind oennt und als ,bfeQSohen von magerer 

OaisteBricbtiing* terbdhot. Ancb diei ist ja nur konventioneUe 
Form allsv arabiscben Polemik. Bi« wirkliobe Gesianung d«s Ibn 
Gtrcia «eigen die Woite: .Niobts gntee erntet, wer seinen Frennd 
sinsobCobtert*. Hier dis AbecbiedswMle: 
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]) Vgl. aJ.yojrf, Z«bt •l*Ae«b fftd') III, t«? «mton: ..,)• ^_h^ \ U 
•‘3*! wO-wn. 


f) Bo aofdrileJDieh Im US., ibor m Jdt^Bt in InWlrAcht d«» fol^inO«» 
Moa^U^OQtoa violl«i«ht rtebtig «o <u stia: OiUnJt. 

9) Cdii. sowie Io «erielben Zdl« 
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Di 0 d#m Diwio Um Ä.bi\'!'*AlA ftl*Mt*orrI «ntnomm^nsn Verie, 
nut denen Ibn Ouela seine RieftU loblieeeti bieten ona &uoh eine 
niobt SU Übersehende Tlistencbe dei* Jittersturgeeobicbte der. Sie 
reifen uns ntiniiicb, wie rwcb die OedioHU des Abu*i*'AlA in Spenien 
bekennt ge weiden sind. Per Dlwiln» dam die bsnutsten Verszeilea 
Angeboren, wild siu* Zeit des Ibn Geroie keuin seit mehr eis 8—4 
«Tfthi'sebnten in die Odentliobkeit getreten sein. Pie Wirkung des 
Ma'arri auf die ipanudi>erobieobeD Scböugeiater seigt lißb nuoH 
Jnrin, dass dev in unseren] folgenden Abaobnitt unter Nr. 4 nn* 
gefOiii'U Schviflsteller ein SeiienstdekO «um Idulkft aUssbll 
dH syrisoben Gelehrten Terfaeste und doH in einen Briefe eines 
yi'eucdes cm ibn die Po«^e deS «Pieters Ton Ua^arra* als fdlgeaein 
goliuüg vorauageaetst weinlen konnte*). Auch die wenigsr bekannte 
Eisfi.latal*sfthiIwaI*eA^ib dee Abu*l*Ala*, ein moraliaiernder 
Dialog swisoben Pferd und hfaulUer^) regt einen jugesdliaben Dichter 
in Spanien au, ein ähnliches Werk su verfassen^). Kaum ein balbea 
Jahrhundert noch dem Tode des Dichters sclirieb Ibn ai-9ld sos 
BadAior seinen groasen Kommentaa* sum DtwAn 6akt al-sand^. 


III. 

Die Sti’eitechrift des Ibn Gareia hatte eine Reibe von Wider* 
lagoogsscbriftea im Gefolge, deren Abfaaauug bereits za Lebzeiten 
dee Ai^aberfeindes anhebt und eleb bis anm 7. Jabrh, fortsetzt. Ibn 
Oareia batte eben eein Sendacbreiben fdr die Öffentlichkeit besUcunt^ 
es war nicht bloes als StilÜbnng eines gewandten Katib bsabsich* 


j) Edit. t) Sdit ^1. 

8] Bniebl vielt auf dl« Sllt«Tu<^iiuntitft«n in p«wll<H«tvam. wo «li»« 
AnwiDdoni t«& Delk&uag«l«o(en eie UanselulUilsb^C dos tihäf «inkrlt«. 

4) Miebk ,.\Vie«rl«(iaac'\ 

6} 'AbdiUi^bld. tiUtory of Ike Atisohtdw «d. Doty^ 18I. ?. 
aj AUCeb&bl. b*l tfirsolioBtb« Tb« Lotura of AbB4''AIS (Osfbrd ISSS) 
ise.e (T«at). 

7 ) «l.Uiikkvi H. 878 . U. 

8) Bt««ktlB4nu, Q«aeli. (Ur iirfib. LUlerktur I, 85A. tl. 
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tigt, wn^em » BoUte dunit dem Arftbetlura die Fehde m &t)er 
Form «rkllrt werden. 

& ist nicht bekennt, ob der unisitUlbore Adrnset, Abfi Ali* 
dftUeh h. el*Hedd&d, der StreiUchrifl des Ibn Ou’dft eine Evwidemng 
«DtgegOQgesetTt bet DefSr ist nni eben die Kunde von enderoii 
GegeoBobriften erbeltan i 7on denen einige im Tcirt euf ans ge« 
können, Andere bloee dem Titel necH bekennt sind. Aiis Verfhseer 
soloher Bebrifton werden genennt: 

1. Abi^ Jebjb b. M es'ade, «Coitgonoeee des Ibn Get'oin^ 
seine Oegeneebnft int in der Semmelhendsdinfb der Escorielblblio* 
tbek l c. fol. im Text erhelten. ‘Ober des Verfeuer ist 

uns sonst nichts heknnDt, tivtedeni er in seinem Kreis« eine bei' 
Torregende Stellung eingenoiomeu su Itnben sefaeint*). 

8. Abik Merwbn Abdelmslik b. Kubemmed el* 
A&fhrl el'Ansl eue Beville, «in in Omnade nrsflseiger Ge* 
lehrtet Seine Streitsobrifl gegen Ibn Gercie bet den Titel: 

wJJtj ijü.il kJu^ 

8. Abn*1 «tikjjib Abd sl^Kun^im b.UsnnAlldb sN 
Howwbrl eusKsirswSo^ der ens seiner efrikasUohsn Heirutasch 
AadelnsieQ singewendert wer and hier sie Piobter und Sobbngeiit, 
Aber such sls TsVlh m Buhme gelangte (li 498)*). Seine pole* 
miaohe Schrift int Bteorisl 1. c. fol. 45^*—89* enthalten; sie Mhrt 
den Titel: 

l^LuAI IfiUtl klebtet 

^bU UWt 

4. Abi'i A bdell&h Kube nnned b. MasAd ibu Abi* 1* 
obisAl al*ä&fiVtr ^n Ibn Cb4kAa^) als Du*l*wisit»teini, 
laeisterbaftar Stilist und kundiger Stsatsmaon gefeiert; nueb ab 
Sakundl fCbii ihn in seinem Schreiben dber die Oelsbiitlten seines 
Vaterlandes mitai den ber&hmten Andnlosiem luif*). £v Stand in 

J) Sein» SchHU winl m ^ngenbrtr «A^LA iklÜMju ,c»& 

LfU^ (m) AÜl «juü ^ ^sT 

. .L^l X>|JI JU» ü K.^ 

9) Ibo Ai'Abbir, TakmllA Nr. 1799. 

1} Iba Batbev^l Nr. SSC. 

4) ^b’l4 el*nbJAn (Kfttre 1914) 174 fr, 

5) al-VaVkar1 I, )SC ^Blt. 
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Bianstan de« Konwldanftkrsten 'Alt b. JQsuf, unter dessen Kanzleni 
er fUr den gewandtesten und gelehrtesten gelt 'Abd*al*‘W&b‘d el* 

Ufirrilkoäl nennt ihn den .letttea der StilktlDStler* 

Wie es seheint, bette er unter der Inquisitiios des Ton Ibn*^sm* 
din angeführten FaVlb-Regünsntes ru leiden; er untarstötst« wohl 
die Gegenpartei^. Kacb dem Tode des 'All b. Jrisuf ihn Totftn 
xog er sich neeb Coidoya ins Prirstleben suitlck^ nnd starb beim 
Einbruch der Almohaden, 640, eines gewalteoraen Todes 

Seine Stieitschrift gegen Ibn Garela hat den Titel: 

S OUUJi ^ 3/ i .-alsÄ. 

Ibn al'Abbdi* (sL 66$) sab eine Kopie dieser Sebri/t, atie welelter 
'Abdalmelik, der Sohn des Veidius«*», dieselbe i. J. 628 bei seinem 
Vater hdrta^), 

5. Abo blubninined 'Abd al*b(on'iin b. Mabammed 
b. 'Abdah’ubim al*ChaKra^t ans einer graoadiner Gelehrte»« 
familie, die Utven Ötammbauin auf Sa'd b. 'Obftda, den yahnentrtiger 
der An$Av nnd (leiiosneii des Propheten znrüoktbbrte ^), doj’en Ruhm 
der Grosivatir doe ‘Abd al*Uua'im, ein berühmter Koran- und 
TrndiÜODtkitndigcr, 'Abd al>Bab1m (st. 542 ) begründet«") und sein 
Vater (st 567 ], dei* UufU von Mui^oia, spikter $&bik al*t*l&t in 
tjeviilo, ein Schüler des Abü Bokr ibn Arabl und des Ab\i*l*Wnlid 
ibn Koid befestigt». 'Abd sl-Mun'iro (^b. 524 , gest. 597 ) galt su 
seiner Zeit als der bedeutandete Kenner den nülui^chen Madbab 
in Andalusien 

Der Titel seiner Streitschrift gegen Ibn Oaroia ist in meinen 
Quellen niobt mitgeteüt 

6. Unge^r sin Jabrbundeit s])4ter fühlte sieh A b u • I • 

JüBuf ibn al*B»law2^) angeregt, der Schrift des 
Ibn Oarcia, die er durch einen Freund kennen lernte, besonders 


]) Th« UisWry AlaobedM, eö. ]>eey^ 1S4, 0. 

t] E« T«rSl«nt beeeeden «nrUafi su •erdtn, diM die Th«olof«n v«n 
Alasrik unUr yObraa; de« *A 1 I b. Heb*eiB«d »l•da4dat «in« krUUg« &«■ 
w«pir>( g«(«o üi« danh d<n SJoduei d«« Iba «nbefchlan« Vorbronnune 

d^r 8chnn«D fil*littUf« vetlfDUnen. gi« uot«r/i»rtifMQ ^iwla, ia dtsen « 1 « 
dk« batunfeos «lUr ford«rt«n. dl« »leh «q dar VolUtnokug dkM«« UrttSla 
üptailigtati. und vemrtclltvn diai«lü«n lacb son iiv«t«rI«U«a 8ebibd«i)era«ts. Jbn 
Siiiadiii new den AnfShr«? di««er s«gsa s«1j 3« Varordosngvo g«rlehl«t«n Uq* 
w«4iij3K ««in«r Wflrü«D «iiMlsen. (Iba eUAbbSt, Mu'4«a Nr. 87 i, Tekalhi 
Vt. 

s) Ub«r ««ia« iitWfftriMhen L4lsTang«ii, Br«&k«iainn i. «• I. tB9. 

d) TikoUi Vt. 1700. 

S) Ibn «l*Abb\r, Mo'gkiB Nr. 109. Tatntl« Nr. ISA 7. 

i) Uo'4«ai Vr. SS8. 

7] Tokotl« Kr. ISli. 

8) 7gl. ALhkndloiigen <ur »mbUehen PliiloJogt« IJ, Suleitoag, LI2ff. 
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aus dem (^clitspntikte des glUubigcD iluhouimedaners slse mit 
piosaiscbcB Stücken uotermisobte poetisobe Satire entgegmxusetxen; 
dos einaige Stück nus dieser Littemturgrai^e, dns ms im Druck 
TOrliegt')’ Unseres Wissens ist Brlavt mich dei* elnaige Scbntt* 
steiler, der eiob im ZnunineDbange eines BueLes mit Ibn ttnrcJu 
and der en seine Ristln sich nnknüpfenden Litterotur beBcbAfügt. 
Aus seiner Dnrstellmg Ist uns aocb der grQssto TeÜ der Titel dvr 
gegen Ibn Gtreis gericbteten Streitscbriftm bekannt gewni'dcn, ein 
Beweis mehr für die unlfingst (in den Gütb GeL Ans. 1890 p. 493) 
berrorgehobene Tb&tssche. dass die« Werk dea Tielbeleunen Spaniers 
dem Litteraturblitöriker als ergiebige loformatiönsciuelle fUr manche 
eus dem Verkehr verschwundene Schrift nütxcn kann. 


I) KKAb Alir dA I. S50— aS4. 
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Üekri Mustafa. 

Ein türkisch«) ftiu Dmssft, in Text und t^sirsetsnng 

mitgst^iU und erklüit 

ven 

l)r. 0. Jncob. 

Onn« iriitlmlicH redet man von einsui türkiechtn 8ohntt« n • 
«piel» de diut }^<ydl vielcnehr mit buntfarbigen Uusparanten Figuren 
geapieit wird’). Kdnoe hat im ü. Bande von Eodloffe Proben der 
VolkaUtteretuv der tfirkueUen Stilmme S. XXXII mit BecUt be* 
tont, driM ^q/äl im TOrUegenden Feile nielit ,Schotten”, sondern 
• PhiMitoin* bedeute. Unerklärt Usea er jadoeb, wie man eu jener 
fftUeheii Bedeutungsnuswahl kam. Man Übertrag näiuUoh wiedar 
uiiiinal einen fertigen abendländiaohen BegrifT ohne nhbere Saab* 
kenntnis auf den Orient Schon bei Stiele r, Der Deutsebun Btamiu* 
bäum, Kürnberg 1601 finde iob Spalte 1739: »Last* eire Spiel* 
sebaite oomnedia unbratica* und abend. 8p. 2088: «Sohattonepiel 
dramn umbrosum, eciotericum*. In Puie erfreuten eich im yorigen 
Jahrhundert die Ombrw cbinolies groeier Beliebtheit (Usgnin, Hi* 
stoiro das Marionettes, Foris 1362 S. 177ff.); .in Dauteehlnnd*, 
bamerkt Karl Engel peutsolia PuppenkomCdien XU S. XXVII) 
„hatten vor Zeiten die obineaisobea Bobottenspials der Oobrüder 
Lobe bedeutenden Buf*. Die unkiitische tTbertrugung dieser Be* 
seichnungen auf das türkische ^'di bat aohliettlioh auch das 
Häioben von dessen oblnesisobeni Ursprung gezelügt 

Für die Heireat dieser Volkabeluetigaug gilt nach dar ttirki* 
sehen Tradition die alt« Sultoosresidens Brusa. Die allerduiga nur 
noch wenigen bekannte TQrbe des angebllohen Erfinders, das in den 
Prologen häufig geuosnten Küiteri, befindet eiob im Centnuu 
der SUdt, in einer der ansehnlichsten Stressen, dem hüf^'wnai 
Johi^. lioch Eunos^ besässe Brussa auch ein KiUt€n m^dani, 
sowie Türben der beiden Hauptfiguren des Spiels, KsragOz und 


1) Kux ln KordvrMbtülis und die flfvan elnfwbig. 

I) dtn 3<aiBtB«m IS ond SO Mit d^D Plan ron Bmu» in 

M«TT* 7 'k (Tand.book. 

S) RadlofTs Probio, S. Band, S. X^XI. 
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Docli bestritt d«r dort ansAssige hMai^y KJaann die 
Szi8t«o2 aioes solchen Pluties und besoicbnat« /Cüai$r£ nt^dany ') 
rds euiB blon« Metapher für die Schatteobübn«. Von etwaigen 
Eiinoeningen an Ha^evod ist mir nur bskonnt, dose ein ctfU £/6 
etwa «io« Stund« von Bi'usss den Ksmen fOhrt. Das 

Orsb dw Ku’ogÖs ^eigt man allerdinga suf «asm verfsllenen noch 
mit einigen ftlUn CTpreesen besUndanen FiiedLof /^ofuXr sthÜBt', 
wenige Schritt« rsobt« eom Wege swischen Bnuss uod Öekirgekjäj. 
Doch ist seioa Echtheit schon durch di« sw«if«lloB« ld«ntitRt des 
KtrigOt mit dem igyptiichea StuUmnon B«h&'ed*Dlii Qsrsqüsch^ 
ansgMohlcssen und wird noch flbardies '^n dem angeblichen Qnh- 
sUin selbst gsmiobt einmal beseugt» ds dlassr auf der Vorderseite 7 
auf das ^06 baiilglieh« DoppeWers« aufweiat und auf der EUckseit« 
einen gewissen Uuilafa Tevfik nennh Von einem berÜhmUn Meister 
dea Mustnfa, wusste mir noch der oben genannte Kjasim zu 

ertiblan, der den (}rabitein von Danik selviler nicht kannte. 

Da mir von venchiedeoen Türken in Dbereinatimmung mit 
eigenen Beobachtungen versiobert wurde, deis die KaragdsatUek« 
der Hauptstadt Tielfacb dis alta Urwüchitigkeit und Derbheit «in* 
bUsseod eben Varfabervagsprouaa durob^ohen uod nomeotliob 
dramaAbnlieher werden, schien es mir wünschenswert «bmal zum 
Vergleich mit uneeim jetzt schon ziemUeb reichen Stambubr Material 
anatolisebe Texte su ftnereu. Die angebliche Heimatstedt des 
musst« ftr den tun meiaten geeigneten Ort gelten. So veraiüeset« 
ich wSbre&d ebea Aufanthalte m Broaea im SepUmber ISO 9 den 
erwlhatsn Kjaum 6 seiner Stücke^ emetu su diktiereu. 

Dies Verflüuen bat sich mir als des beste bewllbrt, denn, wenn 
auch die BataffeiuDg das oft recht flflebtigen Divaai dieser Btiwssen* 
Schreiber ipüter Uiwehea raebt erbeblicbe Sohwierigkeiten ver* 
ursaoht, so wird dieser Übelstand docb durch die grtssarc Objelc* 
tivitbt des Textes reiebUoh au^ewogen, da ein Muslim emam Un* 
gliubigsn seine Proeatezte ln der &gel nur mit häufigen kleben 
Ablsderuugen diktiert, teile um liob dem Veretandois deePremdsn 
anzupasaen, teils um s«c« Produkte gebildeter erecheiaen su lisaen. 
Meine Text« geben also das getraue Spiegelbild dar SebauateUungen 
eines echt volkatflmlicheo ^'a2^, nicht eklektiaoL das Beate von 
vermbiedenao Meistern. Mehr als alle gedrucktes Kangüsspiele 
niben sie ach deshalb auch im Charakter uoeern nicht atrfgeseieh* 
neteo Kesiierlaatücken, wie mau sie beispielsweiso anf der LeipTsger 
Keeee sebn kenn. Auch hier besteht der Beiz im wssentileben in 


1) Varj). 3. B. dm gbunboUr Dni«X Xe esBsBn Akter elaMy fi. ^ 
2. 0 V, B,. nelB« KAncta Xonadlen, S. Heit S. t«, ReCbir a. e. 0. 8. SS9. 

S) t 69?b w ISOI !>.. TMgl meine lUst^t KonMivi H«n 1 S. Vil, 

5) Sr veraoebte a)r Jd ^uimb IS Il(«| iaftaelbl«!), deren mehrere ncIi 
alt Tltehi von Siflekee decken, die Kdnoe heteoagegebeii bet. I7iir «los von 
letaleren {Mm M/«y) Uow ioh %nm Verileleh en/aelirdben. Oie «oderh 
voa mir fti'sebreüitea Stacke slod noch unbekennt. 
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<3ei‘ VorfÖhruflg twigtr gans Alltäglichen SitnAtionen, die sich in 
Bchimpfreden nnd Prtlgelscenec AufeolSeen pflegen; in dinigen wird 
überhaupt wenig gesprochen, eo dass die Uosw Anfseichnnog dea 
Textes ein sehr unTolJkomaenee Bild liefert. 'Von dei* aiemlicb 
entwickelten Sitnetionskomik nnd dem Wits der StAmbuIer Dmcke 
wird men im Tcrllegenden Stücke noch kaum eine Spur erkenn ea Für 
die VerOffeDtlichnng habe ich gerade den prunitiTSten meiner Texte, 
ofimu*, tnagewlüüt, da ich der Anaicht bin, dass für dae 
biatorische Veratündnie der Httervischen ßegnugeo nnd Bedürftiiaae 
einee Volks das ursprünglichste hfaterial den bücbsten Wert hat^). 
Düeben liefert unser Stück wieder ein kleines Qamilde orianU* 
lischeo Lebens; es TeranBchaulioiit das Treiben in dsr hei den Iflus* 
Uioen so verpönten und doch so hluflg erwähnten Itnelpe, wie 
Urubma (^'vnu das Kaffeebaas mit seinen Uaterhaltungen, Bamam 
ojwu das Bad, Tahmü ^'unu*) eine Kaffeeitampferei, Jati/fy 
o/unu die Schreiberbade mit ihrem Kundenrerkshr a s. w. Ans 
aaintliohea Komgöskombdltn wüi‘de eich anter Anwendung der nötigen 
KriÜk eiu lebenaiges Spiegelbild des gesamten tttrldscbea Volkilebeoa 
gewinnen lassen. In enter Linie aber verdient unser Text nach 
der i^irachliehan Seite Beachtung, da w das anverfklschteste Vnlgiii * 
türldsfik bietet, wolobee wir kennen, allerding» nicht jenee AnatoU^, 
in welohein Kdnos: NyelvtudoniÄnji kOslemfoyek, Bend 22 Sprich* 
wOrtor und Lieder aus Biiuea mittel It Liesea scheint daeelUt 
durch die MasssneinwandenDkg der Muha^yr'e mehr in den Hinter- 
grond m ti’eten. Wohi^ond Künoe tu Brassa ooeh fl hOrlo, aeugen 
beisplelsweise Schreibungen meiner bfanuskripte wie 
die rumelisobe Äuespraohe n. Auch sonst gestattet die ungehnndeoe 
Scbieihweise derHlben Blnblioke in die wirklichen Lautverhkltnisse. 
Daher wurde die Orthographie meiner Vorlage eorgflltig gewahrt, die 
conventionelle Form abw bisweilen surErleichterung in Klammem bei* 
gefügt biur aus Flüchtigkeit ahgefallene oder gesetite Funkte habe 
ich stillschweigend berichtigt, namentlich herrachte in der Sobreibuiig 
^ und ^ volUrominene Willkür u B. etc. Die 

Ausbeute für des Warterbuch bestebt teil» ln neuen Bedeutimgs* 
modiffkationen bekrvonter Worte, teils auch in Wörtern, die uosern 
Lexicis noch fehlen. 

Die ente Kunde von der Haoptpeiton unseres Stücks »Bekri 
Mustafa* verdanken arir Luechan s. Internat. Archiv ihr Ethno¬ 
graphie Band H 8. 9, der auch das n^gjar desselben daselbst 
Tafel 1 Nr. 5 abbildet«. Seine Mitteilungen erinnern an das deutsche 
Puppenspiel vom verlorenen Soba, dagegen gewährt unser Test für 
derartige Ber.iehungen nicht den geringsten Anhalt ln »aUrcicben 
türkischen Redenstften erscheint Bekii Kostal als der Typus eines 
Mhlichan Zechers; Heintse's Türkuchor Sprachführer 2. Auil. giebt 


1) Vergl. KrutGrow«, Anfänge der Knut, ?r«lbArgI. B, und Le&ptlg iSSd. 
t) Von mir gloichfeiU aus Brus» nlKgebraclit 
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iür Trinker eiofnch eBekri* u. Zu Ronstantuiopel wird auch d» 
(xnb des Bekri Uostafib gezeigt; Badloff, Proben Vlll B. XXXIV, 
Als Scbfttteiupielfignr erw&bat ibn schon ETiiJa, Aasg. KonstAnti* 
Dopel IBU k. I, 3. 654. 

Die oft nabezQ unleecrllcbe CorsiTe neiner Vorlage veranleaste 
mich mehrfach in der DiTsni* Schrift belesene Männer um Rnt xu 
fragen; für freimdUohe Äneknnft ssge ich den Herren Omar Poridun 
und Naher Kaijenjftdjien, ferner för seine Mitteilung Aber ,Aor/W/‘ 
Herrn Dr. Rhodokanekii i endlich Herrn Gembed üfondi inelnon 
bestea Dank. 

(^Ua5) '>^iU-Xy 

« «^U . ~ ^ 

sj/^ 14 

^u. 

yi ***«" ^ 1^1^^ w^Ji j» 

✓•U;Ue 

*)i i 

J 

JU-W ^ uUi^ 

1) HU fael b«MldineS mui loMt, iri« KAnoi in Ra<]|Q0S Proben VIII, 
^ XXXIV euinhri, 4ie elK«ntIielie XMeceekomStfle Ire OefesMa ee nuAdtrer«, 
<IeB von der Hendlanit d« SUleke« Boebblnglren ihm vereuiieheedOQ Dlelog 
eitr Cltemklerieieninf doe KenfCe und Hejilevid. Pier auht fotl ebor für 
dei sfMte« Stack einecbileMltcb der «nuAaeere, «Abrend de» eigonUieh« StOek 
„ojttnf' Qbereebrioben lii, 

S) Foiitt Iii dea WertorlDoIierji. Wenn d«r IIeJbl»pl«l«r e^BOo Vorheng 
belouefateb um dehinUr die VorbReiUoceo fOr di» AefRlhrnnf »u treffen, liefet 
•r aer »bstiraillf«!! Untarbelteng dee »leb elloebileh »nMmreelnden Pabilkurei 
«kn» beliebig« Pfrur, ir»Ieb» 'rfiaCsr/^» r»neiin( vlrd, an den Vorheng, dl« »)ir 
Hendlanr du SlOehe In keinarlel UesitAung »u sahen brnncht. Ich »nli s. b. 
«kn»n SaoUar«!. tin ende?«» Utl air«{ kcriklerto Franken, OeuUer erwfUmt 
(ConabinUoepI», Pari» 'SOS 8.17S) einen Paass. yachd«oi dio Ma«k begonnen 
bst, oerecbvladel das ^lUrm« pIQaKeh. 

I) HlaAger TrllW, daher eik*BUlob onOhArseabar. 

4) Hit diMen Wort«n beginnt da» jjerä» jaxtU rostelm&ssig, 

e) Vgl. Vruiüta 9/un» (Könoa, Udroo KerasasrlUdk) S. IS: „of haj 
itakk, Metittt gJoM vSiaJca Avmm f/iU nui^an olnw". 
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Die Kneipe'). 

CFigurfQ'ÜbarftiohiJ 

Vorbtijgilgur — Ha^efftd — Kor&güs — Zneipbude — Tisch — 
*wsi Stühle — ein 01m — ein Kellner — Bekri Uiietafa — 
StuumgMt — Trau des Bekri Miutefe ^ Turkiiohe und Jfidiiohe 
Tregetangentiiiger^ — Fms — Ti'agitnzige — Tnaser. 

KAeliä«iii eu V9rl]Kn|A^r Ibhsaneiamen U(. embeint HftAleved Arie 

ah^nd «ef den Vefheni. 


Blne Arie. 


Bill bat >vied«rain gezoiolinet in meine Ilrast der Oeliebte 

diese Nacht, 

Vollmondgleicher, kannte lob [dioh) doch en meine Bivst drücken 

diese Nuebtl 


Ach oh, och ohl 


Prolog*), 

0 Gottl 

Für einen OefOhrten der Jünger der Liehe giebt es keinen 
Garten (Welnbeig) wie »eine Brust, wie Bagdad gieht es keine 
Gegend, wie den Bruder keinen Freund; Tom Küssen kommt kein 


1) M«i^n4 iai olobt Im««? ,.W«lali«oa*S «Bah 1 b FolgBodan «Ird oloht 
W»in, Mndvn &ald ^BtroDken. 

Laat«a «r«re«a lo Kooitasttaopal b*kioBtIioli (brt(«ehUR, Indem ven 
da an doa )aoga Sungo blAdal. darao Gndeo i TrSscr auf dla Schnltar 

naboan. Bai Mbwararan Laatan wardaa sahrara Slaogeo, an daran Jadat 
i Triffar gabSran, in dar Uliia varbnodao. 

S) Öif iafc in der ia^aoiacban Eratik eaBlebit ein beliebtes Bild f&r den 
leblaaken Waehs das Qeiiabtes. Dane aber siebt ea kb&Uoh wie nnd 
hdrv (KaJjk «jona B. t 2. X o. d) snob ftr sehat* agU Redbouse, Lexikon 
Anag. KoraUntinopai JSSO: 

4) Sleear Prolog iai eine Psrodla aof den aosst enutgeneioian Santanaan* 
rtiehiBQ der Qblleben ptrdd ^eeaUer*, von daoan msa aabrsra Proben bei 
Eadleff Vitt dodal. 
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(.^L«) uSUj *x/ r'^ 

^ Ui — s^aa^^oji» y 
‘ J^ *d^i—ai 

yu *0^^ jyy 

JJSlrtä lrt> ,>*iLi i-iL*)^ 

rj/v - Jf^ (•^•^Ji) ‘)»^J^ 

(;*>);*» jUi;Ä 

Ul Ui^jÄ U. 

'^!r' fX/’^ (/f>^)y^ — 

(ü^j^) ^ -;yy 

jL^U oy#^l> ('^y) ‘^y y^ 

jyy V jy^ wi-iy 

1 ) VtfD d]«Mo bCuAg vorkoniDtnden v«rig L|i sur dor «^nfnnf •^|■(•b€n; 
v«lliUUdlftlsaMt M Um^M qlenu *. a. 0.: Jor b<si^, lir t^lofiyäJar Jarjar. 

S) Auch diM« ficliralbunn «rkllrt fl«h au» d«r AUMpr^i«: (^«bt 

ufya), v^ ZCHO, 6S. Sand. S. 709. 

8) IiD foJiandan fleid«t «teh gatir noeh cwvmtl &lt daro NotMH ahn« 
K«jBMudBn| «juUtl mit d«n Dxiiv varbüBdoD. DtnneeJi ichrinl •& Bl|»n 
8 t^lan l«di|lich «ln« i^lOohdgkaU d*» Sahrelban ranulWgani »ealgaian» var* 
s]<b«rt*D Dir {•bUdato TOrkHi, daaj Ln perdg gaÜ»- nur Ssbjakl 

Min kSao». 

4) Pi« SelusibBei; ubpnebt dar Aii»»pnicha »ali7l0i, di« n«bra «oi'»* 
varkemaas «»U. 

8) Ahm«d VHik, Lab^M-MiMi^: iiS,OwM 
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Schade; wann ra&n gegeoseitig ?vnp kriegt, 90 ist das kein Un* 
glück; für das ackoueDde Auge existiert kein Terkot*). 

Ha^sTad> nacbdem er dies Öezel beendigt hnt: Ich heb’ einen 

Prennd (Liebchen), einen Zeltvertieib. 

ICaragüz wiril sich von oben hennter, sie begiimen Streit^), 
Ha^evad entdiehi, KaregOs yerblelbt auf dem Vorhang. 

KaragOz: Hollah, Kerl von der Gestalt elnei Gründlings, der^ 
lebendig Tom Dach gefallen, in der Pfanne gekocht, halb gnr und 
halb roh geblieben, ans dem htnode eines BetrunkeneQ entschlüpft 
ist und dessen Orftten in seinen Gsumen eingedmngen sind l 

Ha^evad erschamt auf dem Vorhang; Ach, mein Heir, mein 
KaimgOs. Der Abend der £d1ea (Jhr^ar) mOge gut sein! 

KaragOz: An Abend btvb’ ich ihn nicht gasehn, ich habe den 
äerif Ä am fi-Uben Morgen geaehn. 

He^levad; Vom Serif i bab* loh gar nicht su dir gesprochen. 
Karegnz: Was hast dn gesagt, hast du sidtkii^ d geiagtV 
Ho^eTod: Main, mein ICaragOz, ich erkundige mich nach Suretn 
HeHiidvn. 

KarogQz: Mein Befinden ist kein Zwicbelfeld, doaa dn Zwiebeln 
e&st*). Bei diesen Weiten giebt er dem Ha^e^d eins Ohrfeige, 
Hadernd ontflielit, such KaragOs geht in sein Haxis. 


Das Stflak. 

Auf den Vorhang wird die Kneipe geeetet, in die Mitte der 
Tisch, an die Seiten die Stühle. Belm Mustafa tritt ein Gazel 
singend auf. 

J) Wolil eine ReehtTwU^ns See oftoel» verbeteaen 

i) gavga — gouffa, wie KCnee eehrelbk, hebe Ich nlebi lehSrt — be* 
eelebset loelet «faeo WerhrMbeel, der bereite Io HiadcrMfllohkelMn Qbergehk. 

S) Siebe Anja. 6 Mf Seite B80. 

S) Rennenbergr. Elelneeleiu 27itnnebitee S. 118: »jZwiebelbtu im QrMHii 
wird an Qolf von lemld betrieben, wo dl« Zwiebeln neeh Ee4rz«r nlolit iior 
dereb Zwlebeleben, eoodera aneh diireb Basen rortsepSanst werden, welch 
lersceree Verfahren ln Btnobeo aoderea eobtnpleebeti Lbtdem nleht raSiiluh 
ür*. Wenn man elcb TeTgesenwirUgt, da«« ireto der eohwankeodeo Sehrelbonx 
unteree Textes «teta «OSm. nlebi «Ogan geeproelien wird, erechdnt da» Kl«»* 
reretbudBis (fBr mcQ weniger geeoeliU 
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yiu—. •?" «ijÄ 

^J* *;*> yj ji Ui s,y—^/i ‘ jrt-b' 

jjt :^^-^J (fiöO wT 

»^5 , is»^ y ✓ouii — jt^ p>^ß 

4 ^j /ß jf^ ^.yw* 

wiy «JyÄr 

v’yi yju- >ii7 

ä'; ,*ftUi‘ *^«jL9f^ 

^)J^*? y-Ui j*l/ *)wliR^ 

JSLsr yjjUi 

^*A- ^51^ (y;^^)yÄ^j- iKiiJUsfi^ 

(NU»»,jUy ^ 

,^!; •^Lfjy*y 

^>j*^ 

jy'xijb <iU-io y — jAiU- ,joy^. 

Ki «^T 

1} na^6 atunai! |«brsuebt nta &it Vorliib* ron B^truokeiieo v^t, Saoj. 
9) Fttr xj«J(^^ &. obns. 

3) V^. Sfir« Sl,ift: ol^^l yjt „D« «lUMlktwU 

liKHt tUrwthr ist der Lkii( des Eael»**« 
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Dft8 0a£9l. 

Ich truke dla Fülle dm* Liehe, Liebchen, heute bei der Slteuo^. 
Heute folteret du mich, mor^n let der Qericbtehcf d&. 

Des Gesel ist zu Ende nnd Bekri beginnt su brüllen. Er 
rnft den Eneipwirt: .Apostel f* Apoetol entirortet aus dein Hinter¬ 
grund der Kneipe »orüit*^) und kommt zu Bekri. Bel des Worten 
Bekris: »Apostel, gieb einen (Treeteiecbnaps)!* gebt dm* 

Kellner rufend eb. Der ruft seinen Chef .crui m<ueika^i* su. 
Dieser bringt und der Kellner verabfolgt ibn dem Bekri. Bekii 
giesst ihn sieb hsetig in die Kehle. 

Karsgüz ersoheiut auf dein Vorhang und mit den Worten: 
«Hein Hut, geben Sie einen Bnkl* verlaagt er ihn von Bekri. 
Hckvi MusUfa Jagt den Karagös fort 

Der Bruder dee Bokri Idustofb kommt in die Kneipe, sie trinken 
sueaminen lUki. 

Wie die Ti'flger Wein berbeisebafTen. 

TUrklscho nnd jüdieobs Triiger bringen das Weinfass ln die 
Kneipe, Üboigeben ex dem Wirt und beginnen auch ibrereeits Baki' 
zu trinkeu. 

Auch dar Stammgut kommt in die Kneipe und beginnt gleich* 
falls SU trinken. Auoh Ksregdx tritt in die Kneipe, entwendet 
fortwKhiend aus den Händen der Ooste die Becher nnd trinkt eie 
auK. Die Betrunkenen in dar Kneipe fragen amander: »Hast du 
etwa meinen Raki getmaken?* und beginnen Streit ^Endlich] 
wird ihnen klar, daex Karagöz den Baki getrunken hat Sie be* 
halten auch KaragOs zurück und bestellen dem Knragüs ebenfalls 
Baki. Kningbz wird such betrunken. Es beginnt Ksragbs zu 
brüllen. 

Der jttdisoLe Trüget ruft den Ksragüz: ,He1 trommelgesichtiger 
Karg^os"), was brUBat du wie ein EsclV 

J) 6fl9Ci lynkoplvt au iiiuftze, wIa dl« UngAj^estpruh« fUr dte aIw 
legt, alte .,bMtlraQ)«u Si«, lafihlen Sl», bKt•'^ Di» Türkis arkisn»ik 
«s loir Ssreli „Intjuntn*', n»cU Dr. Itbedokiatki» wird «• lis >*»ugrt»oklMik«t» 
liMMderi kfluftie T»rwwid«t, um ssr WS«d»rli»)ung «Iner nlebt d»iittich v«r* 
nommeniA oder T«rel»ad«a»a AucMg» »dir Preg« Aolku(ted«ra. 

t) MiiUx, du EkJi von Pistacl» liQd»cus D, Ul d«r giw&hii)ieb« ZumU 
«am lUki und Itiht dtno fDr lUkJ Mlbst. 

S) &o spriolkl d»r Jod» it«ta illfr»en yamon tua. 
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(sodoj.» «5>y ‘yu' \/i y» (»OL^'^y - 

»JüliPy«^ ^yi^ä (wO^'J iJU^ 

»-^li ^1/ isi-j'-äv 

ojAb ^ j^w wuyy »Arfi 

».uu^y jüüu 

♦’^^y y^c-1 (ij.5y yiij *> ju-y y4 

4^1hÄ^y •o;yy 'j^ yj' 

*,juy i^yy 'yj* 

‘ cr*y^ y^,^y ^uyfa-^- 

*jy^ Xr^'j* >k>mLss*- j;# J/# y 

jy.jj ‘L^ 'y—^ »y 

*-iJUy ^L>i^ 

Jii JJri »Jliv (^iy,l) 

yj' ’)bj^ 

^^,1 - yy 

;j5^ y CLTT;* *31 _ oj^l^ 

*^j! i^yi ^ jyy 

ftuj’ *yy^ — 

«^1 •• ^yy 

(-^ULo) ^iUU y^ x:y/; - y y 


1) Kaeb fiadboet«*: untaGamiptadly, eondoum);. 

S) FOr uS.».»y. 


Jacöb, BAri Mmtafo. 

KAngOz: Judd, w«oii loh znicb erhob«, rdoto Ich dichl 

Judo: Los, umoeliger Bettler*Abtritt, woon du filut best, er* 
hebe dich, ich will sebn) 

Kodiu bot er «lugesprocben , nie Eai’agOz Ruf^iaiigt und sie 
»Q nnfeo b^Queu. Die üi dleoer Kneipe ÄnweModeo bringen oio 
nneeinuider. Sie eetseu &icb auf ihre PlntM. 

He^erad kommt in die Kneipe, ootat eiob neben Betai bfnotefn 
und beginnt alob mit Behri Muetofa tn nsterbaltoo. Wirt und 
ICellner tragen fortwährend GetrBnh euf. Da fUlt Knragbe [ostem 
Tiicb] und stebt «isder auf. Bignli Jndaici eum petentis’) veiti* 
menU romitn conepnnantur. Bio Terlangen vom Wirt einen Tftnzei*. 
Der Tbnser kommt und beginnt tu tanzen. Auob Karegbs tanzt 
mit dem Tflnter. Der TAoter beendigt den Tans und gebt eb. Sie 
beginnen alle tn raufen. Der Wirt trennt sie. Die Freu dee Bekii 
Muirtafa kommt, nimmt den Bokri MuaUfe und bringt ibn foii. 
Biner nnob dem andern breohen eie eue der Kneipe auf nnd geben 
ab. In der Kneipe bleibt KaragOz aUtin. Der Wirt verlangt von 
ICnragOe die Bezablung. Brngeleoeni mit Karagb«. KaragSt tflndet 
die Kneipe an. Der Wirt bemüht alob die Kneipe eunurftumen. 
Die Kn^pe brennt ab. 

Ha^evad tritt auf. 

KaregOz: Mag ee vorbei sein) 

Ho^evad: (3ott aoll Ibn etrafeal Sagt’» und pi’tlgelt ibn. 

Earagde: Deine Kinde aoUec lerbreohen, bau niebtt 

Ha^ievad: lob schlage auf ihr . . .(f)^ 

KiungOzi Brlfkttg ei eicht, erreioh es uiobt) (eei verwünscht I) 

KeragOe: loh acblage . s .<?) Gott eei Dank für die Er* 
rettuug (ed^pa)l 


1 ) ■eli«ia« hier *le 

Redhou»* ansiebt: <0 ßO Offoinst on$, <o opproaek or Otkuli. 

t) Aach TQrken T«mo«bton mir dieie Stell« nicht sa erklSns. Sonst 
sieh dl«s« SchlciucsTie in dsn melstou 'GtedewonduofSQ nit dem Scblow 
▼«TseUedsaer bereits beksootsr BengdsttOefc«. B«1 d«n toa mir sesebeeea 
ll4jtl*VoTaCeUaDS«a ia XooeUodoopel fshlt« tU BiwDels, sie sohelot also soo 
alten Besteud sn gebdrea. * 
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Btkri Muttafc. 


*) *) Jjds {v:>^) 

tjy> — jy' 9/ 

^ wj 4 ‘,_y^ l« 

Hfr^&Tfed: Gott 19 } Duik fOr diu BALrioLt (Mtly^), du b«i 
d«a ifluen Wuurn Ton EiUfops mctsti 

Ku^9S'. Du but dm Vorhang simiMn und kaput gaoucbt, 
iob g^' und ing's dus Herrn 

KarngU bleibt auf dem Vorhang: 

D He^iomd, Ich beb* dich, obwohl loh dich vx feeeen gekriegt 
hetU, laufen lueen. Wenn ich dioh eher noch ^tfinid sn fueeii 
kriege^ denn jtm' onf» wu wir mit dir muhen. Xu<agdx 

iprichte und gebt nub hinten ab. Dee StUck üt vx Dnd«. 


1 ) Vfl. bklD« Aeaikbe dti Kijyfc q|ue 6. tO. 

8) Hit f ^ ^*nu die AuMpnehe iit Kebeiel 

Tevfik, UUnbeld» mm. UI. RUthwi. Uuabol ised b. 

1) 8. ob«a 8. 89$ Abo. 9. 

4) 8«, filcbl 

d) DUi« Wert« «priebt lout ionar 0 a 41 e*ed. YfL i. 8. ReJ;k ojueu 
8. eO; au dem Polsoodeo |ebt bervof, diM «r suoh hier als Spraqber gadaebl 
(K. DU Sailaji dar baidau i«baloao sebou verbar diuobvrog varUuMdit u mIb. 
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Eino Vermutung über den Ursprung des Nemens mrp’. 

Von 

Wilhelm SplegftlUerff. 

^«r Streit Ubor den VnpruQg von nm*^ i*t eltf eher dut 
elasi Bt«ht heuU fttr vitla fest ^ uad ieh d*Tf nioh vor eUem 
tuf Möld«ke Iserufsa — dMi keiao der fOr mn*i votgMoblegenaD 
iomltiBcbra Et^nolof^aofi’] befriedigt Wir darfUn unt elto in 
dleMt Frftge mit oioem non llquet beiokelden, wenn wir niobt 
deutliobe Plngomige buliMe&T in welober Hlobtung die Brkl&rucg 
dee Kameaa su auobeu ist 

Sd wofilg «loh die Bedeutung dea Sinti fflr den Jtbwitmut 
leagnen lAaat, to wenig wird man baswalfeln können, data db 
Anfänge daa JthwakuUua in Ägypten liegen. Db Tradition» wb 
ai« una in dam geaamtan Alten TeaUment entgagentritt, und wie 
ib spAterbin ncoh weiter euagaiprooben wlxd, betont dlaea lautere 
Thetaaobe ao aobarf, data man aia niobt achleobthin lougnan kann. 
Vor allam vardlast bervorgaboben au werden, daaa der BegrOndar 
dar Jabwateligion einen ftg^ptiachan Kamen trflgt. Penn daae nVQ 
ein (IgypUeobet l^igennamo bt, darf ala aiobera Tbataaoba bloge- 
atallt werden. 

Par Bigannama 3^»» bt im neuen JUicb aehr bOufig^}, abo 
auob in jener Zeit, in welobe der Bzadua zu aetean bt. Dieeem 
Kamen eatapriobt nVS aufe geoaueate. Für db Gleichung b td 
bt an '[9) w« Gum au erinnam. Par Kane bedeutet»,geboren von, 


1) Blae bequeme ZutaaicDenrtellujif bd Marti, Oeicbiebte äet larullcl> 

teben Sellien p. 01 A 2 . 

2) Liableln, Di«t. de noni bbroilrphlauee 786, 1048, 1922, 2Qje, 
2162, 2210, 2203, 2878 ln der Scbrelbuiu jj] ^ Ferner Pep. AnwtMl V. 

20,0 StbitpetelU, Oetel. Fiereni 1Ö30 

Breoee Potno (L»u«ra) Berue öarpt. UT, p. 47 ||| |^^' Sutuotte «us 

der Zeit Amenopkie' 111. eue Drek Aböl Negga (an*ertffeatI(Qbq ||| 
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Sohn mit Ergfromiig dei Oottasfitmeiu, ist »Iso cbe Al> 
kctmtg *u$ Nftiu«n wie ,^Solm de« Mondes", TotiO'- 

fimois „Soks des Tliot“, Die duTcli lolehs Nenon gegebene Veka* 
lieation *m*t^tc(j) aümmt befiteas su der überlieferten Törin nCtt *}. 

Die TheUeebe, desi der Begrdader des JebwekuUu« einen 
dgTptuehen Keinen tr^t, iit aaseerordentliob bedeutungevoll. De* 
bei mOebte leb noch besonder» bervorbeben, daee Mose niebt wie 
t. S. Joseph neben dem (Lgyptieoben Kamen auch seinen einbeunl* 
Beben fährt^), sondern nur einen agjp^seben Kamen besitzt. Br 
gehbrto ja auch «eit mehr als Joseph der Hgyptuohon Kultur an. 
Wurde «r doch naoh dei hebrAisohen ‘Cboriieferung’) am Hofo 
ersogea und — das lat zwar eine aplte aber natnrgeznaese Weiter* 
büdung des »Uteetamentliohen Beriohta — „in aller Weiebelt der 
Ägypter anagebUdet“. loh glaube, wir dfirfsn dieser l'radldon 
voUatea VerCraneo entgegsnbringea, denn bisr kann von eloer 
tandenaiosen Kntetallung nicht die Bede sein. Wer von jodiaehem 
Geeiehtspunkte aus dis S&twiokelung des Jahwiamus dantsUte, 
dsm konnte niobu sastOSiiger sein, als die enge Ussiebung des 
KeHgionsatiflars su einem Heidenvolk. Daas aalbat in dar tan* 
denaiosan Dtrstelluog dae Altan Taatamants dla anga Basiahung 
das Jshwekultui tu Agjptaa in der Faraon aainas Bagrbndars noch 
ao stark durobsohaint, iMwaist unwidarlagUob, diaa abev diasa Da* 
aiahnng tum mindestan so oaba war als sla uns im Exodus ent* 
geganMtt. Wir müsaan also annabman, daas der Stifter dai 
Jshweknltua Agj^pter war dam Kamas und dar Ersie* 
Knng naeb. 

Es wsisan sbsr noeb aadara Spuran im Jehvrakultui nach 
AgTptan, und aban auf dlaia hat mich mein varahrtar Lehrar Tbao* 
dor Nöldeka acbon vor einer Ralha von Jahren hlngewiasea. Ein 
Enkel dea Aaron, Sohn des Hohonprieaters Elasaar, cn9*iD, wel* 
oben das srbUeha Prieetartum im DienaU Jebwaa fiberlragan wird, 
ftihrt ainan igypUsoban Kamen. Dean man bat lAngst^} arkanat, 


\S 


deas in ons'fi dor bakanatc flgyptisoba Eigenname 

1^ „dieser Neger" skeoVt^). Dieser Kama wiedarbolt 

sieh bei dem Sohne dea Hohenpriesters Eli, dessen beide Sobno 
*irDn und orrpD heissen und Priester des Jahwe su Sobilob sind<). 


1) Dis bisr f^beria RrkJBrajis du Ksmsns Ist neinu ViMens tuerit 
von Leuth «eriucht uorden. 

2) S. Z^tBch^tt ib AM^rlolosie JB99, p, 49. 

3) Eredns 'I, lU. A«u apeot 7, 22. 

4) l«Qtb, ZDMO, 25, p. Mt. 

5) SeMbtenswut in laeb, dw der Kuae dei Orouvatefi luatterlicbeTaeite 

hK*o\B, ij. „«eichen £t (efshen h«t“ eine bybrido «gotische Bil* 

dang aufweist. 

6) h>n-b u>cn5 ons'Di *>ßn «’bs •« 'JC (Sem. 1,3). 
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Irre ioh nicht, so ist ''S&n der tgj^tisehe El^njuma 
^ IJfnr („die BUulqmppe*^) *), 

in welchem die Qleichtmg r » *i den haufig:en Fall der MouilUs- 
run^ des r im Auslaut s«a^, Veimutlich wurde sehoa im „Deuen 
Ksich^' ^ die beiden Zitete stemmen aus dem mittleren Peii?b 
das r verschUffen gesprochen; schrieb man doch dae Zahlwort 
lOOOOO, welches mit den Wort „Ktulqusppe^^ identiseh ist, 
7//«w5), 

1 enter wird ein Oberaufeeher im Tempel Jahwes sur Zeit dea 
Jeremia "i^rriDB genannt, welcher &\?eifelloe den ftgyptischsn Kamen 

^ ^ ^ trttgt, welohstL ich aus einem der 

DTU. XXI ungehörigen l'apyrusfragment der sgyptieohss Üammluag 
der UniTeraittt ötraesbnrg (Kr. 742 c. d) kennet). 

Somit stehen wir vor der Thatseehe, dass der Stifter dee 
JahwekuUui ebenso wio drsl*) gelegentlich erwUhnte Frieitar das* 
selben, derunter einer, welcher ein« ganr heirorragende Hollo in 
diesem Kultus spielt, AgypUicbe Kamon fahren. Liegt es euf 
Oiund dieses Befundes aiobt sehr nahe, die Frtge aufsuwerfen, 
ob nicht der Oett selbst, wslehcm der Kultus gelt, seinen Kernen 
aus Ägypten bacogen hat? 

Heben wir uns unter den Kernen des igyptisohsn Pantheon 
um, so entspricht IrsiUoh kein cinaiger dem geiuohcen OotUs* 
nemsn. Wir mtiaeen also b eicier anderen Richtung auehau. 
Da SB bei Ibtlehnungen auf religiOeem Oebiete dei Volksglaube 
weit sahwerer wiegt als die rcU^sen Ansehauungen der Gebil¬ 
de teo, ist eine bakannte Tbstsachs. Um so mehr muss betont 
werden, dass unsere Keantniss der Agyptiaohen Volkareligicn noch 
ebo sehr lUokenhaftS ist, troto der sabllossn religiösen Tonte. 
Denn Tempelbsohriften und IVtenbücher verraten uns doch fut 
nur, >vie sich der l^ieater mit der Religion sb&nd; wie das Volk 
eigentlioh dachte, leien wir im beeten Fall nur swlsohen den Zeilen. 
Viel mehr erfshren wir durch die xahlreicheo PrivetoltertGmar und 
. die Bildung der Personennsmen, sbsr keine Quelle ist für <Ue Ketknt* 
niis dee Volksglaubene so bedeutsam wie die Berichte von Reisenden. 
Mögen diese enob eb JabrUusend j Anger sein als die Zeit des neuen 
Reiches, welche uns sunSpCbst angeht, — bei der Stabilität, welche 
dis ftgyptlschs Kultur in den HauptaGgen bewahrt, gelten solche 

Ij Lisb]. U71 and I.. D. ll» 144S. 

2) Auch Lleblela 023 (H. R) sebretbt sebon 

3) In de* SchwlbflnB ^ || Uebletn 2444 Nr. &0 

4) oder swet, denn leb halte die Lautung von *06n nicht für eo atchar, 
«ie die der beiden anderen Naooii. 
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Bericht«, bo weit »ie Dicht te&dflimOfi gehclteD und, fOr «Ue Zelt des 
AgTptertuDB’}. Wer &un die Berichte solcher ep&tcn Beoheehter tur 
Heitdiunrnt, dem ßlUt immer wieder euf, welche grosse KoUo der 
Tierkultus m der Volksreligian spielte. Nehmen wir einen spaten 
Antor, welcher als Ohiistei^emd aber dem Vsrdecht erheben ist, 
die Ägyptische Religion lAcherlloh meebon su wollen, so ist die 
folgende Sehildsrnng des Cslsns sehr beseichnend 
(sc. den i^ptem) npoai6vzi fiiy ian Xa^iTt^armivij tiXan 
xol TCQortx/Xalün» xoi %uXX^ xftl s^sr^ ^av^ivuiot xa)' 

annfül 

xni fivCztjQMZidtS, ^6ri 

npodxwovfisyos aYXovQfis fj n/^ijxos fj xfOxodsiXog 
ij Tpcfyop ^ xwav^). 

Also unter den gsheimniisvoUen Ceremonien verbirgt «loh 
sin Tievkultus. Bo viel such dss Anssere des Tempels und der 
Kultus dtrQber hinweg tAuscbt, im Innem das Heiligtums werden 
heilige Tiers rerehrt Ossi eher eben diese ThietTerehrung, die 
Weisntliehs im paten Kultus, die Volkireligion dsretellte, be* 
leugsn eile Nschriohten der klassisohsn Autoren^). Wss dis 
vlelsn OOttST in der VolksvorsteUnng unterschied wsren js vor 
•llsm dis Tiere, in welchen sie sich TnsnifestierUD. Für des Volk 
bedeutete: 

Amon linen Widder, 
hlcntu einen Stier, 

Osiris einen Bock, 

HethoT o<^ leis eine Kuh; 

in dar Vontellung des ilgyptisohen Beuern ~ und auf diesen 
geht je doch diese eigenerUge Benomreligion lurdek — besteht 
das ägyptische Penthecn eum guten T«Ü eus einer Heerde von 
HfluatierSD, 

Und demit werden wir ouf des ägyptische Wort gefQhrt, euf 
welches vielleicht der Jabwensme surdakgeht. Dean nin'i ist 
vermutiicK dio Wiedergebe dos ägyptischen Wortes 

Die BegtOnduBg dieser Oleichuog vorlangt zunächst eine Bnt- 
Bcbeiduag der Frege, in welche Zeit men die Botlehnung des 
Wortes zu verlegen bet. 


xol ^pi)(rxarafr «laXa 
dh 9l$tovzt xal MoUou ytvo/jivti^ 


1) VgL Bd. Merer, CeaeUohte Ägyptons p. 33^34. 

2| Tg]. Wledemans, Religion der alten Xgjpter p. 45. 

3) OrigiJiei «ontn Gelsnis ed. LomBatsub. Ub. lil, ]7. 

4 ) Vgl. bseonden Vledemann, Le aulte de« anloiacx ea £tyi>t« ses 
dsjD yesrfon Vin p. 211 tt., »09 ff. 
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Icli lube afi uideror Stelle dAtauf bingowuAan*}] dass 
^ liwt die oeaägTptieQhe SchisibiiAg des alten 
xot ist 

stehen nena^gtieohem (| ® ^ ^ gegenüber. 

Die oeukgTptieehe Sohnibusg lei non nicht etwa eine £S^ 
öndung dee „neuen Raiohee^^^ sondern eie nimmt lediglich eine eite 
Sohrelbuag wieder euf. Wenn U\ot „Amt“ mit dem Wortzeichen 

geeohxieben wird, einem Zeichen, welchee ela Peer Khmer mit 
einem Strick (etwa Leeeo «um Ebtangen wilder Rinder?) der« 
atellti IO müeien wir ennebnea, daee lixot einmal die kon¬ 
krete Bedeutung gehabt bet, welohe des Bild angiebt. Rrinnem 
wir uns nun dar ^gentQmUchkelt der altsslea Schrift, welche 
%, B. ein Tier nur durch die Wiedergabe dee Kopfes*) dantellt, 
IO werden wir leicht zu dam Schluiic geführt, daae Uul ^ eine 
eite Sobreibung fQr Rinder oder Hornvieh wer. Das alte und dae 
mittlere Ueich ach reiben wie auch sonst i1 mit || 

wechselt^). Daae das neue Beioh eine aaacheinend lange Tergeaeene 
Sohrelbuag wieder aufgagrifFon hat, darf una aiobc aufflllig ar- 
eoheinen. Bietet doch die Schroibusg dee Aleph proethetienm 
im K. A. einen gens enadogen JalP). 

Würde die Schreibung 'tot ebenso wie iftot genau die Laut- 
verhütnieae des gesproobenen Wortes wiedergeben, ao würde die 
hebr&iaohe Form n'n'* une für die Zeit der Entlehnung nur die 
Wahl iwiaohen ülteeter Zeit und neuem Reich laaeen, also tbaV 
erlich, da die vorhietorisobe Zeit nicht in Frage kommt, une 
in die Zeit dea neuen ßeiobes weisen. Aber die Möglichkeit 
bleibt offen, daae auch das alte und da raittere Kelch in Frage kom¬ 
men. Denn da iftoi echon in der ftUeaten Spreche ezietierte, im 
alte» und mittleren Reich durch *tc( abgelüat wird, um im neuen 


von 


1) Beoceil de tr*raox ralecUii h la phUelOfie /Dpflanue XIX, p. 00. 

2) Grab d« Ty (AZ. 1817. 67,101). 

3) Sinahe Z. 89. 

4) Da^Rlnd wird z. B. 2) laachrleban. V|]. tueb dla Daterploloniog 

^ „CKea" (z. B. Metenre 1, SU). 

8} Setbe, Dm l|7ptl«ebe Verben T, | 148. 

6) Ib. % 10. 



'^38 i&er <2*n Urtprmg de* if<im«ni ftirt". 

Reiob vied«r ia dsf aTt«Q Form au&ul«bftn^ so ivird rata » 
eher ela« ortbo^phissbo Variuite ile sin» solche von leutUcher 
Bedeutung sehen dfirfeo. 

Demnaoh Ut die Entlebnviag so'teohl im N. 11. wie in der 
ipft terra Kpoche denkbet. 

Nehmen wir die ent« MDgliehkdt «n, v> würden vnx ^x^^i nur 
Begrün düng der Identitit Ton Uutt und mn> eut di« Gruppe der 
ig^tischer Lehnwörter berufen mOsaen, welche ia die 2eit dea 
,^neuen Reiehee" in die bebräisehe bra. kaufln&isobe Sprecbo übei^ 
nommen worden sind, e. B. 

1 qiO twf „Sohilf', 

IL nan i6~t „Kuten“, 

UI. iAHÄ „Nil", 

IV. nj18 pr^*f „Pbamo“, 

n. IH } 

VII. ®nn ,,Leder"'), 

vm, *«* dt „Behir^ 

In nm^ a «ürde 1 iv w (ef. U) lein und di» weib- 
liebe Rnduag '( dem n eatspreoben wie in II und IV. AaUu- 
tendee ( ist b UI, wie in uneerem FtU, durob *• wiedergegeban, 
wibrend Ibm in vi K entaprieht. 

Draegen fehlt bUkng noeb b dieser WOHergruppt db Glei- 
chnng / mH. Dens selbst, wenn mts aanebmen wollt« ^j, 

dass b duTob wiedergegeben sei, so ist doeb tu 

betonsa, dsaa b Vutt dss f im Inlaut stebL 

Es ist wohl Zufall^ da«« wir diss» Oleiobuag nooh nicht für 
di» Lehnwörter des N. R. erweisen können, denn sa «lob kann 
eie nisbt auffBllig »ein. Rbrnsd dndet eich wnhraobeinlioh inaer* 
bsib dee Agjpüsobsn dar Weebael von f und und ewsr ge¬ 
rade nach ||> dann aber ^ebt «« eb Wort der „ftgjptiseh-semiti- 
sehen“ Zeit, welche« f b n zeigt. Denn ich glanbe, dsaa Um 
„Zelt" eemit. briR ist, also I «k tt, n « f und m w» b, Die * 
letstere Olelehung lie^ aveh b fjmt „drei" » vor, 

welobe man doch gewiss gleich setzen muss. ^ ae ist durch 


\) Beodl» A«f)ptiaca, Faataobrift fOr <?Mr( Ebers p. l C, 

3) kl lei SU beachten, dasi die dchtelbon; mit '1 ickra Im A. R 

»erUejt, und nloht «Ine Etandoni: dM N. K. Ist, wo bekanjiUlob uut 

etn' -MadergSebt. Das n Ja Pirns kion uhr wohl )iMu geepmben sein, 
8) 3 etb e, Dal Sgrpiiuh« Varbnm 1, § 87.2d« Q fQ jj ttd „Unsen*' 
neben Uh. 
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hmi ^1*3 erwleswj nur fQr ; = V ge$tett«t \iQflere gdgen- 

>veiit^ mangdliikile Eonstoiss der emeoblftgigen LtQtverb&ltoieBe 
keiuec. enderneitigen Beleg. — Aber aook eiamel, darob dea Neeb> 
«eie, doBs unter den Wörtern der OgpptiBeb^eimtieebeii Virer- 

wendtecbeft ^ ^ findet, will lob nur die Wiedergebe 
von / dui'ob «1 in der ep&teren Zelt eis en aich nicht unw&hi> 
acheinlieb binstellen, der Beweis für die Zeit de« neuen Keiobee 
ist noch zu erbringen. Rein Uatlieb betrachtet, Ueee« eich die 
OUiehusg Uiol M nin*i auch für die ^jptiBcb'^euutieobe l^eriede 
«TwaiBen, wie man unter Hinnunabme von Um ^ bntt tue Frman'x 
Lautübendeht, Jahrgang 1892 6. dieeer ZeitBcbrJft, leroht er¬ 
kennen wird. Aber eaohlieb iet das, wie eich aue dem folgenden 
«Tgiebt, undenkbar und daher füllt d!eee MogUobkeit fori, 

Auf Onmd der hebrlieohen Vokalieation rpir^, deren gute 
Überlieferung von keiner Seite angefoehten worden let, würde das 
Agyptliobe Wort au ToktUBleren sein. Wir bitten also 

eino Nominalbildung vor uns wlo'ua'rqa ,,Gevfirin‘'aue 4*df*i'). 
Beide Nomina würden auch darin übe^netimmen, daae lie Col- 
leotiva eiüd^). Nun esiatiert neben auch eine verkürzte Porra 
'in\ Auch dioee iet aus der üg^pdeenan Form leieht su vereteben. 
Keob tgyptiieben Lautgeeetaen kann aualautondee Uülfe-e gelegent¬ 
lich abfiilien'^}. So entateht 


aus 9*gvft pacoT „Fnuen“, 
eue ua'rc’f „Oift“. 

So würde aus 

ein l*iw. 


also entstehen. 


Naobdem demit die MOgUcbkelt der lautlichen Identität beider 
Worte geeobaBeo ist, eoU die Baohliobe Beziehung dereelben hier 
kurz erörtert werden. 


Zunächst einiges Uber die Bedeutung des äg7ptieoben Wortes. 
Ifuu iet ein CoUectivum und enteprioht seiner Badeutusg nsob 
zunächst dem hoTuer. dem bebr. ,,Kleinvieh“. Daraua 

^t eich sehr früh die allgemeine Bedeutung ,,Vieb'* entwickelt*). 

» Utet (i. 0.} werden nun ao vereebiedeneQ Stellen 
gerade zur Beseiebnung der heiligen Tiere gebraucht, so im 


Totb. 125 (Con£] Z. 13 ed. XaviUe (Fa) 

^ heilige Tiere getütet“ 


1) StBlodorff, Kopi (3r. f 72. 

2) Sef fl&det ftbA mit SetD welbUobcQ SlnialwHtikel P«p.'Westest 8,17. 
8) Stelndorff, Eopv Or. 

4) Sc (neu: Mtrcben de« P&p. Westeu 1, S. 52. 
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(ibtiUeb id. 32], in des bekesoten Stellen der Kosettene 

(Z. 18] und dee DeereM vos Cenopue (Z. 12)'). 

Wie verkilt eich aua dleear Befund 2 U der unUngbtres 
Tbtteeehe, daee der Sinai der ureprflngUohe Sita der Jeh^vever- 
ebrung Ut^}? £a iat bekunnt, dau die SmAihelbiBdel achon eeit 
den Klteftes^} Zeiten unter a^^deehem EinfioeB geBtanden hat 
Aua kriegeriachan Untenehnungen, welch« durch di« reiehes 
Kupfcrlager dieBer Oegend iss Lehen gerufen worden, entwickelt« 
lieh nach und nach ein dauernder Hgyptiieher Bealts. In der 
Zeit der XIL DTSUti« iat di« Siniihalbbael eise Bgyptiaeh« Pro* 
vins mit Igyptiicber Sultui, Bla »u welohan Grad« «ich die 
Ägypter hier «ioher fohlten^ b«weisen die dort verhasdeneu dgyp* 
dachen Or&ber und vor edlem daa Heiligtum, welche« der QOttin 
Hathor» der Sehutzherrln der Sinaihalblnael, «uf der bdchaten 
SpiUe der Sarabit el Hadem in diaaer Zelt gebaut ^nirde. X>aa 
dar Halber heilige Tier aber iat eine Xub, eise« jener Tier«, w«lche 
der „heiligen Heerde“ asgobbrten und welche nach den Worten dee 
Herodot^ dar vortreffliohstan Quelle fdr ogyptieohe Volk^ 
raligion — „alle Ägypter ohne Auenehme von allen Vierfuasers 
am Rvelitea verehren“. 

Ich will hier siebt u&erw&hnt IisieD, dea« gerade diese ThaV 
lache auf die Spur eioea aadoren Wortee fahren konnte. Einer 
der Kamen fCv die Eub der Hathor ist ViLt oder d. k. 

oder nlnit. Leider iat ee nioht mOglloh tu enteobelden, 
weleher Koseonast oder ob überhaupt eis aolober dem T\ folgte, 
loh aeUe daher diese Kombinaüon unter allem Vorbehalt hierher. 
Baa Kauptergeboiat würde in Jedem Fall daasalbe bleiben. 

Satien wir die EDtlehsuog von Uvf in das neue Roioh, iiobmen 
wir alao an, deie diejenigen aomiüaohen SUtmme, welche epüter die 
Trfiger dos Jahwiamue geworden aind, orat ün „neuen Koich“, 
etwa 1^00^1300. mit der Igyptisoben Xoltnr der Sinaibalbinael 
bakaaiit wurden, ao WQrde daa gut su dem atimmen, wee wir aber die 
paldatbeoaiachon Verbftltniese joner Zeit wlaaan. Eduard Meyer») 
bat OB sehr wahracbeinlich geroeobt, daiB der bekannte Feldzug 
Selbes’ 2. (n, 1300 ▼. Ohr.) gegen die Schaan, nichts ssderes Ist 
als sin Krieg gegen dis den Igyptieeben Beilta auf der Sinaibslh^ 
insel bedrohenden Habiri, die Hebräer. Der Erfolg dieaes Feld* 
tugee setste dem siegreichen Vordringen dsr Hebräer ein Ziol; 

1) ß- Stuiieb. Würtirbueb V, p. lOO. 

2) Sude, GeesblebM du Tolkei Israel p. 447. 

3) Siebe lg}-pt ZeKeeluiri 1897 p, S. 

4) IruaD, Ägypten p. 820, 

d) Klip 910, Hletaire de rOrlenfi Ln. 347 ff, 

6) Borebirdt, Agypa ^eltiehriA 1892, p. 112 ff. 

7] Seredot II, 4t: ,,^«2 r^ Myvnua itämse ^u»laf 

flfjfa*’*« n^»/t«:riüy ndvtuy ftniinn |«nxpv.“ 

SiLaeaoQl: Düienulo dl mlteleglt Sfltb 8.1. 

9] Id den AegTptUca, FwtKhrlJt fCr Oeerp Rben p. 19—78. 
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»,wiiB uakt erschlftgen woide, muut« deiu PhtTto Die 

nun folgenden J&lue friedlickiei Beaieliungea der hebriiechea Stämme 
sobeineQ mir for die Zeit der J^ollcbnung dee Jebwenemeoe 
eonden in Frege su kommen^). Deneben bleibt neob dem oben 
Bemerkten^) eher euch die Möglichkeit der Entlehnung Im edten 
und mittleren Belobe beeteben. 

Wie dem eber eueb «ein «eg, mir eohelnt eiles deffir tu 
eiireeben, deee die Hebräer oder besser die Träger des Jehwekultui 
zuerst suf der Sintlbelbiaselden ägyptischen Tierbultus kennen 
lernten. Die hgypüsebe Merkunft des Jebwennmens und die Be* 
deuRing des Sinei nie Wohneits des Oottes sind dncut erklärt, 
wenn euob im Kinzeben noch menobee dunkel bleibt*}. 

Wer nun diesem Ergebnisse tusdmmt, der wird mit Recht 
die Prege sufwerfen, ob sich nicht in dem Jshwe der Hebräer 
eine Frlnneruog tn des heilige Heerdentier der Ägypter erKtUen 
Ket. Diese l'^sge lässt eieh bgjeherv. Nur mit Vorbehslt erbuere 
ioh sunäobst en den ,,8tieYkultui‘‘*) ln den Tempeln des Nord* 
reiches. Denn mir steht kein Urteil darflber su, inwiefern diese 
reUHv späte Verebmug des Jeh\re in Stleigestelt suf eite Vor¬ 
stellungen zurdckgreifl. Auch der pceüeehe Ausdmek , «Stier 
Jskobs“*) V3iS, wie Jsbws lielsgentlieb genannt wird, soll 
hier nicht herAngesogen werden, obwohl msn sich gewiss mit 
WeUhsttsen^) frsgen dsrf, ob Msi* sicht ,,ein stehen gebliebener 
Archeismus vorliegt, der eine Zeit Ung plistiseh gemeint gewesen 
sein msg'^ Aber in den „Hämem des Altsrs‘\ den nstvn 
kenn men mit gutem Recht eisen rsdlmentären liest der Der* 
Stellung Jshwee in „StlorgesteU“'] sehen. So scheint such diese 
ThsUsebe die hier gegebene Erklärung des Jshwenstneni^} su staneu. 

]) Dem würde der v«ii Max MäUsr(^len uud Eure^R. p. tOt und 
verauc^te schwell wldsnpre<^heti, due dn Jabwehult tn ^allailns wbon tnr 
Zelt TbutCDMli* 111. beusiid. Mir 1«( sbit die IdeutlUt der botreffsiuleu 
Werte nijidweena xwsiralbafb Was wir nicb und nsob Ober die Aerwlctalten 
VeihST' und SprsehverbititniNan Vordertaiena err*bran, nsbvt :a fn'aatar^er* 
lickt* Zugeisben, d>M des yi ein Octtaanaaie iit« le tat aa necb aebr fmihrb 
ob iDsn Ihn dem mn* odar gleich sauan darf. 
m 2) Vgl. Max Htllar, Aalan und Scraps 3. 32 IT. 

3) DiiPil IcQgne Ich den Aufbcthslt bebrtJarbar Siineis (,Joa«phari«tns“) 
ln Ooisu nicht Aber fär dso JskwskuUua wärde vet allem ein äuam ln 
Prags heroasn, ueleksr n dar Igrpciachen Kalter der SlnallialbliiaeJ ln Hc' 
liehurii auud. htsii wird dsbei tuolchac sn die Kenlter denken. 

i] Auadrüehltch beaetke ich War, d>aa Irh dis siitKbllgifan altteetswenv 
liehen'Fragen, hier aewelt arärtsre, a|a aa fOt dla Begiänduog cd einer An- 

aleht notwendig lat. 

S) Soviel iäa a«heu kann, iat sor Beselchnung dca „SUerae“ ateta dsa 
^’ort „Kslb** gabrtuebt. 

d) Weabilb der „Sderkültra“ kinaaiiSircha'Enelehnijnf aaln aoll, bebe leb 
nlrgsnda Obarzaugend erwiaaan gafDCdeo. 

*) Oaachlcbte faraali J, p. 29S. 

S) Stsde, Oeachiebte dM '^olkei lixsol, p.46d. 

9) Irb TQ&cbu ln Aoaehluia an dia obl^n AvaflShcungSQ sn dia Uc* 
lufuisu eiue Fraga ateMan. Ktben Her Veniellnng von der „Stlsc"gasul( 
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KI4M1X wir Doch einmal kors den Gan^ und die Hauptcrgcl>> 
oisac diaaer Vntanuokusg soMmmenl 

Eine Reik« «on Fenonean&mea^ velcha an dem Jik^ekutiue 
«ine Lervoitagende Badautumg habao^ wiaaen xina neben der hebrlli' 
Beben hier suverlauigen Tre^tion nach ^^pt«n eie der HeiniNf 
dea Jabwenamens. die ein ^'alDa, ivalcber diaaem eecblieh dureh> 
Aue entaprbbt, aber Uuüiob ge^*ieae Sobwier^keiten bietet^ ergab 
eieb dee Jlgyptieebe Wert fnr „Vieh“ ifwi, welchea euch die 
beUigan Tiera der Gditsr baxeiehnet. Die groeea Bedeutung ilce 
Biaei for den Jahwe kultue, legte die Vermutung n*he> daae die 
TrSger dea Jahwekultue suent auf der Sloalhalbiaiel da& ^ypU> 
idben Tierkultue keenen leraCen. Veber die Zeit der Entlehnung 
liaia aiob niehU Sieberei ermitteln. 

Dae« des igyptleeli» Prototyp von n'in'i Colleotivum iet und 
nicht ein beetimmtie einem heetimmten Gotte heillgee Tier üe- 
teiebnet, konnte leicht als Kinwand gegen meine Auibtellungan 
erbeben werden. Und dosh Jet dar Gattangebegrlff, welcher viel* 
leicht viel eoneratai und varbraiieter war, eie biaiing die Ta:rte 
erkennen Ueeefi) gtns den VmalAaden angepaaetf unter denen die 
Entlehnung von nvi* erfolgte. ^Vftran <Ue Hebräer mit den Üa* 
wohnem einea haitimmtan Geuee anent in Ütrabrung getreten, 
<0 wurden eie gewlM bei der Entlehnung einea OotUennuen dai 
Tier odir den Gott abanonvman haben. Aber In uneerem Fell 
lieft die Saehe andere. Die tgyptiaehe Bevölkerung der Blnai* 
balblniel lat ^ne egyptiaehe Ml^bavolkerung: to viele Gaue 
vertreten waten, ao viele QöUer, eo viele heilige Tiere lebten in 
der Voxetellnng dieaer ana allen kgyptieeben Konen auaammen* 
pwUrCalten Leute. War auch Hathor die SchutegOttin dieeer 
Agypdicben Provüis^ fUr den Kinaeben ist der angeborene Qolt 
doeb der maeegebeode. Und lo konnte ein (Vemdea Volk, welehaa 
die religiflaen VorateUungen diaaer Laute kennen lerDto, nur den 
Ebdru^ bekoffliDon. daw aloh der Gott dar Ägypter in vlelan 
Tiaren offanbarta. Uvl ,,heilige Ticra^^ war dar baseiflbneDde 
Auedruok fOr die OeaUltan, unter den aiob die Ogyptiaoben Götter 
aichtbar Ihren Vaiehiaro offenbarten. 

Wie eich die Perlon dee hfoae au dem Jahwekultua atellf^ 
lat aue der getrübten Überlieferung eobwer zu eraehen. Nur 
ao viel eteht feit, daai er bei der Begründung und dem Auabau 
dee Jahwekultue eine hervorragende Rolle apielte. Ke iet kaum 
ansunehoien, daee er dem Volke ent die Senntniae dea Namena 
übermittelte. Die Hebrlar verdau — «inarlei ob man an die 


Jibves itebt der Gleob« dea eltao lenal, dul ln SMoen OoRbeltau weboen, 
«)Q Oaube, weiober in den OeiatsamMn de» haillgen Ude eioan Kacbbell 
cafouden bei Der „Stiar'* lac dar Feüacb dee rrinr SeUta ln den baüieen 
Steinn, darao Vetebnini bat alUn Seotten tieebveiibai lat, arafcangllcb dar 
Bits da» MlD, wla du ln dar OrQndani dea BelllfigB» hK rv>n au Tt|a 
lia^? Splur vardaa dfa Fatiaebe dar baldeo Qoner rerment» wordeo feie. 
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4U» odtt mittlare lUicb. oder aa dt» neue lUioh denkt schon 
vor Moto mit dem &^ptieohea VolktgUahto hektnat genetea 
teu, und demjenigen, vr eichen die Tredltioa spftter sum Reiigione* 
Stifter nuohte, wird ror eJlem die Au^ebe erwtcheen eein, diesen 
^'orsteUnngen fette Formen ru geben, Desu wer er tehon rer* 
iTiOge seiner Eniehung der berufene Menn. 

Sollte ieh den irnpinmg dee Qottesnemene Jthvre richte 
erknont beben, eo würden deinit die ttblreieben VermuCungen 
einen ungeehnten UaJt gewinsen, welche ecbon langet über die 
lieeiehungen dee hebr&iechen und AgypUechen Kultus geäueeert 
aind. Aber dnsce Kapitel will ich vor der Hend bei Seite leesen'}. 
>fur eine allgemeine Betrachtung kann ich mir aum Bchluse dieser 
Studie nicht versagen, deren problemetiechen Charakter ieh ge¬ 
nügend betont SU haben glaube. Die ermittelte Thateaehe wird 
viele snindchst wunderbar berühren. Wenn der Oott der Hehrfler 
aus Ägypten atammt, dann wirkt der Oeiet dee Ägyptertums, wel- 
oIma wir una BO lange als etwaa gana isoUertee vorgectellt haben, 
auch auf dem Cebiei der lleligloaegeichiohte noch unmerkbar 
bia in unsere Zelt hinüber. Und doch fügt eich auch diese Tha^ 
Sache durchaue dem QeeantbUde ein, weichet wir uns mehr und 
mehr von der Igyptiachen Kultur gebildet haben. Wae die 
Hebräer aue Ägypten entlehnt haben, wird, abgesehen von einigen 
Kultformen, eben nicht viel mehr geweaen sein als der Name d«e 
Cotte«, sein Wesen haben sie nach ihrem Ebenbild geschaffen. 
Qana ühnUch eteht ee ja auch mit swei anderen KuUurgeben, 
welche auf Ägypten turückgehen. Wee die FhOnitler etwa^) tue 
der Igyptiichen Schrift entlehnt haben, waren wenige Zeichen; daa 
SyeCom haben die Entlehnenden eelbet geechaffen. Vad eteht ee 
nicht ebenso mit der grlccbischea Kunst I Was die Hellenen von 
den Ägyptern übernommen haben, waren nur einige KuDetformen^ 
welche sie mit Ihrem Geist erfüllten und durch ihren Genius zu 
einem Leben erweckten, in welchem man nur mit Milbe die Be* 
Eichungen zu dem Kilthel erkennt. Und ähnlich würde es um 
die Entlohnung dee Hobrftergottee und seinee Kultes etehen. Nur 
im Namen und einigen bedeutungsloecn Voratellungea und Kult- 
*7ormeii vermügen wir die alten Besiehungen wieder aufaudocken. 
Icn grosBoa und gsasen trigt die Religion der Hebräer den Stempel 
des Volkes, welches sie seiner Eigenart goiaise entwickelt hat. 

7) Uf« «pi«l«n natClilteh aneh die alten BsaiakuiisaQ Sfdeos and P&U- 
■tinas sc Ä^pten sine Rolls, wie wit ila »ua d«Q Amtfnibriefen kennsc ce* 
lernt babea und aoob seaat ln N. R «srblsen Unneo. 

2) Ich will icitehen, dsst mir nenatdinfs gant arbsbliebs Zweifel en dar 
flbllaheo Annthne leltcmiBen elad. 
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Über 

Vw» 

Th« lafnobt« 

ln sfldmdiBcb«& Verfftuerntunea iM dM Wort fttv eich 
alleia oder in ZosaDimeneetsun^en gewdhnlicb. Pi^oben fladoii eleli 
in dun enten Band doe Catol. CaW. Die Bedeutung dieeen 
vAT mir trote einer Anfiiiga in ColcuttA unbekannt gebHoben. Iin 
Oktober v. J. wandte ieli mich an Seiagiri, den Kurator dev 
Goremment Oriental US6. Librtuy in Madras, und orLlelt von ihm 
am 11. Norembev den folgenden Besoheid: 

The woid tfefa vhioh ie found in ibe psupar nameH genernlly 
ia Boutbindia i$ the nane of the TirnpetiO wbiob ie 

eitnated one of the moat famoos templea of Jndia, in whioh an Idol 
of Vif«u under the same of VehkaterattSQa ia wonhipped. Tbe 
monni ia auppoeed U repraeent 8%^ the ibouaand'heeded aerpent, 
who ia the oouob of god Vi^gu, and «bo U aleo auppoeed to beav 

Ä oarth oo bia beod. The mounUin is therefore c^ed 

lobaia, de^dri and ao on ^ adding tbe naoMi of a mounhiiu 
to tbe «ord ^ea> Ihe word Sia# iteelf ii often uaed aa a proper 
name. It ia fbund also in oompounda wiib other worda ai Rimn' 
defa, TeBWlek^e^. 

Tb« uae of the vord dew may elao be eooounted for by the 
]>ie^ wMoh Vai^pevaa tbow to tbeir erell^own Eobirya EUmbl^ja, 
wlio ia ooaaidered to be au incamatioa of ^ea, tbe tbouaand'beeded 
eerpent on «hom Tiaqu ia seid to aleep. 

Di« erste Angabe empfleblt eioh durob ihre Elnfeobbeit. Hach 
einer Überlieferung aoU dis Pagode mprOngÜch ^Wa gevreiht ge* 
wezen und durob den Gmduaa von ^inftni^'a tarn Dienst toq 
V4;ku Terindert worden sein. 0 


]) TiraptU. »Joa fiudt ia d««. 0«drk K«Td Areel 
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Über eine Formel :n der jodisclien Responsenlitteratur 
und in den mabammedenieohen Fetw&s. 

Von 

Ifuu G(»t4tlbor. 

L In Jüdisoben K&osalt&tion«n übtr feaetsbobe l^'AgeD (n^iSKia 
n^9^vni) %ii» Luadem iu‘ftbiMb«r Zoag« findet man ubr bkafig aU 
Scblnnfomel der Fragefltellung einen Kinweli euf den göttJioben 
Lohn^ dessen der Belreigte ftlr seine Entscheidmig gewftrtig ist. 
Einige Beispiele: 

lUsponsen der Oedaun sumelit ens dem 10. und 11. Jabrh. 
ed. Hsrkevf (Berlin 1887, Mek. Kird.) 187, S—8*. 8:n‘*9 i«c 

%ih .'D QDnb» (ed. wsHcnr') aw'i )wj 

nbbc« »V 1» (ed.*) «byc); ibld. 266, 24: «si^e K5'ra*c 

.n^3» Da:^' •bsyn nys^i aKisb» p 'p 8«na 

Dein enteprlobt la den bebrftiMben Übereetsungen *) dieser 
Bedenwrt em Soblusse der Aoi^sgen: Dsn ya *i-iao bap-^ 
“[lafi'', oder b**a' teep. 'n n«« bin» na© 

\ro 2 u noob zuweilen C'msn p blnsukonart. Diese Formel encbeini 
oft in der AbbrevJstm* n"s9©i. An eine blblisohe Stelle (Rntb 
2,12) Ist diese Foraei engepasst in der Terlet&t: I3a*i isnv 

.nob© 'n nsm n?3 

Abrabem Abu*l*mu£ft, Sohn des Haimonides, motiviert elnael 
in einer seiner Entgegnungen auf die Eiowdrfe des Daniel ba^Bablt 
gegen Stellen m tfaünonides' Werken, die Znsicbemng des gOtt* 
licken Lohnes fOr die Zerstreuung reli^nswisseaecbafUicher Zweifel 
dorch einen Hinweis imf die bibliscbe Stelle Je«. 67, 14. Durch 

1) Es lei olebl s; wie la der b«br. übm. S14 rtT bsi • 

i) Wir verff^en enT die SaU'^n ya’tp (Letp^S), 

aeler deeeeiv tei Koosaitadonio ee vor iwJgi gletl. ln denen dl» Aofrafe 
elobt bU riaor dieser FermelD leblleiel. ^ Tgl. eaob blO' na'lH "ia© 1 , 
UeTr AbnleAi. XiUib »ItuS’U (bebr. Üben.) ed. J. BriU ISS, IC. 

S) EsuSg eaeli Dl« Formel wird iu bebr. Spreoh» Moh Ic 

erebiwheo Aafregeo gebreaebl, Jev. Qu. Re«. XC, SB9,10. S7. 
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dis I7nt«rw«ifiiing der Vrogesteller wli’d «i)i .Auvtoe« um di>iii 

de« Vol);«s iiinwsggerilDmt*; dafQr knnn mnn gOtHic);«!» n- 

wethtn^). 

Jifan kann jedoch nicht betweifeln, diese Fnrjncdn iiiciil 
an bibliscks Anschanungon anknQpfen, sondern kiu uns der 
TeohDÜc des mchammedanisclien FetwiVwescns Abiivnomnien 
sind» wo sie seit rdter Zeit genan an derselben Stellr in derK^lluoi 
Weise gebnucht werden, wie wir dies an den soe)>eii nrcgenkhrteu 
jftdiachen Beispielen erfahren haben. 

Eänige Specimina acs veischiedeuen Zeitaltern Icdnnen iluti 
Verhältnis zeigen. Uuser llCesUh Beispiel , dax nogefUhr aiu dt*r 
jener gaor^ehen Reaporsen stsunntt, iet sicberUch nioht das 
frfiheite dieser All In den den Öuinr nl'fäwä’id wa>durar al* 
kalS'id des äarif Abad-I^ssim *AlI al-bfurtadS C*hte 855—486) 
angehängteu tbeologieoUen and philologischen Anfragen nnd Clnt* 
sohttfi {Tcberau 1272, p. 882—416} sebUeest eine FrageHlsUung 

nüt den Worten: Jjt »Lä 

(p. $89). — Dem (Wal! wurde sta GoUobUn Über eine gerade 
in seiser Zeit viel umstrittene Frage abrerlaagt: wie ei£ drr 
orthodoxe Islam gegen das Aodenlcen des Cbalifbn Jsstd I. «dcii 
Mdrdert des Russin* za vsrhalten habe. Aus den Sprüchen der 
groeien Imsme des 2, nnd 3. JabrhondertJ konnte diese. .Fiige 
nicht ^cher entschieden werden, die aueb ft)r die elltäglieU Prazie 
aosdem Gesicbtspiuikte Intereeee batte, ob man derCrwibnnng des 

Hamens dleSee Ohalifen die flbUohen Eulogieformeln (Jjt u. o. m.) 

aachsehMD müsse, oder mindestens dUi^, oder aber ob eine Flucli* 
formet nach dvasem Namen den Fordemngen der reohtglitufoigcn 
ranbammedanisohen Gesinnung eher entipreube. Es ist zu Iw* 
achten, dsss die Bebabilitaerung des Jesld und der Oni^jjadeii über* 
banpt vielfaeb TOn Theologen der ultrakonserTatiTen banbalitiscben 
Schule vertreten wurde*), troisdem Ahmed b. i^anbal selbst r.ii 

1) D*'») nOSV al B. Qolihett (Ptfle iSS?) SS, ISi in: Dbr‘»> 

.'«y 'ivow in'nn nhip bNnnwb n^a vsonsiT 
S) sin Sturer 2 »itg«o«M* dM GasSJf, dar ^anbaliu *Abd a]*Uui^t| V 2 ul«ir 
el*9erbt (at. 4SS) hatte ata Werk ft fa^IdHl Jeetri laeaMebeQ. dae ea letnar 
Ml aM Debatten herrerrler {Ibn al^Apr «d, BOlk XI, SSO, vgi. Muh. 
Süid. Il S7}. Die aa Qaelll garlebteU AaTr*^ ist wohl eua Anliue diaear Ua* 
we^ni arDlfL Bn« Apalegte dee Ha'taiJ« acbrlab ein JUogerer liaubali* 
Ujeber ZeltsaoMsa. dar Kidf Nuhaeoved Ibn eUFurft (»tSSe): 

(Hindsebr. dar Deipslfw UnirarudfeUbi, D.C.Nr. 970 (bi. SS^ ). 
Za baaebUa Ist den ManSkib Ahmad b. Raabal von Jal^d b. 

Minda cltiarta HoÜs dal DarCo b, HaausU; 
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j^idiBcbeo Symp&ÜnÄii n«gU>). L« Anfra^ non, mit der dem 
vtBzÄU eine ^tsobeidnng dieser KoatroTarse abgefordert wird, schliesst 

mit der Formel: *Uf #Lä ^ (Ibn Cbelli- 

kiVo s. ▼. nl-Kiji el-HiUT*«, Nr. 441, WOstecfeld V, 16). _ Eine 

KonsiilUtion aus dem 8. Jalub. H. Aber die Zul&esigkeit der Be* 
xclitfügimg mit den Scbiiften des Theotopben Hnbjt ei*dSa ibc 

‘Afftbl endigen ^e FrageeieUer mit den Worten: U^1 

^ l^U tfW I 

677, 4). 

AimUebe, auf die dem Beipond&nten zugeaioberte gdttliobe Be- 
lobmiDg buQgliobe KUueln der Frageetellung sind euoh ln spiterer 
Zeit in Anwendung geblieben*). Bei dem in dieser Zeitsobrift 
(1, 828) Toc Sebsufiler mi^etsilteo Fetwd (s. i J. 1176 d. B.) 
Aber den Übertritt der Grieoheu in Aleppo tur rOm.^kstbolisohen 

Kimbe, echliesat die FrsgestellnDg: o^t 

Desgleicben Mbllecst die tod Snouck Hnrgrooji (ibid. 45, 897) 
hcrausgegebene Fragestellung des Knbemmedsfiers sos Singspore 

in Angalegonheii des SklsvenbnndeJs mit den Worten*. 

^aU! ^ Ua*jI . Dszo aiod in 

Jy.A j*Ä AÜi iXf» li\ 

üi Oie^ (Ibl4. fei. 41 y). DimsK lie Siuevraebheni* alnd 4Je 
}l»t«J)rlahten btf eMfukeddul 44«, 14^ 40?» 14; 414, 0 «e «ereMlten» vouoh 
4le 9 Anb«llten in lireben, u. e. b. el«e ble «ur ObarCnlbun; ralatmd« Var* 

altrani ftr tSu'AarJje (t|). de Oo^a» Oleaa. laOfT. v. ib ,*, " ^) kaenaakhriai. 

Ha aoUjirlebt die* das altan SunrivStaedpuakt, dar dla TbatM«b«A du lilau** 
^^»«ban ChiUlfata« ab ratiftonsfaoba reeiplart*. Dl« aoaban an|«fthrtan li«»* 
b«lldjehan Xutaerunfan biben Ib/a VargSager an 'Abdelltb b. il*Kubbr^ 
(i 14 »144), dar ^ne Varglalobaog das ^Ooar U. tolt Ku^bwlje 1. an Qetiitan 
daa antaran alah« sollm (Ibn Ghali. Nr. 441) und an AbO 'OiEiar abMuCarrla 
iaC B46), bakann« ala daiam la'lab, alna« ^sHuhati ldu‘*wya«arabrar, 
dar als Haft Obarllaranagaa j^Uas ^ tradlar«a, daaj^dar, der Miua 

Vwrttif« bArta, arUrnan moaita ChaU. Vr. 444). 

1) ZDKQ. so, 444; ?atton, Ahmad Ibn 9*abal and tba UlVoa 140. 

4) Sa B. B. auch ln dan SngiartM EaDioltaUfioan, dla eahr hSBOg nie 
Flugaahrlftan alnaaln araohainan, Eiaa aelcha Anfrafa ao Sain al*Uadan1 (l44S) 
Ober dla VarwarfllahkaU odar ZuIRa^gkall da« nlt angabUcbae Haaran da« 
FrophaKen getriabanan Kultus (rgl. Mob. Stod, U, 444) ubllamt: IjkAftSl 


Od. UU, 
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•>pit«r«r Zeit aucb ebige Invok^tioneformeb Einleitcuig der 
Entscheidug desUuftl hintngekommea. Cftrdber t«ilt &fub>uuued 
fti-Hobibbi in seiaem Werke Über die Gelehrten des 11. Jabrh.s 
d. H. bei Gele^heit der Bio^sphie des tttibisßbea HuftI Abü 
Seid b. As‘ed b. Uesen ÖAn (1003—1C^72) folgeodes 

eUl e«il ^ ^1/^ 

>^X> w^L-J 

ii ^^X-a jJU y 

^! jJl) »Ae.Mrt JUt.J ^ CJ>blX<!Xa 

Der nine Aatsstil der m^deraea erebischui Ken&leien bet 
freilich eneb die Fetweiorderfiogeo neck der burielen Sobeblon» 
gemcdelb In den ^bea EetwibLnden, die der eiaiUge UufU 
70& Ag^ten und Bektor der Atbirekedemie Mich Mubemraed ei* 
'Abbeu el'Kebdi eue e^nen fdr RegierungsiUUen ^ Biohter and 
PnTetpereoBen tob teineu Ämtnntritte 1264 bis 1804 ebgegebeaea 
GaUobten «ueaameiifteUU^, eehlieeMB di» tob UiDist^eB vind 
Booetageo Ämtern »u ihn gerioUteten Anfregen io der Regel mit 

der behunUB gesohlftliohen Formel: 

^ uULj BJUI uLe^uJt ^\jy$\ 

^ S (I B. I, 448). 

Wir hoben gesehen, dass eios der jddliohen Beispiele aus der 
goonaischen Zeit Jo Bezug auf des charalrteristische Wort der Formal 

(jU^) genau za den aus dem 9.—10. Jahrh. aagefDbrten laubam* 

nedanischea Formeb aUmmt Anob das an einer aolohen SteUos 


Torkommende »Vfsi Kn^e <«:b nno* (RaspooseD der GeODiio ed. 
HarksTy 96, 22) klingt an das in jenen arabisoban Beispielen gang* 
bare as. 

H. Diese, wie wir sehen konnten, gsnt foncelbaft« Petwh* 
* pbnse ist keiueswege eis Aasdruok kontentioneUer Höflichkeit zn 
betrachten. Der Gedscko, der ihr zagrtinde liegt, ist im H<^ 


1) ChQieeet il-tiu f\ vjaoal*k4ni «t-ftldf ‘UU (E«iM 1SS4) Mss aotee. 
i) aJ.rktl»;.].BAbd^fe S*tw4ka'14.iii]aj^, EaiM ISOI—tSOi; T Bä«. 
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begrUfidet. Belm AbTerlacgan ebee Fetw& w«nd9t d«r Frftgesteller 
des im aD^ddrUcl(t«c OsdaokfiD aa. 

Naob ainam alten mukaaunedaouoUen Sprach» ist: ^ 

jy^l^ ajadftr, dar in dinar tweifelbafUn Sache an» wlbsthndlgem 
Banken das nchtige GeeeU sa ersohliesaen sich heatrebt, des gbtt- 
liehen Lohnes gewftrUg* ^), oder an» dieser Säte Izn ToUen Zusammen • 
bonge lautet: ‘Amr b. hCrte vom Propheten folgenden Aus* 

sprach: aLS ^ Ut 

S ß • 

.Wenn ein Bichier einen Reobtssprueb zu er* 

teileo bat und mit ehrlichem Beetnben die Wehiheit eraebUeaei» 
so erb&lt er (von Qott) einen doppelten Lohn, wenn laine Eni* 
Scheidung richtig ist; den einfhohen Lohn auch dann, wenn er 
mit dendben geirrt hatte* *). 

Dies ist nun der Lohn, deesen der Fragesteller den h£nft! 
versichert Znr Zeit als dieser ijadtlspruob entstand, hatten die 
Worte i^tahada and mu^tahid noch nicht die foete teminologiecho 
Bedeutung, und hingen noch nioht mit Jener genau definierten Stelle 
in der Raogstnfe der Gelehrtenbierarobie sueamnen, die ihnen 
spHUr infol^ der Ausbildung des Kadhabwsaens und dar syst»* 
matiichen Schichtung der das Oeaets Interpretierenden Autoritltcn 
sugeeignet wurde. I^hd beseichnat im aUgemsineo (awnel mit 

in Accus.) die spekulative Fonohuog des Faklh*) und ist ein 

Attribut der Methode des ra^J*)- Kacb vollsogeoer Codifioieiung 
des Gesetees hat man begonnen mit dem Titel m. höhere An* 
Sprüche SU verbinden. Die oben angeführten alten Sprache bet 
man aber gerne auf jedes Gelotsgelehrten angewendet, der inner* 
halb seiner Eompetensiphire vom Jns reipondendi Gebrauch 
macht und in die Lage kommt Über gseetriiehe Anfirages Bnt* 
acbeidungen au gehen. Bazn muss er ^ wenigetons nach hsuefi* 
^echer Lehre <*— nicht eben irgend eise der Stufen des i^b&d, 


1) UewatH' IV, SS ugt diM fleld V el^UoHUab, iaden «r für dM PU** 
geeeti ea Bt«lie dir VireH&usseo *Oair* «ad Ve'Swliu «Io« eiue Nme 
luUMlIa 

S) Di« HtMt« Stelle iit UuioAd (Libgra ISCS) 200. AuMirdam 

howt der Spmeb Ait ia Jeder ^iditsaiBJDlu^ tot, die do ReplMl über 
setutodtom, BeebUpfiefe u. d|l. «otbllt, 

S) V||l, gSbWten S, « 

4} tebd el Berr, bei 2 ark. su Huwi(U’ 1 . BU 

S) XHe Ufi'ltUob« Auffaasoos atellt bQbera AeaprOeh«; s Uber die 9Te|B 
USvrerdi «d. Es^ 120. über rmtStoAid aUftUdtei vgl. Joiun. uut. ISSO 1, 
181, 204; Sdoo^ Horgionja, ZPUd. SS, 141. 

43* 
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ia Beüwr 8p4t«i6n Bedeatiuig , erklommen habeo und kami ivohl 
auch eb sun^). 

UJ, Wir baiifitMii diast Oalageobait socb zu ebigan 6£t dies 
Oalnat >icb ksöpfendsn 6pr«cbllebeQ Bamsrbuigan. 

Dar Diabter dar mit Qa'l*i’uaun& um die Guoat der 

icbOoea Ohatl^’ vetteiierte, gebnuebt du Wort al-mufti, um ainec 
frommen Uado (derselbe wird Gbrigsoe eis faidA bezeichDst) zu 
verepottaa, der mit der emitea Innung zur Gottes^’cbt den 
Dichter znreohfrwiu, eie sieb dieser ebm&l in eine sobCzw Fm 

Torgsflte (A|. XX. 143 , 5 ): ^ kJil ULi. . . ^ Jy., 

^ mvfU in demsellMQ Sinns ge* 

bnuebt, wie bei Slinliobeu Gelegenbeiteo (wo es dob lun des Wein* 
trinken bendelt) di« Wort« muwcaUtf (A^. X£V, 31,2) oder fa^h 
(ibid. 61> IS)*). Si ist euch nicht euigssohlcsses, desi in 
sin IPTCünniler oder Hsucbler gemeint sei, wofUr die freien Omejjeden 
und die Vertreter ibrea Geistes dis unbequemen FuhsbS blelten, 
die iV«ep immer mit Koren und 8unn« in den Weg kernen*). 

Der Gebreoeb des Wortes fatieA, dss ursprünglicb nur dis 

e * kundige Entiobeidnog eiosr dam Fregenden sweifelheitea 
bedeutet^), sobeint im speteren usgeDeueo Sprecbgebrsuol], 
bei Beibebeltusg der richtigen Bedeutung, euch auf die sebrift' 
Uebea Anfregen, auf die man eine Entsoheidnng beanspruobt, 
ausgedehnt worden au sein. In dieser Anwendung bedeutet es 
wohl ligentlicb du der Erledigung zugefbhrte ScbrlftstCck*), du 


1 ) KWf Cbta (K. eil). FMivt GUlr« ItSIJ ; S. IS: 

jftA Ijdiu 

Über di« l^bad'Frieea echrleb Matetata*e b, 'Abd ii*'eefa 

jO>U«kkI (lOei): el haul al*<4dld fi ba'd miaS’U tM^bU «el^uklld (Btad* 
•efarfft der Rtlmr lilbjleibek, XeuJ. VI, ITT). Ver JeB( dübele’J*bna W' 
lahien voo d«a wbr ea^ribOBM EkbMr OtUbrten JIUI'b &I* 

TAb^vi. bI« bMosdar* der UaMrAebWnv«« ktuijtt «l^Bedkrta, dl« 

UcmoffTAplil»: Bj'bMiI Bl'sedid fl l-t^dUd wel<u^:d (K^ir« LI 11} a. bMOedvn 
M UBtab. 

t) Vfl. afuhanatd. Sind. J, 9l. 
i) HarwAh b, d'Hoballab uwat je dan ^utn Bairf 
> 

7*b. II, 

*} La a. t XX, 0 »ben: XJ JÜj it 

iLoOhll G 

6) Vgl. aMiuUbbk. CbalA^t al-aLar UI, »41, S 
«1^. fta Ua.>ko«. bei da <3e«f«. Arib 14, 8. 
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dio Äafrag$ u g«wohjiter Fora entJuüi IDiaMr SAchTsrbftlt folgt 
Aiu Boispielen, dio %vs dem 10. Mht 11. JahrlL Vorkommen: 

Mu^r sd-d2o (cft. 900) sagt ie der Biogr*pbie de« 

äeiob Maki b. ‘Abd al^Sslam al*Buzneilt (st 492): \iyJ\S 

d. b. 0 $ kamdn An frag eo au 

ihm au fielen lAndetn '). Sbenso gebraucht du Wort sehr häufig 
auob al'Muhibbl (Sode da* 11. Jahrh.) io eeinam Biogiaphleuwarke. 
Von Ahmed b. ‘AbdatlAb al Mekkl (st 1077) aagt er; ,dia Fathsrt 
karoen tu ihm, und er beantwortete aia i& der angemeMensten 
uod acbOuitan Weise**), Man sagt in diesem Sinne: ^ 

um aussudrüekeu, da« jemand echnftlicbe Antworten auf 
die ihm Torgelegteo An&ageeehrifteD erteilt*). «Du snllft niobt 
mehr a\if FetwAs schreiben* d. h. niobt miht sehriftliohe Sst* 
Scheidungen fiber Torkommende formelle Fragen treffen dürfen^). 
Von dem nocbmali bertthmten Ne^u flJ*dia al'ÖatsJ (st 1061) wird 
enttblt^ dass ihm sein Meister a]*dtn al-‘Ai]Awi, selbst einer 

der berrorragendateo Ossetzgelehrtes seiner Zeit, twantig Jsbre vor 
seinem Tode die Srlaubnls gab ,auf FetwVa tu tubreiben* 

ai), dass sr aber tos dieser Frlaobnis nur 
sehr beiehrAnkUn (^brauoh machte J* vJUl vXfi ^ wJJsi 

^A;Jt S jaAj aJUj; ^ Kurt vor dev Tode des 

Lehrers trsf ^ Fetwft eis; da sagte er su Ne^m aLdln: .Schreibe 
darauf (die Entscheidiing), und da schrieb er sie auch auf besonderen 
Wuiscb des Lehrers unter eigenem l^amen. 8o kamen denn die 
sebrifblloben AnAsgen (ai-faiiot) Ton nun ab ln häufiger ?Mge 
SU ihm und er gab immerfort Sntscheiduageii**). Als der ^ch 

J) AMm al-^II (E£*lro mS) SSS, ft ▼. a. 

S) ChBlSfat atiter 1. SSS, 10 aaa 

V'<A^ 

5) Holir al-dln 679 , 6 ^ aJ 

4) Al*UaVtl>W IV, 163,? (jjUail 'S. 

6) Md. IIS: wOX» 

uiuuL x j ^ 
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ftl'islfim Jalo^ «1-UinVfin dtirch m« Krankheit am Schreiben 7er* 
hindert war, betraate er aainen SchtUer Mabammed aua Angora 
(it. 1098) damit, .auf die Fetw&'a an sohreihen* (J«s wLüJt 
dies Amt behielt er bei (,er schrieb umnamAhiend auf 
^ F.*) bis sein Lehrer selbst abgeeetsi wurde*'). TTnd un ans* 
sodrücken, dass die Sntsoheidnngen eines gelebiten hfnftt allent* 
halbeu Beifall begegnen, sagt man: .aan sollte Beifall aeioem 
Schreiben auf dis FetweV) (^UuJt 


]) a.i biuidbbt IV, sie. 

t) Osld. lU, SIS, A •. 7. ä. SDCenrarta 176, 6 t. u. 
äJj^ ÜJjij.. 
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Die geographische Liste IIR50. 

V«a 

f. H. Welisbaeb. 

D«r Text IIB 50 iit iu«1qm Wiaenfl aook Dicht im Ziuinunsn- 
b&Dg bcbftndeU worden. Sine »oJobe Be&rbeitnng tobeiat i^ber ftooli 
.feht noch wttseoheaawei't und uitgemliu m lels. Di« Aiugsbe 
üa Londoner Inechnftenworke enthiut niobt nnr Anuhl Vet> 
eeben, sondern ist such usTolletändig. ÄUerdings sind die meieten 
Pehler sobon Iftngst Terbssserti Aber toc den verscbiedeoaten Oe* 
lebiton und an oen Teisobiedensten Stellen. Wer bis jetet den 
Text studieren und bsnutaen wolltei war genötigt, du bUterial in 
tMgelanger Arbeit aueammeDzutrag». Diese hCflhe habe ioh ihnt 
ein ftU’ alleuial abgenommen. Hiersu kommt, dass der 11R SO vei** 
OfTentliobte Text duroh ein nouangefOgtes Bruchstfick sum Teil er* 
gSnzt weiden kann. Zwar ist dieses Rragment bereits 1831 Frdr. 
Delltasob (Wo lag du Paradies ? 8. 104) bekannt gewesen , auch 
Ton bfeissner (s. Jenses in Reüineohr. Bibi. 8, 1, 184 Anin. 1) 
kopiert, aber noob von niemandem verOfibntlioht worden. 

Znm Stndinm des in Rede stehend» Textes worde ich durch 
einig# 8tlkdt»aroeD, die ioh io d» von mir kopierten BeschwOruags* 
tafeb des Britiab Muuum fand, verecleast Auf mein Brsuohen 
gsetattete mir Herr King in Abwesenheit Dr. Budgu, die Tafel, 
welche in der Eonymvlk'Oalene aosfestelli ist, einige Stnoden ln 
Students* Boom «u kollationier». Leider war mir su jner Zeit 
weder Delltascbe Paradies, noch Brünnows Clesslfied List sug&og* 
‘^oh. Hatte ioh diese beid» BQcher damals su Bäte aiehen kOon», 
so wtlrde ich selbetTersUndllob nicht ermangelt habsn, einige wenige 
SteUeo, wo ich andere las als die genannten Oelehrtw, nochmals 
gun g»an lu besichtigen. FQr jetzt muss ioh mich in dies», 
übrigens wenig ublreicbeo P&Ilen datanf besoluaoken, die ÜDter* 
schiede unserer Lesungen festsustellen, ohne eine ISnteohdiduzig 
tieflen zu weil» Dun wenn ich mich auob bemüht habe, jede 
Abweichung von dem Texte des InschrifUowerkes aorgfhlUgst zu 
untersuch», mbchta ich doch nicht wag», ohne nochmalige ans- 
diHokliehe PrQAing du Originals Uannern entgegensutret», die 
im Lesen von Thonnrkunden eine unglsioh grossere Übung heb» 
als leb selbst 
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lob bttto bereitB deo Ectdchlnn g«faest, die Ergefamoe zaeü«r 
KolUtün ond m«U}«s Studlume du T«xt«s sa TeröffbotlicliAQ» Als 
ich Auf BAhyloniAD uid OnentAl RACord Bd. S Kr. 9 S. 215 cmf* 
merksAiD g«ixiAcbt vurde. Ich uwk dvAUS, dASs nck ton and«!*«? 
Siit« tto9 BsArbcitufig du Teites fHi wQjucWnswert erachUt 101*4. 

Di« Tbontafel K 2085 A -hK 4887 «nthklt aof Vordu*' nnd 
Bflcheute j« 4 Spidt«n Schrift, denn jad« wieder soa mindeetane 
88 Zeilezt baftandan hAbau moas. Sorial Zatian 2 &hlt diejaoiga 
Kolvoü«, voD dar Am maiaUn arbaltan gabliabeD ist. Der cbei*« 
dal ObTarwc tmd der uotera doa BaTeraea Bbd Tarieren. Walchau 
Utafang die Terleranaa Teile gehabt hAban, ist niebt sa baaBrnmeD. 

Den Inhalt bildet eine Auftiblong geographischeT lud keamo' 
grapbiachar Kamen nnd Bagnffa, und twar in folgender Reihe: 
1, SUldt«: 2. Oabirga; 8. lAndar; 4. Flüisa und Kanlla; 5. dar 
Himmali 8. Stafeotampal; 7. StadtiDAuara. 

Je 2 nabanaiaaAdaratahende Kolumnen gabdran aniamman. Di« 
linken (I, III, VI, TIII) entbalten maietens tumarisoha KAman, 
biL idaomphisohe Sebr^bnngan, dis rächten (H, IV, V, Vn) haby* 
loniioha Kaman, *and swar m^ phonatiscb gaaobriaben. Doch 
dndea noh auch hier FflUa idaogrephiiober Sohraibnng, t. B. Kol. VH 
ZZ. 14—28, oder gar Eol. IV Z. 17, wo dar VerfaMr das tn ir* 
kliraode IdaogrAmm raobta ohne jade Änderung wiadarbolt Dm* 
gekehrt stehen Kol. VITI ZZ. 25 u. ff., also luüu, sneb bahylonischa 
Kaman, tailwaiM logar phonetisch gasebriahaa. Ob sieh ln das 
linkan Kelnmnan aumar diaaan und dan lumariioban Kamao auch 
Booh aoloba in andaran Sprachan bafindan, llMt sieb nicht aot* 
loh^dan. EolIH Z. 18 «nthllt ein Wort, du Tialiaicbt dna i^t* 
aamitiKba* Blymclogia bat, ohne dua aa jadoeh gerade babylonisch 
sein mflist«. Auch unter dan tdobtsamitisohan WSrtam aind var* 
umtlicb eolohe, die aioht dar sunerisebsn Spraeba angeboren. 
Wanigstaoa antbAlt unter anderem KoL VI ZZ. 18 u. £f. Spraebgut, 
das nirgends in zusammezifa&nga&daa lumaruchan Tartan sur Var* 
Wandung gelangt. Entweder waren dieaa Wdrter gar niobt ttunsriacb, 
oder sie Tardanken ihre Enatens nflsaiger grammatischar Daduktiou 
— was schliesslich auf dasaalba binan^mmt 

Dia Tranaakriptior) ist so gewihlt, dass man aus ihr aogiaich 
die Zeichen das Originals arkeonan ^*Tin Was linke stahl, ist ein 
ftlr sllemel in Initialen wiadargegaban, mit Ausnabma dar Oloasan, 
di« die lantlicba Ausapracbe der Tdaogramma aadautan. Dia Um* 
sehraibungen und Obeieetznngen habe ich, wie sioh das aigeatlieh 
TW selbA verstabt, iob aber nochmals ansdrUcklich bervorbaben 
will, nicht ftlr den aasyriologischeu Fadunann beigaftigi 

11R50 sind Obren und Rarars rerwecbselt, wie Delitsscb 
(Aesynsebes Wörterbuch S. 259) bereits angemerkt bat. Das neu* 
angefttgte Fragment eigknzt dis rechte obere und die rechte untere 
Ecke der Aufgabe des l^doner Inscbnftenwerkes. ln Wirklich¬ 
keit müssten Sese beiden Ecken in der Uiite zneemiuentreffen. 
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Tvansskriptioa. 
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1) UR n», b*relta v«n D*UtM«b pAndlM ttS Tvbkwni. 

1) Wobl RmI «Idm gr6uar«B 2*lobiQ*< 

a) RTKinil A«o 8 n VR 41 « lOf P»]. b 4. 0. t?!). 

* A) Vg;. VR 41.15« pil. 4. t, O. 9U). 

5) llRa; dl» 4 Pmt i»okr»ebMD KiU« d»» Z»i»b»ni tir sind aocb »r* 
b»&&btfi Ygb VR42. leb (]>9l.). 

4) Vgl. VR42, lfg p»l.). 

7} VgJ. va X7b (D»l.). 

I) V|L «uns T«rt EoL VlU Z. 10 (M.). 

0) 12a httf'ifi, b«r«it4 TOd BrOnsow (Litt of caotUbrsi tdvngrnpb» 
Nr. lAOOS) T«rbBMarb, 

10) Vf). D»I. A ». O. ii6t 

11) Vf). VB 41.14g (M.) aad dl» AB»«rkBag«o 8. 441. 

It) 9msitt<J«r (Aipb. V»r«eieb]iJs Kr. t}8l) «rg«zist [BAD-SUS] tnd 
b»«nab«»t «>«a-A »i* OUns«; a Ut »»r J»d»i) fkU »waUblbkfb 

id) F»blt QR; D»L ». 4 . 0.107 Sansam. 4 . 4. 0 . jt«; » Im «uob ie)i. 
14) Ua 2dd: nuA lit j»do«h äch«r. a «»hMebnlDlicb; vgl. BrQ&Mvr, 
Kr, 14448. 
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JJR loi von 4oa 1. ftotoboD ia( im Ori|io«l oo«h «In Mnkmbtof* 
Kiil «a Snd« «rbiluo; V«rb«ci«r«af ond Erflbsuf bor^U b«l D«L •. t. 0. tSl. 

I) JIB f, <Uan h-lfuf-a Mi Olowi; Pol. (*. o. 0. tOb) ood SMSiin, 
(Kr. S9b6) lu«a uoUr VorxlMeboni «oa SOo; ti (8trM»ffl. all ?} 

• ii'ii. leb floubl« m «rbeooeo, wl« oben it«ht. 

S) UR j| ‘NB', Tgl. Pol. t. 0. 0. bbl, brOono« Nr. 9?16 und dl« An* 
a«rfc«nf»o & Oll. 

4) Vg). P«]. t. e. 0. firQnaov Nrr. 9001 nod 9?tt nad di« Aom. & Oll. 

I) nR n-, im Origlnot ongefthr /////ff. 

I) HB noeb «io« Spur; im Original Ist nlobta a«br*ou leb««. 

^ Wehl Beet «Iom i;rOMer«a Sricbens. Von der TorborgiebeDdeD Zell« 
btt ÜB oad des OrigLotl do«1i «la« Spor tm Aiifu)|. 

$) PI« erb*lt«o»Q Beete puoeo so dem PMeben KME, 
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1) So Uft. {q t}bfr«ioktlBüiuo( oit deo Spnroo d« CM^oeU. 

I) V^, BrflnBoir Kr. 9 >99 ood 2. ti. 

8) UB Ut dM 2«iob«a io 8 T«U» itrltgt. 

8) TfL I>el. O.S. 0.104; JnMa>Utb«oer i& EolUosebr. Btbl. Ul 1. 184 
Ana. 1. 

6) Klobl gMS «lobet; rgl. jodooh Brfliuiow Kr. 80 80. 

8) ln Orladael Twletis aber aoob'sa «tfcenaen. 

9) ÜBilohw. ob ooeh etwM foblt; Tfl Sriinnoir Kr. 270 uod 878. 

8) l>Sl. Tgl. BrUnoov Kr. 9878 ood 8387. 
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Bt hb)«n aIo« Aoubl 2«41«Q( oad swir 4 achr *U bal Kol> VII q, VJIf. '* 


1) 21R Am*, rvümtrt voq D»I. k. ». 0. 189. 

8) 21R 2a, TorbakMTt von Del. ». «. 0. 

t) IlB vwbe w wl e. ft. 0. 

4) Du 1. Zachfta der Qloeee lit IIR MliTftQerb ftber w gat wie lieber; 
diA t, Zriebeo i*t eelbet polyphon; firBiuow Nr. 4986, 

() •» echies mir elcbo; vil, eher BrtRtoow Nr. 4769. 

4) 21E ////{ ~K< ! T • verbesert roo Jea»exi*Plaabee la Saltechr, f. Ae^. 1,69. 
7) SAR-RA HB hielo wie Qleei« ^eechiieben; rfebä^ Joqmd ». e. 0. 
9} UR rtehtis BKIooow Nr. 9t9$. 

9) Dt$ Origlnel webt ooch den (UB feUoDdev) Reet eioea Meheu wie 
JiJsi oder Ihnlleh euf; vgl. BrOiiaow Nr. \4441. 
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. 14S9T. 
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do. IM - KI 
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do. m . KI 

du * li - m 
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dar TIG • GAB • A • KI 
aBtadtmauar ron Eata* 
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[ [ ) ZUR« 3 

D«r Sftblai» fkklK, 


1) US lfllfllll!l^^\ SperaD 0?l|laab ««Imo vtl bbi) 

M »B«b firfisaow 17r, taai. 

t) Qoritiiw; IIR NIM ^ lEi v|i. BtAboov Nt. SOSS. 

I) 9«hr awBlAlbaft; SR bat SB it XVR, ZÜIt 9t. LJNi BrQttnow 
Nr. lOOOS UMt Bä tL KVR. 

«JUS ]int dl» 2^» ZÜ’DXL'äE' OA, firHaiio« Nr. )SS0 «rffiut 
ÄXi ^ ßN]'ZÖ'MO'LW\ «I» laltUD baidaa BaloliaB dOrAeo 

«Pm ilflbtr «ala. 

II) UR r^. jtdoqb uboo Brflsoo« Nr. 6109. 

t) 06«r Fl, UEJ 

9) OB ZA -f SB\ richtig arboo BrDrui»» Mr. 14061. 

8J SB ^ 

9) ZOR oanlicb aewUa. Sie 6pur«a diM« ond de» fbrnsdas Salebes» 

r»blsiv JIR. 
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•Im^ur * Mardub* 

(BiPJ NI . MET • AN • ZUB • UD 
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DU QtOffraphMcht Liste lIJS 60. 661 

Aom^rkusgen. 

Zq den StfldtdnuseQ in Eol. I oad U Tffl. Deliteech &. e. 0. 
& 206 £ 

Z. 23. ut nngewOimlicli gMchiieben, Tora mit 2 Statt 

8 wftgerechteo, }uot«n mit 1 statt 2 seaki’ecbtoD KeUdo. 

Z. 24. VH 14,14g ist als Ideogi'tuem von Zirlab gegeben 
/L LA-AS. TL ist twar sobrvifiert, ober wobl riebtig nnd 
danach au<^ hier benniteUea. Dos 8. Zeichen Ist hier eelv ver* 
BtAmmelt; doch weisen die Spuren eher auf AK als auf AB hin. 
IL-LÄ’AK erscheint nnnVB41,16 g als Ideogramm tod UnUc. 
Sollte es daneben auch als Ideogramm von Zivlab gedient haben ? 
Vgl. T^Uy-KI s Eiidu and Babylon, sowie die Auuerkungen 
zu Kol. IH/IV ZZ. 6 u. 7 und Kol. Z. 12. Oder ist in unserew 
Texte doch vielleicht bester 2L-LA-AB hersusUUsn? Zu-^la-ba, 
Vu\ Zw-h-di wird auch in den Fragnentea K 8622 und K 4S71 
ei-v^ut und zwar twUchea Uvi Nippur, Bridu einerseits und Kü, 
Lagai andererseits. Von dem Ideogr. hat nur K 8622 etwas er* 
halten, nimlich • V2JV in regelmUsTger Sohrelbung. 

Z. 26. Zu der Uottheit Araru vgl. zuletzt iL Jastrow, The 
Heligion of Bobylocla 448 f,, 478 f (Bostou 1688) und Idoismer 
£ RMt (Beiti*. z. Ass. 8, 288), die unsere Stelle [UD‘K2}8‘2f UN 
(«V) .A*rw>f-u (kl) zu lesen vonohlagen. 

Z. 28. Ba^da-du mochte ich doch nicht eher Iseen, als bis 
eine Variscte Ba-ag-da-du gefunden wird. 

Z, 29. Bin Beispiel von Rebusicbrift, wenn die Brgflusung 
des 1. Zeiöhens richtig ish Von diesem glaubte ich nämlich auf 
dem Original als Eest 2 nebeneinanderstehende senkrechte Keile tu 
orkesaen, was die Erglnsung von KI (Del. und BrOnnow nach 
II £ 48,16 c) ausschlieesen wlL^. Oberhaupt ist diese Stelle nieht 
ohne weiteres zur Srgftniung der unirigen zu verwenden, da das 
IIR 50 am Sohluee stehende KT ÜB 48 fehlt, ben vor AK steht 
oder durch das vorausgehende oA* enetet ist. 

Z. 80. Dasselbe gilt von Dflitsschs lud Brilnnows Ergänzung 
dieser Zeile nach n£48,17c. Vielleicht haben wir hier noch ein 
eklatanteres Beispiel von ^busschrift ■. Ra-dk-ntu » Ba-kt-ma oder 
(wie QB 48 steht 0 Ba-ki-nm. Wie ich dazu komme, AN-ME^MK 
als mu zu lesen? Durch folgende Gleichungen: S(E-ME^ oeQxt'la 
(Br. 10449); gts-la^raifü (Br. 11148); rahü ^ MD (Br. 1280) 
— q. e. d. 

Z. 81—86. Eine Stadt Bü-Kar-ho'ra ereoheint auf den ein* 
ander z. T. ergHoseoden Fragmenten X 9906 und E 8611, die von 
St&dten und darin stehenden Tempeln handeln, und zwar in der 
Heihenfol« 8w-par, (A-QA-T>E’£J AJe-k^dt, Bit-Karkoro^ 
Di-riy iV*nv^*A’, .£u*<e-e(?), Me-Tur-na-ad, JJ’nt’Vk-kC Das 
Ideogramm von Bit-Xsrkara ist JM-KT, wozu vielleicht noch die 
lülohsten 8 Zeichen EN^Oi-Qt gehören; vgl. IIE 52 Nr. 2 Z. 78 
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WÄA'-AT-ÖJ-Ä'i * «.; Brüanow (Nr. 8484) betiwbW; 

hi«r Eii-NI- OT, ivohl mit ß«cht» $ls OlosM. Das H .i5t 

wohl niobt Anikng «ihm Eigeim»m«n«, «ond«m PrOQOmea »d&seelb«*; 
die Zeil«a 69—75 würden dum Behreibimgen mms und daoelben 
NunaoB ««b. IM-lKI] findet sich in der bekennten »ItbAbflonieoheo 
geographiecben Inste XVft^ S6 Nr. 1 Kol. n ZZ. 8—5; ee folgt 
dann Ikir-ilv [KJ), wie oben Din. mit dem m identlech ist; rgl. 
liUnr. Oentralblfttt 1899 Sp. 1162, vorher ecbcm Ueieener & BMt 
(Selb. s. Ah. 8, 262), ^e Stelle, die dort von mir hILtte citiert 
werden mflHen. Dinikli, die in K 9906 nsd K 8611 auf Bil- 
Kark<tra nsd D»i folgt, steht HB 60 Z. 28 unmittelbar hinter 
Die OleiohMttang von ^i^'iTaribara miJM-lCI ist also 
zweifelloi. Bü-Karfsara wieder mit Karkara identifioieren, 
lieA swer nabe genug (vgl. Aidadanx IR S6 Nr. 1 Z. 8 mit Bä- 
Aödadmi bei Tigl. UL n. a); doob wird ei bHser sein, hierfür 
weitere Besthtignagea abnwarten. Das ,6efi)de Toa l^ar-kar* 
wird erwftbot in der von Thnreeu* Dengln beranagegebenen und 
Ubenetaten Inschrift Enteae'e (Rev. d'aujr. 4, 48 Kol. IV Z. 22), 
lU-KS eelbit in onierem Tente Kol VII ZZ. 22 u. 28. EodUob 
möchte ich nicht verfehlen, auf die IhnlicbkeiC der Kamen lU-KX 
and thi'Ql binruwiiiea, vroin man Winokler, Untersuchungan sui 
eltoriental. Oeech. S. 50, Hommel in den Frooeediogi of the Booiet; 
cf Biblieal Arcbaecl 16, 209 f. (1898/4) und wieder Winclüer, Alt* 
Orient Forechuogen L Ruhe 262 o. 872 vergleicha Weon swiaohen 
den beiden Keinen mehr als eine blone buieerliche Abnliohkelt he* 
etebt, ao könnte dir r Umatand einet tur Imittelung der nrsprüng* 
liehen La« dei Landes Sumer von Bedeutung werden. 

ZZ. §7 und 88. Über die Bestinmung der Ineel Dilmym als 
Bthre^ im PersuobeD Meerbuien vgl Durand und H. 0. Rawlinson 
im ^^o^rual of the R. Akatic Sodetj, New Benes 12, 169 ff. 1880. 

j' 

KoL III und rv. 


" Z. 4; Vgl nietet Weisabeoh, Die sumerische IVaga 8 . 18. 

Z. 5. Vgl Del, Far. 284 ff., Asiyr. Handwörterbuch 8. 489b; 
Strasamader in Ztschr. f. Keüsebr. 1,71; Wincklar, Altcrient. Foncb* 
1. Reibe 158 ff., H, Heibe 47 f. lee Delitaeoh Mlbar 

6Vma« und demgemhse den Namen in Kgl.IV Wiockler 

liest ßXJ'EDlXi nach Strasemaiere Vorgang ä^rt, den 2, Namen 
jbU'Mof'Am. hlöglich ist an sieb aoeb die Lesung i9u>dar*lum, 
die Delitach jetzt angenomcaen bat Zwingende Oründe sind meines 
Wiasess für keine ^ beiden Lesongen geltend gemacht worden. 
Lesen wir 6'u*dor*ftm, ao erinnert der Name an ^•dU'n* Baounan* 
Nirari Obv. 6 u. 88, Tiglatp, T. Kol. LI 89, Aiurnaa. m 120, Syn¬ 
chron. deacb, I 21. el-Amaroa 101 Sev. 7 ist der Name 8u-ia-n 
geschrieben und bat den Zusatz i-na mit dem 88,17 des 

Land ^u-rs ersehet Tigl I. Kol IQ 1 und 8 nennt ein Land 
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i^-har’te, bei dem m&n wieder im Zweifel sein kaan^ ob nicbt 
zu lesen sei. Der Dntenchled in der Scbrelbuiu des 
Ah lautes würde kaum als Hmdevnls gelten können, die Kernen 
Sub<tri nnd Huban emerselte, ßiiinp-tu7n nnd .^ubarü esderergeiie 
mit einender su identifcieren. ?indet sieb je ein solobev WeohMl 
vou 9 and ä bekenntlioh encb innerluJb des Aesyriseben selbst 
(Del., Ass. Gr. §46 8. 107f.). Auch gegen die GleicHset&nng eUer 
4 Keinen Sttban, äu^n, bStharium, Aborts würde sich vom rein 
giamnastischea Standpunkt aus nichts ein wenden lassen, Suboi’i 
(bes. o.) konnte nrsprflnglich Käme des Btemnes, «^u^arfum (bes. 
>S.) ui^prflngliob Karne des von ihm bewobntea Gebietes sein, also 
ein dbulicbes Verbbltnls wie swischen E^ma und Elatniwn be 
stehen. Dagegen muis man Winckler (a. a. 0. 1S4 Anm. 6) sn* 
ge1>en, daseTiglatptleser ausobelnend einen Dntersobied nacht swlsoben 
den ‘Svlxtri Eol. 0 8^ und den »Subarit, bes. •i'umaila Eol. HI 1 
nnd S. Die eretei*«! werden ja oli unbotmlLesig, die Utstaren als 
gehorsame UntartbMien ASnrs beMicboet. Sollte der Umsohwong 
ein so völliger geweeen seihV Man würde an der letsteren Stelle 
eher einen Ausdruck erwarten, wie «die ioh unterworfen hatte*. 
Tier Tlnteitohled iu der Endung, der bei den kan aufeinander 
folgenden Kamen Immerhin auffiUlig ist, 'erklärt siob visUeic^t ganz 
eintacb dadnreU, dima das srnte MiO, trota des Determinative «Mifw, 
70in Volke die Rede Ist, wie die Apposiibaea la 

l^veiseB; an der 2. Stolle heisst es aber: .die SUdte des Landes 
ä., welche auf des Antlita A^urs schanteti*^).. 

TVie siebt es non mit der Identidkatlcn von u. s. w. 

mit i>un9 Bis gründet ueb, soviel loh eohe, auf swoiorlei, Ersten« 
derauf, dsee de« Zeloben SDI^ Tielleicbt einen Laatwert ri gebebt 
hat, sodaea 8U-EI>I/^ einfach Suri gelesen werden konnte. 

Stressm^er vergheb 11R 29, 48 yi-RI as mar-ii e*r»e mit 

VR 42, 04 A-EDI^ » mar .. da« er marl-ti e>ms] oder 

sc ergfinssn vorschlug, nnd sobloes hierani, dass / RI 
a A-EDIN sei nnd weitei*, dnse E02I^ einen SUbenwert ri >• 
habt habe. Der 1. Schluss ist nnr dann richtig, wenn wirklich 
eme^ au erj^seo ist. Der 2. Scblnss ih aber ttberbaept 
nicht swifigend. i?i hat auch den Silbenwert tal^ dal Die wirk* 
liehe Au8a})rache dei Zeichens in der obigen Gruppe kennen wir 
niobk Wir wUaeu also nicht, ob ARIt an', aded oder atal ans* 
snaprecheo sei. Nehmen wir aber auch an, dass A-RI » A-EDJN 


1 ) D«r ^BÜlcbk^e hilb«r Mise loh 4)e beiden in Uetrecbl koBoendeii 
ßiellen eos dar Pri»ine*lneehHa Tls^nCplUwre 1, har: Kol U SSf. „Die nac h « 
tl^en, oobobaaMigaa Saberl nntenfarf lob.*' KoL II 100-~R«U lU t: r4000 
KMksjA, Urvraais* t^nbotslniR«. »elelie dla hudta d«e LaodM 

iaUtrta, die eal du Asllin Alurs aehsuten, Bit Oe«Ale we^eaODinaa ballen, 
hSnaii veu velna» 2 og onch loben#.'* 

8d. LUl. 
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Ut» SO wftre sogv di« Folgenmg mögliclt, dass RI d«Ti lantHchen 
W«rt tdin gehabt bitte. 

Einsn 2. (jrtusd ftr die IdentifiVeüon toq SttBori oad Ä»*/ 
keimte man atu den el'Ämarna-Bnej’en Iwrleiten, wo beide Kemeo 
je euunal in Verbbidnog mit dem noch dunklen t'fia »• 
eebemen. Dies ist gewUi «in seltsame« Znsammeoti’eff’en, znoial 
da der Zusats eonat nirgends weiter Torkommt. Aber einen ge^ 
ntSgenden Grund fOr die Oleicbsetiznng der beiden Namen sehe ieb 
oteht darin. Wire icb niobt übei^eugt, dnss WineUer die ebAmai*- 
na Tarte inseeret sorglUtig kollationiert bat, beror er an ihre Uber* 
Setzung ging, so wQrde ich ftU* eine der beiden Stellen die blög* 
liebkeit einee Leeefeblere in Betiiuht sieben. 

£e wird uns niebte weiter Qbrig bleiben, als die Batsebeidoog 
der Frage zn rertegen, bis neue Funde uns die Uögliebkoit eit^ffnes, 
weiter vorsudringen. Der Vallstindigkeit halber sei hier noch er* 
wshnt, daee Winukler die Veimutung wagt, dfiai der Name Äi- 
«nodA» Ul üamowia erhalten sein kdnne. 

ZZ. 6 und 7; ßU'OlS und 8A-0JR werden VR 16 ZZ. 14 
und 15 durch Elanium erklArt Die Ideutitkt ron Eicon und 
S^^i^areu folgt inde« hieraus noch kslnaswags. Tgl. das oben su 
Kol. I Z. 24 angefabrta Beispiel EUN-KI « Babel einerseits und 
B £ridn aadereneite. 

%• 8. JiV'BV»VR'Kl konnte, rein lautlich betraob* 
tet. mit dem hkoflg genannten identiaob eein; tgl. Vraipi 

» Vr^rpo. 

1. 9. Vgl. Del., Per. 288 f., Winokler, Altorient. Foreoh. L Beihe 
SS. 142, 808, 462; U. lUihe 8. 258. Nach unserer Stelle dtufte 
wohl anob HE 4$, 14 c tu Terbeseen «sin. 

Z. 18. Ist ga-bM Tielleioht ein semitisebeB Wort •gross» 
hoch sain')? 

ZZ. 14—16. Die Leeung ist doreb die «l*Ainaraa* 

Tezte (s. Winokler in Keilinschr. Bibi. Bd. 5, Eigenoamanverseioh* 
nie) gesichert. Vgl. auch Delitesch, Par. 271 ff,, Delat&e in Pro* 
ceedings of the Society of Bibi. Ar^. 18, 288 f. (1890/1), Winolcler, 
AJtoiiaat Poiech. I. ^ibe dften 

Z. 15. Vgl. IIB48,12 c; Gudea B VI18 (TVii^num). 

Z. 22. Vgl. Gudea B V 28 ^ÜR 8AO-ERIH 

«der Amanns, das Oedanigablrge*. 

Z, 28, 3fAR-i^A>8l EI findet sich auch IVR« 86 Nr, 1 
Ob?, I 17; Hilprecht Nr. 125 Ob?. 14; 11R 6, 16 ab: [VR 
MAR'JI]A‘SJ as db. (seil, ka-lab) pa •ra>it-% ,ParaK-Hund* 
(Del., Asb. Eandw. 546 h), Sollte der Name dieses Tieres auch in 
dem Ideogramm TAO KA MAR- KoL n 88) 
enthalten sein? Zn dem Steiii ParaSi'Unnd würde der bekannte 
Stein Qasellen-Kund «ne passende Parallele bieten, 

Z 27. Vgl mietet Billmbeck, Das Sandsebak Snleimania 8. 6 ff. 
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KoL V nnd VI. 

Zu ZZ. 7—Tgl. Bel., Par. 189, sä Z, 9 im beeondereQ 
des«lUt 75 f, au Z. 15 *»/r-m'-nö auch Strong (HeljrticÄ 8,118), 
Meisaoer k Eoat (Beltr. z. Ass. 8, 861) und Ki^, BabjL Msgio 
ud SorMTy 8. 25 (Nr. 4 Z. 11). 

Z. 24. Ber Ass^frör drUftrt dM Zeicbou durah siue (Glosse, 
deren zweite Khlfta selbst pelyphoo ist — ein SeitenstUok su 
Kol. m/lV Z. 18, wo reohts und linhs genau dieselbe Zeichen* 
gruppe steht. 

Kol. vn und vni. 

Zu ZZ. 1^28 im nUgemeioec Tgl. Jsstrow e. tw 0. 615 ff., 
688 ff. Seine Bemerkung 8. 648: .To ennraente all the temples 
of Babjlonie end Assyna would be both an impoHlble aud a uselesa 
Uak* mdohte iob ni^t unteiuohreiben. lob halte im Gegenteil du 
Fehlen ^er vollständigen Liste eller ttberliefsrten Tempel* (und, 
wie ich gleich hinsufügea mbohte: Qottei**) Kamen ftlr aiaen am- 
pflndliohen Hongel seines soust recht breuohbaren Werkes. 

ZZ. 2 und d ergttnxt nach Kebukadu. (Pro«, of the Soo. of 
bibl. aroh. 11,159ff.) KoL 1 88f. und anderen Stellen; vgL auch 
unten SU ZZ. 26 f. 

Z. 8 vgl. Kabuna’id Ojl.*lniobrift lU 4. 

Z. 12 vgl JoQMo in Keilinschr. Bibi. 8,1 S. 129 Annt. 

— Übar die Stadt Kii vgl. insbesondere Henaey in Bav, d'aes. 
8 , 110; TbtU‘eau*Dangin dasolbet 4, 88ff.; Eilpreoht in Tronsactions 
of the Amerioon PhUosophioal Sooleiy New Ser. 18,268 ff,; Winokler, 
Altotientelische Forschnugen 1. Reihe 272 ff. 

ln den iltesten Insohritten wird die Stadt Kii einige Male in 
engem Zusammenhang gensnnt mit einer anderen: vgl. 

Hüpr.(sht Nr. 103: Ivgal Öff-Kl-KA KID KiS-SI KID. 
hierneob wohl auch iTr. 98 am Schlnse sa erginzen; Inschrift des 
Helmes Eannadu's A (Bev. d'ass. 4, FL I Kol. V7 ^mher 9 u. 10 
und Pech 21). Beide SUdte kommen ferner vor in der Kabuna'id* 
Ottui* Chronik Kol. m 9 u. 10 (die Gottheiten von Marad, Kii und 
•^urtsgkalama wurden nach Babel gebracht) und Z. 12 ff. (im Tliri’), 
als Cyrus io Ü^-KI am Flusse Zalaallat eine Scbiaoht gegen die 
Truppen von Akkad lieferte etc.). Bekanntlich hat 0. S. Hagen 
(Beitr. z. Ass. 2, 248) auf Grund einer von Pinches entdeckten An¬ 
gabe eines Omentifelobens die Stadt Ü^-Kl mit Ü-pi'6 ^ Opis 
ideotiffdert, was in den Rahmen dee Berichtes sehr gut hineiopaeseu 
würde. Ber von Pinches und Hageu henutrte Text 79—7—8, 94 
bietet mehrere Zeilen nach fclgeodem Schema: 

n (- ) KI DU etc. 

}) 9o sub der neiaer Ubeneufuns BAcb licbUgea E»a]«lrtar Ed. Kever’s 
ZKeehr. t lüttMt WUa. 14 , SSt ff. 
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6. b. dooh «obl: (Wenn einer nuh (OrtBume) gebt, m erfolgt 
d» imd das*. Von Oitacamen werden genannt $ Mil 
Ka-la^ti, Pa-ar-ea^ tiS-Äa-on, La^an, £«-Ä?u*fiZa. 

dtufte in der Tbet Glosse sein und die gaoee Zeile lauten; 
.Wenn ^er naob Upe gebt, wird sein Hof serstört werden {torhos- 
9u BIR B AU« 8 OrU, eowohl Kü all scu^ Ö^-KI 

und typit» finden sieb aneb in den Kontrakten (Tgl. Straismaier^ 
StbjL Texte H. fi a 6 6. 18f., H. 8 n. 9 S. 16) nnd noch ander- 
wirte. Nach den oben angofQbrten Stallen ans den altosten ln- 
sohrifUn bat es den Anaob^^ als ob KU und naher tu- 

aamina&gelidrton. Der K6oig tob ÜJJ-KI und toc KtS Ist Tei^ 
nmtlicb ^a nnd dieselbe Person. HatscbBdend sind die sebon 
erwähnten beiden Text« K 4871 und lein DnplUrat K 8688, wo ea 

beisn [. OD‘]DV A Ü^-KI KW, $t». h-mu ia pa-ni 

tar-bUK^'ii (Var. dTs-v-ea) «der Umu mit bellam Ant* 
lite, der Spross ron {Ü^-KI Kü*. Vgl. hierso anob BrOanow 
Nrr. 8188 und 8181, wo dnreh kudß, bst. feudi srklii*t wlvd; 
Delitaeb, Ase. Lessathoks 4. And. & 88 Hr. 825. oder 

sagen wir besser, sin Ü^-KI mnsa also in unauttslbarer l^e 
TOD Kü gelegen haben, sodasi es spater nur als Vorstadt betraobtot, 
bsi. ihm glsiobgesetat wurde. Bin anderes tJM'KI war Opia; tod 
iteo ist, wia schon gssagt, io dtr Nabima'id Ojruf-CbrODJk dis Bede. 
— Dia Zeiobsn tJ^ ihnelt in i^ar iltesten Form snsssrordsnt- 
lieh eiawn anderen Ziehen, das man gewöhnlich OlS-BAN liest, 
und das ebeofalli das Ideogramm des NameDS einer uralten Stodt 
darstolJt. Die Ähnlichkeit der beiden Zeichen iat so gross, daie 
Hilprecht sie ooeü in seiner ümiehreibnng des Textes Nr. 108 
<a tu 0. 8. 864 Anm. 8) mit einander TerwechMU bat Heusey 
(Bev. d'as«. 8,110) unteriehied beide Namen als is-8un*(hO 
(htd-lxtTx-iJt^. Wlncklir (Altor, Porech. L Reibe 879 Anm. 8) bat, 
nntei' Hbiweia auf TVR^ 86 Nr. 1 Kol. I ZZ. U und 18, wo beide 
Namen bintereinasder Torkommen, geseigt, dass das als BAK g<-' 
leiei)« Element gar nicht BAXl ist, soodem das, was vom Zellen 
(JM dürig bleibt, wenn UD dsTOn geoommen wird. 

QlB’BAlf Wörde also nenassyruch so sü sebnibea lein: 
cTt«!; t^T i*t nur eine Nebenform von KIL 4- BB\ rgl, 
8* Kok 11 Z. 8, wo der asayrisobe Grammatiker das Zeichen EL 
in 81 und KIL^ d. i znnAcbst serlegt, und rer allem 8* Z. 4, 
wo ftr J)W geradem UD'KJL + BE stoht Können wir auch 
das Zeichen KiL + BB noch nicht richtig aosspre^en, so wissen 
wir doch jetrt die Bedeutung des bisher OZS-BJlf gelesenen 
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KaauQs. Es tft kein« «Bogenstadt*, also auch nicht das halbmocd« 
fiirmige ^arran, sondem dis gWaganstadt”. 

Z. 19. Tgl. E. J. Harper in Baitr. %. Aaa. 2y 412 ', falsch 
Jastrow a. &, 0. 5S9 Ahtd. 2. 

'L 27. Pboaatiaoh gsaDbriaben 7 . B. Nsb. St^pL VI 67 7Vt- 
; vgl. Dal., Ass. HandwOrtsvbucb 609 b. 

ZZ. 80 und 81. £s ist swaifUbaft, ob biatr Xdaognumne Mr 
»AusssDDiaaar* im allgemainan, cdar, wie %. 29, fSr dx^enige von 
Kippur im besoDdarao vorliagan. 

Z. 88 Tgl. LatriUs, Ztschr, f. Ass. 1, 26; Labmann, Sansdi- 
Humukin [IIJ 6 . 58; Jansan in Kailinacbr. BiU. 8 , 1, 201 Acm. ft* 
Dar Nana an unsarar SUUa ist kürsar als äamall. Bil. 28 y abav 
nicbtsdastowanigar TollsUndig. 
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Über die mit ^Erde* und .tragend* zusammengesetzten 
Wörter fOr .Berg* im Sanskrit. 

Von 

e. B^htUozk. 

GunaiDt sind in idpbAbstiscbsr Ordnung: 

tFTVT, wrfrVT, VTT^, 

5^VT, ^X, 

uid Eins njtliisfibs VorrUUug, dsM ain Birg 

odsr B«rga t^a trdgan, fiAdaa wir nirgeoda arw&bnt Es muss 
deuuuob für dia Batajchnung alcas Bargaa aina aadara Ürkiftnuig 
gasoobt wardan» und dia Usgt so uha» di« lia Tiallsieht nur dohar 
bis jatst niobt arkunt odar «uigasproobaa wurde, weil man über 
das ga&gbara und dnrcbeicbüga Wort nioht weltar noohdaohta. 
Sia Barg baisat Erdentrlnr, wall ar ala Tregar das Um übav* 
daokandan Erdraichi artobw; aia fcablar FaUan wAra ursprOngliob 
wohl siebt so basa&st wordan. Eia SaitanstUok su u. s. w. 

bildet 'l^tVT .Weesartrigar* alt saioen STaoRTuan als Basaioh* 
nnsg einer WoUre. 

Wann dieselben KomposiU ainao Fdreten odar KSoig ba* 
seiebneji, dann ist ontar n. B. w. dis ganze Srda (in h^par* 
boliscber AufEieaug) odar die Land gaaeint, dia der Fürst als 
Beherrscher denelbsn erhält (VT^Ait^I), inneAoS ode^ 

beeites 
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Das Alphabet des Sirociden (Eccls: 51, 18^29). 

Dins teztkritisobt Studio. 

Voo 

P. VUtcrA ScblOfl. 

Vor 17 Jobrtn batt« bereits ein Orienteliit ersten Ranges, 
nHulich Professor Dr. GxuUt BiolceUi in der Innsbrucker «Zelt' 
Schrift für kstiiolisobe Theologie' erkikut« dees die syrisebs 
Übersetsuflg das Eoolasiaations gleich der grieohi* 
sehen sin babr&ischse Original aur Orunölage haben 
mOsse. üod zwar ersoblosa sr dies gemds aus dam noch im Sy* 
riaohen nnvsiksnnbar srhaltaasn alphabetischen Charakter des Liedes 
Eeols. 51, 13—89. £r sagt (Ztsohr. k. Tb. 1868, 8. 380); .Au 
wlchÜgstra ist das noDmehr unzweifelhafte, obgleich noch von 
de Wette und Beuseh dckhingestellt gelassene, von Kaulen und 
Fhtesche bestilttene Resolut, dass die syrische Übersetsung des 
Bcclasisstious, aus welcher die arabische geflosaen ist, das verlorene 
bebrfiische Original zur unpittelbarea Vorlage hatte, also für Ver* 
suche zur Herstellung des letsteisn ewei einander kontrollierende 
Texte SU Gebote stehen*. Was Prof. Bickell dann weiter sagt, be* 
rtlcksicbtigt eelno syrisierende hfetrik, dis wohl Jetst als ein Qbsr* 
wutdener SUndpunkt bstraohtet werdsn muss, wenn such jedemaaD 
die hohen Verdiesite Biokeils nicht nur um Textkritik, sondeni auch 
um das Idstrum der Hebrtter anerkeimeQ muss. Dean ungeachtet 
aller eatgsgenstehsndsii Meinaogen hat er an dem Bestehen eines 
*\ebrmscheQ Metnuns festgahalten, und wie nahe er der Wahrheit 
trotz seines Syrismus gekommeA ist, mag axu seiner von mir acceu* 
tuieiien Übersetsong des erwähnten Akrostichons zu eisehen seb. 
Unter 28 Versen finden sich 10 mit dem richtigen Uetnun (noch 
Grimme, ZDMO. 50. Bd.), 28 b kann gleiches mit Kebenclsur und 
Pausa (i^aibntn) za drei Hebongen gelesen werden, und die andern 
Verse haben our nicht das richtige Yetnun (8 + ^ Hebungen), 
weil sie eben vom hebraisohen Original abweichen, 
Diee ist von ungeheuxei* Wichtigkeit. Ich betone dies, weil Stinunen 
laut werdeo, welche den gefun&nen bebt^isoben Text ftir eine Bück* 
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tibefsetzuog b&ltftXL So z. B. will dds dies Prof> Uftrg:olioatb'0:(foi'd 
glsuben m&chea in Miner Broscbüre: Tb« OHgin of the 'Ongionl 
Hebrev’ oS Scclesinsticas (London 1999 ). Aber er bet eucb Ornaä 
deru; denn 1890 bebsuptet« er in seiner Antrittavorlesmig ^tlie 
uitogunJ lectnrt), bstitelt: An m».y on tbe pUee of Eecleasstkits 
in Banitic Literetors (Oxford 1890 ), dsu des Bucb Jesus Sirocb 
ln stnric aremniiierendetn Hebnisch und im 18. Hetruni dei* Atwber 
(el kuutaqAhb, Beeebiecum) gescbrieben sei Hscbdem nun diese 
Baheoptung ao fiberruchend dvob den gefundenen hebrilscbeii Text 
widerlegt erscheinl, ist e« begreiflich, dsss Prof, bfcug^ntb nicht 
gen« leinen Irrtum «iogeitebt, obwohl ihm dies gewiee «n «einer 
£hre nicht scbndete. Denn, suMohtig gesunden, loh bitU betivfib 
der Spreche disselb« verumUt Knn hebe ich in meiner Ton der Wiener 
theologiecheiL FehuIUt preiigekrdnUn Sehrifl, in welcher leb Seele. 
89 , 19 ^ 49,19 mit HiUe der Uetrib und dv nlUa Ubarsetnrngen 
hcrgeetellt hebe, gefunden, dess der Eccleslaifticua in genz klessiscbem 
Hebrftiach gesobrieben iit und 2^&Dexs ChorliedeiYtruktor «eigt 
Debel finden lieh eile STuutformezi engewe&det, welche der hUseiichen 
Poeeie eigen ^d, nur dsei sie nicht mehr in demselben Masse an* 
gewendet sind, wie in den sehdniUn Pulmen*, enderee wer eher 
aneb sicht in orwertin, sumel in lo epkUr Zelt, wo dM Jndenvolk 
liegst nicht mehr Eebrfiiieh epreeh. Dass nun der gefundene Test 
Original eein mn», eeigt eben (euiser der klutiichen Spreche) seine 
mettieehe form, die ein spkterir OberieUer su einer Zelt, wo men 
ron der hebnkischan Metrik nicht mehr wusste als Josepbni Fleviue 
ond Hierommiui (i), nie sufUlig treffen konnte noch ench wirklich 
taif, wie die Torheedenen behrSdeohen ROokdbereetsungen teigen. 
An^ hebe Uh Ui meiner Freisarbeit gefonden, dau Prof. Biclulii 
Bebanptung betrete der Rechen tfbersettung eintneobrünken ist 
‘ — la den tos «Ccwle; d Kenbener (Oifford 1897) berausgegebenen 
und von mir tettkrltiMb bearbeiteten 10 Kapiteln (Bcols. 89 , 19— 
49,12) ist '^^nilich die ijriiebe Übersetsnag sehr usgleiohmlUeig; 
bald hat tio eklariech den grieobischen Text flbereetzt, %. B. 48 , 

2—XO (Tgl. Tenzard in Rerue Blbliqoe 1898, 8. 80), bald etimmt 
i.e mehr oder weaiger mit dem gefundenen b^Hüscben Texte Aber* 
ab, sodaas sich Übanetcuugsfeblcr des Oriechen nach ihr korrigiereir * 
laatea, bald — und diae sehr oft! — rerkUrst lie die hebn^chao 
7eree sn Halbvemen, endlich weist sie grenee 1/Qcken auf, s. B. 
41,18—19o; 42,1—8; 48, H—88; 45, 9—14, ron kleineren Aus- 
laeeuQgeo 9i<^t so reden. Dagegen erweist sich der griechische 
Test trots seber Abweiobongen and Fehler end gerade dnreh diese 
alt ein aoegezeichneles Kittel, den Originaltext nach den echadbAfUn 
Fragmenten wiederb eimsUUen. Obgleich ich nun mebe darauf* 
beztiglicb» Preisarbeit deomlchst bei Mayer & Cc. in Wien erscheben 
lasse, so drftogt es mich doch, die OeiehrUnwelt durch fblgende 
Stndle Ober das alpbabetisohe Lied des Siraciden (51,18—29) schon 
jetzt STtf meine Resultate anibarksam m mschen. 
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Was Quci diasae Xiad betritt» so ist es wu’kUch genaa alphnbe* 
tisch, aber nicht genaa sc, wie Prof. Bichell Termotat«. Denn 
der SQTarlAssigere Tast ist der griechische, wenn es sieh um 5r* 
g^taogen des gefordeoen hetulischen Testas bwdelt Dias zeigt 
sieb schon beim 2. und d. Vuse (2, %)\ daher ist nach dar 1 . Vers 
nach &>) bemtstaUeri, mobt soob S. Das Kabere eiebe unten io 
den hrit Bemerkungen. Dort Ist auch an den einzelnen Halb* 
fersen nochgewiseen , dass das Synsobe wie das Griechische, was 
Beels. 61, IS —29 onbelnngt, ein hebi'ftiscbes Original foranssetsen. 
Gans merkwürdig Ist, dass gerade das Syiisohs den hebrAischen 
Text ubon in UnUeber Gestalt als GmndlBge batte, wie die ge* 
hmdeoen Fr^mente. Z. £. fehlt Vers 1 wie in K das Wn*t 
nttsrt, wesbiub der Syrer bis zum »'•Vers lauter hfaskulinsufßze 
hat, die sich sosrstanf den •Kamen Gottes", dann auf «Dntemobt" 
(julfana) besieben lassen. Erst im s •Verse und den folgenden ist 
iM Femininenifiz anf n%9n bezogen, das im p*Vers steht ITher 
dos sonstige Verbftltfiis der Ubersetsungen nun gshuidenen hehrt* 
ieobsn Texte siehe die kKL Bemeikungan. Das Lied ist ein Chor* 
lied, bestehend ans 2 Stropbenpaaren (18—16 b und 16 0—17; 
28—26 b und 2$o—29) und einer We^alstropbe ton 6 Versen. 
Die Verse sind lauter Hexamstei* mit MittelcMur (8 + 8 Hebungen). 
Die Knnetformen (Besponsien in ISb und 16 0 , in 17 a nod 26 a. 
in 2t 0 und 20 bd, in 26 b nnd 28 b, 26 b und 29 a) sind durch 
den Druck hervorgehoben. Die Vensahlen sind den LXX ent* 
nommen. 


J) 0 bedecMI itrUchltabe üborMtsuiif, 8 die e/riieb«, L die UieU 
iileelii. «le »{• tilMonymu uurerCndort kelbelialtea het. Ober du VerbJÜtiiU 
von G. 8. L la H elehe nein» deBitlehil ■rechiloinde Selirlfi Ikber gool». 
SS. IS—>48,10( ferner Berkenne. de VeterU LeKiue Xeeleelui M «spltlbu l—4S; 
RyMe], die dprQohe Jeetu*. du 6ol)nu filriQhi cbel KeaUecIi, Oie Apokrypbui 
und Hmdepl^pben dn A. T.e), 


V 
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Bickells Bfiek&bersetsuDg. 

<S«lbebTlft f. ktlh. TbML iHt. S. »19 ff. 


er e 

jnsijV w:3n “rnppa 

>nwü -sab us iiya 13 (4 + 8) 

jnon« vp w 

rpnb«® ‘nbefia 14 ($ + 2) 

tn'iy -ab nie- 

biflia a»s nbtti ($ + 8) 

t e 4 

iii-Bs -ban na^T (8 + 3) 


-:t8 ojoa -fi-en 16 (8) 


-P8X« am 16 b (4) 

maa ine* 'wisb 

ivioab -b nn-n pkt 17 (8 + 8) 

snv^ae* nbi aio H»pe*i 

nn« n>ayb -naon 18 (8 + 8) 

:'naiD rrniia? bs -jm 

niina niiw 18 (8 + 4) 

jninN^ na©Bi 

onisb Tiono •’v 20 (8 + 8) 

irt*r«xa 

-UD3 -P33>a 20 (8 + 2) 

inat^M Hb is ba 

n-i«-« ni -n-jp ab (8 + 8) 

ja* i-sp 'P'sp IS bJ 

'TO 21 (8 + 4) 

MsnsvH -neeai 

n« -j'rtPbb n' inj 82 (8 + 2) 

»noia n-as ujibnni 

8*b-» me 28 (8 + 4} 

nMO nnas aawo)^ 

Tisn •^•jenri -iw *ia 24 (8 + 8) 

jqaa »ba rTOn aab i5p 

ni'isa -D -nnpD 25 (4 + 8) 

i^oTO cavte npni 

ni^a tan Da'-i«ti 26 (4 + 8f' 

jrrRSW i©D3 piaDi 

n^naab «vt rratnp (8 + 8) 

snm:o a’^ -b naw^ 

-nbw oyo oa':->a wn 27 (8 + 8) 

tr?a i3pn ai ant-j 5]»i 

lEcaa -»ew va© 28 (8 + 4) 

:-nbrrt>a i-icnn b^ 

tnona aaiaca newn 80 (8 + 8) 

nnys öa*»© in^ 

M tjDb oab^B abPD 30 (3 + 8) 
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Hebrüisclier Text« 


»[•nbclna [rraon] TSDni 

•'P''''n ny> Tiy -3« 

> / > 
j [nü*ns o'0*n 7P 

C^a'n 'jbV] n'nopa 

:[n'by '5^ fiflis'i] 

Vrr;> -1033 'pboj] 

1 'me’j '"iiJan 

npo^ "iai nam 

irr>T '•win naim 

'•tfjQ n’sen •'P^’jopn 

imin viöbttb 

n*»»’? •'i rtvi 

njKSW '3 

a'tj'nV ’raopi [okt] 

in505 ^epb^ hV •':ü'i 

na *oaa npon 

in^N !f) OMis: PXaSi 

n^-inR *003 'nnns 


n»ny« nnn» -i" 

»aiü vsp HTi^ap 1» nwa 

n'n«»^: mrtöa 

»[naryt« «^1 p niaya 

n^nna np y*i9p a^ 

i!na ü*'a?*rb [o'ü]n b 

ni:n3 wr^ ••yw 

ii5n>TO “5i®bai 

'n>ni3© ^30 ib n*»n' ins 

ni^n» p'aa 

B'i» <in 

M 

# • # 

nKsa: oavc9*i 

itt iinonn ^na ny 

sriöD rron »b ijp 

na "Pi^iani "nnna "c 

* 

: 33009 «on Ti^m 

is'an a3iNi» 

t 4 

• •^S« «SW a©03“inisi 

niopaaV K'n nai-g 

ffla 'nbnyi 

’'n''''n pp "a i«n 

:ia ispn ann aosi 

B'''V5 •nwb vn^ 

:'rivoa lo^an »?3 

t 4 4 

'na'i^a 'oos nnor 
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Bemerkungen. 

V. 13e erg^M oeeb welche im G fehlt, b iV&. 
Dms nqlv ^ niavri^vel fia ^ priuäqu&m oberrerein (Vul^.) eine 
Glosse sei, ergiebt sieb aas dem Metnun und ans dem Verglelcb 
der alten Obersetzufigea; im S fehlt ea — Dagegen ist 13 b etwas 
ausgefallen, wie denn zwei genes Verse (a, i) Termisat werden. 
G hat: ootpUrv iv n^oSivy^ jrev. ysn mag er* 

ti>dlDg)icb s^on gaitandan haben, da es aoe£ ^ 40, 7 disaelbe Be» 
deutuig Lat und in den Psalmen allein 22 mal dur^ das syrische 

^nedei’gegeben ist Aber es verlangt in dieeer Bedeutung den 
Accusativ, darum ergftnze , welches unbegreiflioberweise aus* 
gefallen ist — rieUeieht war das Original besohidigt —, und 
^nbena * G. das in den LXX sonst nicht vorkoramt, 

mag Gloese sein, wie das Metrum aeigt. — 14a beginnt mit h^nmpa 
sw vgl. Eatb. 4, 8; 0, 18; Dan. 1, 8. Ergänze 

ba-n ''teb a ivaw\ vsoO. — 14 b a G; «ml In; 

T9/S<B adr^v; vgl Hefa. 18, 6; Dan. 18,18. 13a ist nach Js. 13, 5 

SU argflnsen, wo G hat: muI Sfiepai Mos iftipttKltovdtf, 

somit muss ai an tmserer Stelle heissen: f| S^ovs 6^ d^cn(i{pu^f 
oder liobtlgeri &s d^^ftx^ovs« sre^ndif b 

boii nons nb^> oder 339 ^o3» nbn;. — 13b » G. — Uc be* 
giunt mit und eoblieast mitnn^MO (wOrtlioh: in Ihrer Sicher* 

beit) *■ G und 8. Wahrsobeinliob war nnnets, weil ausVeisebeu 
ausgelassen, am Rande daneben geschriehen und geiiet so durch 
den nächsten Abschraiber an den AnfUg. — 13 d hat H gleich 8 
(13c am Ende) am Anfang: *ni*; des Metrum lasst es sIs Glosse 
erkennon, niobt minder die Übersetsungen (G und L). rmsn ist 
in L und G durohs Pronomen emetst, 8 hat ,/itifana (Lehre). Dass 
u notwendig steht, aeigt das Metrum. — lOa hat H bberutt; die 
alpliabatisobe Form des Liedes verlangt die Perfektform *>nbbnnn. 
An diesem Stiches scheitert die Ansicht. H sei eine RQoktlber* 
Setzung; denn der griechieohe Text, welcher doch im allgemeinen 
der suverllssigei’e ist, hat: itdtva Uiyov t6 ftw [aal 

. »a (npHi) «r« U9T39 ^ri'Un, was dem Metrum und dem Alphabet 
ganz gnt entspiUche. «al ist von Bjssel richtig als 

Zusatz erkannt, aber es bedeutet nicht: .und ich erhielt sie [zu 
aigan]*, sondern: «and ioh nahm lie [mit dem Obre] auf*; vgl. 
Schenk], griech.*dt8eh. Schal Wörterbuch. Der Zusatz ist also durch 
AkIow mL veranlasst. tTbngeni vergleiobe man Idc und Eccls. 
38, 88. Än letzterer Stelle hat 8: Ittqbai mkaia narkan' s 
.ad rem mente ccnceptw man um admovet” OValton.)^ und G: 
9 >e)i'^ xutvitt (lies xttuptiett od. %atpev<tsi) vd odroC. 

Vielleicht lautete auch 31, 16 a: Kal 

und wurde mit Bücksicht auf 19 c: rdp piftis ficv 
gaea wpi; 3^0$ geändert. Also aus dem Griechischen kann der 
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bebrfisohe Sttcbos nkirt sorAokabenftUt enn; aber aocb nicbt aut 
dem STiiscben, wie Prof. Bie^U (Zeiiecbiift t Ic&tb. Theologie 1882) 
will. Er meint nirnJich^ de« ia der ajtiechen Übereetziuig 
ic^ Gloese und hna S^reibfehler fflr eei; du Zeitwoii a«i 
nicht foUxA (■« leb betete), sondern (» ich neigte) in 

laeo; t*‘ür sei » ^ dl^ov. Bu rind aber ebenaoviele 

willbttrliohe Vermutungen aU "Wijrter und webmcbeinlicb gertüttt 
nf 27 b (Legarde) der $p. Oben. Allein ee iet von nieniAndem 
die Reds, dem Jeeue Siraeh sein Obr suwaudte; anob bat ln dieser 
Pbnee das Wort v** ttete daa entspreebande Penonalsuffix: es 
mOeete idnak baiaeen, niobC idna (etei empbat). Und dann bat 
H gar keine Spur tob Biokelle Obereettung, stiffliut 
abei' naerkwUrdigerweiie genau mit dam Terte, wie ihn die Peüta 
hat, ebne deren faliabes Suffix (8. pers. ling. maeo.) sn 
beben: nbcn 'nbbtnrr » ich betete ein Gebet in meiner 

Jogend i 8; foliiA p*l{Uk9h Jtad t^^ür-na «o lob betete sein Gebet, 
all ioh klein (jvig) war. Allerdings konnte der Stioboe dee Syrern 
dem bebriüscben Sboboi tu Grunde liegen, dann mbnt« dieaee Ab* 
stammufigirerhidtDii auob bei allen andern Stiohan gelten, und die 
ut bu weitem niobt der Fall. Uvkwtlidig Ut nur, daee geiude 
der Orieobe die Pbnee Tom »Beigen die Obres* bat Allein das 
kann, wann obige Vermutung nicht richtig ist, eine spätere Eorrek* 
tuT naob dem mi«Teritendenan 8 sein. Statt lies «nira 

(wie 18 d) wegen dee kfetrnnaa 18b hit S iulfaiut (I^hre) fdr 
(WUeen) isaedtAi, 18c bat er deeaelM Wort für tionn 
(Weiibot) » 009^1 — 17 s las G Spross, Zuwachs 
8 bat richtig nfr » bk (Joch) mit dem falschen Suffix. — 17 b 
liee statt netnvn (arafflsdslereade Orthographie): nnin. — 18a fehlt 
du mit T anlantende Wort; ergUse welches die 

fehlende Hebung giebt Zbd notf^ttn sal «8 d^(t88v 

iet nur Obersetsuug Ton: yü'Ti ...ne«r. Ancb hier ist gerade 
des ftuigelassnie rAt Zeuge dafür, dase doa HebAiioha Original, 
dos Syrische (skla?isebe) Übersetsung ist; allerdings ist merkwürdig, 
daae der syrisohe Text mit dem au^fhndeoen, kormmpiarten he* 
biüiscban Texte eo Qbereinstinunt, dais ar diesalben Fehler und 
Lücken bat, wie dieser; allein dies ist binlinglicb erklbrt dmoh«* 
eine Redaktion dei syrischen Version nach dem damels ün Umlaufe 
bafindlicben bebrSis^en Original. Zur Zeit, in der die syrische 
Ubereeteung des Bccla entstand, warde dieaee Buch gewiss too 
vielen Juden noch als ein heilige« geleseo. — 18b ist nun wieder 
gans merkwürdig; 8 ist sklaTiscbe Uhenetaung des H: »bi 

i:ASUst ^3: to*i4 Mpvk kad das Walton in der Londoner 

Polyglotte tfberset&t: sec me retractabo, quotiee id potuero. Allem 
was soll dies heisssa: »Und iob riebe miob nicht surflok, aoch wenn 
ich es kann*? Frstess künnen wir uns ja jeden Augenblick von 
der Weisheit surückriaben, und kostet uns &es Irider sehr wenig 
Mühe, denn das gerade Gegenteil ist der Fall; es kostet uns Mühe, 
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st«t6 w«ig6 ZU 86m. Zw9it«ns ist di6S«r Sfrtz em» Taotologis mit 
dam 2, Oliad« das folgandan Tarses, wo riohüg dia roUsUndiga 
Phrasa staht: nixfis 'pnM «s ,and main Aagasiobt wLl 

icb nia von ibr abwa&dan”; S bat dies auoh aingesebea und dämm 
sich bioausgabolfen, indem ar aiofacb 19 b aualflastO)» vas uouoiuabr 
ins Gewicht fiült, als ar aosst Kut H so auffaUe^ äbai’einstiicunt, 
Idb kann also siebt ans dem Synsuben iaa Habrlliacbe snrbok* 
übeisebft seio, weil es ja S oiebt hab Aber aooh aus dam 
Griachiaeban ist dar Bticboa niebt zmückfibaraatzt, weil aneb G ibn 
nicht hat; ebenso bat ibn L siebt Gloaae kann arabar auch nicht 
sein, weil sonst eben $ Kabungan (sdso ain halber Haxametar) fahlen. 
ITnn erklärt Sich das Gante» wann man 19 b im Oriaebisobaa nabar 
betraehtat Dort stabt für das babriiaoba etbi morkwbrdigar* 
waiM! s(«l oi iti} alcxyv^^ » ^ ^ 

8Qb]nja«Kaph (^) laiebt tu varwaebseln; man verglaicba nur dia 
Dutiog'soba Tafel dar semltiscbaB Alphabete» wo *i und ^ baaosdan 
übnliub sind; noob laiobtar sind n und n so Taiwaebsaln. Nun 
ist dia Sache klar: dar gidacbiscbe T^baraatsar hatte noch einen 
baisam habrfklsoban Text und las liobtig "3 liata 

er au8> Tiallaioht weil er es niobt Tantaad; oder at ist dia Übar* 
sstnuig diasar Worte nut ta das griaobisobas AbaohrifUu ans* 
fallen. Dann ist aueb 10b keine Tautologie mehr %u 18b und 
darum aobt und baltubebaltas. Q bat lObt m1 ^ v6pov 

(Tisobondorf: li/ioO) Stijx^ißtoc^t^Tiv (Vulg.: at in fctoiando aam cod* 
dnnatus suu), was wobl tvti« tbanaianag dai babrftiachen Süohos 
ist; und (Fritseaha) sind nur Erwalterusgan von fuiv, 

walobai Tiaobandorf (Kaatla) als Varianta aufweiit; sowie 
caurfv die riobtigo Leaait ist» mag biar statt sn lasen sainj 

odin^v (Tgb Ejssal). Dar Syrer bat gans dlasaiban Vokabeln wie 
H» nur gabrauebt er das Perfekt Aph^ von ^on. Das grieebisebe 
19a ist nur Ixaia Übenetsuag von pv^\ es beisst: 
,Hob abmUban*. — 20 ^ Von biar an bis sum Q*Ver8 sind die 
Süoben durobaisander geraten, lassen uob eher mittels das Alpha* 
bates laiebt ordnen. Auf n muss u fblgan. Wie Soheobtar und 
. Tajlor liobtig varmntaten, ist n*ka (bleiben» jagen) su rastituiareo, 
und zwar ftr 'nri}, das laiobt aus 'i*i*tnQ dnreä ainVeraaban oder 
MissvarsUndnis aotateban konnte; 8 hatycA^e^ G xoveiidvvft. 
ist krtftiger. — 20 b hat H: rrbK ieb» wozu Sebaebter und Taylor 
Pankta sstoen. als ob etwas fehlte; das Matrum aber zeigt, dass 
niebta fehlt. Nur ist Kb in ^ su korrigieren und zn punk¬ 
tieren; TgL ^ 141, 4. Za D'ns: nvsb vgl. Ja 84,10. Im Gnacbl* 
aeban (Tiscbandorf-l^estle) fehlt dieser Stiches, dafür Ist er ln mmichan 
Handsebriften, sowie in der lateinisoben Gbaraetsnog 20 c hierher 
garflekt; vgl. Frltascbs'Grimm, Kungafasstas exegei Hdbob. zu den 
Apokrypbau, S bat: io<ii‘alam '<»£nin 2a '^9ie (mit falschem 
M^ulinsuffix) — aiQ Ewigkeit will lob ibn nicht vergessen*. Da 
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dar griaobis^ 'Cbei'getzer dieMa Salbten nicht hat, so kann der 
87 T«r ihn nm* aus dem bebr^chen Te^rt« haben, is welchem er 
bertits «b lae; jib = .ich wiü sie nicht abweiian (oder vev* 
stoeen)* flbenetsCa er also frei YgL «fr 7S, 60; ibe isoa Wi 
» .und er terwerf das Zelt ra Silo', wo S hat; wat^a ftnei« 
kana ^ aund er yergass dsa 2elt von Silo*. — 10 od 
0; fd( Ci>ot mI t’d’ 

hth^HOa, richtig huv6i\oa » Codd. 09. 66 . 24S. 359. 254. Co 
(Fritt«lie); er 1« alao: rw'?:® 'nnno "nj- Dar Syrer lu, wie der 
gefundene bebraiBcba Text iaatet, nar bat ei* *i 9 ® (Tbor) im Sin* 
golar. edslagen Scbeebternnd Taylor vor; kyv6rtixa, 

was novergleicblicb beasar poast. nnd alt Übereettwg von *;’ 3 n im 
.Uitta, Innerea' gelten kann. Und doch halte ich, da » 

* 1 ^ iat und dletee obfiahin ia sLcbetan Varia stebt ((3: «n^a^io* 
^a)i fbr richtig. Meinei Erachtana ift at niu' vom 

latainiaehaii ÜbarMUar noricbtig wiedergegaben. Diaiar bat züUu* 
Uoh insipiontia m «Vergehen, unwitaanhaitMlinde' (v 25, 7), and 
ihm fclgan alle Erklaitr, auch Koutttch. Zdeklar, fkitstcba. Kun 
iat aber ^v^futta ^ dyvocv^tava ^ xa &^la aal xh in 

V 50,5 (hebr 51, 8 ), alio liat oder Diaa itimot 

anob mit dar eyritcbaD Übanatzong, walcha fraiar iat; loeatakUt^i 
hxh (mit faUcham Sucalininffix) m «et Intellia aam*. Dia vor* 
hargehandan Worte des H T^nst n'i'i hat S genau to tor uah gt* 
habt (wxtfuJutddrtth Uh ta accinotni auw aS eam a ,ich machte 
idoh am me"), doch Kheint richtiger g^eien su werden: inb< na>. 
Der giiecbiaoh» Übenatoar hat beide Wort« auigalanen. — 20o. 
Der 3•Van fehlt an lemar Stell»; nun itt aber dem h*Veni ein 
Stiches vorgeeetat oder eiagsfügt (Tiaohandorf), dam ««Veit ein 
Htichoe engätlngt; diaae beide mtteaen dau 3 *Veit geben, Wahr* 
Kheinlich wurde dioaer Ven von ebam Abeebraitw autgalMMn 
11 ) 1(1 dnuii der eins Helbvare raebta, dar andait Unkt am liaoda 
bemeikt, (vorauf dar sloheta Ec^ust eia irrtflmlioh su btides ge* 
nnntitro Versen ainfUgte und diosa su Triatichao machte. Eh** 
gflni« um Aufnng dea Varaaa > 3 , welches den vermiietan Buchstaben 
des Akro^ichoos and die fehl ende Hebung giebt — 21o haba&* 
alle Vsmonau gleichlautend. — 20 b liaa statt nb: r^a (Pritasoba: 
fux uvrfjs). Ct bat fux vielleicht las er pnb (uaiis flbnn»). 

Statt rtrbnnta ist wohl rihnpa is* p»®b-i »3 su lesen. Zu ab mp 
vgl. Prov. 15, 82. — 20d ist nswjh 3 n argtuien: naijs «b a» 
uoD diuittam Ulam; 0 und L bähen du PaetiTnm: »ich werde 
nicht verlassen eeio*. — 21a * 8; liu statt Wrr (HGL): 

( 8 ), du allein *u l>asst; vgL Osse 7,7. ^>:ro ist nicht 

Öloase, wie du Meti«m z$igl Der griech. 'Ohaj'ietMr liou es aus, 
weil er las. Bemerke den Fehler das 8 

etaff ffls'jj?, welcher wieder ein stnikes Argament für die Origuia* 
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lit&t des H ist Bieser müsste oder gleiehfsUe *>^n hsben, 
•wJLre das Syrische Original, — Slb ist nb der Best Toa O'ön'b; 
▼gl LeTi, Keuhabr. tl cbald. WCrterbach, Die t^isatser babsn 
das Wort aasgelasssa, — 22a hat Q: yl&a^v ttc* (^. fujv) (ua^6v 
.ftov (ah 6: .Es gab der Herr meiner Zunge Lohn*. — 
22b bat (9 weder .Zunge* noch .Lippe*, sondern (so. yXtoc9^)\ 
8: .und mit meinen Lippen wiU ich ihn loben . — 28a hat 
8 den alphabetischen Bußhstaben bewahrt; (tUD; dies ist aber V' Id, 8 
und 119,102 A ni&. Somit wird aiioh in H statt r» gestanden 
haben: das o worde mit t Terwechselt und *i mit ;. Es ist 

also nicht nOtig, mit Sehochter und T^lor d‘*V:» an die Bpitse 
SU stellen (gegen 0 und 6), und metrisch wftre damit nichts ge* 
Wonnen, da ^^8 *190 nur eine Hebung giebt — 28b hat Q TMids^c 
ohne « 8. H hat richtig meine Lehre oder 

meine Lehren, wie aus dem folganden orhellL 24a 0: d«dr< 
(mehrere Oodd. richtiger; xl 6«0 dcrs^srrs iv ; 8; .wie lange 

entbehret ihr dieser Dinge?” Beide setzen ▼oraus, was 
auch gans gut passt; nur ist dann 28b su lesen, worauf 

sieh nbH besieht. Doch scheint dis doppelt gesohriehene ib'K des 
H ein ib't su bergen, k ist ein lapens anris. — 24b bat H ein 
UberflOsiiges n^rn, welches das Matrum sUrt 28 a ■■ G und 

8. — 28b fehlt in 0 co^^sv. — 26 a d, 8; streiche *1 am An* 
fang, da Alphabet und Metrum ee ausiohUessea. Hier lae G richtig 
^8 tvy6v (ergttnser ■■ 8 und H). — 26b H; 
wbrtbob; .und ihre Lost* (^ellelcbt: .und ihren Gewinn”; vgl. Lori, 
KeuLabr. u. chald. Würterbch.). G, S, L; .ihre Zucht*; sie scheinen 
gelesen zu haben, — 26 c 0: iyy^S sdpsiV ctdr^. B b 
H. — 26d fehlt in G und L 8 » H. — 27e hat G 
(■■ ,ich war jncg”i vgl. Gant 8, 8; Gen. 9, 24; 27, 18; I Sara. 
17,14} und » ich bin gestanden) nuteinandor 

▼srqui^ und daraus ^Xiyov honlaaa gemacht; dann fehlte ihm 
\ti »pov mn Olyeki, und so erghcste er als Oegeosats zu 

%witä^: dvdncrxiciv. J7cUi^v kann ebenfalls als Gegensatz zu 6kiyov 
ergänzt sein; doch lasst es sioh auch anders erklären. la H steht 
nämlich TOT dem o 'Vers , welches schon der grieohlsohe Über* 
setser Jas und zum i'Vem riehen konnte. Doch siehe unten au 
▼. 28. H seigtdan ^-Vers sdso; -mwfi pp p pi 

na .Bebet es mit eigenen Augen; AU (nicht; dass) ich 
jung war, bemtihte ich mich um sie (Um: und ich fimd 

rie*. «innnr .ich itand* (in ihr) ist unmögliche Lesart, da men 
in der Weisheit nicht stebeo kann, bevor man sie gofnnden bat. 
8 hat: cA'eau h‘cinaihiln metul ^entldJt boJi loa^kacIuJtuJt 

^agfpi SS .Sehet es mit eigenen Augen: wenig gab ich mir UOho 
Bd. LiU. 45 
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isit ibr, und ich ßand sie reicJdich*, Er Ina a3»: n^fi y£p oder 
flb«itetzte tuigeoau sUtt kad t‘är-<na sss ,ais ich juag war* (wie 
?. 21 der 9ji\ .Üben.); daeHlr-u ^ .dass as wenig ist, 

«BS* o-a. w. Der STrer bat also das ivättecvan des Gr. moht. 
W&» ncm H BflcküberMtsnng tue dem Griechlaebes, ao mflssto 
der n*Vert lauteo^ wie BickeU hat: 

nni:» an ih niotei | 'nw wv ['»] n''i':ps w-i 

Dem hfetnm nach wBro es mSgUch, da ohnehin ooi’ Glosse 

ist. Ware H Bttokühersetsiug aus dem Sjrlaebeo, so mtbste unser 
Vers lauten: 

»rtairr | '.nhis wo 'o os'a*5a i«n, 

Dem Uetmm nach wftie dar Tera auch in dieser Form mOfliob» 
weao die Gloate geetrlobtn wird. Kun lautet ober der Veit im 
Hebrlisohea ganz aadsrs; ton und wo Ist keine Spor^ feiner 
bat H das bei G und 8 fehlt» ja nomdgUob isti vnd dims 

kommt dasQ oosb der Sobteibfablar *>rinw statt l Das syrische 
‘smletA und das grisohischa ixonhoa konnte nicht mH 'nnw ^idei** 
gegeben werden! Knn konnte man allerdinga einwaaden, dar Schreib* 
faUer *>rnw sei ja auch in der Abschrift der Eüokttberseteung 
mCgUcb. Dies ist allerdings richtig» aber mit der Ubgliohkeit ist 
soob aioht die Wirklichkeit erwiesen. Und abgesehen daTon, dass 
eis einziger Vers sicht Ausschlag gebend ist, ist es auch mit der 
Ubglichmt tebwub bestellt. Dran es liest sieb 1. sshr leichter* 
klaren» dass man Msob als Mentmo Ubersetit {ÜfyQvS) und 

aualMSt oder |ep mit als ^en Begrif anf* 

faast» wie siQ neben einem eoderen Veibnn ^wieder* bedeutet, 
dase aber ela behnUober ÜberseUer ein iXlfW als hfaskulinnna 
Qbersetst und ein *n'*rT wUlktLrllcb emsofaaltat, ist mehr als unwahr* 
scbtinlicb. Dia ganu bebrtisohe tJbereeteung müsste dann wohl 
Ihslicb aussehan, wie etwa dis erste lateinis^e Scholaibeii eines 
scbwnohsii Primanen. 2. Gesetzt der Syrer oder der Griecbe hatten 
den Vers richtig und der hebräische Teort wire Terstümmelt oder 
bOte den Vers in unrlcbtoger ÜberssUung: deon frage ich: Wie 
stizonit denn der Vers mit dem Gasten? Der Singer hat im ganzen 
Liede bisher nicht genug betonen kfiunen, wie er Ton Jugend aof 
cur durch uunbllasi^ Gebet und eifriges, müberoUcs Strien uoh 
die Weisheit erwerben konnte; er spricht wiederholt von ihrem 
Joche (!) und tod ibmr Last» sagt im p'Vers, dass sio nui' denen 
nabe sei, die sie snehsn, und unr von denen gefrmden weide, die 
sich ihr ganz hiageben; und unmittelbai* darauf sollte er sagen, 
dass er si^ wen^ (!) abgexaüht habe, um sie retoÄ^A (IQ ^ finden ?? 
Da wird es doob viel richtiger geschlossen sein, wenn den 
Vers des E als echt anerkennt, smnal er allem dem Kontext ent* 
spricht und anf den N*Vers zurfickweist, dessen *iri''*'rt *^ 73 , daa 
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soviel ist wie sowohl der griechische als auch der syrische 

ÜbersdUer richtig wiedargegeben hat! Bam kommt, dass üc QS-Tere 
ton .Jugend*, im r*Vert von .Älter* die Bede ist. Üsd somit 
k&meo wir eadlich siua Schlüsse. — 28 a b lautet nach B: 

»'3 i5pp qosi | ''n^^y53 ''^’|15V vu© c'S“! 

G: tUtairx*Tf jton^tiagiv «oU^ »ulKolivxfvaiv »p^- 

•raiJ'^t iv «rvrfl. S: «Äudite dootrinam meam lioet uiguam, et argen tum 
et aunun per me poesidebitis* (^altca). Das Weit o'sp des 
hebrl^cheu Veraas ist jedenfalls eine Bacdglosse und als eolohe in 
den Taat selbst geraten. Schon das Alphabet und das Betrum 
schliesseu es aus, i-ivb bedeutet im A. T. als A^. »gewohnt, ver* 
traut*, als Subst »SohtQer, Belehrter”; neuhebr^soh abei* »Lehi^e*, 
▼gl. Levi, Nenhebr. u. ohald. WOrterbch. Ftir * »meine 

Lehre* bat G: ntn^tiag » und Godd. fi6^: tfutStiav b 

*mb. 6 B R. Der sweite HalbTers ist in der ijHechec 'Über* 
eetcung genau die Wiedergabe des bebr^iohen SÜchoe de:* ge» 
fundenen Eandschiift Sonderbar ist in der griechischen Über- 
seteuog der tweite Halbven vom ersten beeiadusei Der Grund 
ist wäll dos letste Wort dee ersten Veisgliedei im Hebräischen. 

33 ist wiederum ein Hauptargument gegen die ainer 

bebraiiohen Ruekfibenetsung aus dein Griechischen oder Syrisoben. 
Der wahre Sachverhalt ist folgender; Der eiste Stiehoe batte sobon 
dem griechisohen wie auch dem ejriachen 'Übersetzer verderbt oder 
in undeutliober Schrift Vorgelegen, mit der GIosm laiapp am 
Rande. Dies kann aber nnr fdr das uadeutUche ‘'P‘n*i 993 Ver¬ 
besserung (oder Vermutung) leln. Des weist dareuf hin, dass auch 
das letetere IhnJich geendet hat; ei mag also statt oder 

gestanden haben: 0**193, sei es daes *o* eua D** verderbt 
oder 3 *n 93 abeichtlich von einem Sohreiber mit pwiys Tertauscht 
wurde, da beides »Jugandseit* bedenteti Der Grieche bat nun ent¬ 
weder, wie Rjssel vermutet, *iooa gelesen und prSgaant durch 
iv weU^ flbersetet, oder er las, was wait wahrschein¬ 

licher ist, der Randglosse gemiee 0 * 3 ^, dann erldlrt eich, warum 
* er das i vor c^s nicht übersetste. Er betrachtete nnmlich Q*o*k 
als zu r|03 gehörig, somit konnte er das Attribut vom Sub¬ 
stantiv nioht trennen; noivv ist die Wiederan^ahm« das Attributs 
TOT xgvedv. Was ist es nun aber mit dem S;^er? Dieser hat 
/ulfan kad t^ür rs »veraehmet meine Lehre, obgleich sie 
gering ist*. Da ist nun wieder das leidige s*'ih*, welches der 
Hebiller mit oder turu bfttte dberseUen milnen, wahrend er 
das Griechische wohl durch 3n irgendwie übersetzt hatte, aber 
keinesfalis so, dass 0 * 3*1 an der Stelle von *nw ^933 stünde. Da 
ist wieder anrunehmen, dass der 877 er, welcher hier gewim nioht 
nach dem griechischen Texte übersetzt hat, das bebtttisebe Wort 
unrichtig gelesen habe. Nun ist nichts idherliegender und klarer, 
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ftla dasa t^ür ÜbeneUoog d«6 Tarwandton sei, wi« ^ $8, 28 
Qad 119, 141 (vgL auch i> 115, 18: = IDpOi ^ dar 

8ywr, der bar Müiar ÜbmtsuBg ein bebr«ießh«e Exemplar des 
Sinch ror aicb gehabt haben rauet, B'T>72f lu und ee 

datvh den koUektdeen Singular gab. lautet der hdbriiaohe 

Veis bDebetwabracbeinUeb: 

na ispn vit> rpii | on»: •'i'«b uw 

ia s estsprlebt beaeer als *a (fl imd 8). — 20 a b lautet 

bii Qt ^ i^Av iv iUst erdeod, *al fii} titcxw- 

iv cihistt »dre0. Wie das Weit Üiii blehergekominen sei, 
mag mau begreifen, wenn man bedankt, daee dasselbe Wort 4^ 88,18 
Übi^teung Ton ow (Sonne 1) ist Dar Übersetzer les wohl 
"ruiifi*, wie im zweiten Versgllede inw, dsaaea Sufdx er objektiv 
nahm. I^a er den ganzen Vers ala Forteettmig von ▼. 28 nahm, 
lai «r QS'OBS statt •'Vti. 8 bat: »Laetstur anima vistra de poanl* 
tentia msa, et ne pudeat 7oe oanticonira meorum* (Walton); er 
besog also auch den ganzen n*Verf auf seine Zuhörer, daher naf- 
ikün, und las statt ''na^o^a (H): oder von aw 

•sieb bsksbren, Busse tbun* (vgl. 1. Bern. 7, 8; 1. 8,88; 

vier. 4,1). Auob hier ist nicht schwer zn sagen, was Original eu 
und wv Übsrsetsuag. Dean was die Busse hier auf einmal coll> 
dst uneründliob, naobdea von keinem Vergehen, von keiner Sünde 
die Rede war, iDadem nur vom riohtigsn Buohen wehrer Weisheit 
Der 9jvir bat also falioh punktiert; des bibHtiioh« Wort ist 
Dee * nsöh a mag uaiichtige Lesnng Mia: '09'^ (neuhehr.) ,daf 
Ktsem der Sib; der GelehrUasits in der Akedemie oder der Königs* 
slU suf dem Throne; Akademie*; vgl. Levi, Neuhshr, a ohald. 
WörtsrbcL Ein Abeehreiber mag zu £eser Sebreibong darob v. 28 
vei'leitet worden sein. Der Banger will seine Zobörer durch den 
Hinweis auf die Freude seines Alten zum Studium und zur Pflege 
der Weisheit ermuntern. 29b bedeutet ,mein Lied*, «meia 

Lihigediolit*. Vom Lob OotUi ist gar keine Rede. — D^ hebr. 
Test bat dann noch folgende Zeilen: 

nr\93 oa^SB »b | npn*a iid> aa^o?» (8 + 4)* 

«« nai^ \üivh rnn* 

Von diuen beiden Vemeilen haben 0 und L nur noch den ersteren, 
welchen Prof. Bickell als zweitao D*Vers vermutete (vgL v 25 a 
84): t 5 xal Üsu vdv 

h ft^roö b Operamini epue vestnun ante tempua, et 
dsbit Tobis mercedem veetram in tempore suc. 8 hat beide Verse 
ganz wie H. Beide sind nnr «ln feierliches ,Piius*. Übrigens 
werde ich gelegentlich darauf noch znrückkommen. 
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Olibnujsa bat, Lebrb» d. babr. Sprache g 48 a. w&hncbeiC' 
lieb gemaoht, due der eeokreobt« Striob imeoben zwei Wortes 
dee bebrhucbea BlbeltezUe biewellen da ateht, wo «kleine Teile 
de« Teztee ... ao Rande geeUnden, oder auch ehemaiige ... Rand* 
gloeeen in den Text eiageiHokt lind*. Vgl. F. Perlee, Analekten 
zur Textkritik dei A. T. S. leb halte Oliheueeni Vernutung, 
wie gewgti fbi* lehr wabreobeinlieb: Der senki'ecbte Strlob ist inaocb' 
mal all eCehengebliebener Wegweiser za einer uieprflngUeben lUnd* 
gloeee, oder zu einer am Dud aasgefUUten Texüfl»e rumijeba. 
Mir fallt debel noob ein das ton der Kritik likDget als lUndgloeee 
TerdAcbiigte i Thren. 2,1. ~ Waa t. Ortenberg bier nooh 
weiter angehiüpft bat, gebt yiel zu weit und ist m. W. allseitig 
abgelebnt worden; e. Wiokei in Btede’e Zeitaobr. VUI, 149f., KOnig 
in Zeitaobr. f. lürobl. Wiseeneeb. X, 284 ff. 

Wenn wir von diesen (seltneren) Fallen abaeben > so echeint 
eicb bei eobufereoi Zusehen au ergeben, dass der Striob in vor* 
maaoretasober Zelt anaserdem ncob zwei anderen Zwecken gedient 
bat Wflbrsobeinliob bat dieeer Jetzt nur senkrechte Striob des- 
entspreebeod trüber auch siobt die einheitliche Riebtuog and Fötid 
gebebt, die er beute zeigt, sondem war je aaob seiner Anwendung 
so oder so gerichtet and gestaltet. Daee sich eine ^beitliohe 
* Qeetalt de« Zeiobens beranabildete, war dadurch Teranlesat, da&e der 
Sinn der einen Anwendung in mseoretiacber Zeit in Vergessonheit 
geriet (man kann eagon: in Vergessenheit geraten musste) and nun 
irrtümliob nnd künatliob von dem Sinne der anderen Anwendung 
mitumfasst wurde. 

Denn die eine Anwendung dee senkxecbten Striches ist dem 
Bewusstsein der jUdisofaen Oelebrtan lebendig geblieben. Sie lag 
fueb unmittelbar nahe: Ein ungewöhnlicher ssokreebtar Strich 
zwischen zwei Wörtern kann kaum einen anderen Sinn haben, als 
zu kennen. Parauf deutet der dem Zeichen gegebene Korne PisSq 
d. i. trennend. Es karr wohl kein Zweifel darüber obwsJten, dass 
PSsiq von den vonnasoretischen Sobreibem nach Beheben und ohne 
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ftfU gstefcrti werden kozmU, wo m ftus Orftudeo des 

Sinnes oder dsr ginphisobeo Deatliobkeit swei Wörter too emandsr 
treoR» wollten. Preilicb wsiss ich nicht, ob diejenigen, die dem 
ZeidisQ den Kernen geben, diese Trensong im Ange betten: Bie 
Aeoe&tnetoien wenigstens scheinen nc eine enderssrtige Trennnng 
gedsebt zu heben (woTon nnten). 

Auf die sndere vormssoretasebe Anwendung des Stiiohes hat 
m. W. nur F. Perl« gedeutet e. ^ 0. B. SO, indem er su 2 Sem. 
14,19 bemerkt ( «Vielleiobt ist ger du Putg nsoh i vn ein ver* 
Icsnater Ablrtlruuigsstricb*. lob luu guiz dAbingutoUt, ob diese 
Bsmerknng für die betr. Stelle lutreffend ist; Thstsipobe aber sobeint 
mir, dl« du heutige Pb6q sehr rislAteh aus einem vormaeorelaMbeo 
Ahkttnuagsstrieb berrorgegangen ist’). 

Wenn KeSq ans Tonnuoretisoher Zeit sUnunt, eo mtluen die 
Acoentnatoren (ein zufriffeDderer Ausdruck würde sein ,Koumatoren'') 
du Zeichen aatArlich bermts 'vorgefonden hiben, als sie sich an* 
sebiokten, den hebrtlioben Text mit Accenten (Keuaen) au Tsr* 
ubsn. Offenber hielten sie Pitfq Ar ein altes rhetonicb*iousika< 
Usobee Zeiobeo, So erklirt sich die ll^t bemerkte Tbatsaobe, 
dau die Aenantuatoren du Wort, dem PlsSq folgt, rigelmUsig*) mit 
einem koi\juiiktieen Accent verseben: Urnen war Ptiiq eia alter 
Hinweis ^rauf, dass ein kouJunktiTer Aooeat distiaktiv, «trenaend* 
werden loUt«. Sie taQuan siob demnach mit ihrer Aooentua^oo 
tvaob den Pblqa giricbtet haheo, die sie im Texte Torfandea *). 

DkEoit war aber Pbsiq ia die Aooentuaüon elngetreteo und 
eia integriirender Butaadteil derselben geworden. In der Folge 
konnte nun PSeCq, Terbundea mit einem unmittelbar Yorhergehenden 
conj. Accent, der eiten Oestalteag dei Texte« neu und fkei bei* 
geAgt werden, wie jeder andere Aooeni Du ist namentlich in 
gewissen Kombioationeo ubr ansgiehig geeohehen; und in den drei 
jMtisob acceutuiertea Bflchara in vid, Tiel hdbirem Grade als in 
den aadein. Du Bild ron dar ursprÜBglichin Setxuag und damit 

1) VoB s»5ebts icb dai nl«ht l^abAupUn (Ptrlw 8. leffO« 

S) Vu la dtiB mit «oppeicer Ae««atuilloa vwjthnMi Yan« Üs. tO, 4, ' 
Daat. e, S wQrda 81# aina AMantuaUea drainel aioan dbUnktivaB Aepant T«r 
?M4 babaa. — Di# F#tmburf#r PnpiMCaB («du Ub;lejUna) b#b#n, aovUl 
Ub aehe, vUnstl ^as OUUakWrni Aaeant tot PtaSq, Aber ia Mur dar Wat 
6t#U«D bt 4m PbSq vfist HbartaeaUcbav Tast# baMOft. XKmUab Ja«, e, S iat 
in das Pat«raboTS#r PrepbtUo Fbfq «aob hiotar 4 m awBlM bingenMQ; 
Jm. e, le Uat«r 1*^^; Jae. 60,19 MntM wSbrMid aa'lm t|barl«sa. 

Taxi« rer di«wa Wort« «taht; Jer. 01,87 blntw 0’'9n, vu Idcbt Ws# Art 
Dittogriphla leMf# d« tat usmilMbar r»tb#rg#b#adaa I iWb k«oa. 

«) Wiok## hal, us«Bte#tieB Hr#ot7-oe#. dM biatoriaBb'kaBanü VarbUtnl« 
am^adrabk & JS8 Aon. d; W# bat# bna « pto#f ibet PiiMq w#« tba 
of tba dpi, to in pmaoM d#pands eo tb« olb«r (MeeaftiJ} »Iffsj haWo^ b«en 
fix«d. S. tSS: H«re Paiaq Ukw tba p)te# ot Zarqa, — aoetUr ptoef (« ay 
aiod oT <b lat# iatrodsttien »tc. 
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«ach TOQ der oiepräogUcben BedsataAg des senkreohteii Striebe« 
ist hierdurch (oud durch ändere») allei’diDgs etwee rerwiseht worden, 
aiohtedestoweniger eher doch kenntlich geblieben. Auch die Terfoi- 
Aolo^e der Accentuetion trennt wenigstens noch im äUgemeinen 
des uteprüngUehei eigentliche FftsSq ron dem lekundlrea, — dem 
Legern9b. Hag munerhin onter den eigentlichen P&sSqs manches 
eskondäre mitlsufon und umgekehrt unter den LegaruiBhs uueh 
manches ursprüngliche PBeSg enthalten sein: Im Oix^eo nnd 
O&azen liegt die Verschiedenheit ihre« Ursprunges klar su Tage. 
Haaischarfe Scheidung ist nicht mehr möglich. — Ton den poetisch 
accentuieiten Bttchern ist im folgenden fast ganz abgesehen worden; 
ich lasse somit auch die Deutung Orimme’s, in dieser Zeitschr. 50, 557 
auf sich beiiihen. 

Der tiefgehende Dnterschiad zwischen PBsBg und LegarmSh 
ergiebt eich eofort, sobald wir die bekannten, sioberen Sebraucbe* 
anwendungen dos P&siq Ine Ange fassen und sie nun auch beim 
LegaimBh suchen: ATir finden de heim LagaruiBh nicht wieder, 
odei’ doch nur ao ▼ereiczelt, dass die Verschiedenheit des unprüng' 
licbeu Slaaes der senkrccbtra Linie hi» und dort aogleich klar wird. 

Des Siimee wegen mOgen swai Wörter durch PMq getrennt 
woi'den Min in der bekannten, bflers vorkommenden Wortverbuidung 
«ih 11^*2 Gen. 18,15; 1 Köa. 2,80; 84^ f J^d. 12,5; H’j < 

ICbn. 11,22. Auch das hltrsu gewöhnlich angeführte unl^ro 

r sbT Oen. 18, 21 mag so gedacht sein. VgL das unten 8. 587 
über Trennung bei Gottesaamsn Geeagte. 

In weit grösserer Henge and daher auch mit gi^iserer Be* 
stimmtheit heben eiob diejenigen ^ille ab, in denen PfisBq der 
graphiscbeo Dauklichkeit wegen gesetzt worden ist Gans abgesehen 
TOD so handgreiflichen Fl^u wie Neh. 2, 18; 1 Ohr. 27, 12; Hi. 
88,1; 40, 6, wurde FSeSq nach Belieben gesetzt, wenn das erstere 
von swei sufelnandar folgenden WOrtem auf denselben Buchstaben 
«Ulging, mit deai dos swerto begann, oder wenn zwei unmittolbar 
(bisweilen auch mittelbar, Keh. 8,17; Kum. 21, 1) aufeis ander 
.folgende Wörter ihren Buchstaben nacb ganz oder gans identisch 
waren. Der Schreiber wollte durch Pislq sich, den l^r und den 
künftigen Abschreiber vor Irrtümern bewahren. Möglich auch, dass 
diese otriche erst von irgend einem Leser beigefOgt worden sinA 
Vermutlich entstanden sie in Handschriften, die etwas gedrbogi ge- 
schriebes waren. Beispiele ansufülu’en Ist kaum nötig: i 

Deut. 8,15; t Deut 7, 26. Unter den von Wiekes, 

«ocent twentj'One S. 127 ff. aufgeathlten 416 Stellen mit (eigent* 
liebem) Pislq finde ich 86 der ersteran, 87 der zweiten Art; su- 
sanmien also ein Viertel s&mtlicher (eigentlicher) Pieiqs. 

Ein gans anderes Bild ei scheint aber, wenn wir die zahllosen 
PtUle des LegarmSh betrachten. Ich verstehe darunter znnKchst 
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SU mit Strich mittftlbar vor Itehl4‘. VonBriepielea, in 

welchen swei ihren Bnchrieben oeeh gu 2 oder fut gnos idenüscbe 
Wörter in Betiecbt komioexL, kenne ich nur osi^k nen i "tjx. 
Ler. 19, 84 nnd Ähnlich Lre. 20, t ; ferner »(}h '>ie i '■Sn Jee. 1, 4. 
Ich beh« fkeilich nicht di« gense Ä. T. dunof hin dorchgeeehen; 
eher wann rieb noch wirkli^ noch eis panr endere Beispiele finden 
coUten, flo würde dadoreb nichts ge&nd^ Und wenn unter dieeen 
LegsnnSbe einige sind, deren Strich gleiches Auelent nnd Anlaut* 
trennt, eo ist des Tdllig bedeutuagsloe; denn ee wILrs doch merk* 
wliidig, wenn in der fibergrosuD Fülle der Beispiele die X^gormCh 
nicht euch eolohe enthalten sein sollten. Also 
Gen. 40, ÄO; ( i''y^ Es. 17> 7; i rihf..-DW 

1 £ 0 a. 12, 37; i ttVii 3 B!0n. 0,83 u. au beweisen 

siebt des Geringete. 

^tte König dieie Theteeobe erkannt, ao würde er a. a>. 0. 
8. 338 die Sondening von PBiSg und Lagarmch achwerlich »rie 
eins Trennung eon gleichartiges Dingen, die eine SrgrUsdang des 
Weeaus der Breebainnng nnmOgUeh Dacht* beteiebnet haben. leb 
glaube, wir beben hier wirklich swel weeentliob TereohUdene Dinge 
Tor usat Der Strich dea Legarmlh iat ent mit der Aooentuation 
eotstanden und so fkei wie dieee selbst; der Strich des Plsöq da* 

i agan iat tob der Aooentuation bereits Torgefvuden und haftet an 
ei^mtes Susierboben Ei^entümliehlrsiteD des Toxtes. 

Sin weiterer Beweis bierfür iat der UmsUnd, dass dis Accen* 
toation der Petersburger Propheten wohl den Striob des eigentlichen 
Pistq keant, uloht aber den des X/sgamSb. Dem tibsrieosiKhsn 
satiprioht » den Petersburger Propheten rielmebr ein beioudem 
superlinearas Zrioheo, s. Wickee e. a. 0. 8. 143 Nr. II. Und 
in den rereiziselten FiUrii, wo anoh die Petenborger Piupheten i 
haben, dürfen wir dann rielleiobt alte, eigentliohe PSefiqs aonebmen. 
So in der Tbat r ''Sri Jee. 1, 4. — Ee giebt anoh eine ganz 

gering» Aoubl von Stellen (loh kenne Jee. 60, 20; Jer. 63, 8; 
2«pb. 2, 2), wo sn jenem superlineeren ^ noch der Strich i hinzu* 
getreten iet; aber ich denke, hier wird die nachträgliche tiberien* • 
sisoh» Hand su erkennen sein, die ja Sftexs Ihre Sparen in der 
Haadachrift hioterlossen hat 

Nach dieeer Erkenntnis versteht es rieh von lelbat, daas wir 
auch die übrigen (also ungefthr drei Viertel) FhUe dea P&sSq 
getrennt für aich l^andebi müaseo, oiobt in Vermiachvug mit 
Legtimlb. 

Ich aondere von den Päsfiqs auch diejenigen FftUs ab, in denen 
Htmab mit Strich nn mittel bar vor Bebre‘ stehL Diese Falle 
des Ueganulh sind mheblieb seltaoer als die anderen; Wiekes kennt 
a k 0. 8. 129 Bur nngeflibi* 70 Stellen, Aber soweit rieb durch 
die Petersburger Propheten feststellen lurt, bat die babylonisch» 
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iVa«ör»M, PaOq. 

AcOMitotion »neh bi..- b«tti.dig sWt d« überimaMh«, , ; der 
Mütrecht. Strich äürfl« üso »uch hi« Mkundlr «du. HurJ« SO 84 
(PW p OV« auch in dm P.t.«burg.r Prophetan Moi.h- 

D« .Mk«chtc 8&^ fehlt ftniUoh, durfte ind« m ereiiuen Min: 
Der Schreiber d« Petersburger HmdKin-ift het Öfters ei Jiere PSsSqs 
jm^laesen - Weiter todea ach uat«- diesen L.g«mBhs folge..^ 
bei dmea ^r «itochle 8^ wohl ein eltee PeeBq «in kOnn^ 
Oha* adis eia« Kontrolle mögliob i«re: Joe. 6 U* 

ferner a>Ä!« i Num. 7 p««.; an , 1 Kön,'l9, 4 • en^ici 

1 Deut. ß. 4; Jud. U, 40| 21,19. f e?c> 

DSis l Sem. 20, 25; ‘Ski 2 Kön. 2,12. 

In den beiden oben 6. 685 erörtert« Pillen int die .U'ezmende« 
Anwendmig d» Pielq oha« weiter« deutlich. 8obnia nu die- 
«db« eb« w«t« will, findet m« bald, dwe d« ohne 

dl« aüergröMte WillWr moht aiögUcb üt So b«t n« nsjueiitl^ 

Qott««niuea ungeheuer hiuflg 
stunde PttSq dw Gotteenamw von einem folgenden Wort tieus« 
•cUe dM m Verbinde mit dem Ootteemuaen uaasgemeeeen oder 
lHUrljÄ wire. Ich leugne gor nicht, dua hier S da ein ^ 
Sehrwber in di«eer Abiieht den ti^nenden Strioh geeetet haben 
könnte, und nameathoh m den Paalmen echeint der Strich öfter* auch 
vor den Oott^nam« geietat an sein, lediglieb um «inen Antbropo- 
moT>LiwM abauwehrea. loh reraieht« aber gern damnf, aolche 
^i^jile anaammen tu suoben: Sie wflrden yoUittodig vewcbwindeu 
m der übergroMM Menge andenartiger Beiapiele. Man «ehe di« 
Aaitreaguagea, di« Büehler in die«r Hinaioht gemaobt hat, Unter. 

Entwickelung dei- hebrtü«hen Aooent« 
Wen 1891) a 176 und vergleiche dazu 8. 126 ff. Wiekes iet 
d^er genötigt, aoc«jit. twent^oae 8 . 122 und 126 , eowohl för 
^***^^*?“ * öotteenamea, wie für eine Menge aaderer 

uaver*teadeaer Fftlle ein Paseq empheüonm zu konatruieren. -The 
ezam^tt under thia head are *ufficiently nuoeroua, indeed so much 
so, tbat we may «gard tbis empbatic use aa the oluef objeot of 
.the orimary Paseq*. Aber der Name emphatioua erklärt nicht«. 

Her UiMtand, da«« Pbgq gerade nach den OdttesnaneD ao 
öberaua häu% ttaht, könnte yielleiobt allein «cbon genügen, uns 
die «dere Herlnmft dee Zeichens erkennen au lasaen. Mau hat 
Ibigtt angenommen, das« in vomaeoretiacher Zeit der Nsui« 
abgd^t geaohrieben wurde (wie er ja auch «plUr und jetrt noch 
in AbktJrtung g«chneben zu werden pflegt). Und d« Abkürzunc«- 
teicben damals bereite dasselbe gewesen eeio wie epatei\ nlm- 
am Ende der Abküreoag eia «chrSger Strich oben. Wenn 
wir mm fiadeo n9-.yn» t n>h: Gen. 12,17; n»r ' Gen. 22.14; 
IV? » n;,h’ Gen. 26, 28; r Jos.’l, 15;>nw f nih' 

Jos. 14, 10; Snb I Jud. 2, 18; n-;d i n 4 h; 1 Kön. lof?'; 
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•js f rt>fT; 2 Köu. 84, 3; «jj.lJf I njh: J«. 28, 6 a. a. tn. nt, so 
ub« hier in dam PMq den Keehfolger dee nicht mehr veis 
lUndosen ilbk^rzoii^triches. X>«njx nachdera di« Abkttrsung 
ToUai&ndig 6utg«echri«ben «rorden war, konnte der belbehidtene 
Ibkfimuigtftheb auf die Daaer nkbt mehr vecsUndlifih bleiben. 
Und wenn znen non dl« Frage aafivirft, weabalb denn, trots dar 
Anfidaong der AbkUmmg, der AbkOrtoingailrioh dennoch beibehalteu 
worden ift, eo muee man eich sonikchet daran erinnern, daes auch 
der ale Wegweiser su einer Bandgloeae oder tn einer eis Band «ue* 
ge^ttlltaa Tertlttcke dienende Strich dann stehen gebliaban Ist, nach* 
dam dieee Randirorte in den Test elngerflekt worden waren (i. B. 688). 
Beide Erscbeinusgen werden den gleichen Grand haben; und 
^nb« enoh ihn erkennen su kennen. Wir wiesen, äm «tuuere 
nebiÜBchen Eandichriften dss A. T. auf ein euuigei Bsemplar 
eurflekgeben, dem sie eogar die Korrektur seiner Schreibfehler ali 
Korrektur treu naohgeahmt, nnd deiien snilülige Unrollkommen' 
beiten eie herflbergonomman haben*. Vgl Ingai^e, Uitteüungen I, 
6. 19 ff. Dieser eklsTiseh konservstiTe Zug wird nicht nlbtallch 
entstanden sein, sondern iloh sllnlbHoh angebabot haben. Ich eebe 
in den beiden, eben in Pandlele an einander geeUUten Freoheinuagen 
die VoTttufe tu ihm; Idaa wagte es zwar noch ÄbkOmigen auf* 
scüdeea und BandworU in den Text einioseUen; nicht mehr aber 
wagt« men es, die einmal dastehenden AbktiR&ngeetriche und Weg* 
weiser fortsoJeaeen. — Freilich wird antunebmen e^, daai man 
sich ln epiterer Zeit doch kleine Änderungen erlaubt hat Sollten 
am Vvsende ni^t euch Abkdizmgen vorgekommea leis? Wenn 
dob nun am Versende niemals ein Pls6q Dndet, so erklärt sich 
dies eben aus der epUeren einseitigen AufEusmtg des Striches eben 
sIs pislq ■trennend*. Am Versende erschien ein soleber Strich als 
wideisiouiff und wurde daher fortgelisssn. Und so ist euch lonst wohl 
noch menraer unbequeme Strich von den Acoentoatorea getilgt worden. 
Ebenso ist es mit dem Gottesnames o'^bR, Wir finden 
t BTb« Gflö, 1, 5{ I 

Gen. 1,27; Snjff'bje I ö'flbR Gen. 8,14; On. 80,8^ 

I Gen. 46, 2 u. a. ra. m. loh nehme auch hier an* 

dees man S'nbR is Tormsaoretiseber Zeit abgekttrat su schreiben 
pflegte. Dnd zwar mCchte ich aus dem unTerfailbuemlssig hiofigen 
Vorkommen dos Pis4q nach Q^rebte folgern, das die AbkOneng 
dieses W'ortee häufiger eiotrat und vielleioht auch etSrker war, als 
diqieuige Abkümmg, welcher die auf o ausgehenden Worte im 
sligemeiiieii unterworien waren. 

Bereits GiUtz glaubte namiidi im 81. Jahrgang dar von ihm 
and Frankl heraasgegebenan hfonatssefarift 8. 392 f. ebe besondere, 
bisher noch nicht beobachtete Kategorie des PisSq herausgefonden 
zu hnben; dass nAmUeb Öfters swiseben zwei Wörter gesetzt 
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tti, dam ersteres auf D während du andere mit e< oder a 

ankngt. ^nd aus Feiles a a. 0. S. 14 Anm. 2 aebe iob, dass 
Grtts an anderer, mir nicht zugtoglioher Stelle auf die Äbkteung 
der Ploralendung hingewieaen hat. Schon hevor ich auf jene 
Beobaohtnng GaWs gettossen, hatte ich fQr dich festgeet^Ut, dass 
FSsSq in der That auffallend häufig nach Worteo vorkommt, die 
auf 0 ausgehen. Mit welchem Konsonanten das folgende Wort 
beginnt, ist dabei aber gleiehgUtig; ncd die Ficbtong, nach welcher 
GiüU aur BrklKrung der bhecbainnng binbliokt, ist auch falach. 

Vielmahr ergiebt sich die ürklbung aus dsr (von Men, Biob 
LXOC bestätigten) Beobachtang Xegardeh, Asm, griecb. Übers, dar 
Proverbieii 8. 4, dass in dem Exemplare dee bebräisehen Tutes, ans 
dem die Sspt. dbersetsten, «die drei Buchstaben n d n an 
Ende aines Wortes nicht selbst geschrieben, sondern daroh einen 
Strich am obei’ea Ende des ihnen vorhergehenden KoneoaanteD aus* 
gedidlokt wurden*. Vgl. Perles a. a. 0. 6. Idf. Das Fiagq dfirfte 
■ich alsc auch rach den Wdrteiu acf ü leicht als Naebfelger des 
Ablrflimingsstriobes erkllren. 

Ich fllbre von den IVuasent sahlreicben Beispielen nur folgende 
an: 1) Suffixe i DpV?? Gen. 14, ( önb» Gen. 87,22; 

des. 66,19: r ^3 Flexionsendung: 1 Dns^Vs 

Jer. 44 . 2b; 8) Pluraleaduag: i Gen. 42, 18; 

I 1 Sam. 14, 86; 1 2 Sam. 20, 8; 1 

IKOn. 7, 26; 1 Jar. 12, 6; 4) Radikales m: 

t Ex. 17, 0; Öfters bei (vgl. Perles a. a 0. S. 24) 

1 o*ijn Joa 22, 81; 1 1 8aro. 24, 11; «J^nS t 0 '^ 

1 Kon. 12, 82; 1 Jee. 40, 28; 1 lOhr. 1, 24; 

r Dan. 11, 17. Endlich aind hier noch einige EHgenaemen 
SU nennen. Bei solchen, namentlich bei beksanteren, sind Ab* 
Icürstmgcn Oberhaupt wohl gans bceonders häufig gewesen; vgL 
Perles a a. 0. S. 8 und S. 22ff., auch IDostermann in Studien 
und Kritiken 1878, 8. 742 a. E. Ich kenne: 1 Gen. 

21,14; I Jnd. 11,17; ah : ox^i*' IKön. 12, 82; r 

Visa 1 Ohr, 8, 88;' 9 , 44. 

Wir finden nun weiter, dass in ÜbereinstiiDmung mit den Be* 
Obachtungen I/sgorde'e, FfisSq auch häufig hinter Wörtern steht, 
die auf n und n ansgehen. Ich ftlhre sunächet die Eigenaamen 
auf n mit folgende» Pässq sa: "jwh ( nn^ Gen. 18,15; i 
Neh. 8, 7; r 

2Ciar. 12, 7. Ausserdem kann leb noch nennen: liqetb \ rrä*>$b 
2K0ö. 18, 14; j ?^iac'n 2 0hx, 88,14; f 
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1 Sud. 18,10 und eb«w i««- (Jer. 0, 2 ; r rv>^ 

Bt 47, 9; r 1 CLr. 28, 1 ; t rrw?:?« 2 Srb. S, 21. — 

Von WQrterD Ulf r znnicbst di« BigencuDAQ f 1K0D. 21, 2; 

I n^n Bt 47,16, M«hr«« PImäI« wf 6t•. r nv'i« IKön. 7, 29; 
1 ni*nr Ba. 26,16; i Neh. 12, 44; r n*iw JJeh. 18, 16- 

hiftr Diöcht« ich uuchlieBUi r n«; 1 Saue. 26, 81. TledooMadimgen: 
I wnn 2 Kön. 4, 18; f Ppnn 2 Köd. 19, 28 ; Jo*. 87, 24. EaMÜlmb 
I Dout 27, 9; nv?j Dam. 4, 20- Ob PMq ia d«ni aebD- 
aoligtn I rw] IWt 9, 7—9 au «i&am Abhfirvoagntrlch entatsodon, 
lat mir Allording* raebt fraglich. Aoob *inq i r^s 1 Sam. 9, 16; 
20,12) 2E0ii. 7,1 kOonta vobl wia «b i nvK'i aufgafust wardoo, 
Dm aiDon Sinn P?f « Teibiadam. — 

Äbar wir fcOfisui dia ainatiga ?unk:UoD daa PleSq aüa Ab* 
htnuDgnirieb Sa maneban TtUan noch wait dauOicber arkaanao, 
ala baim aDalautandaa n und r. Gi wird aiobi ladiglioh ZofhU 
aaia, dam licb PlaSq lo aufTaUand blofig findat bai i Jm. 

19,61) 24,82; 1X90.22,6; Jar. 4,1 (Eoa9,l); Zaph. 8, 16 
(1 Obr. 17, 22; 27,1); 2 0br. 18, 7 (86,18); farnar bai ( ba) Jar. 
84,1; 60,14.29; 61,8 (87); daaglaicbeD i b^^^^ Hag. 1,12; 2, 4. 
Xi wird waitar nlobt Zufall lala, daai PM6q nah anÄkUand häufig 
fiadai bai ( Lar. 6,12; 28,20; Nun. 6,20; Joi. 19,61; 22,82; 
1 Sam. 14, 8; Nab. 8, 9; noch daaa Bi. 28,17; 84, 28 n*in' i 
ataht GbaoMwanig wird du fflnfmaliga 1 "Azttb 1 K6d. 18, 4; 21, 2; 
2E6a. 18,14) li. 86,12; 2 Ohr. 86, 21 badautuogaloa aau, nCN^h 
du dranuUga t 2 EOo. 16,14; 19, 4; Jaa. 37, 4. 

Sa iit waitar auAUaBd, dm eich Pu^ b groaaar Hantig* 
koit nach tUarlai Pronoaunalto^xan dar Nomina und Prapositiöaan 
fiadat, aicht nur bai daa auf s auagahandaa (liaba S. 689): 1. Part, 
p *i:e<S Gz. 84, 8) (Gz. 66, 6; i 1 Sam. 26, 25; i 
Threa. 1,16; i 14,21; r «r bK Dan. 9,18; Jaa. 86,18; 

t 2, 6. 7; Dan. 9,19bia7 Jaa. 11, 21. 2. Para, i ;;b 

I KOn. 20, 26; 2 Cbr. 20, 8; r Gz. 21, 3; i !frra Job. 2, 19; 
'r “'Kbrj Deut 2ö, 19; l 2 8^. 14, 82; i 1 Cbr. 21, 12. 
8. Para i inä» Dant 9,21; \ incipb 1 KOn. 7,24; 1 Stf? 1 Chr. 21,8, 
0 Tbrao. 2,10 i vb« Kum. 17, 21; i Jar. 21, 7; i vb? 
2Kön. 26,17; 1 Cbr. 12, 21; i ^rs Nun. 16, 7; i ^ij-ibs iWd, 

leb kann ana diaaam Bafunda, daas ^alq sich ln Henga bbtar 
ProDombalauffixan und b Hange bbtar bestinunbn, hKutig tot* 
koszmaadan Gigennamen and sonatigaa Wtirtam anf 1, n, r findet, 
nur den fiftblnas »«hen, dau ea b TonnasoreUachar Zelt allgameb 
bahabt war, dieae Su^e nn^i Wc;rtar abgekfirzt za aebraiban. Dnd 
eine BesUtigung diasas Scblauea sehe 1^ b dam üinttanäe, dasa 
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SDiib soD&t nooli eine g&ose Reihe von Wörtern &uf l, n, r mit 
FS86q vorkottint, wesin acck jedes nnr ein oder zweimel: Es 
war aberhsopt nicht uagewöh'tilich, Wörter diese« AnsgangM ah* 
sukörsen. Ich kenne f^eode hierher gehörige P&sSqs: Eigen* 
naiaen auf l'. f h^3'3?i 1 ^ni 25, 86 i i Ruth 4, 11; ( 

1 Obr. 15. 18; sonst liegt noch tot i Ex. 20, 4; Dent. 5, 8; 
I ‘OT*;!? Nnm- Sö, 16; r Jm. 15, 7; r b^*iia Jo*. 19, 51; i 

1 ROu. 7, 95; I bvp 1 Chr. 29, 15. Eigennamen auf n: i iawp 
Kvn. 82, 29; f Jud. 20, 25; Esra 10, 9; ( Jnd. 18, 2; 
1 1 Sam. 14, 45; r jbnn Ei. 48, 1; f Joe. 16., 65; i ys 

Job. 19, 7; nusaerdem i Jer. 11, 5 (Tgl. Perlee & & 0. S. 7); 
1 15-0» Gen. 48, 11; i Jer. 21, 7 ; i Ehra 6, 9; i 

Jes. 4, 5; f lg? Je«. 10,14. Eigeananen auf r: t Joe. 15, 25; 
N«h. 11, 38; I Lev. 10, 6.12; anaaerdeis i 2K5n. 12, 22; 

f 1 Kön. l, 86; i ntg 2 K5n. 10, 6; Jer. 82, 44; t ibgrt 
Kum. 8,3 (1 Obr. 2, 25); i Deut 22, 6; i ntü ISem. 12, 8; 
I -ig^ ISOn, 12,16; f Jea. 6, 19; i titn Oaab 1,18; i ngbn 
Cant. 1.14 ; Een. 5,12. 

Hiermit aber ist der Gebranch dea Ffte9q ale Kaobfolger dee 
Abkdrsungeetrichee ertobopft, wenigeUne der aUgamaln flblioh ge* 
wesene Gebrauch. Ee iat aber eigentlich aelbetTertUndlicb, daai es 
im peraOjüichen Belieben der Schreiber stand, bei besonderer Ver* 
aniaesung, etwa bei Ranmmangel, auch fiber diesen allgemein 
üblichen Gebrauob binaus AbkOraungen voRunehaen. wenn ihnen 
die ErghascAg dee Wortes uosweifelhaft schien. Ein recht deut* 
liobee Beispiel hierthr ist r Est 10,1, wo ein Schreiber 

offenbar den bekannten KOniguameo abgekürzt 'ttnet geaohrieben 
batte. Ein folgender Abschreiber wellte die AbkOraung aufidsen, 
schrieb aber TetaebenGicb nnr i , was erst vom in 

tinitllriG« TerroUstandigt worden ist Sonst findet sieb Ptsfq hinter 
9 nur ncßb in i Dan. 8, 2 und 1 iS^n Es. 85, 85. 

^ Der üatemhied swiseben einer nur gelegentlichen und einer 
allgemein fiblloben AbkUrsnng zeigt sich d^tlicb, wenn wir i 'qba 
mit f ins vergleieben. kommt im A. T. ungeftbr tausend hfal 
vor, ynt ungefhhr viertinndert l£al; gleichwohl haben wir nur 
zwnimai i 1 EOn. 12,16; 2 Ohr. 10,16. Es war eben nicht 
üblich, WOi^ aof k atonkUrsen. Ifur das gleicht blafiga Wort 
^bu hat auch zweimal P&a5q nach sich, 2 Sam. 24,16; 1 Chr. 21,15. 
Sonst nnr noch t 'qb 1 Sam. 8, 9. 

Es war auch nicht beaondera üblich, Wörter anf abtoktiraan. 
Daher nnr einmal i iKOn. 1, 45, eo oft dieses Wort auch 

Vorkommen mag. Sonst nnr noch der Namen r 2 EQn. 10, 5; 
I umn Jee. 8, 7; i kuu Nnm. 9,10; r I>ao. 5,28 nnd i Nb*Di« 
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Zftci lli 12. Letfitei'es ut«re« 5 ant iu Binblick ftuf die von Perlss 
». 4 0. 8 . 14 mitgeteilte Vmanbing Reifinnnns Vi 2KQn. 6 , 27. 

Rinntl «nehmt dae heknante Enltnswort i mit 

P&sSq, Nnm. 8 , 8 S. 8 antt. von ‘Wörtern «nf d au aoeb ( npKn 
Nun. 11, 26. Aber bei diesem kommt seine, bosandera snr jCb* 
ktUruag einlidende Sgeascbsft eli ZaUwort ia Betamcbt. — Du 
ist aach bei I CjV^ Ss. 48, 21 zu besebten, da sonst von ‘Wörtern 
Mi p nur oMb'^i £x. 80, 84 mit £*Ce 6 q verkommt 

Von Wörtern snf q enobeint nur i 2 Ohr. 12, 6 , welche 
nmoittelbar vor stehende Abkürsuog in diesem Zusamiuen* 
hange nicht misaverstindhefa gewesen sein wird. 

An! p mar die beiden Rigeanamen f 1 Sa». 26, 7 ncl 
t Keb. 8 , 7, deren Änsgeng überdies noch dem Pronominal* 
su£Sx gleioht 

Anf b nnr i 1 Barn. 14, 47, wann hier nicht viel- 

mehr dis Fttlla der n und *i sur Setzang aiaes trennenden Sü'iches 
eingeladen bet Ausserdem nur i atirt 1er. 7, 9. 

Anf ü nur (£«. 39,11 und^i Jes. 22,18. 

Auf ^ aur ( 7k. 8 , 8 und 1 *Jer. 86,16. 

Auf i our r Jer. 49, 24. 

Auf 9 nur 1 Es, 7, 11 . — 

Es ist ja wabrecheiolioh, dais elnselae der PMqs, die oben 
als alta AUAnungsstriche srlclirt worden, ia Wirklichkeit eine der 
anderen FuakUonen gehabt haben werden. 

80 ist ja bereite von Anderen bemerkt worden, daai Fislq 
sich öfters an ßtellen dndet, wo Aneinanderreihungen mehrerer 
gl^chgeordneter Wörter vorUegen (in a few oases of ipeeificatiosr 
where attention ii to be drawn to det^. Wiokes, aoeent twent;* 
cne 8 . 122). (gerade bei solohen Anaananderreihangen, ^i der 
•specifieation* und den vdetails* lag es besondere nah, irgeod ein 
sinoTsrwaadtei Wort nach Chitdflnkeo acmuIasMQ oder susuflgen — 
auch am Bande. 80 wire es s. B. sehr wohl möglich 1 
Ez. 80, 84 und f ei Ex. 85, 86 als Bandzusfttse sofsufassen, dre 
apitsr in den Text selbit eingaröckt worden. Durch die Aus* 
Scheidung dieser beiden Wörter würden dis als Abktkmmg ohnehin 
sehr seltenen r q* und p ti'' sieh noch weiter reducienQ. ' 

In einigen wsiteiwn der aui^flzlUten P&Ue mag Pblq in 
Wirklichkeit der Trennung wiegen gesetst sein. loh halt« das fOr 
möglich namentlich bei p nsh Es. 47, 16; 1 Joe. 16, 65; ( v? 
Joe. 19, ?; I Neh- n,’ 88 | Jos. 16, 28; wo übemll rosa viel* 
leioht die Aoffkssong ala SUtue oonetr. verhiodem wollt«. 

Ich gebe auch ohne weiterea zo, dass as einige hlale so scheint, 
als sei nor deshalb hinter ein Wort gasetst worden, weil es 
in emer Parallelatells bereits hinter demselben Worte stand. 

Aber du eben entworfene Bild von HsSq als Naohfbiger des 
AbkQmngsstrichee würde durch alle diese kleinen EinschranknngeD 
kaum erbeblich gelndert werden. 
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Bemerkungen. 

<Zu 2DM0. Bd. dS, 8. 
v« 

W. Bftcbw. 

Herr Prof. IToläeke bfttU die .Vretmdliohkeit, mir eiai^ 
Beiträge eum idobtigeD VenUndaie der 7on mir verOffeotliobten 
Diohtnog Jäenf JebAdie sugehen 2 \i lauen. Mit eeiner Et^Iaubnu 
will iob dieaelbez) als Bericbtigong meiner BrklAning der betreflea* 
den SteUen hier mituilen. 

Zu Strophe XI ^ Z. 2 (8. d0$). Ber tos Haadiöhrift A ge« 
botene Tert iit riehtig und er mnee lo tianeekrlbiert werden r 
. . . ^ iOu iS. rb. in der 8. Zeile iet ^ zu traue« 

ekribjeran. Die Übereetzviag der beiden Zeilen (8. 414} muee Jetet 
IO lauten: »PlbtsUob kam ein Euf nuzuttelbar Tom Alllebenden, 
Allerbarmer. Wie bitte dae Auge Kreit, den Olanz eeinee AntHtsei 
von der Feme zo Beben l* 

Zu Strophe Sl, Z. 1. (Var. ift ji, Gipfel 

Der Vere iit demnach lo ttberaetBen: «l^aobtigaU mit dem sohanen 
Sange, auf dem Gipfel dee Sinai Hiitendel* 

Zu Strophe XX, Z. 8, Stett L A L 

ist m itnioben. Der Sinn bleibt derselbe i bed.i 

^wenderCe fort*. — Fdr Z. I derHlben Strophe sebllgt Haideke 
folgende Übeneizong yor: (Seit Moeee von der Mutter iai Dasein 
gekommen wer*. Ftlr U im Sinne von «leit* hat K. folgende 
Stellen des Sohahn&meh (ed. Füllen) notiert: 1, u, les; 1, see, »e^ 

1 , tu, 17, u; 1 , MS, i4i ; 2 , Mt, IBS; 2 , ee«, tu(. 

Herr Prof. Nestle in Maulbronn weilt eu 8. 898 auf den 
Kamen Dinsn hin, dessen Alternieren mit üwi) auch in dem Orte« 
namen Kapenaam (ont *^03) bezeugt ist, den die Anaphora Püati 
(arabiseb ediert yon M. D, Gibion, Studla Sinmtica V, 1898) als 
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^ tnaaskrifaleri. Es atn aUo, im KAznen dar KctUr dar 

sieban Brddar, cinns na aas ainjn na korrompiatt Diasa Vai^ 
matuog 5astlas findst ibia Beat&ti^nag in dar Thateacba, anf walcba 
micU Han* Dr. Posnailski in Wars^ao aiifEDerksam maabCa» dass 
dia Handschrift da« Midrasch Echa rabbatbi, waicha Bahar zn 
saintr Ausgabe desselben C^ilns 18d9) haautst bat» D*in9n na D'>ni3 
Hast {B. 84), and dass auch im Jalkut ^eud za Deot 26,16 
d 688), sowie in dar Peaikta rabbathi, Kap. 48 (p. 180 b, ad. 
Friedjoaim) C>n9n na stebi Poanadski meint, D>nt beim 
jOdisch'penuBcban Autor sai aus Din:n so antotaodan, dass infolge 
das vor^rgebandaQ n na) das n wagAel. JedentoUs Usst aiob 
ansebmen, dsss Tancb&is dai* uraprQogUcba Name ist, mit dem der 
ans deoualbsQ Verbnm stammende Name am? in der Übariiefarung 
altarnieito. So woida Nacbtou ans Oimsd» einer der Lebrer Alribas, 
ancb Kecbemja genannt (a Die Agada der Tannaitoo, I, 64, Anm. 1)^). 
Scbwarer ist za Tirstaben, wie die Scbreibnng oinno antstoodan 
ist leb lumue, dass Jemand die Sebrubung ütn darob »in dirtbar 
gescbriebenei n za Q>n:n korrigiert batte und dieses n dann darob 
einen Abeobrelber, statt an den Anfang, in die Mitte das Wortee 
gesetot wurde, weil aoob lo am« bekannte und gallofige Wortform 
^irn:, der Banker) antstond. 

Zu Stropba IVd. V. 1 das Moses*Liedes {siebe 6. 411) be* 
tB«ka tob noch, dass die ZwOUzsbl der durob Mosel aus dem Falsau 
nseblageDen QuellaD dam Koran entnomman ist In der 2. Sure 
es (tob oltiere Tnimauu Übenetoung, 9. 6)( «Als Moses am 
Wasser ftto sein Volk flehte, da sagten wiri Soblage mit deinen 
Btobe auf daa FeUan, und es iprodaliaa zwOlf <lueUen berror» auf 
dass Alle ihre QaeQa arkannton*. 


Zu 8. 418. Einen bbnlioban CbankUr, wie di« Bliis*Lieder 
bat die iHTmne dar Jnden in Turkestan*, welobs im Jobre 1844 
der bekannte Missionftr Joseph Wolff — wis er salbet artiihlt 
— sueammao mit den ihn besuebeaden Juden ron Buebfträ gesungen 
bat. (8. Dr. Wolfis Seodong ntob Bokbara, tlbereatst ron E. Amtbor; 
I^paig 1846» 11. Bend, 8, 71). Di» Hymne lautst oaeb Wolfis 
Ubers« ttnng: 

«Der Kflnig» unser Maaslas wird kommen, 

Der Hsebrige der Mlohtigen ist er. 

Dar König» dei* Kfinlg, der KOoig, unser Messias wird kommen, 
Der Gesegnete der Gesegneten ist er. 

Der Kfinig, der KOnig uneer Messiss» 

Der Grosse dar Grossen ist er.* 


l) Au UbllMbar Zdt »jL dU Ksneit oad fBf den* 

Mie«o Kflalf. » 



Boeher, Besierkan^tn. 


€ 9 ö 


Ins Hebrfti£ 0 be zurflckübersetst laatdn di«S4 Z«il«a so: 

«la* isn'fljn 

«m ö'b» 

»131 isn'tw nbwi ^bttrt 

cnn 0'D>^a ^ina 

i3n'03 ^bon 

Rin c'bn> bni 

Dis E^mco ist flJso Sklphckbetisoh ^ uad das von'W'olff mit* 
getollte Sttlok bietet aor ihren Anihng, die den ersten drei Buch* 
sieben entipieebenden Verse dar. 
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Znr ExegöB© und Kiitik dev rituellen Sutrfts’) . 

Vftn 

W. Oaltud. 

XXVllL Zun EBuUkaiQtrft. 

1. Zu 15, 2. Statt varOhavihiUld ist ohae Zweifel foj'aAä* 
vihaiiid 2 U baMem. fiekan&tljoh tvird die tqu euem Eber 
anfgewflhlU Erd« unter den fOtrthioO^ sarnlihürS^ beim Agn)i;dblna 
auiigezftUt, vgl. s. B. Ap. tra. T, 1, 7 9. t 

2. Zu 18, X8, Statt des Ton Bloomflald aufgenoimneDen 
tj-ayo^ii choMiof^ ist zu leaan: tiiiffay^Xcha/nnaffx, d. b. 

(le. fcA) i^eha/Knarji (ec. lohiiarr^ uZte^> 7gl. 16 , 16 : Uchidyo) 
(ao. «MO apmx^poA'). 

I. Zu c8, $ wird all Vorscbrift beim Ausgrabu einee gawiieen 
Zenbarbauti die Beecbrftokung gemaobt: oe^ömtke cM* 

totUdya, i. h.: ,iiaoli Scnninnntargaog und naobdem ei* oiiieD 
BoBMoecUrB dafwieohan gaetellt bat*. Die iit nnbegiaiflieli. 
Biebtig e^iiat mir die Ton BQ und Bl fiberlieferte Lesart^: 
cbo tf r e t i o vQrUnnib^a. Dae Ausgraban loll also etattfnden ent* 
weder nach BonoennAtargaag oder (an Tage) oaebdera man eiiieo 
Bosneneobim zwiacben Pflanaa und Senne gestallt hat Zar 
Konstniküon vgl. dae beVannta; an^ir myty^ TOruarma 

4. Zu 84, IQ. El bandelt lieh um ain Mittel, wodiiroh man 
erfabreo kann, aits walcber Biebtung die Jungftau einen Freier 
aiwoitan darf; dazu wirft der Brahman ain neuen Elaid Qbei* einen 
Stier and nun beint es feniar; ^idardayati yit^ diä<m: da^ 
kann nichte tmderee bedeuten ok: faoi lUcbtucg wird der 
Freiex* kommen, in welcher «i* den Stier jagt*. Ee leuehtat ein, 
dass diee ünelno ist und dass die ban^obnftUeb Qberaua gut 
beglaubigla Leeart: Mdardad wir« aufznnebman geweean: der 
Freiersmann wird nL ane dar Richtnng kozomen, ln welcher der 
Stiel’ ans freieR Stficken fort^lt 


1) öl«ee Zeibetriß Bd. 6. SOC. 

t) QbM e«n Wert dar mit BQ iMatobnatoa Hiadwe^ d«m 
U«oarkiu(M ia dlaeer SeltacbriA 53, SO? (tcI. Zi7 Nr. l. 216 Nr. t. 
116 Nr. S, SSS Kr. 16)^ 
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5. Zn 57, 3. PieM Stelle bedeutet neeb Bloonfields Aaeg»be> 
yübendl, wenn am (su ritoeUen Zwecken benatzter) GeganeCand 
geboreten, gebroeben eder verloren gegangen ist, maebt er ein 
anderes Exemplar nnd soll es mit der Strophe Vll, 57 ddadhiia". 
Welobo Bedeutung hier dieses Zeitwort bat, sehe ich nicht, meine aber, 
dass mit E and E! sdadita sn lesen Ist: »soll in Gebraoeh nehmen”. 

$. Zu 72> 25,2$. UnriobÖg bat, wie mir scheint, der Herans* 
gebet die Sütras getrennt; es ist rielmehr so absnteilen: t^ar^yw 
affm'iji ctndrOffnl ca ya/eta stha^skaihyäm 1 25 | aynim cayni- 
fomau ca I 26 \ Dass t^artayvr hier für amd» 

viUyäyam gebranoht ist, wird durch 69. 2 erl^rt, wo es heisst: 
anuwttyQyäyi pßsvatmin y d. b.: »Am Keumondstage soU er (das 
neue Pener gründen), am Tage vorher (aber erst das sunächst 
Folgende verrichten) 

7. Zu 79, 16. Der Sinn dieses Shtzebens ist Weber (Isd. 
6 tud. V, B. 401) völlig entgangeo, was freilich kein Wunder ist. 
weil damals, ün Jahre 1362, noch keine Aosgabs des Kauiikam 
vorUg. Das Bütra enthalt den folgenden Siras »wahrend die 
beiden (Jongvermablten) ihn von hinten bertlbren, opfert er mit 
den beiden Kapiteln AS. XIV, 1 und 2 noe der diaitehn Opfu* 
substansen*. In den anderen ritoellen Texten steht statt des 
DaÜvs irainor der Lokaüv ant^a5/24ssu. Ein ganz ahnlioher 
Dativ 6ndet sieb in der Paribbhti 7, 21: awlit‘<£dhdyabhtrn<sn' 
Axxpo/eOfnfl/i. Ober die dreizehn Opfersnbstansea vgb 

Slyai^ in Shankar PKndurangs Ausgabe der AthsrvasaipbiW, 
Völ. I, 0- 5. 

9. Zu 82, 6 und 19. Kacbdem mir dieee beiden Sstren lange 
Zelt eine rechte »Omx* gewesen sind, glaube ich endlich ihren 
Wortlaut und Sinn feststellen tu küonen. Nach der Kremation 
gehen die Verwandten, ehe sie nach Heus zurtlokkebren, in einer 
Beihe nach einem Strom, jeder mit eieben Rieseln, die sie allmahlig 
mit der linken Hand ausstreuen, wahrend der Brahman hinter 
ihnen hergehend, das A^igba-lied anwpricht (gemeint ist das Lied, 
welebee apa nafi Mvead aghom znm Befrain hat {A6. IV, 35), 
vgl. 42, 22, 86,22; Bloomfields Vonoblag (zu 82,4) apägna in 
*apadya «u andern ist oatOrliob verfehlt): ap^hmiSnwnan&ayai« | 4 j 
sarv6 ’yntic brahma^ vrofantt 1 5 | mä wra gdmsA’ japanta 
vdakOnid vyc^üdy^ jopanti \ 6 [ Bratens sind nach memer Ansicht 
die Sotreu ein wenig andere zn trennen; dann ist statt japanit 
mit vier HSS. der Singular hersustellen (sc. droAmfl) und was 
endlich des von Bloom£eld in den Text anfgenommene vytpsdyc 
betrifft, wofQi* er sOgemd c^iighe (sc. sSAte) vorschllgt (cnmdgHch, 
da es nur ein ApKgha*lied g^eht), so glaube ich hier und 32,19 
mit aemlioh grosser Sioherhmtt^a^A^^^s, \>v^.vyagbBptlghoi>ky^3m 
voiachlagen au dürfen. Des erste der beiden 6flktas ist das 
Vysgha'Iied (Hl, 81), dessen Be£r^ lautet: vy ahayt sornena 
pdpwwna v% yokfm^ sam oytt^ü. SByaga (VoL I, 8. 504) 
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best&ä^ oAsere ÄuffaissuDg. Sotn 5 und 6 suid demnach bCnbst- 
wahrsebeifllich ao 20 lesen: sarve '^rcAj brahmofio vrt^anii mä 
jjra ^Ometi [ 5 J J 6 | 

9. Zn 90, Id. t)ie Stelle ist ic su icterpnngieren: tühdsanam 
sAst-aytUi »arnfforain: Osanam s2i | 18 | 

10. Zu 90,28. £s il^tt v9da^ante der ESingular benn* 
stellen: aihasmaimadht^terlcaifl vtdat/aU dw/anuoaro: madftuparkö 
hho (h* I 28 I 

TfTX Zum BaadhSyanepitrnedbastiti’^ 

Als ich ditten Text bei’eaageb, hatte ich noch nicht die 
Übrigen Teile de« irich^en Kalpeitltr» dee BeudhiTane atndiert, 
aonit hatte ich eine Stelle enders geleeen; «1 ut nl. im Anfang, 
etett dee von mir aofgenommcnen: iaf/ana^ kaipat/t^urJa^hoMna 
fjOrhavai^am oniaro^mai IfhakfOn okaranti, au lesen und au 
ioteiphngieren: ^ayana^ kaJpoymAif jaghonma ^hapatyani 
t<^ Q*nyai WiakfOn shartmti. Eier hat tad^ me so oft im 
Beodhl^aoaaQtra, die Bedentnng to& ^otro. 

XZX. Zum IpestambiyekftlpaeQtra. 

1. Die PfihbU$l LVHt; no montravaidyc^i^äAgtnlitindnain 
cbhipetrihar^, wird von bf, bfUUer (Bmt. 3oo)a ot the Saat, 
Toi. m, 8. 881) in felgender Weise ttbenetst: ,after 4 laorificiol 
ot^ect hss bien halloved bj s biantra, the priest should not tois 
it ebout*. Der ^0 sobeint mir ein anderer eu lain. Die Pitp. 
odhe in obA^Kiradorati wird nl. in den WOrterbtlchera rOllig bei 
Seite geliieeu. Du Kompoiitutt bedeutet: • einen Gegenstand 
(Instr.) im Errise (am das Feuer, dm Tihlra, eine Peiaon u. s. w.) 
benemtragen i eo deaa man den Gegenstand auch um das im Aoc. 
genannte bemmtrtgt*. Wenn s. B. beim Paiubandha das Par/agni* 
koraga gehalten wird, so soll der ÄgnTdhra, wenn er des Feuer* 
brand um das Oiifartier dreimal herumtrtgt, demselben die rechte 
Seite eukehrond, den Feuerbrand nicht in der lixücen, sondern in 
der reebteu Hand halten und Tice reraa; sonst würde er ja eich 
selbet durch du FiUTagnikee^ua weihen. Uneere Paribbftfg lautet 
denn aneb bei Hiraoyakedin (in. 1,8,2): na yqjndfigmatnOnam 
anyOTi vd6kaariharaiC So bedeutet Äpaet. die. SI, 21, 2: 
nOdV^ibm M^ariharti: «wenn der AdhvarTU des Vuetlvarl* 
wwser TOr dem Soma* Opfer nm den Vihira herum tragt, toll er 
dasselbe nicht auch um einen nicht*geweihten herumtra^o*, d. b. 
er trSgt du Wasser um den YihSra hemm, der tou dem T^an^a 
nnd der Gattin, die ja beide geweiht worden sind, nicht rerlossen 
wird, nachdem die anderen Priester sich daraus' entfernt haben; 
Tgl. liT. 6ti. IT, 12, 7: . . , ^loriWanä' 

aoh^ariftSra^iran, d. h. .Auch um die Geweihten soll du Wauer 
heruugetngen werden”. 
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11 ^' ^^316, Ö, 7 (in.) . . . nivUa r^ja^ pracoran/i 

«wttö lA f 6 I maiulä iiy ortW | 7 | «ind ao ta UitiMQ- 
pracaronlt f 6 | maVa &* majrtZa % argha^ \ 7 | 

unrichtig« SnCratwnnmig findet «ich «ach in. XEf, 

lö, 12, 18: woAOfTia va iafra BoartdAgdhuh [ 12 f onttÄra- 
mifvama^ \ 18 [ Zn I«Mn ist: wo^ioma va j 12*J iatra semdudha 
anukrarmfyOma^ j 18 [ d. h. .di^enigeu im BrShmsfla «rwAhnten 
l«w, üb«r welche ünsicherbeit baeteht, werden wir hier behandeln* 
Im yolgenden giebt denn auch ipuUmb« kein« TonatAadLre Der- 
«teJlung der kamyä iffig. 

4. Zn XX. 1, 8. Unbekannt war hie jetzt den Wöi-terbüchern 
w Wort apadatt(t : .nicht sa Fuaae gebend*. Ba findet eiob auch 
Bnudh. pbi. 1,1; dM von WinUmits (das altiad. Hochteiteritnell 
& 80) an dieser Stell« galesene gaM, doi .«r geht hiaauj* 
beaeuten leli, ist nl. in <^adatfr gatva in verbeesem. 


XXXI . Bae Itad im Bitual. 

Auieer haüa V^Jepeya findet eioh das Drehen ajn«e Wagenrad« 
auch bei der QiHndnag der sakralen Peuer. Wm HilJebrandt (Ted. 
ÄtualUtteralnr b. 107) hierüber sagt: .drausien, ausMihalb d« 
Vihlra, «Ut der Y>\jamlna eisen Wagen oder ein Wagennvi in 
Bewegung, so da« es dreimal, fßr einen Feind sedismal, sich Ini 
Krtise druht*, iet weder deutlich noali genau. Weshalb desn 
sechsmal für einen Feind? Äpastamba sagt nur (in. V, 14, (1, ?)• 
.südh^ (vom Yihara) last der Bimhman (also nicht der Yiümlna) 
einen Wiwen oder ein R^d roUen, so da« das Rad sich dreimal 
he^dieht, sechsmal für einen Feind*. Da Rudrndattiv uns im 
Stiche laset, wenn wir das Oeoauei'e über dieses Rad su erfahren 
elreben, wollen wir uns su den verwandten Texten wende«. 
Hirajpyakeim non (UI, 9,10) lehrt nichts esues. Im BaudhKyana 
Kalpaeotra (ü, 17) heisst « nur: o^a rathacokra^ pravartoffaä' 
a^iaiOf^ garhapc^ad ahavanh/at Nach diuer guelle also wird 
d« Rad nicht im Kreise gediuht, wie heim Vhjapeya, sondern vom 
Qlrhapatya-heard nach dem ÄhavanTya, also in östUcher Riohtting 
fortgedreht. Genauer noch die hierauf bosOglich« Stelle d« 
•hannlntMfltra (I, adhy. 8, khacdalö): pranitoiok^ radiocakram 
wavariayait, also Ober denwelben Wege, wo die Prahlt«.waassr 
hingest wei*den, d. h. nördlich von der Vedi, vom GSrhapatya 
tnrn Ahavanlya (vgl. Hillebrandt, das Neu* und ToUmondsopfer, 
8. 19)»)- Am meisten belehrend ist aber BUrodv«je, der di« 
fol«aden Vorschriften giebt (Xdh. pradna, 8): dakfi^icito brahmä 
ratham variagati raihacaJera^ vtt; hrhaaptOa pari diya raiU- 


1) D«r VolUtisdJsIrtil hAlb«r fügt leb tooh di« CootrorwM« uit dace 
I>T*idlJM8{r4 (i»ah7.«) b#l: ♦•öiAocatrajyo Wff?»a iti} htryäd üi batttOuipatWx 
na kttryad tA MtUrfr; oAv ke tna/icigiamanifaM: ratham eoaiUm 
ton^M^ukk^ pravartai/ti, (am ytvigtkpo dadySd ify; stad api 
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«0b efthT^ vOpTat^thaa^arl^afgi broKnui japoRty ek«gHm, taya 
raäiQffl vartf^ati yOsac Gohram tri^ parivarUitei yoA tapatnavfin 
hkrUtrvyav^ tyoi tasya puna^ tri^ poi-üortayet Domit 

etuomt dia Anguba in der Idaitr. Stfpb. T, 6, 6 (p. 96,14) übenio: 
yo^ t^afnavOn MrdAiiyotran vü iylU taaya ToAaßQhro,'^ trxr 
ontTKuvcrtoy^^ti^ *). Äua dem SaudUifanaslltrt fo^, dass das 
Rsd oicbt am fiodan Uagend harumgadreht, eoadsrn aufreobfc stehend 
fbrtgerollt wird und dJasa Aoffaasong schaiat aacb fUi dia anderen 
QoeUeo gebotan su eaiD, da sonst ein pradoffgi^am nicht hatte 
fehlen kösnen. Auch dia Erlaubnis, den Zauber mit einem ganiau 
Wagen «u Tarrlcbten, dantat darauf hin. 

Sa steht also feit, dass du Earamdreben ainai Bades in 
antgegsngassüter *) Richtung aine fOr dan Opforar odar daasan 
Faind echldlicha Wirkung hatte, wia man gischte. Fragt nie 
aber, in «sicher Rimdobt diase Handlung sohhdUob war and walohan 
Zwe^ lia hatte. lO geben ans aoeb dvs BrKhmaqaa, die sonst ntebt 
nm eine Zrldlmog Terligen sind, ksine AuskenfL Koffentlieh 
wird uni hier die Varglei^uog verwandter Brinobe dal ei*wflnschte 
licht bringen, Es iit freilich nicht an beawaifeb, deia ein sieb 
drehendes Bad ia erster Stalle du Symbol der Sonne iit, dass 
also, wenn man mit Hinblick auf jemanden das Rad surflckdnht, 
sein Leben verkUrst werden muute' Und diese SrklUnng ist 
anch fhz unser Bad sc sieb bafriedigend. Es icbsbt ahar, da» 
noeh aifi anderer Oedacke mit dem Hemmdrehsn du Radei vir> 
bun de o geweien ist, da» ss ni. auch eins Art Begensauber 
geweia ist Uit diuim Zweck wird der Brauch noch beute in 
iBdieu geübt I hiardber belehrt uns J. Campbell Oneo, aui deurn 
8ohriA: Indian Life, religioui and looial, ich das Pcdginde eitlere*): 
.e Bunneefa had recourie to a still mors efiectual metbod of fcseping 
off the rain. He had a obukra, or ipinning-wheel, made out of 
the )>ODis of deed man. Snah in ertiole could onlj be mada very 
focretly and for a large eum of money, but ite eoUon was moat 
potent Whinevor the donds were gathering the Bunneab eet hii 
vii*gin daughter to work the ohekra tbs rsverse waj and by 
that meens onwound or onwov« the donds, u it wäre, thus 
driving 8way the rain; and thii ersr and over again, notwithstendiog' 

J) T8. JV, c, 4. e. 

t) Xtt lUnftvUmjtuOlr« ((. 6. 4, S) Itotfl die roSite« 

variajfoii ro4te«teraM vüy dl« bMOoden: •^tatnApatc iArlttf'oyaoatG w 
roihaotArata oAdre pariwtHagati. Du unprOosUch« lUhuJ lit Uar 

In 8Ctr* aIm itark T*r«aw*rt. 

I) flodat lieb ia der B^daatuof „sarBak“ eecb io dm bakanntan 

pwurahJ'om: „jadumal nrteklMiaad'\ vgl. d)ua Zaiteter.Bd.dS. 6.121. UH 
diMar Brkllrua; ]lwt «lab du Aasdrsok dae UlnavulniaU: at^^poricartoyoti 
Ia SbUiAf briagaa. dar Ja nor baugt, dua du Rad. judideo m drainat 
gedrabl tn, Ar alaaa Falnd nocbaala (am») drdnal aaaodrehaB lat, Inda« 
dia Sichtug klar aklit uagadiCckt wlr^. 

4 ) J'aeb SImpeon. Tbe Baddhlat pnrlog »haa), p, IQS. 
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tb« yoQjig Hifldti maidenä hftd g^one forth, b&mesäed tbdia* 
Adiges to tb« ploagb ^ and witb süitable ceremoniM and offerifiga 
bad iuToked tba gods for rabi; wblla tbe bfohAsmadAns , on thdir 
part, bad «fisembled in ib« Musjid and offered prajers to AUab 
for the mucb seadad showars.* Hier lOsat vcb eine SUl^ aus 
PUnluO ^ Tergleicbang anfüLran: ,pagrana ah 
Italuu covaAtr y\B mvMerta per w^uianUe 

ior^iMni aut omn»ho deUctoe ferani, quoniam adversetur 

td Omnium epei praoc^uequo fruffwn'. uUroash war es m 
Italien dem lÄnd« den Weibern Terboten, mit Spumraolcan 
aber den Weg m geben, indem lia diaaalban heramdrebten, ja 
wenn aie diaaa Hasebinen bei sich trugen, musaU aaa diaMlbaß 
Mgar bedecken, weil diaa (nb du Dreben dee Fuaue) eisen eehld' 
Uohen Zinduu auf die Höhungen auQba, die man von AUem, 
inabeeoiidsra aber von der Bmte batte. Dnrch dae Drehen konnten 
also die Weiber die Ernte inie^ldoken luaeo. Koch i& unurer 
Zeit giebt u, glaube ieb, eia Uberlabul dieeu Zaubers mit dem 
Bade, in dem Volksglanben, daea es — und auch hier bemerke 
man den Zusammenhang die Bedee mit dem Eegea — wenn es 
lange Zeit trocken geweeen ist und der Sebei^eaeohlelfer lUet seinen 
Knf hOiiu, bald Begen gebsn mUue. Mas darf aus allen diuen 
Tbateacben floblieeun, due das Drehen eines Radu in normaler 
Biabtnng die Kraft batte, den Regen berbelsuloakes: der Soberen* 
ficbleifari; in entgegenguetater Biobtnag aber, den Regen fern su 
halten: der Bunnean, die itcdlenUohen Weiberl PreiUch wird hei 
den letztgenannten die Eicbtung du Drehoni niobt erwAhnt, welobu 
Detail entweder autur Oebrauob geraten oder unserem Gewübrs* 
laaane unbekannt geblieben ist So kann nun. anoh eodUob du 
Drehen des Rades im alUndiioben Rltoal du AgayKdbKoa ursprQng* 
lieh den Zweok gebebt haben, es dem Opferer regnen zu leuen, 
seinem Eeinde aber den Regen vonuenthsiten. 

XXXlt Zur Dentuag eines Trjambeka'ipruobes. 

£be Dntersucbuag eines beim TrTambaka-ritaal rerwendeten 
Spmcbee (?V. VII, 59, IS) bat Piscbel*} som Ergebnis gefObrt, 
Mus von den Worten: tervOruAam ioa bandhoMin mj^or muk^ipa 
msmrtst, die beiden letsten so sn trennen w&ren tni mrilUj der 
dinn w&re: »möge ich, wie eine Gnrke vom Stengel, vom Tode 
gelbst werden, siebt mOge ich sterben”. Fiscbel siebt in diesem 
mtiU die 1. Sing. Imprt. Aor. Aci zn mar, sterben; der Imp, 
anf -(ad wäre hier gebrauobi wie AS. IV, 5, 7: fl vyufoip Jaqrtad 
aham~ Zu dieser Trennung der Worte hat ihn der Sinn veiaDlasst, 
der den Worten ms arnjini inne zu liegen sobien, da man übersetzte: 
»mochte ich vom Tode loekommen, nicht von der Dnsterbllcbkeit” 


1) V. H, ts.a W. 

2^ Iq dieur Zeltscbri» Bd. 40 8.12J. 
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(» &acb Dooh BggeUng ia 8. B. E. £17 • 8. 441). Mit Recht bat 
Pischal ca dieser Übereeteuag Aortoss gsDonusezt Be echeiat mir 
aber, dau die Sobwierigkeit des Spruche« sich auf ganz ein&cbe 
Weiee iCsen 1468C> ohne dacs man dem die ohae Zweifel 

sehr spkt« Verwendung eines ImpereÜTe auf -tnd mit der IPunktion 
einer 1. Bersou sufsubtirdeQ bat. In dem folgenden Spruche: 
ap<niit mrtyur amfta^^ na vawasvatc iw ah^aycTt 

^orriavi vana^aler tva adh* no^ fiyatHip rayCh u. s. w. 
(TBr. m, 7,14, 4, Tgl äldkh. in. TV, 16, 5, Mantr. brahm. 1,1, U) 
bedeutet arnilam c^bar nicht pUneterblicbkeit* (wer wflnacht, 
da» der Tod an ihm TOrtibe^hs^ bittet niobt tu gl^cber Zeit, 
dass die »Unsterbliohlreit k o ns m « a jsSge *), eondsrn: , Klebt* 
sterben*» des husst .am Leben blmben* : amarana, mi^aiytrahitya, 
•ie SS die SeboL neoDen. Die besprochene Stelle bedeutet aIm: 
,m0ge ich» wie eine Burke Tom Steagel, ron den Tode befreit 
werden» aioht vom Kioht*BterbeD (m vom Leben)*. Mit amrta ist 
also gemeint: ni^t vor der Zelt, pwc A^u^o^» udpov, 

iterbeo, wie ee ia deo Brthma^as deutlich gewgt wird; e^ vSui 
tnaRt4ewteyam;‘faft'a7t yat sanwn <^uf* tti (Tftud* Br, SXIV, 19, %, 
Medtr.Sainb. M, 9,9). 

Verseichnii der behandelten Stellen. 


IpseUnba IrantaaQtra V, 14, $» 7 . . . . XXXI. 

. , XI, 91. 9.XXX, l. 

, , XIX, le, 6, 7 . . . XXX, 2. 

, , XIS, lö, 19, 1$ . . XXX, 8. 

, , XX, 1, 6.XXX, 4. 

paribb. LVIU.XXX, 1. 

ArivalBjaoa tnutasotra IV, 12, 6.XXX, 1. 

liaudhRjana drautaMtra II, 17.XXXI. 

. pi, an. p. 8, *. 9.XXIX. 

JlbiiadvlUa Bdb. Sil. 8.XXXI. 

Kweikorttro 16, 9.XXVIII, 1. 

, 18, ib.xxnu, 2. 

. 88, 9.XXVm, 8. ' 

, 84, 19.XXVm, 4. 

, 57, ö.XXVHI, 6. 

. 78, 25. 2C.XXVUj; $. 

. 79, le.xxvm, 7. 

. 88, 6.xxvm, 8. 

• 82, 19.xxvm, 8. 

. 80, 18.XXVIE, 9. 

» 90, 28.xxvm, 10. 

UaitriTanT SaqibitS I, 6, 6.XXXI. 

Bkiaipiitt Vn, 59, 12. ttttt 


Tadtünya BtAbmaoa m, 7. 14. 4.vyvrr 
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Berichtigimg. 

Meis« Afi 2 «ige dM 'WerkM «KiüiamiiiedftulQhu E»ob( usw.* 
‘Ton Eduftfd Sfrobftu (ZDUQ. Bd. 53, S. 126 ff.) bekaiu ich «rct im 
Juli 18(19 gadmckt ra Q^ncbt, &Ibo cabam «in Jahr, nachdwa aia 
geaobriabeD vuide. Bai abaiixtikljgar DnrchxiöH «gab flieh miv, 
daaa loh mich baaüglieh dar BeaaUuag das Raktorata dar Aahar* 
UnivartiUt (8.186 tud Futtnota 1) etwas ungdoan uad utoU* 
atllndig gaOuasart habe. Ala ich disa bamarkta, bafsfid loh mich, 
abansc wia bai dar Abfassung dai' Baspraobucg Mlbat, wiadar in 
A^ftb und konnta also maina altaran Kotitan flbar dia ILuobjaobat 
al'Azhar nicht aacbaoblagan. Erat jatat tisda iob dasa Oalagenbait, 
und so will ich glaiob dia riohtlgau Dctan übav BkdJffn's Ka^folgav 
im Raktorata mittailan. 

Ibrftbfm ftl*Bftdjdrt wu* Schaich al^Aabar von 1283 H. 
(1847) bis auf lainan Tod, Pul qa^dsb 1277 (Juni 1861). In 
sainaa latstan Jabran war ar jadoöb vor Altanacbwaeba nicht mabv 
imsinada, aaioa Amtspdiobtan wirklich zu arftillan. Bia Bagiamog 
gab ihm dahar im hfubarmm 1276 (Auguit 1868) viar , Stall* 
Tartratar* (toukalS) bai zur Brladigung dar Oaacbafta. Biaa waran: 
Sohaicb AVaad Kabilh al-^ldwi aMOlikt, S. Inu&^H d*l^fllabi al* 
Panaft, 8. Cballfah al*Fuobal as*8obhfii, 8. hlu^tafa a^'^hwl as* 
Scbafi'L Rach dam Toda Bhdjtafa bliab das Amt ainstwailan 
unbaaatst, nnd dieOasoblLfte wtirdaa von den baidan übrig gabliabanen 
«Stallvartratam*: Sobtuob Kabüh und 8. Cbabfab aI*Fascl^ arladigt, 
bis im Jahra 1261 B. (1864-66) 

, Sajjid aI*‘Ar(iBt ai-8ob&fi‘l mit dar Wflrda 

beklaidat worda. Saia Tatar und saln Groaavatar zBhltan zu den 
Torgangam i™ Amts. Saijid wurde aber üu 

8obaww4I 1287 (Januar 1871) antlasaan; sein Kacbfolgar war dar 
in mainar Anzaiga arwüinte bcrflbmta bB^afitiseba Mufti; 

Scbalob Kubammad al*Hahdl al*‘AbbaBt, dar dies* 
mal baioaba 11 Jabro lang das Amt bahialt Im Mubarrnm 1399 
(Daumber 1881) musate ar daaealba alnem sebafi'ltischen Gelahrten 
abtretaa, und zwar dem Ton Saoban BJlain arw&hnten; 

Schaicb Muhammad al*Imbab!. Noch nicht ein vollas 
Jahr nach Antritt das Amtea wurde dieser von saineni Vorg^gar 
verdrängt, und es fnngierta 
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C. Sntnck 


SobALCh Uubamiuad al-Kahdl al**AbbAat aoCa oaoe 
Ton pal.qa'diih 1290—lUbl'U 1804 (S«pt«mber 1882—JAnnor 1887) 
aU Baktor. AbermalB fol^ ihm 

Bobaißb MubAcataad al lmbbb! oad bUab bia Mcbar* 
Ttm 1818 (Jum 1895). Nach eainar Absatsung arbialt wladar 
«mmal ein ^anikät die Stelle; 

Bchaiob ^Asa&nah aO'Kawftvrl. Dieser wurde bfubar* 
ram 1817 (Mai 1899) seines Amtes enthoben nod durch den 
gleicbfeUs bAnafltiacben! 

Sobaich Abdarrnbman al*Qut^ an*Kawawt eraetai 
Di war starb in pafar 1817 (Juni 1899), und seitdem bat, wie ich 
eben arfabre, der KAlibit: 

Sobaiob Seltm ai*Biacbr! das Kektorat ttbemouimen. 

Ans diesen Boten ergebt man, das, gans wie in frtlberec 
Zeiten (^L die biogmpbiseben Werke), auob in der swaitan Hälfte 
des 19. Jurhunderts die WOrde daa Bektorats ein wahrer Zank* 
apfal swiscbac dan VarOstem dar und lobkdHt 

Bcbulan war. 8ait dam Toda ß&4jArts wnrda daa Amt ungafihr 
ebanso «iala Jabra Ton Hsnsdtan wie m Sebkfi^ites ^ er waltet und 
mietet kam ei in malikitisoha EAnda 

Bateria, den 15. Januar 1900. 0. Snoaok Hurgronja 
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Cbristli ch-P&lftstinisoho 9. 


Von 

Ffiedrieb Bobultbes». 


Bei einem nntuero Studium der bieber veräffsatliehtenLltterttw 
dieses Dialekte aebea eJob mir zahlreiche Terbeaeerungeo der Texte 
ergeben, die ich mir Debet einigen »dera Bemerktingsn hier rer* 
zulegeu erlaub«. Kanehes haben nachträglich die Henusgeber lelbat 
eder Andere Yerbeaeert (wie Kdldeke im Lit Ceatnibl. 1877, 
Schwall^ im Idioticon, Bjesel, Deutsche Lts. 1896), aber es 
blieb dennoch eine git«ae I^achleie, di« noch tergrdeaert wurde 
durch die neusten Ausgaben, namenüioh die des Leotionavt. Manobee 
muaa fUv alle Zeiten dunkel bUiben. ac in den Land'soben Palin* 
peeaten, aelbat nnebdem dieaer oder Jener ^eobiach« Text d«r 
Horaillen id«nt!6<^ert aein wird; and«rt«its kann jetzt uaob der 
Entdeckung Yon Parallaltaxten vielen TertkoiTUptionen Abgcholfeo 
werden. Manche leicht eu korrigierende Schreib* oder Dnxckfehler 
fibergehe ich, ebeneo vorderhand ganz die Evangelien, da sie jetzt, wo 
beinahe alle Pericopea in mehrfhober Ckstalt vorli^eo, der Text* 
kriük viel leichteres Spiel bieten. Das Folgend« radchte zuglaidi 
eine in Vorbereitnng befindliche lexikaliache Bearbeitung dieeea 
Dialekts von allerlei Ballast befreian. 


Land, Aaeedota 6d. IT, 108, d. — ist nach 1/XlC 

SU ei‘^ 2 en (^unsem Hachbam*). 17. 1. 

(aUaeere Pa. 48, 85). 104,1. jj/^o (0 

^•orsue certum Land): L 7. o—(Land: 

QCD~~? ol?): 1< (ofi Jea. 40,4 s Lest 87, Anecd. 828) 

oder (cd Hebr. 1, 8 k Lect 28, u. d.). 17. 

x^occ<D7or;*: hat weder mit targnm. «viz (Laa^, 

noch mit „Maner* odei* D'b^no .Quasten* (Schwallj, Idiot 16) 
zu thuü, aondam ist b ^ji^^(talinad. targum. N'l'Tlr 
.Franse* zu YerhesaerD. 

105, 8. L: j^b>spe. Ebenda 1. (wie 
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S^tuÜheUt 0trüiJ»ch‘PaiästMKhu. 


G«n. S, 11, p. 9S Q. s. w., fOr th fi^6s\ H« (ri^ara); l 

^|ote^ IS, )o)yo (vvttrvai^y. L )o>)» (= cf. 

L«ßt, 117 pM&. 13. [wxtnuiCoii): ]. ,-Q ^^ 

106» 5. OiU^it Libnd ftr od«r 

ahta ftbgeMlidn dfiTon, iasA diase WutmI io onserm Diftleki biebar 
n. W. nicht g«iuad»n ict» ervnrtete mu für Tidlmehr 

Tgl. s. B. Ps. 46» 4 (b p. 105, 6). 7. : 1, 

«.OOtS' £!in Pf. (du in diMor Fonn sIlfTdin^ Dicht v^i^einult 
wUnd«) puet hier so wenig» eis ein Imp.; I. jdO*»SL. 

108» 11. ftVft 1. 

109,10. ^oi 1 . (■• Y^y 1^. jS' l A. 

2ii )l ^ ^ Tgl. Sobwellj 66 ud nosurdem Aneo^ 111,29. 
180, 25. 200» 7 n. s. w. 24. h A <W0 f* (frdvof, dem 

m btaifiger entspricht eU m^;). 

llö, 16.1-^ A^-- (kvkIc^Co). 

111, 8. 1. (diese Or^cgrsphie du Frftfliee 

iet nicht selten), 22. 1 )1 q\« »die SOseigheit*. 28. 

ist ein Unding; der Zneemmenheng erfordert «jdqa »der 
GftmneD*, ^u sehr leicht hertoetellea ist Eben dieeei Wort steckt 
euch in (L . p. 104, 14. 


112,16. ist nicht diiiektieche Kebeoferm TOn 

(Lend); ein ecloher KoDecnsintenwecliMl w4re ohne jede Annlcgis. 
Vielmehr iit leUterii du eJlein Biobtige; Tgl. den Bafhiiu der 
gensen Stelle p. 113,28. Die Wmul bedentet in unserem 
Dialekt »quLlen* (Pactnl^tw)-, Hebr. 11, 86 (Lect 20), wo 
fntmavie^atev ste])t, bet der Obereetser entweder 
gereten oder er ist der P^ttbi gefolgt 

IS- ^ sohreieA*). 

167, 6. 1. (mit Leet 06,6). 20. j-^y. l 

(nai^fvuy, mit Lect). 

168, 8. 1 . (»lakhm*). 8. )p—: L josc (cg^ffX 

169, 17. oiIq»— L nach dem laUin, Text p. 203 der 

Einleitung (oder die siebt so b5u6ge Form iind 

QjtQaa-C &S . 24. v^juV——: L {»eie schleppen*; im 

lotein. Text p. 208 froÄi); Tgl. Job. 21, 8^ Anecd. Oxoo. 0 75, 6. 

170,14. .^ajSQju ■ Die Bedentnng „ich will euch schenken* 
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passt aiobt v» den, hier noch ganz daatUchao, Zosammenbang; 
eobcn Scbvally Idiot. &G Tencntet einen Schreibfehler. Es ist 
Dstürlich zo lesen - .ieb ‘mit euch fragen wie Lnc. 20, 8 

Legfavde. 

178,19. L 

176, 6..oiio: 1 Do. 


179, 4. 1. In Fiagin. 12 ist Allerlei 

aus 8, Beg. 17 LEE zu Terbeeeem, nhmlicb : 

180, 2. L;s/ SQS i,;;o. 8. aus ^. 5. ^ eus «. 




1Ö2, la. JSj^—: 1« wbAoo (»meine Nieren*). 

187, 5. «bAL: L abfitder*f eigentl. .Dritter*» wie 

Hebr. 9,16 (Leoi 18,180 J»AL), AnecA 172» 5 (^jbAl): 
vrjs, Hiob 9, 88. Des Fragzoent enthält, was Land entgangen ist, 
Oitate aus Hi. 9, 25—84. 

191,16. |b^t f5 r^fSTtyov Aot 80, 9: 1. ^£Q£>i Jb^; 

Tgb IsQoh . 1 ^ Gen. 8,18 (Leoi 98), !dt. 8, 8 0 (AB falsch 

He. 2, 4. — 25. ). ^ ^v. 

194. In Fragm. 84 liegen wieder Oitate Tor, nämlich Frov. 6, 6 
und Pe. 118,108 (LXX). 11—14 wird au leeen Hin: [l|^ Ijaao 
[vl^]^ I» )Q£D^bsg* Zu 


A oben. 

198, 87. Statt ; nf i > / wird mit Land )a^/ äo Ismd sein; 


es ist wohl Eebr. 1, 8 citiert 

197,24. b^Jv^; 1. b^|;.«aS. 25. 1. )buQ^bA. 

198, Cob a, Z. 7 ist ^edo (oder ^.odo) su ergänsea^ ae ist 
'Pe. 82, 9 ciüert OoL b, Z. 1—8 L: ;g/ ooi tAs ^ 
^ (Si 88, 17), 

199,18- pÄ-ls! 1. Uiä-ls. 

800,18. o^jqaAA: 1. „Seine (des Banohes) Sacht, 

Begebr*. Dieses Subst findet sich z. B. JcA 8, 25, 1 Cor. 1, 80. — 
18.l.'^j/. 

202,11—15 und (Torber) 208, 5—8 ist Job. 5, 24 oitUrt nnd 
der Text danach leicht zu ergänzen. 

204, 24—27 ist Eebr. 1, 8 citiert; dabsf (mit LecL 22) statt 
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SefmWut», ChriHUch-FskUtmtoie*. 


*> J* — welches Vort trots Nestle, Leci ZSVUT, 

gui 'm Ordniug ist uad euch sonst vorkommt — oad 

ult □etOrlicb . 

206, S—14 ist Hebr. 10,12 f. dÜsrt and darnscb Z. 8 ßU* 
)fO^ J—^jO) m 1, Z. D sUtt 

Z. 10 ^ sUtt ^ 28. sicher 

j sa ergBfisen: »die* Knft” {der £iasicbt); so steht es 
Hebr. 2,14 (Leot 14; dsgegen Leci 118 gseohrieben 0)^^) ßtr 

208, 26. 1 ^ ^ ^ V^) 

202, 2. |i: L netOrUch «die Freu*. — 16. 1. 

222,16. 2« IH. ^ dodlsvsor: L vi«j (wie Dt 11, 18 

B Leoi D4,11—12) oder JJi. Ein. Sohlt kommt nicht 
TOT. 82. 1. Kyi,>Y »wurde ershrnt*. 

Aneod. Osoa. IX, 68, 4. St&tt ist sichei* h^lsoV 

sn lesen. Jenes Wort wire bisher genz vereinzelt, ferner «eist der 
Ponkt enf sin r hia, endlich hst der PersUeltezt bei Esnru {» 
SohwillT’s Idiot p. 182) 

Bbend», Ssp. 2,16 |^j»: Stenning stellt enoh die Lenag 
] >i^ w Wehl, noi ds« er sie fHr sinnlos erkimi Dies gilt 
jedenfhlls V'M wogegen );acp vlalleiebt in der Tbet richtig 
ist ond put Ut 28, 4 ■■ ßo^s zusemmenhBagt 

Wenn der Ohenstser die beiden sjnonjmen griech. Verhs ln dei* 
ungekehrtea Reibeafolge tbenetot bet, so entspricht aocb hier 
ßa^vvtt. 

The Liturg; of the Kile, hg. m Q. Uergolioutb: 
Journ. of the RojsJ Asiet Society 1826, p. 677 £ (vgl. Pi’OCeedings, 
of the Society cf BihlJcel Archuology, tom. 18, 1896, p. 223—236, 
276—288; tom. 12, 1897, p. 39—60). 

680. 1. 

627, 6. ist nach 706, 16 sc streichen. 7. ){)^i 

steht nicht für (hfergol), sondern ist » Jl|;tt[..])9 (rS^ 

Kf^ßitov Ps. 64, 14). 

700,12. I. (des Umgekehrt«, s. o. sa Lnnd's 

Aneod. 105,8). Pie Annahme MergoLh ^rccsediogs tom. 19, 
p. 47) ist dehor mmptig. 




Schül^tU, Ckrütlieh-fiUii«t9rmo?iM. 
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701, 2 . js*« (Äm. 9, 8): Da LXZ habra, erwartet man 

(*i»fv). 6. ( Am. 9, 9) ist nicM in 

2 U ferbesem, wie Margol. meint, eoodern ^ ist tu 
streichen, und ^■nr\ ist Jee. 60,18 (Led 126). 


705, % ist nioht in (gardeM) za ixtätn, 

soodern bedentst ,did Inseln* (vf}eo*). Io des. 42,10 (Leoi 56) 
und 60, 9 (Lact. 124) ist dieser plur. jLoan^ ^chnshen. 

A Palestinian Bjriac Laotionar^ eU., hg. Tcn Ircwis 
— Nestle —Oibson, 1897 (8tad. Binait. Nc, VI). 

5, 11. o^: muss heUlen ,^0^. 

7| 6. j ys«^inO r*« Icana nicht richtig aein, trctsdem die 

Herausgeber kein Wort darflber rerlieren. Nach dem griech. Text 
(2Cor. 6, 21) muss Vevbum (mit Suff.) sein; also ist ein* 

fach dM j SU atreißhen. 

8, 4. |,j/s I (djjf) M Ji)^. 15. Da det* pL m, 

empb. — ein solcher liegt hier ror, wie die Konstruktion zeigt — 
in diettSTD LecUonar stete noch geeohricbcn wird, so wird 
za lesen sein. 19. der FinaUatt varlangt das 

Impf., also lies ■ wie Jos. 60, 7 (p. 124) u. 6. Auch 

p. 95, 6 ist statt -•^^-1 / so su lesen, nicht wie Nestle 

p. ZXX will; ein Ff. oder Imp. giebt ja hier keinen 8inn. 

10, 9. : 1. 'xo. 


19,2. dies Verbum^ ist zwar seht hiu£g, hier aber 

richtig sein; CvUrycay&v Ool. 2, 8. — 7. *«1^^ 
(Ool. 8,11): 1. Wori ist fern, abs., wie das 

Pilidihai und der si empb. ^igt. 

17,12. L llokjo/i Z. 14. —Vor ^ gehört 

notwendig sin j. 17. worüber sich Nestle p. LXVI 

den Kopf zerbricht, ist in ^ verbesseni; das stimmt 


kann nur 




genau au 

18,11. spc«CDQtt«j;^ (B5m. 4, 7j will Nestle 

p. XXVII in verbessern; aber jene Schreibweise, 

für die schon Nöldeke (in dieser Zeitsehr. 22, 4$2) ein Beispiel 
angeführt, hat sioh seither so oft gefunden, dass eine Eorrektur 
nicht mehr erlaubt ist; auch in diesem Lec^ouar gieht ce genug 
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ScAuAAm«, Ckn*tiicK-Falä»tini*ehM. 


Bsispiel« Qfid erat recht im arut EraD^eliar, de« KestU doch 
»jiO Q vor ims «ageseben h*t Aach dee Cmgekahrta, Pluraleuffixe 
6tt Siagukr, kommt toi*. 12. ln v^cn£^A-£D»U 
d«e Verb, nach Nestle %. a. 0. plar. m&. Oas «&re iinTeretacd* 
lieb. Bas a&penflaliche ,ee* wird eben ln unserm Dialekt viel 
bäudger dmxb das moso. ansgedräokt, als ira SdsaseDieohen. 

lö, 9. 1. (dw/Wl»;«). 

21, 5. Zn 1 ^ f » 1 ^ dAvef; ftw* yerwaist Nestle auf das 
Olcesss*, wo M denn hdbscli als Seiirflsentant einer WutmI Nia, 
yeiteieboet sUbt. Os. b, 17 bat ^b^iusi. (.meine Ketten'), und so 
ist m lesen; an eine Isntliebs Yereinfaohnng dieser Art ist niobt 
za denken. 17. woot betrachtet Neitle aa.0. als ^ne 
iaperatiTisehe Ansdruokswelss. Bas ist s^taktiseb ganz nnmeglieb. 
Auf das Richtige fQbrt der FaraUeltext Ox. 6,19: js tol; darnach 
ist m yerbeaaern ]» ««oöi (vdst b...), nad \l steht für 

(sc Mt 24,16 0) 1 - m. 

22, 5. Ober dis Orthographie (statt ^/) kann sich 
Niemand mehr wnndiro, der das Leotionar und dis sinsdt. Eraogeliar 
gelesen bat (ygl. Nestle p. XZVm nad LXXHi). 

28, d. . lob Teimnte ; sn 

meine (Hcimoayn. Waneb* p. 61fr. 

2«. 2. )oMI W )jQS3 rb»' ^idi'. l^as Verbum ist sicht 
B .Z confess* (Glossar), sondern zu Ttrbeesem in oder 

»iob warte auf G.'. Balege fllr diesa Bedantung wird das 
lesikon geben. 

27, 6. kann nicht .Feuer* bedeuten (Gloeear); 1. 

so, 11. 0|hwf£U iyidftt ffdrb» itvfi: 1. Ojh.« 

j^ao. 

31, 7. iäi. 5 : 1 , 

32,14. o^QOi Streichs das ^ (nchtig in Aneed. 166). 

S5, 6. o^QAöj: 1. othesuü (targ. biona s* sj^. '\ qsuJo). 

86, 14. In .^ 0 )A^a..O JeoAj — ef k^n 

das zweit« Wort nicht richtig seb. Dz wRre flherdie« eine Tauto¬ 
logie. Lies entweder v^b^s^ and streiche das letzte Wort, oder 
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und strftioii« das zweltd; der st cetr. jioxj paset stt 
Bsideo. Übriganj ist Jon. 4, 8 b p. ] 80, 2d wXtyOi^nfpjoev out 
o»slSu 1 ;i] Übersetzt. 

40.17. 18. 4l| 1 ist .^offias der Hs. (s: mavo;) an den 
Band Terwieeen und durch ersetzt; sa TTnreoht .^o^CP 
ist eine Kebenform von .^|cd und findet .ia auch Hebr. 9,18 
* p. 18 und 120, sowie Mt. 10,1, Evangeliar ed. Lewis 287 in 
Cod. B: jh^aofOa^i wlhi^end ebenda p. 246 derselbe Codex 

eia juixtuin compontum ( — solirsibi Pie Formen verhalten 
idoh in einander wie, sbenfklls im vorliegenden Lectionar, .ojb. zu 

-jJ 

42, 14. >i«fiT«r^o<rv; L ; rgl. Am. 9, 10 

«fd »tftianannivu (BU•Liturgie 701, 10). Es ist 

« hebr., jfld.*arain. isCf syr. aber 

44,1. dA^ ^v^^dov.^Kestle (p. E7X1) streicht 

dos ^ und nimmt diunii den Worten den Sinn. 19. l 

(nidvoA). 

60,18 ist eine LUcbe (R 8 m. 12 , 8 ); abei* nicht 6 ^IbAv iv 
£ltt^4n]tA ist ausgefollen (Kestle p. LXVHI), sondern 4v o^rovdfj* 
8 ^ls6v. 

62, 8 . »ihr Gott*. Diess Orthographie daid nicht (mit 

Neitl» p. XXXI) nach iTriscber Schablone korrigiert werden; sie 
findet sich s. B. bei Land 110,11. 111,18, und AbnUebes oft 
genug. 21 . streiche a. 

68 , 7. Den plur. emph. masc. betrachtet man in diesem 

Lectionar mit Misstranen; a oben zu p. 8 , IS. 

66.18. ^ kann nicht richtig sein; wie zu andern? 

57, 8 . ov^jj: I> o;^p. 

68 , 6 . Pie Schreibweise {» S 7 T. ^hwj) darf nicht mit 

Nestle xxnt ) geändert werden, denn der Analogien sind zu 
viele. lasst sioh entweder als defektive^chi'eibweise erklären, 

oder als Ickongnienz der Genera, die bekanntlich diesem Dialekt 
nicht fremd ist 

69,12. An batten die Hei’ausgeber Anstoss nehmen sollen; 
es muss durchaus heissen (.Ich mache einen Unteitohied 
zwischen ...), 

Bd. tut. 


«7 
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8eJiMt»ie, ChrMiefi-PaUUtinue/us. 


6S, ai. V0T>^)iCß-/ 86tÄC j, 

64.4. oaC^ wli^ Khr 90Ddeyb^^; iob femot« 

68, 9. Die lfit«rpiuiktjoQ grbOrt biDtor 

ÖO, 6. Dfiä fichöD« |aow 1^0^) befud«tsiGh* btb^n 

dift Kerftii8geb»r oovei'sUnd«!! in dm B&nd goiitit und duioh 
ir»tiL Hiohtig &bcr doch N^stU p. XXTX. 

78, 3. )eaöL (Dt 18, 14). K®»tU p. XLVUI .tfpfffp?* 
Byii«! & & 0. Spr. 425 b«t»cht«t «s als iDoeityriacba Tut* 
komiptioQ und miendiirt leb gl mb«, di» Saobs vorb&lt 

lieb mdirs. jeoAl ist richtig, gehtoC abai* sloht tu 
»ODdern tu und mtapriebt wie .Toil 8, 21 9* p. 65. 

Per Üb«r$at 26 r Im iIm vermDUicb dl» Iwidsp V«rba in dar tun* 
gakebrten Reibmfolga: xal Pia Varba prus. n 

kbonan, wia im JUdi^Aram., diuclba MiiaiUarm odar bubabalUn. 

du } irt tu streioben uod Tiallaicbt doreb ^ an ar* 
«atcaa. 8. du zi iit auf adJa ?(Ula tu itraiobas und 

TiaUaiobt durch «pt au araattm (mit Asaod. 168, 23). 

75.4. dar Ha. iai siebt io >5.^, aondam io tu 
▼arbaaaara (Balaga fQr diaaa Form wird das Laslkon gabm). 
5. iit piobi is . \ r\ I aondam io (dafaktiT) tu rar* 
haaaani. 9. )*^, Ton Kaatla p. LI nicht arbanot, »C natürlich 
dar abg. au dam m SchwaUy, Idiot 14 Tanalohnatao pl. 

Im Syr. antapricht du Ubaraut ultana «ü^ai* ■* 'itjß. 
Du gabrdocbliehera Wort ftlr ,gaKtind* iit in uoMrrn Dialakt 

76,8. 4. ^ jooi: 1 ^0 cot. 

73, 5. 1 

86, 14. 

89,20. hat baraita Hytaal a. a. 0. verbauert FUr 

erwartet mm ^iol 

109, 8. Ut kclnaawags du(«io<rvvT 7 (Kaatla XL7}, 
sondern H. oda. 

104, 2. darf nicht darob araalat wardan; ebenso* 

wenig Z. 3 .^©»i durch ^o,e (Naatle p. XXI7I). 

US, 18. l. 
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sefide*: 1. - 1 ^- Daß Frtt£z dar 

eivten F«i^& wird me nDterdrflokt 9. Streiche 

119, 17. ist Bittcgrapliie. wird Mt. 4, 6 BO 

gmhrieben. Übrigens lat zucbt 9t C9tr., wie Kestle 
p. Z2XVII extra bervorhebt 

131) 14. ? L f »ich sebe^. 

138, 5. iat beuubebalteD, nicht in I.;£Dad fu Eiadern. 

127, 28. Ihee K*jv-b^ io Einem Wort 

182,11. ^ 0 | j b^iy «- Kach dem oben (zu p. S, 18) Bemorkten 
hat majt J^y> , nioht Ü», hersüsCellen. 

Über die Beigaben an dieeem Text bähe ich mloh ruoht aus* 
sulaaeen. Schade fet a. A., dass diu Glossar nicht von Nestle 
bearbeitet wurde, oder dass er nicht wenigstens Qberall den Schein 
gemieden hat, dna von Mre. Gibson UnverstaudeiM eban&lls oiobt 
za Terstehn, Infolge davon sind sinigo der interessantesten Wörter 
unter den Tisch gefallen, von denen leb nur iwcl anfbhrea will. 

(Joe. 40, 4 ^ p. 88)^) bringt Jdn. Gibson im Glossar 
unter (^on. 1, 4 a p. 127) unter l/J^ xmter; buldes 

schon. Jenes giebt rd OKolid wieder, dieses (mit vorbeigebendem 
)oot) f«ivd(iv<v<v. Beide kouunen von der Wurael wozu 

hebr. n?: gehört; nito .dits lUuhe, Unwegsame* und »cs (dee 
Schiff) war in missUchcr Lage*. Das Andere ist ■ - •otV Hi. 21,14 
» p. 74, 17, für grieeb. od Kestle ist es p. LI ein 

lUtool, Mrs Gibson bringt ee, so gut es gfebt, im Gloiiai* unter. 
Es ist B neubebr. 'e<, nur eben, wie so vieles Andere 

phonetisch statt etymologisch geschnoben, 

Naehaobrift Der griech. Text dee Martyriums des ?bi* 
lemon (Land, Anecd. 189) bat sich seither bei den BoUaadiiten, 

S bC&TZ, p. 8B7ff, gefbuden; ea ist fast genau die selbe Reconsion. 

arnach ist 189, 4 statt zu lesen (Aticdvco); das / 

ist Dittograpbie des Soblnaalapbe des vorbergehenden Wortes. Z. 5 
(^o) st ^ ^ » 70 ^ • 7. st 

Qsu2Q<Jb' 9, - {ä:7töX^ßtoot>) St und 

ctrui). 14. st (cf. Land %. St). 

18. (ewrd^c) st q^o^. 17. Der grieeb. Text lautet; 

wdAlfO; t'^v ;^ppovyfv. 24. b evpr;vak 

1) DU PeriJlQltKM <Lect. p. $?, Anecd. ZSS) hebea »tett d««»n . 

e 


47* 
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Äikzeigdu. 

Jchofin Jacoh R9i6h6'i Briefe keraoigigAvi Wft Ekhard 
Fo^rtitr. XVL Bnnd du* AbbftndlQngea du pbilobgiwii* 
hutoriacb«A OlaM« der RönigL SSobsii^eQ Oosellflcbaft der 
WlessQicbaften. Leii^ig (HiRel) 1897. 

R Foerster batte schon in soinsr Festrade: ,J. J. ßeisk« und 
Friedrich der OrosH* (Breslea 1891) es fOr eise Flireosobiüd 
der deatschea Wisaensoheft erklärt, dass RelikVi Hendschriften und 
Briefe YerOffntUoht wflrden. Mit dem Torbegeoden itettlichen 
Bande bet er selbst eisen Teil dieser Sobald «ingeldst osd des An* 
denken ddesei in seiner Art elnsgen Philologen» der des Orieoliisohe 
nsd Arabische sogleich meisterhaft bebemchta, dnroh die Akribie, 
mit der er seine Briefe behandelt hat, sacb echter PhUologsnart 
geehrt Wenn nun auch in diassr Ssranünng die Griechen natur* 
geatlsa bei Weitem mehr in Wort koaimen als die Araber, so darf 
aoob aooh der Arabist an dan Briafan des Mannes, dessen Fleischer 
m e^wr Widmung sum Baidbtwi als «rm inoomparabilii, litteramiu 
Arahieanan intar Germanoi prinoipli* gedacht#, nicht ohne Inteiesse 
Vorbeigehen, nnd ao siamt es rieh wohl, dass auch in onsei^er Zait* 
Schrift anf die in ihnen tentreiiten Arabien hingawicaen wird. — 
Seine Liebe sur arabischen Littemtur gleit Seiske schon in 
seinem ersten Briefe an Wolf Ansdruck. Er echot eich voo Leiptig 
weg, wo es ibm an allen Eülfsmitteln mangelt aQnam dulce esirt 
apud Bat&TOs Lagdnna, opod Anglos Oxonianria exoutere ecrinia, 
«luio, reliota esosa patria int er peragrinos degere, Tivare, mori* (p. 5). 
Seine Neigung ihr das GesoblohUiche, durch die er sich toi! 
den meisten Arabisten seiner Zeit rmtarsehied, tritt in Oberein* 
etimmuDg mit dem» was er Lebensbesohreibuog 8.12 berichtet» auch 
aohoa da deutlich hervor. (Er erkundigt sich hei Wolf speolell 
nach dem Veriiloib eines arabischen Uaou^ipts, das die Geselchte 
der alexandrinischen Patriarchen bahuidelt) Auch in dem sweiten 
Briefe, in dem der ZweJizigjfthrige seinen Lebensplan dahin «ntwirfb, 
als Bibliothekar, Professor oder Dolmetscher eine orientalische 
Druckerei emzurichten und »»lectisaimos guosgoe dv«Kderoti; Kebraeos, 
Arabes» Graecos* benoszogeben. beseiebnet er als sein Ziel: »Stjlua 
Geograpbiam et Histcriam Orientalem* dabei zu erlfintem. —' Das 
<r die höchsten ^gifordenmgao an die Oewisseubaftigkeit eines 
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Beranageb^TS stellt« und d&ss aei&s philologisolie Moral, wenn msn 
es IO nennen dsrf, keinerlei Eompromim kennte, seigi eine be* 
merkenswert« Aneeioendersetzung ln dem dritten Briefe &n WolA 
Relske bette die EdltioQ eines reblnniscben Werkes, des 
DDtemommen. Wibrend er deuit beeohlfla^ war, erfobr er von 
emem ihm woblgesiontan Menne, dass dM sttohslsobe Konsistorium 
Anstoss an dem Werke nehme; indessen v^rs es wohl mSgUob, 
meinte sein Oei^bnmann, die Bedenken jener Behörde dadurch su 
entkräften, dess des Bueb einer vorherigen Censur nnterworfbn und 
eventuell euirelne Stellen ausgeleseen oder ge&ndert würden. De* 
gegen aber enpdrt sich Beiske mit den Worten: aCnm vero e 
primo statim tempore nihil Um impitus in enetores, tarn iojnriosum 
nlbil habnarim, qnem castretionem et nunqnam mci jnris oristionrim 
alient vinete oae^re; ebleere potioi et ed eetemei tenebras eman* 
dere menm Tolnl consilium.* (8. 11). 

Die Briefe en Wolf bdren mit Reitke'i Wanderung neob Leiden 
«uf, da je euch deeien eigeoUiobe St&rke des Hebrkisobe war, 
während fUr Beiske nnn, wo er ln den von OoHus und Warner 
aufgebftaften ScbKtsen wühlen durfte, aeturgemSsi daeArabisobe 
in den Vordergrund trat Seine Sohioksale ln der boUandisobes 
Oelehrtenstadt bat er in der •Ltbenibesohreibung* enifUhrlioh be* 
bandelt und ein Brief an leinen QtSnner D’OrviUe (p. 81) beeUtigt 
duralians, was er dort beriebtoi £r erluolt fUr die umfangreiobe 
Abecbrift die von ihm su seinem Privatgebrsueb bergestellten 
Katalogs nur d Gulden und msn kenn seine scbmertlicbe Klage: 
.Si vel meroenariui fuiseem aut pro numero 

diernm plus tuliseem* wohl begreifen. — Boss er durch die Übel 
engebraobte Sparsamkeit einos Bin%eloen sieb nicht sein UrteU Ober 
das Land trüben lieee, aeigen die beinahe dltbjrambisoben SUse, 
in denen er (Lebeasbesobreibung 8. 38) Holland feiert 

Einer seiner Hauptkorreapondenten in der Leidener Zelt ist 
Velckenaer. Debsl bandelt es sich natürliob fast stets um kleseisohe 
Autoren; doob kommt gelegentUob auch einmal die Bede auf das 
Axabisobe. So teilt er ihm z. 8. mit, dass er für seine Ausgabe 
das Eretostbenes aus der arabischen Litteretur keine Hülfe erwi^n 
• dürfe, da die erabieoben SUrnnaroen mit den grieobiseben nichts 
SU thun haben. Dtbei bemerkt er: .De oaetero ln toU Arabun 
▼dl antiqmsaima historla nibil adeo ooournt, ut cum Grae* 

comm marsetni eomparari* (p. 50) (fthnliob WeUbautan, 

Heidentbam 159) und oitiert mltBecht als beinah» einziges Beispiel 
d« — 

Dagegen kommt das Arabische einem ip&ten cnedicinischen 
Autor zu Gute. Für die Bernardsche Anigabe des Sjneslns giebt 
Beiske von Leipzig aus (S. 193) die Erkbüung einiger griechisch 
transkribierter — und natnrgünBss korrumpierter enbisober 

Glossen, nOmlich es .Tertianfiehar” (für 
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vod tvteii Ihfi(xt) — ,&uf dem Höhepunkt« sein* (von 

der Kraoklwit). Dftb«) notien er euch die Bedentim^sD toq 
T ud als .Stelen* CJid •abftJIen* (von der Kruikheit). — 

Es ist recht intoressaot zu zeh«n, dass auch ixocb heute diese 
ipeeiellen Bedeutungen allen unseren arabischen 
WOrterbflehern fehlen. — Iteiabe^ der giade auf ToIleUndige 
lexikalische Sammlungen den grOasten Wert legte» v&i‘e auch der 
rechte Hann gewesen, eb arabisebes Wörterbuch zu achreiben. Sc 
gieht er auch Schultens, der einen Ausaug ana Goliue' Werk her* 
stellen wiU, Torzilgliche RataehlAge (p. 266). Dabm bOrea wir 
einige Satze Dbar Grundbedeutungen und B^eutnngsentwicklung» 
dis auch beute noeb leeeoewert sind. — «Quis ncvlt omniuiu 
originee ? granunatici Arabee certe ipai rare ucrunt» rare reqnirunt, 
rarius indieact; neque carent eoi'um judioia errcribuj. lUas ratic* 
cinio veile erusie, cogita quam aeiumnosum eit et anceps. Ab* 
ripit nimiruin iu epeculatiaies, aubtilss quidem, at inanes e«4daiu 
utplurtiouiQ etparum probabilee» saspe aperte falsas» eouatus ialis*. 

Dis Leiptiger Brliäh enthalten natllrlicb mancherlei über seine 
AuBgsbso. Mit welchen Schwierigkuten er bu jeder arabischen 
EdiUon au kKcupfsn batte» wie sr jahrelang nach Verlegern suchte und 
fflr seine Arbeiten auch bei Faobgenoeaen nur Spett und Hohn fand, 
kommt in ihnen eft ni ergreifenden Ausdruck» und man versteht, 
wenn men sie liest, Beiske'a Ausspruch (LebenabeMhreibung 8.11) 
»Ich bin aum MLi^rer der arabieohen Litteratur geworden — 

Leider gestattet der knapp bemesseue Raum uniarcr Zeitschrift 
nicht ani allee, was ftir die Freimde der Geschiehte der ArabUtik 
in diesen Briefen ioteraesant ist, hinzuweisen, Kur der scharf« 
Brief an Letta (Kr. 18&, 8. $04) sei noch besonders hervergeboben. 

Fo«ratsn Ausgabe der Briefe Beiakes ist juustm’haft Durch 
Noten wird der an allen SteUen» wo ein Bedürfnis vorliegt, 
nsuuentlicb bei den hSuflgen Anspielungen ouf alte Autoren, untei** 
«tfltat. Bin ousfübrlioher Index beschliesst das Werk*). MOge es 
dem Hsinusgeber vergönnt sein, seinem Helden aheb das biogra* 
phisobo Donkjna! zu setzen, m dem er hier selbst den besten 
Or.ad gd.gt Wl 8i»giii«..d Fr.«k.l. 


J) L«d«r «dUUIU ei«Ma i«ne» Im 4 «r «nMn Zeile «In ftlUrdins« oar 
AnbUtwi elCnnder Peliler. FOr Abilw«Iiei vir (wie bei Abilfede) 
Ulf eu vlrkMcb« J^eseaiforvt AVultralldi so ««rwelien. 
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Der DUbler .... 00b. 006 


AnfSsleabl, Ueba0O Qlnl» bil 
K«Mbesi«ebe IneebrUh Klu» . 0b 
laIHMebrUWe. Bla» »Ile SrerU* 
aui der bebrlealiebea . . 114 
*K4kMUUiek»n Ineebrlftea, 2a 

d<8. ..044 

*X6ktlrk!ieb«8 ISMbrift»», Bv 

Brkllnni der.044 

Krfb»*A»«», Bis» baddbUtliebe 
Beerbeituug dw. .... 00 


*L»plof«D»»l», De» Bueh der Ja* 
bllbo oder dl». 800 

LeiftelUcbe Btodieo {Oealdecb) 107 
KeMbbiriKa, An Indes Io tho 

oeiaei 1» the.087 

Uebes4ti»n»k Le.bbO 

Uerlb. B«o«kungea fu d»n 
beiden crosMaLuebrlfiea »oa 

Desabruoh tu. 1 

Keeerdjeweth, »1 a Jbdbeh« Amt 

d«e VU. Jnbrhundert» . • 400 

UaMbelleh. 484. 600 

kllueDea (b&aikrit) .... 000 

*Hiih«a«edeBiieb«» B»ehl aeeb 
»rbaOitlecb« Lehre 100. 70b 

.000 

Plleiui el» B»lU8er .... 040 
*B»lek»‘» Briefe, J^ann Jeeoh . 714 
^Walleo Oiue», 2 or SxeoH« 

Bad Kritik der . . . 000. 006 
Sepupedlribt de» ikldltje, Dl» 00 b 
OobiUau» aad UeterlHeau ln 

Bern.000 

l$a«e, Cb«r.044 

d(ra«ld«8i Du Alpbebeb du , 000 
bpeaiieh naipt. Die Bipmelexlo 

..040 

SlelB» coBJineta^OebTeaelM ia 
SenlUiebea. Die üb»r*aeb»* 

raar de».001 

^tfbbljje BBtar den Moheooe* 
duiera in Spenlee. Dl» . .001 

bTTiieba UbroBlIc, Kecb »ininel dl» 000 
bjrrieebeo Semuai;»* aadVer^ 
lehre. Beehnel» rur . . . 100 
BjrbebM Uttrifc. Keila »ur. . 110 
Tdrkleeb» Veikalledar »m Xl«1n* 
e^ea ........ 001 


D^n«k van 9. XrejrabK in L^pslf. 
























Nachrichten 

ttber 

Angelegenheiten 

ddr 

Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 




Zur Beachtung. 


nt 


JDio ]£t^lied«r der Deaticben Morgeiüttadlioben Oeeellecbett werden 
voo den OesclüilUf&brera ersucht: 

1) einB Buchhandiimg sa besekhneSf daroh welche sie die Zu* 
ssfiduAgen der GsseUsch&ft zu erhalten w^osohen, <— bUe eie 
nicht versieben» dieselben «nf ihre Kosten durch die i^*) 
za beziehen; 

2) die resp. Jshreibeitr&ge en unsere Conmuseions'Suohbsndlmig 
F. A. Brockhatu in Beipwig entweder direct portofrei oder 
durch Terxnittelung einer Buehhandlung regelmBsslg sar Aus« 
zehloog bringen zu les'iea; 

8) Verftoderungen und Zusfttse ftr des MitgUederrerseichnis,* ne* 
menÜicU naoh Azkzeigen vom Wechsel des Wohnortes aeob 
Hc^ a. d. Saal9, ea den SchrlttfOhrer der Gesellioheft, Pro£ 
X*rostori\u {Prznckestreiie 2), einzaeohioken; 

4 ) Briefe und Sendungen, welche die SxbliotiUk und die sode^ 
weitigen SeDualnngen der GesellichefC betiuffen, an die 
äuJt d9r Morgtniänditchm Q«tf«lUcIiaft in H<äU 

o. d. BaaU'* (Triedricbetreue 60) ohne Hinzuftt^ng einer 
weiteren Adresse zu richten; 

6) Mittbeilungen fttr die ZeiUehnfl und für die 

für die Kunde dee Mbrgenkmdee en den Bedecteur» Prof. 
Dr. Windiseh in Leiping (Universitbtsstr. 16) za eenden. 


Freunde der Wisseoscbafl des Orients, welche durch ihren 
Beitritt die Zwecke der D. M. Gesellsoheft ta fbrdem wQnsohen» 
wollen liob desbelb en einen der Gesch&ftefUhrer in SaUe oder 
Le^ei^ wenden. Ber jnbrHohs Bei taug ist 16 v4»., wofbr die 
Zeitschrift gretis geliefert wird. 

Die hfitgliedscbeft flir Lebenszeit wird durch einmeligs 
Zahlung von 240 (» ri. 18 « 800 fros.) erworben. Dazu 

* für freie Zusendung auf Lebenszeit in Deutschland und Ostreich 
15 im übrigen Ausland 80 


*) 2or V»r«ior&ohBag dar Baraoboaeg wardea die MltsIMar dar D. M. Q., t 
«raloba Ibr Sxasj^tar dar 2aflaabrin direkt dnreb dl# Poit baalabaai ar- 
»ucbl, bai dar BahloBg Ibraa Jabraibalmigi ea^I^eb daa Porto iUr frais Ein- 
eaudosg dar vlar 9afta ae basahtae, usd awar nlt 1 Hark io Eantsohland utd 
öiwaleb» alt i Hark ln Bbrigaa AorlaBda. 



Person alnachrlchten. 


lU wdntUebe HltgUtdir tiftd dtr X>. U« O. nt 1S66: 

IMA H«R Dr. Frfidrieb K«to ia »Tefta. «. 2, la B&Ito. 

X^e I» 1X«b. OliftSi Pfkrnr la q«tBDdC«rd (Nenvafiii). 
li$7 „ Dr« David B«rto|, RabUtiM I& T7a|. O»04 Ib Hlbr«n. 
llBI „ Dr. Jobaso Etanfil 1 b BraiU«, )l«u« OdaniraiN Idd. 
ild0 „ Dr. P, BItwd* Sabldfl, TbMl«fl«pnn*ier 1 b HaUiiaoknaa b«l 
BidaB Q(ladfrb»tr«leb). 

Iil4 l}*rab»d BAadJ Oaraoaaha» CooMlUfr b 1a Ooor dai Coopt«a» 

AUdOB tO. 

' IM l » Job. B a OB I ab • D rB| « 11 d , Bsebblndlar ud BMbdnabmlbMilaar 
ia Iiilpalf. 

4 

Iteas Aukritt aridlrtas dio Sams Rlraabt und Eoota. 

Dvab das Tod variar dla Qaaalliebaft ibr Ebr«n«itgtiadi 
Hora B. P, WBitasTaM, f 9. Fabnar IIM, 

Mwla dla ordaaUlab» BllfUadar: 

Herrn 12. dkalstbal Ib Barile. r U. Bm MM. 

H D. T. Strama« bdI Torae;. Bsa. i« Draadas, t 1. April 1190. 

• B. Elaperl üi Birlln. r B2. AprU lB00. 

'Wir erMiran aodUeb. daw Barr Erda Clark a aabeo vor caabraren 
Jahraa ventorbea li(. 


T 


Verzeichnis der rom 81. Jänner bis %0. April 1899 fhr die 
Blblietheh der V. K. G. elnge^angeneu Sehrlften n. s. ▼. 

I, F«rti«t|Bag«n. 

1. Zb 1« SO, MtabrUbttD tob d*r EBalff, 0«Mlti«bftA dir WImm* 
»ebiiftia tu Fbll«IO|iMb<btetarU«h« KIum. ISQS. BtA 4, 

QBUtBfin ie»$. 

i. Zu At 4S. Siodltoatl dilU RmIi Aew4«aU d*t Uoctl «Um dl 
»^OM« tB«MU, Mrlcb« • U«lofl«b«. Bwl« Toi. TIL Faio. 21. 

RotQ« 1009. 

i. Zu Ao 14. OtUsAtr, tho, («1 Ibo] Impwiol Uolrtnlt? cf T6k/S. (TSbjS 
T«ikoku Dol««kuO tAOr^t (1107—98) TdkyS 9SS3 (1801), 

4. Zu A* 2dA. 4^, ZlttBQiiborlohi« dir Xdalfllob rmMfichob Akodtalo 
dir WbMitiebAftoB tu birÜB. Xi:«—LIT, Birlla ISOS. 

5. Zu At HO, SlksBB^ibtilcbti dir pbkloMphlJob*philoto|l4«bin «ad 
d«r bUwrisQhOB Vluii dir k. b, AkidiBli dir WUiiniobiAis tu HBnibin. 
1308. Bd, U. Höft JI. lil MflBftbia 1303. 

0. Zu A< U9. UoidoB, L«. it U Rtv«! du iludw bUMri^u«, 

itbooUflquM it nUiUai«. Tiai ZTIU it lU. — Ko. 1, Kurt 1300, 
lAUTila. 

7. Zu Af 130. 3*. Triniliitlin« iDd ProoMdlagi «t tbi AmiHcia Phlli* 
loflfiAl AHO«Udoa. 2101. VoIbm ZZtS. — Boitoo. Kbm. 

3. Zu Ab 6. AvtliottBiUaudUni- Tenui XVlIl. —Pui. I. BruxiUw 1300. 

0. Za Bb 300. 8ijdrt|ia Ul dl Tul*. Load* la Tilkinkuadi rta Kidir* 
Undsib'lBdld. ZMdi Velgmki. — Ziidi I>*il. (Bul L dir |ibiili 
lUik».) — TwMdi AOiTirlDf. 'i>OrtriBbi|i 1300. . 

Zb Bb 730. JoaratI of Ibi Aniriiia Oriiotil 3o«liqr, Edlud b^ 
Qiorfi F. JtfPdr«. TmiatUtb Toluai. FInl Hil/. Ki« lltTio 1800. 

Zo 6b 700, Jouratl Atittiqai .... pabU4 pir It SoildU Adttlqu, 
Kiurlbai Bdrii. TiQi XIS. K». I. — K&riabi^MeiiBbrB 1303, Total 
XU!. Ko, 1. — Jiavlir—Pdirlir 1000, Pirli. 

13. Zo Bb, 818. tl *11113114. Bitbi otlboUqoi oriiolili blmniaiDi. 
8flliB««i*liltrii*8rto. 13B0. Ko. I, 3, 4. 5. 8. 7. 

13. Zo 8b 001. Tijdiebrlfl roor lodUibi Tttl*. Liod- lo VelkiakUBd«, 
Q)tf«|iTiB door b«t BitailtMCb CUnooUobtp tu Suilin la WiMb* 
lehippio, Dill XL. ABinriof 0 m 8. BtItTit [ ’$ Bag» 1000. 

14. ZaBbOOd. 4^ T*oBD|*pto, AnUtm ponr urrir k l’iktdi dl VhUloUi, 

du UBguia. dl It gdo^pbli it di rilbBOfrtpbli 4i l’Aili Orfiattli. 
S4dlg4ii ptr OoittTi Sehl^ it BiqjI C^rcfiir. Bcppldaeal ib tqIouii 
IX du „TUonfpao'*. Corner, Burl. Lm dtudu lUBCdM (1300—1393). 
T.ddi 0. J. Toi. X Ko. 1. Laidi 1390. ^ 




TC Vert. der für <he HiiUaÜiek der DM, O. ScAn’flm u. #.10. 

15. So Bl> 910^ Z»it»«brlft d«r PMtMhoii Horg«elA&dl*cb«n Geo«IUeb«f(. 
2v«lssdnoSd^t«r JUed. IV, B«fV Loipilg 1895 

1«. 2o Bb 985. 4^ SoUiObrift nt ■O’Ikiniseb« und ecumehe Spnehon. 
Nil bawBdcnr BftQebsicbtlfUAS d«i Daulatbon Eflloaloo. IV. JiKtfon^, 
I. Berlin 1808. 

ir. Zd Bb 1890i p, 18 . [*AbdB'l ^Kdlr Bkdl'flnT] NnntnkbobU'^Tkwl- 
rlkh bf 'Abdu-fQtdir iW i Mnlbk 8blb kMwn u obBadlnT. TrutlMid 
frMB die «rlgioni PereUn end edUed b; G. PankiHg, Toi. J. Faiq. VI. 
VJJ. CkleiJUe 189 B. [■» BlbUotbock Jodiee. New i5«rlei, Bo. 988. 984.] 

18. Za Bb ItOO. f. 8«. ^Abo'l.Padl <A)UtfiT) Tb« AhbirnlfB« »r Abo- 
VFiil iraneUtod fron tbe PereUB b; H. Ji^HridgA V«j, l, Ptee. tl. Jlf. 
CüeaRB 1898. Blbi)oUi««B lodlee. Kew 8«rlM. Bo. 988. 989.] 

JO. Zb Bb 1800. h 18. Al(«r8j'|*arlhB«T«. Tb«, «f Ih« ^Vede, vltb 
ihe CooneBlai? et BlynM* AoCr;«. Bdilid by P«Qdll Satgaerata 
Sima^ami, Toi TV. FMelcolo* IV. V. Celcocte 1098. fitbllotbeca 
Indlu. N«w BerlM, B«. 988. 980.] 

80. £«Bb 1800» 1, 90. Bb(ikkV4Qlir» SBaeylJU»* TTlU^ei.VBo4knBm 
' by Bbbk*n*MlfTBi 6«m».XlUT belng «n BipMldOe ef ibe BeaB'ylfn 
•ApbvIfB» ef Apaeunbe, W)tli na «nosyBoue Comi*i«nttry «ntltied VI*b* 
>48« »dlted b; NablaobepUbyly« ÜMoi'abdM«« Tar k al a ^ hi ra. Pwel* 
«uli^l ]. tl. CilcutU 1809. («- BibUeibetk Jedl«4. Nur fledee. Bo. 99B. 908.) 

91. Z« Bb 1900» I» )80. Gab|«0A Vpidbylyk, T4R*4.ClBt8a4i)l EdiUd 
by P4«4lt JCimmi/S-yiA TarkO-ngUa, PaH IV,. V«|. TL Faio. VJ. 
0«l«Btt4 1808. [m BlbUoibn* lAdlei. .M«« Serleej Bo. 008.] 

10. Za Bb 1840. NlU«llu0|«n der .VofdoroiUilMhao GeeollMhaft. 1898. 
1. 1199. 1. BerUs. 

88. £a Bb 18«0. 8. BorVey, Ue8cliOe,'o8 Indla. fionbiy ind Btrodn. 
jFinii Be«|fa» Lfet ef LiSfneiee.] Caloatu 1800. 

84. Sa Bb 1*890. 4^ Tesi'o» 41. Momuneate flferdk rolalUb 4ea ftyilbree do 
Midirk. P«bll4e kre» sna lAlrodeoüoa arftiqe« par Pnuii Cbenciii. Tob« 
prkttier. latrodiOtioft (PwDlkro aelflO). Bres«llM 1900. 

80. Zu Ca 9. Zpblss. Boruo orlUqao eobrawkar U denaJok «ndkr da 
r^iyptelOfla pgbBd ,;. p«r Seil PmU. VoL If. UpealA MpslSr t*OBdoe, 
P«7ia 0. J. 

94. Sb 8b 10. 8^. Alias Ltbraiy. CaUTo|na of Book* fbr fb« aokrtor 
«ndb| 80tli B«pto8ibet 1B98 [andj BliI DooMbor 1899. 

17. Zu fib 40. 9^ BoDgal LJbikry Catalegu* of Booki tot tha Tlrtrd 
Quart« anding 80 th Bepeenber 1090. 

88. Za Eb 080. 9^. Oktal a;ak et Booki rwlatkrod In Bursa during tha 
qaaiUr «Bdlng tha 81it PM*sbar 1898. Raegoea 1898. 

90. Sb Bb 090. 8^. OatklogBo et Boeki vaglitarwl ln Iba Punjab . . , 
daring tb« qutri« asdiag Ibo 81 kt Oocasbkr 1890. JLabora 1898], 

80. Za Bb 485. 8^ MeBora&dun uf Beoks rogbtored la Ibo Hydorabad 
Awiped DUlrlats dtiriag tk« qaarter tadlng 80 tb Beptooibor [and] 8lat Do* 
<aDb«r 1898. Akola 1808. 

81. Zn Eb 090. f/arayraeäii Caetri, Nolk«e of Bkaakiit USB. Zoooad 
Zorfai. VolaJDo U, Pvi I. Ckleulla 1808. 

00. Za Sb 940. i^. ZkaleaeatofPirtieniararogardlng Book« and Perlodiaal» 
pabUiked ie tk« I7«rlb*W«iters Prorlaeaa and Oadb.... dariof tbe 
FoorUi QDtrMr of 18^8 [illabibid 1890). 



ftarfiir du dir D. M. Q. «n^. SohHfim.u .». w. TU 

SS.' Za Eb S7lS. Viiyod»y»b. The Saoakrlt Ciidoal Jovntl of th« Qrltnt»^ 
BobUity Inelitate Wekio«:*Eo|l«ad. Vol, UYU. ISSS. Ne. JS. V»! 
X^VIU. US». No. 1. t. 

9i. Zb Ed 1887, 4®, Arertt.lSSS, 10. 11. 18. 16»9. 1. 8. 

SS. Zu Bd iSes. 4®. NendfB »meereiy, IS»9, 8. S. I, WleooB. 

SS. Zu Eg 4U. ßn$^i}fie. Srot V, ^Ueiovutee I7fifaio»t. Bv 
^&7rvHis JB»». 

87. Zo Ff 46. ntnaelZeuebi, Tb«. Voh xm. Ne, 18. (TBkyS 1S0S.) 
SB. £« Fi SO. CO Op Bl st Ktrepiuore km onBCMlji kicrsooreS k 
axSMSB« Raiusil Bunym XZV. USB. CVon Herro Oek^n* 

nt JueflSky.) 

B». Za 1b 140 ib MlttbeiluBf en imd Neebrlebten dei DntMheo PelBBetJai* 
Vn^. BwBUBfefebea ... ros H. Oothe. 180». Ne. 1. 

40, Zu Ze 8880. Prooeedl&f» ef Ihe Sooiety o! Blblle«! Ajcbedolofy. 
Vol. ESI. Pbk 1. t. [Uoden] :S88. 

41. Zu Mb US. 4®. KeBBteblBBI der sumbaAdiobeo OeeillMbiA In Wies. 
Nr. lar. US. 118, Febrekr^Aprll 1888. 

48. Zu Mb liS. ZeStiekrlfl, NunlereBilich«, hernuaBMabea «es dBrNunle* 
leuUehea QMelleehaA te Wien durch deren Redeetlerii'Coalt^. 00. Bend. 
jBhrfeng 1B88.* Wi» 1B80. 

46, Za Ne S8S. Revue ATeh4o1egl<iue. Trefilbmi B4rie, Tone XXXIV. 
jenvler—Fdvrler. lS60. Perl» U88. 

44. Za Nf S48. 8®, T^ofreee Report ef the ArebeeoleKleal Barrey ef 

Weiten ladle. fer the yeer endJng 80 th Jeue 1808, lOoveroaeat ef 
Zoffibey. Qeoer»! Depertmeat. ArehB<e1efy.] 

46. Zu Nh tOQ. Mltthellungeo dee RietotUehen VerelMe ftr ZteierrsBTk. 
XLVI. HeA, Oru UM. 

• 48. Za Nh lOl. Oelirdge ear Runde »leUrtnlrkleeber Qeeehlebiequellen. 
88. JebrfBSf. Qre» 1888. 

47. Zu Nh 1017. Vngfr, Jeachin Jacob, Ptttdotleobo OkMiUReden. Zirelie. 

TVBobrte Auflage. Prag 1800. (Nb 1087''.) 

48. Za 0« 8S. Belletlo de le SoeUti de a4egr4phle. Beptl«me d4rie. — 
Tua« XIX. 4« Trimeitre 1B8S. PaRj 1808. 

48. Za Oe 88. Ceoiptee readu« dee edeooee [de U] ZeoUU de GdogrBpbfe. 
1080. Ne. 8. 1B8V Ne. 1. t. PerU. ' 

50. Zh Ol 41. HsiBevlj Iftfffephropouro P/ecuro reorpA^itbCUi'o 
^ Otfibecns. Toi« XXXIv. is88. Bbojoii t. C.'ndNi4;fpr8 1888. 

51. Zo Ot ISl. JoorsBl, Tbe Owpaphleü. 1808. Vel. XUl. No. 8. 8. 4. 
08. Zu öe 164. Y ear »Book and fieeord (ot tbej Beyid Oeogrupbioal Boelety. 

1888. Leodou 1888. 

S8. Zu De 8SS. VerbeadlongeB der QeeelleobeA Ar Erdkuide ee Oerlla. 

Bend XXTl. — 1898. — No. 1. I. 8. Berlin 1888. 

64. Zu Ob 85S. Zeitaehrift der GeeeUiebBTt fbr Erdkunde »u Berllo. 
Rend XXXRI. — 2 898. — He. S. 8. Berlin 1888. 


II. Andere Werks. 


108SS. NaiTV ’d-ZfVn, BfendJ. LMSiOi*NB?r^d*I>tn, dUmbul 1888 b. 

Fs 8050. 4®. 



vni Fr«, dar für dU BihUothek dar D. M. G. aing^g. Schnftm «. t. tf. 


jOSt7. Eogan, Pro«lk Anb«D ptginora« (A^^ «1 ’Anb) <)iiMnodo 

littwU CndtU a)Dt. SarDlIsl 18S9. {Vob T*ri) N« 890. 

10898. PfT^t Iraw J.. WoiBM Is ih» Aaoisat H«W«v CtlL RaprioUd froo 
Joorafcl of BlbU«4l Idtanter« (1888, Pari U). 1898.J (Vga 

Vwf.) Ei 1418. 

J0848. Adiar. Cjru, and Coäancteic», t U., filbUc«! Aad^uitta«. A Dmrip. 
tira of Üie Erhlbli «t tb« CoUm Staiaa foblbltl«)» Atlaota, 

1886. Fna Iba Baport «f tjrt V' &' bfaUosal UuiauiQ 6 d7 1B88, paf«« 
848—1098, vilb fi>rt7>B]x plataa. WwbioitoB 1888. (Von dan Vor* 
Awora.) [4 9986. 

10870. CSommA<?Mn4iat, Cb.» Rocnoii d’orob^olofl« orlaaUo. Tobo 11t 
l.irnd«on 1. Tu1$ 1888. Brurt Laruux. (Vom Var)«fwO 88. 

10871. 44. SoAOHn. H. A^i AbioutTf^ocu« coenunlfl nacxAiaROft n> 
'6jiu. [« Viaoim da l’AuddaU iBpdrUla doa ScSoo««« da dt,* 
PdtorabouTf. VlTl* Sdrio. Voluma VI Bo. 7.] Ub 178i 

10879. '4*. jSaaofiigt aa .Dontül, Do Profatlola vae. ln hat Baafiaaaaoh ror* 
taalddeer fi. P. AföuAo«. Aoatardoa 1808. (Von ÜborMttM.) Ib 9888. 
20878. MArdpfam ai diyveiüo EA«MCKO*TArap«taro laplTii. {Tob] 

H. 6. XamoMoa». Tbcra I. ZI. ^aaa 1888. Fo 4084. 

10874. f/atw, J.Q.. AraUo^BarUih lH<4oBor7 fbr tbo wa ot itndonta. Boyrat 

1188. (Tob dar Impriowia OoQieUqeo.) Da 1044. 

10878 Q. tiJToa, Tha. «f Mubb' BIrBa oül Oobr» KriatO*. TbaStiileplo TasU 
«dltad vltb an Baillob Troaalotlen ood o Olioptw aa Ao Dloitfotloea 
at Sikloplo U88. bp S. A. WoUla ^udf*. [tad; Mo» KaiBuarlpa 
Be. 1.] LsadoB 1888. (Tob Lad)' Maos.) D| 010. r. 

20878. KoTaids'BeBOdUa. 1. Bofl. Bobqjtaa dolobr, TflrklMhoT Toxt 
alt AoBorVBBfOB boraMcattaban aad nll adaor BalalbOBi fibar daa 
laUalfObo Sobationipial rarnbaa t«b Ooorf Joood. Barlln J898. (Von 
Barawcbiv.) Po 8886. 

10877. (Xtrot««.] LM8aM*biü8l. EorafOaln oarar JSBp dall olnoiy. 0. 0. 

I. X Fa 9841. 

10878. Atiau, Oalaa. Ha*Blrdlf ba*«r«| Eaaja,... Dar Vorfotct« ia RBialtad. 
Bin Troaorapiol la drol Aelb9|oa ili BDd dor iBdraiallndiaobon Xadon* 
varMcnBcaa. Pnao^U 1884. (To« Vorf.) 0h 4828. 

10878. Atiaat, Oalaa, Boabaaabl Ifb ,.. l^kabSd . .. Koaabo HoatoOera. Ex* 
proaaloM of tba Hoort.. .FmayU 1860. (Varn Vorf.) Db 4990. 
10880. Vo/afaa. Lia, do Sladabod la tlaris. Toato araba oxlnlt daa bOlto at 
«aa Vuin .... por L. AdaoAvoL Daulbna dditfoB. A]|arl884. Do 8989. 
10881. KiTAiori xein, meo&rueim n Tieorpt^a UMnepanpeuro ' 
RaAAseuro yjiaopCItdta ct 1800 00 1888 r«j|A. 0, 0. a. J. Ab 06. 
20889. RatAaiain, OuUt. Dia D/aaitlo dar Lobnldan ln oU^ra. Ein Vor* 
«Bcb xur araVkcb'par^ahaa O oaeblcbto sar 2MI dar Smnldon. Darlia 
1888. (Van Vor£) Mo 468. 

10889 Q. BxpodltloB, Tba Bob^leDiao. ef tba (Jniranlt^ of Poneaflraa)«. 
Sorlaa A: Condfers Toxta adltad bf E. T. I/äprao^. Volon a ZX. 
PbiUdalpbfa 1898. ' Mo 46. 4*. 

10884. ßtam, U, A., Dotuied Bapert «f aa Arabaaoloftoal Toar wlth tbo 
Bsaar Pf old Poreo. Labora 1888. Mf 449, 

10886. Jceiaat, A. V, WUlUas.^Boroajtar, tbo Prepbot ef AodaatZron. Moir 
York, Tbo MoOTiUfiT] Coapanp. Loodoo; Uaevlllo & Co., Ltd, 1888, 
(Tod daa Vosli^m; D. 8.*> Bb 9848. 
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10S6<. Uijiuk» Dw «naeoliohe VolkigUnbe. L^ptls 1890. (Diif.) 

(VoB Verf.) Hb 00&O. 

I088f. Dovidt, T. W. Sbys, D*r DuddhUcsa». Nft«b d«r 1?. AAHaf* »w 
d«m EBgl!seh«n las Dtvbcb* flbftrtr*|«n von Arthur Lrip^i( 

0. J, (Von Harm Dr. Pfungit.) Hb 24A1. 

10888. C2Aam&0r2aAi) llMil A Bundboeli «f Coilmiiii»! JupaoMO. Tbirc) 
»dldon. Loadoa 1888. P| ISO. 

10808. JCtUaan, H. N., Kederlaadieb'MadearauMh Woord«obo*k. BMavla 
1888. Fb 1108. 

10800. Vrraelohnir» AoifQhriioliM, dar aagypUaebaa AlMrtfiaar aad Gips* 
ab^tUa« {dar] 1£Bnlflieha{n] Koaaan »u BarUo, Zvait« rdllig ua* 
ff«trbalt«M Auflaga. BaYlia 1800. (Veu d«t OflnaraWanaalWiig dar 
XOnigllehaa Mnaaan.) Kb SOS. 

10801. n, B.. Catalogu rao da Malalaeba aa Ouadanaaaaba Baod^ 

achrlftan dar Laidioha Untvaraltalb*BlbJtotha«k, Laldan 1809. (Vun 
Eami Prof. H, J. da Ga^aO Pb 1061. 

1080S. &ruu«2, Joaaph, Xniworf daar rarglalahandao GHmoaUk dar alui»«bai> 
J^praahao nabat alaam varglalahandaB WOnarbuab. Lafp^ lOOö. Fa 10), 

10808. ^tkn, Sudalf, BaiUlfa »or VOlharbu&da daa Toge.QabJalaa. (Oba.^ 
(Van Harro Dr. Jaeob,) Oe 048. 

10884. Bdr.. Vaeahlattte Ull FUllp It afglfea raladan om Paralam HU* 

at2nd 1080^1887, aMlft aa aatlnebaaar haBdakrifk. (Ofrartryak ur 
Pinika Vac.*Bo«. Ofraralgt. B. XXXVL 1604. (Veoi Vorf.) Mf 700. 

10880. [tob] 3i*^, XdT,, Pa Byrlaaa Ubrl labl Intarpracatteoa ^uaaPaaabtM 
voaatur. Pan priar (DLaa.) Haldnffaralaa 1887. (Vaea Vak.) Ib 1080. 

10800. [TVmior] Darab Daatur Paabeus, Taaaar'a ahaK«4 Pahlarl 

Lattar ta Iba Kbig ef Tabariatao, fVam tba ataadpelnl af M. J. Dame' 
ata<«r, I^lpaig )888. (Vom Tarf.) Be ItOI. 

10807. (TofUc»') äa^Ona, Darab Diatar PaabotaBi Obaarvatlaoa an M. J. DatBa« 
atatar*# tbaory ragartlng Taniar'a Lauer ta Iba Klsg of Tabarlatoa and 
tba Data ef iba At«U. Lalpt^g 1808. (VaA VarL) Be ISO«. 

1OS08. Xtuciani, J.*D., A propaa da la traduaüan da 1a 8«Ae«aala. 

Batralt da le Bavua AMaaloa. fiullatio daa traraua da la B««Ul4 
Ubtariqsa AlgOrlanua. 4Sa ans4a, 801^ 4« irlnaatra 1808. (Vas 
Varf.) Da 10018. 

10888. Jeerbal« Tba, af tba Cellaia offielanea, lapaHal Uolranrity ofTakpe, 
Japao. Val, JZ, Part UI, 7ol. X., Part UL Val. ZI, Pari t. Te). 
Xü., Part I—IP. TOkyS, Japan 1898. P 100. 4^ 

lOtOO. Oüdtmann, Merita, Daa Jadaotbara aad dla Uldaodan ZO&it«. Ver¬ 
trag, gahalten Sia «JQdSaehaa Huaaaa'' am 0. JOonar 1800. Wiaa 
1098. {» Znallar Jahraabariebl 1807 [dar] GeaaUKbaft fbr Samnlaog 
und CosaarrlruDg ren Kanar* and hUteriaahao DaskaUem daa Jndaxk* 
theoia.] (Vmd Caraurla« dar <7aaelkebaft.) Hd S« 0 . 

10801. Sadtr, 84Ura A., Catalogua da la llbraSria gOBdrala. Kalaea feadde 
an 1800. Bayreuth (Syria) 1888. Ao 88S. 
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Allgemeine Versamminng 

der D. M. G. am 28. Sepf. 1899 zu Bremen. 

Die dieejäbrige allgememe VemtEunlusg der D. M. G. 
findet statt in Verbmdung* mit der vom 26.—SO. Sept. 1899 
ln Bremen zusammentretenden 45, Vereaminliiiig Deutedier 
Kulolögen tmd Scbnlrnämiei. 

Für die geschäftlichen Terhandluogen der D. M. G. haben 
.mr den BS. September fest angemeldei 

Bei den Obmännern der Orlentnlistdsdien dektion (D». 
Bmnning^ Bremen, Besselsta:..58,; P^i Praetorias, Halle, 
d) sind bisher folgende Vorträge angemeldet 
worden: * . . 

1. H. GriÄme, FreiJrarg Schv.: „Über Kullnr und Heimat 
der Üraemitea“. 

2, Ed. Kdnig, Bestock: „Znr Entwicklungsgeschichte der 
semitischen Sprachen^. 

Halle und Leipzig, Aptil 1899. 


Bor Gescimftsfubreude Torstand. 





qu 


Personalnachrichten. 

Al* ordonüiohö Hltf|l«d«r alnJ dv D. M. O. bilfobeUn fbr ISSd; 

ISOS Ilirr Dr, Kart Ber^hold, l>rMdarvAlaudt, DurkliftrdtjMMa It I. 

129$ H lT«rtD«ni\ HWl, ProCwor *n di^r UnlvoT»illll iii Ldlptlg, In 
LQip» 1 f*Oo 1 )li», llftllMsh« 8tr. t$. 

J$$4 „ WArmurid ^Qlhorr Lo^frAlhol« v. Oolber^, Uilno1i«n^ M^n* 
MrAia« 1 k/4. 

II9B ^ Pnul KUtor. Lfktor lu d«r UnIvnniUt «a Cbirkow, lnitruni*nUil* 
klrMae 9, 

Pareli daii Ted varUr dl« QaMllMhAft die ardantllcKen Ult|lleder: 
tlerni Albarl fioeCn In i 24. Junt 1$06. 

o David KADfcBknu In Uadn^eal, f ?. Joll 1B02. 

* 0. de Uarlen ln Loavan. t 14. Juli 1200. 


Teraelchnis dev Tom 21. April Me 13. Jnli 1800 für die 
Bibliothek der D. M. G. oiugegaDgenen Schriften u. s. w. 


I. Porta*(kQ&^«s. 

I. Zo A» 6. 4^ Abh&Ddlnng«D, PbUoaophlMbo ftitd hJfttoriseh«» der 
j^ßnj^lieben Akedesle der WiuefMeheften su Berlls. Aus dom Jahre 139 ft. 
Jerlib 139$. 

). 2« Ae 10. 4^. AbhaodlnQ^es du philOMpbiMh'pbliolog^chon Clasao 
dv K5Bl(li«h. Bijtfiscbea Akedaoie der WisMueh&ftoru 81. Bindoe 

$. Ablh^oo^ maobeo 1899. 

9. Zb Ae 00. IfaohtiebUa von der E8al^. OeeellachifS in Wissen* 
acbeftea su GbfUanD Pbi]ol«|:Ueh-blsbiriscbe SlasM. 1$0$. Heft 1. 
QiechlftUche Uil(helle«sen. 1$9$. Heft $. QSW«|en 1399. 

4. Zu Ae 45. KeodleoBtl dellt Eaele A<csdetei4 dd Llnc« oIms« di 
S^eaze monli. «toriobe e flloioglobe. Serie qelDte. Vel. T/ir. Paae, 1*— 
09—4« Sene 1899. 

0. SaAelAL 4^. Slteangeberiehbe der KOolgHeb Preaislsebeo Akedoole 
in WbsefiKbeftoo aa Betlio. 1~ZX12, 1390. 

4. Sb A« 105. eitausgaheriehke dar pUloaophiseh*phlloleglseben and 
dar tdstoidiehea Klaaae der k. b. Akademie der WiaeeBscbeftea ea Kanoben. 
1899. Heft L Hdnebeit 1899. 

?, Zu Af 04. Sa Port, Anauel, of tbe Board oT B^enS of tbe Sinitliaouien 
loatitatioD. sboviag 6te OparattoBS. ZapoBdlatree. and Coodiüoa ef (he In* 
adtatioB (he Teer endiag Jcae SO. 1996, Baport of (ho H. A H&tlonel 
Momud. Weahlagton 1098. 

3. Za Af 194. Proeeedlags of (he Anerloea Phiiosopbical Soeietf liold 
et PbUedelpMe for prosedng naefel kiMvledge. Vol. ZZZTII. Ko. 158. 
PbUidelphie 1090. 

9. Zu Ah 0. Aaeleete BoHandiena. Toibus XVIII. — Fase. 11. Bmzollee 1300. 

* 

10. Za Bb 10. Bibliegrephiei OrienteliMbe, .... ÜMrb«(e( end iieraos- 
gegeboD LaoSaB iScA«rm«i4S, ZU, Jebrgeng. Bretea Kelluehraheft. 
Berlin 1S93. 

II. Zu Bb 790. Journal of (be AaUUc Socloty of Bengal. Vel. IJCVII, 
Far( 1, Ko. 4. Per« Ifl, Ke. 3. ^ 1893. Oaleutto 109$. 1399. Tldo 
paga esd iodaa tbr 1090. 

28. Zu Bb 790 0. Preeeedinga of tbe Asled« Sodoky of Bengel. Ko. tZ 
—ZI, Horesber, Decaaber. Hatra Ko,. 1998, Ko. f—111, Juraesy-Haroh 
1899. Oalcutte 1393. 1399. 

10. Za Bb '700. Joaraal. The of tho Royal Atfetio Boelaty of QroetBiitela 
B Irelsnd. April. 1899. Loudou. 

24. Zu Bb 790. Journal Asletlqua .... pabUd per It Boditd Aaleäquo. 
Koorlbme Bdrie. Tome ZIL Ko. 3. — Hera—Avril J899. Paris. 
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Zu Bb 818. Al.MMbriq, o*(boliqoe «^rlvntal* Uidmi- 

Scl«no9ft>Le(brM*ATto. [II), Ifa. 8. 0. 10. II« 13. 13. 0*lrail899. 
16. äuBbm. 4*. T‘oaa|-p»ö. Arcbiv« poat Mrvir 4 TAui« d« rbUMra. 
da» lupiM« d» la edocnpbi« et de Tethno^phle d» l’Aele OrUsUlt. 
l<44i«4w pAT OuDteve Schlegel «| HeAri Oord^. X. Ko. t. 6. 
Uide 1699, 

If. Zu Bb 960. ZelleebrJfl der Deuteeben bTorgenlludlMbeci Oeeellieliefl. 
Dreliindrbnfeifiiitot Band. I. lieft. Lelpelc 1699. 

16 . Zo Bb 068 , ZelieelirJfl fDr errikenUahe und eeaaaUehe SpmbeB. 
Ult beeenderar UerDebiUbtlfUSg der Deutaehen Kolonles, IV. Jahrganf, 
4. Lieft. Berlin 1696. 

10. Zu Bb 04B. Zaiteehrlfc« Wiener, flkr die Kunde dee MergeDlaade«. 
XU. Bend. — Heft 4. Wien 1696. 

9U, Zu Bb, 1816. fieeka, Tbe Saored. ef tbe EeaL Traiulated bp ▼erlöse 
orlentel eeheim end edlted by 9. Mex Mililer. Vel. XLUI, XLVIt. 
OsAwd 1697. 

VI. Za f. Bphine. Sevee critioM enbreaeent le domelue enllor de 
rCppMegle publU... per Kerl Ml. Vel, UI. — Pue. 1. Dpaela, 
Lelpiif, Lesden, Parii o. J. 

86. Zu ]>e 10166. 8lbewal>i1*a Bueb Ober die Oraiooeük .... bbereettt 
und erklärt.,. von 0. Jahn. 16. Ueferoag dee geuseo Werke. It. Band. 
Lief. 17. Berlie 1699. 

68. Zu Sb IQ, 6^. Aal am LIbrapp, Cetelogue at Book* ftr tbe qearter 
endii« tbe 8lat Ifereb 1600 . 

V4. Zu Bb 60. 9^ Bengal Library Ceulogae Of Booka ftr Ihe Pearlli 

Quarter anditig dJ»t Deeeiebar 1666. 

96. Zu Bb 866. 8*. Cetalogee «f Doelu rajriitered io Burma duilng the 
qearter ending tbe litt Hireli 1696. Bangooe 1699. 

9$. Zu [Cb 896. 8^. Oatalogee of Bvoki regiiured In Ibe Puivlab . . . 

durlng'lbe qearter endleg Ibe 6m Mereb 1690, [Ubore 1600j. 

17. Zu Eb 486. 8^ Hemeraudum of Dooka regUterad ln the TTyderebad 
Aielgaed DkatrloM durleg tbe qaerter «ndlag 8 lat tfareb 1899. Akole 1699. 

86. Zu Bb 8796. ,4*. Idverakaelei Tlie KaqoiTribebdlBrte, a RlpmTrf 
Ornremer trrlKau ln tba 6ao»krlt Langnege by ffrera^Kaele. Bdlied 
witb Kotea and Iddldotu by 0. A. fff^reon. Pari Jl, Corjugailen. 
Caleulte 1606 . 

80. Ze B« 1160, VinkareJ. Tbe. Tba Original PahlavJ Tetti the laBe 
Irenalllaralad ln Zend ebiieeiera; TranalaUeni ef tbe Text le tbe OqjaraU 
end Bngliah Laufuegeai a CetBmentary aad a Qleeeary ef leleet torma by 
l'Mliotan Daater Bt^rainjea äon/au, Vol, VlU. Bombay 1897, (Vom 
Uareuigober. 

60. dSu Bd 1867. 4^ Ar er ab 1600, 9. 4. 6. WaVerSapat 1699. 

61. Zu Bd 1606. 4^ HandOe ameoraay. 1600. 6. 6. 7. Wleoon, 

68. Zu Eg 660. 4*. Xpripmn, Bviare**». Pa^or ntftiCToe. TevxM y' 
"ai i. CeukTcetep^ypn 1696. 

68. Zu Fa 9646. Karagba-KomOdion. 8. Heft. Kajyk etJuno. TOrklaehor 
Text alt Anoerkuugan ood eloor SlnleKung ▼«raohoo yoo Georg JaccO. 
BerUu 1660. (Vom Horauageber}. (Pa 2848 (8)). 

64. Zu )Ia tOO. UflVue de l'bialolro dos rellgloua. Tome ZXXVllL No. 8. 6. 
Paria 1696. ^ 
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SB. Z% U 140. Seitsebrifc dw Doutseheu PaUaÜaB<VeralM. Band XXI» 
H»ft a. Leipsfi 1999. 

56. 2q Ift 140». UUl)t«llun|on oodMAebri«bun d« DNbeben PnkeaStiA. 
7«r«ta». HeT»uig«gsb«fi ... von E. Guth«. 1S99. >^«. i- 

57. 2u U SS90. Preosadlnts of xb« Sodat; of BibKcd ArdtMoIui^. 
T«l, XXC. Pare$»4.'G, fl^tidon} 

99. 2ii Ub 1S9. 4^ UonatsbUtt dtt naulifQSÜscbou GMtUsChaft kx Wion. 

Nr. 190. 101. I9t, btal, Juil Jdl. 1990. 

SO, Zu Ub ISOd. Wrotb» Wwwiek. CkbüogM ef die Oraak Colus orOalaüa, 
CappadodA. «nd Syria. London *1990. A Cablogoo of tlio Grook 
Coiitf la kh« British UuaoaJ, (Voo doa Tni»C»«> o( kb« QritiaU Euaouo), 

40. Zu Na SSO. Rav na «Mli4e]o|1quo, Traisxdni« b4ri«. ^ To«to XXXlV. 
Uara^Avril. lOOO. Paria 1999. 

41. Zu Nf 409. 4*^. kpigrapbl* Jndi«« aiitl Saeord of kho Arcbaoologlcal 
Biuv«; of India. ISdikod b; E, IhäMh- (Vol. V.) Park 7. VL JanuaT?» 
April 1990, Caleotla. 

43. Zu'Nf 80S. S^. Eugon, Porsar. [« Jahraabarielito dur Q*< 

sehicbSwIasaaicha/t. 1997. 1.^ (7es V«/,), 

iS. Zu 0» 90. Sollotia d» I» SoddU d« Gdograpide. SeptiSm« 64rlo. — 
TbDe XX. 1« TrimaoLr« ISOO. Paris 1991. 

44. Zu Oa 99. Complas ran dos daa »daaoas (da la] SooUkd da Qdognpbia. 
1990. Na. S. 4. S. Parli. 

45. ’ Es Ca 191. JouroaJ» Tba Gaegraphiaad, 1900. Vol. XIU. No, S. i. 

VoL XJV. No. 1. 

49. Za Oa 899• Vathandlosgaa dar QaaallMbaft'fBr Erdkooda ut Barlln. 

Baad EE7L — J9S0. ^ No. 4. Dartin 1999. 

47. Zo Oa fS9. Ealkaebrlft dar QaaallKhafk ftr Erdkaad# «u narlin. 

Baad XXXTV. — i909. — No. J. BarUa 1990. 

49. 2« Ob <9945. 4*. Litfi, P, A. van dar, BnQfclopaodio v«n KodorltMidsch- 
ladU. AL 19. 19, ’a GravMibagb*La9dan. 

40, Zu P 150. 4^. Journal, Tba. ef kfaa Collara of ädoiiea, bnpcrinl 
ünivaniky of Tokyu, Japao. Vgl, XI., Part II, *Xvk}o, Japui. 1909. 

IL Aodara Warka. 

lOOOk. tl u aa*l*b aiB aj OD. Alar>i>&liqjar^e va-Tadout^a Qataloga. älam* 
bal ISIS. Pa 9019. 

lOOOS. Oatalogue aoomRira (dgaj noimaafits fuiidnlraa (daj Huada Impdri»! * 
Ottooian. Dsoa^a ddlBon. CosaUntlnopla 1909. Na 89, 

10904. 'Ontor, 'Ailn. LTvfii. (Stattbulj ISOO. K» 3069. 

10905. 'Äi-if, KiM o-kador. Istavbol 1900. Fa 9989. 

kOOOd. TfiOf’uev, Vllb.. ^tudaa iyewinas. I. iirtnik du BsDotio do lAoadwAia 
Boyata das SalanoM oC dos Labtras da Ranaiaark, 1900. Copenharua 
1999. (Vota Verf.). Kk si3. 

10907. Lajla Ua Mognun blkajasl. (AtBRaDdo: Maliksah ila OAlll htiaj- 
aya lilkajari]. o, 0. u. J. Pr 384g. 

10009. Sth UanL [An Raada: DardUiok lle ZfllflUslJUi Idkajastj. (Stao* 
bal] 1801. Pr 2099. . 

lOOOO. ßrcckelmam, Car). Syriaebs QraoaaUk adk Likkaratnr. Cbraakomskbla 
U3d Olomr, fiaalla 1990. (Von Varftssar.j Po 1275, 
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JOOlO. Wakhmann, Pilodr., Du 8«bt«bt«ii. (Dm ritaallo S«}i]n«li(an bei das 
Jiul«)), Mit oinocB Vorvurt tob llorn. L. Sireck. L^pelit 1809. 

Hb U6A. 

1091J. XJdalßCreti, UMk» Ettulbnob d»r iierdsootitlaeh«) Kpierapink nebet 
*UBSe«ilh1len liueiirtften. I. Teil. Tut. 21. Tall. TaTolo, W«lB«r 
UOS. (Vom VarrtMer). Da UDO. 

10029. lÖH ol I/eäiam, Dia KreU((Mdratur im. 2um arjhm Mal . . . hanua* 
Jacoben und flbervatai vop Haiarki) Suter, Ia. au» Hkb'ilti. Abt. d. 
Kalt»a]ir. r. Uatli. u. Fhye. 44. Pand. J9ll9. i. n. 3. Ro(t]. (Tom 
Haiaua^bar). Da 0990. 

lOOlO. lUkaJa.i.Farbail Ile (»irln (in lUada; IIikAja*i*RAa*l'nlbau Ile Mab* 
i'fttOee Sultao) o. 0. u. J. Pa 9707. 

10014, PanT HIU]. Jlurtmom, MerÜo, Dia SenT lIilll<Ga»abie|itaa, 8A. 
ave i^altKbvIft fltr efrlkanleebe und eceanlaelia Spraelieii". Jabrganf IV, 
Haft 4. [Berllb J90a|. (Van Vart). De 9819. 4>. 

10019, Haeraddin lalaiA. Am llauda: Uab*l*0ai9«a Snluo Ua IUi*i'oihaJi, 
0. 0. 1009b. Pa 9901. 

10010. Orient, Der alte. QeaalnvereUsdIlaha Daretalluncen bareueffaftUn 
van dar VardarajUüaehen GMalleabaft. 1 . dAhrganf. Heft !. Laipalg 
2800. (Van Harm Dr. Kuge Winctlar), fib 19«8. 

10017. IllllBr kOik iilkjnjael. o. O. u. J, Pa 9667, 

20018. ItaiTuli 0i4nirn«>UU(inr. leUnbui 1109. Pt 9077. 

lOOlO. Fiachar, A.. Ulab* uud Stlehvairen und Heaaer ln hautlian Merakko. 

Au»: Mhtlkallnngan de» Seniure Kt aTlentelUeha Spraaheii. 1100. 
WaelMlaüiQlie Siudlan. Harlla 1809. (Vom Vvrf.). Ha 100. 

10090^. Mondinantt Tfidentina. Paiirlia sur Gaaehiehte daa Cenelle 
vao Triant begonnA von Augiul ma J^rufal fortoaaatal von Karl 
ßi'euäi. 1, Band. MOoabon 1800. (Von dar k. U. Aktdemla dar 
Wiaaoneohaftan In Mllnehan). Ha 940. «<. 

10091. FfwtfH, Arthur. BSu dautecber Buddlii»t (OüarprJbldUlrat ThMdar 
Behuliaa). UlegrepiilMha Bkina. StuUfart 2809. (VunVatf.). Hk 800, 

10999^ //aado, JoSI. AmM. ObtiOa, JuJia, Mich», Htlium. Hibakuk. Zaftnja* 
Uaggal. Saaharla m Kaleaehl. Da Preralia^n van. üv liat Uakaauareab 
vorutld door 1l. P. MäUhat. Aneterdam 1809. (Vom UbqrMbar). 

Ib 8000. 4^ 

10999. el-IUJhi, äl)i6b*ad*dm Almad, al*H«iU;rer. Kaeeeil da noreator 
ebuIKi ^k el Ik da na tautae laa branehai de cosotleaaneM r4pat4«a at> 
tFMjreuiea , . , Oavjege . . . tradult pour Ia premibre bia per O, Rat. 
Twoa pramlar. Parle. Toulau 1806. Da 7484. 

10994Q. ßargar, Philippe. Mdoolra eur la granda li»ietlpclan. dddleaMre at 
»ur pluloüre eutraa Inicrlptlene ndepunlque# du tample d*Hatbor>Hlekar 
k MÄtar. Extrail daa Mitneirae de rAeed4mla daa InaaripOane et Ballu* 
Letcraa. Tana XXXVI, 9« Partio. ParU 1800. Dl 80. 4«. 

10096 Q. Do94j‘ia, L'dorltara du ro^auma do SUIlla pu'TeugQUt. Bxtralt daa 
M^meiTae prdian(4a per dlror» Mveob k l*AoBd4oiQ dee iDeeriptlana at 
BellM-LaRrM. ln S4Ho, Tome XI, Partie. Parle 1898. Pk 1100, 4«. 

20990^ Vareion. An Areble, et tba Aets of tlia Ap«»tlaa and tlie Sevea 
Catbajic EpieUa» fren au aigtb ar rdnA eautur/ MS. ln tha Coovaat 
ar 6t Catbnrlne »n Mount Sinei. Wltb a trondeo on tha Triune Nahiro 
et Ged and trausiadvn. fron Aa eaina codex. Bdltad b^ Uargarat 
Duulop Louden 1800. (Vun der Uyaosgaborla). U 2849. 4^. 



XyI Ven. <ier für tUe SibitctAA der D, M. 0- eingeg. iSch'iften u.«.v. 


t099fQ. Tizl», Zwd piaeblseba, Qb«r dl* Sl. Tboopbiaw, dt« G«o)«1iJ)ii 
SalM» L»o VX. Uonuagegaben von Eduard Kxtri*. Bt.*Pil«r»l>oQre 
I5P6 [m Udnoir« de VAeaddoi« la>|>driale dM Seiaii«M do bt*P4t«rs- 
bourg. vma BMq. VoIbo« UI. Ho. (] (Von der Anddmi« Jmpd- 
rtal« d«« S«Un«w do Sl^Pdlenbour^.j Eg 4^, 

lOOibQ. ll^eiojtoei, n., CaereHmtecKift v^^saren Ksart n crargfl no 

rpeaecaofl ^iiojoriB, a&ao^at&aBiu^ n Pocoia c\ 2LVU crojirvi 
BO 18 9 a roia BO pyCCBOM^ ■ BBOCTplUflaxa zaBBsn. Ob npn* 
^luriieifS 9 » 189 S, 1 S 91 B 1895 roitf CtfATüBTOpCTpri 18 t) 8 . 
(Pgi.) Sg 115. *•'. 

10888 Q. 9ion, r. A., CaoaBido n^rpaBoiaiflro c* ApazacaitHt oapoxoua. 
0.-Eer^7pK 1888. (Dgl.) Nb 508. l^. 

10880 . IL K., Codpaaio eoHBiccaift, Buaoicoe HxBoparop caoo Au* 
jeiueD Hajiv ua cpuoiaa aanaTua BHeaa opo^ccopa ft. K. i^Hca. 
Bbbtckb 1*K, !•£. d*neTep57pn> I088. AMI. 



Allgemoine Vorsammlung 

der D. M. 6. am 28. Sept. 1899 zu Bremen. 

Vgl HdU 1 dieses Jahrganges, S. X. — Der Ort 
ftlv die Sitzungen dei' orientaUstischen Sektion hat noch nicht 
besUmint werden können. — 

Aus de» Mitteilungen des Pi^äsidiums der 4h. Versaraoi* 
lung deiitsdier Philologon und SclmUnAuner sei Folgendes 
A»gX){dlirt: 

Mittwoch, den 27. Sept. 4 Ulir Festessen im gi'ossen 
Snale dos Ktlnstleiweiains. Gedeck 5 Mark. 

Preis der Mitgliedskarte tO Mark, bis zum 24. Seiit. 
zu besiehe» dnivib Hwr» l)r. Neuling, Bremen, Roon- 
Strasse 5. 

Halle und Leipzig, Juli 1869. 


Der UeRchilftsfilliroiide Vorstand* 
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Personalnftc hrlchtfi n. 

Al« ordmtUflhM UiifUed i*t dar J>. U. 0. b*li«trataB nir ]BB»i 
IIBO Um Dr. PmI Eahla, Wliiasbars» Pndl^iastSair, 

Duflh dm Tod vorlor dl« OM«lbebaA dl« »rd«nillo)i«ei Hllttlledor: 
Hmn W, Partiah lu Qocti«. f 17. Aug. UBB. 

.1 J. FBril in Kanril^ire, t d. 6«pl. IBBB, 

. Ukstln Sab ult«« in Bllrieh, f lO, SapL iSBB. 



XTin 


YfiTzelclukls 4er rom 14. Jnli bie 31. Oktober 1899 für die 
Bibliothek der D.B.O. eliig:egftsgenen Schriften n. s. w. 


]. FortsetsQBf«B. 

J. Sa Ä« SO. S>icbriBbt«B vqb der lUa^, QM«Usobaft d«r Wiasn* 
eehtAm ta Gdttin^a äanhsmieb« Mittbeflgcgeo. 1899. Heft 1. S. 

1898. 

9. Za Ae 46. £eBdi««Btl d«]]» B«e3« AceAdemie d4 lAo««! «1 mm dl 
mwom oonli, staicb« « filelo^ebA e«rt« qoiota ToL VlU Fm«. 8^8*^, 
Sqo)» 1888. 

8. So Ae 45 ■. 4*. Atd delle R. AooedenU del Line« «bbo CCXCVl — 
1898. E«&di«OBt» deU' «Audmim eoleUM d«l 4 pa(B« 1898 omorUe 
deUe presoiM d«lle EL. HH. U Be • le Home 1888. 

4 Za Ae 9fi. ^rtekesdsek e oyelv «de w4ptud«Bio;ek kffrebSL .... 
SeuWÜ PU. XVH. kSut. 1. n. wtkm. Bad&peei 1888. 1888. 

S. Zn Ae ISO. Edslendayek. Hjelvtu&aita)^. Z£^m. fcZlat HL TV. 
ftade, my kSM I. a. f&ieU. Bodepeel 188B. 1888. 

t. 2a Ae 186. 1^. Blteaasaberiebte der Kdol^licb PreaHlMbea AkedeaiQ 
d«s T^HoeQhtfteD i« Berlin. XZUI^XXXTHI. Berlin 1888, 

f. Za Ae 185. Bilean|eberlebte der pbileeapblMb.pbilologiecbeQ aad 
der Uaeoaecbeti Elesw der k. K AkadeiBle der Wiieenecbeflea so HSncbeii. 
1888. Heft IL m. Mfiaebeo 1889. 

8. Za Ae 190. 81 tfaareberlebte der pbllesophleeb'bietorischen Ciesee 
der KaiMrUcben Akedeoiie der WlaMMctaeftu). Bend 158. 189, 140, 
Wien 1898. 1899. 

8. Zu A( 118. Maedoa. et le Ben« dee fieU^eoe. Stades bleurlqneSr 
eibaek^qoe» et religfeosee. Tene XVIK «t UJ. ZIo. S. Jub 1899. 
Loaeeb, 

10. ZoAbS. AaeUete Bollendiens teaoe XVTU. . P«M. UI BrueBe» 1889. 

11. Zu 6b 10. Biblioyrepble, OrlentaliMbe, . , ., beerlwtet und hereoa* * 
^ebea tob Ludeo SitWitumi. ZU. Jehrgeog. Zveltee Helbjebrabeft. 
Bvlb 1889. 

19. Zu Bb 809. Bijdregea tot de Twl*, Laad* an Volkonluiade vaa Keder* 
laadMb-Iadll. Zeede Volfreek». ^ Zeede Deel. (Deel t der geüeUo 
Beeke.) Derd» ea Vierde Adeveriitg. '^Oraveobege 1898. 

19. Za Bb 799. Jearaal ef tbe Adaäe S««ie7 af Beug«! Toi. LZV1II> 
Bart i. He. i. — 1888. Bstra-Ne. I. — 1698 and Pletee. Part TU. 
Ho. 1 . — 1688. Celeatta 1699. 

14. Zu Bb 796e. Preeeedlng» of tbe AZacio Socie^ of BesgeJ, Ho. IV 
—Vn, April^oly 1898. Calentta 1898. 

19. Za Bb 7B0. JeerPAl, Tbe, of tbe BotbI Xjiatle Boelety of Ghxat 
ft Ireland, Jüj, 1^8, Loadoa. 





Vert. d«r für dü lJibU<4ftA tier V. M. O. cm^. u,«, w, SJX 

10 . Zu Bb 760. Jourstl of tho CtTloa Braneb of the £ 07 »! Isittie 80 ^ 9 ^ 7 » 
1867. Tdotu XV. Mo. ib. C^onbo 1889. 

17. Zu Bb 790. Joarcftl Adotiqae .... publik p«r Io Boditi Adot^u*. 
MtBVlbB]« S4rU. toa* XIU. B«. 8 . — Htl—Joiu 1898. T»a« SIV. 
He. J. JuUleC—Aofil 1899. Pari». 

18. Zu Bb 818. el'HoIrl^. Al^Uaebriq. Borua MtbeDqae orintole blman* 
«Bdle, äd9n<M*Let«rM«lrtB. [n), Me. 14. 18, 18, 17. 18. 19. 90. Betrlt 
1899. 

19. Zb Bb BOI. TlJdxbrWl T0«T IsdUche TmU , Lind* «a yokkeobuode. 
nitfdtBVBA deer bet BtttTiBBiob QezMotaehip vb» Runftio «c Weten* 
MbAppBB. Deel SLI. AAeperljtf l^i. ßtUvU j i fUfe 1899. 

90. ZuBb906. 47 . T'eu&i'pee. Ireblvee pear torvir b I^Otad« de Vblitolxe. 
dee lesgneei de U gdeiTMhi« •( de reUinemphi« de lAde Odeotate. 
Bddl|dee per Ouduee SeAlape^ et Eeori COrditr. VeL X. Me. 4. 
Leide 1899. 

91. Zq Bb 990. ZeiUebrirc der Deaucbeo UnieBlftodliebeo Oheelliobiifk 
DrduAdfflaMfBter Heud, U. Heft. Lelpelf 1899. 

98. Zu Bb 948. Zelte ebrl ft. Wleeez. fflr die Xuude die UorieuieAdee. 
Xm. Beed. ^ 1 . Heft. Wien 1199. 

88 . Zu Bb 1100, p. 19. f'Abde’l Qldir BedB'aaT] Huaui^ebQ*t>T*« 8 - 
iTkb by 'Abda'l^UU (bn l Kelflk Bblb kfiews oe el*BedBesT. Treeeltted 
iVo» (be «rlfbvki Perdea and edlted by 0. Bofikmg. Vol. 1. lade*. 
Ctleutte 1198. H BlbUotbe«» Indien. Kew 9erte«. H«. 989.] 

9«, Zu fib llOOi p. 98. (Abe'l'Pedi ‘AllKarj The Akberalne ef Abu* 
UPefl trtMlnted frea tbe PenUa hy 9. VeL I. Pm«< tV, 

Cdeuta 1199. H Siblielbeee tudlee. Me» Beriet. Me. 940.J 
98. Ze Bb 1900. i. 180. Qe8fe4e UpldbySpA, TBRT«*ClatlakvL Bdlted 
by Peodli MSinSk\t;a-HStK Tarka- VSgUa- Part IV. Tel. U. Feea. VII. 
Vill. CokellA 1899. Blbllelbeee ludlee. Mew Beriee, Mo. 988. 941.] 

'IO. Zn Bb 1900. «, 996. jTaBU*lheD«, jCUnTleekiJj. Tbe Kllu-VlTtke 
•diad by MadkvMdaaa SnfftraMo, Feedeulue IV. GeloatU 1899 
BlbUotbeo* tedlee. Me» 8 ^«. Mo. 948.] 

97. Zu Bb 1900. t. 876. Shkodadeva, BhMi* DTpIkA. a Werk belen|lnf 
te ibe PHttob HTalipel debo^ «f Hlada Phlleeophy by KbBode Deva. 
Bdhed b 7 UablaebepIdbyfyB Candra K(in$a Tarhül^kSra. Vol. 1 .. 
Feedeelae i. Cdeuta 1899 {m UbUolbeee Indiee. Me* Serie». Mo. 941]. 

98. Zu Bb 1900, I. 469. HivkiQdep» PerdQ». The. Treadead by P. 
B. Fargittr^ FeaeleulBe VJ. CeVeaua 1999 [w Blblletbece ladiea. Ne» 
Seriee. Mo. »47J, 

*99. Zb Bb 1900. t, 880. PerllBre Saritl edlad by tfebiiubopSdhylye 
ChandruhärUa TbrAöLmfeüra. VoL III. VyevAhKre-XKnOe. Pasoieola» VI. 
CelwtU 1899 [m BlbUetbeee Indien. New Seriee, Mo. 884]. 

80. Zn Bb 1900. e, 896. ^Kckh&yeae imutn BStre. the, to|e(b«r »Itb Um 
C oBoentnry et VuedntUiua AtitrtTya and Qevlada ediad by Alfred 
ifiZi« 6 ron^ Vol. IV, Fuoieale» 7. Ctleeia 1899 (0 Slbliotbeoa indiee. 
Me» 9erl«. Mo. 988]. 

81. Zn Bb 1900. a. 806. Mdgolabhavie, KahSbbl^pradtpe[d]dy«U by 
MlfO^e Bhe|a> SdiUd by Pei»dft Sa/ntivUa^ha öatiri. Vol. I, Pud* 
eului t. U. Caleeta 1899 [0 Blbiaiboea Icdle», Me» 6aim. Mo. 989. 948|. 

89. Za Bb 1900. e. T90. Biddbarel, UperaltlbbavApiep^e« katiil. The 
üpeadUbheoaprapaaebe Katba ol Siddharsid. Bdiad by Peter J^oOcraon, 
Fase. L JI. Caleotta 1899 H Blbliotbece Indlea. ^e» Sorie». Me 944. 648). 


2( X Von. der /är ßtitiotifek dei- D. M. <?- 4*n^- Schrifi^ u. «.t», 


IS. 2« Bb 1200, %, SCO, S&dibiU, Tht, «f th* Bttok Yi^ar V«di. «Itli tb« 
GeaniAiur of HULa«» Edlud bj Pwi^il «SoCya 'Trota £<nu^ 

irtmä. Fm<1c«Ju SLin. SLIV. CileuHft 1894 filbUolliMi Indica- 
IlAV 8erl«A, Mo. 987. 94S]. 

94. Zo Bb 1900, «, 100. Sboe'Fbjili.« TibatM) Tmislatlon el* 

^tulbftnik» Pnjai PlmuftL BdJeod by Praktpaeandra GhoiA, VoJubo 
liT, Pwotealus IV. ColcBtta 1898 |b Bib1ioUi«e4 InOic^ Mo« Sorfoo, 
Me. 9 SS]. 

89. 2a Bb 1S48. Otleat, Dor ölte. OoinelfiTonUQ^Uebo Dantoliai)^), 
bKHoigogegeo too dor VoidetuktUeboo GoooUoebfA. I. Jihriioo^. BoA 8. 
Loipolf 1899. (VUD Soma FhTotdoMsUri Dr. Wloeklo.) 

98, 2u Bb 1840. 8*. Barro/, Ue^Mo, o< Indio, BiypoUn«, CoBU«! 

lodii, and Ajboro ' Morwoffc [Fln^ Boofb, list of Lkn^naioo.) CoUalt« 
1899. 

84. 2a D« 1088S. Bibowolbrj Back flbor dio GroomiitLk .... tlbomtsc 
and «rkl&rt. ., too Q. /oAa. 98. Uofonio^ dos fonzeo Work«. £1 Bond, 
löol. 18. BocUn 1899. 

98. Ba Df 786. IdUilUtfti, Bnne, Poi Torbom dor Tlfniproobo. Sehluos. 
|b SvOobrift fdr AosTriolo^ XJV.j (Vosi Verf.) 

89. 2a £b 10. B*. kssom Librory. CotdogM of Beeks 8 k tho qoertar 
oadiof tb« SOtb Jon« 1899. 

.iO. 2 q Bb 80. S*. BoBfoI Libror; Co^ofo« o/ Books fbr tbe First 

Qoartn oadlnf Slot Horeb 1899. Api»endlx to tba Colcntto Gisott«. 
Wodooidoj, Jon« 81, 1899. 

,41. 2n Eb 886. 9^. OoColefvo e( Beeks rofistcrod ta Barao diiriof 4i« 
qosrtor «ndlng ibe SOtb Jane 1899. Btofooa 1899. 

, 48. 2a Eb 890. 4^' H^iabikod« Ölstri ood ^It» Cbo&dro 6 q 1, A 
Doocrlpdr» Gotolofoo eC Basskril Kaooscripti ln tbo Libuiy o4 iho Caloutto 
Sotfrit .CoOaf«. Mo. 10. ColoaM 1899. 

49. 8a Eb 488. 9*. Hanoroiadain of Books roglstorad in th« Bydorobod 
Aosifsod Dtstrict« dorinf dto qoertor —'ding SOtb Jon« 1899. Akoto 1899. 

44. Ze Bb 788. 8*. SlotoseatofPardoaUiarofsrdlnf Books ond Pariodfeols 
pabUsbod la tbe £lortta<Wast«m ProTiooao oad Oadb, ... dorlnf tb« 
First (oadj Sooeod i^iiArtor of 1899 {^/«hobod 1899). 

48. Za Ed 1S87. 4*. Ar07ob 1899, «. 7. 8. Wots^spst 1899. 

48. Zu 6d 1888. 4^. BoodSs oosoroof. 1899, 8. 9. 10, Wlonna. 

47. Zb 7o 90. 4*. Jo Brno 1 do 1« 3ooi4t4 Rnno'OofrioQno. XTl. Heltfof- 
glut 1899. 

48. 2b Fo 81. 4«. K4toelr«s d« lo 8o«i4t4 Fiimo-Oofrienoo. XII Bei-' 
siofCors 1899. 

49. Z« Fi 8988. 4» Badhff, W., Veioiieh «ioos WQrtorbBcboo dor TiSrk- 
Dideeto. Llofaronf 9—8, 9L*P4t«rsbo«7f 1889—1808, 

60. 2a Pa 8848. X orof fis-Eoo 6dl«n. 5. Saft. Dia Aksoral-Scbole. Pbnf 
Songdo-Sttlcko bospreeboa tob Qtorf Jaetfi^ Berlin 1889. (Vosi 
Batansfobat), 

öl. Zo Fo 8840. 4*. Jniebtiftaa, IXa alttOrklsebon, dar Voofeiol. Voa 
W. Radioff, Zw^t» Folg«. W. RadUf. Die luek^ft de« Toajokok. 
Fr. BirA, Moehvorto sor IseebHA des T^nkak, W, Berrthoid, Die «lt> 
tOrkisrboo loscbrifton ond die oroblseboo Qo^Iob. Bt,-P4t«rsbearf 1899. 

B9. 2a 1« 140. 2«ltiebrlft doe Dentseban Polo«stlaSp*Voreins. Bond XXIl, 
BoA 1, 9. Lripxlf^lS99. 






Vtrz. ä«r für dU ä 0 r D. M. (J, en^tg. ». •. w. 3LX1 

68. Za I« 140«. Kit(b«ilvo;«j\ lud H«e])riobt*B d«« Dntoaban Pkl««»tit)4' 
Tneia». Henuigofobea ... von B. Qatb«, JB88. Vo. 8. «. 

84. Zn I« 9880. Proc«idlog» of th« SoelM? «f BIblSeal Ar«bMo1og7. 
ToL XXI. Port e. [Loodoo; 189». 

86. Za bfb 188. 4^ d«r BuiDiaca4tisabao GMillaeboA bi '(Vt«B. 

Hr. 1 »B, 184. 186 . Aofusl. 8«pt«nber. Oet«b«r. 1888 . 

&8. Za Ub 846. ZtUiahrJfl, DaaUcBatJaeh«, heniisf!B^b«n toq dar NvbIi* 
ca«tlMb«B QtullMfafA te Wl»n duveb daran BedoctioofCanlM. 81. Baad. 
EratM SamastM. Otaatr^asi 1888. 1888. 

87. Zu Ha 888. Bava« «rebäologlqa«, TrololbcD« Sdria. — Ton» XXXIT. 
Hol—Juls 180». ~ Tom« XXXV, Jam«(—Aoat 188»^ Paria 1888. 

88. ZuHt888. 4^. Tpyis »octovsaro or^iftxMid Uvnbp&T^CKbr» Pycciftro 
Apxaojbriaaeuro 06n«cm. To» XXll. C.*netep$)pn 1888. 

68. Zo Ra 498. 4^. SbVBCZi l]Ktt»»fopciiaro Ppecuio ApxooaorB* 

«eeiaro 08ib«cru. To» IZ. X. HoiM Copl#. O.'IIaraptfvpn 1897. 
1888. 

60. Zu Vf 489. 4^ Bpipraplil« Udka. and Ba«Md of th« Arahawl«irfeal 
fiumy «r IiidU. BdlMd br B. lIuUMOh^ (Vol V.) Part VIl. JoV 
1188. CalouW«. 

6L Zq Kb 170. Arablv fb MtarrdaMaehe OaaohUht«. Baraaisaffobas «os 
dar lur Pflaga Titarldudliobar Ooaohleble auf^aatolltoa Coonlaaloa dar 
. k&lKrlUhaa Akadaoiia d«r WUMuaehafUn. Band 88, 86. Wlaa 1888. 

89. ZoKbl7l. Poalaa rarus Aoatrlaoota». OMtarrolcblaoha QMtMebtt* 
Qaelian. 8. Abtbotluu|. Dlpionatarla «t AaU. L. Baod, Wlan 1688. 

41. Zu Oa 86. ballatin da la Boeldid da Odofraphb. ZoptltBa Sdrlo. — 
Tona ZX, !• TrimMtr« 1888. Tosia ZVUt. 4« THaaatra 1897. Paria 
1888. 

84. Zu Oa 88. Cotaptaa raadua daa «daaaw [da lal Zeel4t4 da O4or*l>b^o 
1808. Re, 8. Paria, 

68. Zu 0« 48. HbblCfU EvoeparopcuTO Pvceuro l^rp44»B«99itro 
Od«acT»iu Ton XXXlv. i888. Baaye»% VI. Tc» XXXV. 1888. 
Bbijcb« I. U. m. C.*n«t0p6ypr& 1888. 1888. 

66. Zu Oa 48. OTfOTv HKokMTOpeuro PpOQuro raorpa^xdotaro 04* 
DidOTM 88 1888 KXv O'&drepOypra 1880. 

67. Zu Oa 161. Joaraal. Tba Oaagiapbloal, 1888. Vok. XlV. Ko. &. 8, 4. 

68. Zu Oa 968. Varba&d]aa|4a dai* 0«aaUaehaft fb Brdkaada au Borlln. 
Band XXVI. — 1888. — Ko. 8 a. 6. BorUfi 1888. 

, 68. Zu Oa 188. ZaStacbrift dv Qoaallacbift fbr Brdkuoda ib Bariln, 
Band XXXIV. ^ 1808. — Ko. S. BarÜB 1888. 

70. Zo Ob 1887. Slrzek, MaaioIUaa, Paa Oablal dar hoarigan Landaohafton 
Arotanion. Xurdlatin and WaalparHan naah den babyloBiach-aaeyriacliap 
Kailinaobriftan. (Portaatsuri,) (A. aai Zoltacbrift fir Aaa^lalogla. Band 
X1V> 0. O. u. J. (Vom VarC) 


U. Aadora Warko. 

10881. Fäari. Ä., Lu^Vl-garlba. bt«abul 1807. Fa 1468. 

10881. ’Äfi^ 4$an6. Am Kanda: IUI' lla Zahr«. o. 0. n. J. Fa 1689. 
108 B8. f^onno. A. R. Qonpal*««. ZimplUlealloo poaalbla da la coaposillon an 
eoraetbo» «nba«. Llabonne 1801, Da 779. 


sxtl <<«!• fa**täe IfiSUoiJukd»r D.M. O. S<Ajifi«nn.t.\c, 


l09S«. M^U», D. a.» 1P$« s&dAntblMl)« Srpsdltieo dor k»b«rUchQn Iktdooie 
d«r WIsMvscbfiUa iu Wi«n uad die Dratit^oo de* Gnfen C*r(o l«Tid- 
bvE. Ictwiabiic Wieo lud (Voffi VwP.) 

^ Ob 1ID5. 

ie«5. Ktr*gB»tl& tlyklyky {»gtL o. 0. n- J. (Jot Brno t>t. Jwb.) 

»0 12 $ 93 . 

IQbSt. a»9 vtetüuar Bx» oiau aioldanlscboii Weiwodan. [A. 

SndUo. Bl. dabrgrag. 2 . Btattin 12 $K] (0^0 Hg SIS. 

100$ T. (^wUUi. L. C,, :Pelil«Ti HMm. VÜ. An hiMrfiMd SMwnUn Q«o. 
(Fron tho BaliyloBiia asd Oriental Sooord. 1B90.) (Von YoK) Bo 1171. 

I09S$. Shmati Midbat, TfirUaebM BigUlb. Endhlungon an» der otumaolMb»)! 
SooolJecbaft. Cbareens von E. SfeldaJj. Oruaoobaln and Lripsig o. J. 
(Yen Üboraebar.) tOOB. 

109BS). Orünxft, Maa, Dar L5wa tu der Utwahar der Anber, Wteanedwfb 
Uebor Varain Air Yolkekundo ud Idngouük lo Prag, 0. PnbUkttion. 
Prag ia$9. (Yom VajfO ?. 110- 

I0$i0. .NsiareridM hodta tr4f4i . . . TSruk (Uadsatal) »Sragdt gyl^HRa, 
SnrdiUaaal de jagTtriokkal aildUe . . . SiinM Igsdcs, Budape*! l$99. 
(Yoa n«ra«sgabar.) Fa 196$. 

I09il. fUeA«r, A., Snin '^'ortton la Virokkanlacben. [Sondarabinck, aoa 
dao HitOittlnDgao da« Bamlsan Ar Oriaataliaobe ^raoban an Bariin. 
Jabteaag U. AbdtaUoog a.\ Bariin 1$99. (Yom Y«rC) Da $7$. 

1094d, ifkinr«ii GhäU6 Btp, Hodeo aur laa monn^ae ivqeaa arao emaaanta. 
(PutTtte 4« la Bore« balg« da nuolaiDadqu«.] Bnxalla» l$$$. tfb UB. 

lOHd, Qran Ib a pr a d a r & anT. A CoU«eti(« dt (AtbOlaol $—94; Rar« $6—$$) 
0ri*8tal''SY«rki adilad 4 pebUabad b; A P. Y, KaBganatbawasd Ajy*- 
rarab^a». )—B$. Ylaagapattsi 1$$6—lS9t. Sb $047. 

l0e4A Siffäfvi Sattri, M.. Ba]>orb on a Saarob for danakriC aed Tamil 
kEaou^pto tor Iha paar 1$$$—1$$7. Ho. 1. Uadras J$9$. (Yom 

, OoraDdoW of Uadraa.) Bb 600 . 

10945. > Thdtattn, Yilb„ Bomarqnaa rnr 1 a paranU d* U kogaa itroa^M. Erhalt 
da BnlMa do TAoada^ fiojalO daa Srianeoa M dos LattrM de Das*- 
mark, 1B99, No. A Copenhagno 1B99. (Yoa Y«r£) Pk 556, 

10946. .tfar*in«m, Martin. Dar iilaniMbe Oriaet Bariclrt« nad FoTMbnngea I. 
BarUp 1$99, (Tom Yari.) Bb 476. 

10947. Targna, Da», so Jona in Jaoanisok« Übariiafbrnng. Yon Frana 
^•aetormo, Barlia 1699. (Voe Saraoagabar.) Ib 16S$. 

10946. Mo^iopatmH, n, M.. BpanM rp&MHamA BaskkvKiiKB^&uro , 
jauaa. '^acra I. n. äwafoarepdTpra 169«, 1$97, (Von Borro Dr. 
Salamun.) Fa BS60. 

10949. 7)ipM»%, 3., Bora Tm. Omm $9Ulic>baU n o^jacn actopiii 
ip9iBe*enD5Tcaofl ajnTjpa. .feftninn 1$0B. (DgL) Nb 147. 4'^. 

10950, Hffmmol. Frb, Die afidiraUiebao Altortflraor (BdotTd Qlaaar Samo* 
lojig) daa TViesar äoEmnaauata nnd ibr Hoiaoagabar Profaaaor Darlä 
Baiftricb MQlJer. Oiteoa Darlagnag an die kalaorl. fatarr, Akadanla 
der 'fflManiobafton. Mit aiaban AbUldoagan ln ^okotrpla nnd eloan 
Ungarao Exkim Ober das Bfondknltus dar alMa Araber. H&aeban 
1099. (Yom Yir£) , Na $40. 

10961. SöfTMAl, Frits, Note« ob tba .Bitüta'* lucripdoo». Baprintad &od 
tb« aProMdinga of tho Saalatp of KbUeal Arobaaolofj*', Jua» 1099, 
(Yom Y«f.) ^ Pi SOS, 



y«ra. dar für di« ßUUotJtek' dar D. M. 0. am^. SoSriftm t*. *. v. tMt 


109&S< Zaehariae, Thtodor, EptUgoie4M «n d«r 4 m 

(fiA. tu ^boi^btrfchM 4« Etl». Aktdto»!« d«r WbMoMhtftto io 
W1«B. FtkilM«pb,*hisMriMh« CluM. fiso4 CZXI. V.] Wi«D 149». 


(Vom VorfJ SV 5181, 

10989, BU^ö-l' 0 «(hv. jSTaAe^ g€aaiL [fitambul.] ». J, F» S0fi4. 

10054. /umf.ftleihi M'MluO'Euldb« U* hiktje. (Stambul J o. J. F* 9418, 
10965. Afmad X«r»« U* AtU, mttldrui. btAmbol {508. Ft 9698. 
10985. Janijani k<t^lar. (Sttiobot] o, J. F« 9905. 

1098 7. 2awUi^ l<^^. Ci rttldts lbtn( e*abo «Jono,,. lainabul 1990. Ft 81U. 
10984. Uo'tllÜB Itmt, UxlBfl dtft. (fiUiabul) •. J. Ft 9951. 

10989. 2Jat5id'U90far .., DwH^t'UeC [tm KoBtUattaoptl] 1916. Ft 9949. 


10950. 8tb^ raflttflr Jt^od btit Mllir. IiUnbol 1908, 

Ft 9574. 

10951. va-n^fftda faiN färb ma^a*aa^. Z>tr4.«t*(4«t 191?. Ft 9090. 

10969. Ba^iat, 'Ab5trrtbiBis, i4lr-UBtbi«k. K»Jttsvo;JJt 190b. Ft 9551. 

10958. Kadi iU fara Maaiaai (inaiMtrt), e. 0. a. J. Ft 9949. 

10964. Melbbr KUrorlv. LSuaibvl] 180?. Ft 9946, 

10955. Loftfl, KuUnu&iU, All^l•HttMtn tt4klM*MAti9. 2)w*l««t*94«t 1914. 

Ft 9647. 

10955, Midhat, 1$yf9»4ta byfft . . . Ikin^l dift, liumbni 1967. 

Ft 1504. 

1095?. ASmad MidAat. LttUf Ur^aigit. db«4*l68l) Otoillk Itmlli blrUi 
fOlttj «« „Tttbbor* UsUt dlf«r> Iki blk^j^l hlvldlr, BMall 

dtft . . . Itttnbal 1167. Ft 9598. 

10956. Jani fTrlri t'a-ktmtoler, ^a' 6—8. Itctnbul 1517. Ft 9606, 

10969. Oriaraan, Claorp A.. BMt^i ob KtfaTrT Ortcamtr. LoBdoo, CtlacRt 
1696. (Vom VtTf.) Sb 8750. 

10970. SuC«*. R. Dl» Artb» tU Y»m)Ulir dar WUtatkiabafttn la 4«i«a 
tJbtr|M| «9B OriMi Id daa Ooeldtal. 9. Aaetd«. Atrta 1697. 
(Vom Vtrr.) Vt 579. 

10971. Lfiida/I', Olga da. AbHf4 da l’hlatolra da Ktata. Saat 1999. Vb 756. 

10079. Aaktttptttl. Dia. (Ttsiaa eraitter.) An« dam Stutkjft oabaraalBk 
▼OD RIcbtrd &AmuI(, fltalt|tn 1699. (Vom Obanatair.) Bb 8880. 

10975. Ai'cfdinadea, Dar loaulua Arablmadlai «dtr dta Syntatttcblaa da«, Sain 
aralan Rtl atab «wal arablaebaa Utauibriptan dar KdaliUebaa SlbUotbak 
ja Barlla bmaifagabto und dbanaki vob HaiBrieb (8oDda^ 

ibinok ta« AbbtadlugaB «ar Qaaqbkbta dar Uttbamatlk, IX.) Mptig. 
(Vaa Eartusgebar.) Da 5598. 

10974. Dai Htlbaottkkar-VanMohjtiM Im Flbriit da« Tött Abt Ja'^ m- 
ifadb^. Zam ar«t«s Eal TolUBftadlg loa Daatacba Ubarietal ood mit 
AnoarkBagan nanaban raa Uai&rieb Sutar. Abb. ur QtKb. dar 
Mttban. VI. a. 0. a. J. (Vom Sartosfaber.) Pa 5758. 

10976. Strack, S. L., Dl« «bdwtUaeba EspadlKlaB dar kalsarlicbta AJetdatal« 
dir WlMtniebaftan In Wlaa. Tbaalo^ebaa Lttartlorblttt. XX. fahr- 
ging, Sr. 59. Laipäg 1699. (Vas VerfhtMr.) Ob 1195. 

10975. Xbn aUGau^ Abul-Fartg‘Abd tr^lUbaCs b. ^Alt. UtnSqlb * 00 »» lb& 
'Abd al 'A«Ta baapnchaa Ond lo Aaisaga acui Ctrl Bainrlab 

üdo%4r. (Vom Bamugabtr.) Pa 5964. 


XXrV d»r f^^BiiUothikd^ £). M. G. tingig. 8chrifien\t. «. w. 


l09f7« Shoü Vkrocw b*v* » KU« vbicb iM siUliov «ui iiA<i«nt«i)d? o, O. 

«. J. (VoB Herrn ?e«f. Fiaebv.) Ib 10^8. 

1M78. Slf Alfred C., AUMie SttdJu Beligioia toA SeelU. Toi. I. 

Hev «^tion. Seoovi serfee. StqIL London 3999. (V«AV«rf.) BeilS. 
1M79. Edvird, üereütuaOn. Fnnte Del. Kebeobavn 1999. (Tom 

T«rf.) Hb 9U0. 

19989. Lofndh&g, C. ön/. Dl« »Uderebiieb« Bipeditioa der kaiserUoben Ae4i* 
dttnle der WiesesBebefWn 1» Wien and dee Vorreben das Prot I>r. 
David H^nn. aetsaiMedg dargastellt. blOnebeii 1899. (Tom 

Tert) Ob 11t«. 

10991. Joseph, Beriebt aber die ph|losopbljch>bUEoiasobe CJaeso 

dar KalserUeban Akedenie der WimosebaAea. Wien 1699. (Tor 
Herrn Prof. Dr. 6Q«ab.) Ni 66. 



JXV 


Protokotlarl scher Bcvklit 

Qher die am u. 20. Sept 1809 zu Bremeo abgelialteae 
Allgemeiue YersammluDg der B. N. G. 

Erste Oltsafig 

DooB«nt«f, t$. e«pt., VonDllteg S Ubr, 

Toi B«clitn äw gMoUfÜlobon Toll« «iftUt^ot. J>r. Bd. eierori(L«lpiif) 
dM Wort la alsam Ulofortn Vortra«*: „Obtf bibrlUolio Bbrebmlk**, an doa 
•leb da« Dtbaito calt Brof. Orlaia» aohilMl. 

iB d«b diMuf rol(«nd*n feoohinikbea V«TliandlQB|«D d«r GMOIliobaA 
verl(««t 9ref. WlndUah naaan« dM Veraiaadw ia Koim in EtdaltUoBC* 
and don XuMaUtrlebt^). 

W«llar rar«riort d«r Stbrlfinibm dar Q«MllMb»ft, Piof. ?»ealo»laa, 
eb«r d«B Starid dar GoMllMhaft*; «ad i«|t damlb« ifj fitolla da« al>ir«»«olaB 
Prof. Ploebd daa BibUelhatubarlabl vor*)- 2« dan daila aatbaltaean Aatraft 
PUohal: »»Tn AabatiMbt d«r fortdaoarsdon V«rcB«bran| da« BlbHoibakibaabod« 
vom 1. April 1000 ae «inaa d|«nan Blbllotbakar nlt dsara QabaU «ob 000 
aasUaMkn“. «labt di« VannsBloaf Ihr* Suatlnnua«» ObartlwC abar dl« ««• 
naa«r« EntaebaldaDg and AiuAhraai d«B Varatand«. 

B* klfl di« Wahl 

a) Toa «■«) KuMiMviaortPi «awlhlt laardan dl« Rarran Fall oed 
Orlaa«. 

b) d«r au artalsoxidaa VoratandaDiiglladar. AU Kraala Ar dan T«rrlor‘ 
baoaB Prof. Boeis (Lalpalg)» aowl« Ar Pro£ 2lDD«ra (Ldpal«)» daoMB Maa* 
du iaCal«« aln«r Barufaag aaah Brwiau Mllsahti wordan dia ««bflAftlgaD Hub* 
fo]««r beider Rorran Ja t^alpalg Ja Auaiabi ganeBsiaa'*). Dia «iMnUagamlw 
auMobeldoodan VorataadaoiitgUeder Prof. R«lBl«oh, Ksldak«» w«bar» 

* Brmafk «ardaa wladarg«wlb)t. 

Dar auf dar T«ijKliriK«D Oanaralranamoiloitg «aatalUa Aotraf B. Mayar: 
Ja $ « das etatutao dl« Wart« >iia d«r»«lb«o Stadt wie dar Abwaaenda* sa 
«tralebao**» adrd angwonaian. 

Dar SobrUinhm berlebtak baaOgl, daa In Vorjaiire angaoomrDonaa Ab* 
trag» Kaateaob: pDi« Balaharai^aruog an araoohan» aa dar D. U. CT. «ln Ar 
all« UaJ au Ubarluaan» bri dea OriaotallitaokoQgraHaii aioaft oflaiallan Badoar 
Ja Patsan dar dautaebaa Baglaru'Dg so daeigBiareo“. du« dar Toratand Irn ga- 


1) Slaha Belage D sod E. 0) Blaba Bailag« B. S) Slabe Beilag« C. 
«) POr Prof. Socio tri» Prof. Augoat Plaebor, dar Ostara 1900 nacb 
Ltiptig Obaraladalt, la dao CI«aohUtaAbiaadaB Vora^od ab. 

d 



XS.yi Prot^üar, Bericht Uber die Aligmii. Vdrsavunlu^ eu JBrmen, 


auBM SiiiB4 b«l äw ItflehmgiAniDg TontaJUg ^«wordas, dus »ur Zslt kb*r 
»Mt fc^e RBekUuswan; dtf B«lchkr«giorim£ arfolgC col. 

K» FortMSsaeg dar g«MblfUieb«ii Varimndlaogan wird kuf FrelUd« 
ti. S«p^ Tansltttg 9 pbr kag«s«tzL 

Zweit« Sitsung 

Fraiug. den S9. Sopt., TkmlUag 9 Ubr. 

Ptef. P«ll «rkUtrt skakss dw Kkuenrariaoraa, dkss lU« Bkri^p Uieli* 
TlgkkU der Racboong «rgkb. Sa wird dar Fim4 Broekhuu EnttMtniig enailk. 

AU Ort d«r lULcbatko Oe&omivanknahtftf i^rd Twllofig HpUb is Aua* 
dobl gkboiDaiaa, 

Seblui» dk» g«k«>Aftliebe& Tkil». 

Ej fblgks TertHigk dar Her<kn Fall „Übar aebUaebk Göttaneaan^ und 
Öriana .Übw 3«iakt uad Euiter der UmAitkn**. Beide Tortri^ soUkH 
in der 2UMO« nm Abdruek koaiBkS. 


Beilage 1. 

Liste der Teileehmer an der AUgemelnes VerEamm* 
inng der B. K. (2. am 1^8. und 29. 8ept. 1899 in Bremen. 

1 . Pret Wi&diteb, L*ipk%. *d. S. Siererr, Lalpslf. 

S. S. Preeierius, BeUa. *9. P. Boabe, ObkrUbrar, Fried* 

*e. Dr. K. Albt echt, Oldenburg. barg H/ld. 

*4 Pret BrkBaisg, firka«&. 10. Prof, S. Llsbleli» Prlrildedea^ 

*E, Pr,A.8«b«l]krii<.EarBkaJ3iUidl Erkkleu. 

A Br. B, Oriovk.Preibiiri i/äebw. *11. ]>r, SkyrnkOB, 

7. Sr. 0. Pkll, BOnstoT, 

^ bHkiebnkt dU Sknui. w«leb« nlcbt UitgUldkr der O. U. G, sind.) 


Beilage B. 

Berißlit des Seliriftführere für 1898/99. 

Seil dso roqJQirigafl Bkriobtk ^d der GeeklUchifS lE orduitUebo Bit* 
gliodor MgktTktkO (19 BO—1296), Bod ewir t dkvoo iiocb für 1803. Sieu 
ein# BiUiotbak a« Stkll« «bk« MdkoGlebka kUtglUdea . — Dagogon arkllrtkn 
3 Berreo iliron Aiucritt, 

Sordi den Ted Tsrlor dik GteklUcbaft ibi Bbre&miEgllkdBttraF.WUstktf 
fkld, sowie die «rdentliebeB UtgUedkr OrOiibaam, dk Barlsa, Hkidka* 
baio, Kakfiskon, Kikpkrt, Pkrtacb, Uarb Sehaltsk, gokln» $tkia> 
tbkl, V, gtrkos« Bod Tor&ky. 

Sar aan ea grOndandaB KkW-WUbk)u*BibU»tbkk b Peiao sebeokt« dl» 
Gkiditebift ibrk sSatUelikB VarS&oÜicbkngkS» soweit dlaselben seeb rorbkiidaii* 
oder sewsit dik AnaaAl der so«k TorbkitdaaeB Exkopiare wobt kbk etbr bk* 
sebriskCe war. 

Ab PrsokuttrBtaBBBgka WBxdka sogeeagt Harro P. Brdnale 400 U. 
fbr abe ABSgab» daa Süäi ehna^für wtimairtäüd das rbn Tfallld, Mvl» 
Harra 8. Btt 400 U. fs^ ^ übenatneg das iiuetapraf das al-lhllbT. 



^'oiokoUar. Btrieht Üher die Allgern. Ver«mm2i»ni7 n» Brotnen, XXTU 


Vom 6S. Stnd* d«t 2»itsehrift «urdtn 4t Q Ex«mplAr* es Ult* 

gli*dn in OMSlliebun, 60 ftn f«Ubrt« OoMtlscbsften g&d InsUtaM, 109 dar«h 
d«a Doabhuid*!; aeH03iB«ii 668 (4 ts«br 1J9 im Voijabr*). Dtf 6 m4id(* 
fibMta iiQa«r«r VOTdtfantllobvsgvo «rgAb «luaa B*ia«rtn; too 0996 U. 60 Pfl 
Du Pl«isGbentip6sdlaA wuH* un 4, 0fXr» 1609 I?«rm 0. Brook«!* 
ni«&B In Sr«il«u Torliobon- F. Fr««torIuB. 


BellftgO C. 

Dibliothbkkberiobt für 189^1890. 

Äkiu«r dureb di« r«|aiatMis»o FosdaHanfon bu afob dar C«at« 2 id dar 
RIbliotbak Ubx l98W«rka (Hr. 10680—10947) T«m«brt Aucgallabon ward an 
400 Bb>d«, 6 MBB, und 4 MOsimi as 64 8sd»ib«r. In den lUuaaa aalbat 
wvd« die BibUetbek tob auawkrUgoa iflt|Uad*ra tu Beriln, Jau. H«!flB((br» 
aad 8(. Petanburg banutet Dar Dreek da« RateloKee lA bU Bogen 11 ror« 
gaaehrlUea, Dar Bibllolhak ita)i( «la« Baue |rou« Veraehrao| barer. Bofr 
apreahand dara Wanaeb« d«a varatorbanaB RellagaB 6 o« 1 b bet Frau Pro/. Soaln 
alQhl ner iU luieent warirollaB HenOaebriftan Ibraa Harn«« der CiaM)U«befl 
HIB Q«aah«Bk feoaeobi, londarn aaeb atsiUleb« BUekar, die dl« BIbUothak al«ht 
beeilet, vil einigen laaMBraniArtaeh baaümatan Auanebman, ab Qaaabank Ib 
Awiebt geilaUt. Dral Klatan tall HMideabrlCten alnd baraltt 1b Kall« atv 
fatreffan; dia Auawelil dar BQ«ber wird im Leafb daa Oktebar arfblgaa, Frau 
Pref. BmIu aprleha der Vonund eueb hier dan benülcliatea Dank eua. Infolge 
dieeae bedautarvdan Zuwarliaaa vardan dla Uftuaa der BibUetiiak anab Varhaad» 
langeii mit dar preuaaUahan Saglerang varlagl werdea oiDaaaB. Aueb iai aa 
aiaba mahr aOglleb, dla DlbJlothak, wie bUhar, las Kabealbeb« «b rarwaltae. 
eoBdarB aa wird eis eigeaer Blbliothaker engeitellt werden taQuaii, ifiln debla 
gebender Aatreg liegt der OeuaralveraanmloBg lur Baaehlueifbenng ver, 

K. Plaebai. 


Antreg, 

Die OeneralveraeaaevlaBg weil« baiahU«M«a: 

1) Voo 1. April 1900 eb wird «Io «ifiBar Dlblletbekir der D. U. <9. 
mit ^afi QehaU tob 6—900 U. engaatellL 

1) Dl« ABal«lluivg daa BlbUoUtabar« and dar Entwurf fBr daeaen Amb* 
UiAtlgkaK wird dam gaaeblfiaHlkresdaD Vorateoda oparluMae, 

0) Der BlbUelbakar UBteratekt dam Mltgliada daa gaecKlftanbreadaB Vor* 
atead«# io Uelie, da« ^eht da« Amt daa Bekrettre baklaidet. DaMalbe bt vai. 
p^abtat. Ubar die ordoongaoftaiiga Tarweltang der Blblletbek lu waebao. 

R. Plaebel. 


ed ]) le der OaoaralTaraaaimluog au Oeiui bt aa 10. September 1090 
(ZDM<9. 47, p. ZXYl) ba«eUaaa«D worden, da« Qaball daa l^bllothakara auf 
000 U. featiiuatsas, 000 M, «ablt dl« preuaabeb« Re^anug ala Oefaalt fBr 
«iaan BlbUotkakawart, deaaao Btelle alt der du Blbilotbakara fortan »u «a^ 
Zeigen bt Über dar Qabalt bl« surHdbe rau 900 M. bt ebe aln« Beeobluaa- 
fkaauog nlebl mahr öfltig/ _ 


Beilage D, RedekHoneberfebt, befladat al^ «of 9. XXA. 



BeJ]a^ E. 

MO^tT a kt QDB d. üeclmuQg ttber Einnobm« u. Ausgabe bei A Keese d. D.M. G. auf d. jB}ir 1898, 


xxvm 


SrntaJaiten u. Au4ffab«n der Af. (?• i698. 



0 




TTTY jor. JJtricM düAUgm. VisriaeuR^unt}» Brmten, 


Beilage B. 

ÄUB d«m R^dakUonsberißhi 

EmhlMi«! sind, fi»dniekt Aaf EMt«n dor P. U, 0.: 

Zeltdcbiift dor Bdntdeken UorgeiiUadijolien fioselUeliafts 

m Band XL/—(tod Pr. F»iU 9ehv>n). Lwpsii, is Ksmolulon bei 
9. A. Bnekbsu. — Preis 4 U. 50 7t (nr Wieder der P. M. (3. 0 U.), 
AbbflBdlcui^eu fkr iU Knude de« Xorfenlandes, bertosgegeben roo der 

Psu&cbea XorgenilediscbeQ Qesellaebtfu Sl. Beod. Nr. 9. draodrtes 
einer Putlebre der Becttupreeben. Hebet Aal^luo; loe Anlbihae veit 
Seatneprseben. Aabui^: VertdebeU tou Butuerorttttnnnen. 7en Cerl 
Uelabof, P&stor io Zbew. Lelpd^ 1B99, io EouisiaDoo bei F. 1. BreeUiuu. 
— Preis 8 H. (IQr UitrUeder der D, M. <3, 0 ü.). — SL Beud. Nr. 8. 
Lieder der LibTscbta WBste. Dl« QuelloB and die TeiM. Nebst eioem 
BibeiM Bbec die bedeaCeadereo BedstoeoiiZiBtae dee weetUfiben Dater* 
dgTptao Ten Meitiii HerLpunn. Lupslg 1890. Jo EooiBlesiea bei 
F. A. Broekluies. — Pr^ 8 N. (fOr Mjt|lieder der P, N. Q, 8 H.). 

E, Wl&disoL 


XXXI 


Personalff ach richten. 

A)* «rd«ndlehe UiBgÜodar «iod d«r D. V. ä. Air 1900: 

1107 Tt«rr Dr. Ftal Bt0bBl4, Lenden W.. Fepalon» Ueulooi, B&rU Cevc. 
ItOO II Dr. XbII Hsbarli AiAUrc lei Archiv dM Uof. ^litloBiilDUMQBU 
Ib BadtpMt. 

UOO Dr. NcchMilcl BebmUt. Proftnor. ComiU Ualrtfaltp ItbM*. K«ir- 
Y«rk, U.-B.-A. 

1000 n Bnid. «rlcBk. Plamycl Hajclc Sa Bnlia ST. W.i UaricMtr. 7. 

Doreb daa Ted varler dl* QwallKtiiin dl* er4*Btll«b«B WltlUdcri 
H«nB Dr. J. P, 81s ia Ain*t«rd*a. 

Dr, /. B. V. W«li» bl Qr*s. 

Ibran Auuitt atklArttn dl* HarraB Dr. Aaarbeab la HalbariUdt, Barr 
Dr. Carl 0*pp aller, Prclbaacr lu d. UbIv. lu <J«a* ud Herr Dr. BMah 
Behoildl ln BMab«rg. 



TTTTTl 


TerzeicliBis derroio l.NoTember 1899 bis 25. Januar1900 ftr 
die Bibliothek der D.K. 6. ein^e^Dgenon Schriften lus.ir. 

1. FetU9tftnci|eiL 

1 . 2a ec. Htabslebtev «oa d«r CUMlbatuit d«e WImoq* 

8ebaA«a n Qettiaian ?bi]«lo0scb>hbt»tktbe Klw»«- Heft 8« 

GdHo|«n 18»9. 

t. 2a A« 48. Saodlee&ti d«ll* EmU Ac ce d em i* deJ Lbcel CUteo di 
sdnae aenU. storfeb« « fliolo^cb«. Sa^ qaioU. 7ol. TIQ. Puq. f8^. 
Emm 1898. 

i. 2 a &• $5. i*. fiolletiik do rAcfdimla lapdritle da» SaUftaaa da St.* 
P«Unbeuf. T. 8iria teaa TQt. Sa. 8. Tarne JX. V«. l-^. 
Tana X. Ka. 1^4. Si. Patanbof^ 18»7. 1898. 1899. 

4, 2« da 186. Blteasgit) erleb ka dar pbüMopbiseb'philologlsebaii eod 
dar biiwriiaban Clasa dar fc. b. Akidainia dar Wiasauehaftao ao Uflochan. 
1889. 8d. n. Haft I. UOoebas 1889. 

6. 2a Af 118. Uasdoa, La, at la Haro« daa Baligloos. ^d« hbta^aaa, 
atboQlogi()aw at xaligiaBsas. Toma SVIU aC IH. — üe. 8. 4. Baptanbra. 
pdanbra 1899. laenis. 

8. 2a Af 184. Piacaadinga Qf tba Amarleao PbUoaapbiwI Soclaty bald 
at Philadalpbi* fer pttonotbg uafOl koaiaUdca. Tat. XXXTUI, Ka. 189. 
PUUdalpUa 1S99. 

T. Sa Ab 8, Aoalaata BoUibdiana. IbnoaXTDl.Fase. IT. Bnixallaa 1899. 

B. Sa Bb 808. BiJ dragas tat da Taal*, Land* ao Tolbankcnda raa Nada^ 
laodMb-ladiB. 2«ada Valgraaks. — Zavaoda Deal (Oaal LI dar gahaala 
Raaka.) Eartta Adaraftag. *a Oraveabaga 1990. 

8. 2b Bb 750. Joaraal, Tba, of tba Bogol A^tic Soelatj of OraatBritain 
A Jraliod. Oeubar, 1899. Loadon. 

10, 2a Bb 708. Joaraal of tba Chiba Brajacb of tha Bapal AriaUe So&iety. 

Sev Sanas, Vol. mx Sbaegbal 1898. 

It. Zb Bb 780. doaroal aalaäqoa .... poblid par la Soci^td AsSatiqoe. 

l^anvlbiaa Sdria. Toaa XIV. No. 2. —. Saptaobra—Catobra 1899. Paris. ' 
18. Zq Bb aiB. al-HaJriq. Al*Ma«briq. Raroa «ttbollqua oriaotalo bloac* 
nalla. 8elancaa-LatVas*Arb. [lE, 91. 99. 89. 94, [lU], N«. 2. BidrSt 
1899. 1900. 

18. 2a Bb 901. Tljdsebrlft Toot ladisaba TaaL, Laod- aa Tolbaobaoda. 
cikgagavBo door bat BatavIaaMb Qaaoobcbap tso Hajutan ao Waten* 
scbappao. OaaJ XLI. Aflarariag 5. 6, Batavia f 's Saga 1899. 

14, SiiBb 90td, No tat an van da Algsmaana an Baataan^Vargadsrlogan 
vaa hat BatavUaaeb Gesoobcbap aaa Eoutoa a& Wataaicbappaa, Paal 
XXZVfl. Aflovarfng B. Batavia 1888. 

15. *ZaBb 905. 4«. T'eaQg*pae. Arcbivaa pooriar^kl'dbida da rhlatoira. 

da« laagaas, da la edoBTipbja at da rattmograpUa da l*Aaia oriaatala. 
Sddlgtaa par Qustava SeMfftl at Henri Oordur. ToL X No. 5. ll<dda 1899. 
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J9. 2« Bb 9B0. 2«itaeb>irt i«t Dtntsehao Uorgastlc^Iiebao QMoU^eteft* 
Dr^im^fOsraipter Band, LU, HadV R«gl»e*r ta Baad XLI—L, Latpsl^ 1899> 

17. Zu Bb 9i8. 2eitsehrift» Wian«r, Olf dla Soud» d« Uor^wlandM. 
ZIU. Band. — t. 9. BafC. Wlaa 189». 

18. Zq Bb 1180. Abbtodleof aa Rlr die Rand« daa llorgaaUndM. barao» 
fafabaa ym dar B«vto«b«B UorganlUnJiaehan QwallaahAft, ZI. Baad. 
Mo. i [MtmMof, Carl, Orundria «Inar bAatlaltro dar Banioapraobeo]. Ho, 8 
[BarmftM. Martin, Lladar der Ubyaoboa WlUta). Laipsig 1880. 

10. Za Bb liOO, e, 86. fal KtaqdlaT] AUaaa*t U^iaToi ff mt^rlbU'l-aqllfia 
kaoma w tVUsqadüaaT, TraaaUtad ffers tha Arabla eod edltod by 
0. 8. A. Jianianff and U. V. Am». Val. I. Bajo. JI. Calautca 1800. 

BlbUethaca Indlca, Maw Sariaa. Ho. 080.] 

00. Zu Bb 1000, j, 180. Oabgala tTpCdbrl^a, TateTa<OliitI«anl, Sditad 
by Psn^U KSanSkhyiti^lfütK Tarha- VaffU». Bart IV. Vol. II. Paa«. IZ. 
CalauUa 1800. [mm fiibliotbaoa Indloa, Hav Barlaa, Ho. 086.] 

21. 2a Bb IlOU, a, 470. 4^ Nallk U ul an» ad OaliT, Tha PadantwaU. 
EdKad, witb a Ceosianiary, tranaladeni aad Orldeal HMaa, by Q. A. 
OriMMn aad SutiMkarA DvitAdL Paialaalua lil. Calautta 1866. 

BIblleibaaa ladlaA Mav Bariaa, Ma. 661 .] 

62 . 2u Bb 1100, a, 600. UamtuOga Äckrpa. Tha Prabaadbaelntlnaol 
a* Wlablafitana of Marrattvea. Traailatad fr»» cba orlfl"*! Saaikrlt 
0. H. rsvnty. PaMleula» I, Calauita 1860, Blblletbaaa ludlea. 
B0ir Barle», H». 061 .) 

26. Za Bl ItOO, a, 600. BaihüUi, Tha, ef tba Blaek Yajur Vada. vltli ibe 
Oanasantary of UAdba^a Aahdryo. Sdilad ly Pai?«] ic 3alya Vraia SSnA- 
dromd PaaalealB» XI^V. Oalaatta 1660 [» Blbllethaea IsdJca. Maw 
Sariaa, Ma. 060]. 

24. Za Bb 1100, t, J80. Shar-Pbyln.Balni a Tlbataa Trarvilatloa of 

tha Qatulbaarika PnJU PlriuBltL Bditad by J^raS/fywanät^ ffkofA- 
Velaoa Ui. PaaaiaulM V. CalaatU 1166 (a UlbUothaea ladloa. Haar 
Barlaa, Me. 064]. , 

26. Zu Bb 1046. bfltCaliuaian dar Vordaraaiadaeliao Quallaebaft, 1800. 
8 . 4. Jabrgani, (AVeMiAr, Carl, BleßQaaa orlaiitaliMhar Politik aaf OrUabae* 
land 1 b 6. und 6. Jabrhusdnt.] Barlla. 

08, Zu Bb 1246. Orlaal, Uar alte, OaoaioTaraUlodlloba Daratallao|aB» 
barauagagabao von dar Vardacaaladaehan Gaeellacbaft. 1. Jabrgaeg. Haff l. 
[t/emnada, Alfrad, HSlIa ued Paradlaa bal daii Babyieolaro.] Lalpalg 1000. 

07. Zu Bb 1046. 4^ PebblleatloBa aelaotUaba dal B. ladtuw Orlaatala i» 
Hapall. Tena Ut. U **Patha Hagaat” o ‘*LaglaIaalona dal ra" aediea 
^ ao^laatlao a eUUa dl Abia^oU tradotto a asnotato da IgDaale 
Roma 1666. 

08. Zq Bb 1980. 4*. Poblloatlon» da l'^cola daa Lanruaa OrlaDtala» 

VlTtJitaa. iva Sdria. Vol. ZVl. Ai« £oü/ A^mad 6. SaAi 
La LtTra da la CHadoa »t da rUlalelra pablid al Md ult d^aprki la Uaou* 
aorit de CoDataotinopla par CI. //uarf. Te»a l. (Obaa Bariao* uod 
Bandbaaeiebnuo»]. Jaaa, Blatlepualra AnoaBlta>PTao 9 ais. Tetae 

praaiar A—U. Fula 1666 . 

20. Zo Bb 1840. 9^. Survay, Uogelatle, of India. Bpaolmao TrasalaUoae 
ln tba Lsogaagaa of tba Mortb*Waetant Prootiar eollactad and edltad by 
<}. A. OriMfon. — Isde-Aryaa Family. Baatarn Qroup. dpaelaaA of 
tha Baagali Laogoaga, CempUad and edltad by 6. A. ffridr^An. Cut- 
cuua 1899. 




TTT tff Ven. der für du SiblioOiA der D. M. O. eingeg. Bi^rißen «4.«, w. 


BO. Spbinsr. B«Tns criUqQe «mbritfuil 1« donuo« «ti4er d« 

‘ l’ä0ptol«Kl» p«bK4 . , . pkr Kijl ^eU. Vo]. IIL — Pue. 11. IQ, Upuls, 
Ltfpill, LeadM, Purii o. J. 

BI. 2« C* IB. 4^ 2*ltsebrirt nir IcpCMb» Spmb« cnd .&lt«rthQjiis- 
baad«. l{eiaasB»B«b«n von A. Brma% oad Q. Bißinfiorff. Band 21LZVII, 
Erst« fi«ft J8S9. 

41. 2a Da fllS. (Ihn Sloi]. Tndtd« npsäqnaa d'AboQ All al-Bcaalji 
b. Abdalldh b. on d’Arkexui». IViim Faadcal«. TfilU aur !• daatto. 
Tula 4nb« accooipapd da Vazplleafloa ao ftanfafs par 4. F. Mehren. 
Lapda IB99. 

4). Zq Da 108B6. Stbawaibl*« Bneb (bar d)a Graomaük .... flbenatal 
Qsd arkllra ,.. t<o Q. Jd^n, t7. Liafbroag daa gioseo Werks. □. Band. 
Uof. 29. Barlin 149«. 

Bd, Zq Bb 166. 4^ Calalafue of tba Saaskili MaaueHpcs ln tha Dfbrarp 
of tba India Offiea. Part Vl. Bagiakril LStaraM»: B. pMCical LltaraCara. 

1. Bpia LStaraiara, U. Paorauik lAtartnra. Editad Julioa Egg^btg. 
Laodas 1899. 

46. Zb Sb 990. 4*. Brilblkaia ddatrl aod ^ifa Cbandra dal. A 
DaacripliTa CalaiofBa of Sanakril Uaooacripts iQ Iba Idbraiy ef tb« Caleotla 
fiajukjil CaDaga. M«. ll. Caleutb 1B99. 

4B. Za £b 6S5. Pelerton, A Sirtb Baporl of Opaiattana ln fiaarcb of 
Baoaeht BIm. in Iba Bettbay CSrala. Aj^ 199B^blarcb 1698. Bocsbay 
1699. 

43. 2q Eb B719, Tldyedarab. Tba SaMkrii CriOeal Jonnal cf Iba Ortaolal 
BfoUdty IsKdtBta WekiBg*EBg]aad. Toi. SXVIU. 1899. Ho. d'-B. 

48n Zq Eb 4444. 4*. Jllaka. Tba. or Slorfae «f Ib« Baddba'e fanaav Bbltii. 
^•nalatad froa tba Pili by Vartaoa Haada oodar tha editorablp of B, B< 
Ceutii. Tak UL Tranalatad by E. t. Fronde and IL A. NeA Cbcd- 
MdC* 1687. 

49. 9q So 40. ifi. Qraadilis dar imlieban Phiiologla. Band 1. Abtoll. 9. 
«Lia&nnc Btraaabug 1897. 

40. Za Bd 1847. 4*. Ararat 1499, 9. Wa^apat 1899. 

41. Za Ed 286B. if. Handla aaaoraay, 1899, 11. 18. 1900, 1. Wiaosa. 
49. Zu Eg B40. 4^ Xpovtna, Bvfsvtia«. Teftßi mag. IVvzog «t 

Bcl ß'. CuiTiiarep6ypr4 1899. 

46. Zu Fa 8896, 4*. Radhff, W., Varaoob aiou W6ttarbQ«haa dar Tflrk- 
LdalMta. Uafaning 11. 8t*F4tatiboatg 1996. 

44. Za Fa 9940, 4*. IniahrlftoB, Dia alilQrkiaeban, der Uoogolal. Tod ' 
W. RaAloffs 8. Folge. Bt.-Pdt«rabearg 1889. 

46. Z« Fa 4180. Probaa dar TolkaüKarabar dar Hrkiaabaa Stbama, boraos* 
gagaboB TCQ W. Radloff. VllL TbalL Uundarian dar Onnanao, ge- 
aateaall asd Cbanalsl ron Ipu ETdMA St Pattraburg 1899. 

48. Zq Fg 100. Trnaaaotlona of tba A^tie Soeiaty of Japan. To). 3J»V’. 
ZZVI XSVIL Part II. Tokabaoa 1697. 1898. 1699. 

47. Za Ei 80. COopBist MArepiAron UJt oniCABin aiergoc»^ b 
siBHant RA9XA9A. Baoycu II—V. VUJ. Xa^ICA 1848—1886. 1849. 

.(Tea SaiTB ObarbibUotbakar Dr. Eralabv|.) 

48. Za la 8890. Pro ca ad Inga of iha Saeiaty of 6tUiot»l Arebaeolegr. 
Tel, 1X1. Put 7. [Londooj 1B99. 
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49. Zu Mb S96. 4^ H OD«tibl 4 tt dtr niuaiiiutijeb^Q 0«$«llseh4A Io WJm. 
Ifr. 199. Horwab«. 197, D«««iBb«r, 1899. Vr 1. J8oo«r 1900 Mbit 
FViedrick, A,, CbroaologU«bM Vin^oboi« d«r r9al*«b«n KtlMV 
und Kaljerinota d«r Ckm^rvi uad Tyrkna«! <?1 v. Cbr, bl» 476 & Obr^). 
M«b«t kun«r Angabe d«r voo Iba»« T«rbuid»A«n HSaMtt«o, 

60. Zu Nfv BSB. R»vu* nTeh4o)egüi««. TrobU«« Bdrl«. — Tea« XXX7. 
B*pt«Bbr»—Oetobr* 1899, Pari» 1699. 

61. Zu Kf 6il. t^. Progr»»» K»p«rl, AuBul, of tb» Arshkielaglwl 
Burray OixiU, Mortli-WMtATB P»«lno»» and OeAh. Ter ib« y»»r widiog 
SOth JiiM 1899. INaImI TaI 1890.J 

6t. 2u Nf 469. V. Burv«y. ArehMolofleal, 4f Indl». <2f»w IiapwUl BnriM.) 
VolufD» XVJII, Part Jll. IV. Tb* bfogbal ArehitMtor« of ]Nlhpe^8UcrC 
Allababad 1697. 1899. 

68. Zu 0» 96. * Uullatin da 1* Bod4t4 d« Qdognpbl«. äapüba« S4ri». — 
Too* XX. 8«. 4« Trinaatr* 1899. Pari» 1899. 

64. Za Oa 96. OaropUa raadua d*» a4»na« (da ]«] Basldtd d* 04«|rapbia. 
1888. Ho. 7. Paria. 

66. Zu Oa 48. Hotlotla UiiaapAropcxaro PjoctaiTO l'eorM^Bvdckaro 
O^DMTM. T0H8 XXXV, 1899. DuO^CaB IV (aodj llpBa6»«8l6. 
C.'lloTopOypn i899. 

66. Zu Oa 161. Joar&al» Tli* 6oo|7*9hl«*l. 1809, Vol. XIV. Ho. 6, 8. 
1690. To). XV. Ho. 1. 1900. 

67, Za Oa 966. VorUandlungati dor OaaallMbaft flir Brdka&d* «o Dorlia. 
Band XXVI. — 1699. — Ho. 7. 6. u. 9. 10. B*rlin 1699. 

66. Za Oa 968. ZoJtaohrlft do? OoMlbobaft (U? KrdkaDda sa Oarllo. 
Bhiid XXXIT. — 2199 — Ho, I. 4, Oarila 1899. 

69, Zu Ob 8846. 4^. LM, P. A. ran dor. Eiioyelopaadlo van Hadwlaoiaob* 
Indll. A6. 80, '• ÖTa«anbaga*Lal4on. 

60. Zo P 160. 4^ Jouraa). Tha. of tha Collago «f Zeitnoo» Inpoclal 
UBlTonity of TOkyS. Japaui. Vol. X(.. Pari lU. TOkyd. Japan, 1699. 


n. AadoraWork*. 

10919. JCilSbk J^flor. Xooatatitlnopol 1608. ffa 60J6. 

10968. Xenal, Halmat odar 8<lU(ria. Sobauaplot . . . Aua dais TUrklaobaa 
ab*ri4t»t Dod haraBag*g*baa ros Laepeld AfeOfMh. Wlaa 1867. (V«n 
Horn* Dr. O. Jaeob.) Pa 9844. 

10984. J^auaaan, Faul. AUgaoaln» Gwobloht* dar Pbll«4ophl« 9lt booendarar 
Barllekalahttguog d*r R*li|iOB»o. 1. Baad, 1. AbtaUuegi AUganolao 
• Biol^lusf uod PbUosopbJ* d«j Voda bla aof di» BpasUliad'a.. L«fpilg 

1894. L 40. 

10086. Maqlfl, DI« aaayrlKha 0«aebv8raBfa»tfia, aaah dou Origlnalon Io 
BrtUab ifuaoum b«tausg*g<l>*^ Eoat L, IclUpdet. Lolpalg 1896. 

Db 699. 4*. 

20986. Qaftmurali, Tbe L*R«ra aod Inacriptlott» of. Tb* original Baby, 
loolan Tosta. odiiad ... wlkb Bogliib TranalaUoo» ... by L. W. JCing. 
VoL I, Introdootion and tb« BabylooJan Texta. Loodoo 1898. (Vom 
V*rl*g*r.) Db 449. 

10967. Booloalaatioaa, Tb* origiul Sabr** of a PorUon of, togethar wilb 
tb* «aHy VaraioQi and aa Bogllab Tranalafioa . . . «ditod by A.*B. 
CovUff and Ad. Ifeubauer, Wtb 9 Pacaimilaa. OiTord 1897. 

Ib 648. 4^ 
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/by. Sari, Dar PaHfisu bai d«n Oaoaoeo. Anj; MiU»Uaof«n au 
«aa $aialt)ir Hkr »^«otaliacbe Spracbao. 1990. Waataaiadsoba Stadlas. 
BerUjk 1090. (7oo fiarra ?ro£ fljebar.) Fa 9009. 

ytüon, Carl, Eil^atol. «la 6pra«b« dar Wakaisl la Dnbob-OalafrUta. 
[Diu] Barlio 1099. (V«b Harra Fro£ Fiachar.) Fd $80.* 

JaltJS b. ‘Ahd ai-Mvfi OM-ZavSwt SiUb aUhfU. Eap. I^IL, 
If Srik i^*5^aA. [D^l Ldpaif 1999. D« 5I9J. 

Laellosarr. Tb* Palaatiidac STtla«. ef iba Gc*pal» ra*ttdit*d &om 
iwo 0io4i 0ba.... b; Agou Salcb £«u^ and Hfu^arac Dsnlep <?^9A 
Londoo 1099. It 1509. 4«. 

Uoua. Vbaabal^ra d* ringdlologi* d’aprba I** csanuarita 

bdbraux da 1* Sibüeibb^aa Katlma]*. Paria 1099. Ha 960. 4^. 

bflrirdu. D* r* oatffea vatarnni Babra«oniiD dJspuUtlo. 

Tindoboaa* 1099. Db 1040. 4*. 

B»»aa, Frofaten, öfranllttiing «ab üttldggniag. AkadamUk Äfband* 
Ung . • . af J. Jebomton. Upaala 1099. Io 887. 

Ibn äa'ida Oucblebt* darlliNdoo osd fu$l$nriaeba Bl^mpbUn niab 
dam Origiflittart daa ElUb ahaogrib ood a&drr«n Qaallan darraKalll. 
oft ainoa IwsBg ans al^Elndl'i Ta'rn> Ut^r *oii Ksot L. 

Helditgron 1899. D« 7005. 4«. 

Sagnet, Hcrbart, Tb* ld«a of Ood and iba Idoral Sanaa 1« tb« Ligbt 
ef Lwgtiag«. Lradoo 1095. (Tom Varibuar.) Ba 18. 

ifcrgoBovtA, Q.. Daacripdro Liai e( ßTriaa and Embusl Vtt, ln tba 
Britiab HoaaoB a«^aixed akne* 1870, Loodeo 1099. Da 19t. 

Sufiaek. Sosrad. Oealbu WMaSatilehar Dlnn. [ 60 . tu dan Qo«tb*> 
Jabrbaafr.j 17, Banl Wainac 1090. (Von Var&aa*r.) Ef 408. 

HWorl. CL, Orantealn 414ia«ntair« da la lang«» Taraana Paria 1099. 
(Von V*r&aa«r.) £e 1400. 

Ifiem, A. B., Salaralaa kokooBpan«, I. Bobokekoua T&indmObaatf. 
Abalamialltaian rlitBakifja klriolttanol. Balaio|laa0 1090. Fa 590. 
Retm Ahrnod. Dariatd.ima {ajijb^ndan Pra^Ja brakp ai«»bu Rtyok 
Fradatkk n*sdina se&r ta^TD kTl^nnfJ olan ,.. Qlridi — SfaBdlsSü 
aa/rlarynda t*baddBa atadl olaa Baaja aribri rts»^ ««k^f-l^niQUiBmaja 
*e-ATTopa d««lalUrinl5 rariS polU^kalar^aj mbtacasniTa (JulSut ab 
i'tiblr oan tar;{^dkr. Dard^aadat 1206. Fa 2079. 

Fawlld al.iB&ia*aUia, kyraat 8j>*na)^a oa^udiir, Dar^l.s*adal 
1911. Fa 2704. 

^Ikljo oahar dar*iS. Farysydan torgao* oluomdldur. Ulto^si 
. . . tf. Sajjid. Fa 2?09. ' 

Rfai, bf., Tabaf bUjajo, Istaabol 1011. Pa 2901, 

Muhammad Saifi, Tabbpn nokabala jal^d dial^at s*ft ohodriBii. 
EoatanO^e 1000. F» 

Mvtmmad ^ämi, Iki abbib dioflar. Dran . . , Dar>i4ead*t 1901. 

Fa 8890. 

JAB4RoarMi^, Q, B,, Dtattonarj of tba Lapeba*Luguig* rarisad and 
«onpl*tad by Albert Or^tnMdd. BarKn 1090. Pf 1981. 40 . 

Aet*i du ouiboa Cospi« Intamatiooal da« OrlMtalistu. Pari« 1807. 
.-wf. Seatloo. 6 Toll. Pari« 1090. 1899. Bb 990. 

ÄAl, Karl, Dicttennjir* da Papyiu Harri». No. l. Ti*oa* 1801. 

Ca 170. 
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2*1 »«t*. t Ttseafteivi iai^ ifOrjtfr. 

l9ttmioX&a o. J. 8479. 

Lt UUtntari «TriAqn«. [Ao«i«nnM UtUniurM obrt* 
USBOW IL] Pari« 168». Po 1188. 

ThaloMO. Adolph», Moti4f» nt Turqni». itod* car I« tb44tro de 
ParU 10B8. fa 8840. 4*. 

(YBjiaTalk;».] TlJdtTftlkyusriü or th« (oeUhitM of T^naralk?* 
with tb« Oostnontai?: HlUkebarl ot Vl^nftneebwa, the UM 
üajm S/uutri Mogfi«. Ihird odlUoD. Bocobay 1488, Eb 8884. 
Kafaxoft Fyecaii:« tim BatitioTasi HMirapaTopcsaro C.^üerei^ 
OyprcKaro VaiMpcSTm. Tovv 1. C.*IlBTep6yppt 1887. (Voo 
Berra Pr. Sralebarf.) Ab 849. 4«. 

MiiUtr, P. W. B.« Beaehr^bang olaer voa O, Haleeaw aaea»«««* 
fMMllMD Batak.ßiBiBlosg. [VorOffentlUhuagaa an» deoi E4al|l. Uueooca 
nr Vdlkorkonda. IIL Basd. l./t. Heft.^ ßarila 1888. 0« 8888. 9*. 

$t«m, U. A.. Mola» «n tbo Ueoelary ßyiMn of Anelaat KalmTr. 
KoprlBtad frQB> tb» rJ^ooSimatle ChroaloM'*. Thlrd Sari«, Vol. XtX. 
PafM 186—174, London 1818. Hb 1018. 

&A«ol^5dAAOjb«n£ritr;. R.. Aecyptolegleehe BUdUa. 1. and B, Haft. 
Mpali 1B88/84. Ca 480. 4^ 

VI. Jabroabaticht dar Uraalldioh.lbooloKlaahan Lobranttall la Wloa 
fUr dai 9cbu\{aUr 1888/88. Voran |aht! ßUcAUr, Adolf, Dl» TobUdoa 
Bad dl* Cnladan ln II. Uahkabäorbucho uad Sa dor varoandtan jQdlacb* 
ballaBlatUoban LUtoratur. Wien 1498. Ah It. 

Rrknadaa. Aagyptlaeha. aoj dac SoaalgUehan Mm w a aa BarJb. 
barautgagobaa «oa dw OoBoralvomlnifif. SopUaaha sad arabboh* 
Urkandaa. 1. Basd. 1. HaIV Borlln 1886. — Arablaaba Urkaadan. 
1. Baad. 1, Haft. Borlln 1888. Ab lOO. 1*. 

Gataloiaa llbr. lUbl. UnlTora. Palrepol. 1. VI Z. 0. 0. u. J. (Vm 
H arra Pr. Uralabarg.) Ab 148. 4^ 

H, A.. Catalofaa daa palotoroa B4p8la1»oa a( Tlb4MlBaa da 
la Collaoüoa B.*H, Hodgaoa 4 la UlbUetbkqaa da l'lnaütat da Franca. 
Extriit daa Udnolraa prdaaaUa par dlvara aaaanta b I^Aoaddaila daa 
Inacriptlon» at Ballu LaMraa IM Sdria. Tona Zt, ira Partie. Paria 

1887, Qb 810. 4°. 

//arfmonn, A.. JUpaidorlan ep da LlMrakour batfaffaivda da Kadar* 
laadaalia Koloalln, voor locrar a^ varaprrid U U TlJdaabrifUa an 
Maagalwarkon, t. Oaa^Jadll. 1844—1888. Mal aas alptaabotlsch 
2aak< an PlaaM<RaflfMr. *a OraTanbafa 1884. Oa 488. 

Omat, Bba^daT^aaaab*. Ea Ralkglouatadla. I. Prolagomana 
tiU daa iadtekt oriodua Fllatoflaa. SMokbala [1889]. L 480. 

X/M, SylTala. La dodrlaa da aaoriflaa daaa laa Brihnaoa». Pari» 

1888. [BiblUtbbqoa da l'Bcola d« HauMa BCudaa. Bolaneaa reUgiauaa. 

Oailkaa voloma.] Hb 8870« 

Rftrajort tim. OTDawaMus» ab Tieorpa^s Ziiaapatopck&to 
Kaanacuro ViiiapeiTdra ca 1390 oo 1888 roxb. [Kksaaa 1488.] 
(Vas Barm Dr. Zralabarg.) Bb 86. 

Ai^«ru, Otto. Octaoplaatlk daa feoagaUtoban CblruTgan aoboa rar 
600 Jabraa b^aoatt (SA, an* den AroblT flr kUa. Cblrargla, 40. Hd, 
Saft A] (Von VarOuaar.) «• 0. o. 3. F*B0. 

Zallla wa*Dlaaa . . . luq^abkhc . . . ^aRl BalrSt 

1399. Pa 7784. 
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liata. Xunj^ FAür» QAtaloga» 9t PrfnUd Book» »nd Hmu* 

aaiptj ia Stoskrit bslen^f e» ifae OrloUd Libnry of tb« AtUä« 
g«d«t 7 of b; Pa^dU SttDja Vihiri ItytyabbB* 

|tQ» «8d«r tba separvi^ of MaUcsaboiHIdhyKya liaraprtsld^ 
^biatyl. PaMunlas 1. Calentta 1899. Sb 489. 4*. 

11099. OaBebii«|Kran, icpioSp^eBnitn £a&rioTeKOO Exoe^ftTODCuro 
C.*IIer«p6rprcuro TaeMpdr«*» n 1890 ros;, i. Ci l OiBupli 
DO so ISB». C.'florepöjpri. 1898, (Vg« Hem» Dr. Rieuberg.) Ab 890. 

11080. ÜasaHis ^u^itera »onoiivx« »laton HanepKTOpctuo C.* 
n«TepOTprexAro jKiMPeaTera. Vo. 1. 8. C'QorepOjpn 1809. 
(I^.) bb ItSS. 4^ 

11091. fWAror, A,, Uoaognpb on Boddba SakyaisuAra &r(h.PlBC« lo tb» 
Hepü«e Tarii, Arebaaokigfeal burray or Not(h«nt lodia, Vol. VI. 
Allababfcd IBBT, Ob 9070. 4^ 

11039. Bertkauer, VUbelo. Opdntsaaj gnd Paasimismaa $m Bocha Robalaüi. 
[Diij.] Balle a. 8. 1900. {Von Harro Dr. Q. Jaftob.) I« 148$. 

1108$. (Soaln.) fCaada»ek, E., A. Seela t. (SA. au dar 2aits«hrift dea 
SaolBabao PaUaUj)a*Varaiw. XXII.] (Voq Varf.) Nk 830. 

11034. XII«a« Ceagrbl l&tarnatiooal daa Oriaotallataa. BaUetina. V. 1—98 

Bb 891. 

110$$. Asgaa^i OraisinaQk dar Itbiopisabao Spraoba. Zv^M rar* 

banart« oAd ramalaia Aallaga reo Carl Besold. Laipa^ 1809. 

Dg 1600. 

11018. Brcufy, Haiart&b. ätodian so den DicblunRan Jabuda ha*Laal’a. L t^bac 
dSa Maira dar Vangadicbta. Sarllo 1899. Db. 6914. 

A1039. Eueger, Rmaano, Dabar Qaoaila oed Catapoailtaa dar Balaeba*8aBa* 
hag Bdejet Braalaa 1899. (Vota Varlagar.) Db 1890. 

1I0S8. (Caoaa aaararot».] Daa fioab too dar ErkaDotoiaa dar Wabrbaic 
edar tia Draaaba aliar Dnaobas. Au dam ay^acbab Qrumltaxi Is» 
DaoMa ObtfMtit «aa Karl Kagter, Slraasbarg 1894. Da 1816. 

110S8. Satter, Laenbard, Labrboeb aur prakttacban BrlarooDg dar arablaaban 
Spraeba. HabU: SablOual Jaruaalani 1887. 1896. Da 979. 

11040. Hagia aod Baroaryi BabylasUo. baing *^ba Praya» 9t Üia DlMag 
of Uia Sand” . . < by Laooard W. JCütff, Doodon 1896. Db $98. 

1X041. Zacheriak ef Mitylene, Tba 5;riaa Cbraolala Crawlatad Iota BugUsh 
by F. 1 . Hamüen aad B, W. Brcokt, Laodao 1889. Da 871$. 

11049. i/cAIcr, Eda, Aa agylptooi ayalr i2ap«)4a^ Badapaal 1809. Ca 180. 

11044. XTtf^nonn, VarglriebaBda Stadlau zu Stalkog dar Praa Id Altar. ' 
bio. 1. Band: Dia Praa im Talttod. Wlao 1898. Oc 177. 

11044. Bacyolopaadia Blblioa. A DleUaoary of (ba Kbla adited bj 
T. K, Ckegno ud 1. Sotbarland Black. Put 2 (A—D). Loodon 
1898. la 174. 4». 

1104$. iendtferg. O. S,. Verglaiabaada Ctrizaftotik dar aaoitüe^aa Spraebaa. 

1. LauHaltra. A. KouooaBtiaaas. iCNKuborp Hdpkolu Ariskrlft 1897. 
VIJ Ofitabug 1897. Da US. 

1104S. Ifiaeriptiooa Uasdaltaa daa ceapas da Kbooabir. ^zta tradoctieo 
at cwBQaoulra philologiqoa arao ^aöa appudjeas et un gloaialra par 
* H, Bognon. 1 . Putia. Pub 1898. Do 1040. 

11047. Johann., Du Saoegarlt lo dar Ulloab, l. Toll. Fraok* 

fiirt a. U. Dh 1984. 
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11048. U., IMe Slg^nnkaini AlUa TMMmt» la Ibw B». 

OautoBgr nir di« KannbilB d«« b«brU*<b«a VolksfUabaof. Kr««]*« 
1S06. Hb 1474. 

*11049. (B*r 'BbbrijrLj Dl« BebolUn d«a Orosorloj Abulfukglu S*r 
&«brBQa« 2001 Biub* £s««hl«l o*«h vier lUndschrUteo d«a Herr«un 
iBjetertoruxa alt &jiUltaoB ood AoaerkUhgen bereuigegebea ««« 
IUpb*«i Kerlln 1894, Ite 179S. 

11060. B^&ehsrtfiUiy W«lf, IMe jndbcboo Oegeer der IT«tak»br aad d«* T«isi>et* ' 
beu BBCer Cjra*. filae ei«g«tljobe Städte Ub«r J«u]**, Kap. 9b u. 9b, 
PrukAirl *. U. [1890^ le 708. 

11061. Hai*»r*b, ]>ie, der WUlcben nad WMtlUben Sprer ln Ihren Asg*b«a 
euo Prepbetea Jaul* . . . ber*()4f«g«b«n und batrledlet von Otuuv 
Dietri^ London 1899. Ib 1489. 

X1068. Culand. W.. Die eltlndieebea Tedteo* and 0«»i*ltUBg>|«brtBeli« alt 
UauflBoQf b*ode«hrirtUeher QaeUea dargriKDc. Aaiterdea 1898, 
Verb*nde)lB|«n der Koolnbl^jk« Aktdeale d*r Weteniebtppeo a , 
Aaeterdea, AfdeeUaf Leturkande. Deel 1. l^e. 6.J Ub 8817. i^. 

11088. .^^1 Loule. Lee Itpldelree ladlaie. Perl* 1889. (v DIbllotbkqu« 
d« l^eel« da QaBt«i itudee, SeUacee pblleloglquw «t hlateri^uee. 
€«si.eB«Ua« fuftieal«,] fib 4188. 

11084. [RetbJ Witn, O.» Der 0rl«nuüiai Dr. K«»t, e«tn Lebe« uad 

«ein 8tr«beB. Ulptlg 1897. Hk 78«. 

11066. Beietrlen«. Pubblleaileae perledlet dl etudi «rJeatell. hu, 87—88. 
80—40. fioa* 1899. Hb «08. 

11060. M>r<2el^ WAlt«r, d«r viera Kreiusug fa lUhaan d«r BMlebungen d«e 
Abeadleud«! au B^utia. Berlin 18U8. Vh 880. 

11067. iSArfdi Tt., TrariekukteUa [—) Peulan — HeeepetaaUn — Tratuk 
keepliD. — Laad und Leate — 88 pboWKraphleehe Aufnabaen und 
D«b«nl«UtekBrte ela«r tu den Jtbrvii 1«97/1808 aaUrnoaBenen Utlt«. 
flerlbi 1899. Ob 1884. 

J1088. Opp^rOtekn, Mts Freiherr vea, Vom Ulialaew ib« Pwaieeben Ool7 
dorek d«n Htetfa, dl« lyrlKb« Wdew uid HeeepottaieD. Knt«? 
BftDd. Serlia 1889. Ob 1480. 

11088. Otlterii 0*D«ell«rll 0«ll* Antleeben*. Uli £rl4umaag«s «ad 
•Inem Anhaag« bemieg«(«b«B vob Selarieb ^<i^eeim«yer. laatbraftk 
1898. Bg 1061. 

11080. ^MaprdQie*.) rpa^bCKiS vegen sirij oopou Aeyi» *MOpiA* 
ctnn Hj«6BaaoK ... ■aibn A. u^UdtepOfp» 188«. 

(m Udwolree de lAeaddal« lapdrltl» de* Belftaeee de fiuPdfenboarR. 
VUI* Bdrle. Ciawe kiiteHce-pbUele^ua, Tolua« Itl. He. I.) 

Bg 887. 4». 

11081, C^etritt, La Coat« Bear; de, L'lelaa. lapteeelese et 4ade«. Pari» 
1898. Bb 988. 

11086. Teo^der, Saohard, Dl* Uaiterbllebkeltelebr« (Pej^ekalogi*. blaa^iw* 
legi* aad EaebatoJo^) bei den {bdliebeu PbtlBMpben d« Hitwlelkre. 
L^pdf DBd Wlea 1896. Hb 1840. 



Terzeichnis d«r H11$li6d«r der Oentechen Horgeo« ' 
ländlselicii Gesellschaft im Jtüir 1899. 

I. 

Ehrsumitgliedsr»). 

flerr Dr. Tbeodor Aiifr*ebt» Proftesor «. UnirtnitfE Boim, Ckoiueboler 
Am« 89 (fif). 

• Pr. B. fl. fibAnd»rk4r, frof. aaPeeuB GoUsg«, Id Poe» Io lodUo (05). 

• Pr. 0. voa 96btllngk Bx&» k^rl naa. 0«b«lD«r Balb, dar ksiasri. 

Akadaui« dar Wl3e«Qsrliaft«n n fit. Petmbor; EhrantticgUad nlt 
Uta nad äUnts«, ia L«lp^g*R., HoapitaJsEr. 85, U (55). 

• Pt. Bd*. Bj)«« Co«all, Prof, dsa Sanskht ao dar TToirandtKt aa Can* 

brld^ Eogl., 10 Seropa Tarraca (fiO). 

• Pr. V, Paaabbll, Prof, an der TJnivaraltit au Sopanbagav (61). 

• Pr. U. J. i a 0 a aj a, latarpree la^ä Waroariaoi u. Prot aa d. ünfraraitAt 

la Ptfdao. ^iat l5 (45). 

• Pr. IgQaalo flaidl, Profeeaor ln S«a, ^a Bettagba aanra 84 (08). 

• Pr. B. Eer&> Proraeaor «4 dar ünlrardUlt ln Laldaa (S7). 

• Pr. Lodolf Erabl, flab. HofriCb, PreC an dar Uair. m X«pelCi As dar 

L BArgembala 4 (05). 

fltr Alfred C. L^aLl, E. C. B. ata. Uambar of Coanall, ln L«idon BW Isdia 
On«a (B5). 

Sbn'Pr. 7. bf«* HOllar, Slgbt HenoBrabla, ProCaaaor an dar Uolr. ln Osbrd, 
Herbaa flardana ? (8T}. 

• Pr. Tbaod. l^Oldaka, Prof, an des TJoiran. ln StTMabug i/Bla., Ealba* 

laaa« 10 (64). 

- Pr. daUoB Op^art, Nambra da Vlnatitat, PtoC am Coll^ da Prasea, 

b Paria, rna da Sfu i (55). 

• Dr. Wflbalm Badioff Kacallau, WhU. Staatantb, HitgUad dar k. Akad. 

dar WbaamebaAen ln 84 Patarabarg (50). 

' Pr. 6 L. Balfilaab, Prof. a. d. Unlr. ia Wien vni, Paldgaasa 0 (00). 

- Pr. Eea. Sanart, lla«bra da Tlsatlfut h Paria, rva Praa^ I«r 1$ (0^. 

• Pr. P. TOS Splagal, flab. Batb o. Prof. Sn bKacbaD, SSnlglnatF, 49, 1 (51). 

• Pt. WMtlff Stekaa, frKhar Law-aairibar of tba Coutdl of tha QoTamor 

flaaaral ef 1 b^, jaesc Sn Loadea SW. flraorUla Piaea 16 (24). 

' Pr. Wllh, Tbomaaa, Prof, an dar UalrrraitSt Sa Kopaabagan, V, flamla 
EofigaraS 150 (68). 

- Graf Halebior de VogBO, Haobra da riiutitoti Peru, 8 nia Fabar((86). « 

• Pr. Albraeht Wabar, Fr^. ta dar Uolr. in BarISn SW, Kttareff. 60 (54). 

• Pr. B. 7. Woetaafald, OahaScnar Ragiaraogaraüi uod Profaaier In 

Banoorar, BrBblilr, 5 (40) (t). 


n. 

Correspondieraada tfitgUadar. 

Herr LJaafaaaTit* Ceknol 81r E Lambert Playfair, 15. <^aaQs flardaiu 
in 9t. Andrews. Onfrel). Tifa (Saotls^d) (41). 

• Pr. Edward £, Saliibary, Prof in Na« Earao, Coon., U. S. A. (52). 

1) Pia iu Parontbaea belgassata Zabl lat die fortlanfaDda Bonibar gnd 
bedabt aleb asf dS« Raibanfolga, In dar dia babaffaodao Harraa «a Ehren*, 
4asp. eorraapondiaraodaa UltgUadem proolanlaK worden alud. 
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III. 

* OrdoQtUcba Uitglieddr*). 

H«rr Dt. W. Ahlwtrdt, 0 «]). Regl«nuixfntl), ProC d. iBor|«Q]. 8pr. in 
Qr«l&v&ld, SrUapKr, Ü (fi7B) 

• Dr. n«rain Alnkvlit, Prof. d«r moIi. fipncli«) an d»r Un!v«rslttt in 

DpsalA <10|4>. 

• Dr. C. 7. Andrskft la 8«hm*rg«ndorf bei Berlin, HflUljendacBreeKmie 7 

Ot«) 

• Dr. Ilieödor Aradt, Prediger in BL Petri in Berlin C. Frledrlebe^ebt 4d 

(107 B). 

• Dr. Carl toh Arnhird ia Keniuna io Beden (900). 

• Dr. Slegmend Anerbieli. Bibblner la Hilberet&dt (497). 

• Dr. WllhelB Bieheri Pret in der I^dee^fUbblner^ole in Bilde* 

PMI VII, SliMbetlirinf td (904). 

• Jeh. BeeaieU'Driffulin. Dnobblndler und Biehdruekerelbeeitser in 

Leipeif. IUnl|e9, 10 (1901). 

• Ue. Dr. B, Beeniech, PrefMeor ea der CniTereiUt In Jeaai Mehlen* 

Kelnerelr. $ (1991). 

• Dr. Triedrieli Beethien, CemUterUlretb. Pralbecor ea der (JnieereiUI ta 

Berlls in Benibelo, Aierbeeheretr. Oi (001), 

• Wlllp Bring, Prelbuer en der Uaiv, la T.b<ten (1140). 

• T>r. OtteDnrdenhewer, Pref. d. aeuieet Sxefeee e. d. Dalv. ia Udaeben. 

Blipnondetr. 1 (909). 

• Dr. Jnceb Berth, Pref. e. d. Unlv. la Berlin ff, Webaenburgenlr. 6 (990). 

• Willi. Bnrlhnld, Profeeier in der Univerelut ln 8(. Feterabarg, Weulll 

OftCrew, 10I< Llole JA', Querl, 90 (1191). 

' Dr. CliriallAB Birtbelouee, Profeeeet ea der Unlreraltlt ln Oleeeen, 
Aeterweg 94 (999). 

• Ren4 Beaeet. Dlreetaar de ri£«ele enpdrienra de« Lettre« d*A1|«r, Cerre* 

•pendent de l'lnetitui, ln LAghe (A]ger4Ciutepbe}, Bne Ulehelet 
7? (997). 

• Dr. A. Oeillea, (Seb. lUgterangimth, Dlreeter dee Kueeuna fbr Volker* 

künde und Prefeeeet ea der Unlvenltllt in Berlin BW., König* 
grIBentr. 110 (990). 

• Dr. Weir Gref ven Beadlftila, Prof, ea d. Unlv. ln KKitergi/H., Uel* 

ver«iUU«Cr. 19 (704). 

.* Dr. A. Beumgertner, Profeaeer 4. d. Uairere. ln Beeel, tat 8ebfinaMo 
bai 8L Oikob (1009). . 

• Dr. AoL J. B e u es g ert n er, Fref. k lVc»le de Tb4elogle ia GeoC Oelnt Jena* 

le*Tonr (1099). 

• Dr. Anton Bentneterk. Privetdocent i.d. Unlv. In Heidelberg Aalege 99 

(1171) s. 2. la Beat. 

• Dr. pbU. C. IL Beek er io Oelnbaneen, VlHe e« geldnen Puu (1991). 

• Ue. Dr. phli. Oenrg Beer, Prlvetdeeerit e. d. Unlrersltlt Ia Helle e. 6., 

Kirlitr. 19 (1999). 

• Dr, 0. Behrmena, Beoier nnd äaiip^kelor ia Henbu^, Kreien* 

kenp 9 (799). 

- Dr. Wnldener Uelok In Frenkfort e. M„ Wdhlentr. 18 (ll42). 


1) Die In Perentbeee belgeeetste Sebl iat die fortleutoide Boanaer «nd 
beelebl «leb auf dla nicb der Mt dee Solritb ln die (JiMlIachalb geordnete 
AUti 6d. 3X 8. 906 ff., welebe b« der Aooeldeng der neu aiatretenden Hit* 
4lleder ia den Hecbilehten Ibrtgeführt wird. ^ 

e 
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Vgrteietmi» der MU^Uedei' der D. M- (fe t t il KsAafL 


Strz U«. Cr. laBAAUol 0, A. B*o3iog»r, Prfvai4«e. •. d. Unirers. ca Barllo, 
1 b Friadaaaa bd Barlio, B»ck«»V. 11 (1117). 

• Dt. bUs Ta& Barcham, PriT«tdM«ot u> ä«T Universltit io Q«of, auf 

Chltaaii da Graa«, prba CaU^a;, CaatMi de Vaud. Seherala (iOdft;. 

. Dt. Kort Bergbeld. Draedao A., BorkbirdBV. IS (ISSS). ' 

• Baraui, Professor in Liasann« (?65). 

• A. A. Seran. U. A,. PmfMsor ln Cenbrid^, EsflAod (117t). 

• Dr. Cad Bosold, Prof. a. d. ITni«. Ja Roldatbsrg. Br&eksnstr. 45 (940). 

< Sr. A. Beasenborger, Pivfaisor aa dar DnirenUU lu Xdn^barg l/Pr.. 

BMslstr. t (901). 

• Dt. Chul. 6icke 11. ?t^ a. d. Suv. la Wien vni. lleerev. td, t. SHe^ 

I. Stock (57 t). 

. Chslatopb Baiebi&br. t, SiaderaaBo. Riekoiu b. Draedea (2I99X 
Dx. Tb. Blaeb. JAdlau Uomob, io Calcawa (1104). 

• Sr. Kaoriea Blooafiald. Prof, u d. Joboe Eopkloa Unirarsity to 

Balümora, Ui. U. S. A. (099). 

• Sr. Louis B1« n • & tb al, Sibtinsr !n Danri;, B^l, QMSl^asea 641(114t). 

• Di. Alfr. Boieiier Sa i/e pris Chaebde/ (Suiai») (ItSt). 

• A. Boatgalo. Jota^er AiiiaotbaK uobekanot ( 1006 ). 

• Sr. Bdv. Braodee in Kopaalu^au, SToopriosasa^ada. 50 (704). 

• Sr. Oeoar Br ans. Profaseor 1b Wftraborg, Sandarrlag 4, lU (li70X 

• Jiinaa Henry Bratet ad. Praf. ln Cble^e. 51&-62sd Svaat, Eoglaa'ood 

(1196). 

• Pst, 0. A. BTigge, ProC aa üb1«b Tbsol Ssnlciary in Bsv 7ork (7t5). 

• Sr. Karl Broekataana, PrlTatdoasnt i« dar DBlrotitlt in Uralac, 

Qaaisanaeatr, t5 (119BX 

• Broaat WalCar Brooke )a Losdon WC„ 99 Oraai Oraondstr. (1159). 

• 2>r. Sari BragBioo, Prof. a. d. Uaivenk&t inLtfpaSg. Aoeaav. 4 (lt5t), 

• ^Dr. kad. £. BrVasow, Prof, ia Taray, CaatOB* da Tand, Cbalab Bstuaal 

(Scbwsis) (1009). 

• Dr. ft. Sarl'BBdds, Prafbaeex aa dar SniTsraittt in Saassbarg l/Bls.. 

SpaskaBde A (»1?>, 

• SA. Wrilia Badga. UttD. P.Sk A., Aamatant Dapoty Eaaper of EgypUan 

■ad OdarAl Aofi^alUas, Brit bfu. lo London WC (1095). 

• Sr. FtsBls Bn blf Prei a. d. Unlr. ln Sopanbigan, Oeatorbrogada 8 3 IS (6t0). 

• St. Mosas Bnttanviaear, PioL, Babraa (Jolon ColUga io Cinolnoati 0, 

Ü.&A. (1974). 

Das Lassa Caataol, P^dpa dl Taaso. in Boa, Paliaso CsaUnl (114$). 

Harr Dr. W. Cal and ln Brada l/BoUaod. Saaligdogsl 5 (1990). 

• PrdbeiT (Hide ron Call, k b. k. datarraicb'QBguv Gasaodtsr in 

SojSs (Bulgsrlaa) (S89), 

- Sr. Carl Cappallsr, Pnt i. d. Uoir, 1 b Jana. Forstwag l (1075). 

• Bav, L. A. Casartalli. H. A., StBade'e CoUags. 1 b Mancbsstsr, Alsxandra 

Park (910). 

' Alftad Ca spar 1. XSnlgl. GyiarmiiLPrsfMior a. D. ln ErlaBgan, ^ilieba 
Scadcoausncr, 14 (979). 

• Abbd Dr. J. B. Chabst ln Fans, roe CUods Bstaard 4? (1370). 

• Dr. S. A. CbveUon, w. Scas^ft. Bie., Prof. d. babr. Spr. a. Ulfiaralur 

sa dar Dnjr. in 8 l Psianbug (399). 

- IL Joaaf Otlsk. Pfansr in Eiuladl b. Hirisobad (1311). 

• Dr. Pb..CoUBat, Proftasor das basskrlt Bnd dar rargl. Crajamsüb aa 

dar Unlrsrshtt io Ldwsn (1159), 

• Dr.Eannsno ColllU, Ptofcasor am Mawr Callsga lo Bryn Uawr Pa. 

bd PbUsdalpfals. PaBDsylrinla, ü, & A. (1097). 

• Sr. Ai^wt Conradj, Prefbasor an dar OoIt^UI In Laiprig) GrassU 

strassa 97. It (1141), 

• Sr. Carl Halni. Cornlll, Pnfeaser an dar Uoirenittt in Brasla«. Eion- 

pdntansuaau^SI (895). 
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Horr Dt. 8«. IVM Cur Hat. Pn£ ui ÜimI Seoinv in Cblc«;«, Dlboii, U.*8. A.» 
Wkitao Avtnu* 4£ (9S<;. 

• P. Je5. DaUiatBB, 8.LiQl£KMt«Bb*l Ke«raen4, Llmbam. HeJlBsd (ZtOS). 

• T. 'Wliton Dkvi»», Prot of 0)d TaUiBoas Ut«r*ture. BapUn Collogo und 

I.aebirar ln Soaitic Jonfoi^oa, Uuloonity Oollof« ln Uon^r ^ortb> 
W*Im> (1118). 

• Dr. Aloraadar ^odoklnd, k. q. k. Oosioa* A^unct nn dar SAvalaeg 

«((/ptiMivar AlMrkhDaor dw iWtorr. Kaiaorl^m la Wiou XVltl» 
ätoadguaM 41 (1188), 

. Pr. Dortkold P a l b r 0 e k, Prof, an d. Uni?, ln Jona, FOratoBpaboo 1 4 (1 58). 

• pr. FHadrlob PoUtaaob, Prof, a, d. Uulv, so liarlln. lo Cl^riottoobarif, 

XsoMbaekatr. 80 (848). 

• Pr. Harnal« Poranbourf, Prof. in der KeoU apdeiilo dae Lingnao 

orianlalM vltiaiai u. in Collbgo da Fmum lii P4.rla» Avonu« Henri 
Hartia 80 («68). 

• Pr, Pinl Pa Bl »OB, Prefaewr a d. UniTera, loRiel, Paealar AlUa 88 (1188). 

• Pr. F. B, Di »Cer lei, Qal», Kaflmncaritk, Pnf, an der Ualvenltlc u 

Berlin lo ChirJeUeaburA, Hirdanberplr. ? (81). 

• Dt. OMo Poonar, Prot d. Seoakrll u. d, vergl. SpreoblbncbuBf ea d. 

Uoiv. lo Haieloffera. XoTri JUfea 18 (884). 

• Rev. Ben. H. D»i?er, P. D.. Ceoen «f Chriae Churoh ln Oifbrd (886). 

• R. C. Dat(, C. I. B., J. C. 9.i Aufenibelt a. Z, unbekannt <Jll8). 

Pr. Rabana PqtiI, Prof, an Celltea da Fritoe le Perle, Rse de Bont«; 11 

• Dr. RodeirP?e(4k, ProlWeer $- d. bOholeelien Unlvaraltli iu Prif Ilt» 44 

RlelaieUe. firdokeocMae 80 (1118). 

> Pr. Kerl D 7 r eff. R. Kaatea bei dat Ifypiel. AeBBlung da* Bteataa. Privat 
doaanl e. d. UnlreralUll ln MBoehae, 6 «braudol|ihalr. 14111 (llbO). 

• Pr. J, Sgfellsf, Prot dae Benekrlcao dar Cnlv. ln Edlnburgb, 18 Kitieo 

Plaee (788). 

• Pr J. Bbol. Fiator arear. ln Oeat CbemSn de Uela^e 7bli (847). 

• Dr. &arl Uhranburg. Pri?etdcKeBl dar Oaographle ift WQrtburg. 

Pandeplau 411 (1018). 

• Dr. Adolf RrBin, Frefeaaor in der Uaiv. lo Berlin. BBdande. Pabo* 

ilruaa II ( 008 ), 

• Pr, Ctrl Heraenti Stb4. Prof, ea Unlvonl^F Collego in Abaryeiwliki 

Weite. Uarlna Terraoa 878 (841). 

• Waldetter RtleJ, Pfkrrer in Falkenrohdo, Reg.*Bai. PetadiB (1018). 

• Pr. JqUm Eutlog, Prof, an dar UaW. uod BibUolbaker d. UaironltMle* 

e. Liode^Plblloliiek ln Stre^urg I/Ela.. Behleea (614). 

• Edfsoad Figaeo, Profaeaour b Iseola aup4naure dta Latfrea d^Algor. 

b Algor (960). 

• Pr. WiaandPell, Prof.an dor AkidemleloMOnatar 1. W., Btemelr.Bi (708). 
« Dr. Rieb. Flok In Xaoaodorf b. Potadui (1868). 

• pr. Louie Fiuea, Dlracteur de le Ulialoo arebdoleglque dlado-Cblna In 

Batfoo (CeahlaaUna) (1888). 

• Dr. Augeae Fl 1 eher, ProAeeor eo der UalroraltKt 10 Lalp^g, Moaart* 

atruae 1 11 (1084), 

• Pr. Jobiaea« PloDaing. Koatoa eo dar UoiTer»ilIU*lilbHoU)ek in Uuua, 

ArndUlr. 66 (UB8). 

• Pt. Rirl ytorooe, Prof, in der Uol?. lo TBk^S. Japm, KolahlkiTrA*Ru, 

KoUai Beido MaOb 8? ( 1188 ). 

• Pr, Willy Foy. Aa^taut am Kbslgl, elbaogr. Uuaaea la Priadan. 

FOraleoatr. 88 pirt (1888). 

• Dr. ^egeaeod Fraaekel. Profeuor an dv Uni?, io Breelaa, Pr^bargOi- 

atriMe 10 1 (1144), 

• Pr. B. Otto Franke, Profcaaor an der Uni?. Sb Ebnlgsberg l/Pr.. BeWn* 

atruse 8 lU (1080). 
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Uwr/«kob Fi’«r. Xaufnkno, s< Z. A»»UI«mc k. d. Q«treid«{«eis>Wfulo b. <1. 
Cnirar^tHt to Frriburg io dw &cbw»ls (109B}. 

• Dr. Lodwif Pri Ist» Frolbuor and 8«iDioir*OtMrl«hrer In Kdponick bei 

SsrUa (lOil). 

. Dr. Alois AoB. POhrsr, Prer. of Saitfcric, car Zelt in Dmdca (978), ' 

• Dt. Julius Pflrss» Esbbinsr ia Uonnhdei (SBfil (t). 

• 9srtb«d £tTndi Gsrtokob»^ Coo9«il1«r b U Co«r das CaapNs 

ia ConMindaapla, Peru, Rua AU^ 10 (ItOO). 

• Dt. Biabard Oarbsi Prafasaor an dar Unrvarai4t ln Tdbiogan) Rtaabi^r 

Strasse 14 (904), 

• Dr. Lueian OtaCiar, ProfMaor In Genf, SS BeaU da Cbdna (S7S). 

• Dr, Vilbaloi Oaigor, Pi^ a. d. Drdv. lo RrJaii^en, L&*nlcbetr. t4 (OSO). 

• Caad. thaol. J. P. V. Oaislar» Cao*ent da St, Rtiasoa io Janeatom 

a. 2. aobobaeotan AudsotbiTb (ISSB). 

Dt. H. D, Ttfi 0 older ui Lmdan^ Plantsoan S1 (llOS), 

• Dt. Karl fialdnar« Proresaor an dar tlulraraitU In B^ln NW, Bandal- 

ctresaa 4S (1090). 

• Dr. S. Oalzar, Gobaiesrr Ho^tb, PraSaaear an dar TJalvareltSl i& Jajia, 

Sablalieba Stra.-5a 4 (9S8). 

• Dr. Rddair Qa^ar, SeripCor a. d. k. k. HofbibUothek io Wien VJ, 

BlBsalpaaea 1 (lOSS). 

. . N. Garsar, Pfirrar in Elborrald (lOSO). 

• Dr. Hamann Glas, Dragataan bw dar kaii. daacavban Batsohail In Con* 

»saatlaepo]. Para (700). 

• P. Dr. P. Oiasabraobt, Ptofeaior io Kdoigsbarft b Pr., ZlafaJskr. 11 )(] 

(877). 

. Dr. Bdeard Ql as a r, AiAblenraisandor, In Kfinabae, v. d. Taoostr, SS (11 SS). 

• X>r. Igoa» Qoldtibar, Prafnaar an d. Uslv, und Saoradr dar Israelit 

Gatoaieda Io Bodapait VXI, HaUö'Uicaa 4 (75S). 

• Dr. Ucbard J. H. Qattbail, ProAaier an dar Coinmbli ücirarelt; io 

Na» York, Kr. 199 Waal, 99rd Straac (lOSO). 

• S. Baabanan Graf. U. A. Heaaflald Callaia ln Ox/brd (IS7B). 

• Stad, pbiL Loala U, Gra^, CeluobU Doiremcy, ln NavTork CÜC^ (1S7S). 

• .Dr. Gaarga A. Q riar a ob , 6 . C. 8« cara o( Griodlay & Co., B4 ParUioant Str,, 

DaUao. 6.W. (lOQS). 

• Dr. Joliu Grill, Fraftaear a. d. Didv. in TBblngon, Olgastr. 7 (7SO). 

Dr. H. Orimrea, FroC e& dar UnirareilSI in Pralborg L d. SehweU (11S4). 

• Dr. Wilb. Qruba, Prof. a. d. ünir. ond DiraetorialAeaiatent aoi Kjl Uasaon 

fBi VSlkoikoJida n Berlin, ln Hatensaa hti Barlin S. W„ Georg 
WlIbaJiBStf, IT (991), 

• Frhr. Womer ron GrBnan in Kerlsralio, GMionolr. JO 11 (1844). 

• Dr. Mos Tfu Grfloarl, Praftesor ac der daoCarben Doiv. Ib Pns 

faenangasaa 1 a (BIS). 

• Dr. Albert Griinwadal, Prer, DireatorialAswatani am Kgl, Uosaom (Sr 

VSIkarkundo n Berlin ln Grass*Lkbtarfilda b. Borilo, Yarllnnrte 
Wllheloistr. StI (1089). . 

• Lie. Dr. Horm. Q Btha, Prof a. d. Unir, bi Leiptig, KBmorplafs 7 II (910). 

• Johannea Haardt. Pastor ln Waaal (1071). 

• Dr.ood.etpbiloa JoHoeCeaoArBaontaeahalnDraadeo, Aoalianalr.0(80S). 

• P. Anton ffaltzmeno 8.J., Prof, an katbol. Sanloor io SeiBjairo, Bosnien 

(»»9S). 

• Dr. J. Haldv;, Heltn da Canfdreoeas k TDaola pretj^oa das Bautos 

£tudas k Paris. Rua Aumalra 9S (S4S). 

• Dr. Lud«lg Htlliar, Hbrrar ia Dladanhofan (1Q9S). 

• Dr. f, J. van dan Ilaia, Prof, an d. ünir. to Grencngen (842). 

• Dr. RdmoBd liardj, Prof in WflRborg. SandarHngstr. SO Ul (1840). 

• Dr. i. Harkar^, ksJs. nisa. 8tsaBraih nnd Prof, der GaMbiobt« das 

OrianCs an d«^ Univ. in 8t Patatsborg, Piuebkonksga 47 ($76). 
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H«rr Dr. C. d« Htrlax, Pror. d. orittt Spr. ui der UfÜT. }q LÖw«n, Ru» de* 
lUcoUsb f6 (8»1) (t). 

• PrQfeMM Dr, Uertis Hertneiia, Lehrer d. Ar«t>)Kliaa na Sealntf nr 

»rienl. fiprecLen ta Berlin tat Cberloltesbui'g. dehillirvtc. 7 (801). • 

' • Dr, pbU. U, U«»«»set»in in Tfibioien, FieUeL»r»tr. 50 (IS61). 

• Dr. nnaebeer, a. Z. in 2Qrleh V, Uergetr. 187 (1180). 

• Dr. JnetuB H««r in Buel, Auatr. 79 (1118). 

• P. Dr. Joli, Heller. Frofeeaer In lutsbnrk. UsiveraiUlteetr. 8 (885). 

• Oacer H er r l g • 1, Pfarremteeandld. in B«idelb»rg, Philosophen «reg 8 (1898). 

• Dr, 0. P. Herta barg. ProC *a d. Unlv. Is Hello n/S., LoelaOMlr. 4 (808). 

• Dr. Deeld Heraeg, Rehbiner in Ung. OeKre ln Mähren (1887). 

• A, HeuaUr. V.D. U. ia DerUn 8W. Johsoolteratr. 9 II (1156). 

• Dr, H. Hllgenfold, PHretdoeant tn der Uoiversltäi ln Jeu, Pursten* 

groben 7 (1180). 

• Dt. A. KUlebrendt, Prof. e. 4. ünlv. ln BreelM. Monheupisi». 14 (850). 

• Dr. H. V, llllpreeht, ProfsMW e. 4. Unlversltäl tob PeoaPFlreiüt 

in PhiladelpKie (1189). 

• K. Hlmiy, kel». DolmataQlier e. D. ln Wleehaden. ftUfttlr. 6 (687). 

Dr. Vkl. Hl nt ne r, PrefoMor es ehod. OyBinselesi tat Wien (808). 

Z>r. Uertnlg Hlrecbfeld. Doeent d. eanilt. Spreoheo tot Je**! CeUeg« 
ln London W.. Hnld* tHU 104. Werwlek Rend (885). 

• Dr. Hera. Hirt, Prot t.d.Uaivere. *u Lalpalg io Oohlta. Xuiere llellMebe 

Biresee 88 ( 1808 ). 

• Dr, Prledr. HIrtli, ProfeeHr In MOnoliesi Leopoldctr. 58 (1858). 

• Dr. 0. Heberg, PrefWeer en «lor Uctlvordtät kuFrolborgl. Or., DtoIjmb* 

itaeue 85 (U 18 >. 

• Dr. A. P. Rudolf Uo er nie, OxCerd (Euginnd), 40 Rt. ODee. 

• Dr. Adolf HoUiaesn, Prof na Uyan. u. w d. Uulv, |a Prelbarg I. B., 

MoUkeilr. 41 <884). 

• Dr. II. Hwlclnger. Stndtpihrrer ln Ula (Wdrlloaberg) (1805). 

Dr. Prite Honinel, FrofiMeep nn d. tfnlvors. Jn lianelieu. R«birabln|ep 
Lindstr. 50 (841). 

< Dr. Sdv. V/. Hopkins, Profeeaor nm Ynle College ln Ho« HeviJi, Oena., 
U S A., m Btaliop Str. (08t). 

• Dr. Peel Born, Profseeor en der lliklr, ln Btnssberg t/Ble., Headorf hei 

Btmeebnpf. bei 8t Urhea 88 e (1080}. 

• Dr, pbil. Josef KetOTli», Io Freukfurt n^., Bdreenplsle 18 (1180). 

• Dr. M. TB. Hoetene. PrefMsor d. morgonländ. Spr. en der Ualr. In 

Utrecbt (1001). 

Oldtaent Meert, fren«. Konsul, Soerdtslre* Interpret» du genvemeaeot, 
profsaeour AI'Beoie epde. d«e lenguee Orient. vivenUe, 48 rao Uedea» 
io Perle (1080). 

• Dr. B. HSbeoliaena. Prof, en der UaSv. ln Stressburg 1/Bli., Repreeha* 

eooi All«e 8t (778). 

• Dr. Eugen Hnlieseh, Qoreroaenl'EplgrepbljC In OoUeesieod (BrlUeb 

lodie). e. 9. In Draden, Wertbaigatr. 15 (848). 

• Dr. Ceorg Hatb, Frlvetdooent e. d. Unlv, sa Berlin ln CbeTlotteohurg, 

Seeeahehser Btr. t U ( 1808 ). 

• Dr. A. V, Ulllleoii Jeekion, Profeeeor eo Coloable College, HlgbUnd 

ATeane, Yookea. la Ke« York, U. 5. A. (1082). 

• Dr. Oeorg K. Jeoeh, Prlsetdooent e. d, Uoivenltlt ln Helle e/B., Krön* 

prlasenetr. 88 (1127). 

• Dt. Henneiin Jeeobl, Prof, ea der Unlversltäe ln Bonn, KiebuliralreeM 88e 

(791). 

• Dr. 0. Jehn, Profeeeor eo der Ualrereltät la Böolgsberg 1/Pr., AlmROt. 

Lenggeeee 88 (810). 

• Dr.P. Jansen,Prof.ander DniT. iBUerborgl/H.,Preskfurteretr. 21 (1115)- 
. Dr. Julius Jolly, Prot en d. Unlr, lo V'Bnburg, Sonaewtr. 5 (815). 
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H«T Pr« ?«rd. Jostl, Q«b«iiir«(& ttnd Pr«r. *• d. CTnlv. Ja Ukrborg i/9., Bat- 
nkss«rther <S (&dl). 

. Dr. Tb. W. JvyAbell. !a LeUan 

. Dt, Adc^Kt«(l. FroteKT a. d Unir. u ZQjich ln Botfloc«;!, KuloMtr. 4 

(iÖI?). 

• Dr. P>bI Kaki« in Witt«Db«rg, Pradl^ncrecMr (lt96). 

. Dr. Adolf Kkfophauaan, Prof, u dar linlv, in Bonn, Wabantr. 17 (4dS). 

• Dr. David Kaufaana, Fro£ ao der LaadaS'IUbblaenebiila io Bads* 

paik Andrawyatraaaa tO (S9S) (t). 

Dr. “SiMÜ &a B t «I« h, Pr«r. an der Uaiv. in Hall« a/S.» Watdoar 9tr. SS <SS1). 
. Ur, AJasnnder von K4fl, OotabesKxar bi Pouta Ssene Kirily, Paal 
Laeabiaa, Cod. Past*Pllia, Üngaro (11D4). 

Dr. 9. R e kB i a T, 8 a ra d 0 a i Cr, KaaeerberT, Betbrandar u. XdaotaDaot a. D. 
io On»>Llchtarfalde k/8erUn. Uarienstr. 16 (1174). 

. Dt. Cbulaa P. KaaT, Profaeor of lübKeat Llearatore and CCstory at firova 
UmTarfity Io Provldaaca B.J, (llfS). 

• Dr, Ftdr. Bars in GharletUnborg» Rankacr. 19 (1S85). 

• Ide. Dr. Eeorad Baasler, Prafaeeor dar wIeBk Spnebao as d. Didv. ia 

Orti&wiüd, Lutgeetr. 10 (S7d). 

. Dr. Frans KialkorB, Geh. Kegfanugeratb und Prof, an der Uoiaenitb 
ia OdnlBge& BaiebalEwef 81 (lOSS). 

• Dr. H, Kiapart. Profeaear an der Dnlremdt Io Berlin SW, UBdec* 

(iraate 11 ( 818 ) ( 1 ). 

> Daanard W Siag, of Bridsk Uusaam, Dapartesaat af Egypttan and 

Aasyriao Aott<ieltiae, la Landoo WO (1191). 

• Di, Jakannaa Rlai(, BlbKotkekar a. D, uv dar Rgk BibUoÜiak iaBarUn, 

Wartaad, Chariotteiabiirit, Linden Allde B/10 (818) 

• Dr. 0, Biels, Babbloer Is Sioekholov, Strasdvigan 49 (981). 

• Dr. Kl einart, Prof, d. Tbaol. la Bartta W, 8^allings9. 11 (498). 

• Dr. K. Blavta in Qrets*L<eb(errelde b. B^lo, VaHmgaWa Wlibelai* 

$st*m SBA (HOB). 

• Dr. Batsr, Aog, Klestarmtaa, EoiuutecUlratb and Prot d. Tliaologla 

b SiaL Jlgnbarg 7 (741). 

> Dt. Medideb Baauar, PrefMrer aa dar Uaiv, io Kiav (1081). 

• Dr. Kanfteau XokJat, Babbloer ln Bav York (783), 

• Dr. Sanoal Eobo, Babbioer nnd Fradiger der israeliL BeliKloiugOAeledo 

la Budapeat VB. BoUd«Btcu 4 (684). 

Dr. OeeiEa Aiejt. Robbt, BabblBar aod Prediger io Deilas, TexaaD.S, A., 
Ne. 141, Poaabestaa Street (1819). 

• Dr. Paul V, Eokoweaff, Priratdo^t a. d. UolrarsiUt in Sk Patanburg, 

6 Rotte Imeiloweky Polk, EL ll, Log. 10 (l8li). 

• Dr. Edaard KSoig, Profaaeer An dar Unlvanlttt ln Brno (891). 

- Dr, AJaiaader Eevita, P rafeuo r der Tbeelogle am r6o)..kelbol Seminar 
ln Teoaevir, Ungarn (1131), 

• Dr. J. Brcamirlk, k Obersti^rtcbler la Sumu, Bdkdser Comltat, 

Dsgaro (1189>. 

Dr, dobiaaae Krengal la Breelio, Neo« Odaretr. 18 d (1866). 

• Dr. P, EaiioOian Eraokal ln Draedan, Dergetr. 48 (1079). 

• Tbaed. Eranealer, Partor io Uriprosg b. Ober*Luogwits 1. Eragablrga i/S. 

(1186). 

. Dr. S, Euba, Prof, ui der Dolr. Io HDoeben, Heautr. 8 (796). 

• Dr. Prana Kflbnert, Prlratdaeant an der Dnir. in Wiea IV, Phons* 

gaase 7 (1109). 

• Dr. Joeapb E o b na rt, Kaplan b. 8t. Uatthlaa la BraslaB, lUttarpIeb 17 (188 8). 

• «Dr, Igoaa Xiines. Direktor dar oriaotaUsebao Baadalsakademie la Badi* 

peet y, AlkatttLay.eteaa 11. (1986). 

• Dr. E. Kars, a. o. Professor dar saavlt Phllolo^ an dar DaiTareiUt In 

Baro, Taobeastr. JS (791). 
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SorrDr. Qi9* OrftfRuan TOfiOsdoU» 5xc«U«iu, EKi>»rl. a.Xi5nl|V G«beiQi* 
rMh sor Scblou Hftre»>>f€fiied, PmI Div« <Ua^»A) (696). 

• Dr. 8. L»ad«ii«r, Prof. o. Biblloüiokar m d«r UbIv. ln SMsAburj l/Sli, 

EbrmsnoBtr. 1 (861). 

Sr. Carlo Ortf von Loadb erg «Hall b arg sr» k. aob«rid. Etmanherr 
UDÖ dlplOBtaUjobor Agont t D., UBscbon (lOU). 

• Dr. Carl Lang, IHraktor am Kgl. SocBlnar ia Bodarkeaa <1000). 

• Dr. Cbarl« B. LaiiiD«n» Prof, of Saukrlt ln Barvard DniTaraSt;, 

9 Pamr 6ir««c, ln Cambridga» MaaiaehaiokCo. U. 8.A. (86f). 

• Dr. U. Lauor» Oab. Bogloranpralh u, 8<bulrath 1 q 6tado ^016). 

• Dr. 8. Lafaann, Prof, an d«r Dalv. ln Haldolborg, PlOakatr. 4« {8<8). 
Dr. jnr. a( pbtl. ^t1 t. Lohn an)i, Prlrakdoeant an dar UnlvaralUU ]« 

BatllB HW. Loulaanjtr. 01 (1078). 

• Dr. Oaoar Toa Lonn, an lalat Huaann d. X. ik. d, W. U 8t. Patora* 

bsTK, Waa^l OsWw. Hloolai-Qaal 1 ( 1018 ). 

• Paul Lorgotporor, AufoatbaJt «nbokaaot (UOO). 

• L, LorUbo Io Hogtdor, Karao (1188). 

• Dr, Emit L aomann, Prof. a. d. Unlv. la BlraMburg S/Bj.. Storawartatr. 8 

(1011). 

. Dr. Hark Lidibarikl. PrivatdoMnt In Riol. KarUtr. 88 (1148). 

• Dr, BraaoLioblab. Pro(oaoor an dar Ualroralttftla Braalan. Oblaaufbr 18 

(1110). 

• Cond, thool. Braal Liabnann ln Erfari, KolaViolonitrowo 18 (1818). 

• Dr. firaaoE Lin dl. Proftb/tor ln UBaahoa« TboroaUnitr, 18 I <1848). 

• Dr Braso Lladnor. Probtaor an dar DnK b Lalp^g. Sgalatr. 8 (888). 

• Dr. phll. Eabo LI 1 mann. o. 2, auf fiolaan (lITl), 

• Dr. J. L9ba, Qohalaar Klrohanraih lo Raaopbao b^ Altanburg (88). 

• D. Tboopbll Ldbol. Ce&ln^lsaI»oblor la k, ottooianliahaD Untorrlabto* 

nlnktorlua la CoMtaatinopal (1114). 

• Warvund Frltr. LoaffolboloT, Colbargln HdivebaoiHaraatr. Ja/4 (1884). 

• David Lopa» la LSaaaboo. 8 R. Abamoanonto do Panlobo (18 i4}. 

• Dr. Wlihalm Lota. Profaoior dor TboologU ln Xrlangea. Landwobratr. ll 

(1007). 

• Dr. Taaanuol LBw. Obarrabbinor Sa Ssagodln (878). 

• Dr. Alfrod Ludwig. Profaaaor an dar docacb«! DolvonltMt ln Prag. 

KOnigl. Wolnborga. 6olako«rik^8tr. 18 (1008). 

• Jacob Lbtacbg, Soorötair d. kala. rua. Connlau ln Beahara (888). 

• a J. L^an. B.B. a, in London BW, 78 Cornwall Cardan» (881). 

• Dr. J. V, H« Cnrdy, Prof, in Uatv, Oollago Sa Toronto. Canada <1080). 

• Dr. Artbnr Antbonjr ifacdonoll. Profbuor doc BaaakHt a. d. Udv. ^ 

Oabrd. 7 Pytold Boad (1081). 

Honaas MaLoan. FoUow ot Cbrlak'a Colltgo and Loetoror Sn Caabridgo 
(England) (1887). 

• Dr Eduard Xahlor lo Badapoat 1. Ot*a4<bi»>atoia, 18 (1081). 

• Dr Oakar Kann. HU&blbllotbakar aa d. Egl. Blbllothok Is Borlin H.. 

WaUaooburgontr. 88 Hl (1187). 

' David Sanuol Hargolleotb. Follow of Haw Collogo and Laadlas Pto* 
faiaor of Aroblo Is tbo Dolvaruil; of Oxibrd (1084). 

• Dr. Karl Hartl. Profbaaor dar Tboologlo aa datDolToralCil ln Bora,Harloa« 

atrasa 88 (848), 

Miehaol Haaebaooff, Profaioer an dar galitL AkadoiaSa lo Koaan (1188). 
- Dr. B. P. Motahoa. Agant dar Aaatord. DlbolgaoallBebafl 1« Haag. 
BUdardlJkatr. 108 (870). 

• Dr. A. F. voB Hobros, Profaaoor ln ProdaiuborK b. Kopanhagos (840). 

• Dr. Brnno Holaaaor. Priratdoo. a. d, DnlT. ln Halla a/8,. «. 2. anf 

Bdaao (1818). * 

• Dr. A. Marx. Qoh. Eofralh, Profoaaor d. Thaolo^o In Ualdolbarg. Boaaos* 

atraasa l (837). 
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Ji«TT Dt. Ed. K«r*r, Fr«re«Mr&. d. ItuiTerdUt tu Sali* »/S. in Gieblefatutaii» 
b, HaUa, BtflaCr. » (, 606 ). 

• Dr, La« Hay^r» k. rue. wiikHeW Staabraüi, «rd. HononrprofasM io 

OSlllrgu), Humaailr. 9 (T84). 

. Sud. pbU. Cut Uiebaalla, io HBaehaa, Hobansollarns». 7S (1181). 

. Dr. Cb, Mleh«), Profaaae* as dar ünlvaraltU iu Ldtiicb. 110 Avenn« 
d’Arraj' (081). 

• Dr. tkeal. L. B. Will«. Profbaaor «f Zand Pfillology In Uia Doiv«Tait 7 

«r Orfbrd. VoAut Rond 19 (1009). 

• !>r. ^lilL Eagao Uittvocb in Barlio C., An^ortatr, 81 KI (187t), 

• Dr. 0. P. ron Pdillandorff, kiiMrlieb dautachar CounL In Kown« 

I, RoMUud (999). 

• ?, Q, von Moollondorfl. Cdttiolu. ofCnatoois ln Mlng^ (Cliloa) (090). 

- Dr. Gaorgo P. Ueora, Pnftaav o( Thoology in Aad»v«r, Bas., ü. S. A. 

(1079). 

• Dr. J. B. Hordts)ans, kauorl, daotarbar Kenrul in Salonlk (807). 

• Msbatak Qballb Exe.. ln Consiantioopal. CantardJUar (1170). 

• Dr. Ford. HflbUn, k<^ ns. wlrkl, Stantantb u. Profaaaor d. Tbool. aa 

dar UoirartiUt ln 1 ^ 1 « 1 , Nlasannwcf 96 II (6d8). 
iit ^^as Huir, E. C. S. L. LL, D,, in Ldiobargb <4?8). 

Herr Dr. D. B Ufillar. Frofnsor ao dar Uciironit&t Ui Wiao VllI) Pa)d* 
gusa 10 <884). 

. Dr Frladrich W. K. H 811er, EUrsaikaltar a» Xdolsl Uuauo\ Ar VSlkaf 
konda e« BeiUei ln SlaiUtB b/BarÜfi, DQDrharstr. 9 <1101). 

• Dr. Bd. H8U«r'Bai«i Proraaaot lo Bare, BfBo|arafr, 47 (894). 

• Dr. C. A. NallloD io Haapal, &. latiCuto Orieotila (ItOl). 

• Dr. nad. Karl Harbaabubar in Slakaa, Tuniaiao <1976). 

• J>T. Sbarb. Haatla, Profaaa<>r an tbaol. Saiuloar an HulbreoB (809X 

- Dr, W. A. Xaobaoa, PreC a. d. Uai«. ln Wies IX, Qamlaongaaw 18 

<618. 1084). 

• Dt. Gaorga Eaial Hlaoana, Pnlasot La DalD <447). 

• Dr. lAdirigNis,Ptl«atdasn(u d*r CalraraltUfn BaBa, Boanalr. 13 (1079). 

• Dr. W, Boiraak, Profaaaor an dar UBlvara. In ßtraaabur; i/Elr, tbemaa« 

paM 8 (858). 

• Dr. HaiBrich KBtaal, Diractorial*As«tstant bai doo Kg), Moaoan in 

DarUn H, EbasaraU. 31 (1164). 

• Dr. J, Oaatrop, Pifvatdoaaoi ln EopaBbagao. B. Bombragada 4t (J84J). 
Dr, 8. Oldanberg, Prol an dv Uair. in Kial. Kiaeianiuweg 9t <993), 

• Rob. Olaao, lotiis, Ptarrar in Bldmadtjord (NotwagaB) 1990. 

• J. van Oordi, ln LHdao, Ooda (19t4). 

• Dr, Hn Krtibarr «ea Oppeobals, balsa dontaehan GaoaialeoaaBlal in 

Kairo (1989). 

• Dr. GuatiT Oppert, Prof, io BwÜn W., BQIoifa^r, 36 1 (1944). 

• Dr. Conrad ▼eaOraMl, Prof. & d. üiur, in Bom), BernouUIav 0 (707). 
Dr. C, Fanli, Prelbuet ao Rantoorl^caum io Logaoo (Canc Taa^kX 

Caaa Monü. TiiJe Carlo Cattanao »4 (997). 

• Dr. ?«la E. Palaar, Frivatdoaent ao dar t'nlvarslttt in Kdnlgabsg i/Pr.. 

6 t«lDdaao 88/90 (1064). 

• Dr. Falix P a r) a a, Babblaar in KSrrigrbarg I. Pr., KIntaraVeracadk 48(1914X 

• Prot Dr, W. Fortaab, Galt. BoJratIt, Obarbibliotbakir ln QoiLa DaoiO' 

yfft ?6 (828) (7X 

• Bar. Jabo P. Patar«, Prof, ao dar Episeopal DlrioUy School in FbiliP 

daJpbla. PaDSBylvada., D. 8. A. (698), 

• Dr. Korberl Pa tan, Prof, ds aUCaaiajDaotilcben Szagaa« an dar 1). 

^ tbaokg. FoeulElt In Padarbom (1189)< 

Dr. Attbar Pranget, Fabrikant In Fraakfm l U., GlrUiariaag 8 (1909). 
Dr. Fiiadr. Wilb. Herl. Pbillppl, ProftaMr an d. Untv. ia BMtoek, 
Oaorgatr. 74 (699). 
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il«rr Dr. Eeralurd Piek» ln Albeny» Xev.Yerk, SIS Wesbington Str. (»18). 

• Dr. Rlekiid Pietscbintna, Prof, ia der UsIt. uod Diri^tor der Kdolgt. 

UnlT.'filblietkek La Or^&weld, llfiop(«cr. 18 (»01). 

Tbeopbiliis Oeldiidge Plntbes» DepertBant ef 5g;pll&n and AmttIao 
A ndquJtiM, Brtciili Ureeoa; 88, äaaih 8v.i Heapateed la i:.Midoii HW, 
(lOlf), 

• Dt. Riebard Plaebol» Pr«f. «. d. Ualv. io Hille i/6., ScUllaritr. S (ril). 

• Dr. fterouel Pem&faaki io Wmelioa, TIemockie 7 

• Dr, Free« Pree(erloa, Prot i, d. DoIt. io Hollee/9, Fraoekeatr. i (SIS). 

• Joaef Proacb. Bporkuaen-Peaater la Qroi (Sleiemork) 11, Loenhird' 

atrem S9 (1180). 

• Dr. Sugea Frya, Prof, in der Uslv, üi Beon, Coblenaerstr, 8» (848)> 

• Lie. Dr. Alfred Rtblfe, Prefaieer o. d. ÜBlvere. in Qblüofeo, Henberger 

Chiuaare 18 (1800). 

• Dr. H. Keokendorf. ProlWor i. d. Ueiv. In Pralborg k B.. HMinlllen* 

itrowe 84 (1077). 

• Dr, Ibeol. utd pU. 0. Relaleke. Prefeeior lo Wittenberg (871). 

• Dr. J. >7. Reoter. Deeeot d«a fienikrit und der vergl. Bpr^wiaMMobaft 

eo der OnivehdUlt la HelelngferA, lidgleeregoten 86 (itll). 

• Dr. Chiriee Rlee, Cbenlet Deporieoeni Public Chority t Cerr.. bellevue 

Koepllai, lii Rev York (887). 

• P. Dr. Jeaeph Ri aber, Pref. der ThMiegle ou der deatieben Ueiv. in 

Prog Ilf, Certnellter|iiM 14 (1164). 

Dr. Pr. Kieeb, Pikrrer ln HeaebelbeiBi Peet Ingeobein, bei Lendeu, 
Rlieinpftli (1006). 

• Peel Ri Iler, Lcktcr n. d. Dsiv. eu Chorkev, iB^lmmenUlitr. 8 (II8&). 

• Dr, Jemea Boberleca, Pref. ef Ortest Lmguage« in Qleagew, 7. ibe 

Uelrerelty (868). 

Dr. Job. Ree di (er, Direetcr der KSnigi. Uuiveniuita*Blblictliek b Mir* 
bürg l/tl., BebwiuilUe 7 <74S). 

• Dr. fiebert 'SV. Regere, S.A.. Frefbecer eni Dtew Theoiegieal BeBinory, 

in MidlaOD, New Jmey, U. 8. A. (1188). 

• Dr. Albert fiehr, Doeeet in der Hnl«. ln Bern (8A7). 

Ouatov Rbeeh, peni. er. PfOrrer la Bibereeh i. d. RIm (081). 

• Bereu Vieler ren Rvaen, Pref, oa der DalvenitAt AkedcBlker in 

6t. Peteraburg, JCseellens. WMallUOacrew, 7ti Unie, 8 (767), 

Dr. Arüiar von Beetbern, Lagadeneeeer. la Peking (CMoe), R. u. K. 
Beierr.'uoger. OMendMb. (I8t6), 

• Lla. Dr, J. W, Rotbeteln, Prolbeaer oo der Unirexaitdt !a HeJla o/8, 

Kuiatr. 4 (018), 

• Dr. Mes Rottenburg la Tlecety, Ungarn (181t). 

• W. U. D. Reuee, U. A., Fellow ef Cbriei*! CoU^ ln Ciabridge, Eng* 

iMd (1178). 

D. F, Radio ff. Soperlatandeat la WaBgefibeloi bei Oetbe (1048). 

• Dr. Praat filbl, Prof. i. d. Vniv. In Kdalgsberg 1/Pr.. Kdhlgaatr. 89 (880X 

• Dr. tbeol, and pblt, Vieler Ryeeel, Prefeeier an der Uaivere. In 20rlcb, 

Flantern, PlRKeaatr. 48 (969). 

• Dr. ned. Lainee Se«d, Sealtdtaeret ln Jaffa (6yrlan) (l044). 

• Dr. Ed. Baebiu, Oelu Regierurgeratb, Prot an dar Dal«, la DerUn W. 

Weraieer Str. Jt (460). 

• Cir) Bilanaan, Exc,, Wirk!. SUatiratb, Hltgilad der kiii. Akad. d. W„ 

Direkter daa A^dicbac Muieaois la Bt Petarabnrg, WaBidll*0»trew, 
Hiua der Akedeola (778). 

- Arcblbdd Haory Bayce, M.A.. Prot e. d. Uoiv. in OiSard (748). 

• Dr. WUbalB 9 ebene, Oelatl. Ridt u, kdoigh Lyeealreetor la Kegeoaborg 

(1018). 

• Dr. Laeiin SeherBaa, Prlretdofeot la der Dalrenltlt ln Udnchao, 

Dbelaatr. 6 (U88). 
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C«rt 0«Iw&o Sebiip4r«lIi,Pro£ des Anb, u derCaW. in fioa» Lao^k JO 
(777;. 

• Gm*>rSeiaTleh BebllSi Ffkrrer ln Fontosoill* (8l4 Cielle)« Selgiwi (105S), 

• A. B ostn a -Seb Indier, Qesenl ln pmiaebea Diensten, OeMnd'J&speelor 

der Telefrepben in 'tebersa (10 lO). 

> Dr. EBUSehlkglntweit, k. bsfr, R«gier«B$*atb in Zveibrtteban (6$d). 

• Di. Biverd Sebldptl. 0. Ölst., ?ref. der Tb^"gi« in Stift Heiligenkrees 

bei Wien (ISSd;. 

• Dr. Brlcb SebsIdC ^ Breab«^, l^pfentr. tO (1070). 

Di. Jehsaa« ftebmidt, Qeb. R^b o. Prof nn der üblv. la BerUn Vf, 
L&bower Ufer 24 (994). 

• Dr. BiebsTd Bebaidt, Privetdo«eBt e. d. Unirertim in Seile, UbXend* 

stiisse 11 (1167). 

- B. Bebau leier, Pftirer ea Oberlddle b. Bneia (8*AlUnburg) (1S73). 

• Dr. Lee Schnee der fei, Pnf. der Tbeolegle sn 4. deoliebea O^veiriCit 

Id Png 1, Ae|[idifeMe (DoiBlnicusr>Ele>t»r) 9 (Sdt). 

• Dr. B. Sehnerr too Csrolefeld, OberUbilelhekst der kgL Unirere* 

Bibliothek in UBncben, Jl^epeldstr. 29, I <1128). 

• Dr. Oeerge H. Scbedde, Pref. e.d. Ce^tel Uoivenilp in Colnabu, Oble, 

m Xenlbell F1 sb4 D.&A. (900). 

• Dt. Ebeihsrd Sehred er, Oeb. B^enu^sretb, Pief. en der Unir. Ln 

Berlin HW, Brooprinsen-Dfer 90 (956), 

- Dr. Prledr, Sohrs der lo Senstentioepel (lldS). 

• Dr. W. Sebrsaeier, ksleerL deateeber Tle^Consnl s. 1 , m ksUeri. 

dentirhen Censalst in Telntsa, Cbins (976). 

' Dr. Beitin Sebreiaer, Deeent sn der Lebrenslslt fBi WUeensebsft 
des JodeetboBs in Berlin H, ZiegeleCr.. 1$1 (1105). 

• I>r. Peil SehrSder, ksleerl, deotaober OfDenUseosol fbr Syrien ln 

Beirat (700). 

- .Dr. Leepcdd v. Ssbreeder, Prof, an der Dcdr. Ifi Wien, Hsulailisos* 

H»« la U (906). 

• Dr, FHedrlcb Seballbees, Pmstdeceul en der DairenitCt io OfWogan, 

PrtedOademeg 66 (1966). 

• Di. MiräB SebnUse, BecMr s. D. in EUrieb s. Hsre (790) (t). 

• Lfe. Dx, Fs, Bnbvnlly, Proftmor sn der Onirere. inSnuborg l/Elesas, 

Lwiibtiti. 9 (1140).. 

• Dr. Fsnl B eh wert, Fdvttdoo. s. d. D^vore, lo lAipslg. Wsidetr. 29 2U 

(12BO). 

- Dr, JstmIst Bedldlek, Profassor sn der k. bObaLeeben Unlrer^Uc nnd 

Xeplsn sn St. Helorlcb in Saicbo« bei Pngi Rueegssee 19 (1162). 

• Dr. Emst Seidel, pnkti^erender Aat in Leipsig'Reudsib, Orens* 

etrisee 29 U (1287), 

- Dr. Cbr. F. Seybold, Profacser der seoLi, Spnsbsa so der Moiren. In 

TObiogen, BreblngeraCr, 14 (1018), 

• Beni7 Bldgwiek. FeMov of Trlirf^ Cellege !o Csabridge (989). 

• Otto Siegeeaond, PAufer io Orec^UrkQviti bei Steapnebowo ^es. 

Brooberg) (1946). 

- Dr. E. Siegfried, 6^. Zifcbearstb, Prof, der Theologie ln Jens, W.>9.* 

Bsbabete. 19 (699). 

. Dr. ^^ebsrd Blnoo, Prtrstdeceol sn der L'uirerrittt ia UQaeben, H«e> 
Peslng II bei VDiiebeA (1191). 

- Dsvid Siaooien, OberrsbblMr in Eopenhegen, Skbdergsde 98 (1074), 

• Dr. J. P. 9iz io Aoaterdta (699) (f). 

• Dr. Budei/ Sbeod, Prof, sn der Uair. Ls Oöttiogeo, BObl 91 (Big), 

• Dr. tbeol Henry Preairred B a i tb, Prof Aaberei C^eire in AahenA Ussa 

(918). 

- Dr. Cbrlstisn Soeoek Rorfrosle, Profeasor in Bstsris, Jars (1019). 

• Dr. pbO. Uorib SobecobeiB b BorUn W„ Belierasetr. ISA (1968). 
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H«rr Or. Alb. Booln, Profaacor «n der Coiranitltt Iq Mpsig, 9ebr«b»r> 
•nu« 5 (621) (f). 

- Dr. KudoU & Soirt, k. k. O^ttQMSalprof, Io DrOnn. Pna« Joaapbatr. i > 
(1019) 

' • IV. J, a. 6p«7«r, Fntmtot an dar Uiiiamitit Id Oronioff^o (1997). 

• Dr. W. apia|«lbari9. ProraoMr an dv UslvaralHI In StraMbarK ilE., 

VogitMMr. iS <liiO). 

• Jmd B. Spiro, Prof, k TBalTor^M do Laiuaano A Vonioii^U*Villa, Caot. 

da Taud (8 oUm) ctOdd). 

• Dr, Balnbold Baron voo &taokalbarc, BoMnt aio Laaaraw'acboo lostleue 

ln UoabM (iliO). 

• R. Stook, Prof, d Thaol. an dar UolrmllBt in Dam (iiS). 

• Dr. Aaral SlalB, H.A.. Prfnalpal. Oriantal CoHega. and Ba^trar, Faajab 

Urdvarall 7 , ia Lahora (lllfl). 

• Pr. Oaer« Siaind orff, Fraf. a. d, DbIv. Id Lalpal«. Ha/daxV. 9 üt (10 OO). 

• P, Plaolda» fitaioio^ar, Prateier dar Thaelosla In dar BanadlbÜDar' 

AbM Advieni (801). 

• Dr. U. Btalnaahnaidar, Prof. In BarKn 0. Wallnar-Tbaataratr. 84 (17d). 

• Dr. H. Stalnkhal, Prod an dar Unlvaralttt Ia DarUa W, SaUaabarcar 

Pfor «S (414) (t). 

• Rav. Dr. T. Blaabnaaa, Sn Stookadald en Tfnt, Korlhaiabarland (1018). 

• Dr. Edv. Staaij, Adjonkt an dar tiiaalofbaban PakDltdc dar UniaaralBU 

So BaWnRfer« (1147). 

• J P. Itanainf, V. A.. Wadban OeUaga ln Osford (1477). 

Dr. Joaaf Stiar, Pradlgar und Babblnar dar SiraaUi. Qaaabdale Barlln B, 
Orialaabarfaratr. 44 (1144). 

• Dr, Tbaod. Staaknayar. So Stattgart, PaaaraaoplaSc 14 (1164). 

• Dr. Uarnana L, Sttaok. ProfWor dar Thtolagla an dar tSnlvaraStgt au 

Barlln la &reu*LichUrr«lda, RlnvV 94 (977). 

• D. VlaKor raa Itraaaa und Tarnay. Exa., Wlrkl. Oah. Ratb. Ia Draadan. 

LdtUahaoaV. 14 (719) (t). 

• Dr. Max Straek In Svaiaburg IfSla, RalbaUangam 4 (1449). 

• Arlhar 9 Iro n g, K. A.. Laaiurar Sb tha Univariliy of Canbrldga So Loodoo. 

8W Waatmlnatar, 18. Qroavanor Road (1148). 

• Dr. phll. Bana Slunma, Profaaaor ao dar TJnSraraitft la Lalptlg. 

pQokanVur«alr. 4 111 (1101). 

Oaorgaa D, Buraocki Dragaaandaa k. daattohaaConaelataSa Balrot (1014). 
Dr. HalarSah dukar. PralWaar an CS/mnaaleBt la SDriob. Ellobbarg 
b. Euriah (1941). 

• Aron von Sallddy, raform. Pfarm Sn Balai. RlaSe*E4iiaftnlao (197). 

• Dr. Jyan Takaknaii, Nr. 4 Bblroyamaeba, 8hlVa In Tokyo. Japaa (1449). 

• A. Tappahorn, PfKrrar Sn Vradao. Waatphaian (484). 

• Dr. EodUo Tasa, ordankl. Praf. an dar UaUaraiCSt So Padova (444). 

• O. W. Thakohar. H.A.. aD., Sn Oxford (1107). 

• Dr. D. Tblbaut, Prinolpal HulrCantralCoUaga Sn A)l4hab4d, Indian (741). 

• Dr, C. P. Tlala. Profaaior an da' UsWanltik So Laidan (847). 

W. VQD TlaaaDhauaaD. Em., kaU. ruaa. wVkI. 6taakara(h In 8t Patan* 
bürg. Salaarl. Eraaltaga (944). 

• Dr, TäajB'Matto TokSwal. pr. Adr.; Baron O. Toklwal Sn JtaMsdao. 

Prorioto Jaa. Japan (19|7X 

• Dr, Fr. Traebaal, P&rrar Sn 8pioa. Oaokon Barn (Sehwris) (706). 

Pflrat Eapar Eaparotrioeh DohtomaklJ, Darabl,, RADmarhorr Sr. Kaj. daa 

Ealaara ▼. Rusalaod So 8t Pakaraberg. Sohpalamiya 94 (1945). 

Bart Bad. Bllaann. Pfarrar So Altaaaobr bal dunsaohauaaB In Mlttalfraokao 
ln Bayara (UfiO). , 

• Dr. J. Jacob Ungar. Babblnar So Igla« (440). 

• Dr J. J Pb Valakon, oaar. Prot d. TbaoL Sn Amarafoork (Nladerlanda) 

(HO). 
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aorTl>7. Brno. Vioib^t;, Prof, »o itr Oüt. io Bttdapwt, Fniis^osopbA* 
QoJt 19 (67t). 

• Sr. B. ViBdenfaciff, PriTotdoeoot in H9D>Cor ijW., Dorpb. 9 (lS07). 

- 0«od. pML Pidedrieb ToU, ln Ostdorf b. Bfdlagoa i^WOrtUobsrgCSdiwan* 

waldkriis) * 

• Albin Vinis, Prlad^d Sanskrit Celle;« in ll«Dsr»s (114d> 

• Sr. Q. v«D Vlotea, Adjotot laterfrods Lept! WsraeHsnl ln Ldden, 

Gu;»*> 1 Clllt). 

• Dr. S. VofoHtoiB» BabUner ia StotSo, Pslkouiralderslr. 127 (lldS). 

. Ss, Berosao TogaUteio» Bsbbinar io R6ni;sb«r; i/Pr., Bupb*. 10. 
(12»4> 

• Dr, B«iu Voigt, G;OBa4UI*Cber)«l)r«rinLnpalg,HuptonoosV. 4 (1067). 
Dr, Vi^Ub. Volok, ms. w. Staotmtb ood Prof. darTbool. Is Qroib- 

«ald, Papaoslr. IS (A36). 

• Ue. Dr. E. VoUors, Prefeosor an der UnivarsJtU ln Jaoa, Oborar PbUo- 

sopbesirag 16 (1067). 

• Dr. Jakob Woekarongsl, Profassor an dir DoiraraltttiQ Basal, (hrnn* 

atrSMa 96 (061). 

• Oscar Wasa aro>ABO ln Barllo C, Buptr. tl (ltdO). 

• TbaVaoafabl»4jebdaacoDA.tVUISMBWotklss, Tb«Collega,iBDsrh8«i(St7). 

• Dr. J. S, Toa Wolia, k. k. Boftath ood ProfMaor dar 6«aebieb(« ao 

dar UoiraniUl io Qna, 1 a KobaaUad. BQrgVfaaaa IS (6IS) (t)« 

- Di. ?. U. W«iiab>eb, leah^et an dae DntraraitSlsbiblloaiek and 

Piivatdocaot a. d. Uolvarv aa Caip^ io Daobsch b. L«lp^ (1178). 

• Dr. 3. Wallbaoaso, Profosaot ab dar U&irorsitSl ln Qötdnjao, Webar* 

etrsasa 18a (86t). 

Dr. J. 0. Wataataio, köoigl. prawa. Cooaal a. D. to BotUo K, Aoguat* 
anaaa 6t (47). 

• FfkrrfcABdldat K. Wa^oiabd 1b Bapfald b«l Earlarubo i. B. (1179). 

• Dr. Älfrad WladoBAoa, Profaaaor so dar Didror^tit Io BooB, Kdoig* 

atraasa 6 (SOS). 

• Dr. Dlrteb WllekoBi Profbaaor an dar nBlr«rdUlt ln Braalau, El^burg* 

atraaa 7 U (1100). 

• Dr. Sog. Wilbaln, Prefaaor ln «Toda, WAgooigaaaa 11 (744). 

' Dr. Bog« Id «klar, PrivacdMaot dar aoniit Ptdle)«^« an dar Doi> 
varaiott n KarUB Ib WUmersdorf bal Barllo. älBgarso, 90 (1177), 
Dr, Ersat TViodiiata, Qab. HofraUt, Prof, das Sanskrit an dar Dnlr. in 
Laipaig, Uoiranlttaab. 16 (787). 

Dr. Morits Wlotarnita,Pr«r. iPrag, Kgl. WaiDbarp,>UBaspase4(lltJ). 
W.'Wltaebal, Obarlahror am DedMOScadt. EaaJfT’Bsas. ln Barlla S> 
PlaoBikr 89 (1284). 

• Dr. B. Wolff. SabUnar io Gotbaobarg (388). 

• Pav. Cbarico R. B. W r 1 g b t, D. D., U. A , Pb. D. ln BirfcoDkaad, ChotUr, 

44 Book Park, Peekrarry (669). 

• W. Aldis Wrigbt, B. A. in Caabri^, Eeglaod, CoTlag« (664). 

Dr. C. Aug. Wfinacba, Pro f a ar o r b. Oborlabr« an d. Rathatdcbsarsobnl« 

1b Droadan, Albraebtslr. 16 (669X 

• Dr. Th. ZAobariaa, Prof. a. d. Dnlr. Ia BalU a/S., Jlgarplata 2 (1149X 

• Dr. Joaaph Saus, Doeant d«r Pbilosopbla aa dar k. k. doubebao Dnl* 

raraiiaE io Prag 1, Karlag. 174 (1821). 

• Dr..Balnr. ZI aiftor, Gab. Segivoopratb, Profasaor «b d«r üsivar^tAt 

in OralbwaJd, Earlaplats 18 (971), 

• Dr. Haliir. Z i o q a r &, Prof. a. d. Unir. io Braslan, Lotbringarstr. 11 (1161). 

• Dr. Joa. Zobaty, Prot a. d. Pragar bShaisebao XJoirardlkt io Saieho« 

, b/Png, HoautrasM 689 (1126). 


a 



y^rzeiclmt d. Mügl. u. H, geilten Sir^tekaftm itnd InttütiU. I/Hl 


lo dto StoUnog «ln« «rdtntliehn Mitglisdw aiod «ln|«(r«t«n *): 

Du V«itQi*HQio«-fiphralv’s«h« B«(h ha*Uidra«eh ia Uerlin (S). 
!K« K&nlff!. 6ibUolh«k in Barlia W, OpernpUt« (11), 

. KAnljl. and TJnW«raltlta>Bibll«ih«k ln BrNUr(ll), 

H Kdnlel. and DniT«rai(t(a*BibHoth«k in K^nlpb«! i/Pr. (11). 

„ Biblloth«k d«a B*n«di6tiTi«ratiria $L Boal fa» ln Kan«b«n (16). 
La Oiblioilibqa« Xbidlvlal« k Cair« (l^fypt«) (6t). 

Di« Bodtaian« In Oslbrd (6), 

Orfia*b«rioBllebe flofbibllothak ln DamaUdt (16). 

K. R. H«fblblU(hak la WSan (6t). 

8l, I(natlaa*C«l 1*1 Iure in Valkanbarf (Rolland) (lü). 

Das Farallleh HohanaoUarn'<ab• Kuaaure ln 61irmarla(«n (l). 

Ti»o RawYork Publle Llbrar;, Aacor L«noa and Tltdaa PesBdaUoaa, In 
^««•Yflrli. «0 UftyUU Pia«« (44). 

Tb«0v«na Oellaia bi Uaschaator. Bnfbind (60). 

Du BabblB«r*8«Minar in Barlin. (Dr. A.Barllnor, UarllaC.OipwCr. 11a) (6). 
T])«U«okor ef 8t Franola Xavl«t'a Coll«6 * Ib Uoabay (t), 

H UaSflB TboBlo|i«al Saniaarj la Raw York (16). 

Di« Btadtblbllolbak In HsBbarR (4). 

. K6nl|). Univ»ralttla*BibUotiiak la Aa^tardan (11). 

.. UB4««r»llllU*Bibl1«th«k In Baul (16). 

.. K«Bl(l, Crnlv«raUla»*6lbU«lk«kiaB«rUnVW.DoNtbaaBatf. 1(17). 
Kdnisl, UfilT«ral(lta*BibM»4h«lc Ib ChrlitiaBia (46). 

Kalaarl. (Jn|v«railtta*Bibl1othak iB Dorpat (41). 

Kbolffl. tlnlv«raltAia*BibU«thak ln BrUnfan (I?). 
QrBaah«ra«BL Univ«rallllta*Blbllo(h»k la Pr«lbarf i/B. (41). 
9roa«h«r«o|l. UulTaTiltAta*Bib)i«tb«k ln QlrM«n (10). 

.. KOnlfl. Dalv«ral(1ta*Blb)lo(h«k ln GMilbwiid (II). 

Qroaah*rao{l. XlBlvaraUKta<Bibllothak In Jmb (II). 

.. RBnl|l. TrBlT«raltita*filbllotK«k In Kial (14). 

.. Kdalgl. Vnlv«raiUla*B1bliotk«k „Albortina" Ib Lal|»l|, 
Baatbovanatr. 4 (0). 

Rdnifl. 7nlr«rjltKta*lilVUothak In Marbant l/H. (II). 

U6ai|J. UnlTaraltkta'Dlbllothak Ib Müncbtn (40). 

Kala«rl. ÜBlv«raltlta*Blbll«thak ln St PaMrtbari (t1). 

R. K. UslTaraltlila*Blblietb«k In Pn| (14). 

.. QroJihartogl, Dnlvavjltttta*Biblioth«k In Roateak (64). 

Kalaarl DBSr«raUllU* o. Laiidaa*9iblioth«k ln Btnaibargi/Gla.(7). 
KOaigl. Uaiv«riitKta*Blbli«lkak In Utraobt (II). 

Torzoichnis der gelPlirten Körperschaft«!! and lostitate, 
die mit der L. M. fieeellachntt in Sehrlftenaastauscb stehen. 

(Kaoh d«m Alphabat d«r 6tUt«nam«n.) 

1. Das Bataviaaaak Qtaootubap van RanitaB an WaiaBiobappaa ln Bnlivla. 
I, Dl« SOnigl. Praua. Akadania dar WUiMaobalUn In Berlin, 

8. Dia Oaa«lbch«ft (kt Brdkanda ia Barlin 6W. Wllhaloalr. 18. 

4. Dl« B«llaebfift (Qr afrikABbeb« oad ooaaDlach« 8pneb«B Ib B«rlift, BW. 
Pdtiiralkaracr. 17, 

6. Dia Radtetlon da« Alllaebriq, Bavu« catboU^iJ« oritatal» 1. fi «7 r o a tb (Byrian). 

6. Tb« Barebay Branoh of A« Royal Aalatia ftociaty Ib Bombay. 

7. La 8o^4t4 d« AolliBdlat«. 14, rtta d« Urculln«. k Brozallaa. 

6. Di«Magyar Tadooinyoi Akaddaila la Badap«at 

». Dl« RadaodoQ dar Elbnologlaohaa Hltth^angoB au Ungarn, la Bud«tp»»t 

1) Dia bl ParaotbaM baigucista Balil tat dl« fertlaafand« Xoremal and 
besieht riob aof 4ia B«ib«nfolge. to dar dia batralT. Bibllotbokan und lustltato 
balgatreUQ sind. 
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10 , L» AÜmAtr« d« rini^eüoii pobtl^ k C*ir« {^ppt*). 

11, Tbl Kojiil Asl«d« 8 od»^ of Btag»l la Cftlevltt. 

It. Tb» C« 7 lOD Bnoeb «f A» 207 »! Adad« Bedet? in Col«tab«. 

K, D«( Sm] feadtate dl BiudJ »ap«tl 4 rl io Klore&s, Piaua S. Uano t. 

14. Stad] dl lado^notea ln Plorane. 

Ifi. BoetiCk ubtiu Knliaua ia Plor«ns, Piuu San Haxso i. 

16. Dl« SSiiJfl. Gcaallaebaft dw WiasanMbafUa lo Qdttlnfan. 

17. Dar DbC^actia Tsrchi ßr BManoark in Qras. 

16. Das SoiujikJyk InsUUiut *oor TmI*, Land* an Volkaobsoda tib Naderiandaeb 
ladit StD Eaag. » 

16. Dia Fianbcb'UH'Uaba Oaaolbebaft in Halslngfars. 

50. Pas Cuaterina dar UBlTarsUli in Lsldao. 

51. Dia RedaotioB d»a T'oaAg*p»o Io Laldaa. 

SS. Dar Denbcba Vir^ snr bfoncbug PiiDtlnai lo Laipslg. 

55. Tb» BodatfofDibUeal Arcbaaalagy laLoodoB WC, BlMosbnrj, S7,<3raat 

Boaaü Slraat. 

Sa. Tba Ba^al AsIaiJa Baalaty of Graat DKaia aod Iraknd io Loo daa W 
SS, Albawar)» Btr. 

SO, Tb» Soyal GeocriphicaJ Sodat)' io Le&dOB W, 1, Ba^fla Bov. 

5 6 . Das Atbdod» oricnUl ln LSwao. 

87. M» Sdnigl. Bt;»!. Abadaida dar WlmBaabaftai) io U&Bebeo. 

86 . Tba iOMOiaan Odaatal Baeiat/ lo ITav HaTan. 

86 . UaEaola apdalala dasLaagna» oriaotalai Tirantaa Is Paris, Bua da LiUa S. 
40. Das Uusda Goimat io Paria. 

61. Dia Bavna Arebdologicina in Pari», Rfla da LUla 8 . 

68 . Dia 89 «i 4 U Aslad^ua ln Pari», Rua da Saloa, Pkl^ da l'loaäUit 

86 . ^ Boatdid da G4egnpbla in Piria. Bmlavard Bc. Gänsen ISA 
8 i. M Boddtd Adadtoi^aa lodo-rihlnolM ln Paria, 

68 . Dia EalsarL Akada^ dar Wluaoacbaftan io St. Pataraborg. 

SA IKa EaUarl. 2 m. daognpbiaabe Giaalbohaft ln St, Patarabarg. 

87. Dia Boddtd dArebtele^ at d» SaalsDadqaa In St. Pataraburg. 

8 B. Tb» Amarieao Pbllaaopbical So^ 7 , ln Pbüadalpbla, 27a. 104 Santb 
PlSb straft 

86 , Tb» Anadaas Jounal af Arabaaolegp Io Prioaataa, Hav Jana^U, 8 . A. 

40. Dia & Awttdada dai Lineal ln Boot 

4). Dia Dlrasiooa dd Pnanarlnna Io & Pantalao 8 . 

48. DU DlmdoB do Sarrlea loco) da la Cacbinehlna (Cabloat do ^ractaur) 
Io Saigon. , 

40. Tba Kortb C^a Branab cd (ba Bofal Aslada Sodat^ lo SbanghaL 
44. Tba Tobjo Idbrar^ of Iba ImpartiJ D&ivard^ of Japan ln TSkgS (JapaoX 
48. Tba Analic Sodaty «f Japan in Tök^A 
4fc Dl» K 6 Dlg). Unlr^ttobSbJlotbak io Upsala 
47. Tba SQltbaanlsn laadtatien ln Wasbl&gten. 

40. Tba Boraan of Etboek^ lo Waiblogtan. 

40. Dia EaisarL EOnig). AkadaoiJa dar WiasanscbiAan ln Wlao. 

60. Dia KenUaaUsdia Qaaallicbaft in Wiao 1 . üolTanittaplaB 8 . 

61. Dia Haobitbaristao.Cosgrigabon in Wian VII, IdaehllbsirlftsQgtMa 4. 

Ee offiaio erhalten je I £bpZ. dsr 2!eiteckTifii 
8 s. Hobail Fries UariU ros Sacbi«o.AUanbBrg in Altenbnrg. 

Das KOnigl. Mioisterioa da» Uotar^hta in Barlio. 

Di« PriranBibUotbab Sr. Hijaatdt d«a Sbolp tos Saobm ln Drasdon. 

8 «, Sxool]»oa dar Eirr StaatoslnloUr von B»ydairit« ln Dratdao, 

Dia aigasa Blblietlak dar G««UMb»ft In Ball» a/S. <8 EMtepUra). 
Dio^S&nigl DBiTartil 6 to.SjbSoUiak in Halle a/S. 

Dia lodia Oßca Library lo Londoo BW, Wbitalial], Downing Str« 

Dl» RSslgi. (Saotliebe SJbUocbab lo Stattgait, 

Dl» K 6 filgl. Uoir«niUlts*Kbliotbtb la Tfibingao. 


Vevz«ichulH der Auf Kosten der Deiiteclien Korgeu» 
lAndtsolien OeseUschAft verdfrentllcliten Werke. 

ZeltMhrlA dtr Korfa&Unäl»cli«B QMaüaohaA. Rarauaf^abwi vo» 

dfio Ow^UUnihrars. I— LIU, Butd. 1147— »0, tit M. (l. i M. 
U—XU. k it M. ZXn—LIU. kiiM.) ifiti VltglMw i« D. H. 9. 
460 hf.iCPf.) 

Fnh«r tmUaa upd mH« »pit«r mit obIgar ZaittahriA Tar«liü|t) 

JabfMbariabE dar Daptoehaci Uorganllndlaebao Qaaallacbaft Ar du Jabr 
1040 Md 1040 (i«Ur und tt«r Baad;. 0, 1640—47. 0 M, (1046. 
0 — 1040. 0 Dl« FortiatauBf «oa 1047—1000 Ondal «lab la 

d«a Haftaa dar uBaiCMbtirr Bd. IV—XIV vartalK anUkaltaa, 

- lUflatar nu L—X. Sand. 1008. 0. 4 M. (PBr UUrliadar 

dar D. U. e. 0 M) 

- R««bMr «lao XI—XX. Baad. 1070. 0. 1 00 ff. (TOr 

Mltglladar dar D. K. 9. 1 Jd. 40 ff.) 

- • HagMar an« XSl—XXX. fi«od. 1677. 0. 1 Af 00 Pf. 

(nt UltglMar dar D. M. 9. 1 M. 10 Pf.) 

-H«glac«r «am XXXI.—XL. Baiid. 1000. I. 4 i/1 {Fflr MU- 

glladar dar D. K. 0. 1 i/. 00 Pf.) 

— — • BagUMr «uoi Band. 1040. 0. 4 JH. 60 i^l (Für 

Mlülladar d«r D. II. 0. 0 M.) 

Bd. 8.0. 0—10, 16—07. 14—01 kOaun »{«»ala «lebt »«hr «1^ 
gagaban vardan. «oAdaru Bor bal ibuhma dar gaMmmtaa ZaItMbrift; and 
ivrar asob daoo anr aaah «um vallaa Ladanprab«. Voa tl, Uanda an 
«ardas alualaa JabrgCaga od«r Haft« aa dia UlCgUadar dar Gaaalbabnft 
aaf Varlangao. nnmittalbar vau dar CoBDlaalenabnabhADdluag 
T. A. Braakbau ln Lalpalg. «ur HdlAa du Braljaa abgagabao, bU An^ 
nahm« ron Band 16—17. 14—01, walaba nur aoab «im vellaa X«ad«a> 
pralaa (i 10 Af.) abgagabaa «ardan kOaaaa. 

■ Oapplabau« «um 10. Baada t 

WhaaoaabaftUabar Jabraabarlabi bbar dla morgaidlnd. OUdlan 1050— 
lOSl, Ton Dr. Oo»oh$. 0, 1048. 4 7d. (TOr MlcgUadar dar 

D. U. Q. 0 M.) 

8appl«B«Dl sae 14. Banda t 

WbaaoicbaAUebar Jabraibaricbt fOr 1861—1807, von Dr. Sieh. GoteJie. 
Haft 1. 0. 1071. 0 M. (TQr VttgUadar dar D, U. 0. 8 fi/. 06 Pi.) 
UaA II blarran i»t alaht «rseblanan und Ar dJa Jabra 1800 bla OaMlvar 
1076 «Ind kein« wlaaanacbaftl. Jahraabarlcbt« pabUalaci «ardan. 

Supplamant «qo 00 . Baoda: 

WlaaanMbafUahar Jabraebaricht Ar Ootabar 1076 Ua Dacanbar 187'^ 
ron Dr. Enut Zijut ond Dr. Alb€rl $OCm. 0 Haft«. B. 1870. 0 ifl 
(Für UitgUadax dar D, U. 9. 4 i£.) 

(Hb. Diaea b^dan Haft« w«rd«n getrwmt oiebl abgsgabaa.) « 

WluMMcbaAUab«? Jabraabartaht nt 1878. ron Dr. Emrt JTttAn and Dr. 
JÜbert Scem. L Hilft«. 8. 1801. — U. Hilft«. 0. 1888 (C. A 11 Hilft«- 
cMiplaB: 0 M. (FQr Mliglladar dar D. H. 0. 6 M.) 
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MiseMft dw Dratsehon HoTg•nUiA4bc^m 6M«i)scLi«n. Soppleaenl tUD 

ai. Bud«: 

WJsMQwhkAVeher JAbm^arieht flir 1970, ron Pr. Et-nH KvJtn end^Pr, 
Zf(iU«r. t. 1981, 8 M. (Ftr Uitfliedor dar p. H, O. t Zf 

60 JY) 

— -- Supplanant ansi 84, B«.ad»! 

WltfaAMbaftlkhar JahraalwUlit fDr 1B80, ron 7)r. Enul VTuAa oiid 
Pr. Jiu^t Zfiiüter. B. i BB9. S Zf. {FdrMitgUedar dar P. U. O.Z Zf) 
WiaMnscbiiyi^ar Jahraaberlcbt für 18Sl. 8. 1388 4 Z/. (BOr 

2])«dar dar P. M, Q. 2 A4,) 

IbhaodlunBen fBr dJa Eond» das Uorganluidaa, bara«^>gatran ron dar Dautseban 
UorgaaUsdlMbau OasaUacbaA I. Band ^ 8 Ifoxamam). J857—1360. 8. 
10 U. (Pflr UitgÜBdar dar P. >1. Q. li M. 38 Jf.) 
pia ditsalaad iKamoan antar folBandao btaondam Titatn: 

{Kr. 1. WQira. Bin fieitnK snr HyibabgaaabieliM dae Orlarrti von 
F. TFaruJud^tmonn. 1887, t M, 40 Ff. (POr BQt^Xadai dar D. K. Q. 
1 M. 90 Ff.) Tei^iffen Na »uf i ibanpUr. 

Nr, t. Al Eindi, lananiit „dar PbUosapb dar Arsbor“, Sin Vorbild 
a^ar 2dt und aetnaa Volk«. Von G. 1867. 1 Af. 00 Pf. 

(Für ttitgliadar dar P. U. Q. 1 M. 80 Ff.) 

Kr. S. Die fBnf Qilbis «dar Swanilungan Ton Liadam und Bpriloban 
ZarMb«Mr«V s^ar JUngar and KaQhIMcar. BaruuBiafabM, flbarMial und 
arUlutar^ ran Zf. hatig. 1. Abtli^oas: Pia ar^ Bammleng (Qitbl 
«hnnarslti) aatKütand. 1388. 8 Af, (PQr ^tBliadar dar P. U. Q. 

4 M. 80 Pf.) TtrgTlffoil bis itS 1 Rxamplir. 

Kr. 4. Dabar daa Ga&nnia/a VdLktniryiA. Ein sar OasoUehla 

dar JiiHu Von Alir.W^Me, 1868. i M, bd Pf. Ult^Uadar der 
, D. M. 6, 8 //. 40 Jf.) 

Kr. A üabar daa VarbDäuaa dae Taxtaa dar drei apiaahaia Brlala dos 

E as SB daa ObriBOD Roaaasienan dar IfoabanlMhon Pittantar. Voa 
ÄdlZ. £Mt». 3389. i M. 80 Ff. (POr Kltgliadar dar D, K. G. 
I //. 40 jy.) • 

- Z^ Bud C» 8 Kumaoni). 1880—1802. 8. 37 Af. 40 Pf. 

(TOr IGtfliadar t D. H. Q. 30 Af. 30 Ff.) 

Kr. 1. Hanasa Pastor. Aatble^oa prlBam adidlt et Aathioplaai laüna 
rotit A*ii. ^Abbadü. 1B80. C Ai. (Fdr bCtgliadar dar J>. U Q. 
4 A/. 60 Ff.) 

Kr. i. Die (Inf Oitbli daa Ssraibnatra. Rataasfogoban, ilbarsatat und 
arllotart von Zf. Battg. t. Abkliailitn|: Ua vier fibri^on Samiotongan 
osOialtaüd, 1830. 6 M. (Fftr Uitgliadar dar P. bl. 0. a M. 80 Pf.) 

Kr. A Ka Krona dar Labensbaseliroibangan, enthaltend dia Laasan dar 
HanaSteo von Z«n-a(bdin Kl*)» Ibii Kutlflbagft, Bure aratao Kal barana* 
^sfobaa snd mit Anmarhcui^n and ^am Inder bafMtar von O. 

1863 d M. (FOr Uitgliador dar D. U. Q. 4 M. 80 Pf) 

Kr, 4. Pia fmeautbcban Bcbutan dar Araber. Kaeb den Qoallan b^ 
arbailat von 0. Fltlfei. 1. AbclioUaiig: Dia Behulan ran Bisra nnd 
Kalk and die gambehta Sebula. 1303. 8 M, 40 Ff. (Ffir Kiteüedar 
dar P. U. 0. 4 M. 80 Ff) 

Kr. 5, Kaüi4 Berit Blgan. Dia lUrcbanaeasilan^ daa BooMdeva, 
Baeb VI. VU, Vlll. naracuigQAabaa von B. BrocAhemM, 1363. 0 Af. 
JPtt tttglladar dar D, Jf. G. 4 Z/. 8C Pf.) HcraOE8$8tzt aaf 8 Zf.. 
dr Mitglieder 3 if, 

■ IP, Bend (io 4 KoomapO. 13CA 3. 27 Af. (FOr bCteliadar 
dar D. M. G, 20 Zf . ^ Pf.) 


Var^ftnü der avf Hoaidn tl. D. M. O. wrliffe»üicfa 0 ii W«r/». LYII 

AbhAndloo^eo fBj dio ICuodo dos Uorgioolijidos in. Qaod. 

>lr. 1. Sso^ha, 8«ku*kli)g, 8chl>U]ig üi KtodBObiilschor Uobsmtaoogr 
tbH olnso MibndMlituDsac»c])«u W0rt*rbu«b. borMugsgsbsii vou Ü. C^not» 
pCn dgr Hsft. Toxt igli, % M. (VUr KlCKUodor d«r 

P. U G. 0 M. 7fi it) 

Vr. S. - t. H«ft. Uo&dsoUU'DouUQhM Wfirtorbiuli 1804, 0 M. 

(Für büigliodor dw D, U. Q. 4 hf. dO iYO 

Vr. 8, Dis Poft- und Roborouton du Ortoiitt. HU 10 Xarton dmU 
•liibslBlMbeu Quollou von A. Spreng. \. nsft. 1684. 10 (F&x 
MUiUsdw dor D. H. Q. 7 60 i*f.) 

Kr. 4. IndiMho iisiur48s]ii. SaMkrlt u.DoutBoli borsusg. von 
Stdnslor. I, AfVfOAyiuiiu 1. HoA, Tue. 1804. 1 4 M. (POr UitgUodor 
dor P. M. 0. 1 M. 80 Pf.) 

— ■ — tV. Buid (hl 8 Kufflasrn). l|$6-.00. 8. 18 tO Pf. 

(ffdr Ultgllodor dtr D. U. G, It M. 00 Pf.) 

Kr. l. IiUUmIio Hturoffolii. SouskrU u. Doutsob bsrtiug. vcu Ad. Fr. 

1, Afvnldysiuk t. HoTt Uob«ns(«unf. 1868. 8 M. (P8r 
UltKllodor der D. U. G, 8 80 Pf.) 

Kr. V. 9linun4va'« Phl[i8tni, HU vorsohisdeaon indbeken CoDimentnren, 
Uiiüeltuv^, UebwtiQteiing und Anreorkiinitsh beroug, von FV. Kidhara. 
1800. 6 Af. <PQr HItgUoder der D, M. G. 8 M. 18 Pf.) 

Kr. 8. Uobor die JUlseHe Angeloloflo und PAeaeaelogio lu Ihrer Ab» 
hOngifkeU %*om Perdsmu, Vou A. K<ihU. 1800. % M. (Par Mitglieder 
der h, M. G. 1 M. 80 Pf.) 

Kr. 4. Pie QrebMlirUl de« sldonbehen TCOtilf* Kiehm«n'4s«r Ibonelei 
und erkllrt von Mmr. 1800. 1 Af. 60 Pf. (FBr Hli^leder drr 
J>. H, 0. 00 J^,) 

Kr. A. Ketldk Ssrlt 84g«re. Dlo MCreliozuemmlnng «!«• flomsdovA, 
Üuoli IX—XVni. (Sebliu«.) HemuigeKebeu von H. Pr^Mtnu. 1800. 
UM. (Par Mitglieder der D. M. G. 16 M.) Uornb^OIOtsC Auf 8 M., 
Ar Mitglieder 0 M. 

- V Bend <iii 4 KuDmera^ 1808—1870. 8. 81 M. 10 Pf. 

(Par MUglloder der D, H. 0. 88 //. 88 Pf.) 

Kr. 1. Venueb einer liebrtlsebeB Ponneulelire naeh der AuAepTtelie 
der beudgea BaaurUAner aebst einer dersaeli gebildeten Trafweerlvtlon der 
Genesle alt einer Beilage veu Ü. P9t4rmann. 1888. 7 00 2*f. (POr 

Uil^eder der D. M. G. 6 M. 08 Pf.) 

Kr. 8. OoeidKh'tllrkiishe SprAebdoiikmllor von 0. Platt. 1808. 8 M. 
eo Pf. (PQr Mitglieder der D. U. G. 7 Af. 10 2*f.) 

Kr. 8. Paber daa Bapta^AtAkain des HUa von AiVr. If'e8e>'. 1670. 
6 Af. (POr HUglleder dor D, K. G. 6 M.) UenbgeiOtgt Aof 1 Äf., 
fbr Mitglieder 1 M, 

Kr. 4, Zur fipraoke, Literatur und DogoAtLk der SeaeriUnsr. Drei Ab- 
hsndlungen nelut »*ei bbber unedlrteo eeinarlUo. Tuten heraiugeg. vei» 
3am. AW. 1878. 18 M. (For UltgUsder d..D. M. G. 8 M.) 

—-VI, Dtud (in 4 Kuaaem) 1870—1878. f. 80 Af. (Pdr 

JilltglUder dor D. U. 0. 10 M. 18 Pf.) 

Kr. 1. Chroidqoe do Jaa4 le Stellte, Oorlto vor« Van 816, leite et 
tredueti« per P. Martin. 8. 1870. 0 Ai. (POr Mitglieder der P. tf. G. 
8 Af. 78 J*f.) 

Kr 1. IndlMlie HAairegelo. SAirtkrit and PeaWi bereusgeg voo Ad. 
Fr. stmtk^. S. PlrAskeiA. 1. Hell. Test 187$. 8 8 $0 Pf. 

(FOr MitgUeder der D, U. Q. 1 Af. 70 1*1) 

Kr. 6. PolaouAobo und apeloge^Mlio Ltteratar lu tnbkeber S)»raeber 
arUeben UusUmeu, CbrUlon und Juden, nebst AnLdogon vorvaadtea 
lukeUe. Ton M. Siwitchndder. 1877. 12 M. (PQr MltgUedar du 
P. H. G. le M. fiO Pf.) • 



LTIU VeruiohtuM der auf Kcsleti iL D. M. Q. Warite. 


At>)iandIongtn (Br di« Kund« d«a UoTg«iÜM)d«9. TL B«ud. 

Kr. 4. lotitcb« Ssnare^elfl. 8an»krit und DeuUeb h«r*ius. von Ad~ SV. 
Bte^Aer. U, PArasktm. 8. ÜQft. U«b«raetzunj. 187B. 8. 4 >VA 40^. 
(ftr HUjIiader d«r D. bL 0. S //. 30 I'f.) 

__ . Vn. Band Cin 4 Kuoxnem) 1679—1831. 6. 49 M. (?Br 

KltgKQdor dw D. U. Q. fiO Id 60 Ff.) 

Nr. 1. Tb« KAlposfttrs. of BhAdnbAbn» «diud v1(h ui Introdoedea 
Note, «Ad « Prikrit^MBokrie dteBtry, bj H. JaaoCi. 1379. 3. 10 M. 
Qftf MitgUodor d«r D. IL Q. 7 M. 50 tf.) IterallgWBOtzt «uf 0 K., 
tUt UiirU*dBr 4 M. 

Nr. 9. D« k Mdtriqa« ehos Ic« Syri«a> p«r IL Ikbbd llArÜn, 1879. 
6. 4 M. (Ftr Ul^odcr d«r P. U. Q. 3 M.) 

Nr. 8, AuuBg« «ns syi^»«h(m Akton p«Twlier bTbQror. DebonMOl 
«ad doreb Uotanuehnngen tur iiütorisehen To^ogrtphi« «rUotart von Georg 
Hoffoiorm. 1680. 14 Af. (Pflr UitEÜotkr dor D. ü. 0. 10 ü. 60 Pf.) 

No, i. B«4 S«pta^t«kuQ dos Ulk. banug. von Albr. Wiöer. 1331. 
8. 98 U. (fSr UerAbr<88tät sof 

16 K, fBr Uilglkder 18 Jf. 

-Tm. BAnd (tfi 4 NiiDCB«nO 1631—1684. 3. 37 if, 60 Pf. 

(PUr Uü<flea«r der Q, U. Ö. 19 if. 60 Pf ). 

No. 1. Bi« VflttlspiilcoTiii^tikl in den Ikaon^noo d«« «nd 

^«e BaprtiriAUo, roft bilüscbeD Coomratar berwiag. von Ilemriah UkU. 
1631. 8. 6 Jif. (PQr Ultg]i«4»r dor B. M. G. 6 if!) HerAbSOsetzl 
asf 4 M., nir Hit4;U«d*r 4 AT: 

Me. 8. Bai Aopapktika 9dte «nKea Upbap d«r Jelns. L Tb^I. filo- 
iMtuag, Teil und Glossar tos Br, A>7U< Xeumonn. 8. 1889. 8 Af, 

(FBr Uit^edar d«r B. U 0. 4 M. 50 Pf.) 

No. 6. ?r«SDenU irriseher und anbischiv Historiker, bertUfegobOB 
ond Ubersotn Tom J^Hedriob baeAgm. 1384. 6 7 i^. 60 {FTte 

Uiigfiad« a»T £). U. 6. 8 M.) 

N». 4, Tb« Btadbl/inadbamateer«, «d. B. Hultaeoh. 1684. 6. 
8 U. {Ht UltgUed«r d«r D. U. Q. t if.) 

—^ IX. Bud ^ 4 NnocBero) 1364—1698. 8. 89 Af. 60 
(FSr UitglUdor der B. U, Q. 88 JV/, 60 Pf.) 

No. 1 'WSrtetrerMlebaie» m dea Honsrecoln vea A;vallpan«, PImkart;, 
^ükbl^aji« und OobhiJa. V«n Adolf pViadia/i Swaler. 183C. 3. 
i M. 60 Pf. (Für Mit|ll«dee dor D U. 0 8 Af.) 

No. i, niütori« ards graomatlooa apod Sj^roa. Coopeauil »t sdidit 
AetalUmu Mers. 1939. 9. 16 M. (FOr HltglUder d«r B. bf. 0. 
10 M.) 

No, S. SdvkliTB-praraeani.blilsbTa, VijftlBabbUcabnk CooMntar «a d«n 
Siiplilipasfitras. Aoa den Sanskrit Abon^t roa Sicltard Gerl«, 1889. 
& 10 K (Fdr MitRiiedor d«r B. IL 0. 6 U.) 

Ne. 4. lodox IQ Otto vmi BSbilinKk’« ladCeebon Sprüebsn. Voo AugtM 
BUoL. 1896. 8. 4 if. (F9r HitglMtc der 0. U. Q. 3 H. 60 Pf.) 

-X, Band {in 4 NetDiaem) 1998—1397. 3. 84 2C 30 JV“. 

(Für Uitgileder d«r B. U. 0. 16 M. 30 Pf.) 

Ke. 1. Die Qokiaapun. Ten Bkkarä Schntidi, 1638. 3. 3 Jf. 
<FUr Ultflieder.der B. N. 0. 9 U.) 

No. 8, Dk ATa^aka-BrstblonRon. h«raasg«goben von Knut 
1. HaA. 1397. 3. \ M. W Pf. (Fir Ui(gHed«r d*r D. U. G. 1 Jf. 30 iY.) 

No. 4. Tbe PiCraadbMQtrie. »i by H', Caltmä. 1396. 8, 6 M. 
<^r Mitglieder der D. U. 0. 4 M.) 

Ne. 4. Die VarS|l)T.crebenetSQnB der änkaMptsü. bfartlbi und deuteeb 
von Püiiard B^Kidt. 1397, 3. 7 M. bO Pf. (FBr Mltcli«dor dar 
B. il. Ct. 6 M.) r 
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V^Ti^ichvi» der auf Ko*^ <i D.M. O.veriffentUchUn Werlu. LIX 


AbhoBdlQOgan nir dU EuBd» de» Me^anlAitde«. 2t. Buid. 

No. 1. W^Morbudi d«r DUlakto dor doutaohon SiRaanar, saaamsaaa' 
gwtolU TOB Rudolf von iSam. 1&9&. 8, i K. dO Rf. (Hir Uitgklodar 
• dar D. M. 0. t M.) 

No. t, Qroadrl» oibor Lautlobra der Baatuspr«ehan nabat Aolattung 
2or AofokbiDa ron BAnttapracbon. AnhooR: 7«raok)iaU tob Okiilawort- 
atiminon von Carl Mmnhof. 1008. 6. ^ M- fFIlr MltfUador d. D. K. 0. 
d Af.) 

No. 0. Uodar dor Llb^eboa WDa(o. Bla Qoollon und dU Taxt« Mbit 
«Inoo Bxkuria Qbar dl« badaukndaroA BaduSnoBBlEmno doe woatllohea 
Uutardr;rpUa tob Martin Rormann, 1000. $. i M, (PQr MltgUadar 
dor O. U. Q. 0 M.) 

V«rgUlebon|^*riib«lton dar UuhoniinodfiniaoKoB und CbrlaUtoboB ZaltroebBong 
DOcK dam onUo Tim Jodaa UBbommodonlaebon Konkta baroeliMt^ faorkuag. 
von Wltitenfilä. 1864. 4. % M. (Fit UltgUadar dar D. K. O. 

1 M. 80 JT) VbrBTlffbu bia tar 1 Bsanplor, 

Fortaotinni dor WQat«)iCald*aeb«B VorflolebunpUboUon dor MubAQaodknlaoboa 
und Oiriitllebon Sallrocboanf (von 1800 bU lAOO dar Kotlaahro). Harou*« 
B«ii«b«n von Dr. JCduoeJ iiahler. litt. 4. 86 Pf- (FBr Mltgliador 
dor D. H. 9. 60 Pf.). 

Blbllolooa Anbo^oulo. ooalo Roaaolto dl toaü Aradilal ah« uocano to gooirkfio» 
Io acoHo, la blofroda o La blbllofnflo doUo SlolUo, moaal Inifomo do 
Miekel« Awari. t IbMieoll. 186A—188?. 8. It M. (FQr Mltglladar 
dor P. U, 0. 9 M.) TlbribFOBbtbt ab? 8 M.. fbr MltglSodor 8 M. 
Appondlo« illo Slblietoat ArobO'BloulA por Afichtle Anari «on nuero ona^ 
Uslonl arlttahe dal Frof. Fleinher. 187 B. 8. 4 M. (I^r HltgliadoT dor 
i>. 81 . Q, i M) IforabgosbUt kof 8 M.. tfu Mitgltodor i M. 
fiooondk Apraiidlo« aIIa lUblloUkA Arkbo-ftloBlo por Mkltde Amari. 1087, 
8, 1 M. (F8r Mltghodor dor P. M. 9. 1 M. 80 Pf;}. IldmbfbWtst 
ODf 1 M. iC Pf., nr HltKhtdor 1 M. 

PI« Chroolkon dor Stadl Hakko, foakiBnoU und an? Kcoton dar P. K. 0. baroa«' 
goffobon. orkblaeh und doub^li« von p^rdinand WüetenfM. 1867—81. 
4 Sonda. 8 41 M. <F(lr >tlt(ll«dor clor D. V. 9. 81 M. £0 Pf) 

Horabf08et8t oof 80 M., Ar UltgUodar 10 JVf. 

BLbllk VoMia TaaUaantl totblopla*» ln ciBlaqoa toiaoa dUtrlboto. Toaua It, 
alro Ubrl NotufD, Farkllpenanen, Badno, Sotliar. Ad llbroroo miauiorip* 
tonia ddoa adldU ot opporktu «rittoo Inatrult A. DiUtnam. Fua. 1. 
1801. 4. 9 Af. (P8r btligllodar dar P. H. 0. 8 M) 

— Foaa. U. Quo ooBäuntur Librl Rogui XU at IV. 4. 1871. 

6 M. (Fflr MItfUador dar P. ». Q. 8 M. 76 Pf.) 

Flrduvi. Pu Buoh Tom Faebtar. Porouigofabaa ou/ Kcotoo dor P, U. 6. 
I TOB OK 0 b<ir «on (to UrUacbar Spnoho.) 1881. 

8. 1 M (FQr Ultfllodar dor P. U 9. 76 Pf.) 

Subbi Bay. Coapt^randu d'uoa ddoevrart« InparU&ta oa folt da okmlattAtiqu« 
MBtulmona publl4 «n loag«« tor^uo, trodult da Vorl^nkl por OUoeOf de 
tSoAdaoAlo-lrMoArd. 1881. 8. 40 Pf. (Fflr Ultgllodor dar P. M. 9. 
80 Pf.) 

Tlio KAoU of «l*8Iub«rT0d. Xditad Tor tba Oonsan OriasUl So^aQr frea tbo 
Monuaeripta oT LoydoD, 8t. Fatonbnrg, Oabridga and Barlin, by W. 
Wriehi. XU Ptst». 1884^1888. 4. 99 M. <FQr Ultgl. dor D. tf. 9. 
70 M.) lat Part 1884. 4 lO M. (Pftr WtgUodor dor P. If. Q. 

7 M. iO Äf) Ui—SA Part. 1806—74. 4. Oodor Pari 8 M. ^8r 

UitgUodor dar P. U. 9. b 4 M. 80 Pf) Xltb Fort (Xodaxaa). 1888: 4. 
1« M. (Ffir MltgUadar dar P. H. 9. 11 M ) XUtb Put (Cridcol noUa) 
bMorgt Ton 1>. M. J. de <7m> 1891. 4. 18 M. <F8r MUglladar 
dar P. N. 9. 11 M.) 4 

(• 



IX VtrwhTiU dfr tmf Kotlen d. D. i/. O. vP-SffmtUchtsn W«rhe. 


Jaeo^a Goe^pltbeh« W$rt«rbo«b tu d«n BtodtcbriAan sa StrUn, 8(. 
P»t«»btrs, Pkria, LMdm us4 Oxford tuf Bc«te)i dar I>. V. 0 hertuag. 
^ WGitmfeld. e BUid«. 18»e—79. 8. ISO JA (FBi Uft- 
gtftdtr d«r D. U 6. ISO AA) • 

|,_XV, Bud ü) I* t StlbbSudan. ISdO^lSOS. $. Jtdtr 

Etlbbaad Id Jf. ^0 (I'Bf HitgUadn dar P. U. 0. fa 11 Jf.) 

___ V. Band. 1878, 8. S*M (FacUltgliader d«r P,M,9. td ,if.> 

_.— VI. Bud. L AbthcUaag. 1871}. 8 , 8 M (Pb Uitglled« 

dar D. M. 0. 5 80 iy.) 

_ _ VL Btod. U. AblbtHoAg, 1871. 8. IS Af. (Pb »ItgUadar 

dar P, M. O. 10 M. TO Jy.j 

Ibn Jt'ii ga Staaebitrl's Uu^al Nach d«n EaodachrifUo an 

MjKEigi Oxford, (forutaAttdopal oad Ctlro hartiugag. m 0. Joftn, t Btada 
1876—1880. i. 117 ^Qr UitgUadar dar P. U. 6. 78 if.) Herdb* 
metgt 4vf ?S JIA.. fSr Ui^adar 46 JA 

____ I Baad. l.Saft 1876, 8. ud 8. Haft. 18??. A Haft. 1878. 

8. Haft. 1880. 0. Saft. 1888. 4. Jadaa Haft 18 Jf. (FQr BütgUadar 
dar P. BL <3. Ja 8 Jf.) HertbgdSdUt a«r ? 2A. 00 Pf-, rtr UitgUader 
8 M. 

_.... I(, Baad. 1. Saft 1888, S, Saft 1886. 8. Haft. 1886. 

Jadu Haft 18 2d. (Fftr Uftgliadar dar D. U. Or. ja 8 M.) Herab* 
niataC aofja ? IT 60 iy. fllr U)tg]. Ja 6 if.. 4. Haft 1886. 4. 8 Af. 
(POr UltgKader dar D. K. Q. 6 M.) HarftbgdäatSt aof 4 3/. 80 Pf,. 
ftr Mitgbadar i if. 

Cbrooalo^a oriaaUJbabar Vdlker vaQ Albtrtait. Baraiug. tqh O- Ed. (SscAdV. 

I Hafta. 1876—?& 4. S0 Jf. (Fb BCtgUadar dar D. U. 6, 18 i/.) 
UarnbgafatSt an( 16 M, fb HitgUadar 10 ii. 

--—--Saftl. 1816. 4. \SM. (FfirMlegliadardaiD.M.Q. 8if. 80.f/.) 

Henbraaetzt anf e M.. fb UStgiladtr 4 M. 

- Baftl. 1878. 4, ISU. (FerSUgliadar darP.H, (?. lOi/, 60 

Herabgwatet a«T 8 J/., n? Uftgliad« 0 M. 
lU««&3t wd AfbiMÜrt. Bla Praaa Kattdau*! b 8 Aktaa, Uit kritischan 
«Ad arUkrasdaA AJunarkaagan beraui, v«n S^lmten. 1878. 8. 

12 M. (ftr der P. U. 0, 8 M.) Hanbgasetzt auf 8 if., 

ftr SltglladcT 4 äi. 

HUQiraal BaabUi. haraug. tob Pr. L4<>p6id von Seiro^der. 1831—1886. 

8. 8« M. (Pb Uil^adar der P. U. 0 27 J/.) 

- —•ErataaBuh. 1881. 8. 8 If (Fb Ult^iadar dar O.K.O, 8if) 

- ZwaftaaBoeb. 1888. 8, SM. (PtirUl^liadar darP.H.Q. 6 ^.) 

DdttwBueb. 1886. 6. 9 AA (FbHitgUadar darP.U.O. OAL) 

-ViaHuBaab 1886. 8. ISif. (nrUItgljadar darP.U.O, Olf.) 

Dia VoTi^aiykt. Sach dan Sandacbriftaa ra Bulin, London und Wien auf 
Kottao dar datlacban nerganUndiaeliao Gasallachaft baraugagaban oad mit / 
AnaarkeBgat ranaban vaa äemjdoM Tfiorltei«. Entaa Haft. Leipxig. 
1886. 8. Test 68 8., Anaark. 104 8. 7 AT 60 Pf. (P8r NitgUedar 
dar P. H. 0, 8 M.} 

Eatafog d. Kbifotbak dar DaBto&hao oarganliDd OuaJbcbifL I Dca&ka«briftan 
ood AabzJUbcB. 1880. 8. 6 If. (7b Ui(gliadar dar D. U. 0. 8 if) 
ln NaBbaarbelCuBg bagriffaa. 

•-— IL BandacbrIAan, luahriftas, Udotoa, VarreUadanaa. 1881. 8. 

8 Jf (Für bCtgUadar dar P, M. 1 if. 60 ff.) 

Hdtdaka, ISt. Pabar kfoooiMo'a ParctaUong dar rSouiaban Hairaabaft and rSm. 
Politik UD OriaoL 1886. 3 lif fiOiy, (Fb Mitgliadar dar D. U. Q. 

* l if. IS Pf.) Torgriflba bia auf 8 Ifixamidara, 

Taaffa), P„ QtoOautudian xur »auaraa Oaachicbto der Cblaata Saparatabdraok 
aaa dar Haitadsrift dar P. V. O., Baad 88. 1884. 8. ln 16 Sxafaplann. 

4 M (FOr Mitgliadar dar P. U, Q. 8 M.) 


VersexoM» der auf Kosten d. D. M. Q. osr&ffmiliehieu Werhe. I^I 


Citnloj^ 0«t*(Q^nfii. An Alphftbelloil RogiBtar of Sknakrit Wort» »nd Authon 
\ty Theodor AufreeJit. 18dl. 4 . 8C Af. (d^OrMiUrUeder d«rD. U. 0. 
ti M,) 

- - ?m IJ. 188 C. 4. 10 A/. (Für IfitgKoder d«r D.U.9. d Af.) 

QoliUher, Iga., Der Diirtifi da* b. Au (Septnabdroek 

lUB d«r Zoiliehrlft der D. U. Cl., UeiiA 411 osd 47.) 1888. 8. 8 M. 

(FCr tfltgUed« d«r D. H. Q. 9 JVf.i « 

nokb, Qevvg, Dl* IiwobrifUn von TMgtteii Uillln, TibeUecb-inouKOlUeher Toxi 
mit olner UeberMtzung xovlo eprechlUhrn atul Mstonecho» KrlbiMruiigoo. 
1B94. 8. l U. (PUr Mitffllader der 1>. K. Q. i U.) 

Di« DOBtMb« mOTgeadiCiidlnbe Oeullieliaft 1849^1 $86. Bin Klick bliek n* 
g«ben von den 6»»chlftifltbt«rn ln ntlla and Letpftg. 1898. 8. 1 M, 
(,Vtt M%ll«der der P. H. 0. 

Beehort W., PU Anfluge dar babrtüubon fireBoaUlc (190 &) fvolptlg 1896. 
8. 4 M. 80 Ff. (PBr MlttUader der P. H. Q. 8 A/.) (Sepent^bdruek 
Ml* der „Mieelirifk bd. 49'* in 00 ÜMtspUnn.) 

Za den Ar die UltglUder der P. M. U. ruigeeouten PreUes kdnaen 
di» Sbeker nur von d«r ComaiieeioBabaohhendlung» P. A. Uroek* 
haue bl Ltipolf« unter PrnnaoelnaeBduBu du botrega beeogen wer« 
dun; bei lUiug dnreb mder« lUahbendliui|ten werden dlmlben nlebl 
gewUirt 
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